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VORWORT. 


In  diesem  Werke ,  dessen  ersten  Band  ich  dem  Leser 
hier  vorlege,  soll  die  Geschichte  der  gesamten  griechischen 
and  griechisch-makedonischen  Welt  mit  Einschiufa  der  West- 
griechen dargestellt  werden ,  von  der  Zeit  -  Alexanders  des 
Grrofsen  bis  dahin,  wo  die  hellenischen  und  hellenistischen 
Staaten  durch  ihre  Aufnahme  in  den  römischen  Provinzial- 
verband  zu  bestehen  aufhörten.  Der  zweite  Band,  den  ich  bald 
zu  vollenden  hoffe,  soll  die  Ereignisse  bis  zum  Jahre  146 
V.  Chr.  hinabführen ;  der  dritte  wird  die  weiteren  Schicksale  der 
hellenistischen  Staaten,  namentlich  Vorderasiens  und  Ägyp- 
tens enthalten.  Ich  hoffe  ferner,  auch  den  folgenden  Bän- 
den Exkurse  über  einzelne  Gegenstände  beigeben  zu  können. 
Insbesondere  habe  ich  die  Absicht,  dem  zweiten  Bande  eine 
chronologische  Beilage  anzuhängen,  in,  der  auch  die  Chro- 
nologie Alexanders  und  der  späteren  in  diesem  Bande  be- 
bandelten Zeit  kurz  erläutert  werden  soll.  Wer  also  in  diesem 
Bande  eine  Erörterung  der  Chronologie  yermifst,  den  bitte  icli 
sich  bis  zum  nächsten  zu  gedulden. 

Bei  der  Ausarbeitui^  dieses  Bandes  habe  ich  bemerkt, 
wie    viel    auf    diesem    Gebiete    noch    einer    näheren    Unter- 
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VI  Vorwort. 

Buchung  bedarf.  Es  würde  mich  freuen,  wenn  mein  Buch 
die  Wirkung  hätte,  andere  zur  Erforschung  der  vielfacti 
vernachlässigten  und  duch  so  wichtigen  Zeit  des  späteren 
Griechentums  anzuregen. 

Marburg,  den  21.  Juli    1893. 

Benedictus  Niese. 
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Quellenübersicht '. 


Die  Thalen  Alexandere  des  OrofaeD  ^  sind  im  Alteiiume  oft  dar- 
gestellt worden  und  zwar  bald  mit  anderen  Teilen  der  Geschichte  zu- 
sammen, bald  besondere.  Schon  Alexander  selbst  bat  dafür  gesoi^, 
dals  ee  an  Nachrichten  nicht  fehle.  Was  eeine  eigene  Person  angeht 
und  daa  Leben  in  seiner  Umgebung,  so  gab  es  die  königlichen 
Tagebücher  [ßaaiXetoi  t'^^ij^G^ideg),  die  später  von  Eumenee  von 
Kardia  und  Diodotos  von  Erjthrä  in  Buchform  herausgegeben  wur- 
den '.     Wahrscheinlich    sind   diese  Tagebücher   der   pereischeo   Hofsitte 

1)  Für  die  nachfolgeuile  Quellennbenicbt  verweise  ich  ein-  für  tülemal  auf 
das  grobe  SammelwerJc  von  C.  Müller,  Fragmeota  historicoram  Grae- 
cOTDtn.  4  Bind«,  Paris  bei  Didot  1841  und  weiter;  am  Schlosse  des  4.  Baudea  ' 
findet  «ich  ein  alphabetiBches  Veizeichnis  der  Schriftsteller;  die  „scriptoces 
rernni  Alexaodri  Magni",  sind  besonders  hinter  dem  Didotschen  Arritui  er- 
schiaoeo.  Femer  auf  den  Abrifs  der  Quellenknode  der  griech.  und  röio.  Geschichte 
von  Arnold  SchKfer  uod  Heinrich  Nissen,  1.  Abt.,  4.  Aufl.,  Leipzig  1889;  2.  Abt., 

2.  Aufl.,  Leipzig  1885;  und  auf  Tenffels  Geschichte  der  römischea  Litteratnr, 
h.  Aufl.,  Leipxig  1890.  Eine  um&asende  und  ausreichende  griectüscfae  Litteratar- 
geaehiehte  giebt  es  nicht.  Immer  noch  ist  Fabricius,  Bibliotheca  Gtaeca  un- 
entbehriich. 

2)  Über  die  Aleianderhititoriker  giebt  es  eine  ältere  Arbeit  von  St.  Croizi 
Examen  criüque  des  anciens  tustorieus  d'Aleiaudre-le-Grand.  2.  Aufl.,  Paris  1804. 
Unter  den  neueren  Werken  sind  hier  zu  nennen;  A.  Schoeoe,  Au&lecta  pbilologica 
historica:  I  de  remm  Aleiaudri  magni  scriptorum  imprimis  Arriani  et  Plntarchi 
fontibtts,  Leipzig  1870.  J.  G.  Droysen,  Die  Haterialien  sur  Geschichte  Alexanders 
(Geschichte  des  Hellenismus  J,  2,  Aufl.,  Beilage  2).  Die  weitere  Litterator  bei 
A.  Fränkel,  Die  Quellen  der  Alezandergeschichte,  Breslau  1883,  dasu  Dr.  J.  Kaerst, 
PoiMhungen  sur  Gesch.  Alexanders  d.  Gr.,  Stuttgart  1887.  Die  BruchitBcke  der 
verioreuen  Schriftsteller  sind  gesammelt  von  R.  Geier,  Seriptores  historianun  Ale- 
tandri  magni  aetate  suppares,  Leipzig  1844  und  C.  Müller,  Seriptores  rerum  Ale- 
landri  magni,  Paris  1846,  wonach  ich  eitlere. 

3t  .«iUler,  Script,  bist.  Alex-,  S.  121. 
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nachgebildet  und  beginnen  erst  mit  der  Zeit,  wo  Alexander  die  per- 
NBcben  Oebräucbe  anzanehinen  begann,  d.  b.  nach  dem  Tode  des  Dariue 
(3H0  V.  Chr.).  Auch  über  die  kriegeriachen  Unternehmungen  jeder 
Art  gingen,  wie  man  vermuten  darf,  bei  Alexander  regelmftTsige  Berichte 
äa-  Wir  wisBen  femer,  dafe  die  Märsche  dea  Königs  und  seines  Heeres 
von  den  sogen.  Bematisten  ausgemesBen  wurden,  woraus  das  Verzeichnis 
und  die  Beschreibung  der  aza&^oi,  d.  h.  der  Stationen,  entstand,  die 
später  von  verschiedeneQ  Ver&ssem  bearbeitet  wurden  '.  Auch  über 
den  Zustand  der  eroberten  Landschaften  liefs  eich  Alexander  berichten. 
Dieses  und  Ähnliches  wurde  im  Archiv  aufbewahrt  und  von  Späteren 
benatzt  *.  Auch  gab  es  allerlei  Briefe,  tn  deoen  über  einzelne  Vorfälle 
berichtet  ward;  von  dieser  Brieflitteratur  sind  uns  noch  einige  Reste  er- 
halten. So  giebt  Plutarcb  Proben  aus  Briefen  Alexanders ;  davon 
ist  einiges  verdächtig,  anderes  dagegen  giebt  zu  zweifeln  keinen  An- 
Ufs». 

Von  diesen  ursprünglichen  Aufzeichnungen  ist  uns  nur  wenig  er- 
halten. Die  zusammenhängende  Überlieferung  der  Alexandergesehichte 
ruht  vielmehr  auf  den  Schriftstellern,  die  noch  zu  Lebzeiten  des  Königt; 
oder  nach  seinem  Tode  seine  Geschichte  darstellten,  und  von  denen 
jene  ersten  Quellen  vermutlich  benutzt  worden  sind. 

Noch  unter  Alexander  schrieb  der  bekannte  Rhetor  und  Schrift- 
steller Eallisthenes,  der  Verwandte  des  Aristoteles.  Er  begleitete 
den  König  bis  nach  Baktrien,  wo  er  im  Winter  328/7  sein  Ende  fand, 
.  da  er  der  Teilnahme  an  einer  Verschwörung  gegen  Alexanders  Leben 
verdächtig  war.  Er  bat,  wahrscheinlich  in  seiner  persischen  Geschichte, 
die  er  bis  zu  Darius'  Tode  führte,  den  ersten  Teil  des  Atexanderzuges 
dargestellt.  Was  davon  erhalten  ist,  zeigt  ihn  durchaus  als  Rhetor*. 
Auch  sein  Zeitgenosse  Anaximenes  von  Lampsakos  hat  eine  Ale- 
xandergesehichte verialst ''.  Aber  eine  vollständige  und  wirkliche  Ge- 
schichtschreibung konnte  erst  nach  Alexanders  Tode  entstehen. 


1)  C.  Hötler,  Script.  S.  134f. ,  wo  Baiton  und  Amyiitas  genannt  werden.  Vf;l 
die  :^aiBTi*i>i  «ra&fnii  bei  Strabo  XV  TS9. 

2)  Strabo  11  69;  XI  60», 

3)  WeatennaDD,  De  epistolantm  scriptor.  grfiec.  II,  5-  R.  UaiueQ ,  Phitol. 
XXXIX  258ff.  Besonders  erwähnenswert  sind  die  Stacke  aus  einem  Brief  an 
Antipater,  worin  eine  vollständige  Erzählung  gewesen  zn  sein  scheint.  Plutarcb 
AI.  57.  60.  Unecht  war  z.  B.  ein  im  Altertnm  umlanfenJer  Brief  des  KraterOB 
an  seine  Mutter  (Strabo  XV  702). 

4)  C.  Müller  a.  a.  0.,  S.  Iff.  und  meine  AbhdI.:  De  Sardanapalli  epi- 
taphio  (Index  lectionum  Marburg,  Sommer  1880)  S.  VII  Anm. 

5)  C.  Müller  a.  a,  0.  S.  33. 
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Einer  der  trüfaeeten  Versuche  scheint  das  Leben  Alexanders 
(nfit;  '^li^avä^og  ^^)  von  Onesikritos  zu  sein.  Dieser  Btammte  aus 
ÄB^alaia  auf  Eos  ',  war  während  der  Fahrt  den  Indus  hinab  Steuermann 
des  königlichen  Schiffes  und  nahm  an  der  Seefahrt  unter  Nearcb  teil. 
Er  wird  ein  Scfattler  des  Kynikers  Diogenes  genannt  und  schrieb  s^ 
Werk  „wie  Alezander  geliihrt  ward",  uach  dem  Muster  der  Cyru- 
pädie  Xenophons*;  es  war  zugleich  eine  Lobschrift  und  das  Bild  eines 
Lebenslaufes  nach  dem  Herzen  des  Verfassers.  Oneükritos  will  keine 
Geschichte  schreiben,  sondern  benutzt  die  Geschichte  nur  als  Rahmen, 
den  er  nach  seiner  Phantasie  mit  Erdichtungen  austÜllt,  auch  darin 
seinem  Muster,  der  CyrupSdie  folgend.  Er  ist  z.  B.  der  erste,  der  Ale- 
xander und  die  Amazone  zusammengebracht  hat  ^ ;  femer  haben  die 
Wunder  Indieds  seiner  Phantasie  besonders  reiche  Nahrung  geboten. 
Mit  Kecht  war  seine  Glaubwürdigkeit  schon  im  Altertum  berüchtigt 

Unter  den  eigentlichen  Historikern  ist  zuerst  Nearchoe  zu  nennen, 
von  Geburt  ein  Kreter ,  angesessen  in  AmphipoUs  * ,  der  Führer  der 
Flotte  auf  der  Fahrt  den  Indus  hinab  und  weiter  die  Küste  entlang 
bis  nach  Susa.  Er  beschrieb  diesen  Teil  des  Alexanderzugee,  also  die 
indischen  Feldzüge  und  die  Riick&ihrt  bis  nach  Susa.  Seine  Erzählung^ 
namentlich  die  Beschreibung  Indiens,  war  zwar  von  Übertreibungen 
nicht  frei  ^  im  ttbrigen  aber  zuverläs^  ^. 

Unter  den  vollständigen  Alesandergeschichten  sind  die  besten  und 
zugleich  wahrscheinlich  die  ältesten  die  des  Königs  Ptolemäus  und 
des  Aristobul  von  Kassandrea'.  Jene  war  vielleicht  die  frühere^; 
Aristobul,  der  ebenfalls  zu  den  Genossen  Alexanders  gehörte,  schrieb 
hochbetagt    nach    der    ScUacht    bei    Ipsos    (301    v.    Chr.) ".      So   viel 


))  Anian,  Indic.  18,  9.  Nacli  Diogenes  war  er  Aegioete.  V^.  Müller  a.  a.  0., 
S.  47, 

8)  Diogen.  La.  VI  84.  Ohne  Zweifel  icbrieb  er  emt  nach  Aluanderi  Tod«. 
Die  Anekdoten  bei  Luciso  qnom.  bist,  conacrib.  40  und  Plut.  Alei.  46  sind 
ohne  Wert. 

3)  Fr.  6. 

4)  Anian  lodic.  18,  10 ;  38,  4.  Vgl.  C.  Müller  a.  a.  O.,  S.  58.  Er  wird  zu- 
letst  erwibnt  im  Jahi«  314  bei  Diodor  XIX  G9. 

5)  Stnbo  U  70. 

6)  EV.  28  wird  Ooesikritos  getadelt.  Vielleicbt  darf  man  daraus  schlier«en, 
dab  er  später  schrieb  als  dieser. 

7)  HSUer  a.  a.  0.,  3.  86  f.  94f. 

8)  FimUch  wiesen  wir  sicher  nur,  dafs  es  vor  Ptolemäas'  Tode  (283  r.  Chr.) 
abgefsbt  sein  rnnTs. 

9)  Fr.  37.  39.  Die  von  A.  Scboeee  (Analecta  pbilol  histor.,  p.  19]  und  K.  J, 
MenmauD  (Benae»   XIX  3.   186)  ans  Strabo  XI    509  abgeleitete  Meinung,  da& 
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wir  Beben,  scheint  dcb  PtolemftuB  im  weeentlicbes  auf  eine  Dar- 
stellung der  eigentlichen  GeBchichte,  namentlich  der  kri^eriecheo  Er- 
eigniBse  beBchrftnkt  zu  haben,  während  ÄriBtobul  nicht  nur  diese  aus- 
führlich erzählte,  sondern  daneben  noch  sonst  allerld  enthielt,  nament- 
lich BeBchreibungen  der  Länder  und  ihrer  Merkwürdigkeiten.  Durch 
diese  Beigaben,  bei  denen  er  gelegentlich  den  EaUiBtheaes  benutzte,  und 
durch  die  grö&ere  Mannig&ltigkeit  des  Inhaltes  wurde  er  dem  Ge- 
schmack des  Publikums  in  höherem  Grade  gerecht  als  Ptolemäus. 
Beide  Schriftsteller  standen  wegen  ihrer  Zuverlässigkeit  in  gröfstem 
Ansehen.  DasG^enteil  gilt  von  Eleitarchos  >,  der  eine  rhetorische 
Bearbeitung  der  Geschichte  Alexanders  lieferte ,  die  sich  allgemeinen 
BeifalleB  zu  eHreuen  hatte  und  die  im  Altertum  herrschende  Fassung 
b^;rUndet  hat  Sicherlich  hat  er  den  OnesikritoB  benutzt,  wahrschein- 
lich auch  KaUistheneB  und  AriBtobul.  Anderer  Art  war  das  Werk  des 
Chares  von  Mitylene*,  eines  Hofbeamten,  der  ebenfalls  über  Ale- 
xander schrieb.  Seine  Art  Bcheint  mit  der  des  OnesikritoB  ver- 
wandt gewesen  zu  sein;  manches  klingt  an  Etesias  an;  seine  Glaub- 
würdigkeit war  gering.  Sonst  kann  man  noch  den  Schriftsteller 
MarsyaB  von  Pella '  nennen,  ebenfalls  einen  Zeitgenossen  Alezanders, 
der  makedonische  Geschichte  schrieb,  femer  den  Samier  Doris  und  den 
Athener  Diyllos,  die  in  ihren  allgemeinen  Werken  auch  Alexander  be- 
handelt haben.  Ein  erheblicher  Einflurs  auf  die  uns  erhaltene  Über- 
lieferung läfst  dch  von  ihnen  nicht  nachweisen. 

Alle  diese  Schriftsteller  und  Quellen  machen,  soweit  wir  sie  kennen, 
den  Alexander  und  seinen  Heereszug  zum  Mittelpunkt  ihrer  Dar- 
stellung, wie  es  nicht  anders  sein  konnte.  Es  giebt  auch  keine  sichere 
Spur  einer  Überlieferung,  die  etwa  von  der  gegnerischen,  der  per- 
sischen oder  griechischen  Seite  aus  die  Geschichte  dargestellt  hätte; 
alles  hat  vielmehr  van  Alexander  selbst  seinen  Anstofs  empfongen  *' 
Demgemäfs  bemerkten  die  Späteren,  dafs  die  Berichte  der  Zeitgenossen 

Aristobnl  den  Palrokles  benutzt  habe,  ist  ein  Intani.  Denn  wie  Gatschmid  be- 
merkt hat,  gehfirt  bei  Strabo  da«  nagi  UatfaxUop;  infiaif  nur  za  EratOBthenes,  nicbt 
in  Ariatobol:  es  mfirste  gonat  l^spöwtti  heiben. 

1)  C.  Müller,  ä,  74.  Seine  Zeit  ist  nicht  genau  bekannt.  Er  war  Sohn 
des  Eolophoniers  Deioon  and  Schüler  des  Philmophen  Stilpon,  der  im  Jahre  307 
noch  blfihtA  (.Diogen.  Ia.  II  113). 

2)  C.  Hüllet,  Script,  p.  114. 

3)  C.  HüUer,  p.  40.     Diodor  XX  W,  4. 

4)  Ich  bemerke  es  mit  Rücksicht  auf  die  Ansführongen  Bank«  (Wclt- 
gescbiebte  m.  2,  42),  der  bei  der  Belagerung  von  Tyros  einen  von  beUeniacber 
Sdte  aoagegangenen  Beriebt  vom  macedoniicben  nntencheiden  will  Aach  Kaerst 
etimmt  dem   la.     Ich  haltet  das  für  irrig:   diese  Berichte  geben    io  Walnbdt  auf 
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and  B^^ter  Alexanders  vielfach  von  einer  libertriebeneQ  Bewunderung 
oder  Veif;6Herung  des  Helden  eingegeben  eeien  und  viele  ErdichtangeD 
.und  Übertreibungen  enthielten,  woran  aufeei'  der  Verehrung  Ale- 
xanders nicht  minder  die  Rhetorik  ihren  Anteil  hatte.  Diese  nach- 
Euwrasen  und  die  guten  von  den  schlechten  Berichteratattem  zu  schei- 
den, hat  zuerst  Eratosthenes  angefangen,  der  bei  seinen  geographi- 
schen Arbeiten  t^r  den  Osten  vor  allem  auf  die  Alexanderbistoriker 
aogewieaen  war.  In  weiterem  Umfange  ist,  was  er  begann,  fortgesetzt 
worden,  von  Strabo,  der  in  seinem  Werke  über  die  Alexanderge- 
echichte  wahrscbeinbcb  eine  Kritik  und  Zusammenstellung  der  verschie- 
denen (Berichte  g^eben  hat '.  Auch  in  seiner  uns  erhaltenen  Geo- 
graphie, namentlich  im  11.  15.  und  lü.  Buche  bat  er  von  seiner  Be- 
nutzung der  Alexanderhistoriker,  unter  denen  er  den  Aristobul  bevoi- 
zugt,  zahlreiche  und  wertvolle  Proben  gegeben. 

Inzwischen  wttrd  die  Alexandergeschichte  entweder  besonders  oder 
mit  anderen  Geschichten  vereinigt  öfters  behandelt.  Uns  sind  zunächst 
drei  Bearbeitungen  erhalten:  die  des  Diodor  von  Sicilien  im  17.  Buche 
soner  Univeraalgeechichte,  und  zwei  lateinische,  die  eine  von  Trogus 
Pompeius,  einem  Zeitgenossen  des  Auguatus,  im  11.  und  li.  Buche 
»ein^  hiatoriae  Philippicae,  nach  dem  Auszug  Justins,  die  andere 
von  Curtius  Rufus,  in  einem  besonderen  Werk,  historiae  Ate 
xandri  Magni  Macedonis  in  10  Büchern,  worin  auch  die  unmittel 
bar  auf  Alexanders  Tod  folgenden  Ereignisse  dargestellt  sind;  die  bei- 
den ersten  Bücher  und  jetzt  verloren.  Curtius  Rufiis  schrieb  wahr- 
acheinlich  unter  dem  Kaiser  Claudius  und  berührt  sich  in  seiner  Schreib 
art  nahe  mit  Liviua.  Diese  drei,  Diodor,  Justin  und  Curtius  stehen 
mehr  oder  minder  unter  dem  Einflüsse  der  Rhetorik;  sie  gehen  in  der 
Hauptsache  wabrecbeinbch  auf  Klitarch  zurUck  * ;  jedoch  ist  manches 
auch  von  anderen  Historikern  auf  sie  übergegangen  ^. 

Sp&ter  hat  uns  Flutarch  in  seiner  Biographie  Alexanders  aus 
vesvchiedenen  Quellen  viel  Wertvolles  erhallen.  Ihm  folgt  der  in  seiner 
Zeit  fast  nicht  minder  berühmte  Flavius  Arrianus  aus  Nikomedien. 
Nachdem  dieser  nach  Hadrians  Tode  (139  v.  Chr.)  der  staatsmännischen 

ränea  xtirBck  und  unteracbeiden  sich  uur  durch  die  starke  rhetoriscbc  Färbung,  die 
der  dne  von  ihneD  erbalten  hat. 

1)  Strabo  II  70. 

2)  C.  Rana,  De  Clitarcho  Diodori  Curtii  Iiutiui  auetote,  Bonn  1868. 

3)  So  wild  bei  Cortios  IX  5,  äl  die  Klilarchiache  ErsUilnug  von  der  Er- 
rettung Aleuuders  bd  den  Haltoni  berichtigt  (vgl.  Arrian  VII  11,  7),  und  bei  Dio- 
dor XVII  93  ist  von  ibr  keine  Spar  mtän;  er  bat  die  Beriobtigiwg  itillechwdgend 
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Thätigkeit  entsagt  hatte,  zog  er  sich  oach  Athen  zurück,  wo  er  noch 
bis  in  die  eiebziger  Jahre  hinein  in  litterarischer  MufBe  lebte.  Er  be- 
schlors,  rach  der  Älexandergeschichte  anzunehmen,  von  der  es,  wie  er  be- . 
merkt,  eine  würdige  Darstellung  nicht  gab  *.  Wie  er  weitw  in  der  Vorrede 
seines  Werkes  {lä  xai'  'jiXfiavÖQov)  sagt,  legt  er  als  die  besten  Quellen 
den  Ptolemäus  und  Aristobul  zugrunde.  Was  sie  Ubereinstimmraid  be- 
richten, eignet  er  sich  an ;  wenn  sie  von  einander  abweichen ,  will  er 
es  bemerken;  was  sie  nicht  haben,  will  er  nur  als  Sage  (Xeyöfteva) 
geben.  Mit  einigen  Aasnahmen  hat  Arrian  io  seinem  Werke  diese 
Grundsätze  wirklich  befolgt  Wir  haben  bei  ihm  also  im  wesent- 
lichen Ptolemäue  und  AriBtobul  vereinigt^  und  dadurch  hat  sein  W&rk 
vor  allen  übrigen  einen  grorsen  Vorzug  voraus  und  ist  die  Grundlage 
unserer  Kenntnis.  Mit  der  Anabasis  au&  engste  verbunden  und 
gleichzeitig  mit  ihr  abgefabt  ^  ist  die  Indica  (Mnt^),  eine  Beechreibnng 
Indiens  und  die  Erzählung  von  der  Rückfahrt  Nearchs. 

Jedoch  ob  Arrian  selbst  wirklich  den  Ptolemäus  und  Aristobul 
benatzt  habe,  ist  auf  Grund  einer  Vergleichung  mit  Plutarch  in  Zweifel 
gezogen  worden  '.  Ich  scbliefee  mich  diesen  Zweifeln  an  und  bin  der 
Meinung,  dafe  dem  Arrian  wie  dem  Plutarch  da»  Material  fUr  »eine 
Darstellung  von  Strabo  geliefert  worden  ist.  Dat^  spricht,  was  Arrian 
angebt,  namentlich  die  grofse  Übereinstimmung  zwischen  den  in  der 
Geographie  Strabos  erhaltenen  Auszügen  aus  Aristobul  u.  a.  *  mit 
Arrian ,  femer  die  vollkommene  Harmonie  zwischen  Arrians  Indien 
und  der  Strabonischea  Beschreibung  Indiene;  denn  die  Indica  int 
von  der  Anabaeis  nicht  zu  trennen.  Ks  li^  demnach  dem  Werke 
Arrians  nicht  eigene  Forschung  zugrunde,  sondern  die  Arbeiten  anderer. 
Das  Hauptgewicht  fällt  bei  ihm  auf  die  Darstellang  und  den  Stil; 
dieser  in  s^ner  eigentümlichen  Nachahmung  teils  des  Herodot,  teils  der 
älteren  Attiker  ist  sein  Eigentum.    Er  giebt  seine  Quellen  nicht  immer 

1)  H.  Niaseo  bal  im  Bhein.  Mus.  XLIil  241  ff.  DscbEuweiaeD  gesacht ,  dafa 
Arriana  Anabsais  in  cwei  Teileo,  zuerst  gleich  nach  166  Beb.  1—3,  daim  nach 
167  D.  Chr.  Bch-  4—1  abge&Tit  sei.  Das  folgert  Nissen  aus  den  Beuehuogen,  die 
ei  swischcD  Arriao  und  einigen  Schriften  Lueiana  finden  will.  Ich  finde  diesen  Be- 
weis nicht  ausreichend,  da  der  Tadel,  den  Aman  g^en  EidichtungeD  und  falsche 
BenrteUuDg  Alexandere  richtet,  nicht  auf  Lucian,  sondern  überhaupt  auf  die  vulgäre 
Tradition  gemünzt  ist  und  von  Arrian  selbst  andern  entlehnt  ist.  Auch  die  Zwei- 
tMlnng  des  Werkes,  die  sich  auf  vermeintliche  Unterschiede  der  zweites  Hälfte 
von  der  ersten  gründet,  kann  ich  nicht  billigen. 

2)  Anab.  V  5,  1;  6,  8;  VI  28,  6;  Indic.  19,  ». 

3}  Zuerst  von  A.  Schöne,  Analecta  pbil.  (a.  oben  S.  3,  Anm.  2).    Die  neueMe 
mir  bekannte  Schrift  ist  von  Mai  Lädeoke  (Leipager  Studien  f.  klass.  Philol.  XI 1). 
i)  Vgl.  such  Arrian  V  3  und  Strabo  XV  6e6f. 
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ganz  genau  ',  doch  im  ganzen  g^ewissenbaft  wieder  und  wenn  er  auch  nicht 
so  «orgfiiltig  ist,  wie  man  ea  wohl  wünschen  möchte,  so  ilbertrifft  er  datin 
doch  viele  andere.  Nicht  immer  ist  seine  Erzählung  vollständig,  sondern 
er  hat  manches  auBgelassen,  was  er  selbst  voraussetzt  und  wir  bei  andern 
richtig  erzählt  finden.  Er  ist  die  Hauptquelle,  aus  der  wir  die  reinere 
Überlieferung  schöpfen  müssen;  alles  was  nicht  er  erzählt,  sondern  die 
übrigen,  mufs  stets  genau  geprüft  werden;  aber  er  ist  nicht  die  etnoge 
Quella 

Das  Interesse  an  Alexander  hat  auch  in  der  auf  Ärrian  folgenden 
Zä.t  eher  zu-  als  abgenommen ;  er  wurde  auch  episch  behandelt '.  Na- 
mentlich das  Kaisertum  der  Severe  pfl^;te  den  Kultus  Alexanders; 
wir  wissen  es  von  Caracalla,  und  Alexander  Severus,  der  Sohn  der  Mam- 
mae«, hat  sogar  von  ihm  den  Namen  erhalten.  In  dieser  Zeit  etwa  mag 
wohl  der  Alexanderroman  *  entstanden  sein,  der  von  Ägypten  aus- 
gehend und  vielfach  umgestaltet  und  in  die  verschiedensten  Sprachen 
übersetzt,  das  Gedächtnis  des  grofsen  Königs  im  Osten  und  Westen 
lebendig  erhalten  hat,  Noch  g^n  Ende  des  Altertums  begleitete  das 
Andenken  Alexanders  die  römischen  Kaiser  OonstantJus  und  Jutianus 
auf  ihren  Kriegen  g^en  die  Perser.  Das  Itinerarium  Alexandri, 
ein  kurzer,  noch  teilweise  erhaltener  lateinischer  Abrifs  der  Alexander- 
geschichte  ist  dem  Constantius,  ehe  er  ins  Feld  rückte  (6h9  a.  Chr.), 
gewidmet  worden.  Es  ist  ein  Auszug  aus  einer  gröfseren  Darstellung, 
hauptsächlich  wie  es  scheint  aus  Arrian.  Doch  enthält  es  auch  andere 
Bestandteile  und  berührt  sich  in  einem  Falle  sogar  mit  dem  Alexander- 
r<»nan.  Von  einer  kurzen  griechischen  Alexandei^eschichte  ist  jüngst 
ein  Stück  gefunden  worden  *. 

Die  C^eechichte  der  Zeit  nach  Alexanders  Tode  ist  von  mehreren 


1)  Vgl.  Ptoleinäiu  Fr.  2  mit  Arrian  I  4  a.  E;  Aristobul  Fr.  ü  mit  Arriau 
II  5,  2. 

2)  Die  AlexMidriu  des   Adrianaa    hatt«D    mehr  ali    Bieben  Bücber.     Stepb. 

Bj3.   B.  ^«ipnui  und  Srireta. 

B)  Der  AlenaDdeiTODiao,  in  einigen  Hu.  dem  Kallietbenes  Eugeacbrieben  und 
daher  wohl  PieiidokallistheiKe  genaont,  ist  in  grieobitcher  FasBong  in  mebrereo 
Keietuinnen  erhalten  (s.  die  Ausgabe  von  C.  Müller  binter  den  scriptores  bistoriite 
Alenndri  m.),  femer  In  einer  etwa  300  v.  Chr.  ver&Tstan  lat«inischen  Übersebcnng 
de*  Jntiiu  ValerioB  (mletzt  herauBgegeben  von  B.  Kühler,  Leipzig  1886 ;  s.  Teufiels 
rem.  Litteratnrgescb.,  §  399)  und  in  vielen'  anderen  Bearbeitungen,  nnter  denen  ua- 
nwntlicb  die  syriBche  bervonubeben  ist  S.  JuÜni  Zacher,  PseudocallistlieneB, 
HaUe  ISüT.  Bobde,  Der  griech.  Roman  184f.  Tb.  Nöldeke,  Denkschr.  d.  Wiener 
Akademie  Tom  Jahn  1890,  XXXVID  1  f. 

i)  Tb.  Beinach,  ravne  des  ModeB  grecqne«  V  S06f.  Reinach  denkt  an  Amja- 
tinoB  ala  Verfaaaer  (PbotiuB  bibl.  cod,  131). 
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Schriftstellem  dai^estellt  worden,  zuweilen  in  Foim  der  allgemeinen  Oe- 
echichte  verbunden  mit  der  früheren  Periode,  also  auch  mit  der  Ale- 
xandei^Bchichte,  wie  z.B.  bei  DI j Hos, dem  Forteetzer  des Ephoros und 
bei  Duris  von  Samos.  Ifetzterer',  ein  Schüler  des  Aristoteles  und 
Tbeophrastj  hat  auch  die  C^eschichte  des  Agatboklee  bebandelt;  er  ist 
ein  durchaus  ibetoriscber  Schriftsteller,  ein  Anekdotenjäger  und  Viel- 
wieser,  der  Ähnlichkeit  mit  Theopomp  hat.  Auch  Demochares,  der 
Sohn  des  Laches,  Schwestersohn  des  Demostbenes  ist  hier  zu  nennen,  ein 
rhetoriBcher  und  nicht  unparteüecber  Schriftatelier  '.  Bei  weitem  den 
besten  Klang  hat  der  Name  des  Hieronymos  von  Kardia  ",  eines  an 
den  Ereignissen  der  Zeit  vielfach  beteiligten  Mannes,  der  aus  den  Diensten 
des  Eumenes  von  Kardia  nach  dessen  Tode  zu  Antigonos  hat  Demetrios 
und  Antigonos  Qonatas  übertrat  Sein  Werk  hat  zwei  Abteilungen, 
Qeschichte  der  Diadooben  und  der  Epigonen,  und  reichte  bis  zum  Tode 
desPyrrhos  (272  v.  Chr.);  es  ist  wahrscheinlich  die  Haaptquelle  der  späteren 
Darstellungen  gewesen*.  Auch  die  sicilische  Geschichte  hat  mehrere 
gleichzeitige  Bearbeiter  gefunden:  auTaer  Duris  ist  zu  nennen  Kall iaa, 
und  des  Agathokles  Bruder  Antandros'^,  beide  Parteigänger  des  Ty- 
raooen.  Weit  namhafter  istTimai  ob  von  Tauromenion  ^,  ein  Widersacher 
des  Agathokles,  der  den  grölsten  Teil  seines  Lebens  in  Athen  in  der  Ver- 
bannung zubrachte  und  hier  seinen  gelehrten  Arbeiten  lebte.  Sein  um- 
fangreiches Werk  gab  eine  Geschichte  Siciliens  und  Italiens  von  Anfang 
an  in  breitem  Rahmen.  Seine  Darstellung  war  den  Tyrannen,  nament- 
lich dem  Agathokles  sehr  ungünstig.  Er  war  vielseitig  unterrichtet, 
ward  sehr  viel  gelesen  und  benutzt  und  hat  oft  das  Urteil  der  Nach- 
welt bestimmt.  Später  hat  er  seinem  Werke  noch  eine  Geschichte  des 
Pyrrhuskrieges  hinzugelegt.  Dieser  Krieg  wurde  auch  von  anderen 
zeitgenösMBchen  Schriftstellern,  z.  B.  von  Fyrrhos  seihet  und  von  dem 
Epiroten  Proxenos'  in  besonderen  Werken  dargest«llt. 

Die  spätere  Zeit,  in   der  nun   auch   der  römische   Westen   immer 
mehr  in   die   Geschichte   eintritt,   ist  in  vielen,  mehr  oder  minder  um- 


1)  C.  Hüller,  Fr.  Ust.  gr.  U  466.    Rud.  Schubert,  Gesch.  des  Agathokles,  S.  i:^. 
ä)  Fr.  bist.  gr.  H  44&. 

3)  Fr,  bist.  gr.  U  «üflF. 

4)  3.  ReoTs,  iüeroDymos  von  Kardia,  uad  Kalleuberg,  Philol  XXXVI.  3<)6. 
488.  637 ;  XXXVIl  198. 

&}  Fr.  hirt.  gr.  II,  382 ;  Schäfer  I.  S4. 

G)  Fr.  bist.  g».  1  p.  XLIX;  193;  Schäfer  I,  (J6. 

7)  Fr.  bist.  gr.  II  461,  wosu  nachzatragen  ist,  daTs  das  augebUcbe  Werk 
nifi  7iof9fiiöi'  Jjxilu^f  nie  eziitiert  hat.  Bei  Stepb.  Bji.  •.  Nia  \»t  nach  den 
Hm.  ED  schrdben  ir  n'  läv  ntfl  llvev*  JTixflucui*',  wie  QntMlunid  bemcriit  bat. 
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ÜUflendeD  zeitgenöeeischen  Werken  bearbeitet  worden ;  doch  nur  weniges 
ist  aas  der  Litteratur  der  Zeit  bekannt.  Zu  nennen  ist  z.  B.  Nym- 
phis  TOD  Heraklea  ',  der  die  Zeit  Alexanders,  der  Diadochen  und  Epi- 
gonen behandelte.  Wichtig  waren  die  umfangreichen  Denkwürdigkeiten 
(i^Ttofim^fiata)  des  Äratos  von  Sikyon  (starb  2I&  v.  Chr.),  in  denen  er 
namentlich  seinen  eigenen  Anteil  an  den  Ereignissen  darsteUte  und  recht- 
fertigte *.  Sie  reichten  bis  zur  Schlacht  bei  Sellasia  und  sind  wahi 
scfaeiolich  erst  nach  dem  Tode  des  Antigonos  Doson,  also  etwa  zwi- 
Bchen  2'20  nod  315  t.  Cfar.  abgefafst.  In  vieler  Hinsicht  ein  Gegen- 
stück zu  ihm  warPhylarchoB  ^,  der,  wie  es  scheint  im  AnBchlufB  an  Hie- 
ronymoe,  die  Geschichte  der  griechischeD  Welt  vom  Tode  des  Pyrrhos 
bis  etwa  220  v.  Chr.  darstellte.  Er  war  ein  eifriger  Verehrer  des 
Kleomencs  imd  G^ner  der  aratischen  Politik.  Sein  Werk  war  im 
übrigen  stark  rhetorisch,  reich  an  Abechw^ungen  und  bewegte  sich 
in  den  üblichen  Bahnen  der  damaligen  QeBchichtschreibung,  Im  Westen 
setete  Philinos  vod  Agrigent  *,  ein  Freund  Karthagos,  in  seiner  Qe- 
■chicbte  des  ersten  punischen  Krieges  den  Timfius  fort  Ihn  ergänzt 
der  älteste  römische  Historiker  Fabius  Pictor  ^,  der  die  beiden  ersten 
panischen  Kriege  von  römischer  Seite  aus  darstellte. 

Die  folgende  Zeit,  in  der  die  Römer  in  die  Geschichte  der  helle- 
nischen Welt  eintraten  und  die  Herrschaft  über  sie  erlangten,  hat  in 
PolybioB*  einen  Historiker  gefunden,  der  die  einzelnen  gleichzeitigen 
Schriftsteller  in  sich  aufnahm,  verarbeitete  und  so  der  Nachwelt  erhielt- 
Der  Natur  der  Ereignisse  gemftfs  hat  Polybios  eine  allgemeine  Ge- 
schichte im  erweiterten  Sinne,  mit  Einschlufe  der  Dinge  des  Westens, 
für  die  Zeit  von  220—144  v.  Chr.  abgefafst;  zur  Einführung  schickte 
er  eine  kurze  Darstellung  der  früheren  Begebenheiten,  vornehmlich  dcB 
ersten  punischen  Krieges  und  der  Geschichte  des  achäischen  Bunde» 
ToraoB.  Er  ist  ßir  die  Nachwelt  last  die  einzige  Quelle  ftir  die  Ge- 
selchte seiner  Zeit  geworden  und  sein  Beispiel  hat  bis  in  ferne 
Zeiten  gewirkt.  Auch  hat  er  trotz  manchen  Fehlem  diese  hohe  Ansehen 
vollauf  verdient:  er  ist  unterrichtet,  umsichtig  und  wahrhaft,  einer  der 
besten  Historiker,  die  es  je  g^ben  hat.     Seine  Nachfolger  und  Fort- 

1)  Müller,  Fr.  bist,  gr,  III  12. 

2)  HüHer  HI,  21;  H.  RIatt,  Forschuugeii  zur  Oenohichte  des  acLSiBcheii 
Bandei  I  9ff. 

3)  H3ller,  Fr  I  p.  LXXVII;  334f- 

4)  Fr.  Hirt.  gr.  HI  17.    Scbfifer  1  103. 

b)  Fr.  Uat.  gr,  HI  80.  H.  Peter,  Hiatoricoram  Bom,  relliqniae.  1  p.  LXIX ;  ^. 
SeUJer  11,  12. 

«)  Schlfer,  Qaellenk.  II  26.     NIhcd,  Rhein.  Muh.  XXYl  841, 
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Betzer  sind  zwei  ebenfalla  bedeutende  und  ihm  geietosverwandte  Schriil- 
ateller,  FoseidonioB  von  Apamea  ',  der  berühmte  Stoiker,  Zeitgenosae  und 
Freund  des  Pompeius  und  Cicero,  und  nach  ihm  Strabo*.  Wie  weit 
der  erstere  in  der  Fortsetzung  des  Polybios  kam,  wisBen  wir  nicht;  er 
hat  jedenfalls  noch  die  Eroberungen  des  Pompeius  erz&hlt  Strabo  be- 
gann ebenfalls  da,  wo  Polybios  aufhörte  und  endete  wahrscheinlich  mit 
der  Eroberung  Alexandriens  durch  Octavian  (30  v.  Chr.).  In  diese 
Werke  sind  die  früheren  EinzelBchriften  angegangen,  insonderheit  die 
Darstellungen  der  Geschichte  Mithridats  VI.  von  Hypükrates,  Tbeo- 
phanes,  Timagenes  u.  a.  Unabhängig  von  Polybios  und  anders  ge- 
artet war  das  Werk  dea  Agatbarchides  von  Enidos',  eines  Peri- 
patetikers,  der  &m  Ende  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Alexandria  in 
zwei  Werken  eiDe  Geschichte  der  Nachfolger  Alexanders  verfafste,  die 
vielleicht  bis  auf  seine  Zeit  hinabreichte.  Neben  ihm  darf  vielleicht  die 
Geschichte  der  Könige  {ßaatlei<;)  von  Timagenes*  genannt  werden, 
die  mit  Alexander  dem  Groben  begann. 

Dies  sind  die  wichtigsten  Historiker,  von  denen  die  Zeit  seit 
dem  Tode  Alexandere  dargestellt  war.  Jedoch  ist  nur  von  Polybios 
mehr  erhalten,  nämlich  die  ersten  fttnf  Bücher  vollständig  und  aus 
den  übrigen  Brachstücke  und  Auszüge.  Äufserdem  Ü^en  uns  nur 
die  Beate  späterer  Bearbeitungen,  Kompendien  und  Auszüge  vor.  Zu- 
erst ist  zu  nennen  die  Bibliothek  (ßißXio&^Kii  Iffropixif)  Diodors  von 
Sicilien,  die  zwischen  den  Jahren  36  und  27  v.  Chr.  veröffentlicht  ist. 
Davon  sind  erbalten  die  Bücher  I — V  und  XI — XX,  die  bis  zum  Jahre 
302  v.  Chr.  reichen.  Von  den  Übrigen  Büchern  giebt  es  nur  Auszüge. 
IKe  Geschichte  der  Nachfolger  Alexandere  hat  Diodor  der  Hauptsache 
nach  wohl  aus  Hieronymos  von  Kardia  genommen;  andere  haben  auf 
Dnris  geraten,  auch  Diyllos  ist  in  Betracht  gezogen  worden  °.  Es 
scheint  jedoch,  dafs  Diodor  keinen  dieser  früheren  Schriftsteller  selbst, 
sondern  nur  spätere  Bearbeitungen  benutzt  habe.  Die  Geschichte  des 
griechischen  Westens  scheint  hauptsächlich  auf  Timäus  zurückzugehen 
und  der  erste  punische  Kric^  war  wohl  nach  Philinos  erzfiblt.  Seit 
dem  zweiten  macedonischen  Kriege  ist  Polybios  ausgeschrieben  und 
später  Posidoniua.  Diodor  ist  wichtig  f^  die  Chronologie ,  deren 
Grundzüge  er   den  gangbaren  Chronographien  entnommeo    hat     Seine 


1)  Fr.  liiBt.  gr.  in  215.     Schäär,  QaeUenkniide  II  67. 

2)  FV.  bist.  gr.  m  490.    Scbäfflr,  QneUenkuode  11  95. 

3)  HBUer,  Fr.  biat.  gr.  III  190.    Schäfer,  Qaelteokmide  II  32. 

4)  Fr.  hiat.  gr.  III  317.     Schäfer,  QueUenknode  U  89. 

51  Die  Ldtteratnr  daräber  ».  bei  SebHfer,  QnelleakuQde  U  86. 
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Danteilung  ist  oft  durch  Flüchtigkeit,  Abkürzung  und  Rhetorik  fehler- 
haft; oft  aber  benutet  er  seine  Quelle  wörtlich;  und  w^en  dieser  seiner 
Quellen  nimmt  er  in  unserer  Überlieferung  eine  wichtige  Stelle  ein. 
Bald  nach  ihm,  im  letzten  Teil  der  R^erung  des  Augustas,  entstand 
die  Itbniiche  aber  weit  umfangreichere  Weltgeschichte  des  Nikolaos  von 
Damaskoa '.  Ganz  anders  dag^en  war  die  lateinisch  geschrieheue  all- 
gemeineQeechichte(hi8toriaePhilippicae)desTrogUBPompeius  *, 
die  ans  in  kurzen  Inhaltsangaben  (den  sogen,  prologi)  und  im  Aus- 
züge des  JustintiH  erhalten  ist  Diese  ist  die  einzige  volktändige  Dar- 
stellung unserer  Zeit,  die  erhalten  ist;  sie  mufs  uns  daher  trotz  ihrer 
Dfirft%keit  iilr  einige  Teile  als  Leitfaden  dienen.  Bemerkenswert  ist  an 
diesem  Werke,  dafs  es  offenbar  ganz  nach  griechischer  Art  und  grie- 
chischen Quellen  gearbeitet  ist  und  zuweilen  sogar  einen  den  Römern 
nicht  günstigen  Ton  anschlägt '. 

Hier  ist  der  Hauptvertreter  der  römiscbeD  Geacbichtschreibung,  T. 
LiviuB,  zu  nennen,  der  dadurch  von  hohem  Wert  ist,  dafs  er  von  der 
dritten  Dekade  an  grofse  Stücke  aus  Polybios  und  Posidonios  ent- 
lehnt hat  *  und  die  gnecbiscbe  Welt  um  so  eingebender  behandelt, 
je  mehr  die  Geschichte  Roms  universell  wird.  Kurz  vor  Livius  schrieb 
Cornelius  Nepos,  der  jüngere  Zeitgenosse  CIceros,  von  dessen 
bit^raphischem  Sammelwerk'  uns  der  Abschnitt  De  excellentibus 
dacibus  exterarum  nationum  erhalten  ist  Für  unsere  Zeit  kommt 
der  Eumenes  und  Phocion  (XVIII.  XJX)  und  das  kurze  Kapitel  De 
regibus  in  Betracht 

Selir  viel  verdanken  wir  dem  Plutarcfa,  dei-  unter  Domitian  und 
Trajan  seine  vielseitige  SchrifUtellerei  austlbte,  aus  der  namentlich  seine 
Biographien  für  die  Geschichte  in  Betracht  kommen.  Es  sind  (aufser 
Alexander)  Demosthenes,  Phokion,  Eumenes,  Demetrios,  Pyrrhos,  Arat, 
Agis  und  Kleomenes,  Philopömen  und  viele  der  römischen  Biographien 
Ton  HarcelluB  und  Titus  Quinctius  an.  Plutarch  hat  in  den  meisten 
Fällen  wie  es  scheint,  eine  umfassendere  Darstellung  benutzt  und  aus  ihr 
das  anf  seinen  Helden  bezügliche  ausgezogen  und  verarbeitet.  Jedoch 
ist  die  Bestimmung  der  Quelle  ftir  die  genannten  Schriften  bisher  noch 

1)  Fr.  hiat.  gr.  111  343. 

2)  TeafieU  Gesch.  der  rom.  LiU.,  ^  358,  S.  602,  5.  Ana. 

3)  Hierauf  beruht  die  Heinoug  Gutschmids,  dafs  Tragus  nichts  anderes  sei 
ab  eine  lateiaische  Überaetzang  des  'nmagenes,  was  mit  einigen  ÄndenrngeD  auch 
C.  Wachamnth  anDimmt  {Rheio.  Mos.  XXXVH  548  ff.  XLVI  465ff.). 

4)  H.  Nissen,  Die  Qnellen  des  Utivu  in  der  4.  und  5.  Dekade.  Schäfer,  Ab- 
Tib  U  80.     Tenffels  Gesch.  d.  rom.  Litt.  I,  256f. 

5)  TeufieU  Gesch.  der  röm.  Litt.,  §  198.     Schäfer,  Abrifs  II  65. 
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nicht  erreicht  und  bei  dem  Mangel  an  Beweisstücken  auch  woht  nicht 
zu  erwarten.  Die  Diadochenbiographien  pflegt  man  in  der  Hauptsache 
aus  Hierönymus,  Duris  und  Fbylarch,  abzuleiten  ',  den  Arat,  Agis  and 
Kleomenes  aus  Arat  und  Phylarch  '  und  gewils  ist  das  nicht  unriditig. 
Jedoch  sicher  ist  nur,  dafs  ftlr  die  Folgezeit  auch  von  Plutarch  Polybios 
benutzt  ist;  für  das  nachpolybianische  hat  man  wahrscheinlich  seine 
Hauptquelte  in  ätrabo  zu  sehen. 

Besonderer  Art  war  das  Werk  Arrians  lä  fiei '  'j4Xt^aväqov,  worin 
(in  1(1  Büchern)  die  Ereignisse  nach  dem  Tode  Alexanders  bis  zum 
Vertrage  von  Triparadisos  und  seinen  nüchstea  Folgen  (321/0  r.  Chr.) 
erzählt  war.  Wir  haben  davon  einen  Auszug  des  Photios  (cod.  92, 
p.  69sqq.);  neuerdings  sind  einige  weitere  Stücke  in  einem  vatikani- 
schen Palimpsest  ^  und  bei  Grammatikern  aufgefunden  wurden  *,  Es 
sind'  sehr  wertvolle  Nachrichten,  die  sich  meist  nahe  mit  Diodor  be- 
rühren und  wahrscheinlich  aus  derselben  Quelle  stammen,  vermut- 
lich aus  Hieronymus  von  Kardia.  Denselben  Gegenstand  hat  später  in 
der  Mitte  des  :!.  Jahrhunderts  n.  Chr.  noch  einmal  Dexippos,  wahr- 
scheinlich nach  Arrian  behandelt  ^  Auch  Appians  Römische  Geschichte 
(geschrieben  um  150  n.  Chr.),  namentlich  das  syrische  und  mithridatischo 
Buch,  kommen  für  unsere  Zeit  in  Betracht.  Auch  Appian  schöpft,  wie 
er  selbst  andeutet,  nicht  aus  den  ersten  Quellen,  sondern  aus  um- 
fassenderen Gesamtdarstellungen  ,  aus  PolybioH ,  Strabo  u.  a.  Manche 
Beitr^e  zur  Geschichte  der  hellenistischen  Zeit  liefert  der  Perieget 
Pausanias,  der  sein  Werk  bald  nach  174  n.  Chr.  vollendet  hat.  Er 
benutzt  historische  Kompendien,  ist  aber  mit  grofser  Vorsicht  zu  be- 
nutzen. Er  ist  willkürlich  und  hat  einige  aufl^lige  Fehler  bf^ngen  ^, 
die  gewifs  nicht  seiner  Quelle ,  sondern  ihm  selbst  zuzuschreiben 
sind  '. 

Zahlreich  waren  im  Altertum  die  Werke,  die  Geschichten  einzelner 
Landschaften  und  Gemeinden  behandelten,  oft  aut   breiterer  Grundlage. 


II  B,  Stebuberl,  Flcukeisens  Jabrb.,  Suppl.   IX  1147. 

■2)  Hai  KUtt,  Beitr&ge  zw  Gesch.  des  Kleomcn.  Kriege«,  2tif. 

■A)  R.  Beitseasteia,  Breslaner  philo!  Abh.  III,  3,  BerUn  188S. 

4)  U.  Kohler,  Sitünngsber.  der  Kgl.  Pn-ufs.  Akademie,  Beriin  189*»,  Bd.  XXIX 
S,  .W7ff. 

5)  PhotiuB  cod  82. 

6)  Z.  B.  mu  II  8,  5;  VII  7.  .t;  VIII  >*.  lU;  tU,  3  über  AgU  IV  vou  Sparta 
erxüblt  wird. 

7)  WeoD  Wachsmutb  [Leipeiger  Stud.  zur  klau.  Pbil.  X  '28!))  an  eine  gaux 
besondere  Qnelle  der  Geschichte  des  achäiBchen  Bundes,  die  P&uBBtiiaa  benutit 
habe,  gedacht  hat,  so  halte  ich  diese  Annahme  ftir  nicht  richtig. 
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Erheblichere  Stücke  sind  uns  erhalten  aus  der  Qeschicbte  von  Heraklea 
im  PontoB,  die  von  M  e  m  □  o  n  '  wahrecfaeinlioh  bald  nach  CSsar  verfafst 
ist  Bei  PhotinB  Bibl.  cod.  324  ist  daraus  von  der  zweiten  Hälfte,  dea 
Bflchem  9 — Ifi  ein  Auszog  erhalten;  für  das  ältere  hat  Memnon  wohl 
seinen  Landsmann  NymphU  {».  S.  11)  benutzt,  der  ebenfalU  eine  Ge- 
schichte von  Heraklea  Terfafste.  Er  bietet  viel  Wertvolles.  Erhalten 
sind  femer  Stücke  der  jüdischen  Überlieferung,  namentlich  die  beiden 
Makkabäerbächer,  von  denen  das  zweite  ein  Auszug  aus  Jason  voo 
Eyrene  ist.  Dazu  kommt  Flavius  Josephus  *,  der  sowohl  im  ersten 
Buch  des  jüdischen  Krieges  (verfafst  zwischen  74  und  79  u.  Chr.)  als 
auch  in  Buch  11—15  der  Altertümer  (vertafst  »3/4  D.  Chr.)  die  Ge- 
schichte des  judischen  Staates  in  unserer  Periode  darstellt.  Er  benutzt 
in  den  Altertümern  aufser  einigen  jfidiBchen  Apokryphen  das  erste 
Makkabäerbnch ;  vom  13.  Buche  ab  und  im  jüdischen  Kri^^  bat  er 
vermutlich  eine  allgemeine  Geschichte  zugrunde  gelegt  imd  dazu  für 
die  Antiquitäten  eine  Chronographie  herangezogen.  Er  kommt  l^r  die 
8{Ateren  Selenciden  in  erster  Reihe  in  Betracht  Auch  die  Geschichte 
der  Parther  sei  hier  noch  erwähnt,  die  im  1.  Jahrhundert  v.  Chr.  in 
Artemidoros  von  Artemita '  einen  Historiker  gefunden  hat. 

Auiser  den  angeführten  Werken  ist  vieles  und  Wichtiges  in  den 
Resten  der  aJten  Chronographien  erhalten ,  die ,  wie  unsere  Ge- 
Bchichtstafeln ,  dem  Bedür&iB  jedes  Zeitalters  gemäfs  immer  neu  be- 
arbeitet und  erweitert  wurden.  Unter  den  späteren  Veitretem  ist  na- 
mentlich zu  nennen  der  Neuplatoniker  Forphyrios*,  der  seine  Chronik 
bis  269  n.  Chr.  führte.  Wir  kennen  seine  Chronographie  aus  Euse- 
bios,  dem  bekannten  Zeitgenossen  Konstantins  des  Grofsen,  der  eine 
Chronik  in  zwei  Büchern  schrieb  ^.  Das  erste  Buch  ist  in  der  arme- 
nisdien  Übersetzung  und  in  einigen  späteren  Excerpten,  namentlich  in 
der  Chronographie  des  Georgius  Syncellus  (eines  Zeitgenossen  Karls 
des  Grofsen)  erhalten  und  giebt  verschiedene  Listen  nebeneinander  aus 
ält««n  Schriftstellern.  Hiervon  sind  die  Verzeichnisse  der  ägyptischen, 
macedonischen,  thessalischen  and  syrischen  Könige  aus  Porphyrioa  ent- 
lehnt'. Das  zwmte  Buch  enthält  die  Canones,  d.  i.  TabeUen;  sie  sind 
in  annenischer  Ubersetznng,  ferner  bei  Syncellus  und  in  der  lateinischen 
Bearbeitung  und  Erweiterung  des  Hieronymua  erhalten. 

I>  Fr.  hirt.  gr.  111  525. 
2]  Schäfer,  Abrifs,  II  112. 
3^  Fr.  hiat  gr.  IV  308. 

4)  Fr.  hiat.  gr.  HI  688. 

5)  Eiuebi  ckronicoram  libri  duo  ed.  A.  äcboene. 

6)  I  p.  169iK|.  339  xq.     Scfaoene. 
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Noch  einmal  sei  die  in  den  Jahren  17 — 18  n.  Chr.  verfalste 
Geographie  Straboa  '  erwähnt,  der  wir  eine  Fülle  der  wichtigsten 
Nachrichten  nicht  nur  zur  Alezandergeschichte ,  soadem  auch  für  die 
spätere  Zeit,  namentlich  zur  Geschichte  der  Territorien  Vorderamens 
verdanken.  Straho  ist  der  letzte  Hietoriker  grofBen  Stils,  den  das 
Altertum  hervorgebracht  hat.  Weit  überragt  er  seine  Nachfolger :  er  ist 
wahrhaft,  gut  unterrichtet  und  uobefangeo;  stets  verdienen  seine  Nach- 
richten die  gröfste  Beachtung.  Auch  die  geographischen  Abschnitte 
(Bch.  III — VI)  der  Naturalis  historia  des  C.  Plinius  enthalten 
manche  Beiträge  zur  Geschichte  der  hier  zu  behandelnden  Zeit,  na- 
mentlich des  Orients. 

£ine  Reihe  einzelner  Erzählungen  geben  die  Strat^emata  (aTgarmyiyui 
oder  aifaTtjy^fiaTo)  des  Polyainos,  eines  Macedoniers,  der  162  n.  Chr. 
dieses  Werk  den  Kiüsem  M.  Aurelius  und  L.  Verus  widmete.  Haupt- 
sächlich im  4.  Buche  sind  die  auf  Alexander  und  seine  Nachfolger  bezüg- 
lichen Stücke  gesammelt,  die  man  aus  Hieronymus,  Ouria  und  Phylarcfa 
ableitet  *.  Jedoch  ist  diese  Hwleitung  ganz  unsicher.  Er  darf  nur  mit 
grolser  Vorsicht  benutzt  werden,  da  er  sehr  willkürlich  verßthrt  und 
vieles  bei  ihm  auf  Erfindung  beruht  Die  lateinische  Sammlung  der 
Strategeme  von  Frontinus,  der  unter  den  Flaviem  blühte,  ist  ähnlich, 
aber  weniger  umfangreich  und  berücksichtigt  hauptsächlich  die  römische 
Kriegsgeschichte. 

Endlich  haben  sich  manche  Nachrichten  des  Altertums  in  die 
Lexikographen,  namentlich  das  grofse  Lexikon  des  Suidas  gerettet. 

Ausnehmend  dürftig  ist  fiir  einen  grofsen  Teil  der  hier  zu  be- 
handelnden Zeit  nicht  nur  die  historische  Überlieferung,  sondern  auch 
was  uns  sonst  an  Utterarischen  Denkmälern  erhalten  ist  Namentlich  die 
Jahre  von  301  bis  '^20  v.  Chr.  sind  in  Griechenland  sehr  wenig  bekannt, 
im  Orient  fast  ganz  im  Dunkel  gebullt.  Um  so  gröfsere  Beachtung 
iordem  die  erhaltenen  monumentalen  Denkmäler,  zuerst  die  Inschriften 
und  in  zweiter  Reihe  die  Münzen;  mit  Erfolg  arbeitet  unsere  Zeit 
daran,  beide  und  namentlich  die  Inschriften,  au&usuchen,  zu  sammeln 
and  zu  erläutern. 

Die  griechischen  Inschriflen  sind  zuerst  in  der  von  der  Berliner 
Akademie  besorgten  Sammlung  dee  Corpus  Inscriptionum  grae- 
carum   (4    Bände,   von    1828 — 1877)    berausg^;eben    worden.      Eine 


n  Schäfer,  Quellenkande  II,  m. 

2)  Zulet2t  hat  darüber  gehandelt  J.  Melber,  N.  Jahrb.  f.  Philol.    i. 
Suppl.  XIV  S   416ff. 

■i)  1.  TeuffeU  Gesch.  d.  röm.  Litt.  §  337.    Schäfer,  Abrib  II  101. 
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zweite  ei^ittnzflnde  Sammlung  findet  sich  bei  Philippe  Le  Bas, 
Voyage  arc)i<JoIogique  eu  Q-rice  et  en  Aaie  mineure,  Paris 
1847  Bq.  Im  2.  Band  und  Inachrifteo  ans  Attika  und  dem  Pelopouoes, 
Klrinaiiien,  Syrien  und  den  griechiBchen  Inseln  gesammelt,  der  3.  Band 
enthftlt  die  Erlttuterongen  und  Ergänzungen  von  Waddington  and 
P.  Foocart.  Eine  neae  vollständigere  Sammlung  wird  von  der  Berliner 
Akademie  besoi^  Davon  ist  erschienea  das  Corpus  Inacriptionum 
Atticarnm  in  3  Abteilungen;  der  2.  Teil  (in  2  Bänden,  Berlin  1877 
und  1883)  von  Ulrich  K6hW  geordnet  und  erklärt,  enthält  die  aiu 
uDoerer  Zeit  stammenden  Urkunden.  Von  den  Inschriften  des  mitt- 
leren und  nördlichen  Hellas  (Inscriptionee  Graeciae  septen- 
trionalis)  ist  vor  kurzem  der  erste  Band  mit  den  Inschriften  von 
Megara  und  Boeotien  von  Wilh.  Dittonberger  herausgegeben  worden. 
Eine  besondere  Bearbeituag  hat  schon  früher  Ägypten  erÜEihren  durch 
A.  J.  Le tr o n n e ,  Reoueil  des  ioscriptions  grecquea  et  latines  de 
l'EgTple,  2  Bde.,  Paris  1812.  Unter  den  kleineren  Sammlungen  nenne 
ich  die  Sammlung  der  griechischen  Dialektinschriften  von 
Herrn.  Collitz  u.  a.  (2  Bde.,  Göttingen  lätJ4f.)  und  die  grolse  mehr- 
bändige Ausgabe  der  Inschriften  des  britischen  Museums:  ThecoUection 
of  anoient  greek  inscriptions  in  the  British  Museum,  Oxford 
1874f.  Die  Ui^ch  sich  mehrenden  Inschriftenfunde  werden  in  den  Zeit- 
schriften der  verschiedenen  Nationen  wetteifernd  veröfiFentUcht,  nament- 
lich in  den  Mitteilungen  des  deutschen  archäologischen  In- 
stituts in  Athen,  dem  Bulletin  de  correspoudence  belU- 
niqoe,  der  'E^nifie^ig  ä^xatoloytuij,  dem  Journal  of  hellenic  Stu  - 
diea  Auswahlen  der  wichtigeren  Inschriften  geben  E.  L.  Hicks,  A 
manual  oi  greek  bistorical  inscriptions,  Oxford  188^;  W. 
X>itten berger,  Sjlloge  inscriptionum  graecarum,  2  Bde., 
Leipzig  1883;  S.  Reinach,  Traitö  d'öpigraphie  grecque,  Paris 
1866.  Vornehmlich  Dittenbergers  Auswahl  zeugt  von  grofser  Umsicht 
und  Einsicht. 

Auch  aus  den  Münzen  lernt  mau  manche  neue  und  wichtige  That- 
sache  kennen ;  freiUob  dari'  man  aus  ihnen  auch  nicht  zu  viel  schheläeH 
wollen.  Die  beutige  Münzkunde  geht  aus  von  Jos.  H.  v.  Eckhel, 
Dootrina  numorum  veterum,  8  Bde.,  Wien  1792—1798.  Ferner 
ist  zu  nennen  das  uni&ssende  Verzeichnis  von  Mionnet,  Descrip- 
tion  de  m^dailles  antiques  Grecques  et  Romaiues,  6  Bde., 
Paris  1806f.  mit  einem  Supplement  von  10  Bdn.  Ferner  der  nach 
den  Ländern  geordnete  Üatalogue  of  the  Greek  coins  in  the 
British  Museum  und  Cataiogue  de  monnaies  grecques  de 
la   biblioth&que   nationale.     Les   rois  de  Syrie,  d'Armeuie 
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et  de  Commagfene  par  KBabelon,  Paria  1890-  BesehreibuDg 
der  antiken  Münzen  der  kgl.  Museen  zu  Berlin  I.  II.  Berlin 
1888/69.  NtUiere  Litteratur  nach  weise  bietet  das  Repertorium  eur 
antiken  Numismatik  von  Julius  PriedUnder,  herausgegeben 
von  Rudolf  Weil,  Berlin  1885. 

Ein  umfassendes  Handbuch  mit  guten  Abbildungen  ist  die  Hi- 
storia  numorum,  a  manuai  ol'  Greek  numismatic  by 
Barclay  V.  Head,  Oxford  1887.  Auch  hier  findet  man  im  An- 
fang die  neuere  numismatische  Litteratur  angeführt,  insbesondere  die 
nunüsmaÜBchen  Zeitschriften. 

Neuere  Litteratur. 

Eine  vollständige  und  umfassende  Geschichte  der  griechischen 
Welt  seit  Alexander  dem  Orofsen  bis  zum  Untergänge  aller  selbstän- 
digen hellenischen  Staaten  giebt  es,  abgesehen  von  den  Darstellungen  der 
allgemeinen  Weltgeschichte  und  Kompendien,  nicht;  nur  ihre  einzelnen 
Teile  sind  mehr  oder  minder  umfassend  dargestellt  worden.  T  h  i  r  I  ■ 
wall,  History  of  Oreece  erzählt  auch  die  Geschichte  Alexanders 
und  führt  die  Geschichte  des  eigentlichen  Griechenlands  bis  zum  Jahre 
146  v.  Chr.  hinab;  während  G.  G r o t e ,  History  of  Greece  nur  bis 
zur  Schlacht  bei  Ipsos  (:}01  v,  Chr.)  gelangt,  und  Ad.  Holm  in  seiner 
Griechischen  Geschichte  mit  dem  Tode  Alexanders._(323)  und  E. 
Curtius  mit  der  Schlacht  bei  Chaeronea  (338  v.  Chr.)  Hchliefst.  Eine 
besondere  Darstellung  der  späteren  Zeit  giebt  die  gewissenhaft  gearbeitete 
Geschichte  Griechenlands  von  der  Entstehung  des  äto 
lischen  und  achäischen  Bundes  bis  auf  die  Zerstörung  Eo 
rjnths  von  Dr.  Wilhelm  Schorn,  Bonn  1833;  Die  Ge 
schichte  Griechenlands  unter  der  Herrschaft  der  Röme 
von  Gustav  Hertzberg,  3  Bde.,  Halle  I866f.  behandelt  den  Aus 
gang  des  Griechentums  etwa  vom  Jahre  200  v.  Chr.  an.  Für  Siciheu 
ist  zu  nennen  die  Geschichte  Öiciliena  im  Altertume,  von 
Adolf  Holm,  2  Bde.,  Leipzig  1870.  1874,  ein  mit  Recht  geschätztes 
Buch,  das  bis  zum  Tode  des  Agathokles  (289  v.  Chr.)  reicht  Unter 
den  Darstellungen  der  Geschichte  der  makedonischen  Reiche  ist  zu 
nennen:  Geschichte  der  unmittelbaren  Nachfolger  Alexan- 
ders von  Konrad  Mannert,  Leipzig  1787,  eine  gedrängte,  nicht 
ungeschickte  Erzählung  der  Ereignisse  von  323  bis  etwa  275  v.  Chr. 
mit  einem  kurzen  AusbUck  auf  die  spätere  Zeit.  Viel  umfangreicher 
ist  die  Geschichte  Macedoniens  und  der  Reiche,  welche  von 
macedoniechen  Königen  beherrscht  wurden,  von  Dr.  Lud- 
wig Flathe,  1.  Teil,  Leipzig  1832,  2.  Teil  1834.    Dieses  Werk  geht 
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bis  zum  Ende  der  Ptolemäer  (30  v.  Chr.),  ist  aber  vielfach  ungenau, 
äilchÜg  und  mit  geringer  Sachkenntnis  gearbeitet.  Weit  übertrofFen 
wurde  es  durch  die  Oeschichte  Alexanders  des  Grofsen  von 
Jo.  Gustav  Droyaen  (Hamburg  1833),  die  Ge  schichte  des 
Hellenismus  in  zwei  Teilen  von  demselben  Verfasser  (Hamburg 
1836.  1643),  worin  die  Geschichte  der  Nachfolger  Alexanders  und  die 
Bildung  der  verschiedenen  Staaten  bis  zum  Jahre  220  v.  Chr,  dar- 
geetellt  wird.  Von  beiden  Werken  ist  eine  zweite  Auflage  unter  dem 
gemeinsamen  Titel  Geschichte  des  Hellenismus,  Gotha  1877  und 
1878^er8chienen  '. 

Droysen  hat  sich  um  die  Erforschung  und  Würdigung  der  von 
ilun  dargestellten  Zeit  unschätzbare  Verdienste  erworben.  Namentlich 
die  Person  Alexanders  und  sein  Werk,  die  Hellenisierung  des  Orients, 
bat  er  zuerst  unparteiisch  und  allseitig  zu  verstehen  sich  bemüht;  der 
Begriä  Hellenismus  hat  durch  ihn  seine  eigentümliche  Bedeutung  er- 
langt Sein  Buch  ist  nicht  &ei  von  Fehlern,  und  im  einzelnen  hat  er 
es  gelegentlich  an  Genauigkeit  und  Umsicht  fehlen  lassen  '  \  aber  er 
hat  die  Bahn  gebrochen,  auf  der  die  spSteren  ihm  nachgehen. 

Im  übrigen  sind  die  einzelnen  Staaten  in  älteren  verdienstlichen 
annalenartigen  Bücher  behandelt.  Zu  nennen  sind  die  Werke  von  Foy 
Vaillant:  Seleucidarum  Imperium,  s.  historia  regum  Syriae 
ad  fidem  numismatum  accommodata,  '2.  Aufl.,  Haag  1732,  und 
Historia  Ptolemaeorum  Aegypti  regum  ad  fidem  numis- 
matum accommodata,  Amsterdam  1701  und  Achaemenidarum 
Imperium,  regum  Font!  Bosphori  et  Bithyniae  historia 
ad  fidem  numismatum  accommodata,  2  Bde.,  Paris  1725  und 
Arsacidarum  imperium  s.  regum  Parthorum  historia  ad 
fidem  numismatum  accommodata,  2  voll.,  Paris  172&.  Auch 
die  Darstellungen  der  römischen  Geschichte  kommen  in  Betracht. 

Für  die  Chronologie  ist  das  grofse  Werk  von  H.  F.  Clinton, 
Fast!  bellenici,  3  Bde.,  ein  wichtiges  Repertorium;  unserer  Zeit  ist 
der  2.  und  3.  Band  (3.  Ausgabe,  Oxford  1641,  1630)  gewidmet,  in 
denen  die  Zeitrechnung  bis  zum  Jahre  14  n.  Chr.  hinabgeführt  wird. 
Es  sind  Zeittafeln  mit  angefügten  umiangreicheo  chronologischen  Er- 
Örteningen. 


1 1   Die  Ge«cbichte  ÄleiOinilerB  liegt  auch  in  einer  beBoudereji  Ausgabe  vor. 

2)  S.  die  lehrreiche  Anzeige  des  Werkes  von  Adolf  Schmidt  in  den  Neuen 
Jahrb.  f.  Philol.  und  Pädag.  XIX  (1837)  S.  3  f.  jetzt  in  den  Abbtuidlungen  zur 
alt«n  Geschichte  von  Adolf  Schmidt,  herausgeg.  von  Fr.  Ruhl   131  f. 
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Nach  den  Peraerkriegen  ward  die  Qescbichte  OriechenlandB  durch 
das  ADwachseu  der  Macht  Atbena  beetitnint,  daa  ala  Haapt  der  See- 
fitaateD  der  älteren  fUhreaden  Gemeinde  ebenbürtig,  ja  überl^fln 
warde.  Dieses  Übergewicht  Athens  wurde  im  Jahre  404  t.  Chr.  nach 
langen  Kämpfen  mit  Hilfe  der  Perser  von  den  Zjakedfimomem  besmtigt. 
An  die  Stelle  der  Athener  traten  auf  dem  asiatischen  Festlande  die 
Perser,  bei  den  übrigen  äeeetaaten  die  Lakedftmonier,  die  dadurch  eine 
fast  allgemeine  Hegemonie  erhtngten.  Wiederum  mit  Hilfe  der  Perser 
ward  die  Herrschatl  der  Lakedftmonier  schon  im  korinthischen  Kriege 
erschüttert,  jedoch  durch  den  von  Antalkidas  vermittelten  Eönigsfrieden 
(387/6  V,  Chr.)  aufs  neue  hergestellt  und  gewaltsam  behauptet  Aber 
schon  wenige  Jahre  Bpäter  (378  t.  Chr.)  ward  sie  durch  die  Erhebung 
Thebens  und  die  darauf  folgende  Einigung  Böotiens  zu  einem  Gemein- 
wesen, sowie  durch  die  GriindoDg  des  neuen  attischen  Seehundes  ge- 
stürzt Nachdem  dann  im  Jahre  371  in  der  Schlacht  bei  Leuktra  auch 
das  mihtftrische  Ubei^wicht  der  Lakedftmonier  verloren  g^;angen  war, 
fiel  ihre  H^emonie  auch  im  Peloponnes,  wo  sich  die  Gegner  Spartas, 
vornehmlich  Arkader  und  EUeer,  mit  den  negreichen  Thebanem  ver- 
banden. Viermal  erschienen  tbebanische  Heere  im  Peloponnes  und  be- 
wirkten eine  väUige  Umgestaltung  der  Verbältnisse.  Lakedämon  selbst 
ward  heimgesucht,  Messene  vom  (Gebiet  Spartas  losgerissen  und  adb- 
ständig  gemacht  (370);  im  Bildwestlichen  Arkadien  ward  eine  neue 
grofse  Gemeinde,  Megalopolis,  angelegt,  um  auch  diesem  Teile  Arkadiens 
Kraft  und  Einheit   eu   geben   (368) '.     Beim   vierten   EinlVill   der  Tbe- 

1)  Diodor  XV  72.  4. 
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buter  in  den  Peloponnee  fiel  EpaminondaB  iu  der  Schlacht  bei  Muk- 
tineia  (363).  Auch  im  nördlichen  Griechenland,  in  Thessalien  und  bis 
nach  Makedonien  hin,  erwies  Theben  sein  Übergewicht;  die  Chalkidier 
in  Thrakien  gehSrten  zu  aünen  Bundesgenossen.  In  Thessalien  wider- 
stand ihnen  der  Tyrann  Alexander  von  Pberä,  gegen  den  im  Jaiire 
364  Pelopidas  eein  Ende  fand;  aber  es  gelang  den  Thebaneru,  ihn  zu 
beschränken  und  der  ihnen  eichenen  Partei  in  Thessalien  das  Über- 
gewicht zu  verschaffen.  Die  thebanische  Bandesgenossenstihait  ging 
durch  ganz  äriechenland ;  die  Mitglieder  dieses  Bundes  waren  autonom 
und  die  Bundesgenossen  leisteten  fUr  die  bestehende  Verfassung  Ge- 
währ. 

£>och  war  die  Hegemonie  Thebens  kdne  vollkommene  Herrschaft ; 
die  ihr  widerstrebenden  Mächte  waren  nicht  beseitigt  Sparta,  das  noc-Ii 
immer  von  bedeutender  kriegerischer  Kraft  war,  behauptete  eine  ge- 
wichtige Stellung  im  Peloponnee  und  war  nicht  zu  bewegen,  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  anzuerkennen  und  dem  bald  nach  der  Schlacht 
bei  ManÜnea  geschlossenen  allgemeinen  Frieden  beizutreteu.  Es  hatte 
im  Peloponnes  einen  festen  Anhang,  namentlich  die  Eleer,  Achäer,  Epi- 
daoros  und  seine  Nachbarn  und  einen  Teil  der  Arkader;  während 
ihnen  der  andere  Teil,  besonders  MegalopoUs  feindlich  war.  Im  Gegen- 
satz zu  Theben  trafen  die  Athener  zumeist  mit  den  Spartanern  zu- 
sammen ;  denn  nach  der  Schlacht  bei  Leuktra  hatte  sich  das  trübere 
Btlndnis  zwischen  Athen  und  Theben  infolge  der  durch  Thebens  Macht 
entstandenen  Eifersucht  und  durch  nachbarliche  Zwistigkeiten  (nament- 
lich den  Streit  um  den  Besitz  des  Greuzortes  Oropos)  in  hetUge  Fnnd- 
Echaft  verwandelt,  zumal  da  die  Thebaner  mit  Unterstützung  des  Per- 
serkönige  unter  Epaminondas  (364)  sich  anschickten,  auch  zur  See  die 
Fahmog  zu  erwerben.  Die  Athener  betrachteten  die  Seeherrachaft  als 
ihr  Eigentnm  und  bemühten  sich,  alle  Seestaaten  und  andere  dazu  iu 
dem  378  gestifteten  neuen  Seehunde  zu  sammeln.  Sie  £anden  aber ' 
vielen  Widerstand,  und  vornehmlich  hatten  sie  bei  ihrem  Bestreben,  die 
thrakischen  Cbalkidier,  AmpbipoUs  und  den  CheiBonea  zu  gewinnen 
mancherlei  erfolglose  Kämpfe  zu  bestehen.  Ihre  Stadt  war  volk- 
reich, und  sie  liatten  viele  Schiffe  gebaut;  dennoch  war  ihre  Macht 
viel  geringer,  als  man  darnach  hätte  erwarten  sollen,  Sie  entbehrte 
der  breiten  Grundlage  der  früheren  Zeit;  ihr  einziger  auswärtiger  Be- 
aits  waren  die  Inseln  Lenmos,  Imbros,  Skyros,  Samos  und  später  der 
thrakische  Chersones;  die  Verfassung  des  Bundes  war  eine  lockere  und 
die  Bundesgenossen  zun  grofsen  Teil  nicht  in  ihrer  Hand;  es  kam 
vor,  dals  dieselben  Gemeinden  dem  athenischen  und  dem  thebanischen 
Bande   angehörten.     Vielfach    mufste   daher   Willkür   und   Gewalt   das 
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mangelbafte  Bundearecht  ersetzen.  Einen  gröfeeren  Krieg  von  einiger 
Dauer  zu  fUbren,  waren  sie  nicht  imstande.  Auch  waren  die  Bürger 
nicht  geneigt,  in  den  Krieg  zu  geben;  viel  lieber  beechäftigten  sie  sich 
daheim  und  gingen  ihrem  Gewinn  nach;  denn  eie  waren  ein  Handela- 
volk  geworden;  dazu  waren  viele  Athener  verarmt,  bo  dafs  ein 
grofser  Teil  der  £SnDahmen  durch  die  Erhaltung  der  sehr  kostspieligen 
demokratischen  Verfassung  verzehrt  ward,  die  nicht  nur  erneuert, 
sondern  auch  mit  einer  gewissen  Kunst  weiter  aasgebaut  worden  war. 
Es  war  eine  Verfassung,  die  für  eine  herrschende  Stadt,  wie  das 
alte  Athen,  geschaSen  war,  sich  aber  jetzt  als  eine  drückende  Last 
erwies.  So  konnten  die  Athener  niemals  zum  Ziel  ihrer  Wünsche  ge- 
langen. Doch  war  Athen  immer  noch  die  angesehenste  Stadt  im 
Hellas  j  nicht  nur  die  Stfttte  aller  geistigen,  litterarischen  und  künst- 
leriscben  Bestrebungen,  sondern  auch  der  gräfste  Handelsplatz,  wohin 
die  Waren  und  Kaufleute  aus  allen  Gruden  der  damals  bekannten 
Welt  zusammentrafen,  ausgesseichnet  durch  grofsartige  und  zweckmäfsige 
HafeneinrichtuDgen  und  durch  die  Liberalität  seiner  Gesetze,  unter  deren 
Schutz  der  Fremde  Sicherheit  und  Achtung  genofs. 

Dem  Wetteifer  der  gröfseren  Gemeinden  verdankten  es  die  klei- 
neren, die  bis  dabin  abseits  gestanden  hatten,  dafa  sie  nanmehr  eben- 
falls zur  Geltung  gelangten,  in  die  Geschieht«  eintraten  und  dem  grie- 
chischen Leben  der  damaligen  Zeit  eine  so  grofse  Mannigfaltigkeit 
verliehen-  Mit  den  äufseren  Kämpfen  verbanden  sich  innere  Gegensätze; 
denn  es  war  fut  keine  Stadt,  wo  nicht  Parteietreiligkeiten  zwischen  De- 
mokratie und  Oligarchie ,  zuweilen  auch  die  Tyrannis .  geherrscht 
hätte.  Zahlreich  waren  die  Verbannten,  die  stets  aut  Rückkehr  bedacht, 
für  die  bestehende  Verfassung  eine  Gefiüir  waren.  Meist  wandten 
Nch  diese  um  Hilfe  nach  auswärts,  und  dadurch  gingen  die  inneren 
Gegensätze  ganz  von  selbst  in  die  äufseren  über  und  wenn  ücb  die 
■  eine  Partei  auf  die  Thebaner  stützte,  so  erwartete  die  andere  ihr  Heil 
von  Athen  oder  Spa^rta.  ' 

Bei  aller  Spaltung  der  griechischen  Gemeinden  in  vielfältige  Grup- 
pen und  Parteien,  hatte  doch  Griechenland  in  vieler  Hinsicht  an  Ein- 
heit gewonnen;  es  war  das  die  Einheit  der  Gesittung,  Gesinnung  and 
Kultur,  Athen  hatte,  nachdem  es  die  politische  Herrschaft  verloren, 
die  geistige  vollends  angetreten.  Die  attische  Utteratur,  Kunst,  Poesie 
und  Gesittung,  attisches  Denken  und  Fühlen,  Athens  politische  Eins 
richtungen,  endlich  attische  Schrift  und  Sprache  wurden  im  4.  Jahr- 
hundert von  allen  Hellenen  aufgenommen.  Die  Kultur  verliert  damals 
ihr  tirtliches  Gepräge  und  nimmt  einen  allgemein  hellenischen  Charaktet 
an.     Keiner  der   grofsen  Schriftsteller  oder  Künstler  widmet  üch  einer 
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oGlemmnde;  alle  wenden  sich  an  ganis  Hellas  und  alle  Hellenen. 
Der  alte,  alles  behemobende  Oemeiadebegriff  der  früheren  Zeit  ver- 
liert viel  TOD  B^er  Kraft.  Auch  die  politischen  Parteikftmpfe  trugen 
dazu  bei,  dafs  rach  das  QemeindegeiUhl  abschwächte;  wer  nicht  mit 
der  herrschenden  Ricbtong  gehen  konnte,  wandte  dch,  wie  Plato,  vom 
pohtiBchen  Leben  seiner  Gemeinde  ganz  ab.  Uulersttitzt  durch  die 
verschiedenen  Versuche,  möglichst  umfassende  Verbindungen  autonomer 
hellenischer  Gemeinden  zu  gründen,  gewann  im  4.  Jahrhundert  das 
helleniacbe  Nationalgefühl  eine  viel  grsrsere  Stftrke  wie  früher,  und  der 
Qedanke  lag  nicht  fem,  alte  Hellenen  zu  einem  Bunde  zu  vereinigen 
und  dadurch  den  endlosen  Kriegen  ein  Ende  zu  macbeu. 


§2- 

Infolge  dieser  Teilung  aller  Erftfle  wurde  es  einer  auswärtigen 
Macht  möglich,  sich  Ghdechenland  zu  unterwerfen,  den  Makedoniern, 
deren  Anfttnge  und  Entwickelung  zunfichst  darzustellen  sind  '. 

Der  Umfang  des  Landes  Makedonien  war  zu  verschiedenen  Zeiten 
verschieden  nach  der  Ausdefannug  und  Herrschaft  des  Volkes  der  Ha- 
kedoner  *,  von  dem  es  den  Namen  bat.  Dieses  Volk ,  das  in  mehrere 
Stilmme  zerfiel,  war  den  nordgriechischen  StSmmen  verwandt,  besonders 
dm  Epiroten,  aber  auch  den  Atolem,  wenn  es  auch  zu  den  Hellenen  im 
eigentUchen  Sinne  nicht  gehörte '.  Jedoch  das  r^erende  Königshaus 
da*  Argeaden  galt  für  hellenisch.  Es  sollte  von  Temenos,  dem  Ahn- 
herrn der  ai^vischen  Dorier,  abstammen  *.  Von  Argos  fliehend  sollen 
drei  Brüder,  Temeniden,  über  lllyrien  zuerst  nach  dem  oberen 
Makedonien  geUngt  sein,  wo  sie  dem  Könige  als  Knechte  dienten.  Von 
da  sollen  sie  sich  am  Fulae  des  Berges  Bermios  im  unteren  Ma- 
kedonien  niedergelassen     und    von    hier    aus    das    Land    unterworfen 


1)  O.  Abel,  HakedoDien  vor  Köiiiff  PUlipp.   J.  Q.  Drojten,  HeUeniamiu  I  1. 

2)  MaxtfiSyfs:  der  Hakedoner  iit  Mtaitimv,  die  Hakedonierin  MaxHa  oder 
Maxtiia  t.  3teph.  Bjf.  B,  Maxtionta.  Identiich  «cheiDt  Maxtivös  XU  »ÖD,  da* 
Herodot  (1  63}  aJj  Sltera  Benennoag  der  Dorier  erwBhnt,  als  aie  noch  Im  Piados 
wohnten,  vor  der  EiDwaaderatig  in  den  Peloponoe*.  Die  Form  MantiSmr  ist-  nur 
dem  Hetrtun  m  Liebe  gebildet. 

8)  HakedoD  wird  von  Heiiod  nnd  später  tod  Hellanikoi  ein  Soko  des  Aiolos 
geoaimt  •.  Sleph.  By%.  s.  Maxiiovia.    Die  Gleichheit  der  Spraofae  der  Hakedonier, 
Akaraaoen  nnd  Ätoler  behauptet  aus  apfiterer  Zeit  die  Bede  hei  LiTiu  XXX 
15,  die  ans  P0I7U0«  gescböpft  ist 

4)  Tennntlioh  lie^  dieser  Ableitung,  die  ▼ieUeioht  nicht  älter  ist  als  die 
Penerkriege,  die  NameniShDlichkeit  swischen  Argoi  und  Argeaden 
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haben.  Der  jUngste  der  Ana  BrUder,  Perdikkos,  ward  der  StammTater 
der  folgenden  Könige  *,  deren  der  ältere  Stanimbaam  zwischen  ihm  und 
dem  ZeitgenosBen  der  Perserkri^e,  Alexandros,  fUnf  zählt '. 

Die  Hakedonier  haben  sich  vom  Binnenlande  aaa  nach  der  Küste 
vorgedrängt;  ureprUnglicb  war  die  EUste  nfirdlich  von  Tbesaalien,  die 
Landschaft  Pierien,  von  Pierem  (nie^)  besetzt;  weiterhin  folgten 
Bottiäer '  und  Päoner  *.  Erst  durch  Verjagong  der  Pierer  erreichten 
die  Makedonier  das  Meer.  Zur  Zeit  der  pernBchen  Eroberung,  der  sie 
unterlagen,  besafsen  sie  tou  der  KUste  die  Strecke  südwärts  vom  Axios 
bis  an  die  Orentse  Theesaliene ".  Man  teilte  das  Land  in  das  untere 
und  obere  Makedonien ;  das  obere  war  in  verschiedene  Stämme  geteilt, 
Lynkeeten  (in  der  Landschaft  Lynkos  am  oberen  Axios),  E^limioten 
und  Oreslen  '  (am  oberen  Hatiakmon),  die  den  Königen  des  unteren 
Iiandes  verbündet  oder  nnterthan  waren,  aber  eigene  Fürsten  hatten; 
dazu  kam  die  Eordäa,  Almopien  und  der  Streifen  am  Axioa  nördlich 
von  Pella,  die  nach  Vertreibung  der  früheren  Bewohner,  Eorder,  Al- 
mopen  und  Päoner  von  den  Makedoniem  zu  unbestimmter  Zeit  besetst 
wurden. 

Hellenische  Einflüsse  haben  sich  schon  irUh  in  Makedonien  ge- 
zagt: die  ältesten  Münzen  haben  das  ionische  Alphabet;  bemerkens- 
wert sind  ferner  die  Einwirkungen  Korinths :  die  makedonischen  Monats- 
namen sind  die  korinthischen,  and  das  Königtum  der  Lynkesten  leitete 
sich  von  den  Bakchiaden  ab  ''.  Der  korinthische  Einflufs  kann  von  Potidäa, 
der   korinthischen   Kolonie    auf  Pallene    ausg^^gen   sein;   jedoch   ist 


1)  Herodot  VIII  131. 

2)  Herodot  VIII  139  giebt  Mgendeo  Stammbaam:  PerdiUuui.  Ärguos,  Plii- 
lippos,  Aeropoa,  Alketas,  Amyiitaa,  AI«zandTOt.  DeDMlben  kennt  Tbokydidei  II 
100,  dft  er  dem  Archelaos  acht  Vorgänger  fpebt.  Die  SpKteren  haben  ihn  nach 
oben  bin  verlSngert.  s.  A.  v.  Gntachmtd ,  Die  makedon.  Änsgraphe,  ajmbolB 
pbilol.  BonneDdum  I  102f.;  H.  Pack  im  Heimes  X  281  f. 

3)  Die  Bicb  von  Kretern  des  Hinos  ableiteten. 

4)  Tbokjd.  II  99.  Homer  kennt  noch  kein  Makedonien,  nennt  aber  PSoner 
am  Axios  Tl.  XVI  287;  H  848,    Vgl.  XIV  225f, 

5]  Schon  ÄmTUtaB  beaari  die  ehemalige  Landschaft  der  Bottiäer  iwiMben 
Axios  und  Ilaltaknion  mit  Pelln  und  Anthemne  an  der  Chalkidtke.  Herodot  VTH 
127,  V  94. 

6)  Die  von  Stratm  VII  326  eu  den  Epiroten  gerechnet  werden.  Wir  wissen 
nicht,  sdt  wann  sie  an  den  Hakedoniem  gehörten ;  n  Anfang  des  peloponnesischen 
Krieges  scbdaen  sie  noch    nnabbfingig  gewesen  sn  sdn  (Tbak.  H  80,  6). 

T)  Strabo  VII  336.  Es  ist  sd  erwägen,  ob  nicht  auch  die  AbleitDDg  der 
Argeaden  von  den  Temeniden  durch  die  KorinÜMr  bednflarst  ist:  denn  auch  die 
koiinthiicheo  Her^Kden  waren  Temeniden, 
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w«lmcheiDtJch ,  daTs  er  daneben  auch  über  Land  von  der  Eüete  des 
ioniacben  Heeres  kam,  wo  die  Korinthier  in  alter  Zeit  einen  mafB- 
gebenden  EinfliiTB  hatten.  Aurserdeni  standen  die  makedonischen  Könige 
seit  Amystas,  dem  Vater  Alexanders,  mit  hellenischen  Staaten  in  Freund- 
schaft, am  meisten  mit  den  Theesalem,  denen  sie  auch  in  Sitte  und 
IVacbt  nahe  kamen. 

Eine  erhebliche  Erweiterung  erfuhr  Makedonien  durch  Arayntas' 
Sohn  Alezander,  beigenannt  ifiXiiXjpi ,  einen  Freund  der  hellenischen 
Koltor,  der  durch  Zulassung  zn  den  olympischen  Spielen  zuerst  als 
Hdlene  anerkannt  ward  '.  Er  dehnte  seine  Herrschaft  im  Binnenlando 
bis  an  den  Strymon  ans,  bemächtigte  sich  also  des  gesamten  Hinter- 
laode«  der  Chalkidike '.  Mit  den  Athenern ,  die  das  Küstenland  be- 
herrschten und  zu  deren  Bundesgenossen  selbst  Methone  (und  Haiaon) 
in  Pierien  gehßrten,  stand  er  in  gutem  Einvernehmen  ' :  nicht  minder 
an&ngs  sön  Sohn  und  Nachfolger  Perdikkas,  bis  im  Jahre  A'A2  ein 
Krieg  zwischen  ihnen  ausbrach,  der  einer  der  Anlässe  des  rpeloponne- 
nsßhen  Krieges  ward.  Die  Athener  hatten  sich  zwei  aufständischen 
BrSdem  des  Perdikkas,  Philippos  und  Derdas,  verbündet*.  Indessen 
vertauschte  Perdikkas  nach  BedUrfnis  während  des  archidamischen  Krieges 
mehrmals  Athens  Feindschaft  mit  der  Freundschaft:  als  Feind  Athens 
mnCste  er  429  den  grofeen  Heereezug  des  Odrysenkönigs  Sitalkes  über 
einen  Tdl  seines  Landes  ergehen  lassen.  Im  Jahre  414  jedoch  ward, 
wie  es  scheint  auf  längere  Zeit,  die  alte  Frenndsohaft  mit  den  Athenern 
wiederhergestellt  \  und  als  bald  darnach  Perdikkas  starb,  ging  sie  auf 
seinen  Sohn  und  Nachfolger  Archelaos  über.  Dieser  hat  sich  besonders 
durch  die  Vorliebe  ftlr  hellenische  Kultur  bekannt  gemacht;  attische 
Dichter  und  Denker,  z.  B.  Euripides,  landen  an  seinem  Hofe  Aufnahme. 
Noch  unter  Perdikkas  war  das  Land  ohne  nennenswerte  Städte  und 
feste  Plätze  und  daher  einem  Angriffe,  wie  der  des  Sitalkee  war ,  ohne 
genügenden    Schatz    preieg^eben.      Das  Fufsvolk    femer,    die   grofse 


n  Herodot  V  22.    Sein  goldenes  Bild  stand  in  Delphi  (Herodot  VIII  12i:. 

2)  >.  ThukTd.  II  99.    Herodot  V  17. 

3)  Bemerkenswert  ist  die  sthenerfrennd  liehe  Haltung,  die  ihm  im  PerMTkriege 
mgeschrieben  wird,  während  er  bei  den  Penem  dlenle  (Herodot  VIII  136.  140ff,i 
IX  44f.l.  Kimon  hatte,  wie  «eine  Gegner  behaupteten,  ron  Alexander  bestochen, 
Teninmt,  Stücke  ron  Makedonien  sa  nehmen,  ab  er  die  festländiicfaen  Besitrangen 
der  Thaner  ffir  Athen  beeetste  (Plut.  Kim.  14). 

4)  Tbak^d.  I  67  ff.  Die  Brüder  waren  Teilk6nige  über  einielne  Sticke  Ma- 
kedoniens: PbilippOB  aber  die  Amphaxitia  (Thnkjd.  II  100).  Auf  die  makedo- 
■iscben  VeriiUtDiiae  besidiea  «oh  die  iDtchiifien  im  C.  I.  Att.  I,  Nr.  40ff. 

6)  Thukyd,  Vn  9. 
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Masse  des  m&kedoniscben  Äulgebotes  war  schlecht  bawaffbet  und  wenig 
brauchbar  ' ;  nur  die  (gepanzerte)  Reiterei  war  gut  und  hatte  dem  Si- 
talkes  ehrenvoll  Widerstand  geleistet  Arcbelaos  suchte  in  jeder  Be- 
ziehung zu  bessern:  er  legte  fest«  Plätze  an,  baute  Wege  und  samm^te 
Waffen  und  Vorräte  und  that  nach  Thukydides' '  Ausspruch  mehr  ftlr 
Makedonien  als  seine  acht  Vorgänger.  IJbrigens  blieb  auch  er  nicht 
von  inneren  Widersachern  befreit;  er  ward  auf  der  Jagd  getötet.  Nach 
seinem  Tode  (Ol.  95,  1  400  oder  399  t.  Chr.)'  wurde  Makedonien 
von  Thronstreitigkeiten  heimgesucht ,  die  durch  die  Vielweiberei  der 
Könige  und  den  Einflufs  der  Teilflirstentümer  hervoi^enifen  wurden. 
Archelaos'  jugendlicher  Sohn  Orestes  wurde  von  seinem  Vormunde,  dem 
Lynkestenfbrsten  Apropos  beseitigt  Als  dieser  starb  *,  folgte  ihm  zn- 
nächst  Amyntas,  der  Kleine  beigenannt,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des 
Archelaos  ''.  Dieser  ward  aber  schon  bald  darnach  ermordet  und  es 
folgte  Pausaniae,  der  Sohn  des  Apropos.  Auch  dieser  regierte  nur 
kurze  Zeit,  um  dem  Amynta«,  Sohn  des  Arrbidaios,  einem  Urenkel 
Alexanders  I.  zu  weichen,  mit  dem  eine  jüngere  Linie  des  Königshauses 
zur  Herrschaft  kam  *  f389  v.  Chr.).  Amynlas  ward  von  äuisem  Feinden 
wie  von  Nebenbuhlern  schwer  bedrängt.  Ein  Angriff  der  kri^eriscben 
Illyrier,  die  sich  früher  wie  später  öftere  in  die  makedonischen  Ange- 
legenheiten oinmischten,  zwang  ihn  aus  dem  Lande  zu  gehen  und  dem 
Argaios  Platz  zu  machen,  der  zwei  Jahre  regierte,  bis  jener  durch  die 
Tbessaler  zurUckgeBihrt  ward.  Damals  hatten  sich  an  der  Küste  die 
Chalkidier,  in  Olynth  vereint,  zu  grofser  Macht  erhoben ;  ihnen  trat  vor 
seiner  Flucht  Amyntas  einen  Landstrich  ab  '.  Nach  seiner  Rückkehr 
empfand  er  das  Übergewicht  der  Chalkidier  noch  mehr;  denn  diese 
weigerten  ihm  die  Rückgabe  des  ihnen  überlassenen  Oebiets  und  be- 
drohten  sein   Königreich;   Pella    trat  in    ihren   Bund    ein   und   andere 


l'}  Wse  bei  dem  Feldeuge  de«  Bra«id«e  und  Perdikkas  K^^"  die  Ljokesten 
zjtage  trat  (Thukyd.  IV  124), 
2]  11  100. 
8)  Diodor  XIV  37,  5. 

4)  Ol.  »6,  2  (395  V-  Chr.)  nach  Diodor  XIV  84,  6,  womit  nicht  stimmt,  dafa 
er  nach  demtelben  Autor  6  Jahre  lang  r^ert  haben  soll.  Oberhaupt  hat  die 
makedoDiBche  KSnigsliate  Diodora  manche  Fehler, 

5)  Ariatot.  Pollt.  VIII  (V)  10,  p.  131]  b.  Die  Chronographen  gehen  ihm  ein 
KegiemngBJah  r. 

6}  Amyntaa ,  der  Orofsvater  des  AmjDtas  III.,  war  ein  jüngerer  Bruder 
Perdlkfcaa'  II.  b.  STncellng,  p.  600,  Bodu.  Sein  Anfang  wird  von  Diodor  XIV 
H9,  2  irrig  auf  Ol.  96,  3  (894  t.  Chr.)  geaetat. 

7)  Diodor  XV  19,  2.  In  dieae  Zeit  gehört  wohl  der  Vertrag  der  Chalkidier 
mit  ilim ;  s.  Dittenberger.  Sylloge  I  Nr.  liO. 
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Sttdie  Deigten  ihnen  zu.  Aber  er  land  g^en  aie  an  den  Lalcedä- 
moniem  Helfer,  mit  denen  er  zuBammen  den  Krieg  gegen  Olynth  bis 
Eur  Demütigung  dieser  Stadt  führte  (381 — 379).  Von  nun  ab  er- 
scheint seine  Herrachaft  befestigt;  kurz  vor  seinem  Tode  schtofs  er 
noch  im  Jahre  370  ein  Bündnis  mit  Jason  von  Pherä  ak,  das  jedoch, 
da  beide  Männer  bald  starben,  ohne  Wirkung  blieb.  Amyntas 
starb  etwa  im  Jahre  3fi9  und  hinterliefs  drei  Söhne,  Alexander, 
Perdikkas  und  Philippos,  von  denen  der  älteste  Alexander  II.  nach- 
folgte. Ihm  gelang  es  mit  Hilfe  einer  Faktion,  die  ihn  herbeirief, 
das  thessalische  Larissa  zu  besetzen.  Aber  es  erstand  ihm  in  sdnem 
Halbbrader  Ptolem&oa  von  Aloroe  ein  Nebenbuhler,  der  ihm  den  Thron 
streitig  machte.  Damals  (;166)  unternahm  Pelopidas  von  Theben  seinen 
Feldzag  nach  Thessalien.  Alexanders  Trappen  mnfsten  vor  ihm 
Larissa  räumen;  zugleich  ward  er  als  Mittler  von  Alexander  und  Pto- 
lemftos  angerufen.  Pelopidas  versöhnte  sie,  veranlafste  die  Rückkehr  der 
Verbannten  und  nahm  den  Bruder  Alexanders,  Philippos  und  dreifsig 
andere  Makedonier  als  Geiseln  nach  Theben.  Aber  die  Aussöhnung  war 
nur  kttrz:  bald  darnach  ward  Alexander  von  Ptolemäos  getötet;  dieser 
didicfate  die  Mutter  des  ermordeten,  Eurjdike,  und  bemächtigte  sich  der 
HerrBchaft.  Jetzt  erschien  Pelopidas  nochmals  mit  einem  Söldnerheere; 
und  obwohl  seine  Truppen  ihn  Terliefsen,  war  doch  sein  Anaehen  so 
grofs,  dafs  Ptolemftoa  sich  zu  einem  Vertrage  verstand,  in  dem  er 
versprach  den  Brttdem  Alexanders  das  Königtum  zu  erhalten,  und  mit 
den  Tfaebanem  in  ein  enges  Bündnis  trat.  Er  behauptete  sich  drei 
Jahre:  im  Jahre  366  ward  er  vom  zweiten  Sohne  des  Amyntas,  Per- 
dikkas, beseitigt  und  getötet.  Perdikkas  besti^  den  Tbron:  er  trat 
auf  die  Seite  der  Oegner  Thebens  und  führte  mit  den  Athenern  zu- 
sammen ge^n  Olynth  Kri^  (364),  Jedoch  dem  Angriff  der  Athener 
auf  Amphipolia  trat  er  bald  darnach  in  den  Weg.  Er  hatte  öfters  mit 
niyriem  zu  kämpfen  und  bef;egnete  diesen  gefUrchteten  Feinden  einige- 
male  mit  Erfolg.  Zuletzt  aber  erkg  er  um  360  v.  Chr.  ihrer  Über- 
macht; er  selbst  und  viele  Makedonier  gingen  dabei  zugrunde  '. 

§8'. 

Der  Nachfolger  des  Perdikkas  ward  sein  jüngster  Bruder,  Phi- 
lippos, der  ztmftcliBt  ab  Vormund  des  jungen  Amyntas,  des  Sohnes  des 

1)  S.  PItttaich  Pelop.  ä6f.  JustJn  VII  4.  AeBchiues  de  fala.  leg.  26  ff.  mit 
d.  ScboUen.    Diodor  XVI  2. 

2)  C.  F.  A.  Bröckner,  Konig  PhiUpp  und  die  belleniKben  Staaten,  Ofittiiigeii 
1887.  K.  O.  Bötueke,  Fonchangen  auf  dem  Gebiete  der  attischen  Sedner,  Berlin 
1M3.    A.  SchEfer,  Demosthenea  nnd  seine  Zeit  II  1  ff. 
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Perdikkas,  die  Regierung  ilberoabm  V  Er  hatte  trotz  seiner  Jagend 
(er  war  damals  33  Jahre  alt,  also  um  383  v.  Chr.  geboren)  schon 
mancberiei  Schicksale  erlebt.  Von  seinem  Bruder  Alexander  war  er 
als  Qeisel  erst  den  Ill^em  libergeben,  dann  im  Jahre  368  den  Tbe- 
banem,  und  bei  diesen  blieb  er  drei  Jahre  laug  im  Hause  des  Psm- 
menes '.  8päter  empfing  er  von  Perdikkas  eine  kleine  Herrschaft  und 
ward  nach  seinem  Tode  zur  Regierung  berufen.  Er  begann  sein  Amt 
unter  den  schwierigsten  Verhältnissen;  denn  nicht  nur  waren  die  Ma- 
kedonier  durch  den  Si^  der  Illjmer  tief  gedemUtJgt,  entmutigt  und 
einiger  Landschaften  beraubt,  sondern  es  rüsteten  sich  auch  mehrere 
Mitglieder  des  königlichen  Geschlechtes,  die  in  der  Verbannung  lebten, 
nach  Makedonien  zurückzukehren  und  den  Thron  iür  sich  in  Anspruch 
zu  nehmen;  Archelaos,  ein  ^terer  Halbbruder  Philipps,  femer  Argaios 
und  Pausanias.  Jeder  von  diesen  war  von  Anhängern  begleitet  und 
fand  Anhänger  im  Lande.  Da  die  EUste  Makedoniens  fast  ganz  im 
Beutze  fremder  Staaten,  der  Athener  und  der  Olynthier  war,  sii 
konnte  Philipp  ihren  Eintritt  nicht  hindern,  zumal  da  sie  von  auswärts 
unterstützt  wurden.  Argaios  ward  von  den  Athenern  mit  bewaäbeter 
Macht  geleitet,  und  Pausanias  fand  hä  dem  Thrakerfursten  Hilfe.  Dazu 
kam,  dafs  die  benachbarten  Päoner  und  die  Illyrier  diese  Lage  be- 
nutzen wollten,  um  in  Makedonien  einzufallen.  Um  allen  diesen  Wider- 
sachern zu  b^egnen ,  begann  Philipp  zunfichst  die  Wehrkraft  sränes 
Landes  zu  erhöhen.  Er  ermutigte  -  die  niedergeschlagenen  Gemüt«', 
sammelte  das  Angebot  und  gab  ihm  eine  bessere  Schulung.  Vor  allem 
verbesserte  er  das  Fufsvolk  und  bildete  die  Phalanx;  er  ist  so  der 
Schöpfer  des  makedonischen  Volksheeres  geworden,  worin  er  nam^it- 
lieh  bei  dem  Adel  eine  kräftige  Unterstützung  fand.  Daneben  nahm 
er  griechische  Söldner  und  Söldnerftihrer  in  seinen  Dienst.  Zuerst  ge- 
lang es  ihm,  seine  Gegner  zu  trennen  und  jeden  lÜr  sich  abzuwehren. 
Die  Päoner  wurden  beschwichtigt;  der  ThrakerfUrst  bewogen,  seinen 
Schützling  Pausanias  fallen  zu  lassen;  endlich  ward  der  Versuch  des 
Argaios,  mit  athenischer  Hilfe  von  Methone  aus  Makedonien  zu 
gewinnen ,  mit  Waffengewalt  vereitelt.  Die  Athener  liefsen  sich 
dann  bewegen ,  den  Philipp  anzuerkennen.  Philipp  räumte  das  von 
Perdikkas  besetzte  Ampbipolis  und  versprach  es  ihnen   zu  verschaffen ; 


1)  Über  Amjntas  s.  U.  Köhler,  Hermes  XXIV  Ml  f.     AU  erstae  Jahr  Phi- 
lipp« wird  Ol-  106,  1  t860/69  v.  Chr.)  geKchoet.     Diodor  XVl  2. 

2)  Jostinofl  yil  5.    PIntansb,  Pelopid.  26. 

3)  Die  Nenbildnng  und  Ordnong  des  Heere«  bat  gemta  lÜDgere  Zeit  erfordert. 
Näheres  ist  nicht  bekannt. 
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in  eioem  geheimen  Abkommen  sagten  ihm  die  Athener  dafUr  Pydna 
30.  Bald  darauf  &nd  dch  beim  Tode  des  pfioniachen  Fürsten  Agis 
Gelegenheit,  dieses  Volk  su  unterwerfen,  und  nachdem  das  geschehen 
war,  wandte  sich  Philipp  mit  einem  Heere  von  Sber  10 000  Mfuin 
gog&a  die  Dlyrier,  Deren  Fürst,  Bardylis,  bot  ihm  den  Frieden  an; 
als  aber  Philipp  als  Preis  daflir  die  Räumung  aller  von  den  lUyrieru 
besetsten  Teile  Makedoniens  verlangte,  lehnte  Bardylis  ab  und  b^^nete 
Philipp  in  einer  Schlacht,  in  der  vornehmlich  durch  die  Überlegenheit 
A«e  makedonischen  Reiter  dieser  einen  grofBen  Sieg  erfocht  und  die 
Feinde  bis  weit  Über  ihre  Grenzen  vertblgte.  Kicht  nur  ward  ganz 
Makedonien  befreit,  sondern  auch  die  ßstlichen  Teile  Illyriens ,  die 
Q^end  bis  zum  See  Lychnidos  (See  von  Ochrida)  von  Philipp  seiner 
Herrachafl  unterworfen  '. 

Bald  darnach  geriet  er  in  Streit  mit  Amphipolie  und  belagerte  die 
Stadt  Die  AmpbipoUten  wandten  sich  um  Hilfe  an  Athen;  Philipp 
jedoch  versicherte  den  Athenern ,  die  Stadt  ihnen  überliefern  zu 
wollen,  und  sie  wiesen  demgem&fs  das  Hilfgesuch  der  Amphipohten 
ab.  Amphipolia  ward  hierauf  von  Philipp  erobert  und  lUr  sich  in 
Beats  genommen  (357).  Einige  Zeit  später  gewann  er  auch  Pydna, 
das  ihm  die  Athener  früher  gegen  Amphipolis  zugesagt  hatten.  Die 
Athener  erkannten  zu  spät,  dafa  sie  sich  getäuscht  hatten,  wenn  sie 
giaubten,  dafs  Philipp  sich  zu  ihrem  Vorteil  bemühen  würde;  sie  be- 
gannen einen  Kri^  g^eu  ihn,  der  lange  Jahre  andauerte.  Von  grofsem 
Vorteil  war  es  dabei  für  Philipp,  dafs  er  mit  Olynth  und  den  Chal- 
kidiem  verbündet  war;  denn  diese  waren  mit  den  Athenern  seit  län- 
gerer Zeit  verfeindet;  Philipp  räumte  ihnen  das  streitige  Anthemus 
ein  und  eroberte  um  356  v.  Chr.  mit  ihnen  und  tUr  sie  Potidaia,  das  im 
Jahre  364  von  den  Athenern  erworben  und  mit  ihren  Kolonisten  be- 
siedelt war.  Gleichzeitig  dehnte  er  seine  Herrschaft  auch  über  den  Strymon 
hinaus.  Hier  war  der  Ort  Krenidee  (die  Quellen),  am  Nordabhange 
des  Pangäischen  Gebirges,  um  das  Jahr  360  von  den  Thasiem  gegründet. 
Aber  der  thrakische  Fürst  Ketriporis  versuchte  die  neue  Stadt  sich  zu 
unterwerfen;  sie  sucht«  und  fand  Schutz  bei  PhiUpp,  der  üe  besetzte, 
befestigte  und  mit  neuen  Kolonisten  versah,  ihr  zweiter  Gründer  ward 
und  me  Philippoi  benannte  (3S8/57  v.  Chr.)  *.  Die  Gegend  und  die 
Stadt  hatte  einen  besonderen  Wert  durch  die  Goldbei^erke,  die  Phi- 


1)  869/5B  T-  Chr.  nach  Diodor  XVI  4,  4,    Gegen  die  nitrier  haben  auch 
«plt«r  noch  Philipp  tutd  sebie  Feldherren  öfters  gekämpft. 

2)  Diodor  XVI  8,  »f. 
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lipp  Bogleich  io  Betrieb  nahm  und  die  ihm  jährlich  an  lÜOO  Talente 
abwarfen  '. 

Die  Athener  konnten  ihm  nichts  anhaben ;  sie  erlitten  im  G^i^- 
teil  nur  Verlaate.  Zudem  waren  de  damals  durch  die  Empörung  der 
Bundesgenoasen  Rhodos,  Eoa,  Cbioe  und  Byzanz  und  die  Feindseligkeit 
des  MauBBollos  von  Karien ,  den  sogen.  Bundesgenosaenkrieg  (von 
357—355)  gefesselt,  durch  den  ihre  Seeherrschaft  zu  Ende  ging  und  der 
Vermögen  und  Lust  am  Kriege  bei  ihnen  auf  längere  Zeit  lähmte. 
Wohl  verbündeten  sie  sich  mit  den  Machbarn  Makedoniens,  dem  Päoner 
Lyppeios,  dem  Thraker  Ketriporia  und  dem  Illyrier  Qrabos,  um  Philipp 
von  allen  Seiten  anzugreifen  *  (356).  Allein  Philipp  bezwang  die  Ver- 
bündeten, ehe  sie  Zeit  hatten,  gemeinschaftlich  zu  handeln.  Auch  der 
westliche  Teil  von  Thrakien  ward  bei  dieser  Qelegenheit  von  ihm  er- 
worben. Durch  diese  Erfolge  war  Philipp  mächtiger  geworden  ^s  je 
ein  König  Makedoniens  vor  ihm. 

Um  diese  Zeit  (35ti)  brach  der  heilige  Krieg  aus,  den  die  Pbokier 
gegen  die  Buoter  und  die  ihnen  verbündeten  Thessaler  um  den  Besitz 
des  delphischen  Heiligtumes  und  die  Herrschaft  in  der  Ampbiktyonie 
führten.  Da  die  Phokier  sich  des  delphischen  Schatzes  bemächtigten 
lind  bei  den  Oegnern  der  Thebaner,  namentlich  den  Lakedämoniera 
und  teilweise  auch  den  Athenern  Hilfe  fanden,  so  leisteten  sie  den 
Thebanern  und  Thessaler n  siegreichen  Widerstand  und  lähmten  die 
Bjrall  der  Böoter  vollständig.  Hier  trat  nun  Philipp  ein;  er  scblofs 
sich  der  thebaniachen  Sache  an  und  trat  gleichsam  an  die  Stelle  The- 
bens zuerst  im  Machbarlande  Thessalien,  das  mit  Makedonien  von  jebei' 
in  mannigfaclter  Weise  verbunden  gewesen  war.  Hier  in  Thessalien 
waren  dem  um  358  v.  Chr.  ermordeten  Alexander  von  PherS  seine 
Mörder,  die  drei  Söhne  Jasons  Tisiphonos  ^,  Lykophron  und  PeithoLaus 
in  der  Tyrannis  von  Pherä  gefolgt  und  unternahmen  mit  Erfolg  nach 
dem  Beispiele  ihrer  Vorgänger  ihre  durch  die  Thebaner  stark  be- 
schnittene Herrschaft  auszudehnen.  Dagegen  riefen  zuerst  die  Herrscher 
von  Lariasa,  das  alte  Känigsgescblecht  der  Aleuaden  den  Philipp  zur 
Hilfe,  und  dieser  stellte  Larissa  unter  seinen  Schutz  *.    In  dem  weitern 


1)  Dies  trar  die  Grundlage  der  ausgedehnten  Goldprägung  Philippe.  Seine 
Ooldmünsen,  die  den  peraiachen  Dareiken  gleichkamen,  erhielten  den  Namen  4>- 
Unniioi  [Hultsch,  Griech    u.  rom.  Metrologie  241  f.  2.  Aufi.). 

2)  Diodor  XVI  2a.  Dazu  die  loscbrift  C.  I.  Att,  II  66  h.  Dittenberger  Syll. 
89.  Im  Biindniaeid  mit  Ketriporis  wird  die  Riickerwerbiug  von  Kcenides  be- 
•ooders  enfStmt 

3)  Dieser  starb  bald. 

4)  Nach  Diodor  XVI  14  geschab  es  schon    357,  also  vor  dem   eigentlichen 
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Verlauf  des  thessaliscbeQ  Eri^a,  der  neben  dem  pbokischen  herging, 
breitete  sich  Philipp  immer  mehr  aus  und  drängte  die  Pheräer  zurück, 
von  denen  nonmebr  die  Phokier  zur  Hilfe  gerufen  wurden.  Das 
erste  phokische  Heer  unter  PfaaylloB  ward  von  Philipp  beaiegt,  als  aber 
Oaomarcho«  mit  gesammter  Macht  erschien,  wurde  Philipp  in  zwei 
Schlachten  unter  grolsen  VerluBten  geschlagen.  Allein  er  behauptete 
Larissa  und  rUstete  ein  grörseres  Heer,  mit  dem  er  aufs  neue  gegen 
die  Pheräer  in  Tbes^ien  erschien.  Auch  Onomarchos  kam  wie- 
derum zur  Hilfe,  wurde  aber  in  einer  entacheidenden  Schlacht  von 
Philipp  geschlagen,  der  hier  als  Streiter  Apollos  und  des  delphischen 
Heiligtumes  erschien.  Onomarchos  selbst  fand  mit  einem  grofsen  Teile 
seines  Heeres  den  Tod  (352  v.  Chr.).  Das  entschied  über  den  Besitz 
Thees&ÜenB.  Die  Pheräischen  Tyrannen  mufsten  bald  darnach  ihren 
Widerstand  aui'geben,  schlössen  mit  Philipp  einen  Vertrag  und  zogen 
mit  ihren  Söldnern  zu  den  Phokiern.  Pherä  ward  frei  und  wie  das 
übrige  Thessalien  mit  Philipp  verbündet.  Das  Bündnis  liefe  den  Thes- 
salem  die  Autonomie,  verpflichtete  sie  aber  zur  Heeresfolge,  wodurch 
ihre  treffliehe  und  zahlreiche  Reiterei  in  Phihpps  Dienste  kam.  Die 
Phthiotischen  Achäer,  die  Magneten  und  Perrhäber  wurden  von  den  Thes- 
salem,  von  denen  sie  bis  dahin  beherrscht  worden  waren,  getrennt  und 
dem  Philipp  unmittelbar  unterthau ;  für  sie  beginnt  jetzt  eine  Zeit 
freierer  Entwickelung.  Es  fehlte  in  Thessalien  nicht  an  Versuchen, 
eich  gegen  Philipp  zu  erheben ;  namentlich  kehrten  die  Pheräischen 
Tyrannen  noch  einmal  in  ihre  alte  Herrschalt  zurück ;  die  Unterdrückung 
dieser  allem  Anscheine  nach  wenig  kraltvollen  Versuche  hatte  dann 
eine  weitere  Befestigung  der  Herrschaft  Philipps  über  Thessalien  zur 
Folge,  die  von  vielen  nicht  als  ein  Druck,  sondern  als  eine  Befreiung 
von  Tyrannis  und  Bürgerkrieg  angesehen  ward  '. 

Nach  Thessaliens  Unterwerfung  versuchte  Philipp  noch  im  Jahre 
352  durch  die  Thermopylen  in  Pbokis  einzudringen;  allein  hier  bin- 
derten ihn  die  Athener,  die  als  Bundesgenossen  der  Phokier  den  Pafs 
mit  Flotte  und  Heer  besetzten.  Philipp  mufste  den  Versuch  aufgeben. 
Wir  finden   ihn   bald   darnach    in  Thrakien,    wo   er    von    griechischen 

Aoabnich    des    heiligeo    Krieges,      Aucb    Justin    Vl[    <!    scheint    damit    überein- 


I)  bokrat.  Philipp.  20;  Justin  VII  G,  8;  Strabo  IX  433;  440;  Pol;an.  ätr&teg. 
IV  2,  18f.  Das  Verhältnis  der  Thessaler  zix  Philipp  ergab  »ich  au«  ihrer  Partei- 
steltnng.  Die  Häupter  der  dem  Philipp  feindlichen  Pheräischau  Partei  wurden  be- 
•eitigt  und  nDterdrückL  Dazu  gehörten  wohl  die  StSdte  Pharkadon  und  Trikka, 
die  besonders  strenge  bestraft  zu  sein  scheinen  (Schfifer,  Dem.  III  56.  Diodor 
XVIII  66,  6). 
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ätiUlteD  gerufen  bis  an  die  Propontis  vordrang  uad  den  Thr^er- 
filrsten  Keraolileptes  zur  Uat'Twerfmig  nötigte.  Nachdem  er  Bodano 
schon  froher  (354)  die  makedoDiBche  KUetenetadt  Metbone,  die  dem 
attischen  Bunde  angehörte,  erobert  hatte,  wandte  er  sich  nunmehr  gegea 
den  chalkidischen  Städtebund  unter  Olynth,  der  einen  grofsen  Teil 
Makedoniens  von  der  See  abBchlofs.  Denn  Olynth  hatte  sich  inzwischen 
mit.  Philipp  verfeindet  und  den  Athenern  zugewandt;  Philipp  eroberte 
und  unterwarf  erst  die  kleineren  chalkidischen  Städte,  bis  er  zuletzt 
Olynth  selbst  angriff  und,  trotzdem  es  wiederholt  athenische  Hilfe  er- 
hielt, eroberte.  Die  Stadt  ward  vernichtet,  die  Bewohner  verkaofi  und  der 
Grund  und  Boden  von  Philipp  eingezogen  (348).  Inzwischen  war  der 
phokische  Krieg  mit  immer  zunehmender  Zerrüttung  der  Kri^^hrenden 
weiter  gefuhrt.  Die  Kräfte  der  Böoter  gingen  zu  Ende ;  sie  hatten  den 
Feind  im  eigenen  Lande,  du  zwei  böodsche  Orte,  Orchomenos  und 
Koroneia  von  den  Phokem  besetzt  waren  und  die  Einheit  des  Landes 
selbst  verloren  zu  gehen  drohte.  In  Verbindung  mit  den  Amphiktyonen, 
unter  denen  die  Thessaler  die  Mehrzahl  waren,  ersuchten  sie  nun  den 
Philipp  um  seine  Hille  gegen  die  Phokier.  Aber  auch  diese  waren 
durch  innere  Unruhen  zerrüttet;  eine  grofse  Partei  war  für  den  Frie- 
den; sie  selbst  hofften  wohl  mit  Philipp  zu  einem  Abkommen  zu  ge- 
langen. Dieser  war  bereit,  die  Phokier  niederzuwerfen,  mufste  aber 
erst  im  Besitz  der  Tbenoopylen  sein.  Dazu  half  ihm,  dafs  im  Frflh- 
jahr  346  der  Krieg  mit  den  Athenern  durch  den  s<:^en.  phitokrateiachen 
Frieden  beendet  ward;  denn  die  Athener  waren  des  Krieges  gänelich 
satt,  der  ihnen  nur  Nachteil  gebracht  hatte;  unfähig  den  Krieg  mit 
Kratt  zu  fuhren,  nahmen  sie  Philipps  Anerbietungen  an.  Sie  lielsen 
die  Phokier  fallen  und  Bafaen  zu,  wie  der  König  vor  dem  endgtiltigen 
Abschlüsse  des  Friedens  noch  Teile  der  thrakischen  Sudküate  unter- 
warf. Darauf  rückte  er  gegen  die  Thermopylen  vor,  die  von  dem 
Phokier  Phalaikus  besetzt  waren.  Dieser  mit  seinem  Lande  entzweit, 
schlofs  lur  seine  Person  und  seine  Söldner  mit  PhiUpp  gc^u  freien 
Abzug  einen  Vertrag  und  räumte  die  Thermopylen  ',  die  Philipp  so- 
fort besetzte.  Die  Phokier  mufsten  sich  auf  Gnade  und  Ungnade  er- 
geben, wurden  hart  bestraft,  verloren  ihre  Städte,  wurden  dem  del- 
phischen Heiligtume  zinsbar,  entwaSnet  und  aus  der  Reihe  der  Am- 
phiktyonen getilgt;  an  ihre  Stelle  trat  Philipp  und  seine  Nachkommen. 
Die  Verwaltung  des  delphischen  Heiligtums  ward  wieder  von  den 
ArophJk^onen    übernommen.      Die    Pythien     von    34ti    wurden    unter 

I  ]  Am  22.  äkirophorioa,  etwa  Mitte  Juli  346  v.  Cbr.    Es  ist  dabei  tu  er*rägeu, 
■Ura  von  der  andern  Seite  die  TkelMaer  iti  Phokia  eiDdrangeu, 
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Leitung  Philipps  prächtig  geferert.  Es  ward  ein  allgemeiiier  Friede  ge- 
schlosseD,  der  wahrscheinlich  ganz  Hellas  umfassen  sollte;  dena  auch 
in  den  Peloponnes  griff  jetzt  Philipp  Über,  ebenJalls  als  Vertreter  der 
bisherigen  thebaniscbea  Politik.  Die  Ärgerer,  Messenier,  Ifegalopoliten 
n.  a.,  die  stets  den  Feindseligkeiten  der  Spartaner  auegeeetzt  waren 
nnd  auch  während  des  Heiligen  Krieges  mit  ihnen  gestritten  hatten, 
&nden  an  Philipp  Schutz  und  Unterstützung.  Dieser  wurde  der 
Schiedaiißbter  Qriechenlands  und  fand  bei  den  vielfach  herrschenden 
Partsinngen  auch  innerhalb  der  Gemeinden  überall  Anhänger,  die  von 
ihm  ihren  Vorteil  erhofften  und  bereit  waren,  seine  Sache  zu  filhren: 
selbst  in  Athen  fand  er  Parteigänger  genug. 

Nach  dem  Heiligen  Kriege  war  Philipp  in  Makedonien  mit  einer 
Neuordnung  des  Landes  beschäftigt,  fUhrte  einen  Kri^  g^^  die  Illy- 
rier  und  Dardaner  (344),  verjagte  den  Molosserkönig  Arybbas  und  setzte 
an  seine  Stelle  den  Alexander  ein,  den  Bruder  der  Olympias,  seiner 
Gemahlin ;  er  dehnte  bei  dieser  Gelegenheit  die  Herrschaft  der  Molosser 
auf  ganz  Epirus  aus,  das  er  bis  an  das  Meer  hin  unterwarf  (343). 
Zugleich  sicherte  er  seine  Herrschaft  in  Thessalien  und  fafste  auf 
Euböa,  namentlich  in  Oreos  und  Eretria  festen  Fufs.  Im  Frühjahr 
342  begab  er  sich  dana  nach  Thrakien  und  eroberte  es  vollständig. 
Hier  geriet  er  jedoch  mit  den  Städten  Byzanz  und  Perinthos,  seinen 
froheren  Verbündeten,  in  Streit  Beide  wurden  ang^riffen  und  von 
Philipp  mit  Aufwand  aller  Kraft  nnd  Kunst  belt^ert,  zuerst  Perintb, 
dann  Byzanz.  Aber  hier  waren  seine  Anstrengungen  vergebens;  Pe- 
rinth  ward  durch  Hilfe,  die  der  Perserkönig  hiallbersandte,  gerettet; 
Byzanz  durch  die  wichtigsten  Seestaat«n  von  Hellas,  Chios,  Rhodos,- 
Kos  und  namentlich  Athen  verstärkt,  das  hier  die  Feindseligkeiten  gegen 
Philipp  wieder  aufnahm  (341 — 340  v.  Chr.).  Der  thrakische  Cherso- 
nes,  damals  im  Besitz  der  Athener,  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  von 
Philipp  besetzt.  An  die  Eroberung  Thrakiens  schlofs  sich  (339)  ein 
Feldzag  ge^n  die  Skythen  und  deren  König  Ateas,  der  damals  auch 
südlich  von  der  Donau  herrschte.  Philipp  schlug  sie  und  drang  bis 
zur  Donau  vor;  er  scheint  die  ganze  thrakische  Küste  unterworfen 
zu  haben.  Er  trat  dann  den  Rückzug  nachhanae  an  und  nahm 
unter  neuen  Kämpfen  seinen  Weg  durch  das  Gebiet  der  Triballer  im 
heutigen  Serbien.  Nach  dreijähriger  Abwesenheit  kehrte  er  endlich 
nach  Makedonien  zurück.  Inzwischen  war  in  Hellas  auf  Anregung 
bnonden  der  Athener  eine  Vereinigung  mehrerer  Gemeinden  g^en 
PhiüppB  drohende  Macht  zustande  gekommen.  In  Athen  hatte  bis  da- 
hin die  Partei  des  Friedens,  gefUhrt  von  Eubulos,  Philokrates,  Aeschi- 

Hliia,  Ouok.  Utundan  i.  Or.  n.  i.  Dia«h*B.  3 
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DM  o.  «.  die  EieituBg  der  Qesohttfte  gehabt,  deren  Ziel  es  war,  die  Wobl- 
thaten  des  Friedens  za  erhalten  imd  namentlich  mit  Philipp  nicht 
afixabinden.  Der  Medliidie  änn  der  Bürgerschaft,  die  Abtdieu  vor 
kriageriBcben  Änstmigungen  und  die  DUrfli^eit  der  athenischen  Fl- 
nanzeD  kam  diesem  Streben  zur  Hilfe,  für  das  auch  der  damals  ange- 
B^enste  atbemsche  Kriegsmann,  Phokioa,  eintrat  Aber  unter  dem 
Einfluls  der  letzten  Ereignisse,  des  Übereilten  und  fUr  Athen  wed«' 
ehrenToUen  noch  Torteilhaften  Friedens  und  der  immer  mehr  anwach- 
senden auch  die  Seeherrechaft  Athens  bedrohenden  Macht  Philipp» 
gewann  eine  andere  Part«  das  Ubei^wicht,  die  im  Bunde  mit 
den  tlbrigen  Hellenen  den  Philipp  zurttckzuwmsen  und  die  Verluste 
Athens  wieder  einzubringen  suchte.  Als  ihr  Wortführer  erscbmnt  De- 
mosthenes,  der  berühmte  Bedner,  der  unablilssig  auf  die  von  Philipp 
dmhende  Gefahr  und  auf  die  Notwendigkeit  hinwies,  ihr  za  begegnen, 
wKin  nicht  Athen  alles  Ansehen  verlieren  wolle.  Ihm  zur  Seite  standen 
andere,  wie  Lykurgos  und  Hypereidea.  In  der  That  gelang  es,  dne 
VerbindoDg  mehrerer  Staaten  zusammenzubringen.  Megara  schlofs  dch 
den  Athenern  an,  f^ner  auf  Euböa  die  Chalkidier  und  mit  ihnen  die 
Korinther,  Achäer,  Akaraaneo  und  Leukadier;  ee  gelang  ebenfüls 
Oreos  und  Eretria  dem  PhiHpp  zu  entreilsen  und  damit  gane  EubÖa 
an  gewinnen.  Athen  stand  seit  der  Belagerung  von  Bjzanz  mit  Philipp 
wieder  in  offener  Feindschaft. 

Da  geschah  es,  dals  im  FrUhjahr  339  ein  Str^t  swiscben  den 
Amphik^onen  und  der  Stadt  Amphissa  im  westlichen  Lokris  ausbrach. 
Das  gegen  die  Lokrer  aufgebotene  Ampbiktyonenheer  richtete  ni^te 
ans,  und  die  Amphiktyonen  übertrugen  daher  in  der  Herbstrersammlung 
desselben  Jahres  dem  Philipp  den  Kri^ ;  denn  soeben  war  er  aus  dem 
Norden  nach  Makedonien  zurückgekehrt  Dieser  säumte  nicht,  dem 
Bnie  Folge  zu  leisten,  rückte  dnrcb  die  von  ihm  dauernd  besetzten 
Tbermopylen  in  Pbokis  ein,  besetzte  Elateia  und  errichtete  dabei  ein 
befestigtes  Lager. 

Bei  diesem  Eindringen  Philipps  in  Griechenland  kam  es  nun  zu 
tiner  Vereinigong  der  eo  lange  und  so  bitter  verfeindeten  Athemer  und 
Tbebaner.  Die  Thebener  sagten  sich  von  der  firfiberen  Bundesgaiossen- 
schaft  mit  Philipp  los;  sie  waren  durch  derlei  Ubei^ffe  Philipps, 
namentlich  auch,  wie  es  acheint,  dadurch  ihm  entfremdet,  dafa  dieser 
ibre  peloponneüschen  Bundesgenossen  zu  sich  hinübergezogen  hatte. 
Auch  waren  sie  nicht  gesonnen,  ihn  sich  auch  südlich  von  den  Tber- 
mopylen festsetzen  zu  lassen.  Durch  den  Beitritt  Thebens  wurden 
die  Athener  and  ihre  Bundesgenossen  filhig  und  willig,  sich  dem  Phi- 
lipp im  ofienen  Felde   entgegenzustellen;    denn    noch    immer   erfreuten 
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«ob  di«  Böoter  emes  hohen  WaffEuunhmeB  '.  Nachdem  der  Wiitta-  mit 
ROstungMi  and  UnterhondluDgea  hingegangen  war,  Tersammelten  sich 
in  Frahjabre  33^  die  Hewe  beider  Tdle.  Mit  den  TfaebaiMra  and  AÜte--^ 
nem  rQckbui  die  Eaböer,  MegareoBer,  Korintber,  Achfter,  Akarnanen  und  I 
Leokadier  mPeld :  die  übrigen  Peloponneder  hielten  sich  neatral.  Die  1 
Verbündeten  stellten  swei  Heere  auf,  eins  anden  Pässen,  die  von  Morden  ' 
BAob  ÄmphiBBa  ftlhren,  das  zweite  am  Eingang  BöotienB  bei  Chaironeia. 
Philipp  kam  mit  einem  wohlgerUstetea  and  zahlreichen  Heere,  das  nament- 
lich ao  Reiterei  den  Q^nem  überl^en  war.  Er  wandte  räch  zuerst  gegen 
AmjrfÜBsa  and  die  dort  stehenden  Trappen;  er  bemficbtigte  räch  von 
Kytinkm  aus  des  Einganges,  schlag  die  in  Lokris  stehenden  Tnqipen 
v4JIst&ndig  and  eroberte  Amphissa.  Von  hier  zog  er  gegen  Böotien. 
E3w  ee  zur  Schlacht  kam,  bot  er  nochmals  die  Hand  zum  Frieden,  nnd 
in  l^ben  wie  in  Athen  gab  ea  manche,  die  bereit  waren ,  daranf  ein- 
mgeben  *.  Aber  die  kri^erische  Stimmung  behielt  die  Oberhand ;  die 
enrieu  Oefechte  waren  für  die  Qriechen  günstig  gewesen,  nnd  dieZalil 
dea  griechischen  Fufävolks '  scheint  dem  makedonischen  überl^en  ge- 
weeen  ra  sän.  Bald  darnach  warde  brä  Chaironeia  eine  grofse  Schlacht 
geschlagen,  in  der  die  verbündeten  Hellenen,  die  anter  dem  Oberbefehle 
der  Thebaner  standen,  völlig  unteriagen.  Orofs  waren  die  Verliute 
der  Böoter,  deren  Feldherr  fiel;  auch  von  den  Athenern  fiden  1000 
Mann  nnd  gegen  3000  wurden  gefangen  genommen. 

Diese  Schlacht  entschied  den  Kri^.  Die  Verbündeten  trennten 
■ich,  und  der  Bund  der  Hellenen  iQste  räch;  die  fieräegten  unterwarfen 
sich  jeder  fUr  räch  dem  Könige,  der  mit  der  Qesomtheit,  wie  es  sdieint, 
Unteibandlungen  ablehnte.  Theben,  das  die  schwersten  Verloste  erlitten 
hatte,  ergab  sich ;  es  wurde  g&DElioh  gedemUtlgt,  die  Führer  der  letzten 
Bewegungen  bestraft  and  ihre  Gegner  ans  Regiment  gebracht  *.  Die 
durcb  Epaminondas  begründete  Einheit  Böotiens  ward  zerstört;  die 
böotischen  Laadst&dte  wurden  wieder  selbständig  und  die  Herstellung 
der  zwstörten ,  Orcbomenos ,  Thespiä  und  Platää  ward  angeordnet. 
Oropos,    dieeeo*  so   lange   streitige   Gbenzort,    mufste    den  Athenern  ab- 


1]  £•  üt  nnswäfelhaft,  dafs  ent  der  Beitritt  der  Boot«r  dem  atheniftclieii 
■  dai  nötige  Selbstvertmaen  and  Ansehen  gegeben  hat.  Ohne  die  BSoter 
hitte  Philipp  «obl  keioen  Wdenta&d  gefonden. 

2)  Wdcbe  Bedingangen  Philipp  «teilte,  ist  unbekannt. 

8)  JedenftOs  dei  Hopliteo. 

4)  Bfiotiens  mnera  Geschiohte  ist  wenig  bekannt.  Aiu  den  wenigen  Nsch- 
riehten  rieht  man ,  dab  hier  Parteinngen  waren,  die  verinntlich  aoch  wUuend  de* 
phekiMken  Kriege«  UUunend  gewirkt  liaben.  Namentlich  aliid  die  bSottMhen  Par- 
tfkalaristen  Ton  Blnflab  gewesen. 
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getreten  werden.  Endlich  wurde  eine  Besatzung  in  die  Eadmea 
gelegt. 
^^1  \ ,.  ^^^  -^  I^^  Athener,  die  üch  anfangs  zur  Yerteidigui^  gerüstet  hatten, 
"*  dachten  an  keine  Fortsetzung  des  Krieges,  als  Philipp  ihnen  s^ne  Ge- 
neigtheit zum  Frieden  und  sein  Wohlwollen  kundgab.  Sie  schlössen 
sogleich  Frieden  und  erhielten  ihre  GefangeneD  zurück;  Philipp  zeich- 
nete aie  durch  Bhrener Weisungen  aus  und  schickte  zum  Abschlufs  des 
Friedens  eine  G^andtschaft  nach  Athen,  die  Antipater  führte  und  an 
der  auch  Philipps  Sohn  Alexander  teilnahm  *.  Ihr  Gebiet  und  ihre 
Autonomie  ward  in  keiner  Weise  angetastet;  makedonische  Truppen 
und  Kriegeecbiffe  brauchten  nicht  angenommen  zu  werden.  Aber  der 
/  Seebund  ward  jetzt  aufgelöst  ^;  alle  auswärtigen  Besitzungen  gingen 
I  verloren,  nur  die  Kleruchengebiete  Sa2amie,  LemnoB,  Imbros,  &imo8 
I  und  die  Insel  Delos  blieben  ihnen.  Die  Athener  waren  zu  allem  be- 
reit; sie  fühlten  sich  aus  einer  grofsen  Qefabr  unverhofft  erlöst  Auch 
.  Euböa  trat  zu  Philipp  über;  Chalkie  wurde  wahrscheinlich  damals 
von  makedonischen  Truppen  besetzt.  Akamanien,  Achaia  *  und  Ko- 
rinth  wurden  mehr  oder  minder  hart  gestraft,  die  angesehenen  Geg- 
ner Philipps  wurden  verbannt  und  seine  Anhänger  betärdert.  Korintb 
erhielt  eine  makedonische  Besatzung ,  ebenso  Ambrakia,  das  jetzt 
sich  dem  Philipp  anschliefsen  muiste.  Philipp  erschien  dann  im  Pe- 
loponnes;  vor-  allen  Dingen  beschäftigte  ihn  hier  die  hartnäckige 
Feindschaft  Spartas  gegen  die  Uessenier,  Ar^ver,  MegalopoUten,  Te- 
geaten  und  andere  Arkader,  seine  Bundesgenossen;  denn  fort  und  fort 
hatten  diese  von  den  Spartanern  Angriflb  zu  erfahren,  die  mit  hart- 
näckigem Eifer  den  Schöpfungen  des  Epaminondas ,  Messene  und  Me- 
galopoUs  und  den  sonstigen  Beschränkungen  Lakoniens  die  Anerkennung 
verweigerten  und  das  nachbarUche  Gebiet  angriffen  und  zum  Teil  be- 
setzten. Da  Lakonien  noch  dicht  bevölkert  war  und  zugleich  sich 
hier  der  Sammelplatz  für  die  griechischen  Söldner  befand,  so  fehlte  es 
nie  an  Kri^;evolk;  die  Spartaner  waren  daher  ihren  Nachbaren  noch 
immer  im  Kriege  überlegen,  zumal  da  aufser  Achua  auch  ein  Teil 
Arkadiens  zu  ihnen  hielt.  So  rückte  denn  Philipp  mit  seinen  Bun- 
desgenossen *   in   den   Peloponnes   ein ,   um  Sparta   zu   bekriegen  *.    Er 

1)  a.  JustiD  IX  4,  5  und  Schäfer,  Demostfa.  III  26  f.     Köhler,  Henoes  V  336. 

2)  Pausan.  I  26,  3. 

3)  Naupaktoa,  diu  die  Achäer  hatten,  ward  dainala   den  Äetolern   übergeben, 
w&hraeheiniioh  bei  den  VerhondlnngeD  in  Korinth. 

4)  Dia  Eloer  erwähnt  Panaan.  V  4,  6. 

5]  In  dem  inschtiftlich   erhaltenen  Qedicht   eine«  gewinen  Isjllos    toq  Bpi- 
dauKM  heirat  ea  nnbwtimmt  and  vieldeatig,  dafa  Philipp  gekommeo  tei,  um  die 
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drang  in  Lakonien  ein  und  durchzog  das  Land;  die  Spartaner'  ver- 
mochten das  Feld  nicht  zu  halten  und  beschränkten  sich  auf  die  Ver- 
teidigung der  Stadt;  aber  auch  jetzt  unterwarfen  äe  sich  nicht. 

Nachdem  Philipp  seiner  Partei  auch  im  Peloponnea  das  Übergewicht 
TerBcha£Ft  hatte,  begab  er  üch  nach  Korinth,  wohin  nunmehr  Abge- 
ordnete aus  allen  Gemeinden  berufen  wurden ,  um  das  Werk  zu 
vollenden  und  mit  ihm  ein  Bündnis  zu  BchliefBen.  Das  Geschehene 
■^  wSn  bestätigt  und  unter  den  Hellenen  ein  allgemeiner  Friede  ge- 
schloaaen ;  ihre  Kri^;e  sollten  aufhören ;  jeder  sollte  du  Sünige 
besitsen;  die  vorhandenen  Zwistigkeiten  wurden  geschlichtet  und  der 
Besitzstaod  festgestellt '.  Hier  wurden  namentlich  die  Streitigkeiten 
der  Lakedämonier  mit  ihren  Nacbbaren  in  Form  eines  schiedsrichter- 
Ucben  Verfahrens  zum  Machteil  Lakedfimons  entschieden  ^.  Die  völlige 
Vernichtung  Spartas,  die  von  den  Nachbarn  verlangt  sein  soll,  wurde 
nicht  ausgesprochen,  aber  greise  Tale  des  laked&nonischen  Gebietes 
gingen  verloren.  Den  Argivem  ward  die  seit  mehr  als  200  Jahren 
streitige  Kynuria  und  noch  m^hr^dazu  g^eben,  so  dafs  seitdem  sich  ^ 
Argos  bis  nach  Zarax  nicht  weit  von  Malea  erstreckt.  Den  Tegeaten 
nnd  Megalopoliten  wurden  die  ihnen  von  Epaminondas  schon  Überwie- 
senen Qrenzbemrke  Skiritis  und  Belminatis,  Maleatis  und  Earyatis 
surückgegeben,  so  da(s  fortan  Sellasia  der  Qrenzort  Lakedämons  war 
Endlich  ward  Messene  erweitert  und  die  bis  dahin  noch  lakonische 
Sfidküste  des  Landes,  das  Gebiet  kkedämonischer  Penökonstädte  bis 
nahe  an  Tänaron  heran  den  Messeniem  Überwiesen.  Der  Friede  sicherte 
zunächst  den  Bundesgenossen  die  Freiheit  und  Autonomie  zu;  die  Ty- 
rannis  ward  daher  verpönt  und  sollte  gemeinschaftlich  von  den  Bundes- 
genossen bekämpft  werden.  Die  Freiheit  der  Schiffahrt  und  des  Han- 
dels ward  ausgesprochen,  so  dafs  also  fortan  auf  keinen  Handeltreiben- 

köniftliche  Wfirde  in  Sparta  au&nhebeD.  Aber  um  eine  VeTfoasungiäiiderang, 
SD  die  U.  V.  Wilsmowits  im  Isylioa  von  Epidanros  denkt  (Philolog,  Unteranob. 
ix  23,  84)  war  ea  Philipp  gewife  nicht  en  tbnn,  wohl  aber  um  dne  Uoterwerfiug 
Spartai  nnd  die  dadurch  zn  erreichende  Beseitigung  der  Feindseligkeiten  gegen 
die  übrigen  Poloponneaier. 

1)  Der  König  Arohidamoa  war  am  die  Zeit  der  Sohlacht  bei  ChKronea  in  Italien 
gs&llen;  ihm  folgte  sein  Sohn  Agis;  der  andere  König  von  Sparta  war  Kleo- 
meoe*  U. 

S)  Ariftoteles  soll  für  Philipp  bei  dieser  titelegenheit  seine  dixauöfuiia  näitair 
verUst  haben.  Da  aber  in  dieaein  Werke  der  Peldiog  Alexandera  des  Molossers 
BMh  Italien  erwShat  war,  so  kann  die  Nachriebt  in  dieser  Fonn  nicht  richtig 
•ein.    S.  Aristot.  ft.  K9B.  toI.  V  S.  1571  f.  der  Berlin.  Ausg. 

3)  Polfb.  IX  28,  6;  33,  10.  Strabo  Vin  861,  366;  Taoitus.  Ann.  IV  48; 
Schfifer  Demosthen.  III  45ff.    Hermes  XXVI  19ff.  '.*/.'.■,>     V- 

l.y.i'   ...'■■■'     -VX    "'■  .    ■ 
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dm  KugniisteD  eines  Hafens  ein  Zwang  ausgeübt  vmtleu  dorfte.  Dw 
Bentzstaad,  wie  er  zu  der  Zeit  war,  wo  der  Friede  für  jede  Gteraeinde 
durch  die  Eideileiitung  GtÜtigkeit  erlangte,  wurde  aDerkaont;  ferner 
wurde  bestimmt,  dals  die  an  diesem  Zeitpunkt  in  Kraft  befindlichen  Vot- 
Fassungen,  also  auch  die  von  Philipp  durchgesetzten  Änderungen,  nidit 
beseitigt  werden  dürften  -,  namentlich  sollte  keine  Gemeinde  dulden,  daft 

T  von  ihr  aus  ein  bewaffneter  Angriff  voa  Verbannten  g^;ea  eine  andere 
Stadt  Torbereitet  od«:  unternommen  werde  ^ ;  wer  ge^en  diese  Bestim- 
mongen  fehlte,  sollte  &iT  einen  gemwiBamen  Feind  and  aulserfaalb  des 
Friedens  stehend  angesehen  werden '.  Als  Bundesbehörde  wurde  eine 
in  Eorinth  tagende,  von  allen  Städten  durch  Abgeordnete  (<nWd^) 
beschickte  Versunmlung  (awidniov)  eingesetzt,  bei  der  nach  dem  Vor- 
bilde des  alten  peloponneeiscben  und  des  späteren  athenischen  Seebundes 
w^rscbeinlich  jede  Gemeinde,  grofse  wie  kleine,  eine  Stimme  hatte. 
SiB  hatte  die  Aufgabe,  über  den  Frieden  zu  wachen,  Verietzungen 
la  ahnden,  Streitigkeiten  zu  schlichten*;  sie  soll  darauf  achten,  dafs 
nicht  in  einer  Gemeinde  gesetzwidrige  Qewaltthaten ,  HaTiEregehi  gegen 
das  Leben,  Bürgerrecht  und  Eigentum  zum  Umsturz  der  beatobendBn 
Verbältnisee  vorkommen ;  sie  bat  also  ein  gewisses  Au&ichtrecht, 
das  zur  Erhaltung  des  gegenwärtigen  Zustaudes  dienen  soll.  Neben 
den  Abgeordnet^i  wird  noch  eine  andere  mit  derselben  Angabe  be- 
traute Behörde  genannt ,  die  vielleicht  ein  engerer  Ausschufs  war  *. 
So  vereinigten  sich  die  verschiedenen  früheren  Bündnisse  der  Hellenen 

,|  zu  einem  einzigen,  mit  Ausnahme  allein  der  Spartaner.     Die  Mitglieder 

1)  Auadrüoklioh  BchemeD  die  verbannteu  Hegalopolitea,  ferner  die  Pharka- 
donier  und  Trikkäer  in  TheBsalieo,  die  Herakleoten  un  Oeta  ood  die  Amphisner, 
die  alletUDt  ihre  Stadt  hatten  aufgeben  miuseD,  ia  den  Vertrügen  genaoot  su  «ein 
(Diodor  XVm  66,  6.    Schäfer,  Dem.  lU  56). 

'2)  D&Tg  sich  die  Verbündeten  gegenseitig  ihre  VerfssauDgen  gew&brieiatea, 
kommt  memea  WiiBens  znerat  im  Tbebaniscben  dnrob  Epsminondas  ge«üfMten 
Bunde  vor  (Xenoph.  Hellen.  VU  3.  11).  Vidldcht  war  wie  in  diesem,  so  in  den 
Bflndnia  mit  Philipp  gesagt,  dafs  die  Terbsnnten  nnr  aof  gemeinsamen  Beschlofe 
der  Baadeegenossen  inräekkebren  dürften. 

3)  In  riner  Inschrift  wird  ein  Scbiedapruob  erwKhnt,  den  die  Argiver  im  Auftrage 
des  9virUfio¥  TÖw  'EXX^raiv  in  ^nem  Streit  iwiacben  den  Inseln  Helos  and  Kimolos 
flUlen.  Dieser  FaU  gehört  wahrscheinUch  in  diese  Zeit;  Foncarts  Annahme,  dals 
er  ine  5.  Jahrhondert  v.  Chr.  gehöre,  ist  onbaltbar.  S.  LeBas,  VoTsge  aicb.  I, 
vol.  8,  nra.  1. 

4)  Unseie  Kenntnis  der  Bestimmungen  des  allgemeinen  Friedens  beruht  hanpt- 
sBohlich  anf  der  psendodemostheuischan  Rede  (XVII)  nspl  küv  n^  HUiarfftf 
tmi9tpiär,  namentlich  g  4,  7,  Sff.,  16,  IG,  19,  36,  80.  Die  von  Sohlfer,  Dem. 
in  61  ff.  noch  anTserdem  aufgefährten  Beetimmtmigeu  nnd  iweifelhaft  mid  sam 
Teil  nnwabrscheinlicb.     Allgemdnea  geben  Jastin  IX  5;  Diodor  XVI  89,  3. 
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4m  ebemaUgeB  «ttuchen  Bnndea,  wie  die  Kyklsden,  ThuoB,  Satnotliralu 
tmd  TenodoB  haben  wabracheinlidi  gleißh  bu  Anfang  au  den  Frisdnu- 
■mteriundlangen  teilgenommen;  vielleiclit  auch  Leebos,  wo  infolge  im 
Bandniaeet  3ie  in  den  Stftdten  Ereeoe  and  Antisaa  hemcbenden  Tyimn- 
Dm  geatAnt  worden  ^.  Den  Übrigen  Hdlenen  ward  der  Beitritt  frei- 
geatellt,  ood  noch  unter  Philipp  haben  auch  Byzanz  und  Perinth  ihre 
Feindschaft  mit  ihm  beigelegt  und  sich  dem  Bande  aogeschlonen.  Jedoch 
nur  die  autonomen  Städte  oder  Völker  nahmen  an  ihm  teil;  die  dem 
Phüipp  unterthanen,  wie  die  Städte  an  der  tbrakiacben  Etlste  and  am 
Cbersonee  (z.  B.  Abdera,  Haroneta  und  Kardia)  sind  nicht  als  Hitg^eder 
des  Bnndea  zu  betrachten.  Ebenso  wenig  die  Tbeasaler  und  ihre  Nach- 
barn nfirdlicfa  von  den  Thermopylea,  die  in  «nem  besonderen,  dem 
Unterttianenatande  sich  nfthemden  Verhältnisae  zu  Philipp  attmden  *.  " 

Die  Hellenen  sohloBsen  mit  Philipp  ein  Bündnis  zum  Schute 
und  Trutz;  sie  waren  nicht  tribotpäicbtig,  aber  gehalten,  nach  ihren  ( 
Kräften  und  den  Bestimmungen  der  Vertrage  zu  Wasser  und  zu  Lande 
Heeresfolge  zu  laiaten.  Philips  f&hrende  Stellung  war  im  Vertrags 
etwa  durch  die  Bestimmung  anerkannt,  da&  niemand  gegen  ihn  oder  ? 
aeineu  Vorteil  etwas  unternehmen  dürfe  ' ;  er  war  das  E[aupt  des  Bun- 
des, bttief  die  BundesTeraammlung,  brachte  ihre  Besdüttsse  sur  Au- 
fUining  and  war  der  Bundesfieldberr  mit  voller  Machtbefugnis  *.  Zur 
Aoaffihrai^  ^es  Bondesrertrages  wurde  die  Kriegsmacht  der  griechiBchan 
Städte  fesl^^teUt  und  danach  ein  Verzücbnis  der  voriuuidenen  Strwt- 
krifte  entworfen;  es  ergab  eine  Zahl  von  200000  Mann  zu  Fala  ood 
15  000  Beitem  ^,  was  als  das  Qesamtaufgebot  der  Waffenfkhigen  in  den 
griechischen  Gtemeinden  aofeufassen  ist.  Nach  dem  Verhältnis  der  Qe- 
Mwifatthlan  wurde  Wahrscheinlich  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  Bedarf 
die  xm  stellende  Truppenzahl  bestimmt,  wobei  das  korinthische  Synedrion 
mitwirkte.  Ähnlich  war  wohl  die  Flottenleistung  festgesetzt.  Philipp 
hatte  die  Absicht,  an  du*  Spitze  des  allgemeinen  heüeniBchen  Bundes 
die  Persu-  aniugreifen,  und  die  Bundesgenossen  atimmten  diesem  Tolks- 
tfimUch«!  Qedanken  willig  zu,  und  soglüch  ging  «■  an  die  AudUhmng ; 


1)  Demosth.  de  foeder.  Alex.  §  7. 

3)  So  wild  bei  den  AenianeD  in  einem  bald  nach  Alexanden  Tode  Tsrfiihteti 
Dekret  (GoUitc,  Sammlnng  d.  gr.  DialektinKhr.  1499  b)  nach  den  makedoniicben 
KSnigei)  Alezander  ond  Philipp  datiert. 

3]  Vgl  da*  Sehieiben  dea  E6niga  Philipp  bei  Diodor  XVni  K,  T. 

i)  »Tiftitnröf  «uiiurpaVup  Diodor  XVl  89,  8;  Tgl.  Demorth.  de  foed.  Alex.  §  18. 
Ke  eigentliche  und  amtliehe  Benauuing  iat  wohl  iyt/inr.    C.  I.  Att.  11  160. 

5)  Justin  rX  6,  4.  Die  Zahlen  und  durchau  nicht  nnglaublich,  wenn  man 
ne  mir  mit  Böhneke  »le  die  Oesamtsthl  der  DienatpAichtigen  anfhbt. 
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nachdem  er  die  Anordnungeii  in  Korinth,  die  Bicherlicb  noch  ein  gute» 
Stack  des  Jahres  337  in  Anspruch  genommen  haben,  yollendet  hatt^ 
kehrte  er  nachhanse  zurUck,  am  die  Vorhereitungen  zum  Kriege  zu 
treffen.  Im  Frühjahr  336  ging  »in  Heer  unter  Parmenion,  Amyntas 
and  Attalos  Über  den  Hellespont,  am  den  XTbei^Dg  zu  besetzen  and 
die  Befreiung  der  hellenischen  St&dte  zu  he^^nen  und  dem  grCfBeren 
Znge  Philipps  selbst  vorzaarbdten  >.    ^  i  «f  " 


§*'■ 

Vor  König  Philipp  war  Makedonien,  wie  es  heilst,  ein  Land  von 
Hirten  und  Baaem  gewesen,  arm,  wehrlos  und  ohne  Stftdte,  durdi 
griechische  Qemeinden  von  der  Meeresküste  fast  ganz  al^escbnitten, 
dazu  stet«  von  Bürgerkriegen  heimgesucht  Diesem  Zustande  machte 
Philipp  ein  Ende;  er  eroberte  die  Küsten,  erweiterte  die  Landesgrenzen, 
im  Osten  and  Norden  bis  an  den  Nestes,  im  Westen  und  Norden  bis 
ins  illyriscbe  und  päonische  Gebiet  hinein  und  machte  sein  Volk  zum 
Haupt  der  umliegenden. 

Von  altersher  war  Makedonien  von  Königen  beherrscht;  das  König- 
tum '  war  gleichsam  ein  erbhches  im  Besitz  des  königlichen  Hanses 
stehendes  Amt  *,  dessen  Vererbung  jedoch  nicht  nach  festem  Oeaetz 
geschah.  Der  König  besorgte  die  Verteidigung  des  Landes,  das  Heeres- 
anfgebot  und  die  höchste  Clericfatsbarkeit  Seine  Gewalt,  die  nach  der 
Persönlichkeit  der  Herrscher  verschieden  war,  war  durch  den  begüterten 
nnd  mächtigen  Adel  beschränkt^  namentlich  aber  durch  die  TetUUrsten- 
tümer,  denen  Philipp  ein  Ende  gemacht  zu  haben  scheint,  da  sie  bei 
ihm  nicht  mehr  erscheinen.  Die  Bauernschaft  scheint  zam  Teil  in  der 
Clientel  oder  Leibeigenschaft  des  Adels  gestanden  zu  haben.        « 

Die  Einkünfte  des  Königs  ruhten  auf  grofeem  Landbesitz,  Berg- 
werken u.  dgl.;  aulserdem  gab  es  Zölle  (Hafengelder),  Fronden  nnd 
Steaem '.  PhiUpp  hat  die  Einnahmen  sehr  bedeutend  vermehrt:  bald 
zu  Anfang  seiner  Regierung  erwarb  er  die  Goldbergwerke  am  Pangaion, 
die  ihn  heiligten,  dem  Lande  eine  neue  einheitliche  Münze  zu  geben; 
dazu  kam  die  weitere  Ausbreitung  s^ner  Herrschaft     Grols  and  folgen- 


1)  Kodor  XVI  91;  Jnitia  IX  &,  8. 

2)  DrOTsen,  Hellenism.  I  82f. 

3)  A.  Schttfer,  Histor.  Tascheobnch,  6.  Folge,  3.  Jahrg.  (1884)  If. 

4)  Aristoteles  polit.  V  10  (p.  1810b)  stellt  da«  makedosiache  KSmgtum  mit 
dem  alten  athenischen  und  lakedimonisctien  aosuDinen. 

5)  Arrian  Anab.  I  16,  6;  TU  10,  4.    Plntarcb,  AI.  15.     DitteDberger,  87II. 
I  127. 
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mch  waren  femer  die  Verftaderimgen ,  die  er  mit  der  Bevölkerung 
Tomabm.  Mach  dem  Ende  des  heiligen  Krieges  (316)  trat  eioe  Um- 
medelimg  ein*,  (Srenzbewohner ,  die  wahrscheinlicb  noch  nicht  lange 
unterworfen  und  daher  unzuverlfissig  waren,  muistdD  ins  Innere  des 
Laadea  ziehen,  um  anderen  Plata  zu  machen.  Die  eroberten  Gebiete 
Abt  griechischeD  Städte,  namentlich  die  der  Cbalkidier,  wurden  neuen 
Kolonisteo  ausgeteilt,  Philipp  stattete  bei  dieser  Gel^enheit  seine  Freunde 
und  Diener  mit  Besitz  aus ' ;  wiüirscbeinlicb  zogen  ihm  viele  freiwillige 
Kolonisten  aus  Griechenland  zuj  denn  gerne  zog  er  Fremde  ins 
Zjand  *.  Hier  und  anderswo  gründete  er  neue  Städte  und  besiedelte 
sie  mit  seinen  Makedonien),  die  er  zuerst  in  städÜBches  Leben  und 
neue  Sitten  einilÜirte  *,  deren  er  viele  wahrscheinlicb  auch  in  den  vor- 
handenen älteren  Stfidten,  wie  ÄmphipoliB  und  Pella,  ansässig  machte. 
Jedoch  scheint  das  nur  in  Untermakedonien  geschehen  zu  sein,  wäh- 
nmd  die  oberen  l^andschaften  ihre  alte  Art  breiten.  Auch  der  Adel 
mn&te  in  die  Städte  ziehen;  diese  wurden  die  Mittelpunkte  der  Be- 
öAe,  in  die  das  Land  eingeteilt  ward,  und  die  wir  bei  der  Aushebung 
der  Trappen  angewandt  sehen  *.  Diese  Veränderungen  wurden  oft 
gewaltsam  durchgeftÜirt  und  von  den  Betroffenen  ungern  ertragen.  Aber 
sie  trugen  dazu  bei,  das  Land  zu  einigen,  die  Untenchiede  zu  ver- 
wischen, Handel  und  Verkehr  zu  beleben,  die  Bevölkerung  zu  ver- 
mehren und  die  Hellenisierung  dea  Landes  zu  befördern.  Makedonien 
trat  in  eine  neue  Zeit  ein. 

Auf  dieser  Grandlage  beruhte  die  neue  Heerosverfassung  '  Philipps, 


1)  jDBtiiiriII5,T.  EioBoapiel  bu  Dittenberger,  SyUog.  127.  Vgl.  U.Köhler, 
Sitsimgaber.  d.  Aksd.  d.  Vfiu.  xa  BerUa  XXVII  (1891)  4T3f. 

2)  Theopomp  fr.  249. 

3)  Arrisn,  Anab.  VII  9,  3.  Von  PbUipps  Grändungon  ist  wenig  bekannt.  Wir 
wiMon,  daSa  er  Pella  ansebnliob  machte-  Strabo  VII;  fr.  20.  22;  ».  Steph,  Bys. 
'Bfiäxltta. 

4)  £■  erscheinen,  wena  meine  Aufreichnungen  vollständig  sind,  teil«  als  Hei- 
matMrt  einselner  Hakedoniet,  teils  ab  Aushebungsbezirk  eut  Zeit  Aleianders  fol- 
gende HtSdtiscke  Qemtinwesen :  Aigai,  AJkomenai,  Aloros,  Amphipolis, 
Apollonia,  Beroia,  Mieaa,  Pella,  Pjdua,  alle  in  Untennakedonien.  Ulnd- 
liehe  Besirke  dnd  Anthemns  und  die  BottiBa,  femer  die  Landschaften 
Obemakedoniena :  EordKa,  Lynkestis,  Orestis,  Tymphfia.  Unbekannt  ist 
die  Gebend,  nach  der  ein  Btitergesohwader  tli  Anyala  heilst  (Aman  II  9,  3); 
dam  gehört  wohl  der  Philotas  Augaen«  bei  Cnrt.  V  2,  9. 

5)  S.  KSchly  und  Rüstow,  Oesoh.  des  giiech,  Kriegswesens  233ff.  J.  O. 
Drojsen,  HeUentsmus  I  82ff.  165ff.  H.Droysoi,  Untersuch,  über  Alexanders  Heer- 
wesen nnd  KriegfQhrang,  Freihorg  1865,  und  desselben  Verfessws  Heerwesen  nnd 
Ktiegfaiming  der  Griechen,  1.  Teil,  S.  107  £F. 
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dcr«i  Änfibige  mit  Bernau  R^ierangssntritt  zusammenfiJlea.  Vor 
Philip  hatte  Makedonien  nur  eine  gute  Beiterei,  aber  das  FuJjrolk 
war  untüchtig.  Ee  war  du  Äu%ebot  des  Landes,  dem  jeder  Mak»- 
donier  folgen  mn&te,  das  zuletzt  weder  den  atreitbareo  niyriero  noch 
den  kleinen  griechischen  Heeren  sich  gewachsen  zagte.  Philipp  wthlte 
nch  nun  aus  desn  Au%ebot  die  tauglichsten  Leute  tüi  sein  neues  Heer 
aus ;  die  alte  allgemeine  Dienstpflicht  machte  er  natebar  durch  die  Aus- 
hebung * ,  durch  r^^elmftCnge  Ubongeu  and  Husterungen  und  durch 
bessere  Bewa&ung.  Er  ist  der  Schfipfer  des  makedonisdien  Fu&volks, 
dessen  Kern  die  Phalanx  bildete,  die  sogen,  /le^iranfoi,  die  schwer 
Bewaffiieten,  denm  die  lange  Stolslanze  (Sarissa)  eigeotilmüch  war. 
Die  Ulwige  Bewaflhung  war  leichter  als  die  der  heUenischeo  Hoplita; 
die  Pfaahuagit«)  n&bem  sich  mehr  den  griechischen  von  Iphikrates  aus- 
gebildeten Peltosten.  Die  Phalanx  war  in  Regimenter  (vti^eig)  einge- 
teilt, die  aus  bestimmten  Ausbebungsbe^ken  gebildet  und  gelegentlieb 
auch  benannt  wurden  ' ;  jede  Taxis  hatte  wieder  ihre  Unterabteilungen. 
Eine  bes<md«:B  ausgezeichnete  Truppe  sind  die  leichter  bewaffiieten 
und  diUier  beweglicheren  Hypospisten.  ^e  bilden  eine  Art  Garde; 
unter  ihnen  war  wiederum  das  Agema  der  bevorzugte  Teil  und  hatte 
stets  in  dn-  Habe  des  Königs  seinen  Platz.  Der  PhaUnx  waren  leicht 
Bew^iete,  Bogenschützen  und  Schleudere!  zugeteilt,  minder  anges^Hß 
und  wahrscheinlich  aus  geringeren  oder  jüngeren  Leuten  gebildet 
Der  Adel  Makedoniens  diente  in  der  Reiterei,  den  haiaoi  im 
engeren  Sinne.  Sie  war  schwer  g»iistet  und  eben&lls  mit  Stofdanzen 
versehen;  auch  sie  war  nach  Bezirken  in  Geschwader  (pLai)  eingeteilt; 
daau  kam  die  königlicbe  De,  das  Agema.  Daneben  gab  es  die  Idcbte 
Reiterei  der  Sarissopboren.  Die  Offiziere  wurden  von  Philipp  der  Regel 
nach  dem  makedonischen  Adel  entDommen.  Aulser  diesem  Volk^eer 
hielt  nch  Philipp  namentlich  zu  Anfang  seiner  Regierung  eine  stehende 
Ssldnertruppe,  ohne  Zweifel  unter  griechieohen  Fahrern. 

Durch  diese  Heeresbitdung  wurde  die  Einheit  des  Landes  gefestigt 
und  die  königliche  Gewalt  ungemein  gestärkt.  Die  Gegner  unter  dem 
hohen  Adel  Makedoniens,  namentlich  die  Teilflirsten,  waren  beseitigt 
oder  unterworfen,  und  nie  hat  ein  makedonischer  König  vorher  ein  so 
unbedingtes  Anaehen  im  Lande  gehabt  wie  Philipp. 


1)  Oafs  Philipp  eine  Atuwaht  traf,  eigi«bt  aicb  aoa  den  von  H.  Drojssn, 
HeerwMen  nod  Kriegfithrong,  S.  109,  Anm.  8  ingeföhrten  Stellen,  Polyln  IV  S, 
10;  Proatiii  IV  1,  6.     Von  ünem  HsHenan^bot  i«t  bei  Philipp  nie  die  Bede. 

S)  Diodor  XVII  &7.  2  nennt  die  Taxen  der  Tjaiphltn,  Orerteo  u.  a.  Bei  Arriaa 
wird  die  Taxig  nach  dem  Fübrer  benannt. 
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Zn  den  eigenen  StredtkrAfteo  kamen  die  Hilistruppen  der  Verimn- 
dMen  oAat  Unterworfenen  hinzn,  zunäotut  die  Kontingente  der  belle- 
niBchen  Gemeinden ;  helleniBch  war  Philipps  Flotte ;  denn  die  makedoniscbe 
wftr  achwach,  da  die  grofBen  leistungaftüiigen  Oemeinweeen  an  der  Küste 
BOvtört  und  noch  nicht  ersetzt  waroi.  Unter  den  BuodesgenoBBen  war 
besooders  wertroll  die  thesaaliBche  Reiterei,  die  fUr  die  beste  der 
damaligim  Zeit  und  dw  makedonischen  ebenbürtig  galt;  die  übrigen 
Hellanen  stellten  Truppen  rerschiedener  Art,  namentlich  Hopliten  nnd 
gelegoitlich  wohl  auch  Söldner.  Sehr  branchbar  waren  femer  die 
nfirdUchen  Bundesgenossen,  die  Thraker,  Ägrianen,  Päoner  und  DlTrier, 
▼on  denen  leichte  Truppen  eu  Pufs  und  «n  Pferde  in  grofser  Menge 
gestellt  werden  konnten. 

Die  nächste  Umgebung  de«  Königs  bildete  der  makedotÜBche  Adel, 
der  Hofttaat  mit  den  Ho&mtem.  Bine  bestmderB  wichtige  Stellung  nidi- 
mcm  die  Leibwächter  ein ,  die  aoifitnotp^laxeg,  eine  geschlossene  Zahl  > 
besonderer  Vertranensperaonen,  ans  den  tüchtigsten  und  Tomehmsten  Leu- 
ten gewählt  Aus  ihnen  wurden  die  hSchsten  Befehlsbaberstellen  besetst. 
Philipp  war  von  einer  Reihe  bewährter  Heerführer  umgeben,  wie  Anti- 
pater,  Parmenion  und  Perdikkas,  die  in  seinen  langen  KriegazUgen  her- 
angebildet waren  und  auch  in  Oriechentand  Ansehen  genoBsen.  Auch 
die  jungen  Edellente  wurden  an  den  Hof  gezogen,  \net  unterrichtet  und 
nun  königlichen  Dienst  vorbereitet;  sie  bildeten  die  Abteilung  der  ßaat- 
lixoi  ftaifks.  Jedoch  hatte  der  König  nicht  nur  Hakedonier  um  sich, 
•ondem  auch  viele  Fremde  aus  allen  Teilen  Griechenlands,  die  w  in  mnen 
Dienst  nahm,  in  Makedonien  ansässig  machte  und  oft  reich  ausstattete ; 
jeder  brauchbare  Mann  war  ihm  willkommen.  Auf  tadellosen  Wandel 
ward  dabei  nicht  gesehen,  wohl  aber  auf  Tbatkraft  und  Tüchtigkeit; 
Philipp  hatte  manche  Leute  von  schlimmer  Vergangenheit  in  seinem 
Dienste  *.  Er  selbst  war  rasttos  and  unermüdlich  thätig,  stets  zum 
Bandeln  bereit,  er  scheute  sich  nicht  vor  den  gröfsten  Beschwerden. 
Aber  in  der  Zeit  der  Hufse  gab  er  sich  gern  seinen  Vergnügungen 
hin;  er  liebte  den  Wein  und  die  Weiber;  den  Gewohnhüten  seines 
Hauses  folgend  b^;nügte  steh  Philipp  nicht  mit  einer  Frau.  AuTser 
der  Olympia,  der  Tochtw  des  Molosserfürsten  Neoptolemos,  heiratete 
er  nacheinander  eine  illyrische  Frau,  eine  makedtHÜsche,  zwei  thessa- 
Usche,  eine  Thrakerin  und  ztdetzt  die  Makedonierin  Kleopatra  *.    Uber- 

1)  Unter  Alexander  sind  es  sieben. 

2}  Tlieopomp  fr.  349,  der  wie  gewShnliob  ttbsrtreibt  und  die  Umgebtug  Phi- 
lipp« als  Lumpengesindel  schilderte.  Man  darf  nicht  Teigesaen ,  dab  unter  diesen 
Lente  wie  Nearch  von  Kreta  und  Bamenes  von  Kardia  rfeh  befiutdflD. 

3)  Satyros  fr.  5  bei  Athen.  Xin  567c. 
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haupt  eotfernte  sich  das  Trüben  am  makedomachen  Hole  weit  vun 
dem,  wae  den  mäfBigeD  und  verfeinerten  Helleneo,  vornebmtich  dra 
Athenern,  erlaubt  schien  *. 

Dies  war  etwa  der  Zustand  und  die  Kräfte  Makedoniens,  hIb 
Philipp  zum  Feldherm  der  Hellenen  gewählt  ward  und  sich  zum  Kriege 
gegen  die  Perser  anBchickte '.  Früh»  war  er  mit  Artaxerxes  Ochus 
befreundet  gewesen;  aber  seitdem  er  an  den  Hellespont  vorgedrungen 
war  und  Oriecheoland  unterworfen  hattet  ^^^  ^  anders  geworden. 
Die  Satrapen  des  Artaxences  hatten  den  Thrakern  und  Perinthiem 
Truppen  zur  Hilfe  geschickt,  und  alle  Feinde  Philipps  in  Griecbenland 
erwarteten  vom  PerserkSnig  Schutz  und  Befreiung,  dessen  Macht  und 
Ansehen  eben  damals  einen  grofsen  Aufschwang  genommen  hatte.  Den 
Persem  gestattete  ihre  Überlegene  Seemacht,  überall  in  Qriecheoland 
anzugreifen,  und  Griechenlands  Unterwerfung  konnte  nicht  als  vollendet 
gelten,  so  lange  die  Perser  am  anderen  Ufer  des  Ägäiechen  Meeres 
mächtig  waren.  Umgekehrt  waren  die  Gegner  der  persischen  Hei-i^ 
Schaft  in  den  kleinasiatischen  Städten  PbiUpps  Freunde,  wie  sich  auch 
der  abtrünnige  Artabazos  vor  nicht  langer  Zeit  bei  ihm  angehalten 
hatte.  Der  Krieg  mit  den  Persem,  auf  den  Philipp  sich  jetzt  vor- 
bereitete, war  unvermeidlich.  Schon  lang«  hatten  sich  die  Griechen 
mit  dem  Gedanken  an  einen  solchen  Krieg  beBchäftigt;  es  war  ein 
volkstümliches  Unternehmen ,  gegen  das  niemand  etwas  einzuwen- 
den hatte.  Die  attische  Beredsamkeit,  die  alles  beherrschte,  war 
es  längst  gewohnt,  auf  die  Perserkriege,  als  die  schönste  Zeit  der 
griechischen  Gescliichte  hinzuweisen,  wo  die  vereinigten  Griechen  die 
grausamen  und  tempelachänderischen  Barbaren  so  ruhmreich  zurück- 
geschlagen hätten,  ganz  anders  wie  jetzt,  wo  sie  sich  untereinander 
bekämpften  und  den  Persem  dadurch  die  Entscheidung  Über  die  Schick- 
sale von  Hellas  in  die  Hände  gäben.  Der  Wortführer  dieser  Gedanken, 
die  immer  wiederholt  und  allen  eingeimpft  wurden,  ist  Isokrates  *.  Schon 
in  seinem  PanegTrikos  (um  381  v.  Chr.)  ruft  er  zum  Kampfe  gegen 
die  Perser  auf,  denen  man  noch  die  Vergeltung  schuldig  sei.  Nach 
dem  Frieden  von  346,  durch  den  Philipp  zum  Schiedsrichter  von  Hellas 
ward,  wandte  er  sich  an  diesen  selbst  und  forderte  ihn  auf,  die  Hellenen 
zu  vereinigen  und  gegen  die  Perser  zu  fahren.  Er  zeigt,  wie  wenig 
diese  zu  ftlrchten  seien  und  hält  es  für  ein  Leichtes,    die    alte  an   den 


1)  Die   bekumteu  Schilderangeu  dos  DemoaÜieiieB  kana  msn  jedoch  nur  mit 
den  nötigeo  Einichritoknngen  gelten  iMaen. 

2)  S.  Judeich,  Kleinatist.  Stadien,  8.  298f. 

3)  Namentlich  tritt  ihm  anch  Xenophon  >□  BelDen  bittorischeu  St^riftea  bei. 
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Hellenen  verübte  Unbill  zu  rttchen  und  den  Orofskönig  zu  etärzen  oder 
doch  Vorderasieii  zu  erobern  und  mit  Hellenen  zu  besiedeln,  deren  so 
viele  jetzt  heinutlos  umherirrten  '.  Diese  Gedanken  brachte  nun  PhiUpp 
zur  ÄuBfÜhnuig:  mit  den  anter  s^ner  Ftthrung  vereinigten  Hellenen 
schritt  er  zum  Angriff  gegen  die  Perser,  za  einem  Untemehmeo,  von 
dessen  Gelingen  auch  die  Herrschaft  über  Griechenland  abhing.  Und 
in  Wahrhät  bot  ihm  der  damidige  Zustand  des  persischen  Reiches 
nicht  geringe  Aussichten. 


Das  persische  Keich  vereinigte  in  sieb  alle  früheren  grofsen  Staaten, 
Lydien,  Ägypten,  das  medische  und  babylonische  Reich,  die  wiederum 
aus  dem  assyrischen  hervoi^gangen  waren,  aufserdem  noch  Baktrien 
imd  Teile  der  Indoslandscbaft.  Die  Ordnung  dieses  gewaltigen  Gebietes 
ging  auf  Darius  zurück;  es  war  der  erste  Versuch ,  einen  so  grolsen 
Körper  einheitlich  von  einem  Hittelpunkte  aus  zu  regieren.  Das 
Ganze  ward  in  zwanzig  Satrapien  geteilt ',  mit  deren  Verwaltung  nicht 
mehr,  wie  es  früher  gewöhnlich  war,  einheimische  Dynasten  betraut 
worden,  sondern  vom  Qrofskönige  ernannte  Perser,  die  Satrapen,  denen 
«ne  Anzahl  persischer,  unter  einem  persischen  Führer  stehender  Trup- 
pen beig^^ben  wurden.  Jede  Satrapie  lieferte  dem  Könige  einen  be- 
stimmten Tribut  an  Geld,  auiserdem  noch  Naturalien  der  verschieden- 
st«! Art;  die  Bewohner  waren  ferner  dem  Könige  zum  Kri^sdienst 
verpflichtet  und  muTsten  fiir  den  Unterhalt  der  Satrapen,  seiner  Truppen 
and  Beamten  sorgen.  Die  Münze,  auch  Mafs  und  Gewicht  wurden  in 
bestimmten  Grenzen  einheitlich.  Das  regierende  Volk  waren  die  Fer- 
ser, aus  denen  mit  wenigen  Ausndimen  die  höheren  Beamten  und  die 
Leibwache  des  Königs  genommen  wurden;  sie  waren  steuerfrei  und 
empfingen  vom  Könige  bei  bestimmten  Gelegenheiten  Geschenke.  Der 
Adel  Persiens,  vorzugsweise  für  den  königlichen  Dienst  bestimmt,  er- 
hidt  von  Jugend  auf  eine  kriegerische  Erziehung.  Er  umgab  den 
König  and  bildete  den  gröfsten  und  wichtigsten  Teil  des  zahlreichen 
Ho&taales.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Umgebung  des 
Königs  auf  die  Regierung  oft  einen  leit^iden  Einfiufs  ansübte;  inner- 
halb des  vielgliedrigen   Hofstaates  gab   es    viel    Eifersucht    und  Streit, 


1)  iMfcratea  Philipp  86  ff.  120  ff. 

3)  Herodot  III  89 f.;  «  treteo  ipttUr  ia  disMr  Einteilung  allerlei  AndemDgea 
I,  nsnfentlich  aoch    in    Voidersaien;    Krumbhols,  De    Ariae  minoria   Mtiapis, 
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BUMDÜich  unter  dec  königlichen  Frauen;   oft  wurden  die  Könige  von 
Frauen  und  GOnsdingen  beherrscht 

Die  Beziehungen  zu  den  Griechen  waren  zuletst  durch  den  Friedsn 
dee  Antalkidos  ger^U,  den  der  König  mit  den  Lakedämoniern  deo 
Griechen  au&wang.  Darin  wurden  den  Penem  die  griechischen  St&dto 
■nf  dem  Featlande  Ton  Asien,  sowie  die  Inseht  Kypnn  und  Khuommft 
sngestanden,  während  die  Inseln  vor  dem  Festlande  wie  das  tlbrige 
Ghiechenland  tUr  frei  erkl&rt  ward.  Damit  waren  die  im  zweiten  Teile 
der  Perserkri^  errungenen  E>folge  der  Athener  wieder  Terloren. 
Es  geschah  das,  weil  bei  den  Kämpfen  um  die  Herrechaft  in  der 
griechischen  Welt  die  Spartaner  den  Vorrang  nur  mit  persischer  HOfe 
behaupten  konnten.  Dieser  Einäulä  der  Perser,  nameodich  des  persi- 
soben  Geldes,  blieb  in  der  Folgezeit  so  gro&,  dafs  auch  von  den 
übrigen  Mftditen  der  Friede  des  Antalkidas  wie  ein  GrandgesetB  aner- 
kannt wurde,  namentlich  von  den  Athenern  und  Thebanem;  der  hier 
vo-kUndete  Grundsatz  der  Autonomie  aller  hellenischen  Gemeinden  ging 
auf  alle  spftteren  Bundesverfassungen  Über.  In  den  griechischen  Blin- 
de nach  it76  wurde  der  Perserkönig  von  beiden  kriegsführenden  Fai^ 
tei«o  angerufen ;  er  entschied  sich  nach  der  Gesandtschaft  des  Pelopdas 
(366)  fUr  die  Thebaner  und  unterstützte  deren  Politik  gegen  die  Spar- 
taner und  Athener  und  le^  für  aie  kein  geringes  Gewicht  in  die 
Wagschale,  wenn  auch  nicht  durch  grofse  Kriegsheere,  so  doch  durch 
Geld  und  SchiGFe,  die  er  seinen  Verbündeten  gewährte;  nicht  gering 
endlich  war  das  Gewicht  seines  Namens.  Fur  die  Athener  namentlich 
und  ihre  Ansprüche  auf  die  Seeherrschaft  machte  sich  die  Gegnerschaft 
der  Perser  auf  das  Lästigste  fühlbar.  Jedoch  war  es  schon  längst  be- 
merkt worden,  dafo  die  Kräfte  des  persischen  Reiches  seinem  Umüwge 
nicht  angemessen  seien.  Der  Feldzug  des  jüngeren  Kyros  und  der 
Rückzug  der  Zehntausend,  danach  die  Kri^e  des  Ageulaus  hatten  es 
den  Z^tgenossen  bewiesen  '.  Von  da  an  war  das  persische  Reich  unter 
Artaxerxes  IL  &8t  ohne  Unterlaß  durch  innere  Kämpfe  und  AuAtände 
beschäftigt  worden,  die  mit  dem  Verlaute  der  griechischen  Angelegen- 
heiten in  mannigfaltiger  Wechselwirkung  stehen  *.  Schon  seit  etwa 
410  V.  Chr.  war  Ägypten  abge&llen  und  konnte  nicht  wieder  unter- 
worieo  werden.  Dann  kam  der  Aufstand  des  Euagoras  von  Salamis 
(etwa  von  390 — 880),  der,  mit  den  Ägyptern  verbündet,  auch  die  be- 
nadtbarte  phdnizische  Küste  angriff. 


1)  Itokntse,  Pftn^.  138  ft.  hat  du  meiat  ani^efBlirt. 
9)  Hiorflber   itt   du  neue    WeA   Jnducfaa    ni    ragleiohen: 
Studien,  Harburg  1892,  usmonUich  S.  189ff. 
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Nachdem  dieser  dann  unterworfen  war,  folgten  nene  Vermobe, 
Ägypten  za  beswiagen.  Im  Jabre  374  sogen  FhamabazoB  and  Iphi- 
kivtes  TOn  Ake  uu  g^en  Ägypten;  372  und  371  war  TimoÜieos  sa 
^debem  Zwe«^  in  pernscben  INensten ;  aber  ea  ward  nichts  anagerichtet, 
md  bald  darnach  nahm  ein  gröfserer  Anfstand  mehrerer  Provimsen  anter 
Orontes,  AriobaizaneB  uud  Datames,  Tdle  von  Syrien  and  Vorderasen 
oinfMaeod,  die  Strrätkr&fte  den  Reiche»  in  Anbrach.  Seitdem  eich  der 
Penerkönig  den  Thebanem  Eagoaeigt  hatte,  wurden  die  AofstSodischen 
Ton  äea  LakedSmoniem  oBea,  von  den  Athenen  mittelbar  ontentütat 
AgeslaOB,  der  König  von  Lakedämon,  ging  seihet  nach  Ägypten,  um 
diMeB  bei  einem  Angriffe  anf  Syrien  ku  antersttltzen  (861/360).  Dieser 
Angriff  hatte  keinen  E^olg,  da  in  Ägypten  ein  Tbronitreit  entstand 
und  der  bisberige  König  Tachos  vor  Nektanebos  das  Feld  rftumen 
mobte.  Aach  die  anderen  Aufistandischen  unterlagen  einer  nach  dem 
andern:  einige  onterwaiÜBn  üch  treiwUlig  und  verrieten  ihre  Oenonen, 
andere  wurden  verraten  oder  erlagen  den  Waffen  des  Könige  und  seiner 
AnhXnger,  unter  denen  sich  damals  der  Karer  Mausaolloa,  Sohn  des 
Hekatomnos,  ausaachnete,  ein  einhdmi»cher  Dynast,  der  Karien  aU 
eine  erUiche  Satrapie  beherrschte  und  auch  die  benachbarten  griechi- 
schen StKdte  und  Inseln  anterwarf.  Zuletzt  behauptete  sieb  nur  noch 
Ägypten  und  in  Vorderasien  der  Perser  Artabazos  und  einige  kleinere 
Dynasten.  Als  Artazerxes  H.  starb  (358  t.  Chr.),  waren,  wie  es  acheint, 
dfe  Empörungen  meist  beendigt  Sein  Nachfolger,  Artaxenes  III. 
Ochos,  ein  weit  kräftigerer  Herrscher,  war  mit  Erfolg  bemüht,  das 
Bmth  im  vollen  Umfange  wieder  heraastellen.  Vor  allem  suchte  er 
Ägypten  za  gewinnen ;  aber  auch  er  erlebte  das  Hifsgeschick,  daTs  zwei 
seiner  Angrifie  at^eschlagen  wurden  und  infolge  dessen  der  grölste  Teil 
▼OB  Pbömaien,  an  der  Spitze  Sidon,  ferner  Kypros  sich  dem  Au&tande 
anschlössen  (um  360  v.  Chr.).  Erst  ein  dritter  Angriff,  bei  dem  be- 
deutende Mengen  griechischer  Söldner  mitwirkten,  hatte  Erfolg.  Der 
König  von  Sidon,  Tennes,  und  der  vom  Ägypterkönig  mit  einer  SöId- 
nerachar  oaxii  Sidon  gesandte  Rhodier  Mentor  verliefsen  die  Sache  der 
Ao&tlBdisdien  und  abeigaben  Sidon  dem  Könige,  der  Über  die  Stadt 
ein  Btrengea  Oericht  hielt  Hierauf  rückte  der  König  nach  Ägypten 
m  und  drang  in  das  Land  ein;  Nektanebos  gab  die  Vertädigung  aof 
and  floh  nach  Äthiopien.  Ägypten  wurde  imterworien,  streng  beetraft 
und  hart  unterjocht  (34i  v.  Chr.)  >. 

Daoait  war  endlich   das  Reich  in  seinem  alten  Umiuige  wieder 

1)  Oder  nacb  anderer  Annahme  343  v.  Cbr.  (i.  Jndelch,  Kleinuistltohe  Stadien 
146£). 
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hergestellt.  Die  beiden  Männer,  die  dabei  das  meiste  geleistet  hatten, 
waren  der  Eunuch  Bagoae  und  der  Hhodier  Mentor,  die  sich  auf  daa 
engste  aneinander  anschlössen.  Bagoas  erhielt  das  vornehmste  Ho&mt, 
die  Chiliarchie;  Mentor  warde  Betehlshaber  in  den  KUstenlandschaften 
des  Mittelmeeres.  Er  wiilste  sogleich  die  letzten  Reste  der  früheren 
Aufstände  zu  beseitigen.  Artabazos  hatte  sich  schon  früher  genötigt 
gesehen,  mit  den  Seinigen  zu  Philipp  nach  Makedonien  zu  fliehen;  er 
hatte  Mentors  Schwester  zur  Oattin,  und  auch  Mentors  Bruder  Memnon 
war  bei  ihm.  Durch  Mentors  Vermittelung  wurde  nun  Artabazos  von 
Ochos  zu  Gnaden  angenommen,  kehrte  zurück  und  ward  mit  seinen 
zahlreichen  Söhnen  zu  hohen  Ehren  befbrdert.  Die  kleinasiatische 
Küste,  die  ionischen  und  sonstigen  griechischen  Städte  wurden  wieder 
in  die  Gewalt  der  Perser  gebracht.  Dabei  ging  Hermias  zugrunde,  jener 
Herrscher  von  Abbob,  Atamens  und  benachbarter  Orte,  der  durch  die 
Freandschatl  des  Aristoteles  und  Theophraet  bekannt  geworden  ist 
Das  Perserreich  ward  in  seinem  alten  Umfange  wieder  beigestellt;  ja 
es  ^ng  damals  sogar  noch  etwas  über  die  im  anlalkidischen  Frieden 
gesteckten  Grenzen  hinaus,  ohne  dafs  freilich  eine  vollständige  Einigung 
und  Befriedung  des  ganzen  Keichee  herbeigeführt  worden  wäre.  In 
Vorderasien,  wie  weiter  im  Innern  verharrten  noch  Jetzt  einzelne  krie- 
gerische Stämme  in  Auflehnung  gegen  die  Autorität  des  Königs.  Auch 
die  jüngst  unterworfenen  Gegenden,  die  klein  asiatischen  Städte,  Phä- 
nizien  und  Ägypten  waren  durch  strenge  Strafen  erbittert  und  wur- 
den nur  durch  die  Furcht  in  Unterthänigkeit  gehalten. 

Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  das  persische  Reich  weit  grßfsere  IHlk- 
mittel  besafs  als  Makedonien  und  Griechenland  mit  den  benachbarten 
Völkerschaften,  namentlich  gingen  dem  Perserkönig  fast  unermefsliche 
Einkünfte  zu.  Aber  Bau  und  Gliederung  des  Reiches  waren  höchst 
schwerfällig.  Die  Satrapieen,  die  meist  der  älteren  Landesteilung  ent- 
sprachen, waren  sehr  selbständig.  Hier  wurden  die  Einkünfle  ge- 
sammelt und  die  Heere  aufgeboten,  was  stets  nur  langsam  geschehen 
konnte.  Im  Verhältnis  zur  Gröfse  des  Reiches  waren  seine  Kräfte  nur 
wenig  entwickelt;  mit  geringen  Ausnahmen  lebte  das  ganze  Land  in 
einfachen  wirtschaftlichen  Verhältnissen.  Während  die  griechische  Welt 
sterk  bevölkert  und  durch  die  Menge  städtischer  Gemeinwesen,  durch  den 
lebhaften  Handel  und  Verkehr  und  den  Besitz  gro&er  Kapitalien  zm 
Entfitltnng  aller  Kräfte  imstende  war,  lebten  die  Völker  Asiens  durch 
weg  zerstreut  und  in  Dörfern  ohne  Gemeinwesen.  Nur  die  Küste  Klein- 
astens,  die  eben  griechisch  ww,  and  die  phönizischen  Städte,  Syrien, 
Ägypten  und  das  Eupbrat-   und  Tigrisliuid   bildeten  eine  Ausnahme  ' 

1)  S.  Excnn  I. 
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Ja,  io  manchen  Tdleo  des  Reiches,  aaraentlich  in  Iran,  war  die  Bevöl- 
kerang  noch  nicht  einmal  zu  Befsliafteni  Lehen  gelangt,  sondern  nomadisch 
l^bliehen,  Einrichtungen  zur  Vorbereitnng  des  Krieges  waren  unbe- 
kannt; eine  stehende  Truppe  waren  nur  die  als  Besatzung  in  den  Fro- 
vineen  zerstreuten  Ferser,  und  man  wufste  aus  früheren  Zeiten,  wie 
wenig  diese  der  griecfaiscben  Kriegskunst  widerstehen  konnten.  Daher 
haben  seit  dem  Ende  des  b.  Jahrhunderts  die  persischen  Satrapen  viel- 
fach griechische  Soldner  in  ihrem  Dienste,  und  bei  dem  reichen  Schatz 
des  KSniga  wäre  es  ihm  leicht  mögUch  gewesen,  ein  grofses  griechisches 
Söldnerheer  aufzustellen.  Aber  das  hätte  dem  Herrschergeflihl  des 
persischen  Stammes  widersprochen;  der  König  selbst  konnte  nur  mit 
einem  einheimischen  Heere,  dessen  Kern  die  Perser  bildeten,  ins  Feld 
ziehen.  Dieses  Heer,  aus  den  Kontingenten  der  verschiedenen  Land- 
«haften  gebildet,  enthielt  sehr  brauchbare  Bestandteile;  namentlich  die 
Reiterei  war  gut  und  der  griechischen  überlegen;  aber  das  Pufsvolk 
war  mangelhaft  bewaffnet  und  ungeübt.  Vor  allem  war  das  ganze 
höchst  Bchwerföllig.  Da  das  gesamte  Aufgebot  mit  dem  Könige 
nur  selten  in  Thätigkeit  trat  (seit  den  Perserkriegen  eigentlich  nur 
benm  Kriege  gegen  den  jüngeren  Cyrus),  so  war  man  unerfahren  in 
der  Führung  so  grofser  Hassen;  auch  das  technische  war  wenig  ent- 
wickelt. 

Glanz  anders  stand  es  mit  der  Kriegsflotte.  Hier  hatten  die  Perser 
nicht  nur  die  Erfahrung  der  Phönizier  zu  ihren  Diensten,  sondern  auch 
die  KrStte  zahlreicher  griechischer  Seestaaten,  namentlich  der  Eyprier. 
Dm  Seemacht  war  nicht  durch  die  Tradition  des  persischen  Kriegs- 
wesens beschränkt,  sondern  freier.  An  Zahl,  Tüchtigkeit  und  Ausstattung 
war  sie  der  makedonischen  weit  überlegen. 

Als  Philipp  im  Jahre  336  seine  Truppen  Über  den  Hellespont 
schickte,  war  der  König  Artaxerxes  Oclios  gestorben  nnd  einer  seiner 
jttngem  Söhne  Arses  auf  den  Thron  gestiegen  (338/7).  Dieser  ver- 
dankte seine  Erhebung  dem  mächtigen  Bagoaa,  der  den  Ochos  ver^ftet 
und  auch  die  älteren  BrUder  des  Arses  beseitigt  hatte  '.  Aber  auch 
Arses  regierte  wenig  mehr  als  zwei  Jahre;  denn  schon  im  Jahre  335 
ward  er  dnrch  Bagoas  *,  der  sich  von  ihm  bedroht  glaubte,  umgebracht 
und  ein  entfernterer  Verwandter  des  königlichen  Hauses,  Dareios  Ko- 
domannoB,  ein  Qrofsneffe  des  Artaxerxes  II.  auf  den  Thron  erhoben, 


1)  Nicht  alle  Söhne  de«  Ochos  worden  getötet,  wie  Diodor  XVII  5,   3  sagt: 
«nige  hlieben  übrig.    8.  Nöldeke,  AnfsStce  snr  peniachen  Geschichte,  3.  81. 

2)  In  Alezanders  Brief  bei  Arrian  tl    14,  5  wird   Dareios  beschuldigt,  mit 
Btgou  mMmineii  den  Araea  beseitigt  xn  haben. 

Niiaa,  Onch    Almndtn  i.  Oi.  i.  i.  DIwloiilieii.  4 
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eis  Mann,  der  sich  durch  eeine  Tapfeikeit  maen  Namen  gemacht  hatte. 
Eine  der  ersten  Handlungen  des  neuen  Königs  war  die  Beseitigung 
des  albnächtigen  Eunuchen  Bagoas,  der,  wie  er  zu  wissen  glaubte,  auch 
ihm  nach  dem  Leben  trachtete  '.  AIbo  gerade  in  der  Zeit,  wo  das 
Ferserreich  von  Philipps  Angriff  bedroht  war,  war  seine  Regierung  von 
den  gröfsten  Schwankungen  und  Wechseln  heimgesucht. 

1)  Diodor  XVU  5,  3  ff.  Jusün  X,  3,  3ff.  Was  die  Zeit  oalaugt,  bo  ist  Och» 
nach  dem  Ptolemfiischen  Kanon  nact  dem  16.  Not.  338  und  vor  dem  15.  Nov.  S37 
geatorbeo,  Araes  nach  dem  15.  Not.  336  und  vor  dem  15.  Not.  335.  Wabracheiulieh 
ist  also  Arses  etwa  Anfang  337,  Darius  CodomODDus  etwa  Mitte  335  cur  Begierung 
gelangt.  UierEU  stimmt,  dale  Arsee  nach  Diodor  XVII  5,  4  (i^itoy  hos  ßaniifvoi-ta) 
etwas  mehr  als  zwei  Jahre  regiert  hat.  Dagegeo  kann  Darius  nicht  mehr  mit 
Philipp  gleichzeitig  re^ert  haben,  worauf  Diodor  XVU  7,  1  führen  würde.  Auf 
diese  Stelle  ist  in  keinem  Falle  riel  eu  geben.  Dagegen  spricht  auch  Arriau  II 
14,  2,  woraus  hervorgeht ,  dafs  sich  Philipps  Angriff  (336  t.  Chr.)  gegen  Arse» 
jicbtete. 
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Geschichte  Alexanders  des  Grofeen. 

Wm  die  Litterator  und  Quellen  angeht,  so  verweise  ich  auf  S.  3  and  18  cnrück. 

Hauptwerke:  Drorseo,  Geschichte  des  HeilenUmus  I  S.  99 f.,  3.  Aufl.    Sch&fer, 

Danostheoes  oitd  setne  Zeit  III  8TfF.    Alexanders  HOnsea  bebandelt  L.  Müller, 

Nnmismatique  d'Aleiandre  le  Graud,  Kopenhagen  1865. 


§!'• 

Im  Sommer  836  feierte  Philipp  in  Aigai  die  VermähluDg  seiDer 
Toditer  Kleopatra  mit  seinem  Schwager,  dem  Molosserkönige  Alexander, 
durch  Feste  und  Spiele  aller  Art,  an  denen  die  namhaftesten  griechi- 
Bcben  Künstler  mitmrfcteD.  Die  versammelten  Gäste,  namentlich  die 
verbündeten  Hellenen,  Uberhänfteo  den  König  mit  Ehren  aller  Art 
Aber  mitten  im  Feste,  inmitten  des  Glücks  und  der  Erfolge  ward  er 
von  einem  seiner  Leibwächter,  Pausanias  aus  dem  Stamme  der  Oresten, 
am  Eingang  ins  Theater  getötet.  Der  Mörder  ward  auf  der  Flucht 
eingeholt  und  niedergemacht  *.  Philipps  ältester  Sohn  Alexandres 
wurde  König.  Gleboren  im  Jahre  356  v.  Chr. ' ,  Sohn  der  Olympias, 
einer  Tochter  des  Molossers  Neoptolemos,  war  er  damals  zwanzig  Jahre 
alt  Sät  seinem  dreizehnten  Jalire  war  er  von  Aristoteles  unterrichtet 
worden*,  der  von  seinem  Vater  Nikomachos  her  mit  dem  makedoni- 
sdiea  Königehauae  in  Verbindung  stand. 

1)  Arrian,  Aoab.  1  Iff.  Diodor  XVII  2fi.  Plutarcb,  Alex.  11.  Justin  IX  6^ 
XI  1  f.    Droysen,  Gesch.  des  Bellenismns  I  98  f.     Schäfer,  Demosthenes  UI  87  f. 

2)  I»odor  XVI  91 ;  Justin  IX  6f. 

3}  In  der  ersten  Hälfte  des  attiscbeu  MonaU  Hekatombäon,  den  Plutarcb  dem 
makedoDischen  Loos  gleichsetst  ^Plut.  Alex.  3). 

4)  Seit  Ol.  109,  2  (343/2  v.  Chr.)  Diogen.  La,  V  10. 


.b.Googlc 


SS  1.  Band,     %  1.    ÄleianderB  Auffinge. 

Der  Lehrer  hätte  ihn  die  gridchische  Litteratar  keanen  gelehrt; 
beeonderB  begeisterte  sich  dei'  junge  Füret  an  Homer ,  dem  Sänger 
Achills,  seineB  verehrten  mütterlichen  Vorfahren,  Als  aechzehn- 
jähriger  ward  er  von  Philipp  bei  dem  Feldzuge  gegen  Perinth  und 
Byzanz  mit  der  Reichsverweaung  betraut  und  kämpfte  glücklich  gegen 
die  Mäder ' ;  bei  Chäronea  befehligte  er  die  Reiterei  auf  dem  linken 
Flügel;  er  hatte  sich  also  wiederholt  als  Heerführer  gezeigt.  Dann 
aber,  als  Philipp  337  v.  Chr.  die  Kleopatra,  die  Nichte  des  Make- 
doniere  Attalos  heiratete  und  die  Olympias  pchwer  kränkte,  war  ein 
ZerwUrfiiis  zwischen  Vater  und  Sohn  eingetreten.  Bei  dem  Hocbzeits- 
mabl  mifshandelte  Alexander  den  Attalos,  gereizt  durch  dessen  ruhm- 
redigen Wunsch,  eB  möchte  von  der  Kleopatra  dem  Philipp  ein  echter 
Erbe  geboren  werden.  Alexander  mufste  den  Hof  verlassen  und  be- 
gab sich  zuerst  mit  Olympiaa  nach  Epirus,  hierauf  zu  den  Illyriem. 
Aber  durch  die  Vermittelung  des  Korinthers  Damaratos,  eines  guten 
Freundes  seines  Hauses ,  erhielt  er  die  Erlaubnis  zurückzukehren ; 
doch  blieb,  wie  sich  gelegentlich  zeigte,  bei  Alexander  immer  noch 
eine  gereizte  Stimmung  zurück  *.  So  kam  es ,  dafe  bei  der  Er- 
mordung seines  Vaters  neben  der  Olympias  auch  er  in  Verdacht  der 
Mitschuld  kam  *. 

Die  erste  Handlung  seiner  Regierung  war  die  Bestralung  der  Hit- 
schuldigen  am  Tode  des  Philipp;  es  waren  die  Söhne  des  Lynkesten- 
filrsten  ÄSropOB,  Alexandros,  Arrhabaios  und  Heromenes.  Der  eratere 
ward  Terschont,  weil  er  zuerst  den  neuen  König  als  solchen  begrülst 
hatte,  die  beiden  andern  hingerichtet.  Mit  ihnen  fielen  zugleich  die 
Vertreter  des  alten  makedonischen  Teilfdrstentumea.  Auch  aeincn  Vetter 
Amyntas,  den  Sohn  des  Perdikkas  IH.,  des  älteren  Bruders  Philipps, 
als  dessen  Vormund  einst  Philipp  die  Regierung  angetreten  hatte,  be- 
seitigte er,  da  viele  diesen  für  den  rechten  Thronerben  hielten.  Das 
gleiche  Schicksal  hatte  Kleopatra  mit  ihrer  Tochter  und  Karanos,  ein 
Bastard  Philipps,  femer  Attaloa,  der  in  Asien  befehligte,  und  sich  mit 
der  antimakedonischen  Partei  in  Athen,  mit  Demoathenes  in  Verbindung 
setzte.  Attalos  ward  durch  einen  besondem  Abgesandten,  Hekat^os, 
getötet.  Durch  diese  Mafsregeln,  die  Alexander  ohne  Zweifel  im  Ein- 
verständnis mit  seiner  Umgebung  traf,  ward  die  in  Makedonien   so  oft 


1)  Cnitiaa  VIII  1,  3ö  erwähnt  einen  Feldrag  gegen  die  lllyrier. 

2)  Plat.  Alex.  9t.    Arrian,  Anab.  III  6,  4.     SMyio»  Fr.  5  bei  Athen.  Xm 
557  d. 

3)  U.  KShler    in   den   Sitcnngabericbten    der  Berliner    Akademie   toii    1892^ 
Bd.  XXVm,  3.  497  f.    Mehr  als  ein  Verdacht  kann  nicht  erwieseD  werden. 
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scboD  erlebte  Gefahr  eines  Thronstreites  Termieden ,  der  in  dieser  Zeit 
doppelt  ge&liTlich  gewesen  wäre.  Auch  ohne  dies  suchten  glüch  nach 
dem  Tode  Philipps  die  untecworfenen  Völker,  die  Thraker  und  Illyrier 
und  die  verbündeten  Hellenen,  deren  Vertrag  nur  mit  Philipp  ge- 
echlossen  war,  sich  von  der  obersten  Führung  Makedoniens  loszumachen. 
Die  Äetoler  beschlossen,  die  durch  Philipp  verbannten  Akanianen  £»• 
rückzufUhren ;  Ambrakia  vertrieb  unter  Führung  des  Aristarchos  die 
makedonische  Besatzung ;  das  Gleiche  bereiteten  die  Thebaner  vor,  und 
auch  in  Athen',  Arkadien,  l>akedämon,  Ehe  und  Argoa  entstanden 
Bewegungen.  Alexander  trat  auch  hier  das  Erbe  seines  Vaters  voll 
und  entschlossen  an;  noch  ehe  jemand  zum  Handeln  bereit  war,  rückte 
er  mit  ansehnlicher  Heeresmacht  in  Hellas  ein,  erneuerte  zuerst  mit  , 
d^  Thessalern  das  Bündnis  *,  verpüicbtete  sich  dann  die  Araphiktyonen  ) 
bei  den  Thermop^len  '  und  rückte  auch  in  den  Peloponnee  ein.  Alles 
nnterwarf  tdcb,  und  das  Bündnis,  das  den  Philipp  zum  Führer  der 
Hellenen  g^;en  die  Perser  gemacht  hatte,  ward  in  Korinth  mit  Ale- 
xander. _eraeuert  *  und  der  damit  verbundene  allgemeine  Landfriede 
beschworen  K  Niemand  leistete  Widerstand.  Von  den  Athenern  ward 
Alexander  durch  besondere  Ehrenbezeugungen  '  ausgezeichnet,  und  nur 
die  Laked&mooier  schlössen  sich  wiederum  aus.  Den  Ambrakioten 
ward  die  Autonomie  zurückgegeben.  Zum  Winter  kehrte  Alexander 
nach  Makedonien  zurück,  und  bereitete  sich  auf  den  Feldzug  gegen 
die  aofstUndiscIien  Thraker,  Triballer  und  Illyrier.  Gleichzeitig  ward 
die  Stellung  in  Hellas  erweitert  und  befestigt  ^. 

Im  Frühjahr  336  ^  brach  Alexander  zuerst  gegen  die  Thraker  anfj 
während  in  Makedonien  Antipatros  als  Statthalter  zurückblieb.  Von 
Amphipolis  aus  gelangte    der  ESnig  nach  UbersohreituDg  des  Nestos 


1)  DemadeB  ilnig  iljt  iaiStKutilat  §  11. 

3)  Dab  er  am  Eingänge  Theualietu  am  Tempepals  Widentaud  gefunden 
haben  Bellte,  was  PoljSn  IT  B.  23  anzudeuten  scheint  und  anch  Dropsen  I  107 
tDDimmt,  ist  sehr  aDwabrscheinlich. 

3)  Wahrecheintich  bei  der  HerbatTersammlaiig. 

k)  Nach  Arrian  1  I.  2  nur  mit  den  FeloponiMuem ;  oder  soll  man  f&c  tutit 
ntionovi'^aov  schreiben  in6t  DbIuc? 

5)  £^n  Bnicbstflck  davon  C.  I.  An.  II  160.  Vgl.  die  XTII  anter  den  Beden 
da«  DemMthenes  (nspi  "»*'  ngäf  'diitarSgor  an'^qiirwi'). 

6)  Zwei  goldene  KrSnie  für  Alexander  werden  in  einer  athenischen  Rechnunge- 
D^niide  erwähnt    S.  Köhler,  Hermes  V  222.    C.  I.  Att.  II  163. 

7)  Mitylene  erhielt  eine  BesaUnng  von  Söldnern.    Arrian  II  1,  4. 

S)  Arriu  I  1.  4ff.:  PlDtaioh,  Alei,  11;  Diodor  XTII  5.  Tgl.  Mmienboff, 
Dentsche  Altertamskande  III  184. 
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fi4  1.  Buch.    %  1.    Alezftndera  Donaofeldiug. 

in  sehn  Tagen  an  den  Hämus,  deo  heutigen  Balkan  '.  Die  Thraker 
verteidigten  die  Pässe  des  Qebirges,  wurden  aber  mit  starken  Verlusten 
vertrieben  und  verloren  ihre  ganze  Habe  und  ihre  Familien ,  die 
Alexander  sogleich  zum  Verkauf  an  die  See  schickte.  Er  drang  in 
das  Gebiet  der  Triballer  ein,  die  Philipp  auf  seinem  Feldzuge  sieht 
unterworfen  hatte '.  Sie  konnten  ihm  nicht  standhalten ;  auch  ihr  Ver- 
such, ihm  den  Rückzug  abzuschneiden,  miralang.  Ihr  Kätiig  Synnoa 
hatte  ihre  Weiber,  Kinder  und  Habe  auf  die  Donauinsel  Peuke  *  in 
Sicherheit  bringen  lassen.  Alexander  versuchte  mit  byzantiscben  Schiffen 
einen  Angriff  auf  die  Insel,  aber  ohne  Erfolg,  und  entachlofs  sich 
dann,  einen  Einfall  ins  Ctebiet  der  Geten  zu  machen,  die  damals  be- 
reits nördlich  von  der  Donau  wohnten  und  eich  anschickten,  den  Tri- 
ballem  zur  Hilte  zu  kommen.  Auf  Flöfsen  setzte  er  nachts  mit  4000 
Mann  Fufsvolk  und  löCO  Reitern  ober  den  Strom,  überraschte  und 
zerstreute  dae  sich  sammelnde  getische  Heer  von  gegen  14000  Mann  *. 
Die  Stadt  der  Geten  ^  ward  verlassen  und  von  Alexander  verbrannt  i 
noch  desselbigen  Tages  kehrte  er  auf  das  rechte  Donauufer  zurück. 

Nunmehr  unterwarf  sich  der  Triballerkönig  und  sandte  Geschenke, 
und  auch  andere  autonome  Völkerschaften  suchten  Alexanders  Freund- 
schaft während  er  hier  an  der  Donau  stand.  Darunter  waren  beson- 
ders die  am   Adrias  wohnenden  Ketten,    die   sich  durch  ihre  Feind- 


1)  DaTs  Alexander  das  Nestostbal  hiDaof  über  die  Rhodope  geEogen  sei, 
nimmt  Dropsen  (S.  lUt)  an,  scheint  mir  aber  wenig  mhncheinlich;  dann 
brauchte  er  ja  den  NeatoB  nicht  zu  überactireiten.  Vielmehr  bat  er  wahracbeinlich 
eine  Zdt  lang  den  Weg  an  der  Küste  benatst,  und  ist  auf  einem  minder  beschwer- 
lichen We^  nach  Norden  gegangen.  Von  Kämpfen  in  der  Rhodope,  die  Dro^Ben 
andentet,  ist  keine  Spur.    Vgl.  Schäfer,  Demoeth.  III  106,  Änm.  2. 

2)  Die  Triballer  wohnten  eu  Thnkydldes'  Zeit  westlich  vom  Oskios  (Isker), 
also  im  westlichen  Teile  Bnlgariens  and  dem  bcDachbarten  Serbien  (Tbnk  n 
%,  A).  Damals  scheinen  sie,  wie  ihre  Flacht  anf  die  Insel  Peuke  beweist,  weiter 
ostwärts  gewohnt  haben;  sie  mögen  zum  Teil  das  früher  Ton  den  Getan  besetite 
Land  eingenommen  haben. 

3)  Vgl.  Strabo  VII  301.  Die  I^age  Peokes  ist  nicht  bestimmt.  Uan 
mUlst«  ue  für  jene  bekannte  Insel  halten,  die  nach  Strabo  (VII  SOS)  120  Stadien 
von  der  Haaptmündung,  dem  Isgöv  aiöfiB  der  Donau  stromaufwärts  entfernt  lag. 
IMea  hat  jedoch  allerlei  Bedenken,  nnd  Dropsen  nimmt  an,  es  sei  eine  andere  Plub- 
insel  Tiel  weiter  oberhalb  gewesen.  Vgl.  Eratosthenes  bei  den  Schollen  lu  Apollo- 
mus fibod.  IV  S84,  wonach  Peuke  eine  Ftufsinsel  ist,  nnd  Uüllenhoff  a.  a.  0. 
8.  185  f. 

i)  Es  war  vor  der  Getreideernte.  Das  Korn  stand  hoch  in  Aen  Ähren  und 
verdeckte  die  Landnng  der  Hakedonier  (Arrian  I  41. 

5)  Sic  lag  ungefähr  60  Stadien  (eine  Parasange)  vom  Flufs  entfernt  (Arrian 
I  4,  *). 
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1.  Bnch.    §  1.    Feldsng  nach  IllTrien  336  r.  Chr.  K 

flchaÜt  mit  den  lUynem  der  Freundschaft  Alexandere  empßthleQ  '.  Alt 
er  dann  in  der  Richtung  auf  die  Agrianen  and  Päoner  umkehrte  *, 
vernahm  er  den  AbfsU  der  Illyrier  unter  Eleitos,  dem  Sohn  dee  Bar- 
dyhs.  Olaukias,  der  Füret  der  Tatüantier,  die  das  Hinterland  von 
EpidamnOB  bewohnten ,  hatte  »ch  nehst  anderen  ihnen  angeschloasen. 
KleitoB  hatte  die  von  Philipp  besetzte  Grenzfeste  Pelion  *  erobert  und 
bedrohte  Makedonien.  Sogleich  »etzte  sich  Alexander  eiligst  gegen  die 
nenen  Q^ner  in  Marsch.  Dabei  leistete  ihm  der  von  üilher  her  be- 
ii-eondete  AgrianerfUrst  Longaros  bereitwillig  Hilfe;  er  beschäfbigte  die 
Alexanders  Flanke  bedrohenden  Autariaten ,  wofür  ihm  Alexander 
rdcbe  Geschenke  gab  und  die  Hand  seiner  Schwester  Kynna  (oder 
Kynane)  versprach.  Alexanders  Harsch  ^ng  eine  Strecke  den  Erigon 
hinauf;  von  hier  erreichte  er  noch  ehe  Glaukias  eingetroffen  war  den 
Kleitos  bei  Pelion,  und  beschlofs,  da  die  Feinde  eine  Schlacht  nicht 
annahmen ,  ihn  zu  bellum  *  Aber  am  nächsten  Tage ,  dem  drit- 
ten nach  seiner  Ankunft  vor  Pelion ,  erecbien  Glaukias  mit  grofsen 
Massen,  so  dafs  die  Belagerung  Pelions  nicht  möglich  war,  Alexander 
vielmehr  in  eine  unsichere  Lage  geriet  und  etwas  zurückwich,  um 
nicht  umzingelt  zu  werden.  Aber  schon  am  dritten  Tage  danach  ge- 
lang es  ihm,  die  Illyrier  nachts  zu  überfallen,  völlig  zu  schlagen  and 
bis  an  die  Grencen  der  Taulantier  zu  vra^olgen.  Kleitos  floh  an- 
ßuigs  nach  Pelion,  dann  verbrannte  er  die  Stadt  und  ging  zu  den 
Taulaatiero. 

—  ^-Während  Alexander  im  Norden  kämpfte,  kam  in  Griechenland  die 
im  vorigen  Jahre  durch  Alexander  erstickte  G&hrung  zu  einer  ofFenen 
£rbebung  ^  Die  Gegner  Makedoniens  trafen  zum  Abfall  Vorbereitungen, 
und  ihre  Erbittemng  ward  vielleicht  durch  allerlei  Eingriffe  Alexanders 
in  die  Autonomie  der  hellenischen  Staaten,  in  Messene,  Skyon  und 
Pellene,  und  durch  andere  Belästigungen  erhöht  *.    Die  Perser  boten  ihre 


t)  Die  ErsäbluDg  Ton  ihrer  Äaraemng,  dafs  sie  nicbta  flirohteteD,  als  daft  der 
•tBnen  werde,  steht  im  richtigen  Zusammenhange  bei  Strabo  VTI 
801  (=  Ptolsmini  Fr.  2);  bei  Arrian  I  4.  7  ist  rie  entitellt.  Sie  geschah  beim 
CMage. 

2)  Wahracheiolieb  wollte  er  den  Aiioi  erreichen  nnd  so  wieder  nsch  Hake- 
donien  snrSckkehreu. 

8)  Sie  lag  iQdlich  vom  See  Ljchnidoa  (See  t<hi  Ocbrida),  a.  Drojaen  I  138. 

4)  Die  niyrier  opferten  angeiichta  der  Fände  3  Knaben ,  B  HKdchen  nnd  3 
•efawane  BScke,  TerlieCaen  daen  aber  ihre  SteUnng. 

fi)  Arrian  I  lt.;  PInt.  Alex.  11;  Demortb.  23;  Diodor  XVlf  8,  2ff.;  Justin 
XI  2,  6ff. 

6)  Tgl.  die  Bede  de  fbedere  Alex.  (Demosthene*  XVTI)  S  8f.|  die  an  besten,  wie 
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Geldbilfe  an,  die  von  den  Lakedämönierii  angeDoninien  ward:  in  Mittei- 
griechenland  war  bei  den  Athenern,  Thebanern  und  Aetolern  der 
Sitz  der  Bewegung  ',  Dazu  kam  die  Abwesenheit  AlesaaderB  auf  dem 
Feldzuge  im  Norden  und  ungünstige  Qertlchte  über  seine  Lage;  man 
verbreitete  sogar  die  Nachricht  seines  Todes.  Unter  diesen  Umständen 
griffen  die  Thebaner  zu  den  Waffen;  sie  waren  durch  Philipp  am 
härtesten  betroffen,  da  viele  ihrer  angesehensten  Bürger  vertrieben  und 
ihrer  Besitztümer  beraubt  waren  and  die  Herrschaft  der  oligarcbischen 
Gegenpartei  übergeben  war*.  Ihre  Verbannten  kehrten  jetzt  zurück; 
die  alte  Verfassung  ward  wieder  her^iestellt,  die  makedonische  Besatzung 
auf  der  Kadmea  eingeschlossen.  Die  Athener  acblossen  sich  ihnen  zwar 
nicht  sogleich  an,  verweigerten  aber  dem  Antipater  die  Beihilfe '. 
Andere  dagegen  schickten  sich  an,  den  Thebanern  zuhilfe  zu  kommen, 
besonders  aus  dem  Peloponnee,  wo  in  mehreren  Qemeinden,  nament- 
lich Elis  und  Argos  die  makedonierfeindlichen  Parteien  die  Oberhand 
erhielten. 

Alexander  erhielt  die  Nachricht  hiervon  in  Illyrien  und  eilt«  bo- 
gleicb,  um  einer  weitem  Ausbreitung  der  Empörung  vorzubeugen,  in 
Eilmärschen  nach  Süden.  Er  kam  in  sieben  Tagen  in  Pelinna  in 
Thessalien  an  * ;  stand  den  Nachrichten  vorauseilend  nach  weiteren  sechs 
Tagen  in  Böotien  und  erschien  durch  heUeniscbe  Kontingente  verstärkt 
tags  darauf  vor  Theben  *.  Die  Thebaner  waren  weit  davon  entfernt, 
sich  zu  untei  werten,  wozu  sie  Alexander  auffordern  liefs;  sie  weigerten 
sich  auch  die  UrLeber  des  Abfalls  auszuliefern,  sondern  griffen  die 
Makedonier  an,  als  Alexander  sein  Heer  am  nächsten  Tage  um  die 
Stadt  herum  an  die  Südseite  führte,  da  wo  die  Kadmea  lag  und  von 
den  Thebanern  mit  doppelter  Befestigung  umBcblossen  war.  Hier 
schlug  Alexander  sein  Lager  auf  und  wartete  zunächst,  ob  sich  ihm 
Theben   unterweri'en   werde,   wofür   in   der   Stadt  selbst   sich  Stimmen 

Böhueke  ausgeführt  hat,  ia  diese  Zeit  (335)  pabt.  Andere  setzen  lie  apäter, 
Dtoyseo  1  242  ins  Jahr  933,  ISchäfer.  Demoatb.  III  208  in  die  Zeit  der  Erhebung 
des  Ap>  (330).  Aber  von  diesem  ist  nicht  die  Rede.  FreiUcb  ist  ausngebeo,  dab 
unsere  KenntnisM  nicht  ansreicben,  nm  eine  völlig  sichere  Bestimmung  eu  ennSg- 
licbeo.    Die  in  der  Bede  erwähnten  VorßUle  sind  eben  sonst  nicht  bekannt. 

1)  Demostheues  soll  vom  Perserkönig  800  Talente  eHialteo  haben.  Vgl. 
iDstinus  XI  2,  7.    Plut.  Demosth.  20.    Scblfer  a.  a,  0.  Itl  115. 

2)  Justin  IX  4,  8. 

3)  Flut.,  Demosth.  22. 

4)  Sdn  Maisch  ging  an  der  EonUa  und  Elimiotis,  dann  an  den  USben  der 
StymphSa  and  FaianXa  eutlang.    Arrian  I  7.  6. 

5)  Nach  Diodor  XVII  9,  3  betrog  Mio  Heer  30000  Haan  cu  fub  uih)  3000 
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frfaoben;  Ku^eich  aber  bereitete  er  sich  auf  den  Angriff  vor,   und   als 
in  Theben   die  feindliche   Partei   siegte   und   das   Volk   beBcblofB,   den 
ftofsersten  Widerstand  zu  leisten,  erfolgte  der  Angriff  auf  die  thebanische 
Befestigung  um  die  Kadmeia  '.     Perdikkas  drang   mit  seiner  Abteilung 
zuerst    in    die  Umscbanzung    ein*,    ihm    folgten    andere   Abteilungen, 
denen    die  Thebaner    zuerst    nicht   ohne    Erfolg   Widerstand    leisteten. 
Aber   durch   Alezander  und   die'  H^paepisten   wurden    sie   zur  Flucht 
genötigt,  und  mit  den  Fliehenden  drangen  die  Makedonier  in  die  Thore, 
vereinigten     sich    mit     der    Besatzung    der    Burg    und    besetzten    den 
Markt     Die  Thebaner  erlagen  der  vieUftltigen  Übermacht;   ihre  Reiter 
retteten  sich  ins  Freie,  das  Übrige  zerstreute  sich  in  der  Stadt,  wo  jetzt 
ein  furchtbares  Morden   begann  ';   gegen   6000   Thebaner   wurden   ge- 
tötet   und    auch    die   .wehrlosen    nicht    verschont  *.     Die   Ekktscheidung '] 
aber  das  weitere  Schicksal  der  Stadt  überliefs  Alexander   den  Bundes-  '- 
genossen;  sie  ward  zerstört  auTser  den  Heiligtümern  °,  das  Land   ward  ' 
unter  die   umliegenden   Böoter   verteilt,   die   Überlebenden   Freien,   be- 
sonders Weiber  und  Kinder,  ausgenommen   die  Freunde  Makedoniens,''^ 
wurden  verkauft.     Zugleich  wurde  beschloBsen,  die  von  den  Thebanem 
Mitgehobenen   böotischen  Stfidte   Orchomenos   und   Platäft   wiederherzu- 
stellen *. 

Die  unerwartet  schnelle  und  furchtbare  Bestrafung  der  Thebaner 
machte  auf  alle  Feinde  Alexanders  einen  erschreckenden  Eindruck: 
niemand  wagte  mehr  die  Hand  zu  erheben.  Von  einigen  Arkadem 
war  den  Thebanem  Hilfe  gesandt  und  bis  zum  Isthmos  gekommen  ^ ;  die 


1)  Mach  dreitägigem  Terweilei).   Diodar  XVII  11. 

5)  Nach  PtotemBaa,  der  offmbar  den  Alexander  reinigen  will,  geschah  da» 
EindriDgen  de«  Perdikkas  ohne  Befehl  des  Königs,  der  rielinehr  den  Thebanern 
nochmtls  Gelegenheit  cor  Umkehr  habe  geben  wollen.  Arrion  I  7,  llff.  Grote. 
Bist,  of  Qr.  XI  364  Anm.  Wesentlich  anders  als  bei  Aman  wird  die  Schlacht 
bei  Oiodor  beschrieben.  Dieser  Beriebt  enthält  einiges  ecbte,  ist  aber  im  übrigen 
vBlUg  von  Rhetorik  äberwncherl 

3]  An  dem  sich  nach  Arriau  I  8,  8,  d.  h.  wohl  nach  FtolemKos  besonders 
die  im  Ueera  Alexanders  anwesenden  Phoker,  PlatSer,  Orohomenier,  Thespier 
■ad  andere  BSoter  beteiligten. 

4}  S.  die  Geschichte  der  Timokieia  bei  Aristobnl  fi.  la.     Plntareh,  Alex.  l:t. 

&}  Aach  das  Hans  des  Dichten  Piadar  soll  Alezandar  ausgenommen  haben. 
Arrian  I  9,  10  d.  A. 

6)  Dar  Fall  Thebens  war  Ende  August  oder  Anfang  September.  Die  Nach- 
riebt davon  kam  in  Athen  he)  den  grolben  Mysterien,  die  im  3.  attischen  Monat 
(BoMromion)  gefeiert  wurden. 

7)  Oans  anders  stellt  es  frtilieh  Aesoliines  111  '240  und  Dinarch  (in  Demostb. 
^  18)  dar,  wonach  es  die  Schnid  der  Knauserei   des  Demosthenee  war,  dafs  dia 
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Urheber  des  Unternebmens  wurden  Jetzt  zum  Tode  verurteilt.  Die  Eleer 
riefen  die  verbannten  Freunde  Alexanders  surUck  ',  und  die  Aetoler 
schickten  stammweise  *  nicht  als  Gesamtheit  Oesandte  an  Alexander 
und  entscbnldigten  sieb.  Auch  vod  Athen,  wo  auf  die  Nacbricht  vom 
Falle  Thebens  grofse  Bestürzung  herrachte  und  man  sich  auf  eine  Be- 
lagerung vorbereitete,  kamen  zehn  Gesandte,  Freunde  der  Makedonier, 
mit  OlttckwOQBchen  des  Volks  i^  die  glückliche  Rückkehr  von  den 
FeldzUgen.  '  Alexander  empfing  sie  Jreundlich ,  verlangte  aber  von  den 
Athenern  die  Auslieferung  neun  seiner  vomebmeton  Gegner,  darunter 
des  Demoathenee,  Hypereides  und  Lykargos  '.  Aber  die  Athener  ver- 
weigerten sie ;  sie  versprachen  jedoch,  die  Männer  vor  Gericht  zu  steilen, 
wenn  sie  etwas  Ungesetzliches  begangen  hätten  *,  und  Alexander  gab 
sich  damit  zufrieden:  Athen  erhielt  sogar  die  Erlaubnis,  die  flüchtigen 
Thebaner  bei  sich  autzunebmen.  Nur  Charidemos  wurde  verbannt  und 
ging  zum  Ferserkönig.  Da  Alexander  zum  Kriege  gegen  die  Perser 
eilte,  so  stellte  er  bereitwillig  den  Frieden  mit  den  Hellenen  wieder  her 
'  und  erneuerte  das  allgemeine  BUndni»  ?.  Im  Herbst  335  kehrte  er  nach 
Makedonien  zurUck,  wo  er  in  Dion  die  Olympien  prächtig  feierte  and 
die  Vorbereitungen  flir  den  Feldzug  traf,  um  im  nächsten  Frühjahr 
nach  Auen  überzusetzen. 

Welche  Absichten  und  Pläne  Alexander  hatte,  wissen  wir  nicht, 
und  niemand  darf  sagen,  dafs  er  es  gleich  auf  die  Eroberung  des  gan- 
zen Perserr^ches  abgesehen    habe;    denn   erst  mit    den  Erfolgen    wird 

Arksder  den   Thebanem    nicht   rar   HElfe   kamen.     Aber    dantaf    iat   nichts   sn 

1)  Arrian  I  10,  1  nnd  weniger  genau  Diodor  XVII  8,  4;  8,  6.  Vielleicht 
waren  diese  Verbannten  erat  TOr  kunem  bei  der  Erhebung  gegen  Alezander  ver- 
trieben worden, 

2)  xurä  fffvi);  Bie  erklärten  damit  ihre  Oeumtbeit  für  aofgelSat. 

3)  Arrian  I  10,  4  nennt  im  gancen  nenn:  DenuMthenes,  Ljknrg,  HypereidM, 
Pc^reokb»,  Charec,  Charidemoa,  Ephialtei,  Diotimoa,  Hoirokles.  Plntarch.  Dem.  S8 
nach  den  beateu  Autoren,  wie  er  sagt,  acht;  es  fehlen  bei  ihm  H^perddei,  Gtuva 
and  Diotimos;  daiiir  kommen  Demon  nnd  Kollistbeoes  fainm.  Nach  anderen  waren 
et  aehit.    Vgl.  Schäfer,  Dem.  in  137  f 

4)  Nach  Diodor  XVII  lö,  3  forderte  Phokion  die  Bescbnldigten  auf,  rieh 
durch  den  Tod  der  Ansliefeniiig  in  entsieben.  Die  mild  formnlierte  Ablehnung 
beruhte  nacb  Diodor  auf  einer  Vereinbarung  des  Demades  and  Demoitbenea ,  waa 
sehr  wshracheinlicb  klingt 

5]  In  einem  attiaehen  Ebrendekret«  für  den  Argiver  Aristomaohoa  wird  der 
gemeinsame  Krieg  und  der  gemeinsame  Friede  der  Argiver  nnd  Athener  mit  Ale- 
xander erwähnt,  am  den  eich  Aristomachoa  Teidient  gemacht  haben  soll.  Das 
leitet  snr  Annahme,  dsTs  die  Uuterhandlangen  Ton  den  Hellenen  gemeinsam  geführt 
wurden.    Vgl.  Köhler.  Hermes  V  3,  G.  I.  Att.  H  161. 
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«ich  ieiu  Ziel  erweitert  haben.  Aber  gewir»  ist,  daje  er  von  An&ng 
an  auf  Srobernng  bedacht  war  und  sich  zum  mindesten  der  kleinasia- 
tiflcben  Küstenländer  zu  bemächtigen  dachte.  Alezander  war  ein  Fiint 
voll  jugendlichen  Feuere,  Kraft  und  SelbatgeftihU,  ein  Nacheifsrer  des 
Rnbmea  seines  Vaters  und  seiner  heroischen  Vortahren;  die  kühnsten 
Absichten  begleiteten  ihn  auf  seinem  Unternehmen.    ^  <.- 1~' 


8  2'. 
Die  Perser  rüsteten  sich,  dem  makedonischen  Angriffe  zu  begegnen. 
Sie  hatten  versocbt,  in  Griechenland  eine  allgemeine  Erhebung  g^en 
Alexander  zustande  zu  bringen;  jetzt  mafste  sich  der  neue  König  Da- 
rins  III.,  der  im  Laufe  des  Jahres  335  den  Thron  bestieg,  g^^n  den 
drohenden  Angriff  verteidigen.  Es  wurden  Vorbereitungen  getroffen, 
eine  grofse  Flotte  in  See  geben  zu  laasen,  worin  die  Perser  über 
Alexander  weit  überlegen  waren,  nnd  Griechenland  anzugr^fen.  In 
Vorderasien  hatte  sich  schon  früher  gegen  die  im  Jahre  336  von  Phi- 
lipp voraaagesandten  Truppen  Parmenios  ein  Landheer  gesammelt. 
Der  Rhodier  Memnon,  Mentors  Bruder,  stand  mit  aOOO  griecbischen 
Söldnern  und  einheimischen  Truppen  jenem  g^^nüber.  Unsere  Kennt- 
nis von  den  Unternehmungen  der  beiden  Heere  ist  nur  dürftig*;  wir 
erfahren,  dafa  Memnon  durch  einen  unerwarteten  Marsch  über  das  Ida- 
gebirge, also  von  M^en  her,  Kyzikos  zu  überraacheo  hoffte,  zwar  viele 
Beute  machte,  aber  der  IStadt  sich  nicht  bemächtigen  konnte  °.  Par- 
menion  eroberte  um  dieselbe  Zeit  das  ftolische  Gryneion  und  belagerte 
Pitane,  ward  aber  von  Memnon  gezwungen,  die  Belagerung  aufzuheben. 
Er  ward  später  von  Alexander  nach  Makedonien  zurückgerufen ,  um 
an  den  Beratungen  fUr  den  Krieg  teilzunehmen.  Sein  Nachfolger  Ka> 
las  *  erlitt  in  der  Troas  von  der  weit  überlegenen  persischen  Macht 
eine  Niederlage  und  ward  nach  Rhoiteion  zurückgedrängt,  das  er  be- 
hauptete. Für  den  bevorstehenden  Angriff  Alexanders  zog  Memnon 
ein  gröfaeres  Söldnerbeer  zusammen  und  erwartete  die  Ankunft  der 
vorderasiatischen  Satrapen  und  ihrer  Streitkräfte. 

1)  DroToen  1  I86f. 

2)  Polyän  V  44,  4  enählt  von  einer  Niederlage .  die  Psitnenion  and  Attalos 
dtmh  Heinnoii  bei  Hagoeiia  eTlitt«D.  Da«  TDüTete  tot  dem  Tode  des  Attalo«,  also 
A3ti  f.  Chr.  gewesen  sein.    Aber  diese  Geschichte  ist  mit  Vorsicht  anftiinehmen. 

3)  Diodor  XVII  7.  2  f.  Pol^fio  V  44,  n.  Die  hier  eraäUteD  Ereignisse  go- 
Itöreo  wohl  nmst  ins  Jahr  3Sö.  In  Jahre  33l>  scheint  uiiler  dem  EÜoflnßi  de« 
TbronwechMb  in  MakedoDien  nichts  Erhebliches  gescttehen  lu  sein. 

4)  Den  Poljän  ancfa  bei  Hemnons  Angriff  anf  Kjsikos  nennt. 
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Im  Frühjahr  334  '  brach  AlexaDder  mit  seiner  Heeresmacht,  Über 
30UuO  Mann  Fufsvolk  und  ungetäbr  &OtiO  Reitern",  Makedonien!  und 
BundesgenoBBen ,  von  Pella  auf.  Ab  Verwalter  von  Makedonien  und 
Hellas  hinterliefB  er  den  AntipatroB,  einen  schon  unter  Philipp  vielfach 
erprobten  vornehmen  Makedonier ,  und  erreichte  Über  Abdera  und 
Maroneia  in  zwanzig  Tagen  äestos,  wo  er  seine  Flotte,  160  Trieren 
und  viele  Lastschiffe,  vorl'and.  Unbelästigt  uberBchritt  er  an  zwei 
Stellen  den  Hellespont;  denn  die  persische  Flotte  war  noch  nicht  ein- 
getroffen. Während  die  Hauptmacht  unter  Parmenio  von  Sestos  nach 
AbydoB  übersetzte,  i'uhr  Alexander  seibat,  wie  es  scheint,  von  Elaius 
nach  dem  sogen.  Ächäerhafen  (t^x<^(d>v  Ai^i^v)  hinüber,  wo  einst  die 
Achäer  beim  Kriege  gegen  Troja  gelandet  sein  sollten.  £r  besuchte 
von  hier  Ilion,  opferte  der  Athene  und  brachte  dem  ächatten  Achills 
und  anderer  Helden  seine  Verehrung  dar  und  empfing  die  Huldigung 
der  benachbarten  Orte.  Inzwischen  sammelte  eich  sein  Heer  in  Ariebe, 
und  von  hier  brach  Alexander  sogleich  nach  Osten  auf,  um  üch  g^;en 
das  persische  Heer,  von  dessen  Anwesenheit  man  erfuhr,  zu  wenden; 
die  Städte,  die  er  auf  seinem  Marsche  berührte,  schlössen  sich  ihm  an. 
Es  hatten  sich  bedeutende  Truppenmassen  gegen  Alezander  um  Memnon 
gesammelt.  Die  Satrapen  von  Lydien  und  Phrygien  am  Hellespont, 
Spithridates  und  Arsites  kamen  mit  ihrem  Aufgebot,  dazu  persische 
Reiter  unter  Arsames,  Rheomitbree,  Petines  und  Niphates;  ihr  Fulsvolk 
fast  20000  Mann,  bestand  zum  gröfsten  Teil  aus  griechischen  Söldnern  *. 

1)  Aman  1  11  f.     Diodor  XVII  ITf,    PlaUrch,  Alei.  t5f.    Iiutinaa  XI  5f. 

2)  DibH  Zahl  giebt  Arrian.  Nach  Plutarch  c.  15  lautete  die  geringste  An- 
gabe aof  300UO  Mann  su  Pah  uod  4000  Beiter;  die  höchste  auf  43000  tu  Fnb, 
5000  Reiter.  Für  den  Unterhalt  des  Heeres  hatte  er  nach  AtiBtobn]  nur  70  Ta- 
lente; nach  DuriB  reichten  seine  Vorräte  für  einen  Monat.  Kallisthenes  (bei  Polyb. 
XII  19.  1)  zählte  40000  Maon  su  FuTa,  4500  Rater.  Justin  XI  6,  2  bat  32000 
Uano  zu  Fufe,  4500  Heiter  und  182  Schiffb.  Die  geuaneBten^  Angaben  hat 
Diodor  XTII  17,  3,  nämlich  au  Fufavolk  12000  Makedonier,  7000  fiundMgen<»Mit, 
6000  Söldner;  diese  alle  unter  Parmeiuo;  ferner  OdiTeen,  Triballer  und  Illyrier 
5000  Mann,  BogenachUtzen  und  Agrionen  1000  Mann;  zusammen  30000  Mann  zn 
FoTs.  An  Reitern:  1500  Makedonier  unter  Philotaa,  1500  Theaaaler  onter  Kalaa, 
600  Hellenen  unter  Erigyioa,  !>00  Thraker  {nQoiqofioi)  und  Paoner  unter  Eaasaitder, 
sOBammen  4500  Mann.  In  Europa  blieben  unter  Antipaler  12000  Mann  zu  Fola 
nnd  1500  Reiter,  wu  uch  anf  Makedonien  besieht,  so  dafs  also  die  Hälft«  des  Anf- 
geböte«  anasiebt,  die  Hälfte  bleibt.  Diese  Ang&b«i  sind  beachtenswert;  doch 
stimmt  die  Verteilung  der  Föbrer  nicht  mit  Arrian  I  14  überein. 

B)  Nach  Arrian  I  14,  4  griechische  Söldner;  nach  Plutarch  c.  16  ist  auch  bar- 
bariachea  Fuüavolk  darunter,  ebenso  Diodor  XVII  21,  5.  Die  Reiter  beatehen  nach 
Diodor  XVll  19,  4  (.anfeer  Persera)  aus  Paphlagoniern,  Bfrkanern,  Hedera  und 
Baktrisnern, 


iby  Google 


1.  Bach-     g  2     SohUcht  hm  Oraniko«  334  v.  Chr.  ftl 

Zur  Zeit,  als  Alexander  über  den  Hellespont  ^ng,  standen  sie  bei 
Zeleia ,  weetlich  von  Kjzikoe.  Bei  Beinem  Angriflf  waren  die  An- 
aicbten  der  Führer  ^teilt:  Memnon  riet,  einer  Schlacht,  die  Alexandei 
wQnschte,  auezuweichen,  daR  Land  za  verheeren,  den  Rrie^;  hinzuziehe] 
and  den  Feind  zu  ermüden:  allein  die  entgegengesetzte  Meinung  dei 
persischen  Satrapen  drang  durch,  und  man  beschlefs,  stand  zu  halten 
Als  Alexander  am  vierten  Tage  nach  dem  Autbruch  von  Ariabe  eich 
n&Iierte,  traf  seine  Vorhut  die  Perser  auf  dem  sogen,  Adrastelschen 
Felde  am  rechten  ;  fer  des  Oranikos  Bchlachtbereit.  Sie  hatten  ihre 
Beiterei,  20Ö00  Mann,  an  dem  hohen  Uferrande  in  langer  Reihe 
aufgestellt,  hinter  ihr  das  Fufsvolk.  Parmenion  riet,  da  der  Tag  schon 
vorgerückt  war,  den  Angriff  auf  den  nächsten  Morgen  zu  verschieben; 
aber  Alexander  beschlofs,  sogleich  vorzugehen.  Er  IJefs  die  Phalanx  die 
Hitte  der  Schkchtreihe  einnehmen;  am  rechten  Flügel,  wo  er  den  Be- 
fehl übernahm,  stand  die  makedonische  Reiterei,  am  linken  die  thessalische 
und  hellenische;  hier  hatte  Parmenion  die  Führung.  Der  Angriff  be- 
gann mit  den  Reitern  der  Vorhut  und  einer  Abteilung  der  Phalanx. 
Dann  folgte  Alexander  mit  dem  rechten  Flügel.  Die  Makedonicr  stürz- 
ten sich  in  den  Flufs  uud  erklommen  mühevoll  den  Abhang;  es  ent- 
spann sich  ein  heftiges  Handgemenge  mit  den  Persern,  die  den  Angreifem 
bis  in  den  Flufs  enfgegenritten.  Alexander,  der  an  der  Spitze  focht, 
geriet  in  Gefahr  umringt  zu  werden ;  Kleitos,  einer  aus  seinem  Qefolge, 
hieb  einem  Perser,  der  eine  Axt  gegen  den  König  erhoben  hatte,  den 
Arm  ab.  Aber  es  gelang  den  Makedoniern,  sich  Bahn  zu  machen,  die 
Höhe  zu  erreichen,  sich  zu  entwickeln  und  nanraebr  unter  Mitwirkung 
der  leichten  Trappen  ihre  Überlegenheit  zur  Oeltung  zu  bringen.  Die 
perraschen  Reiter  wurden  durchbrochen  und  räumten  bald  mit  einem 
Verlust  von  lOOU  Toten  das  Schlachtfeld  '.  Das  Fufsvolk,  die  griechi- 
schen Söldner  wurden  von  ihnen  im  Stich  gelassen ;  die  Phalanx  rückte 
gegen  sie  vor,  and  zugleich  worden  sie  von  der  Reiterei  ringsum  ange- 
griflen  und  nach  tapferem  Widerstände  bis  auf  2000  Gefangene  ver- 
nichtet *.  Fs  war  im  wesentlichen  eine  Reiterscblacbt,  bei  der  das 
Fufsvolk  nur  in  zweiter  Reihe  mitwirkte  ".  Sie  zeigte  die  Uberlegen- 
hät  der  Hakedonier  auch  der   persischen  Reiterei   gegenüber,   was  ße- 


1)  Unter  den  Gefallenen  waren  die  Satnpen  von  Lydien  und  Kappadokien 
loirie  mehrere  Verwandte  dei  Darios. 

2)  Der  Schlachtbericbt  Arriana  I  14f.  ist  TerhSltnieiDfireig  der  beste,  ist  aber 
nnvollatlndig.  Nacb  Diodor  hat  der  linke  makedoDiiebe  Flügel  einen  Angriff  der 
Ptner  abgewiesen. 

8)  Dalwr  in  der  OberliefleTang  aU  lnnofia-(ia  beieiehDet. 
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wegliclikeit,  Fübiiing  uDd  Bewaffaung  anlangte.  Sie  fand  statt  im 
Monat  Daieios,  der  etwa  imserem  Mai  oder  Juni  entspricht '. 

Die  Verluste  Alexanders  waren  mäfeig.  Den  Eltern  und  Kindern 
der  gelallenen  Mafeedonier  ward  Freiheit  von  Abgaben  und  Fronden 
gewährt;  den  gebliebeoen  Hetärenreitern  sollten  in  Dion  von  Lyeipp 
Statuen  gesetzt  werden.  Die  kriegegefangenen  heUeniechen  Söldner 
wurden  als  Verräter  zu  Zwangsarbeiten  nach  Makedonien  geschickt. 
Beutestücke  gingen  nachhause;  besonders  wurden  in  Athen  auf  der 
Akropolis  300  Rüstungen  von  Alexander  und  den  verbündeten  Hellenen 
geweiht  Alexander '  nahm  nunmehr  zuerst  Phrygien  am  Hellespont 
in  Besitz ,  die  tiatrapie  des  Arsites .  der  sich  nach  der  Schlacht  das 
Leben  nahm.  Der  Hauptort  Daskylion  ward  von  Parmeniou  besetzt; 
zum  Statthalter  ward  Ealaa  ernannt;  die  Tribute  bliebeD  unverändert. 
Dann  wandte  er  sich,  etwa  Mittsommer  334  *,  gegen  Sardes;  die  ange- 
sehensten Bürger  kamen  ihm  von  dort  entgegen  und  übergaben  ihm 
die  Stadt;  ebenso  überlieferte  der  Perser  Mithrenes  die  Burg  mit  dem 
Schatz.  Alexander  selbst  nahm  die  auf  steilem  Fels  gelegene,  dreifach 
bet'eatigte  Burg  in  Augenschein,  während  das  Heer  am  Hennos  ge- 
lagert bbeb.  Lydien  und  was  sonst  zur  Satrapie  des  Spithridates  ge- 
hörte, wurde  Asandros,  dem  Sohn  des  Philotas,  übergeben.  Neben 
diesem  ward  ein  Belehlshaber  der  Stadt  und  Burg  Sardes  mit  einer  ar- 
givischen  Besatzung  und  ein  Beamter  für  die  Verwaltung  der  Abgaben 
besonders  eingesetzt.  Den  Lydem  und  der  Stadt  Sardes  wurden  ihre 
alte  Verfassung  und  die  Freiheit  zurückgegeben,  die  sie  seit  der  zwei- 
ten Unterwerfung  durch  Kyros  verloren  hatten  *. 

Von  Sardes  wandte  sich  Alexander  an  die  Meeresküste,  nach 
Ephesos;  die  Sfildner,  die  es  besetzt  hielten,  waren  mit  Amyntaa,  Sohn 
des  Antiochos,  der  nach  Alexanders  Regierungsantritt  aus  Makedonien 
zu  den  Persem  geflohen  war  ",  auf  die  Nachricht  von  der  Schlacht  am 
Granikos  entwichen.  Alexander  zog  ohne  Widerstand  zu  finden  In 
die  Stadt  ein ,  tiihrte  seine  verbannten  Anhänger  zurilck ,  beseitigte 
die  Oligarchie ,  durch  welche  Memnon  die  Stadt  beherrscht  hatte, 
und   stellte   die    Demokratie   wieder  her.     Einige  der  trüberen  Macht- 


I)  Plntarch,  Älei.  15.  der  Daisios  ist  imgefShr  der  «ttiHche  ThargeUon. 
i)  Arrian  I  IT,     Plntaroh,  Alex.  IT.    Diodor  XVII  21.  1. 

3)  Arriaa  I  IT,  ti. 

4)  Hnodot  I  154  f. 

51  Arrian  I  IT,  9  f.     Plutarch,  Älei.   IT.     Diodor  XVII  22. 

t))  Die  Flucht  des  Amjntas  und  anderer  Makedonier  b&ngt  vermnüicb  mit 
der  Ermordung  Pbitippi  Buaammen.  Am^tas  war  wohl  ein  FmqikI  der  '<H"<1l1t 
Bestraften;  dafür  spricht  seiue  Verbindung  mit  dem  LjnkeaUa  Alesander. 
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haber  fielen  der  Volkswut  zum  Oplier;  weitere  Bestrat'ungea  jedoch 
worden  von  Alexander  untersagt.  Der  den  Persem  gezahlte  Tribut  der 
Epheaier  ward  dem  Tempel  der  Artemis  übertragen.  Von  hier  aus 
wurden  Magneäa  und  Trolles  im  Uäanderthol  durch  Parmenion  besetzt, 
femer  durch  Lysimachos  die  aeoliacheo  und  ionischen  Städte  nördlich 
von  £pheso8  von  der  persischen  Herrschaft  befreit '.  Überall  liefs  Ale- 
xander die  Oligarchien  durch  Demokratien  ersetzen  und  den  Tribut 
abecha£fen.  Nachdem  er  in  Ephesos  der  Artemis  ein  Fest  geleiert 
hatte,  brach  er  gegen  Milet  auf.  Hier  hatte  der  Befehlshaber  der  per- 
sischen Besatzung,  meist  griechischer  Söldner,  Hegesistratos,  mit  Ale- 
xander wegen  Übergabe  der  Btadt  acbon  unterhandeil  Allein  ea  nahte 
sieb  nunmehr  die  grofse  persische  Flotte,  und  auf  sie  vertrauend  be- 
scblofs  er  im  Einva^tändnis  mit  der  Bürgerschaft,  sich  zu  behaupten. 
Jedoch  kam  die  Flotte  Alexanders  unter  Nikanor,  16U  Schiffe  stark, 
den  Persem  auch  diesmal  zuvor  und  legte  sich  drei  Tage  vor  Ankunl't 
der  Feinde  am  Eingang  des  milesischen  Hafen,  bei  der  Insel  Lade  vor 
Anker;  die  losel  ward  durch  Alexanders  Truppen  sogleich  stark  be- 
setzt; der  König  selbst  rückte  vor  die  Stadt  und  nalim  die  Vorstfidte 
ein.  Die  persische  Flotte,  4U0  Schiffe  stark,  nahm  bei  Mykale  Stellung : 
sie  war  wie  an  S^hl  so  an  Seetüchtigkeit  der  makedonischen  überlegen, 
und  Alexander  liels  dcb  daher  durch  die  Kampflust  einiger  seiner 
Freunde  nicht  bewegen,  sie  anzugreifen.  Wohl  aber  begann  er  Milet 
eifrig  zu  belagern.  Ein  von  der  Bflrgerschafl  und  der  Besatzung  aus- 
gebender Vorschlag,  der  Stadt  die  Neutralität  zu  sichern,  ward  mit  Ent- 
schiedenheit abgelehnt,  und  es  gelang  ihm  in  kurzer  Zeit  durch  die 
Belagerungsmaschinen  in  die  Mauern  der  Stadt  Bresche  zu  legen. 
Während  er  sich  zum  Sturme  anschickte,  fuhr  seine  Flotte  unter  Ni- 
kanor in  den  Hafen  von  Milet  hinein  und  sperrte  ihn,  um  Hilfeleistung 
von  der  persischen  Flotte  unmöglich  zu  machen.  Die  Verteidiger 
wandten  sich  daher  zur  Flucht;  jedoch  nur  die  wenigsten  entkamen; 
die  meisten  erlagen  den  eindringenden  Makedoniera,  von  denen  auch 
die  Stadt  und  Bilrgerschait  übel  zugerichtet  ward '.  Dreihundert 
belleniscbe  Söldner,  die  üch  auf  eine  Insel  im  Hafen  gerettet  hatten, 
ergaben  sich  und  traten  in  den  Dienst  des  Königs.  Was  von  der 
BUi^erschaft  Übrig  war,  erhielt  Verzeihung  und  ward  mit  der  Freiheit 
beschenkt 

Die  persische  Flotte  ward  bald  danach  gezwungen,  ihren  Standort 


1)  Wobei  wahncheiolicb  sacb  die  makedoiiiBcfae  Flotte   mitwirkte,  die  uob 
vom  UeUespont  her  in  Bewegtug  Betite. 
3)  Strabo  XIT  686. 
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bei  Mjkale  zu  verlassen,  da  die  von  Alexander  dorthin  gesandten 
Truppen  sie  verhinderten ,  ans  Land  zu  gehen ;  sie  begab  aich  nach 
SamoB  und  beobachtete  von  hier  aus  die  Flotte  des  Königs.  Ein  Ver- 
such, diese  zu  überraschen,  mirslang;  dag^en  sah  sich  Alexander  ge- 
nötigt, ehe  er  weiter  vorrUckte,  seine  Flotte  bis  auf  einen  Teil '  aufzu- 
lösen, da  sie  den  Hafen  von  Milet  nicht  verlassen  durfte  und  er  ne 
nicht  mehr  unterhalten  konnte. 

Nach  der  Eroberung  Milets  ^  besafsen  die  Perser  in  dieser  Gegend 
des  Festlandes  nur  noch  HalikarDafB  und  die  benachbarten  karischeo 
Küstenstädte.  Halikamafs  erhielt  eine  sehr  starke  Besatzung  von  Söld- 
nern und  ward  auch  durch  die  Flotte  geschützt  Memnon  selbst  war 
anwesend  neben  dem  karischen  äatrapen  Orontobates ';  die  ent- 
Bchlossenen  Widersacher  Makedoniens  sammelten  sich  hier.  Alexander 
rückte  von  Milet  aus  in  Karien  ein ;  er  fand  unterwegs  kaum  Wider- 
etand, vielmehr  Unterstützung.  Die  frühere,  durch  ihren  Bruder  Pi- 
xodaros,  den  Schwiegervater  und  Vorgänger  des  Orontobates  verdrängte 
Fürstin  von  Karien ,  Ada  * ,  die  auf  den  festen  Ort  AÜnda  be- 
schränkt gewesen  war,  kam  ihm  entgegen  und  nahm  ihn  an  Sohnes- 
stelle an;  Alexander  erkannte  ihre  Rechte  an;  sie  wirkte  dann  dazu, 
dafs  ganz  Karien  ihm  huldigte.  Nur  Htdikamafs  nebst  Myndos  und 
KaunoB  widerstand.  Halikamafs  war  gut  befestigt:  zwei  Burgen,  eine 
auf  der  Insel  und   die   Salmakis  ^,    bildeten   innerhalb   der  allgem 


l"!  Unter  denen,  welche  behalten  worden,  waren  auch  die  20  attiRcheD  Trieren. 
Diodor  XVn  21,  6. 

•2}  Aman  I  20,  2ff.    Diodor  XVII  23.  4. 

3)  Orontobates  hat  Arriou.  Auf  deo  Münzen  nennt  er  aich  'O'^ovtonAiqc.  S. 
Head,  Bist,  nam.,  p.  534 ;  Drojeen  I  210  and  die  Ton  Judeich ,  RIeinMiat.  Stnd. 
264  angezogene  Litteratur.  Jedoch  scheint  die  Liesang  nicht  unzweifelhaft  fest 
en  stehen. 

4)  Über  die  kariscben  DTnaaten  finden  aich  Nachrichten  bei  Strabo  XIV  656. 
Wir  kennen  5  Kinder  des  Hekatomnos:  ManssoUoe,  Artemigia,  Idriens,  Ada,  Pi- 
xodorOB.  MaussolloB  starb  353  v.  Chr.  kinderlos,  seine  Gemahlin  und  Schwester 
Artemisia  ÜSI;  ihr  folgte  das  zweite  Geschwister-  nnd  Oattenpaar  Idrieus  und 
Ada.  Nach  Idrieas'  Tode  (344)  ward  Ada  im  Jahre  341  von  Piiodaros  verdrSngt. 
Pixodaros  gedachte  noch  zu  Philipps  Lebzeiten  seine  älteste  Tocbt«r  mit  Philipps 
Sohn  Arridäos  zu  Termählen ,  was  Alexander  als  eine  Znrücksetenng  enip&nd 
(Plntarch,  Alex.  10).  Später  wählte  er  die  persische  Freundschaft  und  gab  seine 
Tochter  Ada,  wahrscheinlich  eben  die  filteste,  dem  Orontobates,  der  nach  seinem 
Tode  (3341  von  Dorius  znm  Satrapen  bestellt  ward.  Möglich  ist  anch,  dais  eine 
Verwandtschaft  zwischen  der  karischen  Dynastie  und  dem  Hause  Alexanders  be- 
stand (Herodot  VIII  136).  Vgl.  über  du  kariscbe  Fürstenhans  Judeich,  Elein- 
. asiatische  Studien,  S.  2'2Cff.,  wo  anch  die  streitige  Chronologie  behandelt  wird. 

5)  Ehemals  eine  besondere  mit  HalikarnaTs   vareinigte  Gemeinde.     Über  die 
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1.  Buch.    §  2.    Belagemng  von  HalikarDaTs  384  v.  Chr.  tt 

BefostigUDg  starke  Rückhalte  und  standen  jede  fUr  sich  mit  dem 
Heere  in  Verbindung.  So  leistete  denn  die  zahlreidie  Besatzung  der 
Stadt  einen  hartnäckigen  Widerstand.  Die  Belagerung  begann  mit 
K&mpfen  vor  den  Thoren,  in  denen  die  Perser  in  die  Stadt  KUrliok- 
gedrftngt  wurden.  Um  diese  Zeit  unternahm  Alexander  den  Versuch, 
im  Einverständnis  mit  einigen  Einwohnern  das  benachbarte  Myndos 
nachts  durch  Handstreich  zu  nehmen;  jedoch  gelang  es  nicht.  Hali- 
kamaft  konnte  mit  Erfolg  erst  bekämpft  werden,  nachdem  der  breite 
nnd  tiefe  Stadigraben  ausgeflillt  war.  Trotz  ihrer  Stärke  könnten 
die  Uanem  den  Maschinen  Alexanders ,  die  hier  ihre  Überl^nheit 
gt^entlbw  der  alten  Befesttgungakunst  zum  erstenmal  bewiesen,  nicht 
widerstehen.  Vergebens  versuchten  die  Belf^erten  mehrmals  durch  An- 
griffe und  G^egenarbeitec,  z.  B.  einen  hohen  Turm,  der  mit  G^eachUtzen 
bewehrt  war,  die  Belagenrngsarbeiten  zu  vernichten:  ein  Teil  der  Mauer 
ward  von  den  Makedoniern  in  Bresdie  gelegt  und  dne  neue  hinter  der 
zerstörten  errichtete  Mauer  sollte  eben  in  Angriff  genommen  werden,  als 
Hetoaon  noch  einmal  einen  grofsen  Ausfall  beschlois,  der  jedoch  eben- 
Mb  nach  heftigen  Kämpfen  zurückgeschlagen  ward  und  den  Besit^n 
grofae  Verluste  Wachte  ^.  Memnon  erkannte,  dals  die  Stadt  nicht  mehr 
bdiauptet  werden  könne,  und  beschlol«,  sie  zu  räumen ;  nur  die  beiden 
Böigen  blieben  besetzt  Die  Vorräte  wurden  nach  Eos  geachafiFt  und 
in  ^er  Nacht  die  Stadt  verlassen  und  zum  Teil  angezündet  Alexan- 
der, davon  in  Kenntnis  gesetzt,  rückte  noch  in  derselben  Nacht  ein, 
bischte  die  Feuerebrunst ,  erreichte  noch  ^nige  plündernde  Nachzügler 
und  nahm  Halikamafs  in  Besilz.  Die  Buigen  begnOgte  er  sich  durch 
^e  Befestigung  einzuschliefsen ;  die  Stadt  ward  zerstört  Ee  blieb  hier 
eine  Besatzung  von  3000  Söldnern  mit  200  Reitern  unter  Ptolemäoa, 
wShrend  die  Satrapie  Karien  der  Ada  übertragen  ward. 

Alexander  hatte  in  diesem  Feldzuge  viel  erreicht ;  die  ganze  KUsten- 
luidscbafl  des  Agäischen  Meeres  war  genommen  und  zu  dauerndem 
Besitz  eingerichtet  Als  nun  der  Winter  herankam,  entliefs  er  zunächat 
ans  dem  makedonischen  Heer  die  Neuvermählten  nachhause;  die  Beur-  * 
täubten  hatten  Befehl,  im  nächBten  FrUhjahr  zurückzukommen  und 
möglichst    viele    neu    Ausgehobene    mitzubringen,      gleichzeitig    ward 

Lige  von  HaUkamal«  s.  C.  F.  Newton,  Traveli  and  diacoTeriei  in  tlie  Levant 
Tol.  2  und  detMlben  discoreriei  at  HaUcamaBfliu  CDidni  and  Branchidae,  London 
1865. 

1)  Unter  dea  Ge&lleDan  war  der  Athener  Ephialtaa  iygl.  S,  58,  Anm.  8) ,  der 
«kh  mit  Tkracjbul  bei  Uemuon  befand  (Diodor  XVII  35,  6ff.).  Bei  einem  der 
MÜMren  AnafilUe  fiel  Neoptolemoa,  der  Sohn  des  Arrhabaioi,  Bruder  des  Amyata» 
eimr  der  makedaniacben  Flüchtlinge  (Arrian  I  SO,  10), 
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Eletuidroe,  Sotn  des  Folemokratee,  auf  Werbung  ia  den  Peloponnes 
geBchickt '.  Alexander  selbBt  gedachte  nicht  zu  ruhen,  sondern  in  einem 
Winterfeldzuge  VorderaBien  weiter  zu  unterwerfen.  Nachdem  die  Be- 
lagerungemascfainen  schon  gleich  nach  der  Eroberung  von  Halikamafs 
noch  Tralles  geschickt  waren,  erhielt  Parmenio  den  Auftrag,  mit  den 
bundesgenösäschen  Kontingenten,  besonders  den  thessaUschen  Reitern, 
die,  seit  Ealas  Satrap  von  Phrygieo  am  Hellespont  geworden  war,  dem 
Lynkesten  Alexander  untergeben  worden  waren,  Orofaphry^en  zu  be- 
setzen: auch  der  gröfete  Teil  des  TroBsee  ward  ihm  übergeben. 

Parmenio  ftlhrte  seinen  Auftrag  aus,  ohne  sonderlichen  Widerstand 
zu  finden.  Alexander*  selbst  übernahm  die  schwierigere  Aufgabe,  die 
an  Karien  Östlich  grenzende  EüBtenlandBchaft  zu  unterwerfen  und  auch 
hier  die  Seeplätze  den  Persem  zu  entreifseo.  Diese  Landschaften,  Ly- 
kien  und  Pamphylien,  und  im  Binnenlande  die  an  die  Lyder  grenzende 
Milyas  und  das  Gebii^and  der  räuberischen  Ptsider,  hatten  eine  unter- 
einander wahrscheinlich  verwandte  Bevölkerung,  deren  Werke  in  vielen 
noch  erhaltenen  Bauten  eigentümlicher  Art  vorliegen.  Frühzeitig  sind 
sie  von  der  griechischen  Kultur  beeinäuTBt,  besonders  die  Lykier,  die 
eine  eigene  Schrift  aus  dem  griechischen  Alphabet  abgeleitet  haben. 
Es  gab  in  der  Küstenebeoe  namentlich  PamphyÜens  alte  griechische 
Kolonien,  die  zum  Teil  ihr  Griechisch  eigentümlich  entwickelt  hatten 
und  sich  nicht  minder  von  den  Griechen,  als  von  den  Eingeborenen 
unterschieden '.  Nur  die  Seestadt  Phaselis,  eine  Kolonie  der  Rhodier, 
hatte  sich  rein  griechisch  erhalten.  Der  persischen  Herrschaft  war  nur 
die  KüstenUndBcbaft  fest  unterworfen;  die  Gebirgsvölker  hatten  häufig 
ihre  Unabhängigkeit  behauptet. 

G«gcn  Alexanders  Angriff  hatten  die  Perser  keine  ausreichenden 
Vorkehrungen  getroffen :  nur  in  einigen  Plätzen  finden  wir  Besatzungen 
von  Soldtruppen:  so  kam  es,  dafs  Alexander  nirgends  andauerndem 
Widerstände  begegnete.  Nach  dem  Marsche  durch  Karien  nahm  er 
zuerst  das  feste  Hyparna  im  ersten  Anlaufe;  er  überschritt  dann  den 
Xanthos  und  zog  an  seinem  linken  Ufer  stromabwärts*:   die  lykischen 


1)  Arri&n  I  24,  3.  Nach  Curtiua  III  1,  1  geschah  es  erat  im  uächateu  Früh- 
jahr nach  der  Uateiwerfung  Ljkieiu  und  Pamph;^!!^»** 

2)  Arriaa  I  24,  8;  Plutarch  AI  IT;  Diodor  XVII  27,  et. 

3)  Kirchhoff,  Studien  zur  Geschichte  dea  gr.  Alphah.,  8.  50.  &9,  4.  Aufl. 

4)  Über  die  Oegeud  and  ihre  Re«t«  ans  dem  Altertume  Tgl.  Spratt  &  Forbes. 
Travels  inLjcia,  Milyaa  and  the  Cibjnttis,  London  1847;  Cfa.  Felloira,  An  accinint 
of  dUcoTeriea  in  Lycia,  London  1841  und  Trarels  and  researebea  in  Aiia  Minor, 
London  1852;  Benndorf  ond  Nlemann,  Reisen  in  Ljkiea  und  Karien,  Wien  1884; 
Petersen  und  ?.  Luschan,  Reisen  in  Lykien,  Hilyas  und  Kibyratis,  Wien  1889. 
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SUtdte  Pinara,  Xanthoa,  Patara  und  30  andere  ergaben  äch  ihm.  Von 
da  wandte  er  sich  in  die  Milyas  (es  war  etwa  Uitte  des  Wintere) 
und  empfing  die  Unterwerfung  von  PhaaeÜB  und  der  meisten  (ihri- 
gen Ijkiscben  Orte.  In  Phaselia  verweilte  er  einige  Zeit;  er  half  den 
I^aseliten  ein  Kastell  erobau,  von  wo  aus  die  Pisider  ihr  Gebiet  faeim- 
zoBUchen  pflegten. 

In  Pbaselis  erhielt  Alexander  Nachricht  von  einem  Anschlage  gegen 
sein  Leben,  der  von  dem  Lynkesten  Alexander  ausging,  dem  Sohn 
de»  ASropoB  '.  Dieser  war,  wie  oben  (S.  52)  erzählt  worden  ist,  von 
Alexander  begnadigt  worden,  wiederholt  mit  wichtigen  Ämtern  be- 
kleidet und  jetzt  nach  Kales  Befehlshaber  der  thessahschen  Reiterei. 
Durch  den  geflüchteten  Amyntas  hatte  er  mit  Darius  Verbindungen 
angeknüpft,  und  Darius  sandte  den  Sisines,  angeblich  zum  Satrapen 
Phrygiens,  Atizyes,  am  dem  Lynkesteo  1000  Talente  Gold  und  den 
Thron  Makedoniens  zu  verheifsen,  wenn  er  Alexander  töte.  Jedoch 
Sisines  ward  von  Parmenio  ge&ngen,  der  sich  damals  schon  Phty- 
giens  bemächtigt  hatte,  und  yerriet  diesem  seine  Aufträge.  Parmenio 
sandte  ihn  sogleich  dem  Könige  zu.  In  einem  Kriegsrate  zu  PhaaeUs 
ward  beschloasen,  den  Lynkesten  sogleich  ergreifen  za  lassen.  Schnell 
und  unbemerkt  ward  der  Befehl  dem  Parmeoic  durch  einen  Abgesandten 
des  Königs  in  einheimischer  Tracht  übermittelt  und  Alexander  sogleich 
gefangen  gesetzt. 

Von  Phaselis  ging  der  Marsch  in  die  pamphjlische  Ebene,  die  von 
Lykien  durch  die  sogenannte  Klimax  getrennt  ist,  ein  bis  ans  Meer 
vorgeschobenes  Gebii^  Der  König  schickte  einen  Teil  seines  Heeres 
hinQber,  nachdem  er  zuvor  durch  seine  thrakischen  Hilfstruppen  einen 
Weg  hatte  bahnen  lassen.  Er  selbst  ging  an  der  Küste  am  Fofse  des 
schroff  ins  Meer  abfallenden  Gebii^^,  einen  Weg,  der  nur  bei  niedri- 
gerem Wasserstande  gangbar  ist;  und  Alexander  legte  ihn  glücklich^ 
wenn  auch  nicht  ohne  Mühsal  zurück,  da  ein  günstiger  Wind  das  Meer 
tnrQckgetrieben  hatte.  Man  deutete  es  auf  göttliche  Hflfe,  die  ihm 
zuteil  geworden  sei '.  In  Per^  traf  alles  wieder  zusammen ;  von  hier 
ward  Side  und  Aspendos  ohne  Widerstand  genommen;  dag^en  be- 
hauptete sich  das  feste  Sylleion,  das  eine  Besatzung  von  Söldnern  hatte; 


1)  Airiau  I  25;  DJodor  XVII,  32;  JoBtin  XI  7,  1.  Diodor  enäblt  dai  Er- 
eignia  ipSter  und  fügt  hinsa,  daTa  Alezander  von  der  Oljmpiaa  gemuiit  «d.  Du 
Ut  nach  der  Geschichte  des  akamanischen  Arstes  Philippos  erdichtet. 

2)  Aman  I  26  summt  mit  Alez&nders  Brief  bei  Platarch  IT.  Vgl.  Strabo 
XIT  666.  Von  der  Rhetorik  ist  dieses  Ereignis  als  Zurückweichen  des  Heeres 
vor  Alennder  riel  behaadeh  wotttea,  txumt  von  KaUistheDes,  FV.  25. 
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dfluD  eine  längere  Belagerung  konnte  Alexander  nicht  unternehmen.  Aspen- 
dos  Tersnchte  sich  der  Unterwerfung  wieder  zu  entziehen,  ward  aber 
durch  einen  raschen  Angriff  gezwungen,  räch  unter  härteren  Bedingungen 
der  mafaedonischen  Herrschaft  zu  fügen.  Side  erhielt  eine  Besatzung. 
Bald  kehrte  Alexander,  denn  er  eilte,  alles  zu  vollenden,  nach  Perge 
zurück,  um  von  hier  nordwärts  über  den  Taurus  nach  Phrygien  zu 
gehen  und  uch  mit  Parmenion  zu  vereinigen.  Pamphylien  und  Lykien 
wurden  eine  Satrapie,  als  deren  Inhaber  wir  später  Kearchos  kennen 
lernen '. 

Auf  dem  Wege  zwischen  Pampfaylien  und  Phrygien  wohnten  die 
Piaider,  bei  denen  Alexander  kräftigen  Widerstand  fand.  Den  Pab 
bei  TermeeeOE,  durch  den  der  W^  führte,  fand  er  von  den  Termea* 
siem  stark  besetzt;  aber  die  Besatzung  liefs  sich  überrumpeln  und 
ward  vom  Pafs  vertrieben.  Tennessos  selbst  blieb  unbezwungen  *\ 
doch  Üond  Alexander  an  Selge,  einer  anderen  piaidiachen  Stadt,  die 
mit  Termeaaos  verfeindet  war,  einen  Freund  und  Bundesgenossen'. 
Er  wandte  sich  dann  gegen  Sagalasaos  *,  deren  Einwohner  eich  vor  der 
Stadt  zur  Schlacht  stellten,  aber  den  achwerbewaöneten  Makedoniem 
im  Handgemenge  nicht  widerstehen  konnten.  Sie  flohen  in  die  Stadt, 
aber  mit  ihnen  drang  der  äeger  ein  und  eroberte  sie.  Auch  die 
übrigen  pisidiscben  Orte  wurden  durch  Ghite  oder  Oewalt  unterworfen  ^, 
worauf  Alexander  weiter  nach  Phrygien  zog  und  an  dem  Salzsee  vor- 
bei in  fünf  Tagen  in  Kelainoi  im  südlichen  Phry^en  eintraf '.  Die 
Stadt  hatte  eine  starke  Burg,  in  der  eine  Besatzung  des  Satrapen  von 
Phrygien,  1000  Karer  und  100  hellenische  Söldner  higen.  Diese  waren 
bereit,  sich  zu  ergeben,  wenn  innerhalb  eines  bestimmten  Tages '  nicht 
Hilfe  komme.    Alexander  gewährte  die  Frist,  liefs  1500  Mann  zur  Be- 


1)  Arriaa  UI  6,  6. 

2)  Arrian  1  28,  2;  irrig  sagt  Stnbo  XIV  666,  dale  Alexander  Termeuös  ge- 


3)  Arrian  I  28;  Strabo  XII,  5T1. 

1)  Anian  sagt,  TermessoB  bähe  an  Alexanders  We^  nach  Phrygien  gelegen. 
Danach  muTs  man  annehmen,  daJs  der  König  von  der  pampbjliscfaen  Kflatea- 
ebene  Eunächat  westwärts  in  das  Thal  des  Istanos  Tschai  hinübergegangen  ist  und 
fon  da  nordwftrtt  nach  Sagalasaoa,  das  nicht  weit  vom  bentigen  Aghlsoan  liegt. 

b)  Was  Diodor  XVII 28  von  der  Besiegnng  der  Harmorer  {MaQ/toftTt)  eizShlt,  ge- 
hört wohl  hierher,  ist  aber  gani  unzuverläBsig.  Diese  Harmorer  sind  im  übrigen 
nnhekanDt.  Man  hat  swar  Marmara  aof  dem  Wege  zwischen  PhaseÜB  und  Perge 
finden  wollen ;  aber  das  ist  nnbegriindet  (e,  die  Beisen  in  Lykien ,  Hilju  und  Ki- 
bjratis  von  E.  Petersen  mid  v.  Lnschan  S.  148), 

6)  Hier  beginnt  das  3.  Buch  de«  Gurtiat. 

7)  In  60  Tagen  nach  Cnrtiiu  Ul  1,  6. 


iby  Google 


1.  Buch.     §  8.    ZKe  periische  Flotte  333  t.  Chr.  «t 

olwchtong  vor  der  Burg  und  verliefa  nach  zehntägigem  Anientbalte  den 
Ort,  um  sich  ins  nördliche  Phrygien  nach  GonUon  zu  begeben,  dem 
Sammelpunkt  seines  ganzen  Heeres.  Hier  traf  Parmenio  ein,  hier 
kehrten  auch  die  für  den  Winter  nachhause  entlassenen  Makedonier 
zorück  mit  einer  Verstärkung  von  über  3000  Mann  neu  ausgehobener 
Truppen  ',  aulserdem  kamen  thessalisclie  und  eleische  Reiter.  Eine  athe- 
nische Qesandtschaft,  die  um  Befreiung  ihrer  am  Granikos  gefangenen 
Mitbürger  bat,  die  in  Makedonien  Zwangsarbeiten  verricbteten ,  erhielt 
eine  abschlMgige  Antwort  und  ward  auf  das  Ende  des  Kri^es  vertröstet. 
Alexander  hielt  es  nicht  för  geraten,  seinen  hellenischen  Qegnem,  so 
lange  der  Krieg  währte,  den  Abfall  yon  ihm  zu  erleichtem  *. 


Inzwischen  war  die  Flottenrüstang  der  Perser  beendet  * ;  Memnon 
ward,  wahrscheinlich  im  Winter  334/33  ',  von  Barius  zum  Führer  der 
ganzen  Flotte  und  der  KUstenlandschaften  bestellt,  und  diese  Flotte, 
mit  einem  zahlreichen  Heere  an  Bord,  schritt  zum  Angriff,  um  den 
Krieg  dann  auch  nach  Griechenland  zu  tragen.  Man  erwartete  hier 
eine  Landung  auf  Euböa,  und  schon  rüsteten  sich  die  Gegner  Make- 
doniens, vor  allem  die  Spartaner,  zu  einer  Erhebung.  Memnon  jedoch 
wandte  sich  zunächst  gegen  die  Inseln  *,  die  zu  Alezander  übergetreten 
waren.  Chios  ward  durch  Verrat  erobert,  dann  Lesbos,  wo  alle  Städte 
den  Persem  zufielen,  das  Bündnis  mit  Alexander  aufhoben  und  die 
von  ihm  beseitigten  Machthaber  wiederherstellten.  Kur  Mitylene  wider* 
stand  und  ward  zu  Lande  und  zu  Wasser  eingeschlossen.  Aber  wäh- 
rend der  Belagerung  starb  Memnon,  und  in  ihm  erUtten  die  Perser 
einen  unersetzlichen  Verlust.  Seine  Nachfolger  waren  Autophradates  und 
Phamabazos,  der  Sohn  des  Artabazos.  Diesem  seinem  Schwestersobne 
hatte  Memnon  sein  Amt  übergeben,  bis  Darius  anders  bestimmt  haben 


1)  5000  Hano,  800  Reiter  nacb  KaUistheDes  bei  Polyb.  XII  19,  2. 

2)  Bei  Cnrtins  UI  1,  9  kommt  die  Oesandtschaft  der  Atbener  allem  Anachrin 
■acb  in  Kel&nä  %a  Alexander. 

3)  Droyseu  1  246  f. 

4)  Arrian  II  1  f.    Diodor  XVII  29. 

5)  Denn  nach  Diodor  XVII  23,  5  war  es  bei  der  Belageniag  toq  Ualikarnaüi 
noch  nicbt  gescbeben.  Diodor  sagt  hier  Engleich ,  dala  Hemium  aU  Bürgschaft 
•eine  Familie  vorher  dem  Könige  cngeKhickt  habe, 

6)  HemDon  icbeint  beabsichtigt  ta  haben,  sich  aoch  des  Heltespoot«  lU  .he- 
nichtigen. 
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würde  *.  Sie  setzten  zunächst  die  Belagerung  von  Uitylene  fort  und 
zwangen  die  Stadt  zur  Unterwerfung  *.  Baa  BUndnia  mit  Alexander 
ward  gelöst,  seine  Besatzung  mubt«  abziehen  und  Mitylene  trat  auf 
Gh^nd  des  antalkidischen  Friedens  in  das  persieche  Bündnis  ein.  Die 
lesbiechen  Verbannten,  vor  allem  die  vertriebenen  Tyrannen,  kehrten 
zurück  und  erhielten  die  Hälfte  ihres  Besitztumes  erstattet.  Nach  der 
Übergabe  ward  wider  die  Abrede  in  die  Stadt  eine  Besatzung  gelegt 
und  ein  Tyrann,  Diogenes,  eingesetzt,  sowie  eine  hohe  Kontribution 
erhoben,  teils  von  Privaten,  teils  von  der  Gemeinde.  Aber  das  weitere 
Vorrücken  der  Flotte  geriet  jetzt  ins  Stocken.  Vielmehr  blieb  nur 
Autophradates  mit  der  Flotte  im  Agäischen  Heere,  Phamabazos  mit 
den  Söldnern  ging  nach  Lykien  *.  Es  kam  ihm  hier  Thymondas, 
Mentors  Sohn  mit  der  Botschaft  entgegen,  dafs  er  zum  Nachfolger 
Memnons  ernannt  sei:  die  Söldner  hingegen  sollten  zum  Heere  des 
Darius  stofsen  und  wurden  von  Thymondas  sogleich  mitgenommen;  es 
war  ein  Zeichen,  dafe  der  Angriff  auf  Griechenland  und  Makedonien 
aufgegeben  war.  Pharnabazoa  vereinigte  eich  wiederum  mit  Autophra- 
dates und  zwang  Tenedos,  zu  den  Persern  überzugehen.  Er  beherrschte 
zwar  das  Meer,  aber  seiner  besten  Truppen  beraubt,  konnte  er  einen 
Angriff  auf  Makedonien  oder  Qriechenland  nicht  unternehmen.  Inzwischen 
traf  man  hier  Mafsregeln  zur  Verteidigung.  Hegelochos  und  Ampbo- 
teros  wurden  von  Alexander  an  den  Heltespont  geschickt,  um  eine 
Flotte  zu  bilden  *.  Femer  im  Auftrage  Antipaters,  dem  von  Alexander 
Geldmittel  zugingen,  sammelte  Froteae  Schiffe  aus  Euböa  und  dem  Pelo- 
ponnes,  und  es  gelang  ihm,  eine  bis  Siphnos  voi^eschobene  persische 
Flottenabteilung  von  zehn  Schiffen  unter  Datames  durch  tiberfall  bis 
auf  zwei  wegzunehmen. 

Etwa  zu  gleicher  Zeit  hatte  sich  die  ganze  Heereamacht  Alexanders 
in  Oordion  ^  gesammelt,  dem  Sitz  der  alten  phrygiachen  Könige:  hier 
ward  im  Zeustempel  der  Königswagen  *  des  Qordiaa,  des  Vaters  Midaa', 
gezeigt,  deesen  Joch  mit  einem  künstlichen  Knoten  an  die  Deichael 
befestigt  war.     Wer  ihn  löse,  so  sagte  man,  werde  die  Herrschaft  über 


1)  Arrian  II  1,  3.    Autoplindatas  hatte  also  ein  eigenes  Kommando. 

2)  Diodor  XVIL  29,  2  spricht  fSbchhch  von  einer  Erstfinnung  der  Stadt  u 
HI  noch  dnrch  Uemnon  selbst. 

31    WahrschelDlich    um    hier    die   Erwerbungen   Alexanders    wieder    eu    { 

4)  Curtim  III  t,  19. 

5}  Arnan  II  3;  Plntarch,  AI.  13;  Cartius  III  1,  11;  Justin  Xl  T,  3. 
6)  Seine  Geschichte  ist  am  besten   bd  Justin  XI  7 ,  5  ersfihlt;  weniger  ( 
i  Arrian  II  3,  3. 
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Asien  gewinnea.  Es  ist  eine  oft  erzählte  Geschichte,  wie  Alexander 
diesen  Knoten  durch  das  Schwert,  oder  nach  anderer  Version  durch 
«iaeo  Kunstgriff  löste.  Er  scheint  eine  Zeit  lang  hier  verweilt  zu  haben, 
um  den  Verlauf  der  persiscbeQ  Unternehmungen  im  Ägälschen  Meere 
und  die  Entschlüsse  des  Darius  abzuwarten.  Von  Gordion  ging  er 
nach  Ankyra,  wo  er  die  Unterwerfung  der  fast  autonomen  Faphlagoner 
empfing,  deren  Land  er  auf  ihre  Bitte  nicht  betrat;  sie  wurden  der 
helleepon tischen  Satrapie  zugeteilt ',  und  Alexander  rückte  weiter  nach 
Osten  vor  und  eroberte  einen  grofsen  Teil  Kappadokiens,  wo  Sabiktas  * 
zum  Satrapen  eingesetzt  ward.  I>ie  Unterwerfung  dieser  Landschaft 
konnte  jedoch  nicht  vollendet  werden  ' ;  denn  Alexander  vernahm^  dafs 
Darius  selbst  mit  einem  grofsen  Heere  gegen  ihn  im  Anrücken  sei  und 
auf  Kilikien  marschiere,  und  brach  daher  sofort  auf,  ihm  zu  begegnen. 
Nach  Memnons  Tode,  von  dem  er  erfuhr,  als  er  Gprdion  verlassen 
hatte  *,  und  nachdem  der  Angriff  auf  Griechenland  ins  Stocken  gekom- 
men war,  konnte  er  ohne  BeBO^nis  sich  weiter  vom  Heltespont  ent- 
fernen '. 

Darius '  hatte  nach  MemnouB  Tode  den  Angriff  auf  Makedonien 
au%egeben  und  ward  durch  Alexanders  Eriblge  genötigt,  diesem  selbst 
entgegenzutreten.  In  Babylon  sammelte  sich  besonders  aus  den  persi- 
schen, medischen  und  armenischen  Landschaften   ein   gewaltiges  Heer  '' 


1)  Cnrtiae  III  1,  23  tugt  hinzu,  ea  sei  ihnen  »ach  der  Tribut  erlasien. 

2)  AbistameneB  bei  Curtius  III  4,  1,  sicberUcb  korrupt. 

3)  Die  KüHtenlandschaft  ist  jeden&lls  nicht  berührt  worden.  Appian, 
Mithr.  8. 

4';  Plniaicb,  Alei.  18.    Uurtins  111  1,  22. 

5)  Wohin  Alexander  sieb  in  nendeo  habe,  hing  davoa  ab,  wu  Darius  be- 
ginne, dem  Alexander  entgegentreten  wollte  und  muTal«.  Darius  hatte  zwei  Wege, 
um  von  den  oberen  Satrapien  aus  Vorderasien  su  erreichen,  die  alte  köolgliebe 
Stnise,  die  von  Sosa  durch  Annenien  nach  Saides  führte,  und  den  Weg  durch 
das  nördliche  Syrien  nnd  Kilikien.  Er  wfihlte  letzteren  und  bestimmte  dadurch 
aoch  Alexanders  Vorgehen, 

6^  Anian  n  4;  Platai'cb,  Alex,  16;  Diodor  XVII  30;  Curtina  lU  2;  Juatia 
XI  8. 

T)  Hier  wird  in  den  wenigei  glaubhaften  Quellen  die  Ertählnng  von  Chari- 
demos  eingelegt,  dem  bekannten  athenischen  Kriegamann,  der  damals  in  persische 
Dienste  getreten  war.  Er  soll  den  Darius  eindringlich  gewarnt  haben,  mit  dem 
groben  einheimischen  Heere  Alexandem  za  begegnen,  und  ihm  geraten  haben,  nur 
100000  Hann,  tu  einem  Drittel  SSIdner,  gegen  die  Makedonier  anfinbieten;  er 
soll  dann  wegen  seines  die  Perser  verletzenden  Fr^mutes  getötet  worden  sein.  Die 
Oeaohichte  ist  Teid£ohtig ,  weil  die  Qew&hismänner  Diodor  XVII  30 ,  2  und 
Cuitioi  ni  2,  10  nicht  abueinatimmen,  namentlich  nicht  über  die  Gelegenheit, 
bei  welcher  dieser  Rat  erteilt  ist.     Dazu  kommt ,  dofa  ibs  Qanse  doch  oAnbar 
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und  netsta  dch  gegen  Westen  auf  Balikien  in  Bew^iing,  in  der  Absicht^ 
Alexander  bub  Vorderasien  zu  vertreiben.  Der  Hakedonier  bescUors 
liierauf,  dem  Feinde  suTorzukommen  und  sich  EilikienB  zu  bemeistem. 
Er  itberschntt  den  Taurus  da,  wo  auch  der  jüngere  Cttus  übergegangen 
war;  den  durch  Thore  geschützten  schwierigen  Pafs  fand  er  zwar  be- 
setzt, als  er  aber  selbst  nachts  heranrückte,  entfloh  die  Besatzung. 
Eilends  ging  er  hierauf  über  das  G«birge  in  die  Ebene  hinab.  Tarsos 
ward  von  den  Fersem  unter  Arsames  ger&nmt;  die  Tarsier  befürchte- 
ten, dafs  die  Abziehenden  ihre  Stadt  plündern  wttrden,  aber  Alexander, 
der  davon  erfuhr,  kam  so  schnell  herbei,  dafs  dazu  keine  Zeit  mehr 
war '.  Er  ward  auch  hier  von  vielen,  wenn  gleich  nicht  überall,  gut 
aufgenommen:  die  kilikische  Ebene  war  ähnlich  wie  die  pampbylische 
halb  hcUenisch  und  einige  Städte,  wie  Mallos  und  Soli,  leiteten  sich 
von  helleuischen,  GrQndem  ab.  Die  Besetzung  des  Landes  geschah 
ohne  Schwierigkeit.  Fürs  erste  jedoch  ward  Alexander  durch  üne 
sdiwere  Krankheit,  ein  hitziges  Fieber  anfg^alten,  das  ihn  in  Tarsos 
befiel  und  von  dem  er  erst  nach  einiger  Zeit  genas  '. 

Kilikien  wird  im  Osten  durch  das  Amanosgebirge  von  Syrien  ge- 
trennt: der  Weg  dorthin  fUhrt  erst  an  der  Küste  enüang;  das  Gebirge 
bildet  hier  einen  engen  Pa(s,  südlich  von  dem  die  erste  phönizische 
Stadt  MyriandoB  liegt.  Von  hier  geht  der  Weg  landeinwärts  durch 
einen  neuen  Pafs,  den  von  Beilän,  nach  Sjrien  '.  Diesen  letzteren  Pafs, 
die  sogenannten  sTrischen  Thore  liefs  Alexander  noch  von  Tarsos  aus 
durch  Psrmenio   mit    den  busdeBgenÖseischen  Truppen   besetzen  *  und 


tx  ev«ntu  euSklt  ist  and  Cbaridem  die  so  oft  wiederholte  Rolle  des  guten  aber 
oiebt  gehörten  Batgebers  spielt.  In  den  bessera  Quellen  werden  «[rilter  dem 
AntjDtaa  gtuis  Shnlicbe  RatsohUge  in  den  Uund  gelegt,  nnd  dadurch  mag  diese 
Qeaohiobte  beeioflurBt  iein.  DaJs  Charidemos  damals  starb,  ist  gewiTa  aus  der  Ge- 
acUclite  zn  entnehmen;  aus  welchem  AnlaTs  er  starb,  dürfte  nicht  mehr  in  er- 
mitteln sein, 

1)  Nach  CuTtidB  III  4,  3  beabsichtigte  Arsames,  das  Land  zti  verwüsten  und 
versncble  vor  Alexanders  Aokiuift  Tarma  aninslinden. 

2)  Arrian  11  4,  7;  Plutarch,  Ales.  19;  Cnrtjas  IH  5;  Jiuiin  XI  6,  3.  Die 
Ursache  dei  Krankheit  war  nach  einigen  die  starke  Anstrengoog  der  letsten 
Tage,  oder  nach  andern  ein  unzeitiges  Bad  im  kalten  K^dnos.  Bekannt  ist  die 
EraSUnng  vom  akamaniachen  Ante  Philippoa ,  der  die  Krankheit  des  Königs 
durch  ein  kräftiges  Mittel  besiegte,  nod  wie  der  König  ihm  V^tranen  bewies, 
obwohl  ihm  Ton  Parmenio  ein  Brief  snging,  worin  er  vor  Philippos,  der  von 
Darios  bestochen  ihn  vergiften  wolle,  gewarnt  warde. 

3)  Vgl.  XenophoD,  Anab.  I  4,  5. 

4)  Nach  Diodor  XVII  32 ,  2  war  der  PaTs  von  den  Barbaren  besetzt  nnd 
mml  die  Bamtzong  vertrieben. 
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ncberte  sich  so  gegen  einen  plötzlichen  Angriff  des  Darius.  Dann 
D«fain  er  von  Kilikien  Besitz,  zog  zuerst  von  Tarsos  in  den  Westen 
n«oh  Änchiale  und  Soli;  in  letzterer  Stadt,  die  zu  den  Persern  hielt, 
Q^ioh  er  eine  Kontribution,  legte  eine  Besatzung  hinein  und  richtete 
zugleich  Demokratie  ein  *.  Er  unternahm  von  hier  aus  mit  den  leicb- 
ton  Trappen  einen  üebeotägigen  Kriegszug  g^;en  die  Kiliker  im  Oebii^, 
von  denen  die  Ebene  stets  belästigt  wurde,  und  unterwarf  sie.  Bei 
der  Rückkehr  in  Soli  fand  er  die  frohe  Botschaft  vor,  dafs  die  Perser, 
die  mch  unter  Orontobates  in  Halikamafs,  Myndos,  Kaunos  und  den  be- 
nachbarten Orten  und  Inseln  hielten,  durch  PtolemSos  und  Asandroa  eine 
grobe  Niederlage  erlitten  hätten,  und  feierte  diese  Nachricht  durch 
^iele  and  Opfer  *.  Aaf  dem  weiteren  Zuge  durch  Kilikien  kam  er 
nach  Mallos,  das  als  Kolonie  von  Ärgos  Befreiung  vom  Tribute  er- 
hielt Bier  erfuhr  er,  dafs  Dariua  mit  einem  Heere  in  Socfaoi  stehe, 
zwei  Tagereisen  von  den  syrischen  Thoren  entfernt '.  Das  war,  wie 
M  scheint,  die  erste  bestimmte  Nachricht,  und  nach  einer  Beratung  mit 
den  Freunden  beschlofs  Alexander  den  Feind  au&usuchen.  Er  brach 
sogleich  auf  und  kam  in  zwei  Tagen  über  Issos  durch  den  Küstenpaä 
nach  Myriandos,  als  er  erfuhr,  da&  Darius  in  Kilikien  eingedrungen 
sei  und  ihm  nachrücke.  Er  Überzeugte  sich  durch  einige  Offiziere,  die 
er  zu  Schiff  die  Küste  binaufiahren  liefs,  von  der  Anwesenheit  der 
Perser  bei  Issos '. 

Wann  Darius  in  Sochoi  eingetroffen  war,  wissen  wir  nicht;  sein 
ganzes  Heer,  drasen  Zahl  auf  4  —  600  000  Mann  ang^eben  wird  ^,  la- 
gerte hier  in  dieser  ebenen  und  der  Entfaltung  eeiner  Ubermaobt  gün- 
stigen Gegend  eine  Zeit  lang  '.     Hier  stiefsen  die  griechischen  Sffldner 


1)  Vorher  hatten  wohl  Tyrannen  in  der  Stadt  geherrscht.  Die  Kontribution 
ward  nach  der  Schlacht  bei  Ibhm  tdlweise  erlsMen  (Arnan  n  12,  2). 

2)  Vgl,  Straho  XIV  657.  Etwas  «plter,  während  der  Spiele,  konunt  die  Nach- 
richt nach  Cnrtina  III  7,  8,  was  enichtlich  Atlach  ist. 

3)  Der  Ort  ist  im  übrigen  nicht  m  bestinuncn. 

4)  IHe  genauere  Kenntnia  der  Bewegnngen  Alexander«  glebt  allein  Anian  II 
6  VDd  s.  T.  PlDtarck,  Alex.  20.  Die  geringeren  Quellen  (Diodor  XVXI  32.  3; 
Cnrtiaa  III  7,  6)  stellen  gans  nngenan  dar.  Curtins  enfihlt  bei  dieser  Gelegenheit 
ia  etwa*  romanhafter  Weite  den  Tod  des  persischen  ÜheTlänfen  Sistnee  (oban 
8.  67),  der  aieh  dem  Alexander  renUchtig  gemacht  habe. 

&)  IHe  Zahlenangaben  «chwanken:  Arrian  giebt  als  Gesamtiahl  des  Heere« 
iOOOOO  Kann.  Curtiua  III  2,  4  kommt  in  gansen  auf  etwa  400000,  Diodor  XVn 
29  and  Jnrtin  XI  9  gaben  400000  Mann  ed  Fole  (300000  Justin  nach  Kühl)  und 
IOOOOO  Reiter.  IKe  Reiterei  war  voriüglich.  Den  Kern  des  einheimisohen  FuTs- 
nlkes  bildeten  60000  Kardaker. 

6)  Nach  Cnrtine  III  7,  1  bricht  Darius  erst  auf  die  Nachricht  ron  Alexanders 
Knukheit  äligst  an  den  Euphrat  aaf,  was  ersichtlich  faleoh  ist 
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TOD  Memnona  Heere  unter  Thymoodaa  zu  ihm.  ÄmyntaB,  der  Sohn 
des  Antiocboa ,  ward  ihr  Oberbefehlshaber  und  riet  dem  Könige 
dringend,  hier  zu  bleiben  und  den  Angriff  Alexanders  zu  erwarten, 
und  so  geschah  anfangs.  Aber  der  Angriff  blieb  aus:  die  Krankheit 
Alexanders  und  die  Unternehmungen  in  Eilitcien  verzögerten  ihn;  man 
glaubte  wohl,  es  geschehe  aus  Furcht  vor  Darius;  dazu  rückte  der 
Winter  nahe  heran  *,  der  dem  grofsen  Heere  den  Aufenthalt  im  Felde 
sehr  erschwerte.  So  entschlofs  äcb  Darius  unter  dem  Andrängen  der  Per- 
ser dazu,  die  Uakedonier  in  Kilikien,  wo  er  sie  noch  glaubte,  aufzu- 
suchen. In  der  That  verlangte  sein  Ansehen  eine  Schlacbt ;  man  glaubte, 
dafs  die  Makedonier  von  den  Beiterscharen  der  Perser  würden  zertreten 
werden  '.  Darius  sandte  den  ziüih^chen  Trofs  des  Heeres  und  die 
Eriegskasae  unter  Kopben  nach  Damaekoe  und  rückte ,  während 
Alexander  durch  den  südlichen  Pafs  abzog,  von  Nordosten  her,  durch 
die  sogenannten  amanischen  Thore  in  Eilikien  ein  *.  Als  er  den  Ab- 
zug der  Makedonier  erfiihr,  folgte  er  ihnen  nach;  er  nahm  Issos  und 
tötete  die  hier  zurückgelassenen  Kranken  und  Verwundeten  der  Make- 
donier. Wahrscheinlich  glaubte  er  Alexander  schon  in  Syrien  ein- 
gedrungen *. 

Auf  die  Nachrichten  von  Darius'  Anwesenheit  versammelte  Alexan- 
der seine  HeerMirer  und  bereitete  sie  auf  die  nahe  Entscheidung  vor; 
dann  brach  er  noch  am  Abend  gegen  die  Perser  auf.  Um  Mittemacht 
hatte  er  sich  der  syrischen  Thore  wieder  bemächtigt  und  hielt  dort 
Rast.  Am  Morgen '  setzte  er  sein  Heer  wieder  in  Bewegung.  Wäh- 
rend des  Vormarsches  ^ng  er  allmählich,  so  wie  es  die  Örtlichkeit 
erlaubte,  von  der  Marsch-  in  die  Schlachtordnung  über,  bis  die  sich 
erweiternde  Strandebene  den  Aufmarsch  des  ganzen  Heeres  gestattete, 
da  wo  etwas  südlich  von  lasos  das  Qebirge  Amanos  von  der  Küste 
zurücktritt    und    am   Pinaros    eine    Strandebene    von    etwa  14  Stadien 


1)  Ctutiiu  III  8,  8.    Es  war  Herbat. 

2)  Aman  II  6,  ö;  Diodor  XVIl  32,  i\  Joaephus,  Arcbaeol.  XI  315. 

3)  Darius  mofs  also  etira  den  Weg  ffegungea  aem,  der  vom  heatigen  Miboli 
fiber  Jarpuz  nach  Oamanije  führt.  Er  führte  über  den  nördlichen  Amanos  and  ver- 
band das  nördliche  STrien ,  die  spätere  KTrrbestike ,  mit  Kilikien.  Plutarch, 
Demetr.  48f.  Eine  genaaere  Karte]  dieser  Qegend  findet  aich  im  Attas  za  den 
Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrieo  von  K.  Hamann  and  0.  Puchstein.  Beriin 
1890. 

4)  Nach  Plntarcb,  Alex.  20  wollte  er,  da  er  seinen  Fehler  erkannte,  seine 
frübere  Stellung  wieder  einnehmen.  Jedenfalls  kann  er  niobt  die  Abwoht  gehabt 
haben,  bei  Issos  eine  Schlacht  an«^ebmen.    Vgl.  Kallisthene«  bei  Po\jh.  XII  17. 

5)  Im  Maimakterion  (etwa  Oktober)  333  t.  Chr.    Arrian  II  11,  10. 
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Breite  begrenzt  Alezander  stand  mit  der  makedoniBchen  Reiterei  am 
rechten  Flügel;  hierauf  folgte  die  makedonische  Phalanx,  dann  die 
Bundesgenossen  am  linken  Flügel,  an  das  Heer  gelehnt:  den  ganzen 
linken  FlUgel  befehligte  Pannenion.  Darios,  der  in  dieser  fUr  die  Eot- 
Wickelung  seiner  Übermacht  so  ungUnatigei]  Qegend  die  Scblacfat  an- 
nehmen mufete,  stellte  sein  Heer  hinter  dem  Pinaroa  auf,  dessen  steile 
Ränder  durch  Befestiguagen  verstärkt  gegen  den  Angriff  der  Makedonier 
Schutz  gewähren  sollten.  Zur  Sicherung  seiner  Au&teUang  schob  er 
Reiterei  und  leichte  Truppen  Über  den  Flufs  vor.  Die  Mitte  nahmen 
die  30000  hellenischen  Söldner  ein,  rechts  und  links  von  ihnen  die 
Kardaker,  die  Reiterei  kam  fast  ganz  auf  den  rechten  FlUgel ;  auf  dem 
linken  FlOgel  wurden  an  den  Verbergen  leichte  Truppen  so  weit  vor- 
geschoben, dafs  sie  Alezanders  rechten  FlQgel  sogar  im  Rücken  be- 
drohten. Die  grofse  Masse  der  übrigen  Truppen  stand  im  zwNten 
Treffen.  Alexander  nahm  noch  während  er  vorrückte  der  pereinchen 
Auistellung  gemäfs  einige  Änderungen  seiner  Schlachtordnung  vor  und 
führte  besondere  die  thessalisthe  Reiterei  zur  Verstärkung  vom  rechten  auf 
den  linken  FlUgel  hinüber.  Im  Schritt  und  wohlgeordnet  rückte  seine 
Schlachtreihe  vor,  während  die  Perser  sie  hinter  dem  Pinaros  erwarte- 
ten. Als  Alezander  in  den  Bereich  der  Pfeile  gelangt  war,  begann  er, 
die  leichten  Truppen  voran,  mit  der  makedonischen  Reiterei  den  Angriff 
auf  den  linken  persischen  Flügel,  den  er  bald  durchbrach  und  in  die 
Flucht  trieb.  Das  makedonische  Fufsvolk  folgte  dem  König,  kam 
jedoch  beim  raschen  Vorrücken  und  beim  Übergang  über  den  Flufs 
in  Unordnung  und  ward  von  den  griechischen  Söldnern  des  Darius 
angegriffen  und  zum  Stehen  gebracht;  in  dem  heftigen  Kampfe  erlitt 
ee  erhebliche  Verluste.  Aber  mit  seiner  siegreichen  Reiterei  griff 
Alexander  die  Söldner  in  die  Flanke  an  und  zersprengte  sie  gänzlich. 
Darius,  der  von  seiner  Leibwache  umgeben  in  der  Mitte  der  Schlacht- 
ordnung stand,  wandte  sich  zur  Flucht ',  und  alles  folgte  ihm.  Dadurch 
ward  auch  auf  dem  linken  Flügel,  wo  die  persischen  Reiter  mit  den 
theasaliechen  hitzig  stritten  und  sie  teilweise  zurückdrängten,  die 
Schlacht  zugunsten  der  Makedonier  entschieden.  Die  Flucht  der  Per- 
ser ward  allgemein,  und  Alezander,  der  sich  bis  zur  völligen  Ent- 
scheidung der  Verfolgung  enthielt,  jagte  den  Geschlagenen  eifrig  nach, 
bis  die  Nacht  hereinbrach,  Das  Gedränge  der  ungeregelten  Flucht 
verursachte  den  Persem  nicht  geringere  Verloste  als  das  Schwert  der 
Feinde.     Darius  muhte  seinen  Wagen  verlassen,  er  Uefa  die  königlichen 

1)  Diodor  XVII  34,  2  und   Curtiiu  III   11 ,  Jt)   herichten   von  dem   heftigen 
Wderatande  wines  Gefolges  onter  Minem  Bruder  Oiathres. 
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Abzeichen  znrUck  ood  etieg  zu  Pferde ;  sein  Wogen  fiel  den  YeTfolgerD 
in  die  Hände.  Anf  der  Flucht  sammelte  er  am  nächsten  T^e  gegen 
4000  zersprengte  Perser  und  Griechen,  mit  denen  er  bei  Thapsakos 
den  Euphrat  erreichte  '.  Von  den  griechischen  Söldnern  gelangte  eine 
Schar  Ton  8000  Hann  *  unter  Amyutas,  Thymondas,  AristomedeB  und 
Bianor  nach  Süden.  Sie  erreichten  Tripolis,  wo  sie  ihre  Schiffe,  mit 
denen  sie  geUndet  waren,  noch  vorfanden,  und  tuhren  nach  Cypera 
hinüber  und  von  hier  nach  Ägypten.  Der  Verlust  der  Perser  war 
sehr  grofs;  er  wird  auf  100 DUO  Mann  angegeben*;  unter  den  Gefalle- 
nen waren  Atizyes,  Arsames  und  Rbeomithres,  die  schon  am  Gh-anikos 
gefochten  hatten ,  sowie  der  Satrap  von  Ägypten  *.  Die  Makedonier 
hatten  mäfsigen  Verlust';  Alexander  war  leicht  verwundet«. 

Das  persische  Lager  mit  seioetn  ganzen  Inhalte  war  eine  Beute 
der  Makedonier  geworden;  an  Geld  wurden  3000  Tal.  vorgefunden. 
Unter  den  Gefangenen  waren  die  Mutter  und  die  Frau  des  Darius,  die 
Alexander  mit  ehrenvoller  Schonung  behandelte  ^.  Am  Tage  nach  der 
Schlacht  bestattete  der  König  seine  Toten  *und  errichtete  am  Ufer  des 
Pinaros  dem  Zeus ,   der  Athene  und  dem  Herakles  Altäre  ^.    Kitikien, 


1)  Arrian  II  13,  1.  Nach  Curtiui  {IV  1,  13)  stofBeD  bei  Oochae  4000  Orie- 
chsD  lu  ihm. 

2)  Cnrtin»  IV  2,  27  giebt  nur  4000  Mann ;  ebenso  Diodor  XVU  48,  2. 

3)  100000  Mann,  darunter  10000  Reiter  zählt  PtolemSoB  bei  Arrian  U  II,  8; 
unwesentliche  Abweichungen  bei  Diodor  XVU  36;  Cnrttus  III  11,  27:  Plutarch, 
Alex.  20.    Justin  XI  9  hat  61000  Hann  zu  Fuls  und  10000  Reiter. 

4)  Sabakes  Arrian  II  11,  S;  Stabakes  Diodor  XTII  34,  5:  Satacea  Cnrtina 
ni   11,  10;  IV  2,  28. 

6)  Nach  Curtius  (rgl.  Diodor  XVII  36,  6)  «ind  302  Mann  zu  FoTe  und  IM 
Reiter  von  den  Makedonien!  gefiülen,  4500  verwandet;  letctere  Zahl,  das  sehnJache 
der  Ge&llenen,  ist  rielleicht  nur  geschätzt.  Nach  Arrian  n  10,  7  fielen  beim 
Kampfe  gegen  die  hellenischen  Söldner  von  der  Phalanx  gegen  130  angesehene 
Makedonier,  also  eine  liemlich  grofse  Zahl.  Die  Verluste  der  Bundesgenossen 
werden  nicht  augegeben, 

6]  Nach  Chares  (Plutarch,  Alei.  'iO)  im  Zweikampf  mit  Darius,  was  Er- 
findung ist. 

7)  Dafs  er  sie  selbst  begrülst  habe,  ist  nicht  beruhigt;  er  selbst  behauptet, 
sie  nie  gesehen  m  haben  ((Plutarch,  Alex.  23  vgl.  21)  und  daran  müssen  wir  ans 
bähen.  Qrote,  Hut.  of  Greece  XI  449.  R.  Hansen,  Philol.  XXXIX  396.  Die 
bekannte  Qeechichte  von  seiner  Begegnung  mit  den  köni^^chen  Franen  nach  der 
Schlacht  bei  Arrian  II  12,  3  ist,  wie  es  scheint,  nicht  nach  Aristobul  und  Ptole- 
maus  erefiblt.  Wdtere  Ansmalungeo  bei  Cortios  III  12,  Diodor  XVII  37.  Justin 
XI  9,  12.  Gewöhnlich  erscheint  hier  Hephfistion  in  Begldtnng  Alexanders;  allein 
damals  stand  dieser  noch  nicht  in  dem  spätem  vertranten  Verhältnis  m  ihm. 

fi)  Dies  nach  Cortios  III  13'  27. 
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das  nanmehr  daaerod  erworben  war,  wurde  als  Satrapie  dem  Balakros, 
dem  Sohcfl  Nikanors,  imtfli^ben.  Dann  ging  es  nach  kuizetn  Aufent- 
halte weiter,  um  die  Früchte  des  grofwn  Sieges  zu  ernten. 


§«'• 

Alexander  *  begab  sieb  nlcbt  auf  die  Verfolgung  des  Dariue,  son* 
dem  wandte  sieb  nach  SUden  zur  EroberuDg  Syriens,  PhönizienE  und 
Ägyptens;  denn  dadurch  blieb  er  in  Verbindung  mit  Makedonien  und 
Griechenland;  dadurch  konnte  er  der  persischen  Flotte  beikommen, 
die  noch  immer  das  ägäiscbe  Meer  beherrschte,  die  G-nindlagen  seiner 
Macht  bedrohte  and  im  Fall  des  Erfolges  die  Früchte  seiner  bisherigen 
Si^e  vemichten  konnte.  Zuerst  wurde  demnach  das  nördliche  Syrien  ^ 
besetzt  und  Eerdimmas  hier  als  Statthalter  eingesetzt;  von  hier  wandte 
sieb  Alesander  mit  der  Hauptmacht  an  die  Küste,  während  Parmenio  mit 
der  thessalischen  Reiterei  und  anderen  Trappen  ins  Binnenland,  zunächst 
gegen  Damaskos  gesandt  wurde,  wohin  Darius  den  grofsen  Trofs  des 
Heeres  unter  Kophen,  Phamabazos'  Sohn,  geschickt  hatte.  Die  erste 
Stadt,  die  Alexander  an  der  EUste  erreichte,  war  das  auf  einer  Insel 
gelcf;ene  Arados,  das  eich  ihm  mit  seinem  Qebiet  ergab;  Straten,  der 
Sohn  des  Eöoigs  Öerostratos  kam  ihm  huldigend  entg^en;  denn  der 
König  selbst  war  noch  bei  der  Flotte  unter  Phamabazos.  Während 
Alexander  gegenüber  der  Insetstadt  in  Marathos  verweilte,  kam  zum 
erstenmale  eine  Botschaft  von  Darius.  Der  Brief  bekl^te  die  Feind- 
seligkeiten Alexanders  und  trug  diesem  ein  Bändnis  an,  ohne  nähere 
Bedingungen  vorzuschlagen,  und  bat  um  die  Auslösung  der  gefangenen 
Frauen.  Alexander  rechtfertigte  in  seiner  Antwort  den  Krieg  durch 
den  Hinweis  auf  die  früheren  Angriffe  der  Ferser  and  die  Feindselig- 
keiten  des  Ochos  g^en  Philipp  in  Thrakien;  auch  an  dem  Tode  Philipps 
seien  die  Perser  mitschuldig.  Darius  ward  beschuldigt,  in  Verbindung 
mit  Bagoas  den  Arses  beseitigt  und  dann  die  Hellenen  zum  Kriege 
g^^  ihn  aulgewiegelt  zu  haben.  Übrigens  forderte  er  völlige  Unter- 
werfung  und  Anerkennung  s^er  Oberherrlichkeit;  dann  dürfe  Darius 


1)  Dtotmo  I  368f 

3)  Airian  II  IS;  nataroh,  Alex.  2i:  Diodor  XVn  39;  Curtias  TU  18;  Jnrtin 
XI  10. 

3)  A^f  i^  iraäii  (sgt  Arrian  n  18,  7;  CftlMTrian  ut  im  richtigen  Smoo  du 
■ttdlidie  Sjrien ;  aber  Arrian  braucht  es  in  naklsrer  VenniMbiuig  slter  und  nenw 
BeaeairaDf  als  Gt^ienasU  an  Zv^  4  f^iv  ">^  norafimr  (V  25,  4). 
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von  ihm  erbitteo,  was  er  wolle  '.  Dem  XJberbringer  der  Antwort,  Tber- 
Bippos,  ward  verboten,  sich  auf  weitere  Unterhandlungen  einzulassen. 

Inzwischen  war  es  dem  Parmenio  gelangen,  den  grofsen  persischen 
Trofs  zu  erbeuten.  Kophen  versuchte  zu  entfliehen',  ward  aber  ein- 
geholt; auf  Alexandere  Befehl  wurde  alles  nach  Damaskos  zurückge- 
bracht. Es  war  eine  ungeheuere  Beute,  bei  der  sich  auch  die  Thessaler 
bereicherten,  der  Eriegsschats  des  Dariua,  Kostbarkeiten  jeder  Art,  dazu 
die  Familien  der  vornehmen  Perser,  besonders  viele  Frauen,  deren 
Schönheit  die  Bewunderung  der  Sieger  erregte '.  Es  befanden  sich 
auch  tiesandte  der  Athener,  Lakedämonier  und  Tbehaner  *  dabei,  die 
den  Darius  begleitet  hatten.  Von  diesen  wurden  die  Thebaner  (ThesBa- 
liskoB  und  Dionysodoros)  sogleich  entlassen;  den  Athener  Iphikratea, 
Sohn  des  gleichnamigen  berühmten  Feldherm,  behielt  Alexander  bei 
sieb ;  er  ist  später  bei  ihm  gestorben ;  endlich  den  Spartaner  Euthykles 
hielt  er  anfangs  in  Haft,  später  entliefe  er  ihn. 

Im  weiteren  Vorrücken  et^ab  sich  dem  Alexander  erst  Bybloe, 
dann  Sidon;  dieeee  hatte  bei  der  letzten  Unterwerfung  durch  Ochos 
schwer  gelitten  und  lud  er  die  Makedonier  eelbet  ein.  Alexander 
beliefs  in  diesen  phöniziechen  Städten  die  von  altersber  regieren- 
den  Stadtkönige   in    ihrem   Amte';   in  Sidon    ward  Straton,    der   von 


1)  Aman  II  14.    Entstellt  aber  im  gaDien  äfanlich  CnrtinB  IV  1,  T. 

2)  Nach  CurtiuB  III  13,  T  hat  Kophen  Vemt  getrieben.  Als  der  Troh  sich 
beim  Annähern  Parmenio«  von  Damaskus  auf  die  Flacht  begab,  schneite  es. 

3)  Ea  waren  nach  Cortius  III  13,  13fF.  2600  Tal.  in  Münze,  sonatigea  Silber 
aOO  Tal.  30000  Menschen,  7000  Lasttiere.  Die  Familien  des  Ochos,  Oiathres 
(Darins'  Bruder),  ArtabttEOe,  Mentor,  Memnon,  dessen  von  Alezander  später  lur 
Frau  genommene  Witwe  Barsine  worden  hier  gefangen  genommen  (Plotarch, 
Alex.  21). 

4)  Ciutins  III  13,  16  nennt  nur  Lakedämonier  und  Athener,  vier  Lakedämonier, 
oDter   denen  Euthyklea  nicht  ist,  und  tkei  Athener,  von  denen  einer  Iphikrates. 

6)  Bekannt  ist  die  staik  aofgepntzle  EnählnnK  von  der  Art,  wie  Ale- 
xander durch  Hephästion  den  Peraerfreund  Straton  durch  den  edlen  at>eT  ver- 
armten AbdaloDTmos  ersetit,  bei  CnrtiuB  IV  1,  15;  Justin  XI  10,  8;  Diodor  XVII 
46,  6;  der  letxtgenannte  verlegt  die  Qescfaichte  irrtümlich  nach  Tyrus.  Arrian 
II  15,  6  berichtet  nichts  davon,  sagt  aber,  dab  die  Sidonier,  deren  König  nicht 
genannt  wird,  aus  HaTs  gegen  die  Perser  den  Alexander  herbeigerufen  hätten. 
Damit  war  die  Absetzung  Stratons ,  der  sich  vermutlich  damals  noch  bei  der  per- 
■isehen  Flotte  befand,  schon  ausgeaprocheD ;  denn  Straton  war  in  Sidon  der  Ver- 
treter der  Persischen  Herrschaft,  die  sut  dem  letzten  Aufstände  schwer  empfunden 
wurde.  Als  sie  durch  Alexander  beseitigt  war,  trat  vermutlich  ein  Mitglied  des  alten 
Königshauses  an  Stratons  Stelle  und  ward  auf  Waosch  der  Bürgerschaft  von 
Alexander  ringeselzt.    Straton  ist  durch  Münzen  besengt  (Babeloo  im  BuUetm  de 
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OcfaoB  eingesetzt  war,  venantlich  auf  Wanech  der  Sidonier  selbst  durch 
ein  Mitglied  des  alten  Königshauses,  AbdalonymoB,  ersetzt.  Jedoch  fand 
er  nanmehr  in  Tyros  Widerstand,  der  beijwelt«m  gröbten  and  mäch- 
tigsten aller  phönizischen  Städte.  Zwar  schickten  die  Tyrier  eine  Qe- 
Mtndtschaft  und  unterwarfen  sich  dem  Alexander,  allein  als  dieser  die 
Absicht  aussprach,  in  Tyros  selbst  dem  Herakles,  seinem  Vorfahren,  zu 
opfern,  leimten  sie  es  ab,  ihn  in  ihre  Stadt  einzulassen,  and  baten,  ihnen 
za  gestatten,  weder  Makedonier  noch  Perser  bei  sich  aufzunehmen. 
Auch  unter  der  persischen  Oberherrschaft  hatte  sich  Tyros  dank  seiner 
günstigen  Lage  stets  einer  grofsen  Selbständigkeit  erfreut  und  hat  wahr- 
tcheinlich  nie  eine  fremde  Besatzung  in  seinen  Mauern  gesehen.  Altein 
Alexander  war  entschlossen,  die  Stadt  zu  bezwingen;  er  rückte  heran, 
nnd  als  nochmals  die  Aufforderung  zur  Unterwerfung  abgelehnt  war, 
b^ann  er  den  Angriff  trotz  seiner  Schwierigkeit;  denn  er  hatte  keine 
Schiffe  und  Tyros  lag  auf  einer  Insel,  vier  Stadien  vom  Festiande  ent- 
fernt; dazu  war  es  Winter.  Die  Gründe,  die  ihn  nötigten,  die  Belage* 
rang  zu  unternehmen,  läfst  Arrian  den  Alexander  selbst  in  einem  Kri^- 
rate  darlegen.  Es  war  die  Notwendigkeit,  sich  vor  dem  weiteren  Kampfe 
gc^en  DariuB  Phöniziens,  Cypema  und  Ägyptens  zu  bemeistem,  und 
ohne  den  Besitz  von  Tyros  war  das  nicht  möglich. 

Alexander  '  versuchte  zuerst  einen  Damm  bis  zur  Inselstadt  zu 
fuhren  nnd  sich  ihr  so  zu  nähern ;  Arbeiter  jeder  Art  wurden  dazu  von 
den  umliegenden  Landschaften  aufgeboten  *.  Solange  als  das  Wasser 
seicht  war,  ging  die  Arbeit  vorwärts;  als  sie  aber  an  die  Tiefe  und  in 
den  Bereich  der  tyriachen  Schiffe  gelangte,  erfuhr  sie  heftige  Angriffe, 
gegen  die  am  Ende  der  Dämme  bew^liche,  mit  der  Arbeit  vorrückende 
Türme  erbaut  wurden.  Es  glückte  aber  den  Tyriem,  bei  günstigem 
Winde  durch  Brander  diese  mit  samt  den  Kriegemaschinen  anzuzünden 
und  dann  den  Damm  zu  zerstören  *.  Alexander  begann  sogleich  ihn 
neu  and  gröfser  zu  erbauen;  aber  ohne  das  Meer  zu  beherrschen 
konnte  er  nichts  ausrichten;  ee  war  daher  entscheidend,  dafs  ihm  jetzt 
seine   bisherigen   Erfolge   auch  eine  Flotte  verschafften.     Die   persiache 


correap.  heUäo.  XV  [1891),  S.  BIS);  AbdaloDymos  wird  ab  Zrätgenoue  Ale- 
xanders aoch  Boaat  genaoat  (Pollox  VI  106). 

I)  Aimn  U  18;  Plutarch,  Alex.  24;  DJodor  XVII  40,  2;  Curtius  IV  2; 
Joatb  XI  10,  10. 

3)  Nach  Josephua,  Arch.  XI  813ff.  verUuigt  Alezander  auch  tod  den  JodeD 
HiUe,  die  der  Hoheprieater  ablehnt:  wohl  aber  leistet  aie  Sanaballelea,  der  Satrap 
Toa  Samariea.    Diese  Eiiftblung  ist  wahrschönlicb  erdichtet.    S.  unten  S.  83. 

3)  Nach  Cnrtins  IV  8,  7  findet  die«  erst  spSter  während  Aleianden  Ab- 
weaenbeit  atatt. 
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Flotte  im  äglÜBcben  Meer  begami  eich  anizulöeen;  die  Kontingente  der 
Seestädte  gingeo  zn  Alexander  Über,  and  dieser  begab  sich  mit  seinen 
HypMpisten  und  Agrianern  nach  Sidon,  um  sie  sobald  als  möglioh 
heran  zu  fiihren.  In  Sidon  fanden  sich  die  Schiffe  der  onterworfeneD 
phöniziscben  Städte  ein,  im  ganzen  aditzig;  daza  kamen  rhodische, 
lykiache  und  kilihiscbe  Dreiruderer  und  zuletzt  die  Könige  von  Eyproe, 
die  ihren  Frieden  mit  Alexander  machten  und  mit  ihren  120  Schiffen 
zu  ihm  stielten.  Der  angesehenste  war  Pnytagoras  von  SaUmis  * ,  der 
sich  vor  mehr  als  10  Jahren  den  Persem  wieder  unterworfen  hatte. 
Von  Sidon  aus  machte  Alexander  einen  Streifzug  gegen  die  Araber  des 
Antilibanoe  *,  von  denen  makedonische  Abteilangen  UberfitUeD  waren; 
in  zehn  Tagen  war  er  wieder  zurück,  fand  zogleich  eine  Verstärkang 
von  4000  griechischen  Söldnern  unter  Kleander  vor '  und  begab  sich 
nunmehr  mit  seiner  gesamten  Macht  und  der  Flotte  von  200  SchiSfoo 
nach  Tyros.  Die  Tyrier  vermochten  diesen  keine  Schlacht  zu  bieten 
und  mufsten  ihre  beiden  Häfen  verschlieben ;  der  nördliche  sidonische 
ward  von  den  Kjpriem,  der  südliche,  ägyptische  von  den  übrigen 
Schiffen  blockiert,  die  jetzt  in  der  guten  Jahreszeit  am  Strande  lic^n 
konnten.  Nunmehr  konnte  der  Damm  bie  an  die  Stadt  herangeführt 
werden ,  so  dafs  die  Belagenrngsmaschinen  sie  erreichten.  Aber 
hier  war  die  Mauer  gegen  150  Fufs  hoch,  und  es  bedurfte  noch  wei- 
terer Anstrengungen,  die  von  den  Tyriern  mit  Aufgebot  aller  erdenk- 
licher Mittel  erschwert  wurden,  ehe  die  Mauer  wirksam  berannt  wer- 
den konnte.  Allmählich  aber  waren  die  Arbeiten  von  Erfolg  b^leitet. 
Eines  Tages  unternahmen  die  Tyrier  um  die  Mittagstunde,  als  alles 
ruhte,  einen  unerwarteten  Ausfall  auf  die  kyprische  Flotte  und  zer- 
störten einige  ihrer  Schiffe.  Aber  Alexander  war  gleich  zur  Hand,  fuhr  mit 
dem  andern  Teil  der  Flotte  auTaeD  um  die  Insel  herum  den  Ange- 
griffenen zur  Hilfe  und  hätte  die  frische  Flotte  &8t  von  ihrem  Hafen 
abgeschnitten.  Und  nachdem  man  die  West-  und  Mordseite  veigebeoa 
versucht  hatte,  wich  endlich  die  Südseite  der  Stadtmauer  den  Bela- 
gerungmnaschineD,  die  auf  znsammengekoppelten  Schiffen  lagen.  Ein 
erster  Stui'm  ward  noch  abgeschlagen,  aber  drei  Tage  später,  als  ein 
weiteres  grofses  Stück  der  Mauer  niedei^^  war,  erfolgte  ein  neuer 
allgemeiner  Angriff.     Die  Makedooier   kamen   in   zwei   Abteilungen  * 

1)  Diodor  XVI  46  berichtet  von  aeiner  Mberen  UnUrweifong  aoter  di« 
Perser. 

a)  Es  Bind  die  Araber  etwa  dea  «pätern  ChalkJB  im  LibsDOo. 

3}  S.  obm  S.  65  f. 

4)  Über  swei  Falibrückeu,  die  von  Schiffen  tau  ilbei  die  Hauer  gelegt  wurden. 
knka  II  28. 
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durch  die  Bresche  über  die  Mauer;  zugleich  eroberte  die  Flotte  büds 
nftfen,  und  die  Sieger  drangen  in  die  Stadt  ein.  Die  Tjrrier  sammelten 
nch  zur  VOTteidigang  im  Agenoreion,  wo  sie  von  Alexander  überwältigt 
und  gröfstentüle  niedei^macht  wurden.  Ee  ward  in  der  Stadt  ein 
greises  Blutbad  angerichtet;  die  Hartnäckigkeit  des  Widerstandes  und 
einige  von  den  Tyriem  an  Kriegsgefangenen  begangene  Grausamkeiten 
verschärften  die  Wut  der  Sieger;  es  fielen  gegen  8000  Mann.  Ctnade 
hnden  nur  die,  welche  sich  in  den  Tempel  des  Herakles  geäUohtet 
hatten ,  darunter  der  König  Azemilkos  und  mehrere  angesehene  Tyrier 
sowie  eine  karthagische  Festgesandtschaft.  Die  übrigen  Gefangenen, 
Fremde  eingeschlossen,  wurden  verkaufl,  im  ganzen  etwa  30000  Men- 
schen *.  D^n  Herakles  feierte  Alexander  mit  Heer  und  Flotte  Spiele 
und  brachte  ihm  Geschenke  dar.  Die  Belagerung  von  Tyroa  hatte 
sieben  Monate  gedauert;  die  Eroberung  erfolgte  im  attischen  Monate 
Hek&tombäon,  ungefähr  im  Juli  des  Jahres  33^  v.  Chr.  * 

Noch  während  der  Belagerung  von  Tyros   war   eine  Gesandtschaft 


1)  Diese  karthagische  Gesandtschaft,  die  gottesdieiiBtli che  Zwecke  hatte  {Stugat 
>agt  Arrian),  spielt  in  den  Berichten  des  Diodnr  und  Cartioa  eioe  gewisse  Rolle. 
Sie  feuert  sn  Anfang  die  l^rier  sum  Widerstände  an  und  verspricht  Karthagos 
Hilfe  (Cortins  IV  3.  11);  dann  kommt  eine  sweite  Gesandtschaft,  die  diese  Hoff- 
nnog  Temicbtet;  denn  Afrika  ward,  wie  es  heirst,  damals  von  den  Sjiakusanem 
verheert,  die  nahe  bei  Karthago  lagerten  (Curt.  IV  3,  19 f.);  aber  wenigstens  die 
Weiber  und  Kinder  werden  aus  Tjros  nach  Karthago  in  Sicherheit  gebracht 
(Curt.  IV  3,  20;  Diodor  XVII  41;  Justin  XI  10,  13).  Ich  wundere  mich,  dafs 
A.  Sch8fer  (Demosthenes  III  181,  Anm.  3)  auf  die  Nachricht  von  dem  Angriff  der 
äjtakiuaiier  auf  Afrika  ernstlich  eingegangen  ist;  denn  offenbar  meint  der 
Sebriftateller  oder  »eine  Quelle  den  Feldzog  des  Agathokles  und  ist  das  ganse  eine 
Erfindung,  die  dasu  dienen  soll,  den  Widerstand  der  Tyrier  zu  erklären.  Über- 
haupt ist  der  Bericht  über  die  Belagerung  von  Tjros  bei  diesen  Schriftstellern 
stark  verfälscht,  nicht  durch  eine  politische  Nehenahsicht,  sondern  dorch  Rhe- 
torik im  Bunde  mit  Pluchtigkdt.  Man  darf  sich  nichts  aneignen ,  was  gegen 
Arrian  streitet,  mufs  aber  auch  mit  dem  sehr  vorsichtig  sein,  was  zu  Arrian  hinsu 
kommt,  ohne  ihm  geradezu  zu  widerstreiten.  Dahin  gehört  die  Erzählung,  daTs 
bei  der  Eroberung  3000  Gefangene  gekreuzigt  seien  und  dafs  die  Sidonier  15000 
Gefongene  gerettet  hätten  (Diodor  XVIi  46,  4;  Curt.  IV  4,  17f),  femer  die  ganc 
onglaubliehe  Nachricht,  dafs  Alezander  daran  gedacht  habe,  die  Belagerung  auf- 
snbeben  (Diodor  XVII  46,  1;  Cnrtius  IV  4.  1),  sowie  manches  andere. 

2)  Arrian  11  24,  6  unter  dem  Archen  Niket«».  Wenn  Plutarcb  c.  24  recht 
hat,  so  geschah  die  Einnahme  an  dem  letzten  Tage  eines  Monats  {tewndf):  aber 
wir  wissen  nicht,  ob  des  attischen  oder  eines  makedonischen.  Wahrscheinlich  sind 
Arrians  Daten  Umsetzung  des  makedonischen  in  den  attischen  Kalender  nach  vul- 
gärer Gleichung,  in  welcher  dem  HetatombSon  der  Loos  entspricht.  Die  sieben- 
monatliche Dauer  der  Bdagemng  bezeugen  Diodor  XVII  46,  6,  Curt.  IV  4,  1!*, 
Plut  c.  34,  Josepbns  Arch.  XI  335. 

Nltif .  OtMti.  «Uunderi  i.  Oi.  b.  d.  DudKhin.  6 
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von  Darios  alB  Antwort  auf  die  Botschaft  des  Tbersippos  zu  Alexander 
gekommen.  Sie  brachte  bestimmte  FriedensvorscblSge :  bot  dem  Ale- 
xander 10000  Talente  Lösegeld  illr  die  gefangenen  Frauen  und  Ab- 
tretung altes  Landes  westlich  vom  Euphrat  bis  zum  hellenischen  Meere  ^^ 
ferner  Darius'  Tochter  zur  Ehe  und  Freundschaft  und  Bündnis.  Aber 
Alexander  lehnte  auch  diese  Bedingungen  ab  ' ;  er  verlangte  des  Darios 
Unterwerfung  und  wollte  sich  nicht  mit  einem  Teil  begnügen,  wo  er 
das  Ganze,  nach  dem  er  jetzt  strebte,  erreichen  konnte.  Die  Verhand- 
inngen wurden  abgebrochen,  und  Darius  rüstete  sich  aufs  neue,  dem 
Alexander  zu  begegnen.  Dieser  indes  schlug  nach  der  Eroberung  von 
Tyros  den  W^  nach  Ägypten  ein.  Oanz  Palästina  hatte  sich  ihm 
schon  unterworfen ;  nur  Qaza,  eine  grofse  feste  Stadt,  an  der  Südgrenze 
der  philistäischen  Küste,  leistete  Widerstand.  Den  Oberbefehl  hatte  hier 
ein  Eunuche  des  Darius,  Batis  '  mit  Namen,  mit  einer  Schar  arabischer 
Hietstruppen ;  er  war  auf  eine  Belagerung  wohl  vorbereitet.  Die  Stadt 
lag  auf  einer  Anhöhe,  etwa  20  Stadien  vom  Meere  entfernt,  anf  san- 
digem Boden;  das  Meer  ist  an  der  Eüste  seicht.  Als  Alexander  die 
Belagerung  begann,  erklärten  die  Techniker  die  Eroberung  fUr  unmög- 
lich; das  aber  war  für  den  König  ein  Sporn  mehr,  sie  zu  versuchen. 
Er  griff  die  Stadt  von  der  Südseite  an ;  die  Belagerer  unternahmen  einen 
heftigen  Ausfall,  der  die  Arbeiten  und  Maschinen  in  Ciefabr  brachte, 
so  dafs  Alexander  mit  seinen  Ujpaspisten  zur  Hilfe  eilen  mufste,  wo- 
bei er  an  der  Schulter  verwundet  ward.  Nun  wurden  gröfsere  Anstalten 
gemacht:  von  Tyros  kamen  die  Maschinen;  rings  um  die  Stadt  erhoben 
sich  Erdwerke  von  250  Pufs  Höhe  und  1200  Fufs  Breite;  berannt, 
untergraben  und  unterwühlt,  stürzte  die  Mauer  an  verschiedenen  Stellen 
äa.  Drei  Angriffe  hielten  die  Verteidiger  aus,  nachdem  aber  die  Zerstörung 
der  Mauer  weiter  vorgeschritten  war,  erlagen  sie  nach  zweimonatlicher 
Belagerung  *  dem  vierten.  Die  Besatzung  ging  bei  der  Einnahme  zu- 
grunde ' ;  Weiber  und  Kinder  wurden   verkauft   und   reiche  Beute   ge- 


1)  Arrian  II  25.  Nach  Curtine  IV  5  und  Diodor  XVII  39  bietet  Dariua  nur 
du  Land  twiacbeo  Halje  und  Hellespont. 

2)  Beluuint  ist  die  Erzählung,  wie  PanneDio  ihm  zuredete,  wenn  er  Alexander 
wäre,  BD  würde  er  annehmeo ,  und  wie  Alexander  erwiderte ,  auch  er ,  wenn  er 
Parmenio  wäre.    Arrian  11  25,  2;  Plutarch,  Ale*.  29. 

3)  Diesen  Namen  hat  Arrian  II  25,  4;  Betis  Curtioa  IV  6,  7.  Bei  Josephos, 
Arch.  XI  316  haben  die  Has.  ßaßtifitaiiv  oder  Baßiifujinir. 

4)  Diodor  XVII  48,  7;  Joeephua  Archaeot.  XI  325. 

5)  lOOOU  Mann  nach  Cortius.  Derselbe  berichtet  (IV  6,  26),  dafa  der  Befehls- 
haber verwundet  gefimgen  ward  und  ron  Alexander,  wie  einst  Hektors  Leiche  von 
Achill,  um  die  Stadt  geschleift  ward.    Das  ist  Erdichtung,  die  zuerst  in  cbarak- 
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wonneD.     Qaza  wurde  aue  der  Umgegend   neu  bevölkert   und  zu  einer 
Festung  gemacht. 

Das  übrige  Syrien  war  in  dieser  Zeit  ohne  Schwierigkeit  unter- 
worfen worden.  Es  giebt  die  Nachricht  ',  dafs  nach  der  Eroberung 
TOD  Gaza  Alexander  nach  Jerusalem  hinauf  xog,  das  die  Unterstützung 
bei  der  Belagerung  von  Tyros  versagt  hatte.  Der  Hohepriester  und 
das  Volk  kamen  ihm  entgegen,  and  Alexander,  betroden  über  die  Er- 
scheinung des  Hobenpriesters ,  der  ihm  vor  dem  Kriege  in  einem  Ge- 
sicht erschienen  war,  bezeigte  ihm  Ehrerbietung,  opferte  im  Tempel 
und  bedachte  die  Juden  mit  Wohlthaten,  und  viele  von  ihnen  Bchlossen 
sich  Beinem  Heere  an.  Dagegen  die  Samariter  in  Sichem  wurden  weniger 
freundlich  von  ihm  Behandelt '.  Aber  diese  Kachriebt  beruht  auf  Erfin- 
dung,  die   nicht   älter  als  die  Mitte  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.  sein  kann'. 

teristiseher  Weise    von   dem   berühmten   Hegeflias    (Fr,    2 ,  p.    139   Müller)  >dar- 
gevtellt  ist. 

1)  Josepbos  Ärch.  XI  325fi.  epHter  mit  TeracfaiedeDeti  Abweichungea  bei  den 
talmadiscben  Scbriftatellera.  BsTerkamp  so  JoaephoB  I  S.  560;  St,  Croiz,  Examen 
ciitique,  p.  54Tff.  aod  Därenbourg,  Essai  aur  rhistoire  et  la  g^graphie  de  la 
Palestine  I  p.  41  ff.  E.  SchQrer,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  I  188  Änm.  Der 
EriDDemngstag  an  die  Anwesenheit  Alexanders  ist  der  31.  Kisler  (etwa  Dezember) 
de*  jüdischen  Kalenders. 

2)  Was  in  der  samaritanischen  Litterator  anders  dargestellt  wird. 

3)  Dieses  Urteil  ergiebt  sich  aas  folgenden  Thatsachen:  alle  Atexanderbisto- 
riker  schweigen  davon,  obwohl  das  Ereignis  Alezanders  Person  betrifit  Auch  die 
veriorenen  gleichseitigen  Historiker  können  nichts  daron  gehabt  haben ;  sonst 
würden  sie  in  der  jüdischen  Litteiatur,  wie  sie  besonders  bd  Josephns  in  den  Anti- 
qnitSten  und  in  der  Schrift  gegen  Apion  vorliegt,  citiert  worden  sein.  Diese 
Litteratnr  lehrt  vielmehr,  daTs  keiner  der  älteren  Historiker,  auch  nicht  die  der 
Diadochengeschichte,  die  Juden  erwShnt  haben,  was  sich  daraus  erklärt,  daTs  diese 
dismsls  nnbedentend  nnd  nur  auf  die  nächste  Umgebong  des  Tempels  beschränkt 
waren.  Data  kommt  der  wundersame  Charakter  der  Gleschichte  mit  verschiedenen 
Unrichtigkeiten,  c.  B.  den  Chaldäem  im  Gefolge  Alexanders  und  der  Erwähnung 
der  Adoration  (n^oaxvriii/) ,  die  Alexander  doch  erst  nach  Darios'  Tode  annahm 
(Joaephus  a.  a.  0, ,  §  330.  333).  Das  Alter  der  Erzählung  ergebt  sich  aus  der 
Erwihnnng  des  erst  am  165  v.  Chr.  verfarsten  Buches  Daniel  mit  seinen 
PropbezeiuDgeD  (Josephas  §  387).  Die  Geschichte  kann  also  erst  später  entstanden 
•ein,  als  Daniel  schon  kanonisch  war.  Zu  alledem  kommt  endlich  die  Unwabr- 
scheiDlichkeit,  daTs  Alexander,  der  sich  nirgendwo  unnötig  aufhielt,  diesen  gans 
Sberflössigen  Zug  im  Innere  sollte  unternommen  haben.  Es  ist,  wie  Ewald  richtig 
bemerkt  {Gesch.  des  Volkes  Israel  III  2,  S.  61  n.  238),  eine  Erfindung  des  Helle- 
nisten etwa  ans  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.,  die  mit  andern  ähnlichen  in  Ver- 
bindung steht.  Ganz  ftlsch  bt  es ,  wie  es  Diojseu  thut  (I  298) ,  den  Alezander 
Tou  Tfros  aus  nach  Samaria  gehen  ta  lassen,  tot  der  Eroberung  von  Gaza.  Die 
Stelle  de«  Curtius  IV  6,  13  {eetenun  tum  ip»e  modo  rex  obü>at  urbet  adituc  iugum 
imperii  rectMontes,  ted  praetores  qwtque  iptitu  —  Cahs  —  AtMgonus  n.  a.  w.), 
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Jerusalem  wurde,  wie  das  ganze  Land,  den  Makedonien!  untertban  und 
tributpflichtig. 

Nach  '  dem  Falle  Qazaa  stand  den  Makedonieni  der  Weg  nach 
Ägypten  ungehindert  offen.  Ea  giebt  nur  einen  Weg,  der  an  der  Kttste 
entlang  von  Gaza  nach  Pelusion  fübrt,  auf  dem  die  Landverbindung 
Syriens  mit  Ägypten  fast  allein  beruht  *.  Dieser  war  im  Besitz  ara- 
bischer Stämme,  die  sich  dem  Alexander  bereits  unterworfen  hatten. 
In  sieben  Tagen  kam  Alexander  von  Gaza  nach  Pelusiou,  wo  er  seine 
Flotte  schon  vorfand.  Ägypten  war  unverteidigt.  Amyntae,  der  Sohn 
des  Antiochos,  der  sich  nach  der  Schlacht  bei  Isaos  mit  8000  Söld- 
nern und  einigen  andern  Führern  über  Cypem  nach  Ägypten  begeben 
hatte,  hatte  dort  Eein  Ende  gefunden  '.  Er  war  vot^eblich  als  von 
DsriuB  zum  Nachfolger  des  gefallenen  Satrapen  ernannt  gekommen, 
hatte  PeluBion  besetzt  und  scheint  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  das 
Land  für  sich  in  Besitz  zu  nehmen.  Einige  'Ägypter  scMosaea  sich 
ihm  an  und  erhoben  sich  wider  die  persische  Herrschaft  Jedoch  die 
persische  Besatzung  in  Memphis  unter  Mazakes  behauptete  sich.  Amyn- 
tas  fuhr  den  Nil  hinauf,  besiegte  sie  und  trieb  sie  nach  Memphis  zurück; 
als  sich  jedoch  seine  Leute  zur  Plünderung  zerstreuten,  wurden  sie 
von  den  Persern  überfallen  und  fanden  samt  dem  Führet  ihren  Unt«- 
gang.  Mazakes,  ohne  genügende  Truppen,  ohne  Schiffe  und  umgeboi 
von  einer  den  Pereern  abgeneigten  Bevölkerung,  die  von  Alexander 
ihre  Befreiung  erwartete,  konnte  diesem  keinen  Widerstand  lebten  und 
hat  sich  wahrscheinhch  schon  vorher  mit  ihm  verständigt  ♦.    Die  Make- 


die  man  luguusten  der  Nachricht  herangetogen  hat,  ist  unr  eine  Ubergangatbmiel. 
Sie  findet  sich  auch  erst,  nachdem  die  Ankunft  des  Königs  tot  Gaza  schon  er- 
zählt worden  ist. 

1)  Arriao  111  1;  Plut.  Alex.  36;  Diodor  XVll  49;  CurUus  IV  7;  Ja«tin 
XI  11. 

2)  S.  die  Beschreibung  des  Weges  bei  Herodot  TII  5  und  in  umgekehrter 
Richtung  bei  Josephus  Bell.  lud.  IV  11,  5. 

3)  CurtiuB  IV  1,  27  ff.  vgl.  IV  7,  1 ;  Diodor  XVII  48,  2  und  gan«  kurz  Aman 
II  13,  3.  Die  Darstellung  Droysen  I  1,  '267f.  ist  nicht  genau;  denn  aus  Cartiua, 
der  hier  als  der  ausführlich ete  zugrunde  zu  legen  ist,  ergiebt  sich,  dafs  die 
AgTpter  sich  gegen  die  persische  Besatzung  erhoben,  die  in  Memphis  lag  nnd 
auch  dem  Amyntas  Widerstand  leistete.  In  welchem  Verhältnis  dieser  zu  den 
aufotändischen  Ägyptern  stand,  wissen  wir  nicht,  Weuu  es  hei  Airian  heirstiOdaTs 
Amfutas  von  den  Einheimiscben  überfallen  ward,  so  liegt  darin  kein  Widerspruch  mit 
der  Darstellung  des  Curtius;  denn  es  ist  sehr  wob)  möglieb,  daTs  Mazakes  mit  den 
AgTptem  gemeinsame  Sache  gegen  Amanta»  gemacht  hat,  oder  Ägypter  in  seinem 
Dienste  hatte. 

4)  Wie  daraus  hervorgeht,  dafs  zu  den  Spielen  in  Memphis  aus  Hellas  ESnstler 
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donier  wurden  als  Freunde  au^enommen ;  Pelusion  ward  überliefert  und 
eriiielt  eine  Besatzung.  Dann  zog  der  König  zu  Lande  am  rechten 
NUufer  über  HeliupoÜB  nach  Mentphis,  während  die  Flotte  den  Strom 
hinauf  fuhr.  Alles  unterwarf  sich,  auch  Memphis,  das  Mazakes  mit 
allem,  was  darin  war,  übergab  '.  Alexander  opferte  hier  den  Qöttem, 
besonders  dem  Apis,  und  gab  gymnische  und  musische  Spiele,  zu  denen 
die  namhaftesten  Künstler  aus  Hellas  eintrafen.  Welch'  ein  QegeosatK 
zwischen  ihm  und  den  pereischeu  Herrschern,  vod  denen  Ochos  und 
früher  Kambyses  die  Ägyptische  Religion  und  besonders  den  Apis  viel- 
&ch  geschändet  und  beleidigt  hatten  ' ! 

Von  Memphis  fuhr  Alexander  mit  auserlesenen  Abteilungen  seines 
Heeres  stromabwärts  auf  dem  weathchen  Nilarme  nach  Kanobos,  dem 
alten  Hafenorte.  Hier  beschlofs  er  eine  Stadt  zu  gründen  und  wählte 
daca  einen  Ort  westlich  von  Kanobos  an  der  Grenze  Libyens,  am  See 
von  Hareia,  der  durch  einen  schmalen  Landstrich  vom  Meere  getrennt 
ist,  gegenüber  der  Insel  Pharos,  die  den  Griechen  seit  der  ältesten  Zeit 
bekannt  war.  An  diesem  Platz,  der  vom  Lande  her  nur  von  zwei 
Seiten  zugänglich  ist,  gründete  er  bei  dem  Flecken  Rhakotis,  der  eine 
Art  Orenzkastell  war,  eine  neue  griechische  Stadt,  die  er  Alexandreia 
benannte.  Er  bestimmte  den  Umfang  und  Lauf  der  Mauern,  die 
Stelle  des  Marktes,  die  Richtung  der  Hauptstrafsen  und  die  zu  erbauen- 
den Tempel.  Gegen  einen  Angriff  vom  Lande  wohl  gesichert',  war 
diese  Stadt  bestimmt,  den  Verkehr  mit  Chiechenland  und  Makedonien 
zD  vermitteln  und  eine  sichere  Verbindung  Ägyptens  mit  diesen  Län- 
dern zu  gewähren;  denn  im  übrigen  ist  die  Küste  Ägyptens  hafenlos 
und  TOD  der  See  aus  wenig  zugänglich.  Dadurch  ward  die  neue  Stadt 
zugleich  eine  Stütze  der  makedonischen  Herrschaft.  Ihre  Bevölkerung 
ward  ans  Makedoniem  und  Griechen  gebildet;  gewifs  dachte  Alexander 
besonders  auch  an  die  damals  schon  zahlreich  in  Ägypten  ansäsugen 
Griechen  *.  Aber  auch  Ägypter  wurden  als  Ansiedler  angenommen, 
wie    daraus    hervorgebt,   dafs   unter  den   von   Alexander  gegründeten 


dngetToSeu  waren,  die  doch  vorher  bemfen  irarden  Bein  mÜBsen.     Aleunder  rech- 
nete aber  richer  -  dannf,  in  Ägypten  EUnlafa  zu  finden. 

1)  Nach  Cortios  FV  T ,  4  überbefärte  Masakes  800  Talente  und  den  kSoig- 
licheo  Haturat. 

2)  Diodor  XV]  51,  2. 

3)  Ich  erinnere  daran,  daTa  üch  hier  AmTrtäcB,  der  König  in  den  Sümpfen, 
lange  behauptete.    Thnkjd.  I  110,  2. 

4)  Strabo  XVII  791  ff.;  Diodor  XVII,  53.  Bekannt  ist  da«  Wunder  bei  der 
Abatecknng  des  HaaerQm&nget,  aus  dem  die  Giöfse  der  Stadt  geweiuagt  woide. 
Airiao  III  2.    St^h.  Bjte.  b.  v.  WlffoW^CM.    Phit.  Alei.  26. 


DigitzedbyGOOgIC 


S<  1.  Bach.     §  4.    Harsch  zur  Oaae  AmmoDi  332/1  t.  Chr. 

Tempeln  Bich  auch  ein  Heiligtum  der  Isie  befand.  Die  Stadt  ward 
nach  der  Weise  der  damaligen  hellenisclieti  Baukunst  breit  und  regel- 
mäTsig  angelegt  Die  beiden  Hauptstrafaen ,  die  sich  rechtwinklig 
schnitten,  waren  über  100  FuFb  breit.  Der  Bau  und  die  Besiedelung 
der  Stadt  ward  sogleich  in  Angriff  genommen ;  sie  bevölkerte  sich  rasch 
und  nahm  einen  unerwarteten  Aufschwung. 

Hier  bei  Mareia  kam  Hegelocbos,  der  Befehlshaber  der  makedo- 
nischen Flotte  zu  Alexander,  um  über  die  Ereignisse  in  den  griechi- 
schen Meeren  zu  berichten.  Auch  eine  Gesandtschaft  von  Kyrene  und 
den  Nachbarstädten  traf  ein,  die  dem  Alexander  Geschenke  brachte 
und  mit  ihm  ein  Bündnis  achlofs  ', 

Von  hier  ^  trat  Alexander  einen  Marsch  zur  Oase  des  Ammon, 
jetzt  Oase  von  Siwah,  an,  dessen  Orakel  sich  auch  in  der  griechischen 
Welt  eines  hohen  Ansehens  erfreute  '.  Die  Zeitgenossen  sagten,  er  habe 
es  besuchen  wollen,  weil  auch  seine  Vorfahren,  Herakles  und  Perseus, 
es  besucht  hätten.  Wir  wissen  aufserdem,  dafs  Alexander  die  Glötter 
lebhaft  und  au&ichtig  verehrte;  und  hier  ward  er  vielleicht  besonders 
durch  die  religiösen  Gefühle  der  Ägypter  anger^ ,  die  einst  ihre 
Herrscher  als  Kinder  und  Lieblinge  der  Götter,  auch  des  Ammon  an- 
sahen und  verehrten  und  sie  mit  göttlichen  Wahrzeichen  abbildeten*. 
Alexander  ging  von  Mareia  zuerst  1600  Stadien  an  der  Küst«  entlang  bis 
Paraitonion  (heute  Mirsa  Matru  oder  Labeit),  von  hier  erreichte  er  in 
südwestlicher  Richtung  in  etwa  siebentägigem  Marsch  sein  Ziel,  nicht 
ohne  Beschwerden;  denn  ein  heifser  Südwind  wehte  ihm  entgegen  und 
verwischt«  die  Wegzeichen;  aber  zur  rechten  Zeit  fiel  unerwartet  ein 
erfrischender  liegen  *.  Die  Oase  war  mit  Palmen  und  Oliven  reich 
bewachsen  und  ziemlich  bevölkert,  der  Tempel  des  Ammon  in  den 
Kreis  der  Befestigungen  eingeschlossen ',  Alexander,  der  von  dem 
Priester  als  Sohn  des  Gottes  begrüfst  sein  soll,  befragte  das  Orakel 
und   erhielt   willkommene  Antwort',   beschenkte    es   reich   und   kehrte 


1)  Cortius  ]V  7,  9;  Diodor  XVII  49,  2. 

2)  Arrian  111  3;  Plut.,  Alei.  26;  Diodor  XVII  49,  2:  Curtius  IV  7,  10; 
Jtutio  XI  11,  2. 

3)  Z.  B.  Lftandcr  hat  ee  besucht  (Plntarch,  Lja.  20;  Eimon  IB). 

4)  DuDcker,  Geach.  d.  Altert.  P  178. 

5)  Nach  Kalliatheoes ,  dem  Aristobul  und  die  anderen  Schriftsteller  folgeu, 
wurde  das  irrende  Heer  zuletzt  yoa  zwei  Eaben  geleitet ,  nach  Ptolemäus  von 
zwei  äcblanKen.    Strabo  XVU  618f.;  Arrian  UI  3,  4;  Plntarch,  Alex.  27. 

6)  Diodor  XVII  50;  Curtius  IV  7,  16  ff. 

7)  Nach  den  ({ewöhnlicheo  Berichten  bei  Diodor  nud  Curtius  fragt  Alexander, 
ob  er  seineo  Vater  völlig  gerächt  habe ,  wosuf  er  die  Antwort  erhält,  dafs  nicht 
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dann  auf  dem  geraden  Wege   durch   die   Libysche    Wüste   nach  Mem- 
phis zurlick  *. 

£r  fand  dort  eine  Anzahl  von  Gesandtschaften  aus  Hellas  mit 
OlückwUnschen  und  Bitten',  die  alle  erhört  wurden;  den  treuen  Mi^- 
lenäem  und  des  Köaigen  von  Cypern  worden  Belohnungen  und  Ehren 
gewährt '.  Femer  trafen  300  hellenische  Söldner  und  &00  thrakische 
Reiter  tod  ÄnÜpater  gesandt  ein.  Auch  die  Verwaltung  Ägyptens 
ward  hier  geregelt  Die  Wichtigkeit  und  der  Reichtum  des  Landes 
veranlalste,  dafs  nicht  das  ganze  einem  übertragen  ward,  sondern  die 
Terscbiedeneo  Zweige  der  Verwaltung  getrennt  wurden.  Die  eigentliche 
Verwaltung  Ägyptens  ward  in  die  Hände  zweier  Ägypter  gelegt,  mit 
Ausnahme  der  Bezirke  Libyen  und  Arabien,  wesüich  und  östUch  vom 
Delta,  die  jeder  beaoadere  Vorsteher  erhielten.  Ganz  davon  getrennt 
waren  die  militärischen  Angelegenheiten:  es  wurden  Befehlshaber  der 
FeetuDgen  eingesetzt  und  Vorsteher  der  Mietstruppen;  den  Befehl  über 
alle  Trappen  erhielten  zwei  Strategen,  denen  der  Nauarch  zur  Seite 
stand  *.  Die  Erhebung  der  Steuern  des  ganzen  Landes  endlich  ward 
dem  Eleomenes  ans  Naukratis  fibergeben  ',  und  diesem  fiel  nach  einiger 
Zeit,  wir  wissen  nicht  aus  welcher  Ursache,  die  Leitung  der  gesamten 
Verwaltung  zu  °.  Nachdem  noch  einige  andere  Anordnungen  erfolgt 
waren,  brach  im  Frühjahr  331  v.  Chr.  das  makedonische  Heer  wieder 
aas  Memphis  auf. 

»5. 

Alexander '  ging  auf  dem  Wege,  den  er  gekommen  war,  zurttck 
nach  Tyros,  wo  er  seine  Flotte  schon  vorfand.     Er  hielt  sich  hier  eine 

Philipp,  BODdeni  Ammon  «eia  Vater  sei.    Kallüthenes,  der  älteste  Berichterstatter, 
läbl  ihn  Tenchiedene  andere  Weissagungen  erhalten. 

1)  So  PtolemfiDs ;  nach  Aristobnl  ging  er  auf  demsellMD  Wege  Eoriick,  auf 
dem  er  gekommen  war.  Das  Gleiche  setzen  di  geringem  Schrifuteller  voraus,  bei 
denoi  die  Gründung  AlezandrienB  erst  nach  der  RUckkebr  vom  Ammonium  erfolgt 
(Cnrtias  IV  8;  Diodar  XVU  &2;  Jnatin  XI  11,  13). 

2)  Curtios  IV  8,  13  nennt  Gesondtsc haften  von  Chios,  Rhodos  und  Athen, 
nicht  EOTerlässig,  da  die  athenische  Oesaodlschaft,  die  um  Freigebong  der  Ge- 
fangenen 7om  Granikos  bittet,  in  eine  spätere  Zeit  gehört  (Arrian  III  6,  2). 

3)  Curtitt»  IV  8,  12. 

4)  Die  Beaatsung  Ägyptens  betrug  nach  Curtius  (IV  8,  4)  nur  4000  Mann, 
dazu  30  Trieren. 

5)  Nach  Curüus  IV  8,  5. 

6)  Schon  bald  nach  $80  wird  er  als  Statthalter  v<m  Ägypten  erwühnt. 
Sebäfer,  DenHMth.  III  297  f. 

7)  Arrian  UI  6;  Plutarch  Alex.  3»;  Diodor  XVII  53;  Curtius  IV  9;  Justin 
XI  12;  Droyseu  I  324f 
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Weile  auf.  Er  feierte  dem  Herakles  ein  Fest  mit  musischeo  und  gym- 
niflchen  Spielen;  kjkliacbe  und  trasche  Chöre  wurden  aufgeführt,  an 
denen  die  k^riachen  Kifnige  die  Choregie  hatten  und  die  angesehen- 
sten griechischen  KQnstler  mitwirkten  *.  Ea  traf  hier  das  attisch« 
Staatschiff  Paralos  mit  einer  Gesandtschaft  ein,  deren  mancherlei  An- 
liegen gewährt  wurden;  namentlich  wurden  jetzt  die  am  Granikoe  ge- 
fangenen AÜiener  freigelassen.  Femer  wurden  die  Ämter  in  Syrien 
und  Phfinizien  besetEt:  Koiranos  von  BerÖa  ward  zum  Steuereinnehmer 
fUr  Phönizien  gesetzt,  Philoxenos  für  ganz  Vorderasien  nördlich  des 
Tanros;  Harpalos,  Alesandere  alter  Freund,  der  vor  kurzem  wieder  zu 
Gnaden  angenommen  war,  ward  königlicher  Schatzmebter.  Menander 
ward  an  Stelle  Asandere,  der  vermutUch  Karien  übernommen  hatte  *, 
Satrap  von  Lydien.  Der  Satrap  endlich  von  Syrien,  Eerdimmas,  der 
für  die  Verpfiegung  des  Heeres  nicht  zur  Zufriedenheit  gesorgt  hatte, 
ward  abgesetzt  und  fUr  ihn  Asklepiodor  ernannt '. 

Inzwiachen  hatte  Darios,  nachdem  Alexander  seine  FriedensantrSge 
abgelehnt  hatte,  auis  neue  ein  grofses  Heer  gesammelt,  daa  nach  Baby- 
lon zuaaramen  kam,  Kontingente  der  östlichen  Provinzen,  aober  den 
Modem  und  Persern  noch  Arachoten,  Arier,  Inder  u.  a.,  besonders  aber 
Baktrier  und  Sogdianer  unter  dem  baktrischen  Satrapen  Beeaoa,  femer 
Sakiache  BuDdeagenoaaen  und  aua  dem  Westen  Syrer,  Armenier  uud 
Kappadoker  *.  Es  wird  versichert ,  daTs  dieaea  Heer  Do6h  gröfser  war 
als  das  bei  Ibsob  geschlagene,  und  etwa  eine  Million  Streiter  zählte  *. 
Darius  verbesBerte  die  Bewaffnung   der  Reiter,   gab  ihnen  Schilde   und 


1)  Hntarch,  Alex.  29;  Anian  III  6,  1. 

2)  Vgl  Aman  I  17,  7 ;  II  5,  7.    Vielleicht  «rar  Ada  damals  gestorben. 

3)  Ich  wage  nicht,  die  EnKbInng  dei  Cnrtins  (IV  5,  9;  B,  9)  hier  eiaiofügeB, 
wonach  um  diese  Zeit  die  Samariter  bestraft  wurdea,  die  Andromachos,  den  von 
Parmenion  ernannten  Verwalter  Cöleajrieni  rerbraant  hatten;  Ändromachoa'  Nach- 
folger wurde  Uemnon  (oder  Menon).  Vielleicht  liegt  ihr  etwas  lUchtige«  sugninde 
und  ist  sie  nur  nicht  im  richtigen  Zusammenhange  dargestellt.  Noch  'mehr 
Bedenken  bat  die  Fasaimg  des  Syncellos  (p.  496  Bonn},  da&  Alexander  da- 
mals auf  der  Rückkehr  ron  Ägypten  Stmaria  erobert  und  mit  makedonischen 
Ansiedlern  rerseben  habe. 

4)  Arrian  ni  8,  3;  Cnrtios  IV  13,  Ü. 

5)  Die  Zahlen  werden  verschieden  angegeben  und  sind  wie  immer  in  solchen 
Fällen  nicht  genau.  Arrian  giebt  1000000  lu  FuA  und  40000  Reiter  |,III  8,  6); 
Plutarch  (31)  eine  Uillion,  Diodor  XVII  53,  3  800000  Mann  in  FuTs  und  300000 
Reiter.  Die  niedrigsten  Zifiem  geben  Cnrtins  (200000  lu  Fufs,  45000  Reiter  IV 
12,  13)  und  Jnstin  XI  12,  5  (400000  xa  Fula  und  100000  Reiter).  Nach  der 
Schlacht  bei  Ctaogamcla  warde  im  persischen  ein  Lager  Ven«chnis  der  Kon- 
tingente erbeutet. 
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Ibigere  Lanzen  und  Übte  seine  Truppen  fleUsig  '.  Neu  waren  ferner 
die  300  Sicbelwagen  und  einige  Ele&nten.  Als  Darius  vom  Aufbruch 
Alezanden  vernabm,  begab  er  sich  von  Babylon  au  den  Tigris,  aber- 
schritt  dieeen  und  nabm  jenseits  des  Lykos  (des  heutigen  grofsen  Zab), 
nordwestlich  von  Arbela,  wo  die  Vorräte  gelagert  wurden,  am  Flusse 
Bomodos  '  bei  Qaugameta  eine  Stellung  ein,  die  fiir  die  freie  Bewegung 
der  Reiterei  und  der  Wagen  eingerichtet  und  geebnet  ward;  denn 
Darius  wollte  nicht  wieder  in  eine  Lage  kommen  wie  bei  Isbob  *.  Die 
Stellung  war  mit  Bedacht  gewählt:  sie  lag  an  der  grofsen  Känig- 
straTse  von  Snsa  nach  Sardea,  nahe  am  Übergange  des  Tigris;  auch 
Medien  war  von  hier  aus  über  den  Zagroa  leicht  zu  erreichen  und 
ebenso  durch  Armenien  Vorderasien.  Hier  erwartete  er  den  Alexander, 
nm  ihm  nochmals  eine  entscheidende  Schlacht  zu  liefern  *.  An  unen 
ernstlichen  Versuch,  von  hier  aus  Vorderasien  zurück  zu  gewinnen, 
scheint  er  nicht  gedacht  zu  haben.  Freitich  ganz  fehlte  es  nicht  an 
einem  solchen  Unternehmen.  Kappadokien  fiel  wieder  in  die  Hand 
der  Perser,  und  einige  persische  Führer  versuchten,  mit  Streitkräften, 
die  aoB  der  Schlacht  bei  Issos  entronnen  waren,  Phrjgien  zu  erobern, 
wobei  auch  die  Paphlagonier  sich  anschlössen.  Aber  sie  wurden  vom 
Satrapen  Phrygiens  Antigonos  in  drei  Treffen  geschlagen  und  ebenso 
Paphlagonien  durch  Ealas  wieder  gewonnen;  auch  Lykaonien  ward 
von  Antigonos  besetzt '. 

Alexander  ging  von  Tyros  an  den  EuphratUbergang  bei  Thapsakos ; 
voran^esandte  Abteilungen  hatten  zwei  Schiffbrücken  geschlagen,  aber 
nicht  vollenden  können,  da  am  jenseitigen  Ufer  der  Satrap  MazKoa  mit 
3000  Reitern,  unter  denen  2000  Hellenen  waren,  aufgestellt  war.  Als 
Alezander  kam,  zog  MazSos  sich  zurück,  und  der  Übergang  ward  aus- 
geführt,  im  Juli  oder  August  331  v.  Chr.  *.      IMe  Makedonier  ^gen 


1)  CnrtiM  IV  9,  3;  Diodor  XVII  68,  4, 
S)  Bamelos  nach  Coitiiu  IV  9.  10. 

3)  Ober  die  mutmabliche  Örtlichkeit  ».  Cernik  in  PetermaiiDs  geographiacbeD 
HHtoil.  ErgfiDznngih.  Bd.  X  tö,  p.  3;  Droyaea,   p.  329  Aam. ;  Strabo  XVT  T36f. 

4)  Die  Orfinde,  aoa  denen  Darius  so  handelte,  lawen  nch  nur  Tennnten.  E^ne 
FeldBchlacbt  war  fOr  ihn  wohl  nnTenneidUcb ,  nm  *o  mehr,  als  die  Schlacht  hei 
Iraoa  durch  die  Ungunst  der  Örtlichkeit  rerloren  gegangen  war,  er  also  hefi^ 
könnt«,  unter  heaseren  VerhSItniweu  zu  siegen. 

5)  So  berichtet  CuTtias  IV  1,  34. 

6)  Im  attischen  Honat  HekatomMon,  d.  h.  im  makedonischen  Loos  unter  dem 
Arcbon  Aristophanea.  Arrian  III  7,  1.  Wie  nnmrerllMig  und  unbedacht  Curüus 
ist,  sieht  man  darmni,  dafs  nach  seinen  Worten  Alexander  von  T7T0«  bis  Tbt^Makos 
nur  II,  vom  Euphrat  bis   lum  Tigris   gar  nur  4  Tage   gebraucht  haben  uttfste 
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nicht  auf  Babylon,  sondern  zuerst  in  nödlicber  Richtung,  etwa  über 
Edeesa,  dann  in  öetlicher;  sie  hatten  den  Euphrat  und  die  armenischen 
Berge  zur  linken  Hand;  sie  wählten  den  Weg  an  den  Vorbergen  Ar- 
meniens mit  Rücksicht  auf  die  Verpflegung  und  um  die  Hitze  der 
südlicheren  Ebene  zu  vermeiden,  Alexander  scheint  langsam  mar- 
schiert au  sein,  da  zwischen  den  Übergängen  über  den  Euphrat  und 
über  den  Tigris  eine  geraume  Zeit  von  1}  Monaten  liegt.  Als  Ale- 
xander erfuhr,  dafs  Dariua  ihn  jenseits  des  Tigris  erwarte,  bescbtols  er, 
diesen  Strom  sogleich  zu  überBchreiteu.  Er  fand  eine  Furt,  die  un- 
verteidigt war  *,  und  liihrte  sein  Heer  nicht  ohne  Schwierigkeit,  aber 
glücklich  hinüber.  Während  er  nach  dem  Übergange  die  Truppen 
ruhen  Uefs,  ward  der  Mond  zum  grölsten  Teil  verfinstert,  am  Abend 
des  2ü.  September  331  ». 

Dann  ging  es  vorwärts  durch  die  Landschaft  Aturien  *  nach 
Osten.  Am  vierten  Marscbtage  stiefsen  die  Makedonier  auf  feindliche 
Reiter  * ;  Alexander  liefs  das  Heer  in  Schlachtordnung  anünarschieren 
und  ging  selbst  mit  mehreren  Reiterabteilungen  zur  Erkundigung  vor. 
Die  Feinde,  nur  1000  Mann  stark,  zogen  sich  zurück;  doch  wurden 
^nzelue  eingeholt  und  gefangen,  und  von  ihnen  erfuhr  Alexander, 
dafs  Darius  etwa  einen  Tagesmarsch  entfernt  in  Gaugamela  sei. 
Er  schlug  an  Ort  und  Stelle  ein  befestigtes  Lager  auf,  in  dem  er  vier 
Tage  rastete  und  alles  zur  Schlacht  bereit  machte.  Das  Gepäck  und 
die  Kampfun&higen  liefs  er  hier  zurUck  und  brach  zu  Anfang  der 
Nacht '  auf,  um  am  nächsten  Morgen  die  Perser  anzugreifen.     Darius, 


<IV  i>,  12  und  14).    Vielleicht  sind  aber  diese  Ängabea  Bruchstücke  uus  genaueren 
Berichten. 

1)  NachCurtius  IV  9,  23  und  Diodor  XVII  öö,  3  durch  die  Schuld  des  Maxäos, 
worauf  aber  keiu  VerlaTs  ist. 

2)  Jul,  Zech  in  den  Preisschriften  der  furstl.  Jablonotrskischen  Gesellschaft. 
IV  p.  38.  46sq.  Oppolzer,  Csnon  der  Finaternisae,  S.  338.  Nach  Plutarch  c.  31. 
im  Boediomion,   am  den  Anfang  der  grafsen  Hysterien. 

3)  Hier  etwa  legen  die  geringeren  Quellen  (Curtius  IV  10,  24;  Diodoi  XVII 
bi;  Justin  XI  12,  9)  neue  (dritte)  Friedenserbietungen  des  Darius  ein,  in  denen 
die  früheren  ungefähr  wiederholt  werden.  Es  sind  Eidichtungen,  die  auch  unter- 
einander nicht  übereinstimmen.     Vgl.  Plutarch,  Alex.  30. 

4)  Hier  erzählt  Curtius  IV  12,  14  von  einem  panischen  Schrecken,  der  das 
Heer  überfallen  habe. 

5)  Noch  Flutaich,  Alei.  31  ist  dies  die  11.  Nacht  nach  der  Mondfinetenus. 
Da  es  nach  Arrian  zugleich  der  6.  Tag  nach  dem  Aufbrach  vom  Tigris  ist ,  so 
mub  Alexander ,  die  ^cbtigkeit  der  plutarehischen  Angabe  Tonmsgesetzt ,  noch 
5  Tage  nach  der  Finsternis  am  Tigris  gerastet  haben.  Aber  den  Honat  über- 
liefern  die    beiden    Schriftsteller  verschieden;    oacfa  Arrian    III    16,    7    fällt  die 
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dem  das  gemeldet  ward,  ordnete  eeiu  Heer  zur  Schlacht;  ebenso  rückte 
Alexander,  als  er  eich  dem  DariuB  bis  aiif  60  Stadien  genähert  hatte, 
in  Schlachtordnung  vor.  Eine  Hügelkette  tag  zwischen  den  beiden 
Heeren ;  als  die  Makedonier  sie  überstiegen  hatten,  sahen  sie  in  ;tO  Sta- 
dien Entfernung  das  persische  Heer  vor  sich.  Sie  machten  Halt,  und 
in  einem  Kri^;Brate  ward  boschlossen,  wie  es  heifet  nach  Parmenios 
Bat,  nicht  sofort  anzugreifen,  sondern  erst  das  Schlachtfeld  zu  unter- 
suchen, was  Alexander  selbst  mit  leichten  Truppen  sogleich  ausführte 
und  hierauf  die  AnBihrer  zu  einer  Ansprache  versammelte.  Die  Make- 
donier lagerten  ücb  in  ihren  Stellungen  und  ruhten  die  Nacht  aus. 
Die  Perser  dagegen  muTsten  zum  gröfsten  Teil  unter  den  Waffen  auch 
die  Nacht  über  stehen  bleiben,  da  sie  kein  ausreichendes  Lager  auf- 
geschlagen hatten  und  einen  feindlichen  Überfall  flirchteten  ^.  Er- 
müdet traten  sie  daher  in  den  Kampf  ein ,  der  am  nächsten  Motten 
b^iuin  '. 

In  der  Mitte  der  persischen  Schlachtordnung  hielt  Darius,  um- 
geben von  der  persischen  Leibwache  zu  Fufs  und  zu  Pferde  *,  daneben 
an  beiden  Seiten  die  hellenischen  Söldner;  daran  sich  anschliefsend  in 
langer  Reibe  die  übrigen  Völker  des  Reiches,  an  den  Flügeln  Reiterei, 
und  zwar  am  linken,  Alexandern  gegenüber  die  baktrische.  Dahinter 
bildeten  andere  Völkerschaften  das  zweite  Treffen.  Vor  der  Front 
standen  an  den  FlUgeln  wie  im  Zentrum  leic:hte  Reiter  und  Kriegs- 
wagen ,  im  Zentrum  auch  Elefanten  *.  Da  die  persische  Schlachtreihe 
die  makedonische  an  beiden  Seiten  weit  tiberfiUgelte,  stellte  Alexander, 
mn  einem  Angriff  im  Rücken  zu  begegnen,  seine  Mitte  in  zwei  Treffen 


Schlacht  bei  Gaugamela  in  den  Honst  Pjanopsion,  nach  Plntarch  hingegen  jeden&Ui 
noch  in  den  Boädromion;  er  sagt,  dafs  die  MondfioBtemiB  um  den  Anftuig  der 
atbenbchcn  MjHterien  fiel,  d.  i.  etwa  den  16.  BoMromion,  nud  diese  Angabe 
scheint  vorzuziehen  ;  «ie  paTst  aach  für  das  Datnm  der  Finitemia  besser.  Arrians 
Pjauopsion  bezwchnet  wohl  wiedenmi  nach  der  TulgSren  Redaktion  deu  make- 
donischen Dioa.  Auf  CuTtias  (tV  9,  33ff.)  ist  auch  hier  kein  VerlaTt.  Er 
setzt  die  FinstenÜB  nach  der  Begegnung  mit  den  feindlichen  Reitern  unter 
Uasäos. 

l]  Den  Parmenio  TOrj^schlagen,  Alezander  aber  abgelehnt  haben  soll.  Arrian 
lU   10,  1  ;  Plütarch,  Alei.  31 ;  Cart.  IV  13,  4. 

2)  £b  wird  erzählt,  dab  Alexander  so  fest  schlief,  daTs  er  am  Morgen  der 
Schlacht  Ton  Parmenio  aufgeweckt  werden  mufste.  Durch  diese  Geschichte  soll 
das  sichere  Vertrauen  und  die  Buhe  des  Feldherm  erläutert  werden  (Plntarch, 
Alex.  32;  Cortine  IV  13,  IT;  Justin  XI  13,  2). 

3)  Diese  sind  die  avyytrtTt,  in  einer  Ile  von  1000  Mann  (.Diodor  XVII  69,  2). 

4)  Das  NSheie,  auf  einer  im  persischen  Lager  geftindeaen  Aufzeichnnng  be- 
ruhend, nach  Arjstobnl  bei  Arriau  III  FI,  3.    Vgl.  CurtiuB  IV  12,  5. 
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auf:  das  zweite  hatte  Befehl,  wenn  es  not  sei,  Kehrt  za  machen  *.  Da» 
erste  Treffen,  das  zum  Angriff  bestimmt  war,  war  in  der  gewfihnlicben 
Weise  anfgestallt ' ;  am  rechten  Flügel  die  8  Gleschwader  der  makedo- 
nischen Reiter,  dann  das  FuTsvolk,  erst  die  Hypaspisten,  sodann  die 
6  Taxen  der  Phalanx:  am  linken  FlUgel  die  bundesgenössische  Rei 
terei,  besonders  die  Thessaler.  Den  ganzen  linken  Flügel,  einschliefs- 
lieh  zweier  Taxen  der  Phahinx  (unter  Krateros)  befehligte  ParmenJon 
Gegen  eine  Umgehung  waren  die  Flügel  durch  verschiedene  Abtei- 
lungen leichter  Reiterei  und  Bogenschützen  verstärkt^  andere  Abtei- 
lungen bildeten  vor  dem  rechten  Flügel  die  Vorhut  des  Angriffes. 
Im  ganzen  zählte  das  makedonische  Heer  gegen  40000  Mann  zu  Pufs 
und  7000  Reiter.  Alexander  mit  seinem  rechten  Flügel  stand  der  per- 
sischen Mitte  mit  Darius  etwa  gegenüber.  Als  die  Heere  sich  genähert 
hatten,  begann  Alexander  im  Vorrücken  sich  rechts  zu  ziehen  ' ,  eine 
Bewegung,  der  die  Perser  durch  Linksziehen  entgegenkamen.  Da 
Darios  besorgte,  Alexander  möchte  die  Grenzen  des  geebneten  Feldes 
ttberschreiten,  liefe  er  nunmehr  seine  leichte  Reiterei  zum  Angriffe  vor- 
gehen, und  es  entspann  sich  zwischen  diesen  und  den  makedonischen 
leichten  Waffen  ein  lebhaftes  Gefecht.  Um  die  Makedonier  in  Ver- 
wirrung zu  bringen,  wurden  die  Sichelwagen  losgelassen,  ohne  jedoch 
ernstlichen  Schaden  zu  thun,  da  sie  teils  eingefangen,  teils  durchge- 
lassen wurden.  Endlich  führte  Darius  seine  ganze  Phalanx  zum  An- 
griff heran.  In  diesem  Augenblicke  liefs  Alexander  die  Abteilungen 
BeiD6B  rechten  Flügels,  Reiterei  und  Phalanx,  auänarscfaieren  und  führte 
sie  im  Laufschritt  gegen  Darius,  da  wo  durch  die  ersten  Gefechte  in 
der  persischen  Schlachtordnung  eine  Lücke  entstanden  war.  Er  drang 
wie  ein  Eeil  üa,  und  durch  den  nachhaltigen  Angriff  und  die  Über- 
legenheit der  makedonischen  Bewaffnung  wurden  die  Perser  und  mit 
ihnen  Darius  überwältigt  und  zur  Flucht  gezwungen.  Ebenso  wurden 
die  den  rechten  makedoniecben  Flügel  umschwärmenden  persischen 
Reiterscharen  durch  einen  kräßigen  Angriff  der  makedonischen  Reserren 


1^  Welche  Trappen  das  zweite  Treffen  bildeten,  wird  nicht  gesagt  Dft  aber 
in  der  Aofatelliing  n.  a.  das  lielleniscbe  bundesgenössische  Pobrolk  ganz  fehlt,  so 
Btaod  dieses  wob!  im  zweiten  Treffeo, 

2]  AmSD  III  U,  8;  Diodor  XVll  57;  Cartius  IV  13,  36. 

3)  Um  diese  Bewegung  tu  erklKren,  findet  sich  bä  Cnrtiiu  die  Geschichte, 
daft  kurz  vor  der  Schlacht  ein  Überläufer,  Biofl,  dem  Alexander  mitget^t  habe, 
es  seien  an  bestimmteD  Stellen  eiserne  Stacbeln  gelegt  worden  (Cnrtins  IV  13, 
36;  15,  1).  Ich  folge  hier  überhaupt  anssehlielalich  dem  Arrian,  da  die  Übrigen 
Quellen,  Diodor,  Cnrtius  und  Plnlafcfa ,  manni|{fkche  Verwirrung  und  Entstellung 
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{^worfen  und  entflohen.  Die  Fliehenden  wurden  eifrig  verfolgt  Während- 
deaoen  befand  eich  der  linke  makedonische  Flügel  in  einiger  Bedräng- 
nis: iodieche  und  persische  Abteilungen  durchbrachen  die  makedonische 
Schlachtreihe  und  fielen  das  Gepttck  an  ' ,  wurden  jedoch  vom  zweiten 
Trefifen  Tertrieben;  der  linke  Flügel,  die  bundeagenösüsche  Reiterei 
ward  überflügelt ',  und  Parmenio  liefs  den  Alexander  dringend  am  Hilfe 
bitten.  Sogleich  kehrte  der  König  mit  der  Hetärenreiterei  um  und 
eilte  auf  den  rechten  Flügel  der  Perser  zu.  Auf  dem  Wege  b^egneten 
ihm  fliehende  iteiteracharen ,  Partber,  Inder  und  Ferser.  Sie  setzten 
alles  daran,  eich  durch  die  Makedonier  hindurch  zu  schlagen,  und  erst 
nach  heiTsem  Kampfe  und  nicht  geringen  Verlusten  wurden  sie  besiegt. 
luKwiachen  war  durch  die  Tapferkeit  der  Thessaler  auch  der  recht« 
Flügel  der  Perser  geschlagen;  Alexander  wandte  sich  daher  wieder  zur 
Verfolgung,  die  er  bis  zum  Anbruch  der  Nacht  fortsetzte.  Jenseits  des 
LykoB,  iin  dem  er  die  von  Darius  geschlagene  BrUcke  noch  vorfand  ', 
gönnte  er  den  Reitern  eine  kurze  Raat.  Schon  nach  Mittemacht  brach 
er  wieder  gen  Arbela  auf,  um  wo  möglich  den  Darius  selbst  zu  fangen. 
Darius  aber  hatte  ohne  Aufenthalt  mit  Zurücklassung  seines  Schatzes 
und  Trosses  die  Flucht  fortgesetzt  Der  Verlust  der  Si^^  war  mäfsig, 
die  Makedonier  zählten  nach  Arrian  nur  100  Tote,  dazu  die  Verwun- 
deten, sowie  die  Verluste  der  Bundesgenossen ;  sehr  viele  Pferde  waren 
auf  der  Verfolgung  gefallen.  Die  Verluste  der  Perser  waren  wiederum 
sehr  grofs  * ;  noch  zahlreicher  als  die  Tot«n  waren  die  Gefangenen. 
Das  Lager  mit  dem  ganzen  Trofs,  den  Elefanten  u.  a.  ward  schon 
am  Abend  der  Schlacht  von  Parmenio  besetzt. 

Darius '  floh  von  den  Resten  seiner  Leibwache  und  baktrischen 
Reitern  begleitet  von  ArbeU  die  armeniscben  Berge  entlang  nach 
Medien,  auf  einem  für  gröfsere  Heere  schwer  gangbaren  Wege,  Unter- 
wegs trafen  noch  2000  griechische  Söldner  unter  dem  Phokier  Patron 
and  dem  Aetoler  Glaukos  zu  ihm.     Er  erwartete,   data  sich  Alexander 


1)  Was  Curtiiu  IT  lö,  bd.;  Diodor  c.  M,  &  a 

3)  Nach  Curtini  IT  16,  1;  Diodor  XTII  69,  5:  Platarch  Alex.  32  befehligt 
Hasihw  den  penüchen  rechten  Flügel  und  hat  Parmenio  aohon  gleich  nach  Be- 
ginn des  Kampfei  Alexander  am  Hilfe  gebeten,  da  das  Lager  in  Gehhr  «ei. 

3)  Cartios  IV  16,  8;  JoBtu  XI  14,  4. 

4)  Arrian  111  16,  6,  der  tod  angeblich  300000  geftUlenen  Pereem  ipricbt. 
tbeb  Cnrthu  IT  16,  26  Bind  800  Uakedoniec  ge&llen,  40000  Pener,  nach 
Diodor  XTQ  61,  8  600  Hakedooier  und  90000  Perser.  Die  Zahl  der  gefallenen 
Pefser  bernfat,  wie  man  aieht,  gans  auf  ScbStning, 

6)  Arrian  Anab.  lU  16^  PInUrch  Alex.  85;  Diodor  XTU  64;  Curtius 
T  1,8. 
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zunächst  nach  Babylon  und  den  anschliefaeDden  Provinzen,  dem  Hittel- 
punkt der  Herrschaft  wenden  würde,  und  täuschte  sich  nicht  Denn  Ale- 
zander führte  sein  Heer  nach  der  Schlacht  gen  SUden,  überschritt  aufs 
neue  den  Tigris  und  zog  auf  Babylon  los.  Als  er  sich  in  Schlachtord- 
nung der  Stadt  näherte,  kamen  ihm  der  Satrap  Mazäos,  der  sich  aus 
der  persischen  Niederlage  hierher  begeben  hatte,  der  Befehlshaber  der 
Bulben  *,  Bagophanes,  und  die  angesehensten  Bewohner  mit  Huldigungen 
entgegen.  An  eine  Verteidigung  der  ungeheueren  Stadt  scheint  nie- 
mand gedacht  zu  haben;  sie  war  auch  kaum  möglich,  zumal  da  auch 
hier  sich  die  Einwohner  dem  Sieger  zugewandt  haben  mögen.  Auch 
Babylon  hatte  Feindschaft  und  Bedrückungen  von  den  Persern  erfahren. 
Alexander  hingegen  zeägtB  sich  hier  wie  in  Ägypten  den  Einheimischen 
freuadlich  und  ging  besonders  auf  ihre  religiösen  Anschauungen  ein: 
er  liefs  sich  die  Stadt  zeigen  und  opferte  nach  Anweisung  der  Chal- 
däer;  er  gab  femer  Befehl,  den  Tempel  des  Belus,  der,  wie  es  hfflfst, 
durch  Xerxes  zerstört  worden  war,  wieder  auizurichten;  inzwischen 
hielt  sein  Heer  Rast '.  Die  Satrapie  übergab  er  dem  Mazäos,  neben 
ihm  ward  der  Amphipolite  ApoUodoros  als  Sfrateg,  Agathon  als  Be- 
fehlshaber der  Besatzung  in  den  beiden  Burgen  ° ,  und  AsklepiodoroB 
för  die  Steuererhebung  bestellt.  In  Armenien,  das  sich  jetzt  unter- 
worfen hatte,  ward  Mithrenes,  der  frühere  Befehlshaber  von  Sardea 
zum  Satrapen  eingesetzt. 


Von  Babylon  '  machte  sich  Alexander  nach  Susa  auf,  der  eigent- 
lichen Hauptstadt  des  persischen  Reiches,  die  südlich  vom  heutigen 
DisfuI  am  Flusse  Kercha  lag.  Philoxenos  war  dahin  vorausgesandt^  und 
schon  unterwegs  kam  dem  Heere  die  Nachricht  entge^n,  dafs  Susa  mit 

1)  Ea  Bind  die  beiden  Burgen  an  beiden  Ufern  des  Eupbrat,  die  Diodor  II 
8,  3  beschreibt. 

2)  Nach  deD  genDgeren  QneUen  Diodor  XVII,  64,  4,  Cortäua  V  1  39,  Jiutin 
XI  14,  6  blieb  Alexander  34  Tage  lang.  Curtios  beschreibt  das  üppige  Leben  in 
Babjbn.  Was  Plutarch  Alex.  35  hier  tod  der  Besichtigong  der  NaphtbaqueUen 
durch  Alexander  berichtet,  geh&rt  wohl,  trenn  es  überhaupt  tar  Alexander- 
geschichte  gehört,  in  eine  spätere  Zeit.    Strabo  XVI  743. 

3)  Cortius  V  1,  43;  Diodor  XVII,  64,  6. 

4)  Drojaen  I  S49f.;  Tb.  Zolling,  Alexanders  d.  6r.  Feldiug  in  Zentralasien. 
2.  Anfl.,  LeipEig  1878,  Die  Beschreibung  des  obem  Asiens,  das  Alexander  jetst 
betritt,  bei  Spiegel,  £ranische  Altertnmsknnde.    I.  Bd.,  Leipzig  1871. 

5)  Arrian  III  16,  t>;  Plutarch,  Alex.  35;  Diodor  XMI  65;  Curtina  V  2;  Justin 
XI  14,  9. 
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der  Burg  und  dem  grofsen  Schatz  übergeben  worden  sei ' ;  der  Satrap 
Abulites  sandte  dem  Könige  seinen  Sobn  mit  Geschenken  entgegen. 
Saes  ward  20  Ta^  nach  dem  Aufbrach  von  Babylon  erreicht.  Im 
Schatze  fand  sich  die  ungeheuere  Summe  von  etwa  50000  Tal.  Silber 
(etwa  235  Milliunen  Mark),  aufBer  vielen  anderen  Kostbarkeiten  '.  Auch 
hior  feierte  Alexander  ein  Opferfest  und  Spiele.  Sueiana  behielt  den 
peräechen  Satrapen  Abulites;  dagegen  die  Burg  und  ihre  Besatzung 
sowie  der  Befehl  über  die  Besatzung  der  Stadt  und  Landschaft  wurde 
zwei  Makedoniem  anvertraut.  Femer  ward  von  hier  aus  Menes  als 
Befehlshaber  (iJTta^og)  von  Syrien,  Phönikien  und  Kilikien  entsandt; 
er  erhielt  eine  Summe  von  3000  Talenten,  um  damit  Antipater  im 
Krie^  g%0°  Agis  zu  unterstützen.  Damals  kamen  auch  die  im  Jahre 
vorher  ^  verlangten  sehr  ansehnlichen  Verstärkungen  unter  Amyntas  zum 
Heere:  aus  Makedonien  6000  Mann  zu  Fufs  und  600  Rdtar,  sowie 
60  junge  Adelige  zur  Ergänzung  des  Pagencorps ;  aufserdem  peloponne- 
sische  Söldner  und  leichte  thrakische  Truppen,  beides  zu  Fufs  und  zu 
Pferde,  zusammen  etwa  8600  Mann.  Sie  wurden  hier  in  Susa  in  ihre 
Abteilungen  eingereiht,  in  der  Reiterei  zugleich  die  Ile  in  zwei  Lochen 
geteilt  und  dafür  Lochagen  eingesetzt  und  vielleicht  noch  andere  Ände- 
rungen in  der  Heeresordnung  vorgenommen  *. 

Von  Susa  fiihrte  Alexander  sein  Heer  weiter  nach  Persien.  Sein 
Ziel  war  das  Land  und  der  Kijnigsitz  der  Perser.  Der  Weg  dabin 
fiihrte  durch  das  Gebirgsland,  das  stuienartig  nach  der  Küste   hin  ab- 


1)  Di«  Nachricht,  dafs  es  anf  Geheib  des  Darius  geschehen  sei  (Curtins  V 
2,  8;  Diodor  XVII  65,  b),  ist  wohl  eine  scbrifutellerische  Vennntnng. 

2)  Die  Angabe  der  Summe  schwankt  bei  den  rerschiedenen  Autoren  swiBcben 
40-  und  50000  Tal.  Anch  von  Xenes  früher  aus  Hellas  entführte  OegenstäDde 
sollen  TOrgefiinden  sein,  u.  a.  die  Stataen  des  Harmodios  und  Aristogeiton ,  die 
den  Athenern  znrückgegeben  worden  seien.  Arrian  III  16,  T.  Dies  ist  jedoch  eine 
etwas  zweifelhafte  Oeachichte. 

3)  Arrian  III  Iß,  10;  Diodor  XVII  49  erzählt,  daft  Amyntas  von  Gaza  aus, 
also  Herbst  332  nach  Makedonien  geschickt  ward;  Arrian  bat  das  ausgelassen; 
eins  der  sichern  Beispiele  seiner  UnToUständigkeit. 

4)  Vgl.  Drojsen,  Untersuchungen  über  Alei.  d.  Or.  Heerwesen ,  S.  22.  Die 
Zahl  der  Verstirkuugen  geben  allein  die  geringeren  Quellen  (Curtins  V  1 ,  40; 
Diodor  XVII  65),  die  darin  abweichen,  daTs  sie  das  von  Arrian  aus  Susa  berichtete 
In  oder  bei  Babylon  geschehen  sein  lassen  (so  die  Absendang  des  Menes  nach 
Syrien  und  die  Ankunft  der  Verstärkungen)  oder  in  die  Sittakene  (Satrapene  Cur- 
thu)  verlegen  (so  die  NenorganisatioD  des  Heeres,  die  Einrichtung  der  Chiliarchien 
und  die  Wahl  der  Chiliarchen.  CnrtiuB  V  2).  Jedoch  ein  längerer  Aufenthalt  «wi- 
■eben  Babylon  und  Susa  ist  nach  der  Entfernung  der  beiden  Stfidte  und  der 
nbarlieferten  Zeitangaben  nicht  wahrscheinlich. 
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fällt.  Nachdem  der  Pasitigrie  iiberachritlen  war  ',  ging  dar  Weg  weiter 
durch  das  Land  der  Uxier,  eines  Volkes,  das  dem  beutigeD  Chasistaa 
den  Nameo  gegeben  hat.  Soviel  ihrer  in  der  Ebene  wohnten,  ergaben 
sich  dem  Alexander.  Aber  der  in  Gebirge  wohnende  Teil  hatte  tmter 
der  peruBchen  Herrschaft  seine  Unabhängigkeit  behauptet  und  den 
Durchzug  durch  sein  Gebiet  durch  Geschenke  sich  erkaufen  laaseiL 
Auch  von  Alezander  verlangten  sie  die  gleiche  Abgabe.  Der 
König  war  anscheinend  geneigt  dazu;  er  bestellte  das  Volk  an  des 
Pafe,  der  am  Eingänge  ihres  Gebietes  liegt,  um  das  Geschenk  in  Em- 
pfang EU  nehmen.  Während  sie  sich  hier  sammelten,  brach  Alexan- 
der, der  schon  vor  den  Fäseeo  angekommen  war,  mit  den  Leibwäch- 
tern, Hypoapisten  und  80(10  Mann  and»«r  Truppen  nachts  auf  und 
drang,  geführt  von  Susiem,  auf  einem  anderen  Wege  nach  einem  be- 
schwerlichen Tagesmarsche  in  ihre  Berge  ein.  Überfiel  ihre  Ansiedlungen 
und  machte  gtatee  Beute.  Hierauf  wandte  er  sich  gegen  die  am  Pafs 
Versammelten,  schickte  den  Krateros  mit  einer  Abteilung  voraus,  um 
ihnen  den  Rückzug  zu  verlegen  und  riickte  dann  selbst  in  Eilmärschen 
nach.  Die  Uxier  ei^iffen  die  Flucht  und  erlitten  durch  Alexander 
wie  durch  Erateros  grofse  Verluste.  Sie  unterwarfen  sich  und  erlangten 
nicht  ohne  Schwierigkeit  Verzeihung  '.  Alexander  legte  ihnen  als  Tri- 
but eine  bestimmt«  Anzahl  von  Pferden,  Rindern  und  Schafen  auf; 
denn  das  Volk  trieb  nur  Viehzucht;  Getreide  bauten  sie  nicht,  und 
ebenso  wenig  hatten  sie  Geld.  Sie  wurden  der  Satrapie  Susa  zuge- 
teilt ». 

Nach  Unterwerfung  der  Uxier  liefs  Alexander  den  Trofs  und  die 
schwerbewaffneten  Truppen,  namentlich  die  griechischen  Bundesgenossen 
und  Söldner  unt«r  Parmenions  Führung  auf  der  nach  Persien  fahren- 
den Heerstrafse  weiter  ziehen,  während  er  selbst  mit  den  makedonischen 
Truppen  und  den  Leichtbewaffneten  auf  dem  näheren  Wege  durch  das 
Gebirge  den  persischen  Pässen,  etwa  beim  heutigen  Eelahi  Sefid,  zueilte. 
Als  er  sie  erreichte  *,  fand  er  sie  durch  den  Satrapen  von  Persien,  Ario- 


1)  Vier  TagemäTvche  von  Suu  nach  Diodor  XVII  G7  und  Cartias  V  3,  1. 

3)  Ptolemfiufi  bericbtete,  daJe  die  Mutter  des  Darius  lick  mit  Erfolg  bei  Ale- 
laoder  für  die  Uxier  verwandt  habe  Arrian  111  17,  b  und  daroach  Curtioa  V 
3.  12, 

3)  Erheblich  abweichead  berichten  CortiuB  V  3  und  Diodor  XVIll  67,  3.  Btä 
CuitiuB  handelt  es  aich  um  die  Eroberung  einer  den  PaTs  beherrschendeD  Stadt, 
die  durch  eine  Umgehung  gelingt;  etwa*  andere  erühlt  Diodor.  Führer  der  Uxier 
iit  bei  beiden  ein  Verwandter  dei  Darius,  Uadates  oder  Hadetea. 

4)  Nach  Curtius  V  3,  16  und  Diodor  XVII  68  erreichte  Aleunder  Penien 
in  3,  die  persischen  PiUae  in  b  HBrichen  von  den  Uxiem  aus. 
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IwrMaea,  mit  40000  Haon  '  zu  Füü  ood  700  Reitern  stark  besetst 
und  dnrcb  Befeetigungen  *  und  Eri^iBmaschiuen  gesichert.  Der  An- 
griff der  Makedonier  ward  zurückgeschlagen  *.  Aber  ei  gab,  wie  man 
von  Ge&ngenen  erfuhr,  einen  anderen  sehr  beschwerlichen  Weg  Über 
dae  Qebirge,  durch  den  die  Pässe  links  umgangen  werden  konnten.  Ale- 
xaoder  lieTs  daher  den  Krateros  mit  etwa  einem  Drittel  seiner  Truppen 
im  Lager  vor  den  Päaaen  zurück  und  schlug  in  der  Nacht  mit  dem 
ttbrigen  Heere  diesen  W^  ein.  Nach  einem  Marsche  von  100  Stadien 
«rreiohte  er  die  H6he  imd  schickte  von  hier  den  gröfaeren  Teil  der 
Truppen  in  die  Ebene  von  Persepolis  hinab  mit  dem  Befehl,  den  FluTs 
(Araxee,  d.  i.  der  beutige  Kur),  der  aberscimtten  werden  muTste,  zu 
ttbwbrücken.  Er  selbst  wandte  sich  mit  auserlesenen  Truppen  rechts  * 
auf  sehr  rauhem  Wege  in  eiligem  Uarsche  z.  T.  im  Laufschritt  g^en 
Ariobarzanes.  Drei  persische  Wachtposten  wurden  Überrumpelt;  die 
Uannschaften  des  dritten  entkamen  zwar,  flohen  jedoch  nicht  ins  per- 
sische Lager,  sondern  in  die  Berge,  so  dafg  Alexander  am  frühen  Mor- 
gen '  den  Ariobarzanes  völlig  überraschte.  Zugleich  griff  Krateros  die 
Befestigung  der  Perser  an.  Diese  ergriffen  die  Flucht,  die  B^sti- 
gungen  wurden  genommen  und  sogleich  von  Alexander  besetzt  und  so 
den  Feinden  die  Flacht  vollends  unmöglich  gemacht.  Sie  wurden  zum 
gröfsten  Teil  niedergemacht;  der  Führer,  Ariobarzanes ,  entkam  mit 
einig«!  Reitern  ins  Gtebirge. 

Mach  der  Einnahme  des  Passes  war  der  Zugang  zu  Persien  frei, 
und  Alexander  eilte  vorw&rts,  um  so  mehr,  da  die  Schatzkammer  der 
Königsburg  in  Gefahr  stand,  geplündert  zu  werden.  Er  Überschritt 
den  Flufs  auf  der  schon  vollendeten  BrUcke  und  erreichte  bald  darnach 
die  Kfioigsbui^,  von  den  Uriechen  Persepolis  genannt,  die  er  ohne 
^'iderstand  nahm.  Ebenso  geschah  es  mit  Pasargadä,  dem  Stammsitz 
und  der  Qrabstätle  der  persiacheD  Könige;  auch  hier  fiel  der  Schatz 
in  seine  Hände  *. 

Von   einem  Widerstand   der  Perser  wird   nichts   überliefert.     Der 


1)  25Ü00  MsDn  Cnrtiiu  V  8,  IT. 

2)  AnisD  III  18,  T  f.  untwtcheidet  n^ortt'/M/ia  und  [('^q,  d.  h.  Kastelle. 

3). Alexander  mnbte  niioli  Diodor  seine  Toten  im  Beraicti  der  Feinde  lieKen 

MB. 

4)  Cortiiu  V  4,  -M. 

6)  Nach  Cortios  V  4,  36  am  Uorgen  des  zweiten  Tage«:  nacb  Arrian  kSoote 
in  sunekmeii,  daü  der  gonie  Uanch  in  einer  Nacht  Tollendet  ward. 

6)  In  Peraepolie  wurden  120001)  Talent«  Silber  erbeutet,  wenn  die  stark  ver- 
rtan  Angaben  des  CurtiuB  V  t).  1)  und  Diodor  c.  71  recht  haben,  und  tlUOU  Ta- 
rtc  In  Paaargadfi.     Der  Scbati  kam  ipätei  nach  EkbaUna. 
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persische  Kflnigsitz  war  schwerlich  eine  befestigte  Stadt,  sondern  es 
waren  die  Pal&ste  mit  ihrer  Umgebung,  deren  stannenawerte  Triim- 
mer  noch  heute  bei  Tachti  Dschamscbid  erbalten  sind  '.  Die  herr- 
lichen Qebäude  gingen  auf  Alexanders  Befehl  in  Flammen  anf:  Par- 
meniö  soll  geraten  haben,  sie  zu  erhalten,  um  die  dauernde  Besitz- 
nahme des  Landes  anzudeuten;  Alexander  aber  soll  dem  Gleftihl  der 
Rache  fllr  die  in  den  Perserkriegen  zerstörten  HeiligtQmer  Lauf  ge- 
lassen haben  *.  Gewifs  wollte  er  zugleich  zeigen,  dafs  die  Perser  ihre 
herrschende  Stellung  verloren  hätten,  und  dafs  er  den  Krieg  bis  zur 
Vernichtung  des  G^iners  fortsetzen  wolle*.  Ein  Perser,  Phrasaortes, 
erhielt  die  Satrapie  Persiens 

Während   des   Winters   hielt  Alexander  in  Persien  längere  Rast  *  ^ 


])  Tb.  Nöldeke,  Aufsätze  mr  perBischcn  Geschichte,  besonders  S.  139; 
Tgl.  «nteD  Exkurs  I.  Die  von  Diodor  nnd  Curtius  herichtete  Tötung  oller  MSnner 
in  der  eroberten  Stadt  und  die  daranf  folgende  Plünderung  kann  bei  dem  Tölligcn 
Schweigen  Arrians  nicht  verbürgt  werden,  zamal  da  die  Eroberang  von  Persepolis 
bei  diescD  Autoren  auch  von  andern  mythischen  ErEäblnDgen  umsponnen  ist.  Daiu 
gebSreu  die  hellenischen  Gefangenen,  die  dem  Alexander  flehend  entgegen- 
kommen, and  die  sich  daran  knüpfende  Beratung,  ob  ea  für  sie  besser  sei  in  die 
Heimat   zurück zakehren    oder   in   Persien    zu   bleiben   (Curtius   T   5,   5ff, ;   Diodor 

c.  69,  2;  Justin  XI  14,  11);  femer  die  Geschieht«  von  der  athenischen  Hetäre  Thais, 
als  der  eigentlichen  Urheberin  der  VemicbtuDg  des  Palastes  (Plutarcb  c.  38; 
Curtius  V  7,  3;  Diodor  c.  72;  Clitarch,  Fr.  6).  Alles  das  lifst  die  stark  rhetorücb 
geförbte  Erzählung  von  der  Plünderung  der  Stadt  sehr  bedenklich  erscheinen. 
Ebenso  wenig  ist  genügend  bezeugt,  äah  die  männlichen  Einwohner  niedergemacht 
worden  seien;  der  von  Plutarch  c.  37  angeführte  Brief  Alexanders  bezieht  sieb 
nicht,  wie  Nöldeke  meint,  darauf,  sondern  auf  das  unter  den  Verteidigern  des 
Passes  angerichtete  Blutbad,  Hier  hat  eine  solche  HafHregel  auch  einen  Sinn, 
dagegen  bei  dem  gar  nicht  verteidigten  Persepolis  (wenn  es  dann  nberhanpt  eine 
Stadt  war)  nicht. 

2)  Arrian  III  16,  12;  Strabo  XV  729  a.  E;  Plutarch  38. 

3)  Droysen  I  312  vermutet,  Alexander  habe  FriedensanerbietungeD,  also  die 
Ergebung  des  Darius  erwartet  und  sei  erst,  nachdem  diese  nicht  eingetrofien,  rar 
Zerstörung  der  persischen  Königsburg  geschritten, 

4)  Vier  Monate  nach  Plut.  37;  in  der  That  mufs  er,  wie  das  folgende  er- 
giebt,  sich  längere  Zeit  bei  den  Fersem  aufgebalten  haben ,  obwohl  Arrian  davon 
schweigt.  Diodor  (c.  73)  erzählt  von  der  Unterwerfung  der  Qbrigen  Perser  t«1s 
durch  Güte,  teils  durch  Gewalt,  Curtius  V  6,  12  au  einem  etwas  anderen  Orte 
von  einem  SOtfigigeu  beschwerlichen  Winterfeld zuge  (aub  iptum  vergiliarum  liAu, 

d.  b.  im  Winter)  gegen  Gebirgsvölker,  namentlich  die  Härder.  Arrian  weiTs  nichts 
davon  und  wird  durch  Plutarch  unterstützt,  der  die  vier  Uonate  der  Erholung 
gewidmet  sein  IfiTst.  Auch  Diodor  scheint  von  Curtius  abzuweichen.  Wabrechein- 
lich  meinen  beide  den  Feldrag  gegen  die  Paraltakei,  den  Arrian  Daehher  er- 
wähnt und  der  bei  jenen  fehlt.  Freilich  scheint  auch  dnrch  Nearch  bei  Strab» 
XT   524    nnd  Arrian    Indic.   40,   6    ein    Winterfeldzng    gegen    die  Haider   be- 
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mit  B^pnn  der  guten  Jahreszeit  SSO  v.  Chr.  eeteta  er  üch  gegen  Darius 
wieder  in  Bewe^ng,  von  dem  er  Temommen  hatte,  dab  er  in  Ekbataoa, 
der  mediBchen  Hauptstadt,  Halt  gemacht  habe.  Darius  hatte  vor, 
wenn  Alesander  in  Babylon  und  SuBa  stehen  bliebe,  in  Medien  mit 
einem  neuen  Heere  die  Ereignisse  abzuwarten,  dagegen  wenn  er  ihn 
angrifie,  unter  Verheerung  des  Landes  weiter  in  die  oberen  Satrapiec  bis 
nach  Baktrien  sieb  zurückzuziehen.  Seinen  Trofs  hatte  er  schon  an  die 
kaspischen  Thore  vorausgeschickt.  Alexander  durchzog  das  Gebirge- 
land,  das  von  Persien  nach  Uedien  sich  erstreckt,  unterwarf  zuerst  die 
am  Wege  liegenden  Paraitaker  und  gab  ihnen  den  Sohn  des  Abnlitea, 
Oxatbres,  zum  Statthalter.  Hier  hörte  er,  dals  Darius  von  Kadu- 
siem  und  Skythen  Zuzug  erhalten  habe  und  ihm  eine  neue  Schlacht 
zu  liefern  beabsichtige.  Er  liefs  daher  den  Trofe  langsamer  folgen  und 
b^;ab  sich  sogleich  in  Eilmftrscben  nach  Medien,  das  er  in  zwdlf  Tagen 
erreichte.  Hier  erfuhr  er,  dafs  jene  Nachricht  irrig  gewesen  und  der 
Zusng  zum  Darius  nicht  eingetroffen  sei,  dieser  vielmehr  aufä  neue  an 
Fliu^t  denke.  Um  so  mehr  beschleunigt«  er  seinen  Harsch.  Drei  Tages- 
mSrsche  vor  E^batana  vernahm  er  durch  einen  Überläufer  Bistanes, 
Sohn  des  Artaxerxes  Ochos,  dafs  Darius  vor  fünf  Tagen  mit  einem 
Heer  von  6000  Mann  zu  FuTs  und  3000  Reitern,  darunter  griechischen 
Söldnern,  entwichen  sei;  auch  den  Schatz  von  Medien,  7000  Talente*, 
Labe  er  mitgenommen.  In  Ekbatana  hielt  sich  Alexander  nicht  lange 
auf;  die  Thessaler  und  die  übrigen  Eontingente  der  griechischen  Bundes- 
genossen wurden  hier  in  die  Heimat  CDtlaseen :  tae  erhielten  aulser  ihrem 
vollen  Sold  noch  ein  Qeschenk  von  2000  Talenten  und  wurden  von 
Epokillos,  dem  Sohn  des  Folyeides,  auf  dem  Heimwege  geleitet*;  viele 
blieben  jedoch  freiwillig  im  Dienste  des  Königs.  Alexander  bestimmte, 
dafs  Parmenio  den  persischen  Schatz,  der  mit  dem  Trosse  nachfolgte, 
in  die  Burg  von  Ekbatana  schaffen  und  dem  Harpalos  übergeben  solle. 
£b  blieben  zur  Bewachung  7000  Makedonier,  auleerdem  einige  Reiter 
und  leichte  Trappen  zurUck.  Parmenio,  der  einstweilen  in  Medien  blieb, 
ward  angewiesen,  mit  den  Söldnern,  Thrakern  und  den  nicht  makedo- 
nischen Reitern    am   Lande   der  Kadusier  entlang  nach  Hyrkanien   zu 


■engt  lu  werden  ;  aber  diese  Stelle  ist  zu  mibettimmt  gebalteo,  om  nohere  SchläMe 
SD  erUnben.  Immerhin  ist  «■  wohl  möglich,  dab  Alexander  auch  in  Penden  selbst 
Doch  WideTstsnd  bud-,  eTheblicb  irt  es  jedoch  wohl  nicht  gewesen. 

1>  8000  Tal.  nach  Strabo  XV  731. 

2)  Aman  lu  19,  6.  Von  znrQckgekehrten  OTChomeniscben  Bdtern  ist  ein« 
Widmung  an  Zens  aanijf!  eilialten  (Corp  Insc..  gr.  Graeciae  »eptentr.  I  8206),  eine 
Umliek«  ans  The^  Anthol.  Palat.  TI  844.  Dtodor  XVII  74,  8  nnd  Cniüiu  VI 
S,  17  lassen  die  Entlassung  der  Btmdesgenouen  erst  nach  Darius'  Tode  erfolgsm. 
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gflheD.  Der  König  nelbst  brach  gleich  wieder  '  sur  Verfolgnog  des  Da- 
rios «nf ;  er  hatte  die  makedoniBche  Reiterei,  die  Söldnerreiter,  den  Bert 
des  makedoDiachen  FufsTolkes  und  leichte  Truppeo  bei  «eh.  Den  in 
Ekbstana  zurückbleibenden  Teil  der  Phalanx  sollte  Eleitos,  der  Bef<^s- 
haber  der  königlichen  Ile,  der  in  Snsa  krank  lurückgeblieben  war, 
später  dem  Alezander  nach  gen  Parthien  fllbren  *. 

Der  W^,  den  Alexander  zu  nehmen  hatte,  ist  durch  die  Boden- 
beschaCFenheit  Mediena  vorgezeicbnet,  durch  die  Wüsten  und  die  Gebirge, 
von  denen  es  begrenzt  wird.  Die  ätrafse  von  Ekbatana  (Hamadaa) 
nach  den  östlichen  Provineen  fuhrt  aber  Ragai  (Rei  unweit  des. 
heutigen  Teheran)  durch  die  sogen,  kaspischen  Thore  (dem  heutigen  Pafs 
von  Serdarra)  zwischen  dem  Glebii^  und  der  Salzwflste  entlang.  Es 
war  eine  HeerstraTse,  die  durch  angebautes,  besonders  mit  Weid«i  reich 
versehenes  Land  ßihrte  nnd  ohne  Zweifel  von  den  persischen  Königen 
ähnlich  wie  die  Eönigstrafse  nach  Westen  instand  gehalten  war.  Ale- 
xander kam  in  11  Tagen  von  Ekbatana  nach  Rhagai*;  viele  Pferde 
und  Menschen  mufsten  vor  Erachöpfimg  unterwegs  zurückbleiben.  Darius 
war  entkommen,  aber  schon  von  vielen  verlassen,  die  nachhause  gingm 
oder  sich  dem  Sieger  ergaben.  Alexander  ruhte  tUnf  Tage  und  er- 
nannte hier  einen  Perser  Oxydates,  der  von  Darius  in  Susa  ge&ngen  ge- 
halten war,  zum  Satrapen  Mediens.  An  einem  Tage  wurden  von  Rhagai 
die  kaspischen  Thore  erreicht  *,  am  nächsten  die  Grenze  des  «tgebauten 
Landes.  Hier  erfuhr  Alexander  durch  den  Bahylonier  Bagistanes,  der 
zu  ihm  uber^ng',  dafs  Darins  von  seinen  Verwandten*  Beesos,  dem 
Batrapen  von  Baktrien,  Barsa^ntes,  dem  Satrapen  der  Arat^ter  und 
Drangen ,  nnd  Nabarzanes,  dem  Befishlshaber  der  Reiter,  festgenommen 


1)  In  EkbutHiui  kaon  Alciaoder  oacb  der  Lage  der  I^nge  nicht  lauge  ver- 
wrilt  habeu;  er  hat  uur  die  nSügen  Anordnungen  getrofien,  ohne  die  AaafBhmng 
abniwart«D.  Daher  nahm  er  die  freiwillig  wieder  eintretenden  Hellenen  nicht  nH, 
•ondern  diete  kamen  erst  spfiter  za  ihm  (Arrian  111  %,  4). 

i)  Curtiiu  V  la  Ififst  den  Alexander  in  Tabae,  dem  leisten  Ort  PartttakeaM, 
also  vor  Eintritt  in  Medien,  von  Darios'  Flncbt  hören.  Er  macht  sich  dämm  so- 
fort anf  und  erreicht  schon  nach  500  Stadien  dea  Ort,  wo  Bessiu  den  Dariiu  ge- 
fangsn  nahm.    Ekbatana  und  die  kaspischen  Hiore  werden  nicht  erwihnt. 

$)  Arrian  III  20-  Daaaelbe  meint  wohl  PIntarcb  o.  42,  wenn  er  den  Alexander 
in  11  Tsgen  3300  Stadien  larficklegen  Ififst. 

4)  Etwa  500  Stadien  nach  ApoUodor  von  Artamits  bei  Strabo  XI  5S4  a.  E. 

5]  Arrian  DT  91.  Bsgistane«  war  ran  einem  Sohne  de«  HasSo«,  Antibelo* 
(Brochnbelni  Cmüiu  V  18,  8)  begleitet. 

6)  Justin  XI  15;  derselbe  nennt  den  Ort,  wo  Darina  ergriflbn  ward,  Tbata, 
eia  partbiscbes  Dorf 
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Ki;  AJexaodflr  beachleunigte  die  Verfolgung  um  so  mehr.  Ohne  die 
BSckkehr  doB  auf  einea  StreifEug  enteaodten  Koinos  abzawarten,  Uefa 
«r  noch  am  fielbigea  Tage  seine  Reiter  and  die  krättigsten  und  leioli- 
testen  I^ute  ans  dem  FufBTolk  weiterrücken;  die  zurUckgebtiebenen 
■oUte  ErftteroB  in  mäfaigen  Mtüwhen  nschiUhren.  Nach  zwei  Nadit- 
mSi-Bchen  kam  er  znm  Lager,  von  wo  der  Babylonier  zu  ihm  gekommen 
war;  dort  vernahm  er,  dafs  Besaos  von  den  Truppen  des  DariuB  zum 
Folirer  auegerufen  sei;  nur  Ärtabazos  und  seine  Söhne,  sowie  die  helle- 
niacben  Stildner  seien  dem  Darios  treu  geblieben,  hätten  sich  von  Bes- 
BM  getrepnt  und  seien  ins  Gebirge  gegangen.  Beaeos  habe  die  Ab- 
sicht, wenn  Alexander  ihm  nachsetze ,  den  Dsrius  anssuliefem;  sonst 
aber  ein  Heer  zu  sammeln  und  eine  Wiederherstellung  det  persischen 
Herrschaft  eu  versnchen  ■.  Dieser  Bericht  trieb  den  König  zu  emeuttn 
AnBtrengangen.  Wiederum  wurde  trotz  der  Ermattung  der  Leute  und 
Pferde  die  Macht  bindurch  bis  zum  nächsten  Mittag  marschiert,  wo 
man  zum  Dorfe  kam,  wo  Bessos  tags  zuvor  gewesen  war.  Alexander 
«fahr,  dafs  die  Feinde  nachts  zu  marscbieren  beabsichtigten.  Da  das 
Fuforolk  seiner  Eile  nicht  mehr  folgen  konnte,   so  machte  er  600  von 

1}  THet  *on  Arrian  III  21  überlieferte  Ut  du  eimige,  wm  wir  mit  Sicherheit 
aber  die  Yorgfinge  im  persischen  Lager  witaen.  Daa  NShere  wird  vod  CDrtiiu 
V  8  ao  eriKhlt:  Darina  war  in  Ekbataua  enUchlosBeo,  mit  aeinen  30000  Uano  sn 
Tut»  (daranter  4000  Hellenen)  und  3300  Reitern  [vgl.  Diodor  XYII  7»)  dem  Ale- 
sauder  Dochtuals  die  Schlacht  eu  bieten.  Im  Kriegarate  iat  Artabuo«  dafür;  aber 
Nabanaoea  schlägt  vor,  DaHos  solle  bis  Enm  Ende  de»  Krieges  dem  Beeao*  die 
Qewalt  QberUssen  und  aich  nach  Baktrien  znriickzieheD,  um  hier  neue  Streitkräfte 
n  aammeln.  Der  RSnig  ist  darüber  erzürnt,  kann  aber  nichts  ausrichten.  Das  Heer 
teilt  sieh  in  cwei  Parteien ;  die  Hellenen  onter  Patron  (oben  3.  !*3)  sind  dem  Darina  treu, 
ebenso  Artabacos,  der  den  Darina  seiner  Trauer  entreifst  und  bewegt,  aich  in  die 
Lage  der  Dinge  su  finden.  Der  Kücksng  wird  angetreten.  Besaos  and  Genoasen 
nnterwerfen  sich  reuig  und  erlangen  Verzeihung,  setzen  aber  ihre  Bemühnng,  das 
Heer  abtrünnig  zu  machen,  fort.  Vergebene  warnt  Patron  den  KSnig,  der  tos 
aUen  verlassen  nunmehr  von  den' Verschworeoeu  ergriffen  und  gefesselt  mitgefiUirt 
wild.  Anabasoa  und  die  kriechen  trennen  sich  von  Bessos  und  gehen  nach  Par- 
thjeuei  die  Pener,  an&ngs  aehwaokend,  folgen  bald  dem  Bessos  nach.  DIeae  Er- 
alhlong,  ED  der  auch  die  Geschichte  von  der  apKteren  Auffindung  de»  Darius  gc- 
hSrt,  steht  mit  Arrians  Bericht  in  rinigen  Punkten  in  Widersprueli  und  verdient 
njeht  die  Beacbtung,  die  ihr  Droysen  geschenkt  hat.  Man  sieht,  daTe  sie  mit 
Beontsong  der  besaem  Überlieferung  rhetorisch  aufgebaut  ist  Wenn  man  das 
frOber  ersKUte  (S.  100,  Anm.  1)  hinen  nimmt,  so  ergiebt  sich,  dals  Cnrtius  den 
Berieht  über  die  Verfolgung  des  Dariua  ohne  Rücksicht  auf  Ort  und  Zeit  an 
ainigen  wirksamen  Bildera  ansammeogeEogen  bat.  Es  ist  gewifs  nickt  nnmSglicb, 
dafs  eines  oder  das  andere  ans  den  hiniugesetaten  Thatsacheo  und  Namen  hiato- 
riseb  »ei:  aber  die  Bauptaaobe,  der  Aufbau  und  die  Anordnung  der  Handlung  ist 
dute  Zwdfel  gaoc  rerfUscht. 
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ihnen  beritten,  und  w&hrend  die  Übrigen  auf  der  HauptetraTBe ,  die 
aucli  Beesos  gezogen  war,  blieben,  eilte  er  selbBt  auf  einem  kür- 
zeren Wege,  der  durch  eine  wasaerlose  Einöde  ftihrte,  mit  den  Be- 
rittenen dem  BeesöB  nach.  In  eilendem  Laufe  legte  er  in  der  Nacht 
400  Stadien  zurück  >  und  erreichte  am  frühen  Morgen  den  ungeord- 
neten Zug  der  Perser,  die  meist  nicht  bewaflfnet  waren  und  nach  ge- 
ringem Widerstände  die  Flucht  ergriffen.  Darius  ward  von  BessoB  auf 
einem  Wagen  mit  sich  geführt;  als  die  Verfolger  naheten,  ward  er  von 
Satibarzanes  *  und  Barsaäntes  verwundet  und  halb  tot  zurückgelassen ; 
er  starb  bald  darnach,  noch  ehe  ihn  Alexander  gesehen  hfitte  *,  im 
attischen  Monat  Uekatombäon  (Juli)  des  Jahres  330  v.  Chr.  *,  im  Alter 
von  etwa  50  Jahren.  Bessos  entkam  mit  600  Reitern;  die  tlbrigen 
zeretrenten  sich. 

Der  Tod  des  Darius  gab  den  bisherigen  £Hbigen  den  AbBcblaTs; 
er  hintertiefs  keinen  Nachfolger,  das  Perserreich  verlor  sein  Haupt,  der 
Widerstand  seinen  Führer.  An  seine  Stelle  trat  Alexander,  der  sich 
jetzt  ab  den  allein  rechtmäfsigen  Herrscher  ansah.  Auch  für  das  Ver- 
hältnis Alexanders  zu  Qriechenland  war  dies  Ereignis  von  entscheiden- 
der Bedeutung;  denn  solange  Darius  noch  lebte,  konnten  die  helle- 
nischen  Widersacher  Alexanders  auf  Hilie  rechnen  oder  doch  hoffen; 
bis  zuletzt  finden  wir  demgemäfB  griechische  Gesandte  beim  Peraer- 
könige;  mit  seinem  Tode  nahmen  diese  Hoffnungen  ein  Ende.  An 
dieser  Stelle  wende  ich  mich  daher  zu  den  Ereignissen,  die  inzwischen 
seit  dem  Jahre  333  v.  Chr.  in  Hellas  sich  ereigneten. 


Seit  Memnons  Tode  gerieten,  wie  schon  erwähnt,  die  Unterneh- 
mungen der  persischen  Flott«,  nachdem  der  gräfste  Teil  der  Land- 
truppen von  Darius  an  sich  genommen  war,  ins  Stocken;  auch  unter 
den  Hellenen  kam  es  zu  keiner  grofseren  Bewegung,  vielmehr  zeigte 
es  sich   auf  das   deutlichste,   dafs   durch   Alexanders  Erfolge  über  die 


1)  Nach  Curt.  V  13,  9  siod  es  500  Stadien. 

3)  So  die  Hsa.  bei  Aman  III  21,  10.  Schroiedert  ÄaderoDg  Snßa^iiyo»  iit 
nicht  eicher  (i.  Ciutiiu  VI  4,  8), 

3)  Der  Bericht  de«  Curtiaa  V  13  ist  auch  hier  teUweiae  vitil  reicher  aa  Einiel- 
heiten;  ea  werdeo  rielmehr  Personen  genannt;  aber  auch  hier  kann  man  nur  dem 
Arrian  folgeo. 

4)  Uitter  dem  Ärchoo  Aristophon  Arrian  III  2ä,  2. 

5)  Droyaen  I  2121;  SchSfer,  Demoathen.  III  175f.;  Oiotc,  Hiat.  of  Greee« 
XD,  cap.  9b. 
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Perser  auch  eeine  Herrschaft  Über  die  Hellenen  befestigt  wurde.  Um- 
gekehrt BÜid  die  griechischeti  Angelegenheiten  auf  den  Verlauf  des- 
groläea  Kampfes  zwischen  Alexander  und  den  Persem  ohne  Einflufs 
geblieben. 

Mach  >  der  Einnahme  von  Tenedos  hat  die  pbrsische  Flotte  unter 
PhamabazOB  und  Autophradates  keinen  erheblichen  Erfolg  mehr  daron- 
getragen.  Zwar  scheint  es,  dafs  Milet,  das  von  Alezander  so  hart 
gesUchtigt  war,  den  Persern  wieder  in  die  Hände  fiel;  aber  ein  von 
ihnen  unternommener  Versuch,  sich  der  helleepontischen  Küste  wieder 
zn  bemächtigen,  endete  mit  einer  Niederlage  ^.  Die  persische  Haupt- 
macht stand  bei  Chios,  aulaerdem  hatten  sie  namentlich  bei  Kos, 
Halikamafs  und  anderen  kariscben  Plätzen  Stationen '.  Erst  gegen 
den  Herbst  333  rückten  Phamsbazos  und  Autophradates  mit  100 
Schiffen  bis  zu  den  Cykladen  vor  und  nahmen  bei  Siphnoa  Stel- 
lung. Hier  kam  der  lakedämonische  König  Agis  zu  ihnen,  um  sich 
xuffl  Kriege  im  Peloponnee  äcbiffe  und  Hilfstruppen  von  ihnen  zu  er- 
bitten ;  denn  Lakedämon  allein  hatte  mit  Alexander  seinen  Frieden  noch 
nicht  gemacht.  Um  dieee  Zeit  kam  die  Nachricht  von  der  Schlacht 
bei  IsBOB.  PbaraabazoB  ging  sogleich  mit  zwölf  Schiffen  und  1500 
Mann  nach  Chios,  da  er  einen  Abfall  der  Insel  befdrchtete,  die  nur 
durch  die  oligarctmche  Faktion  auf  persischer  Seite  gehalten  wurde. 
Agis  blieb  bei  Autophradates,  der  ihm  30  Talente  und  10  Trieren 
gab,  die  Agis  nun  sogleich  seinem  Bruder  Agesilaos  zusandte,  der  mit 
einigen  Schiffen  bei  Tänaron  lag.  Agesilaos  erhielt  Auftrag,  seine  Leute 
zu  besolden  und  eilends  nach  Kreta  zu  fahren,  um  diese  Insel  zu  ge- 
winnen. Agis  selbst  blieb  bei  den  CykUden  zurück  und  begab  sich 
später  zum  Autophi-adates  nach  HalikamafB;  die  perüsche  Flotte  scheint 
sich  zum  Winter  3Ü3,'332  auf  ihre  Stationen   zurückgezogen   zu  haben. 

Inzwiscben  tbat  die  Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Issos  ihre 
Wirkung;  die  hellenischen  Gemeinden  hatten  keine  Neigung  mehr,  üch 
den  Persem  und  dem  Agis  anzuschliefsen  j  bei  den  lathmien  im  Früh- 
)ahr  333  beechloBBen  die  Verbündeten,  dem  Alexander  durch  f^ntsehn 
Qeetuidte  einen  goldenen  Kranz  und  ihre  Oliickwünecbe  zu  über- 
bringen *.  Vor  allen  Dingen  zerstreute  sich  infolge  der  Eroberung  der 
kilikischen  und   phönizischen  Küste   die   persische  Flotte   und   ging   zu 


1)  Armu  U  13,  4;  CurtiaB  IV  1,  36f.;  5,  13. 

3)  Die  Einnahme  Hileta  and  das  ron  Aristomene«  geleitete  Uatemehmen  gegen 
a  werden  nur  von  CurtioB  berichtet. 

3)  Arrian  U  5,  7. 

4)  Diodor  XVII  18,  6;  Curtiu  IV  5,  11. 
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Alexander  Über  *.  Die  Perser  konnten  sich  nirgendwo  mehr  behaupten, 
und  die  makedoniacb-griechiache  Flotte  unter  Hegelochoe  and  Ampho- 
teros  bekam  die  Oberhand.  Rhodos  fiel  gleich  ab  und  stellte  dem  Ale- 
xander schon  im  Frühjahr  332  Schi£Fe';  Tenedos  ging  über;  in  Chios 
rief  der  Demos  die  Makedonier  herbei.  Zwar  behauptete  sich  Phama- 
bazOB  mit  Hilfe  der  Oligerchen,  besonders  des  Apollonides  und  Athena~ 
goras,  noch  einige  Zeit,  aber  diese  gerieten  mit  den  griecbischen  Söld- 
nern in  Streit,  infolge  dessen  die  belagemden  Makedonier  eingelassen 
wurden.  Phamabazos  und  seine  Anhänger  wurden  ihnen  gefangen 
tlbergeben,  die  Perser  niedergemacht,  die  griechischen  Söldner  traten 
in  den  Dienst  der  Makedoniei*,  von  denen  anch  die  Flotte,  12  be- 
mannte und  AO  unbemannte  Schiffe  genommen  wurden.  Am  Abend 
desselben  Tages  ward  der  Tyrann  Aristonikos  von  Hethymna,  der  mit 
fbnf  Kaperschiffen  in  den  Hafen  von  Chioe  einfuhr,  ohne  von  dem 
Oeschehenen  zu  wissen,  gefangen  und  seine  Leute  niedergemacht*. 
Darnach  ward  Mitylene  gewonnen,  dessen  sieb  der  Athens  Chares  be- 
mfich%t  hatte;  er  übergab  die  Stadt  und  ging  nach  Imbros,  worauf 
auch  die  übrigen  lesbiBchen  Städte  zu  den  Makedonien]  übertraten  and 
ihre  Tyrannen  auslieferten.  Auch  Milet  warde  nach  einer  Niederlage 
des  Persers  Hydamea  von  den  Makedonien!  unter  BaUkros  wieder  er- 
obert *.  Jetzt  riefen  auch  die  Koer  diese  herbei ;  Amphoteros  ward 
mit  60  Schiffen  dorthin  gesandt  und  bemächtigte  sich  der  Insel,  wo 
bald  darnach  auch  Hegeiocboa  eintraf.  Derselbe  begab  uch  von  Uw 
mit  den  vornehmsten  Gefangenen,  von  denen  jedoch  Phamabazos  auf 
Kos  entwischte,  zu  Alexander  nach  Ägypten  und  kam  mit  ihm  bei 
Mareia  zusammen  (Winter  3i)2/33l}.  Die  Tyrannen '  wurden  ihren 
Städten  zur  Bestrafung  überantwortet  und  fanden  ein  grausames  Ende; 
die  Oligarchen  von  Chios  wurden  nach  Elephantine,  an  die  SudgrenM 
Ägyptens,  geschickt.  Die  gewonnenen  Gtemeinden  traten  in  Alexanders 
Bündnis  ein;  Mitylene  ward  entschädigt  und  vergröfeert,  Chios  und 
Rhodos  erhielten  eine  Besatzung,  wurden  jedoch,  wie  ea  scheint,  bald 
darnach  auf  ihr  Gesuch  davon  beireit  e.    So  wurden  die  Inseln  uod  die 


1)  ArriaD  II  30;  III  2,  3;  Cmtiua  IV  5,  U. 

2)  Arrian  11  20,  2. 

3)  Nach  CurtioB  IV  5,  21  wurdeo  nie  in  Ketten  gelegt. 

4)  CortiuB  IV  5,  13. 

6)  Es  kommen  wohl  nur  die  lesbischen  Id  Bfitraebt  a.  Cnrtiaa  IV  8,  II. 

6)  Dies  nach  Curtioi  IV  8,  12,  deaaen  Bfricht  emi  nicht  gana  bu  TermrfeB 
aein  wird,  aber  auch  nicht  ohne  Bedenken  ist;  denn  Kudos- hatte  noch  bei  Ale- 
xanders  Tode    einn    Besatsong.     Aoläerdem  Uht  Cnrtiua  anch  die  atheniacbe  Oe- 
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KUste  Elein&fiiens  den  Persern  vollends  entrissen ;  nur  dafe  an  einKelnen 
Ponkten  Paiteigänger  des  Dariiis  den  Wlderstaad  noch  längere  Zeit 
fortgesetzt  m  haben  scheinen  '. 

Nor  die  LakedämoTiior  und  ihr  König  Agis  gaben  ihr  Unternehmen 
»och  jetzt  nicht  anf.  Er  erhielt,  wie  es  scheint,  von  Darius  weitere 
UntArBtütsang ,  durch  die  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  Söldner 
CO  werben»^  Im  Jahre  Ä32  war  er  aaf  Kreta  beschäftigt,  dessen 
SUdte  in  Kwei  Parteien  zerfielen,  eine  makedonische  ^  und  eine  lakedli- 
monische.  Es  gelang  ihm  hier,  der  lakedämonischen  Partei  das  Über- 
gewicht EU  verschaffen  und  die  meisten  Städte  zu  gewinnen.  Schleich 
begannen  die  Kreter,  das  Meer  dnrch  ihre  Piraten  unsicher  zu  madten. 
Nach  diesen  Erfolgen  ei^ff  Agis  auch  im  Peloponnes  die  Waffen  und 
vwanlarste  eine  Erhebung,  die  im  Winter  832/381  ihren  Anfang  nahm  *. 

Agis  mit  seinen  Lakedämqniem  und  Söldnern  besiegte  und  ver- 
nichtrte  eine  makedonische  Abtülang  anter  Korragos,  und  nunmehi 
sdilofs  sieh  im  Frühjahr  331  mn  grofser  Teil  des  Peloponnes  ihm  an 
die  Eleer,  die  Achäer  aufser  Pallene  ',  und  die  Arkader  aufser  Megal( 
poUa,  das  den  Makedoniem  von  je  her  fest  anhing.  Die  Ursache,  dafi 
Nch  diese  (Gemeinden  dem  Agis  jetzt  anachloBsen,  lag  wohl  hauptsftch 
Hch  in  ihren  inneren  Verhältnissen  und  den  unversöhnlichen  Gegen- 
sitzen  der  Parteien;  in  Elis  mufa  die  makedonische  Partei  wiedei 
unterlegen,  in  Arkadien  die  früher  verbannten  °  Feinde  der  Makedoniei 
zurückgekehrt  sein.  Dazu  kam,  dafs  gleichzeitig  im  Norden  Unruhen 
ausbrachen;  denn  in  Thrakien  hatte  sich,  wie  Diodor  ^  erzählt,  der  von 


Mndtschaft,  die  den   Alexander  erst  in  lyroi    traf,  damals  schon  nach  Ägypten 
komnMa.     Vgl.  ÄTrian  HI  5  und  III  6  2. 

1)  Diodor  XVII  48,  6;  wann  i.  B.  Myndot  und  Kannos  an  der  karitchea 
Kulte  von  den  Makedoniem  erobert  wurden,  ist  nob^annt. 

2)  Diodor  XVII  48;  Curtina  IV  1,  38;  6,  15.  A^s  soll  die  ron  lasos  ent- 
kommenen 8000  Söldner  in  seinen  Dienst  genommen  haben.  LakedSmonische  Oe- 
eandte  waren  bis  tuletxt  bei  Darius.     Arrian  III  24,  4. 

8)  Alexander  hatte  Kreter  in  seinem  Dienst. 

4)  Die  Erhebung  des  Agis  reblt  bei  Arrian  ganz;  s.  Diodor  XVII  63;  Justin 
Xn.I,  4;  dam  Aeschin.  in  Cteeiph.  166;  Diniirch  cont.  Demosth.  34;  ttber  die 
Zrit  s.  Eiknrs  3. 

5)  Das  in  den  Händen  der  makedoniaoben  Partei  und  des  TjTannen  Chairou 
war  s.  Demosth.,  De  fbeder«  Alex.,  ^  10;  AthenXus  XI  509B, 

G)  Arrian  I  10,  1. 

7)  Der  Vorgang  ist  etwas  rätselhaft;  denn  man  wird  doch  geneigt  sein,  diesen 
Memnon  für  denselben  xa  halten,  der  im  Jahre  326  mit  Verstärkungen  aus  Thrakien 
in  Indien  anlangt  (CartJn«  IX  8,  31),  Qberhsupt  iet  <a  anfallend,  daTs  dieser  Auf- 
itand  ron  einem  Hakedouier,  nicht  ron  einem  einheimischen  angestiftet  wird. 
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Älexuider  eiDgeaetzte  Strateg  Memnon  an  die  Spitze  uiizainedeiier 
Thraker  gestellt  und  einen  Aufstand  erregt;  ebenso  waren  in  Illyrien 
Unruhen  ausgebrochen,  die  mit  bewaSiieter  Hand  gedltmpft  werden 
mußten  >.  So  kam  es,  dafs  Andpater  nicht  gleich  helfen  konnte  und 
die  Erhebung  der  Lakedämonier  bei  vielen  Peloponnesiern  Nachfolge 
fand  und  sich  ein  Bund  schlofs,  der  mit  Einbegriff  der  Söldner  20  000 
Mann  Fulsvolk  und  2000  Reiter  aufbringen  konnte.  Die 'Verbtindeten 
hatten  im  Peloponnes  das  Übergewicht  und  fingen  an,  Megalopolis  zu 
belagern  *.  Jedoch  über  den  Peloponnes  hinaus  konnte  die  Bewe- 
gung nicht  vordringen;  nur  bei  den  TheBsalem  und  Perrhäbern  scheinen 
Unruhen  entstanden  zu  aein  *.  Im  übrigen  Griecbenland  waren  die 
Makedonier  zu  stark;  selbst  Athen,  das  doch  viele  eifrige  Oegner  Ale- 
xandere zählte,  unternahm  nichts;  gerade  um  diese  Zeit,  im  Frühjahr  331, 
erlangte  es  von  Alezander  die  Freilassung  der  am  Oranikos  ge&Dgenen 
Bürger  *.  Dazu  kam,  dafs  um  dieselbe  Zeit  Alezander  von  Phönizien 
aus  eine  Flotte  von  mehr  als  100  Schiffen  zur  Uaterstützung  seiner 
BundeBgenossen  nach  Hellas  entsandte",  die  Auftrag  hatte,  sich  auch 
gegen  Kreta  und  die  Seeräuber  zu  wenden '. 

Antipater  beendete  zuerst  den  Krieg  in  Thrakien  so  gut  er  konnte 
und  eilte  dann  mit  seiner  Heeresmacht  gegen  Sltdea.  Verstärkt  durch 
die  griechischen  Angebote  rückte  er  mit  einem  Heere,  das  auf  400Ü0 
Mann  berechnet  wird,  in  den  Peloponnes  ein ''.  Die  Verbündeten  waren 
vermutlich  noch  mit  der  Belagerung  von  Megalopolis  beschäftigt;  hier' 


1)  Uie  nur  Curtius  V  1,  1  kurz  audeulet. 

2)  Vielleicht  nur  die  Eleer  und  Acbfier,  deuen  oftofaber  eine  Entschtidigung  an 
die  Megalopoliten  auferlegt  ward. 

3)  Aeschin.  in  Ctea.  167. 

4)  Arrian  III  6,  2.  Nacb  einer  Anekdote  bei  Plutarcfa,  Praecepta  ger.  rcip.  25 
(p.  999  Oid.)  könnte  man  Rauben,  dab  man  in  Athen  ernstlich  an  eine  Unlerstiitzung 
dea  Agil  gedacht  habe,  aber  durch  Demades  daran  gehindert  sei.  Dieae  Anekdote  bt 
aber  wertlos,  abgesehen  daron,  dafs  Agis.  nicht  genannt  wird.  Ich  glanbe  nicht, 
dab  die  Athener  im  Ernst  darütier  beraten  haben  (anders  Scbüfer  III  211).  Aeichi- 
nes  (in  Ctesiph.  1G2)  behauptet  sogar,  daTa  sich  Demosthenes  um  diese  Zeit  Ale- 
xandern  genähert  habe,  worauf  freilich  nicbt  viel  zu  geben  ist  (Schäfer,  Demoeth. 
III  195).  Ob  sich  ans  dem  Denkm^  für  BbebnUs,  den  Sohn  des  Senthes,  ans 
dem  Skirophorion  des  Archon  Aristophanes  [Juni  330  t.  Chr.)  in  C.  J.  Att  II 
175  b  (p.  41'J)  eine  Beteiligung  der  Athener  am  thrakischen  Aufstände  scblietsea 
lafst,  wie  Schäfer  (III  200)  und  Drojsen  (I  392)  wollen,  ist  zweifelhaft. 

5)  Arrian  UI  6,  8. 

6)  Cnrüns  IV  8,  15. 

7)  Diodor  XVII  63;  Cortins  VI  1. 

8)  Plutarch,  Agia  3. 


iby  Google 


1.  Buch,    e  8.    Alexander  nach  HjTkanien  SSO  t.  Chr.  197 

giiff  ^e  Antipater  etwa  im  Herbat  331  an  und  Ubei'wand  sie  oacli  hart- 
nickigem  Wideretande.  Zuerst  wichen  die  BundeagenOBsen  der  Lake- 
dämonier;  dann  muFsten  dch  auch  diese  zuriickKieben.  Agie  wurde 
verwandet  mitgeführt,  ward  aber  eingeholt  und  fand  kämpfend  sein 
Ende.  Damit  war  der  Bund  aufgelöst;  die  Verbündeten  suchten  mit 
dem  Sieger  ihren  Frieden  zu  machen;  sie  hatten  schwere  Verluste  er- 
litten ',  und  selbst  die  Spartaner  entachlossen  sich  nunmehr,  um  Friedea 
zu  bitten.  Antipater  gab  ihnen  zunächst  auf,  bO  Spartiaten  als  Gei- 
seln zu  stellen;  im  übrigen  legte  er  ihre  Sache  der  E^tacheidung  dea 
Synedrions  der  verbündeten  Hellenen  vor  *.  Das  SToedrioD  wies  üe 
an  Alexander  aelbat,  der  noit  Ausnahme  der  Häupter  der  Empörung 
den  übrigen  Verzeihung  gewährte,  die  epartaniechen  Qeiseln  aber  bä 
sich  behielt.  Elia  und  Achaia  mufate  den  Megalopoliten  eine  Entschft- 
digong  von  130  Talenten  zahlen.  Das  war  das  Ende  der  Erhebung 
des  Agia,  durch  die  auch  die  Spartaner  zur  Unterwerfung  gezwungen 
worden.  Bald  nach  dem  Siege  bei  M^alopotia  kam  die  Kunde  von 
der  Schlacht  bei  Qangamela,  durch  die  jeder  Gedanke  an  eine  Unter- 
statzung durch  DariuB  in  weite  Feme  gerückt  ward. 


Der  Ort,  wo  Darius  endete,  lag  in  der  Landschaft  der  Parther, 
etwa  da,  wo  später  Hekatompylos  erbaut  ward  *.  Alexander  gönnt« 
hier  seinem  Heere  die  ao  nötige  Buhe  und  sammelte  die  zurück- 
gebliebenen Truppenteile;  den  Parther  Amminaspes  bestellte  er  zum 
Satrapen  von  Parthyaia  und  Herkamen  *  und  gab  ihm  den  Makedonier 


1)  Nuch  Diodor  XVII  «3,  3  haben  die  Verböndeten  5300,  Antipater  3500  Maun 
verloren;  Curtiiu  VI  I,  16  weicht  darin  ab,  daß  er  die  Verlasta  der  Makedonier 
auf  nnr  1000  Mann  bezifiert,  naa  glaublicher  klingt.  Die  aas  der  Niederlage  Ge- 
retteten wurden  in  Sparta  von  der  Atimie  befreit  (Diodor  XIX  70,  5).  Anekdoten 
fiber  das  Verhalten  der  Spartaner,  aus  Plutarch  (Apophthegm.  p.  368 ;  290 ;  de  odul. 
2»,  p.  67)  bei  Schüler,  Demoath.  III  iU  Anm. 

2)  Diodor  XVII  73,  b;  CurUas  VI  1,  17;  Aeschiues  in  Ctesiph.  183. 

3)  Droyaen  I  1,  387f  ;  2,  If. 

4)  Hekatompjlos  lag  nach  Eratosthenes  (.bei  Stiabo  XI  514)  1960  Stadien  öat- 
tieh  TOD  den  kaspiscben  Thoren,  einen  Weg,  den  Alexander  in  5  Tagen  sorücklegte. 
Ciutint  VI  ä ,  15  and  Diodor  XVII  75  nennen  Hekatompfloe  als  damals  schon 
vorhanden. 

5)  Ärrian  UI  22f.  Die  Übrigen,  Curüua  VI  2,  15ff.;  Diodor  XVII  74  and 
Jnstin  XII  3  ereäUen  bier,  daTs  die  Makedonier  nunmehr  lebhaft  nachhause  Tcr- 
langt  hätten,  momit  die  bereits  in  Ekbataoa  erfolgte  Entlassung  der  griecluBchen 
Bnndetgenossen   verbanden   wird,     Alexander  bewegt  sie   durch   eine  Bede,   ihn 
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TlepolemoB  bei.  Da  eine  Verfolgung  dea  Beasoe  jetzt  keinen  Erfolg- 
versprach,  bo  wandte  Bioh  Alexander  zuerst  nach  Hyrkaoien,  der  Laud- 
schaÄ  am  Easpisclien  Meere,  wohin  sich  die  griechiBcben  Söldner  und 
eine  An7.ahl  angesehener  Perser  aus  Darius'  Gefolge  geflüchtet  hatten. 
Von  Medien  und  Parthien  wird  diese  Landschaft  durch  das  hohe  Ge- 
birge des  Parachoatras  (jetzt  Eiburs)  geschieden,  das  von  den  Berg- 
völkern der  Tapyrer,  Marder,  Kadusier  u.  a.  bewohnt  war.  Alexander 
schickte  den  Trofs  unter  der  Bedeckung  von  Reitei'o  unter  Erigyion 
auf  der  Heerstrafse  dorthin ,  während  das  Heer  in  znei  Abteilungen 
den  Marsch  über  das  Gebirge  durch  das  Gebiet  der  Tapyrer  antrat. 
Die  westßche  Abteilung  führte  Krateros;  er  erhielt  den  Auftrag,  die 
Tapyrer  zu  unterwerfen  und  wo  möglich  sich  der  hellenischen  Söldner 
des  Darius  zu  versichern.  Alexander  hatte  die  gröfsere  Hälfte,  meist 
leichte  Truppen  bei  sich  und  schlug  den  kürzesten  aber  beschwerlichsten 
Weg  ein.  Nach  tjberschreitung  der  ersten  Bei^kette  eUte  er  selbst 
mit  der  Vorhut  voran,  gewann  und  sicherte  den  Engpafs  und  schlug 
an  seiner  Nordseite  an  einem  Flusse  ein  Lager  auf ' ,  wo  sich  die  äb- 
rigen  Truppen  seiner  Abteilung  sammelten,  die  von  den  Tapyrem  nur 
wenig  belKatigt  worden  waren.  Er  lagerte  hier  vier  Tage  und  empfing 
die  Unterwertung  des  Chiliarcben  Mabarzanes  und  des  ehemaligen  Sa- 
trapen von  Hyrkanien  und  Partbien  Phratapherne«.  Dann  ging  es  in 
die  reich  gesegnete  Ebene  am  Kaspischen  Meere  hinab  in  der  Richtung 
auf  die  Hauptstadt  des  Landes  Zadrakarta.  Unterwegs  stielten  Kr»- 
teros,  der  die  Tapyrer  nach  einigem  Widerstände  unterworfen,  aber 
die  Söldner  verfehlt  hatte,  und  bald  darauf  auch  Erigyioa  iiu  ihm  '. 
Es  unterwarf  sich  femer  der  greise  Artabazos  mit  seinen  Söhnen  und 
ward  mit  grofser  Auszeichnung  aufgenommen;  ebenso  kaiu  der  Satrap 
der  Tapyrer  Autophradates  zu  Ihm  und  ward  in  seinem  Amte  bestä- 
tigt; endlich  erschienen  auch  Abgeordnete  von  den  griechischen  Söld- 
nern, um  dber  deren  Übertritt  zu  unterhandeln.  Alexander  veilangte  und 
erhielt  bedingungslose  Unterwerlung  und  sorgt«  auf  ihre  Bitte  für  siche- 
res Geleit.  Ehe  sie  eintrafen,  unternahm  er  mit  einem  Teil  des  Heeres 
einen  neuen  Feldzug  ins  Gebirge  gegen  das  arme  aber  wehrhafte  Volk 
der  Marder  (oder  Amarder*),  die  westlichen  Nachbarn  der  Tapyrer,   die  er 

weiter  la  folgen.  Eine  ortprünglichere  FaasuDf;  dioes  Berichtes  giebt  Plntarch  47, 
der  dabei  den  angeblichen  8rief  Aleianderi  an  Autipater  als  ZengDis  asführt.  Dar- 
nach hat  der  König  an  seine  Soldaten  eine  Ansprache  gehalten  und  nie  bereit  ge- 
Ainden,  ihm  auch  weiter  eu  folgen ,  An  ausreichender  innerer  und  äafserer  Ite- 
glanbigang  fehlt  ea  auch  dieser  Enühlung. 

1)  Vielleiebt  bei  dem  heutigen  Sari. 

3)  Abo  nicht  in  Zadnikarta,  wa*  ich  wegen  Droysen  3.  382  benterke. 
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aaf  d&B  NachdrficklichBte  bis  in  ihre  leteteo  ScblapfwinkeJ  rerfolgta 
und  Eur  tlrgebung  nötigte;  äe  worden  mit  den  TapTrern  der  Ver> 
wftltang  Autophradates'  Qbei^ben.  Als  er  in  das  Lager  zurUok- 
kehrte,  fand  er  die  beUenischen  Söldner  des  DariuB,  1500  an  der  ZabI 
▼or  und  mit  ihnen  aas  Danas'  Begleitung  vier  Gesandte  von  Iiakedä- 
mon  *,  den  Athener  Dropides,  Gesandte  von  Sinope  und  Herakleides 
▼on  Eslchedon.  Letztere  liefa  er  frei,  weil  ihre  Städte  nicht  zum 
b^enischen  Bündnis  gehört  hatten  * ;  dagegen  die  Lakedämonier  und 
den  Athener  hielt  er  in  Gewahrsam  K  Gleicherweise  wurden  von  den 
Söldnern  die,  welche  vor  dem  hellenischen  Bündnis  (also  wohl  vor  336 
▼.  Chr.)  in  den  peruschen  Dienst  getreten  waren,  freigegeben,  die  an- 
dern muteten  in  seine  Dienste  Übertreten ;  mner  aus  ihrer  Mitte,  Andro- 
nikos,  ward  ihr  Führer.  Hierauf  ging  das  Heer  nach  Zadrakarta  (etwa 
daa  beatige  Asterabad),  wo  eine  Idt&gige  Hast  gehalten  und  mit  Spielen 
nnd  Opferfesten  hingebracht  wurde  *. 

Von  Zadrakarta '  begab  sich  Alezander  zurück  nach  Farthien 
and  errüobte  von  dort  das  Land  Aria  und  deren  erste  Stadt  Sasia 
(wahracbeinUch  Tus  bei  Meschhed),  wo  ihm  der  Satrap  Satibarzaoea 
huldigend  entgegenkam  und  wieder  mit  der  Verwaltung  betraut  ward. 
Dem  Satrapen  wurden  einige  makedonische  Lanzenreiter  unter  Ana- 
zippos  beigegeben,  um  beim  Durchzuge  des  Heeres  das  Land  zu  schlitzen. 
Damale  kam  die  Naebricbt,  dafa  Bessos  sich  in  Baktrien  unter  dem 
Namen  Artazerxee  zum  König "  habe  ausrufen  lassen ,  gestützt  auf  die 
Baktrianer  und  die  ihn  begleitenden  Perser.  £r  rüstete  sich  zum  Erlege 
and  erwartete  von  den  Skythen  Beistand.  Alexander  beechlofs  sogleich, 
ihn  aoJzasuchen.  Sün  Heer  war  fast  ganz  wieder  beisammen;  wahr- 
aehnalich  in  Parthien  waren   auch   die  in   Ekbatana  voriftufig   zurück- 


I)  KftUikiatidaa.  PauiippoB,  Hammo*,  Onomaa. 

8)  Wm  Arrian  111  24,  4  freilich  nur  tod  Sinop«  »oadracklich  ugt. 

a)  Cortins  VI  Ö,  «r.  l&Crt  den  Athener,  den  er  Demokrates  nennt,  aich  lellMt 
entleiben.     Er  «Ihh  im  ganien  90  Gesandte. 

4)  Bier  traf  naob  den  Berichten  coerit  des  Ouetikritoa,  dann  Elitarohs  u.  a. 
4ie  Amaaone  Tbaleatria  ana  der  Gegend  awischen  Pontns  nnd  dem  Kaapiachen 
Meer  init  ihm  inoantmeD.  3trabo  XI  aOf);  KUtareh,  Fr.  9;  EKodor  XVU  77; 
Coitiae  VI  6,  34;  Jtutm  XII  3,  5;  Plutarch  o.  46,  w«  die  rertdiiedeaen  Autoren 
angefahrt  werden.  In  dsDMlben  QodleD  erscheint  damit  verbanden  die  Naekrteht, 
dalä  Aleiander  hier  angebuigen  habe,  perutcbe  Tracht  nnd  Sitte  aaaanehmen,  wobei 
die  Dppigkeit  der  neuen  orienlaliachen  Hofhaltung  beaehriebea  wird.  DavMi 
wird  niiten  an  redea  «ein. 

5<  Arriao  111  35;  Diodor  XTII  78 1  Curtiui  VI  6,  30. 

6)  Zum  KSaig  von  Aaien  tagt  Arriao  III  26,  3  nach  dam  Gebrauch  teiner 
Zmu 
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gelasaeDen  eingetroffen.  Fhilippoa,  der  Sohn  des  Menelaos,  flibrte  bald 
darauf  die  freiwiDigeo  Thessaler,  temer  Söldner,  Reiterei  und  Fufs* 
Tolk  dem  Heere  zu,  das  nunmehr  den  nächsten  Weg  nach  Baktnt, 
tlber  das  heutige  Merw  eioBchlug.  AUein  die  Erhöhung  des  Bessos 
bewirkte  zugleich  den  Abfall  des  soeben  unterworfenen  Satibar- 
zanee,  des  Satrapen  von  Aria,  der  seine  makedoniBchen  Reiter  tötete- 
nnd  in  seiner  Hauptstadt  Artakoana  '  fiir  Bessos  Truppen  sammelt«. 
Alexander  erfuhr  davon  unterwegs ;  er  gab  sogleich  den  Weitermarscb 
auf  und  eilte  mit  einem  Teil  des  Heeres  nach  Artakoana;  mit  den  üb- 
rigen folgte  Krateros.  Der  König  l^te  in  zwei  Tagen  etwa  600  Sta- 
dien zurUck;  ehe  er  jedoch  den  Satibarzanes  erreichte,  entfloh  dieser 
zu  Bessoa,  von  einigen  Truppen  '  bereitet;  die  Mehrzahl  liefe  ihn  im 
Stich.  Der  Stamm  der  Arier,  der  in  Dürfem  wohnte,  leistete  keinen 
Widerstand;  die  äUchtigen  Genossen  des  Satibarzanes  wurden  auf  das 
Schärfte  verfolgt  und  bestraft  * ,  und  der  Perser  Arsames  zum  Satra- 
pen ernannt  Inzwischen  hatte  sich  Krateros  wieder  mit  Alexander 
vereinigt  und  das  gesamte  Heer  zog  nunmehr  weiter  nach  Sttden, 
um  auf  diesem  weiteren  Wege  Baktra  zu  erreichen,  wodurch  zugleich 
eine  Unterstützung  des  Bessos  aus  diesen  Provinzen  verhindert  wurde. 
Sudlich  an  die  Arier  grenzten  die  Dranger ',  an  deren  Mittelpunkt,  wo 
die  Kßnigshnrg  sich  befand  (wahrscheinlich  Prophthasia)  *  sich  die  Make- 
donier  eine  Zeit  lang  aufhielten.  Der  Satrap  BarsaSntes,  Bessos'  Genosse, 
entäoh  bei  Alexanders  Annäherung  zu  den  benachbarten  Indem  ',  die 
ihn  auslieferten,  worauf  er  von  Alexander  hingerichtet  ward. 

Hier  bei  den  Drangern  kam  eine  VerschwSmng  gegen  das  Leben 
des  Kßnigs  zur  Entdeckung,  deren  Haupt  Philotas  war,  Parmenions 
Sohn,  der  Befehlshaber  der  makedonischen  Reiterei,  einer  der  voraehm- 


1)  StralM  nennt  sie  XI  516  'Aqxuiiü^a  oder  'A^ranäivu.  Diodor  (XVII  78). 
der  diese  lAndachaft  noch  in  HjTfcanten  rechnet,  Xo^iöxava.  Sie  war  weiter  anf- 
wirto  (BÜdlich)  im  Thal  des  AHob  (Heri-Rnt)  belegea. 

2)  2000  Eeiter  gahen  ihm  Diodor  c.  78,  2  nnd  Curtins  VI  6,  22. 

3)  Arrian  lU  25,  7. 

4)  Nach  Diodor  c.  78,  4  hat  die  Unterwerfniig  des  Landet  30  Tsge  beanipracht. 
Diodor  and  noch  ansfQhriicher,  aber  abweichend,  Cortiiu  VI  6,  23  erstihleD  von 
der  Eroberung  dnei  Febennestes  durch  Alexander ;  waa  CuitiiM  aoberdem  noch 
von  der  Erobemng  Artakoanag  durch  Krateros  nnd  Alexander  in  berichten  waifs, 
TCrtiSgt  lieh  nicht  mit  Arrian, 

5)  Arrian  hat  einmal  (III  26,  T)  die  Form  lafayyaüat'  nach  Herodot  lU  93, 
117;  Vn  67,  sonst  nennt  er  sie  wie  die  ttbrigen  Jfdyyai.  Sie  wohnten  im  Flula- 
gebiet  des  heutigen  Harud  nnd  Umgegend. 

6)  Stiabo  XI  614;  XV  723. 

7)  Vermutlich  den  Paropamisaden. 
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■ten  Freunde  des  EönigB,  vie  auch  Pftrmenio  im  ganzen  Heere  der  an- 
gesehenste war  und  die  erste  Stelle  nach  dem  Könige  einnahm.  Schon 
einige  Jahre  frfiher  in  Ägypten  war  bdm  Könige  eine  Anzeige  gegen 
Philotas  gemacht  worden,  die  er  nicht  beachtete;  jetzt  wurden  Philo- 
taa  and  seine  Genossen  festgenommen  und  nach  makedonischer  Sitte 
vom  Könige  vor  dem  Heere  angeklagt.  Die  Beachaldigung  ging  wahr- 
scheinlich dahin,  daTs  er  dem  Könige  nach  dem  Leben  gestanden 
habe;  Nftberes  über  des  Philotaa  Absichten  wissen  wir  nicht;  aber  ge- 
wils  ist,  dsfe  Alexander  in  seiner  durch  die  Qröfse  seiner  Siege  so 
sehr  veränderten  Stellung  sich  unter  dem  hohen  Adel  M^edoniens, 
der  früher  dem  Herrscher  viel  näher  geetanden,  viele  Feinde  gemacht 
hatte.  Welche  Beweise  gegen  Philotas  vorgebracht  wurden,  ist  gleichfalls 
anbekannt ' ;  der  Angeklagte  gab  zu,  dafs  er  es  versäumt  habe,  den  König 
vor  einem  Anschlag  gegen  sein  Leben  zn  warnen,  der  ihm  bekannt  ge- 
worden war.  Er  und  seine  Mitwisser  wurden  von  den  Makedoniem  für 
scholdig  erkannt  nnd  hingerichtet  Die  Verurteilung  des  Philotas  zog 
Aea  Tod  seines  Vaters  Pamienio  nach  sich;  ob  er  scholdig  war,  oder 
ob  er  fallen  mulste,  weil  sein  Sohn  fiel,  weife  man  nicht;  der  Bote, 
Polydamas,  welcher  den  Befehl  zu  seiner  Hinrichtung  nach  Ekbatana 
brachte,  soll  den  Weg,  der  sonst  30 — 40  Tagereisen  betrug,  auf  Dro- 
medaren in  1 1  Tagen  gemacht  haben " ;  Parmenio  wurde  sogleich  ge- 
tötet Auch  Alexander  der  Lynkeste  wurde  in  Anlafs  dieser  Vorgänge 
hingwichtet  *,  ^n  Beweis,  dafs  hier  die  alten  makedonischen  Partei- 
nngen eingriffen  und  dafs  Alexander  sein  liCben  ernstlich  bedroht 
^ubte.  Einige  Z^t  später,  bei  den  Ariaspen,  wurde  einer  von  den 
Leibwächtern ,  Demetrios  festgenommen  ,  weil  er  in  Verdacht  stand, 
Philotas'    Mitwisser    zu    sein,    und    sein   Amt    dem     Ptolemäos,    Sohn 


1)  PtotemSiu  oDd  Ariatobnl  bei  Arrian  HI  26  (vgl.  Strabo  XV  724}  bebandeln 
den  HochireiTAt  des  Philotu  als  eine  erwiesene  Sache.  Die  weitltnftige  Erzfiblnng 
de*  CnrtioB  VI  7  —  VII  2  und  Diodor  XVII  79f.  bringt  nicbt«  bei,  was  inr  Aof- 
klärang  der  Sache  dienen  könnte;  ebenso  wenig  Plntarch  c,  48.  Die  allen  ge- 
meinaame  Erzählung  ron  der  Venchwörong  des  Dimnos  aus  Cbaleatra  dient  nur  dazu, 
das  von  Philotaa  Zogeetandene  näber  awiinfuhreD,  dafs  er  Dämlich  renänmt  habe, 
dem  KSnige  ein  ihm  gemeldete!  Komplott  anzuzeigen.  Philotas'  Sache  wird  da- 
dai«h  nicht  berflhrt.  Bei  der  Beurteilung  des  rielbesprochenen  Vorgange«  ist 
so  bedenken,  dofa  die  Verorteilang  dea  Philotaa  nnd  seiner  Oeuonen  durch  da« 
Gericht  der  Hakedonier  geschah,  also  nicht  gani  auf  Willkür  bemhte.  Die  Strenge 
der  Strafe  itt  nach  antiken  Begriffen  selbetTeratSodlich,  nimal  hier  im  Kriege ,  in 
Feindesland,  wo  so  viel  auf  dem  Spiele  itand. 

2)  Btrabo  XV  724  (wohl  nach  Arietobol).    Cnrtins  VH  2,  18. 

3^  £■  wird  cwar  nur  tod  Curtins  VII  1,  b  und  Diodor  c.  80,  2  beiengt,  ist 
aber  als  dcher  annuehen. 
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des  httgos,  übergaben  '.  Hingegen  Atnyntas  und  seine  drei  KrUdw, 
die  Söhne  det)  Andromenea,  die  w^en  ihrer  Freundschaft  mit  Philo- 
las  ebenfalls  verklagt  waren,  wurden  freigesprochen,  obwohl  der  eine 
von  ihnen,  Polemo,  bei  der  Verhaftung  des  Philotas  zu  den  Feinden 
geflohen  war.  Amyntas  erwirkte  von  den  Makedonien)  die  Erlaubnis, 
ihn  zurück  eu  holen  und  damit  üch  und  ihn  zu  rechtfertigen.  Er  fid 
bald  darnach  beim  Angriff  auf  ein  betestigtes  Dorf;  denn  auch  hier 
ging  die  Unterwerfung  nicht  ohne  Widerstand  vor  nch.  Die  wichtige 
Stelle  des  Philotas,  die  Führung  der  makedoniachen  Reiterei,  wurde  ge- 
teilt und^wei  Hipparchien  gebildet,  die  mit  Hephfiation,  Sohn  dea 
Amynior,  und  Kleitos,  Sohn  des  Dropidee,  besetzt  wurden.  HephXstion 
tritt  hier  zuerst  in  eine  hohe  Stellung  ein;  er  war  dem  König  unbe- 
dingt ergeben  und  genofs  sein  Vertrauen  und  seine  Freundschaft. 

Von  den  Prangern  gelangte  Alexander  zu  den  triedlichen  acker- 
bauenden Ariaspen,  beigenannt  Euergeten  ',  die  im  südlichen  Teile  dei 
heutigen  Seistan  wohnten;  sie  nahmen  das  Heer  freundlich  auf  und  er- 
hielten daher  Freiheit  und  Gebietzuwacha.  Auf  dem  weiteren  Wege 
nach  Baktrien  folgte  Alexander  der  Richtung  des  E^mandros  (oder 
Etymandoa),  des  heutigen  Hilmend  bis  zum  Paropamisoa ',  dem  jetzigen 
Hindukusch,  den  die  Hakedonier  auch  wohl  Kauk&sos  nannten.  Auf  dem 
Wege  unterwarf  er  Dranger,  Qedrosen,  Arachoten  und  zuletzt  die  schon 
den  lodern  zugehörigen  Paropamiaaden.  Bei  den  Arachoten  vereinigte 
aich  der  Heereeteil,  der  ürilher  unter  Parmenio  in  Ekbatana  gestanden 
hatte,  wieder  mit  ihm*.  Alezander  erhielt  damala  die  Nachricht,  dafa 
Satibarzanea  von  Baktrien  aus  mit  20U0  R^tem  in  Aria  oinge&llen 
sei,  um  das  Land  zum  Abfall  zu  bringen,  durch  das  hauptsfichUch  die 


1)  Arrian  III  27,  ö. 

2)  ArrisD  111  27,  4;  Strabo  XV  724:  bei  Gurtiaa  VII  3  und  Diodor  XVII 
81  beifMn  sie  ArimaspeD.  Die  BeneuDODg  Eaergeten ,  vielleioht  une  dem  grie- 
ehiMhen  Ohr  anbequemte  oiDheimiaclie  BezeiehnuDg ,  wird  vod  Kyros  hergeleitet, 
den  aie  untantütst  haben  boUsd. 

3)  Der  einhdmischei)  BeDSimaiig  komint  die  Form  iid^oneViooc  uUier,  die  sich 
■.  B,  bei  PtolenlUiB  VI  11,  1  luid  5  und  als  Variaute  bei  Stepbanai  tod  Bjt. 
findet. 

4)  Hiervon  berichtet  nur  Curtina  VII  9,  4.  Es  waren  üOüO  Uakedonier, 
2UÜ  nobile«  (d.  h.  HetSren),  6000  GriecheD  ni  Fnb  mit  600  Keitem.  Ob  da- 
mals, wie  DrojMn  glaubt  (Hellen.  I  2,  11)  da«  sraebousche  Alexandria  (wie  mau 
m^t  das  heutige  Kandahar)  ai^^elegt  ist,  muTa  sweifelhaft  bldben.  Sohweriieh 
kann  man  dafür  das  Zeognia  Diodors  XVII  SS,  S  anfahren,  nach  welchein  gleieh- 
■eitig  mit  Alexaudria  bei  den  Paropamiaaden  noch  andere  Stttdte  in  geringer  Eni- 
feronug  angelegt  wurden.  Immerhin  iat  ea  möglioh,  dafa  damals  die  Orfindoog 
wirklich  erfolgt  ist. 
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W^e  vom  Osten  in  den  Westen  führten.  Alexander  schickte  daher 
sogleich  den  Perser  Artabazoa,  femer  den  Erigyios  und  Karanoe  mit 
Heeresmacht  dortbin ' ;  auch  der  Satrap  des  henacbbarten  Partbiens 
erhielt  Befehl  mitzuwirken.  In  einem  hitzigen  Treffen  ward  einige  Zeit 
später  Satibarzanes  von  Erigyios  im  Zweikampf  getötet,  sein  Heer  ge- 
Bchlagen  und  das  Land  wieder  unterworfen. 

Der  Marsch  durch  die  Paropamiaaden  am  Fufse  deB  Paropamisos, 
der  zu  Anfang  Winters  erfolgte  *,  war  durch  den  tiefen  Schnee  höchst 
beschwerlich;  doch  fand  daa  Heer  in  den  zahlreichen  Dörfern  Vorräte 
genug;  man  vermirste  nur  das  Ol.  Alexander  rastete  bei  den  Paropa- 
misaden  den  Winter  über  und  gründete  unter  den  tiblichen  Feierlich- 
keiten am  Fufse  des  Gebirges  am  Anfang  eines  der  Pässe  *  über  den 
Paropamisos  eine  Stadt  Alexandreia  *.  Er  liefB  auch  hier  eine  Besatzung 
und  einen  Satrapen  zurUck. 


§9'. 

Im  Frühjahr  329  überschritt  das  Heer  von  dem  neng^ündeteo 
Alexandrien  aus  den  Paropamisos  und  gelangte  in  1 5  Tagen '  nach 
Drapeaka,  der  ersten  baktrischen  Stadt.  Der  Übergang  war  müh- 
Bclig;  auTser  den  Beschwerdeo  des  Marsches  über  den  mit  Schnee  be- 
deckten Pafs  litten  die  Makedonier  durch  den  Mangel  an  Getreide 
und  Holz.     Das  Gebirge  war  zum  grofeen  Teil  mit  niedrigem  G«strUpp 

1)  Arrian  III  26,  2.  Nach  Cortias  VII  a,  2  mit  6000  Seidnem  UDd  600 
Batem.  AndronikiM ,  den  er  ab  rierten  Anführer  nennt,  war  vielleicht  Führer  der 
Söldner.     Diodor  XVtl  81,  3  bat  Staaanor  für  Kaianos. 

2)  vaö  aXtiäJoi  iiaiv,  alu  etwa  November  830  t.  Chr.  nach  Straho  XV  725, 
der  Termutlicb  nach  Aristobal  über  Alexanders  Harsch  in  diesen  Oegenden  daa 
Beite  und  Genaneate  bringt. 

3)  Diodor  XVII  83,  1    *ala  tiir  lioßoXnr   i^*    giigavaai/    ti(    i^    Mi^utqv.      Die 

EnrähnUDg  Hediens  ist  schwer  ni  begreifen ;  vielleicht  ist  mit  Beiske  lU  t^v  'Ir~ 
iix^  SU  schreiben. 

4)  Arrian  III  2B,  4.  Nach  Cortius  VII  3,  23  wurden  7000  nukedoniache  Vete- 
ranen und  noch  andere  angesiedelt,  nach  Diodor  c.  83,  2 ,  der  damals  noch  mehr 
StUte  in  der  Nähe  gegründet  sein  ISfat,  7000  Einheimische,  3000  von  den  Be- 
gleitern des  Heeres  und  freiwillige  BondesgenosEcn,  Dieses  letztere  ist  wahrsehdn- 
lieher;  denn  da  bald  nachher  eine  Entlassung  von  Veteranen  in  die  Heimat  sUttfand 
(Anian  III,  29,  5),  so  können  so  viele  anagediente  Soldaten  damals  nicht  verfüg- 
bar gewesen  sein.  Diodor  wie  Cnrtius  lassen  übrigens  die  Stadt  er«t  nach  Über- 
scbrtitung  des  Oebirges  gegründet  sein. 

5)  Drojsen  I  S,  38. 

6)  Strabo  XV  725.  17  Tage  nach  Cortios  VII  3,  22;  I«  nach  Diodor 
XVU  83. 

HilK.  a»ek.  Al>»BA*r>  d.  Gt.  n.  d.  UlidochsB.  ^ 
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und  Silphion  bewachsen  and  von  einer  zahlreichen,  Viehzucht  treiben- 
den Bevölkerung  bewohnt '.  Bessos  veraacbte  den  Änmarsoh  der  Feinde 
durch  Verwüstung  des  Landes  Dördlich  vom  Gebirge  zu  hindern;  er 
bewirkte  auch,  dafs  das  makedonische  Heer  mit  Maogel  zu  kämpfen 
hatte.  Als  Alexander  jedoch  unaufhaltsam  anrUckte,  zog  er  sieb  Über 
den  Oxos  nach  Sogdiaoa  zurUck.  Hierauf  verliefseD  ihn  die  baktrischea 
Heiter;  aufser  seinen  persischen  Genossen  hatte  er  nur  die  sogdiani- 
scben  Reiter  unter  Oxyartes  und  Spitamenes  und  die  Daher  vom  Jaxar- 
tes  bei  sich.  Er  verbrannte  die  Schiffe  auf  dem  Oxos.  Alexander 
hielt  in  Or&psaka  *  am  Fu(se  des  Gebirges  nach  den  Beschwerden  des 
Qflbirgeweges  Rast,  eroberte  hierauf  die  beiden  wichtigsten  Stfidte 
Baktriena,  Aomos  mit  der  Burg,  wo  eine  Besatzung  blieb,  und  Baktra 
oder  Zariaspa,  das  heutige  Balkh,  unterwarf  die  Baktrier  und  gab 
ihnen  den  Artabazos  zum  Satrapen.  Von  hier  erreichte  er  nach  müh- 
seligem Marsche  den  Oxos  *,  der  tief  und  reifsend  und  schwer  zu  Über- 
schreiten war.  Da  die  Gegend  kein  Holz  hatte,  so  setzten  die  Soldaten 
in  der  Weise  über,  daTs  sie  ihre  Lederzelte  zu  Schläueben  zusammen- 
nähten und  diese  mit  Spreu  fUllten  und  sich  hinübertragen  liefsen.  In 
tUnf  Tagen  war  alles  drüben.  Vorher  wurden  die  ältesten  Mann- 
schaften der  Makedonier,  femer  die  freiwilligen  Thessaler  in  die  Heimat 
entlassen  *.  Ebenso  ward  von  hier  aus  einer  der  Hetären,  Stasanor,  za 
den  Ariern  gesandt,  um  den  Satrapen  Arsames,  der  dem  Angriff  des 
Satibarzanes  absichtlich  nur  schwachen  Widerstand  geleistet  hatte ', 
festzunehmen   und  zu  ersetzen. 

Nach  Überschreitung  des  Oxos  begann  die  eilige  Verfolgung  des 


n  Aach  hier  übertreibt  Cnrtiiu  VII  4,  22fi.  die  Schwierigkeit  dei  Hancbea. 
Vgl.  Str&bo  XV  726i  Äiriui  II[  38,  5. 

2)  Bei  Strabo  Darapsa  oder  AdrapM  (XI  516;  XV  725).  Wenn  es  du  heu- 
tige loderab  ist,  «o  mfiTate  Alezander  den  HindniinBch  auf  eiaem  der  öatlichen 
PBase  Qberscbritten  baben,  wofür  sich  DrojBen  I  3,  87  entBcheidet,  gestützt  auch 
auf  die  angebliche  Lage  Aleiandrias  beim  heutigen  Ticharikar.  Das  ist  möglich, 
aber  onBicher;  vielleicht  berührte  Alexander  in  diesem  Fall  Ortospuia  (Kabul)  s. 
Strabo  XI  6Ui  XV  723. 

H)  Von  ODgebeneren  Beschwerden  dabei  berichtet  Cnrtius  VII  5,  mit  ge- 
wohnter Übertreibung.    Vgl.  Arrian  111  80,  6. 

4)  Nach  Curüus  VII  5,  27  geschah  es  erst  nach  dem  Übergang  Qber  den 
Oxos;  die  Entlassenen  waren  nach  ihm  900,  tob  denen  die  Reiter  je  swei  Talente, 
der  Fofagfinger  3000  Drachmen  erhielt 

b)  Das  bedeutet  Arrians  (III  39,  6)  i»timnnii!i'.  Hau  sieht  ans  dieser  Anord- 
nung, dars  Alexander  den  Sieg  des  Erigyios  schon  kannte.  Auch  war  Artabaioa 
schon  znrBckKekehrt.  Deshalb  enählt  vielleicht  Cnrtius  VII  4,  32  jenen  Sit« 
hier;  Diodor  XVII  83,  4  etwas  fräher. 
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BesEOS.  Alexander  empfing  eine  Botschaft  von  Spitamenea  und  Data- 
phernes  ',  die  eich  erboten,  den  BeesoB,  den  sie  bereits  unter  Beobach- 
tung hielten,  auszuliefern,  wenn  der  KSnig  ihnen  Truppen  senden  wolle. 
Alexander  mäTsigte  hieraul  seine  Eile  und  schickte  eine  starke  Abtei- 
lung TOD  Reitern  und  meist  leichtem  Fufsvolk  unter  Ptolemfios  voran. 
Nachdem  dieser  in  drei  Tagen  zehn  Statbmen  *  zurückgelegt  hatte, 
kam  er  in  einen  Ort,  wo  tags  zuvor  Spitamenes  mit  ^Bessoa  'gelagert 
hatte;  er  erfuhr  hier,  dars  dem  Spitamenes  und  Dataphemes  nicht  zn 
trauen  sei,  eilte  sogleich  mit  der  Reiterei  vorwärts  und  erreichte  den 
Beseos  in  einem  befestigten  Dorfe.  Dieser  hatte  nur  einige  Soldaten  bei 
nch;  denn  Spitamenes  und  Genomen  mit  den  Sogdianem  hatten  ihn 
verlassen  und  das  Weite  gesucht^.  FtoIemSos  umzingelte  das  Dorf; 
die  Besatzung  ergab  sich  und  lieferte  den  Bessos  aus,  der  auf  Befehl 
Alexanders  im  Block  getesselt,  nackend  ausgestellt,  gepeitscht  und  nach 
Baktra  gesandt  ward. 

Es  folgte  eine  Z^t  der  Ruhe  *.  Alexander  versah  sich  in  dem 
reichen  Lande  mit  Pferden,  deren  er  viele  beim  Übergang  über  den 
Paropamisos  wie  beim  Marsch  an  den  Oxos  verloren  hatte.  Er  ^g 
dann  nach  Marakanda  (beute  Samarkand),  der  Königstadt  Sogdianaa, 
und  von  hier  an  den  Jaxartee,  den  die  Makedonier  damals  ftir  den 
Tanais  hielten '.  Hier  kam  es  zu  Feindseligkeiten';  vereinzelte  Ma- 
kedonier wurden  von  den  Eingeborenen  überfallen   und  niedergemacht'; 


1)  Von  einer  Entzireiung  des  Bcbbob  mit  Oobarei ,  der  za  Aleiander  flieht, 
enihlt  DiodoT  XVII  83,  7. 

2*)  D.  h.  gewöhnliche  TagemKrache. 

3)  So  erzSIilte  Ptolemäiu  Bslbat  (Arrian  III  29,  Tff.).  Ariitobol  liefs  den 
BsMOs  dnnsb  Spitamenea  und  Dataphenies  dem  Ptolemäna  atugeliefert  sein,  und 
da«  hat  Cnrtiiu  VII  6,  19  Bogrande  gelegt  Vgl.  Diodor  XVIl  83,  7.  Ea  ist, 
wie  das  Nachfolgende  lehrt,  das  weniger  richtige. 

i)  Hier  beginnt  im  Diodor  eine  grOCaere  Lücke.  Erat  in  Indien  fSngt  er 
(ZVII  Si)  wieder  an, 

5)  Anisn  III  80,  7  meint,  ea  Btä  ein  anderer  Tan^  als  der  Europa  und 
Aden  begrenzende  F^nfs.  Aber  die  Makedonier,  su  denen  ancb  PtolemBua  gehSrt, 
hielten  den  Jaxaries  dorchans  für  den  wirklieben  Tanaia  und  lieben  das  kupisehe 
Heer  mit  dem  MBotiacben  zaejunmenhüngen  (Strabo  XI  609 f.;  Flut.  Alex.  4ft). 
Daber  lieb  man  tnld  darnach  Oesandte  der  enropiUschen  Skythen  «nlretbn;  jen- 
aeita  des  Jaxartea  dacht«  man  aiob  Europa  und  bracbte  die  sogen.  Skythen  daselbst 
in  GegenaaU  zn  den  Aaiaten  ^Arrian  tV  1;  4,  2;  Cortius  VII  7,  2).  Diese  Vor- 
stellang  setst  das  Kltere  Toreratoathenische  Erdbild  Toraos,  in  dem  das  Kaapiscbe 
Heer  ringsum  von  lAod  nmschloiaeu  war;  denn  sonst  hätte  man  den  Jaxartes  nie 
in  die  Uiotis  münden  lassen  können.    Vgl.  C.  J.  Neumann,  Hennea  XIX,  181  f. 

6)  Cnrtins  VII  6  setst  dies  Ereignis  vor  die  Ankunft  in  Uarakanda,  die  nach 
ihm  4  Tage  spiter  atatt&nd. 

8» 
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die  Th&ter  und  ihr  Anhang,  eine  Menge  von  gegen  ÜOOOO  Menschen, 
floh  vor  der  Rache  Alexanders  auf  einen  schwer  zugänglichen  Berg  and 
ward  nach  längeren]  Widerstände,  wobei  Alexander  selbst  verwundet 
ward,  überwältigt  und  zum  gröfsten  Teile  vernichtet '.  Im  übiigen 
unterwarfen  üch  die  Bewohner. 

Alexander  bezog  am  Jaxartes  ein  Lager  und  empfing  vom  jenseitigen 
Ufer,  oder  wie  unsere  Quellen  sagen,  von  den  europäischen  Skythen  eine 
Gesandtschaft.  Darunter  sind  entlegenere  sakische  oder  massagetische 
Völker  zu  verstehen;  ihre  Freundschaft  war  für  Alexander  nicht  ohne 
Wert;  er  gab  daher  den  Gesandten  einen  seines  Gefolges  mit,  der  im 
Winter  in  Zariaspa  wieder  eintraf  mit  einer  neuen  Gesandtschaft;  denn 
inzwischen  war  bei  jenem  Volke  ein  anderer  König,  Bruder  des  frü- 
heren, aufgekommen,  der  seine  Ergebenheit  erklärt«  und  dem  Alexan- 
der seine  Tochter  zur  Ehe  anbot  *.  Zur  Sicherung  seiner  Herrschaft 
wie  zum  Schutz  gegen  die  Einfälle  der  jenseitigen  Völker  beschlofs 
Alexander  hier  eine  Stadt  seines  Namens  anzulegen,  ward  aber 
daran  gehindert  durch  einen  gröfseren  Aufstand,  der  eben  hier  aus- 
brach. Am  Jaxartes  lagen  sieben  mehr  oder  minder  befestigte  Orte 
nicht  weit  von  einander  entfernt,  wahrscheinlich  zum  Schutze  der  Grenze 
angelegt,  als  deren  gröfste  eine  angeblich  von  Kttob  erbaute,  darum 
von  den  Griechen  Kyrupolis  genannte',  bezeichnet  wird.  Alexander 
hatte  Besatzungen  hineingelegt,  die  von  den  Eingeborenen  überfallen 
und  getötet  wurden.  Den  Aufständischen  schlössen  sich,  durch  Spi- 
tamenes  und  Genoasen  aufgewiegelt,  Sogdianer  an ,  ebenso  einige  Bak- 
trianer,  deren  Besorgnis  dadurch  erregt  ward,  dafs  Alexander  eine 
Versammlung  des  ganzen  Volkes  nach  Zariaspa  berufen  hatte,  wie  man 
aussprengte,  um  die  Versammelten  zu  vernichten.  So  liefsen  sich  viele 
zur  Teilnahme  an  der  Erhebung  bewegen.  Jedoch  Alexander  schlag 
den  Aufstand  an  der  Grenze  ungesäumt  zu  Boden;  während  er  nach 
Kyrupolis  den  Krateros  entsandte  mit  dem  Auftrage,  den  Ort  einzu- 
schliefBen  und  die  Belagerungsarbeiten  vorzubereiten,  griff  er  seibat  mit 
dem  FuTsvolk  das  nächstgel^ne  Gaza  an  und  erstürmte  dessen  dürf- 
tige Befestigung  sogleich.  Die  Männer  wurden  auf  seinen  Befehl  sämt- 
lich getötet,  die  übrigen  Bewohner  gefangen  und  die  Stadt  geplündert. 


1)  Nach  Cvrtiae  ergaben  eich  die  Feinde  dem  Alexander  und  wnrdeD  be- 
gnadigt. Kurs  vorher  (VII  6,  28  fi.)  erzShlt  et  toq  der  Zerstörung  des  Ortei,  wo 
die  Brancbideo,  die  ihr  Heiligtum  bei  Uilet  an  Xeraea  Temiten  hätten,  angesiedelt 
gewesen  seien,  wovon  aacb  Strabo  XI  blTf.  berichtet. 

2)  Arrian  IV  15;  Curtios  VIH  1,  7. 

3)  KjTA  nach  Stmbo  XI  517. 
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EbeoBO  er^g  es  nocb  am  selbigen  Tage  der  zweiten  Stadt  und  tage 
darauf  der  dritteo.  Zwei  andere  hatte  Alexander  inzwiechen  durch  die 
Reiterei  beobachten  lassen,  der  die  Bewohner,  als  sie  nanmehr  die 
Flucht  ergriffen,  in  die  H&nde  fielen.  Dann  wandte  er  sich  ge^n 
Kyrupolis,  dessen  etwas  stärkere  Mauom  mit  Behtgerungsmascbinen 
bearbeilet  wurden.  Während  die  Verteidiger  ihre  Auftnorksamkeit  hier- 
atd  wandten,  drang  Alexander  durch  das  halb  ausgetrocknete  Bett  des 
Flusses,  der  die  Stadt  durchströmte,  hinein,  bemächtigte  sich  eines  Thores 
und  bezwang  die  Verteidiger,  die  gegen  15  0ÜÜ  Mann  stark  waren,  nach 
heutigem  Kampfe,  wobei  er  selbst,  Krateros  und  andere  Führer  ver- 
wundet wurden  '.  Die  Überlebenden  Feinde  zogen  sich  auf  die  Btu^ 
zurück,  wo  sie  sieb  nach  eintägiger  Einschliersuog  aus  Wassermangel 
ergeben  mulsten.  Die  siebente  und  letzte  8tadt  fiel  ohne  Widerstand  *. 
Die  Qetangenen  aus  dieser  Qegend  wurden  im  Heere  zur  Bewachung 
verteilt,  um  in  andere  Gegenden  überführt  zu  werden. 

Inzwischen  sammelten  sich  am  jenseitigen  Ufer  des  Jaxartes 
Schwärme  von  Saken '  in  der  Absicht,  aus  dem  Aufstände  in  Sogdiana 
ihren  Nutzen  zu  ziehen ;  zugleich  btirte  Alexander,  dalä  Spitamenes  mit 
den  aofständiscben  Sogdianem  die  makedonische  Besatzung  in  der  Borg 
TOD  Harakanda  eingeschlossen  habe.  Dorthin  sandte  er  eine  Unter- 
stützui^  von  800  Söldnern  und  60  makedonischen  Reitern  *  unter  drei 
Führern,  in  Begleitung  des  Fbamuchea,  eines  sprachkundigen  Lykiers. 
Er  selbst  blieb  am  Jaxartes  und  I^;te  eine  Stadt  an,  deren  Ummaue- 
mng  in  30  Tagen  vollendet  ward  '.  Ansiedler  waren  Griechen,  auTser- 
dem  einige  kampfunfähige  Makedonier  und  Freiwillige  aus  der  Umge- 
bnng.  Als  auch  dann,  nachdem  die  Stadt  mit  den  üblichen  Opfern 
und  Festen  geweiht  war,  die  Saken  keine  Miene  machten,  abzuziehen, 
vidmebr  offenbar  auf  Alexanders  Abzug  warteten,  um  den  Flufs  zu 
überschreiten,  entschlofs  er  üch,  ue  zu  vertrmben  und  liefe  die  Vorbe- 
reitungen zum  Übergang  treffen.     Er  wartete  nocb  dnen  Tag,   da  die 


1)  Cortiiu  VII  6,  17ff.  giebt  auoh  bier  abweichende  Berichte;  der  bitsige 
Kampf  und  Akzanden  Verwnndnng  erragnet  sieb  nach  ihm  bei  den  Hemaceni,  die 
TOD  Kynipolis  vencbieden  rind. 

2)  So  PtolemloB ;  nach  Aristobnt  bei  Arrnn  IT  3,  5  wird  aocb  lie  mit  Sturm 
genommen  and  die  Verteidiger  getStet. 

3)  Nach  Cortiiu  VII  T  hat  der  Skjtbenkenig  ein  Heer  unter  sdnem  Bruder 
Kartbasie  geacbickt 

i)  Curtius  YII  6,  34  giebt  8000  Mann  m  FoTb  und  800  Reiter  an. 

5)  Nach  CartiusVlie,  25  ist  die  ganieStadtinlTTagen  fertig  geworden.  EbenM 
Jnstin  XII  5,  12,  der  ingleich  tagt,  dab  die  Bewohner  dreier  tod  Cttiu  ange- 
legter Städte  in  den  neuen  Ort  fiberführt  worden  wien. 
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Opfer  uDgünetig  waren.  Auch  am  nächsten  Tage  verkflndigten  ihm 
die  Opferschauer  eine  üdahr ' ;  doch  zögerte  er  nun  nicht  mehr : 
wiederum  mit  Hilfe  der  Lederschläuche  *  ward  der  Fluls  überschritten, 
nachdem  die  Wurfgeechütze  die  Feinde  vom  jenseitigen  Ufer  verjagt 
hatten.  Die  Makedonier,  die  das  Gefecht  einleiteten,  sahen  sich  anfeags 
von  der  Überzahl  der  Sahen  bedrängt,  sobald  aber  die  Truppen  alle 
drüben  waren  und  sich  entwickelt  hatten,  wurden  die  Feinde  in  die 
Flucht  geschbigen;  es  fielen  gegen  1000,  darunter  Satrakes,  einer  ihrer 
Anführer;  gegen  150  wurden  gefJEtngen  genommen.  Die  scharfe  Ver- 
folgung, die  Alexander  unternahm,  wurde  durch  die  starke  Hitze  ge- 
hemmt; Alexander  selbst  erkrankte  heftig  infolge  eines  Trunkes,  und 
das  Heer  kehrte  über  den  Flufs  zurück  '.  Als  dann  der  Skythenkönig 
sich  durch  eine  Botschafl  entschuldigte  und  Gehorsam  versprach,  erhielt 
er  eine  freundliche  Antwort.  Den  Jaxartes  erkannte  Alexander  auch 
für  sich  als  Grenze  an,  wie  er  Grenze  des  Perserreiches  gewesen  war. 
Er  mufst«  das  Grenzgebiet,  wo  er  sich  längere  Zeit  au%ehalten 
hatte,  jetzt  verlassen,  da  die  Nachricht  von  einem  UnfaU  der  Besatzung 
Marakandas  eintraf*.  Denn  hier  hatte  Spitamenes  nach  einem  vei^b- 
lichen  AngriEFe  auf  die  Akropolia  bei  Herannahen  der  von  Alexander 
gesandten  Verstärkung  das  Feld  geräumt  und  sich  zu  den  nomadischen 
Saken  im  Westen  Sogdianas  zurückgezogen  '.  Der  Entsatz  unter  Phar- 
nuches  setzte  ihm  nach  bis  über  die  Grenzen  Sogdianas  in  daa  Gebiet 
der  Nomaden  hinein,  von  denen  Spitamenes  600  Reiter  zur  Verstär- 
kung erhielt  und  seine  Verfolger  mit  überlegener  Zahl  auf  offenem  Felde 
angriff.  Diese  zogen  sich  im  Viereck  geordnet  an  den  Flufs  Polytime- 
tos  *  zurück.  Aber  beim  Übergang  über  den  Flufs  löste  sich  die  Ord- 
nung; sie  wurden  dann  von  Spitamenes  überwältigt  und  auf  einer  Insel 
des  Flufses  zusammengedrängt  niedergemacht ''.  Spitamenes  nahm  Mara- 
kanda  sogleich  wieder  ein  und  belagerte  aufs  neue  die  Burg. 

1)  Daraaa  ist  bei  Cortius  VII  7,  5  ein  gtuiKer  RooUkn  gemacht. 
3)  CurtiuB  VII  8,   S  l&TBt  nicht  weniger  als  12000  F16r»e  fQr  Reiterei  niid 
Phalaoi  erbaut  sein  und  malt  den  Üliergang  poetitch  aus. 

3)  Arriao  IV  4,  9 ;  Plut-,  Alei.  45. 

4)  Aue  rhctoriachen  Gründen  Ufst  Curtiiu  (VII  7 .  30)  den  UufoU  vor  dem 
Übergänge  über  den  Jaiartea  geschehen  sein. 

5)  Nach  Arrian  IV  5,  3  sieht  er  sich  zurück  w(  fs  i«  ßaalXtui  i^e  Äj-rfuir«. 
Aber  daa  ist  nach  III  30,  6  nicht«  anderes  als  Harakanda ,  Ton  dem  er  sich  ent- 
fernt   Also  steckt  hier  wofal  ein  Fehler. 

6)  Den  heutigen  Sarafachnn,  der  vieUach  geteilt  nahe  bei  Harakanda  in 
westlicher  Richtnng  Torbeiflierst  und  sich  später  in  der  Steppe  verliert. 

7)  Eine  andere  Version  gab  Aristobul  bei  Arrian  IV  Ü.  Damach  will  Phar- 
nuebes  beim    Herannahen  des  Spitamenes   den  Oberbefehl  an  einen  der  makedo- 
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Alexaoder  brach  hierauf  mit  den  Hypaspisten ,  der  Hälfte  der 
makedoniacben  Reiter  und  leichten  Trappen  gegen  Spitauenea  auf.  Er 
l^te  in  3  Tagen  l&OO  Stadien  zurUck  und  war  am  vierten  bei  Mara- 
kanda.  Spitamenea  war  jedoch  bereits  entflohen;  er  folgte  ihm  nach, 
ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen.  Auf  dem  Schlachtfelde  bestattete  er  die 
Gefallenen  und  verwüstete  das  I^and  am  Polytimetos.  Die  Eingeborenen, 
die  sich  dem  Spitameoes  angeschlossen  hatten,  suchte  er  in  ihren  Be- 
festigungen auf  und  lieTs  sie  töten.  Wahrscheinlich  ist  bei  dieser  Ge- 
legenheit auch  Marakanda  zerstört  worden  '.  Alexander  ging  dann 
nach  Baktrien  zurUck  *,  wo  er  den  kältesten  Teil  des  Winters  329/328 
V  Chr.  in  Zariaspa  zubrachte.  Die  Satrapen  von  Parthyfia  und  Aria 
trafen  hier  ein  und  brachten  einige  Anhänger  des  Bessos  gefongen  mit  rieh. 
Bessos  selbst  ward  in  einer  Versammlung,  an  der  vermutlich  auch  Ein- 
hämiscbe  teilnahmen,  angeklagt  und  venirteili  Er  ward  nach  orien- 
talischer Sitte  verstümmelt  und  nach  Ekbatana  geschickt,  wo  er  in 
Gegenwart  von  Medem  und  Persem  seinen  Tod  finden  sollte '.  Heh- 
rere Abteilungen  neuer  Truppen,  darunter  auch  hellenische  Söldner, 
v»stärkten  um  dieselbe  Zeit  Alexanders  Heer  *.  Zugleich  kam  Pharas- 
manes,  Fürst  der  Chorasmier,  die  östlich  vom  kaspischen  Meere 
wohnten,  mit  1500  Reitern  und  stellte  eich  Alexandern  zur  Veriägung"; 
or  ward  dem  Artabazos  und  anderen  Satrapen  empfohlen  und  mit 
Dank  entlassen.  Auch  die  schon  erwähnte  Gesandtschaft  von  den 
vermeintlich  europäischen  Skjtben  kam  in  diesem  Winter  zum  Könige 
znrQck. 


aiichen  FBhrer  abtreteo;  jedoch  die«e  weigern  sich,  nod  in  der  da»tu  eatstaadeneD 
Venrimuig  tritt  die  Niederlage  dnich  tänea  plötzlich  eich  erhebenden  Hintethalt 
«n;  ea  retteo  aich  nur  40  Reiter  und  300  zu  Pub.  Den  Hinterhalt  hat  auch  Cnr- 
tim  VII  7,  30,  der  ttbrigeoB  den  Henedemoi  achoD  auf  dem  Hinmarache  nach  Ma- 
rakanda von  Spitameoes  Überwältigt  werden  IKht. 
t)  Strabo  XI  617  erwähnt  die  Zerftörnng. 

2)  Er  lieTa  nach  Cartina  VII  10,  10  den  PeukoUoi,  einen  Most  aobekannten 
Fahrer  mit  3000  Mann  in  Sogdiana  Eorüok.  Aber  Alexander,  der  vom  Jaiartea 
nur  mit  einem  Teil  ■eines  Heeres  gegen  Spilamenes  anfgehrochen  war,  hat  gewifs 
mehr  Trappen  in  Sogdiana  gelassro. 

3)  Arrian  IV  7,  3.  Cnrtios  VII  a,  40  läTst  den  BeaaaB  gleich  nach  der  Ge- 
foogennahme  dem  Oxathres,  dem  Brader  Darins',  sor  landesüblichen  BestTafong  cu- 
gewiesen  sein,  erwähnt  aber  hier  (VII  10,  10)  seine  Sendung  nach  Medien.  Die 
Todesart  wird  Terschieden  angegeben;  Tgl.  Ptotarcb,  Alex.  43. 

4)  Cnrtios  VII  10,  11  zählt  11000  Mann,  dazu  8000  von  Antipater  aas  Hellas 
geschickte.    Diese  Zahlen  sind  gewifs  tu  hoch. 

5)  Nach  Arrian  IV  lö,  4  gegen  die  ihm  benachbarten  Kolcber  und  Amazonen; 
er  ist  hier  ron  der  sohlechten  Tradition  beeioAnfst ;  denn  Ptolemäos  und  Aristobul 
wissen  nichts  von  AmasoDSD. 
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Als  det  Winter  zu  Ende  war,  im  Frühjahr  328  lieTs  Alexander  einen 
grofeen  Teil  seines  Heeres  unter  Krateros'  Fohrung  in  Baktrien  zurück, 
wo  es  noch  immer  Widerstand  gah  ',  während  er  selbst  mit  dem  Reste 
über  den  Oxos  wieder  nach  Sogdiana  ging,  wo  nicht  wenige  Ahtrlln- 
uigö  m  ihren  Bargen  ihm  Gehorsam  verweigerten.  In  fQnf  Abtei- 
lungen ward  der  gröfste  Teil  des  Landes  durchzogen  und  der  Wider- 
stand teils  gütlich,  teils  mit  Gewalt  überwunden  *,  In  Marakanda  ver- 
einigten sich  die  Ueeresteile  wieder,  und  hier  hat  Alexander  etwas  ver- 
weilt '.  Er  konnte  nuitmelir  an  weitere  Städtegründungen  denken ; 
Hephästion  ward  damit  beauftragt  und  von  ihm  6  Städte  in  mäfsiger 
Entfernung  von  einander  angelegt  *,  während  der  König  den  Rest  der 
Widerstrebenden  unterwarf.  Aber  noch  immer  war  Spitamenes  in  den 
Wafien  und  bedrohte,  unterstützt  von  den  westlichen  Dahem  die  Ruhe 
der  Provinz.  Alexander  stellte  in  Sogdiana  eine  Abteilung  unter  Koi- 
nos  und  Artabazos  gegen  ihn  auf  Allein  Spitamenes  wandte  nch,  unter- 
stützt von  60O  massagetischen  Reitern  gegen  Baktrien  und  drang  bis 
Zariaspa  vor ;  er  wagte  zwar  nicht,  die  Stadt  anzugreifen,  gewann  aber 
aus  der  Umgegend  reiche  Beute,  in  Zariaspa  lag  eine  kleine  Besat- 
zong  in  der  Burg ,  aufserdem  einige  krank  zurückgebliebene  Make- 
donier  und  ein  Teil  des  Hofstaates.  Aus  diesen  bildete  Peithon  eine 
kleine  Truppe,  mit  der  es  gelang,  den  Spitamenes  zu  überrascfaeD 
und  ihm  die  Beute  wieder  abzunehmen.  Jedoch  auf  dem  RUckwc^ 
ward  die  schlecht  geordnete  Schar  von  den  Feinden  Ubertallen  und  fast 
ganz  autgeneben;  Peithon  ward  gefangen.  Wir  müssen  annehmen, 
dafe  sich  Krateros  damals  in  den  östlichen  Teilen  Baktriens  befand; 
er  machte  sich  auf  die  Nachricht  von  den  UnfiiUeii  sogleich  auf  die 
Verfolgung  des  Spitamenes  und  erreichte  ihn  noch  ehe  er  die  Steppe 
betreten  hatte.  Spitamenes  war  inzwischen  durch  1000  Massageten  ver- 
stärkt und  lieferte  den  Makedoniem  ein  hitziges  Treffen;  zwar  unterlag 
er,  aber  er  entkam  in  die  den  Makedoniem  unzagUnglicbe  Wüste.  Viel- 
leicht infolge  dieser  Bc^benheiten  ward  der  hochbetagte  Artabazos  von 
der  Satrspie  Baktriens  auf  seine  Bitte  entlassen  und  Amyntas,  Sohn 
des  Nikolaos,   an   seiner  Stelle  ernannt     Alexander   begab    dch   selbst 


1)  £b  wird  nuB,  weil  Alexander  »elbst  nicht  dabei  war,  to  gut  wie  nicht«  davon 
berichtet,  geht  aber  am  frühem  und  ipätem  Thatsacheii  hervor. 

2)  Cnrtiiu  TU  10,  13  weicht  auch  hier  sehr  ab;  er  labt  den  Aleiandet  den 
OzoH  und  Ochoi  SbertchTeiten,  waa  reine  Willkür  ist.  Seine  Stadt  Hargania  iit 
gowit»  nichta  als  Harakauda,  obwohl  Cnrtius  selbst  es  nicht  ra  glanben  scheint. 

3)  Bier  fand  die  Ermordung  des  Kleito«  statt. 

4)  Arrian  IV  16,  3;  CortJos  Vn  10,  15.  ItuÜn  XII  5,  13  lühtt  7  StKdte  in 
Baktrien  und  Sogdiaoa.    Strabo  XI  E>17  spricht  von  8, 
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nach  Baktriea  zurück,  um  in  Nautaka  zu  Überwintern  (326/327  v.  Chr.). 
Koinos  blieb  in  Sogdiana  zurück,  um  während  des  Wintere  das  Land 
sn  schützen;  er  hatte  den  Auflag,  sich  vor  allem  des  Spitamenea  zu 
bem&chtigen.  Dieser  erschien  in  der  That  anfs  neue  an  der  Qrenze 
Sogdianas  in  Bagai,  warb  hier  3000  Massageten  und  brach  ins  Land  rän, 
ward  aber  von  Koinos  mit  einem  Verlust  von  BOG  Mann  geschlagen.  Infolge 
dieser  Niederlage  sagten  sich  die  Baktrianer  und  Sogdianer,  die  noch 
bei  Spitamenes  sich  befanden,  von  ihm  los  und  ergaben  sich  dem  Koi- 
nos. So  war  Spitamenes  allein  auf  die  Massageten  angewiesen,  die 
sich  mit  in  ihr  Gebiet  zurückzogen.  Als  sie  bald  darnach  vernahmen, 
dafs  Alexander  gegen  sie  zu  ziehen  beabsichtige,  schickten  sie  ihm  den 
Kopf  ihres  Schützlings  zu  ' ;  so  wurden  die  Makedonier  von  diesem 
rührigen  Q^ner  befreit. 

In  Nautaka  fand  sich  zur  Winterrast  alles  ein,  auch  Koinos  und 
Krateros ;  Phrataphemcs,  der  Satrap  der  Parther,  und  Stasanor  von  Aria 
kamen,  um  über  die  Ausführung  der  ihnen  früher  erteilten  Aufträge 
XU  berichten.  Der  erstere  ward  aufs  neue  ausgesandt,  am  den  nnbot- 
mälsigen  Satrapen  der  Tapyrer  und  Marder,  Autophradates,  zu  bringen ; 
Stasanor  Übernahm  die  Satrapie  der  Dranger  *.  Den  lässigen  Satrapen 
von  Medien,  Oxydates,  ersetzte  Atropates;  endlich  wnrde  Stamenes  an 
Stelle  des  verstorbenen  Mazuos  zum  Satrapen  von  Babylon  ernannt. 
Femer  wurden  drei  OfSziere  nach  Makedonien  entsandt,  um  Ersatz- 
trappen zu  holen. 

Anfang  Frühling  327  brach  Alexander  aus  dem  Winterquartier 
von  Nautaka  auf",  um  den  letzten  Widerstand  zu  beseitigen,  der  nch 
in  der  gebii^gen  Q^;end  des  östlichen  Baktriens  nnd  Sogdiens  noch 
r^te.  Viele  Aufständische  waren  in  eine  geräumige,  fast  unzugängliche 
Felsenbui^  Sogdianas  geflohen,  die,  mit  Vorräten  reichlich  versehen, 
dner  l&ngeren  Belagerung  trotzen  konnte.  Besondere  fand  sich  hier 
die  Familie  des  angesehenen  Baktrera  Oxyartes,  eines  früheren  Genossen 
des  BesBOS.  Alexander  fand  das  Gebirge  noch  im  Schnee;  die  Burg 
war  von  einem  steilen  Felsen  überragt;  es  gelang  jedoch  3Ö0  Hake- 
doniem,  den  überragenden  Felsen  zu  erklimmen  und  dadurch  die  Be- 
satzung zur  Übergabe  zu  bringen.     Unter   den   Gefangenen   war   auch 

I)  Nach  der  romantäieheu  ErcShlaag  dei  CnrtiuB  VIII  3  wird  SpitamenM  tod 
winer  Frau  getötet,  die  den  Kopf  lelhBt  Sherbringt.  Es  wird  biningefQgt,  daTa 
DaUpbenieB,  der  bei  Anian  nirgends  mehr  erwähnt  ist,  von  den  Dahera  ansge- 
liefint  Hl. 

S)  Nach  CartiuB  VIII  3,  17  uU  er  den  Arsames  eraetsen;  aber  dieser  war  der 
frShere  verdächtige  Satrap  der  Arier  (^Arrian  111  29,  5 ;  oben  3.  114). 

8)  Wo  er  nach  Cortiiu  VIII  4.  I  drei  Monate  geblieben  war. 
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Roxane,  die  Tochter  des  OxyarteB ;  sie  erregte  Alexanders  Leidenschaft ; 
er  heiratete  sie  und  gewann  dadurch  den  aagesebenen  Oxyartea,  der 
sich  ihm  nunmehr  ergah.  Noch  ein  zweites  Felsennest,  die  Burg  des  Cho- 
rieoe«  ',  im  gebir^gen  Baktrien  bei  dea  sogen.  Panutakerti  gel^;eD,  fiel 
ihm  bald  darnach  in  die  Hände.  Sie  war  ehenialls  grofs  und  sehr  fest; 
hatte  nur  einen  schmalen  Zugang  und  war  ringsum  von  einer  tiefen  Schlucht 
umgeben ;  die  Besatsung  war  mit  Vorräten  Überreichlich  versehen.  Aber 
es  gelang  den  Makedoniem,  durch  die  Schlucht  nach  mühevoller  Arbeit 
in  Schnee  und  Kälte  einen  Zugang  zu  bahnen,  wobei  die  hohen  Tannen- 
wälder der  Gegend  von  grofsem  Nutzen  waren.  Unter  Vermittelung  des 
Oxf  artea  entschlols  sich  Cborienes,  die  Burg  zu  übergeben.  Alexander 
ging  mit  600  Hypaspisten  hinauf,  um  sie  zu  besehen;  er  beliefs  dem 
Cborienes  die  Bui^  und  die  Herrschaft  über  die  Umgegend.  Bei  den 
Beschwerden  des  Wintere,  die  das  makedonische  Heer  zu  erdulden  hatte, 
leistete  Chorienee  gute  Dienste  *. 

1)  Diese  Felsenburgen  machen  einige  Schwierigkeiten.  Ich  habe  den  Bericht 
ArriBDB  IV  18,  4ff.  wiedergegeben,  mit  dem  Plntarch  (Alei.  58)  jedenfalls  in  der 
Reihenfolge  Übereingestimmt  haben  mur«.  Aber  von  ihm  weicht  Strabo  XI  517 
ftb,  der  eratens  die  Baktriftniacfae  Burg  Dennt.  dea  Sisimitfares  genannt,  15  Stadiea 
hoch,  80  im  Um&ng,  wo  Alexander  die  Roiane  fand  und  ehelichte;  xweitenii  die 
Sogdianiache,  die  des  Oioa  oder  Arismatea,  doppelt  so  hoch  wie  die  erstere;  denn  dals 
von  iweicD,  Dicht  von  dreien  die  Rede  sei,  hat  Oroskurd  richtig  bemerkt.  Solhe 
Strabo  recht  haben,  so  mUrata  Arrian  die  Namen  Tertaiucht  haben.  Bester  stimmt 
in  Strabo  Cnrtius,  der  vielfach  von  Arrian  abweicht.  Der  erste  Fels,  der  dea 
Sogdianers  Arimazes,  wird  nach  ihm  (VII  11)  Sommers  328  von  Alexander  be- 
iwnngen;  die  Erzählung  ist  im  Kerne  dieselbe  wie  die  Arrians  von  der  Erobenug 
des  Sogdianischen  FeUen ,  und  entspricht  nicht  minder  dem  Berichte  des  Poljän  IV 
3,  2i),  wo  der  Inhaber  der  aogdianifcbeD  Burg  Ariomaies  heibt.  Die  cwdte  Borg, 
die  des  Sisimitbres  wird  nach  Curtius  (VIII  2,  19)  im  selbigen  Jahre  durch  Ver- 
mittelung des  Oiartes  zur  Übergabe  gebracht,  unter  ähnlicheo  Umständen,  wie 
Arrians  baktriscfae  Burg.  Erst  spHler.  Frühjahr  327  (VIII  1,  21),  erfolgt  die 
Unterwerfong  des  Oxyartes  und  die  Hdrat  mit  der  Roxane.  Daraus  ergiebt  udi 
1)  daTs  der  Feb  des  Cborienes  Arrians  derselbe  ist,  wie  der  dea  Sisimitbres  b«  Strabo 
und  CurIJus,  was  auch  Plutarch  bestätigt.  2)  DaTs  dem  Strabo  ein  Bericht  vor- 
lag, hnt  welchem  Roxane  erat  hier,  also  in  Baktrien,  nicht  in  Sogdiana  in  die  Qe- 
wftlt  Aleiandera  geriet.  Ob  diese  Erzählung,  wie  jetzt  bei  Cnrtius  geschieht,  die 
Eroberung  dea  Sagdianischen  Felsens  ins  Jahr  328  setite,  kann  nicht  bewiesen  wer- 
den, ist  aber  möglich.  Für  diese  Version  würde  sUmmen,  dal«  damals  Alexander 
überhaupt  in  Sogdiana  beschäftigt  war  und  nach  Arrians  eigenem  Ausdruck  (IV,  IB,  8) 
waa  in  Sogdiana  noch  an  Widerstrebenden  übrig  war,  unterwarf,  femer  der  Um- 
stand, daTs  Oxjartes  ein  Baktrinner  war,  also  die  Unterhringung  seiner  Familie  auf 
dem  baktrianischen  Fels  für  ihn  am  nächsten  lag.  Jedenfalls  siebt  nun,  dab 
Arrian  in  der  Erwähnung  der  abweichenden  Tradition ,  die  hier  vielleicht  von 
Aristobul  herrührte,  nicht  sorgfältig  ist. 

2)  Statt  dieser  beiden  Belagerungen  hat  Curtins  VIII  4,  1  eiueo  Zog  ia  die 
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Alexander  begab  sich  hierauf  nach  Baktra.  Den  Rest  des  Wider- 
standes bei  den  Paraitaken  bewältigte  Erateroa  mit  yier  Abteilungen 
des  makedonischen  FnfsTolka  und  t>00  Reitern.  Die  FUbrer  der  Auf- 
atfindiscben,  Eatenes  und  Austanes,  wurden  in  einer  Schlacht  besiegt, 
in  der  jener  fiel,  Austanes  gefangen  ward,  womit  auch  dieser  Teil  des 
Landes  unterworfen  war  '  und  Krateros  mit  den  Seinigen  nach  Baktra 
zurückkehrte. 

Die  Provinzen  Bf^trien  und  Sogdiana  hatten  einen  Widerstand 
geleistet,  wie  er  sonst  noch  nicht  vorgekommen  war.  Die  Nähe 
der  dem  schweren  makedonischen  Heere  unzu^^glichen  Steppen  und 
der  Steppenvölker,  die  Festigkeit  der  gebirgigen  Teile,  die  Stärke  der 
O^iensätze,  die  an  dieser  letzten  Zufluchtsstätte  der  persischen  Herr- 
schaft in  einer  kräftigen  Abwehr  zutage  kam,  die  Selbständigkeit 
der  Bewohner,  alles  das  hatte  Alezanders  Aufgabe  erschwert  und  ihn 
zwei  Jahre  lang  hier  festgehalten,  bis  die  völlige  Unterwerfung,  er- 
reicht war,  ohne  welche  der  Besitz  dieser  Provinzen  kein  sicherer 
sein  konnte.  Alexander  erreichte  sein  Ziel  durch  unermüdliche  That- 
kraft  und  Ausdauer,  dadurch,  daTs  er  sich  nie  mit  halbem  Erfolge  be- 
gnügte, unter  AnstrenguDgen  seiner  Truppen,  die  bisweilen  die  Grenze 
des  Möglichen  erreichten.  Im  Übrigen  begnttgte  er  sich  mit  den  Gren- 
zen der  Perserherrschafl,  die  er  nur  wenig  erweiterte  *.  Es  war  von 
Bedeutung,  dafs  er  die  benachbarten  Steppen  und  Nomadenvölker,  Sa- 
ken  (sogen.  Skythen),  Daher  und  Cborasmier  gewonnen  hatte,  so  dab 
sie  ihm  HiUstruppen  stellten.  Gegen  die  Eingeborenen  'beobachtete  er 
das  Ver&hreu,  das  für  ihre  Unterwerfung  am  zweckmäfsigsten  schien, 
Hilde  gegen  die,  welche  sich  tilgten,  blutige  Strenge  bis  zur  Grau- 
samkeit gegen  die  Abtrünnigen  *  und  Widerspenstigen ,  so  dafs  z.  B. 
zwischen  ihm  und  Spitamenes  ein  Abkommen  unmöglich  gewesen  zu 
sein  scheint 

Aber  auch  im  eigenen  Heere  verlangte  Alezander  von  jedem 
anbedingten  Gehorsam  und  Pflichterfüllung  und  strafte  Verfehlungen 
mit     grofser     Härte  *.       Die     makedonischen    Grofsen    empfanden     es 


L«iidMhaft  Gazabs,  wo  Alexanders  Heer  durch  eiiteD  eisigen  Schoeeatunn  grofae 
VeriuBte  erleidet,  eine  Brandschatzang  des  Volks  der  9a^  und  die  Übeigabe  dea 
OxTartea. 

1}  Dem  PoljperchoD ,   der   aich    mit  bei  dieser  EipeditioD  befond,  «iid  die 
Uoterwerfang  der  Laadschaft  Bubacene  tod  Cartina  VIII  &,  2  sugetchriebeo. 

2)  Strabo  XV  697. 

3)  EjueD,  des  NamcDs  Oraodatea,  soll  Aleisoder  eigeobändig  erachcMweii  haben 
(Plot.  Älei.  57V 

4)  Plnt.  Alei.  57, 
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wobl  öfters  bitter,  dafs  sich  der  König,  je  mebr  aeioe  Macht  wuchs,  desto 
höher  über  sie  erhob,  dafs  er  Perser  in  seine  Umgebung  zog  und  ihnen 
die  Satrapien  anvertraute.  Seit  Darius'  Tode  legte  er  zuweilen  das  per- 
sische Eönigsgewand  an,  fuhr  auf  den  Märschen  auf  einem  Wagen 
und  Uefs  sich  von  den  Orientalen  auf  persische  Weise,  d.  i.  durcK 
Niederwerfen  {Ttßoa-nvyetv)  huldigen  '.  Es  geschah  der  neuen  Untor- 
thanen  wegen,  die  Alezander  zu  versöhnen  trachtete,  und  ging  nicht 
so  weit,  dafs  er  überhaupt  persische  Sitten  angenommen  hätte;  er  war 
und  blieb  Makedonier  *.  Auch  darf  man  dem  Groll  der  makedonischen 
Qro(sen  nicht  zu  viel  Gewicht  beilegen;  sie  hatten  an  den  Prilchtoa 
der  Siege  ihren  reichen  Anteil,  und»  wenn  sie  auch  in  der  Verwaltung 
Perser  neben  sich  dulden  mufsteii,  so  blieb  doch  das  Wichtigste  ihnen 
allein  vorbehalten.  Aber  bei  Gelegenheit  machte  sidi  das  Mifsver- 
gnügen  Luft,  wie  früher  so  auch  in  Baktrien.  Ra  ist  bekannt  und  von 
vielen  erwähnt,  dafs  es  einmal  in  Marakanda  *  im  Jahre  328  bei  einem 
Gastmahl  zu  einem  Auftritt  zwischen  Alexander  und  einem  seiner  tapfer- 
sten und  treuesten  Feldherren,  dem  Kleitoa,  Sohn  des  Dropidea,  kam. 
Die  Reden  einiger  Schmeichler,  die  den  Alexander  selbst  über  Götter 
erhoben,  erweckten,  wie  erzählt  wird,  Kleitos'  Widerspruch;  er  setzte 
Alexanders  Leistungen  hinter  Philipps  Thaten  zurück  und  wies  auf  den 
Anteil  hin,  den  die  Makedonier  daran  hatten,  sowie  auf  seine  eigenen 
Verdienste  um  Alexanders  Leben.  Gereizt  greift  Alexander  in  den 
Streit  ein;  auch  dann  hört  Kleitos  nicht  auf,  zu  schmähen  und  der 
König,  den  die  Seinen  vergebens  zurückzuhalten  suchen,  erfafst  end- 
lich vom  Zorne  überwältigt  eine  Lanze,  und  ersticht  den  Kleitos.  So- 
bald die  That  geschehen,  ergreift  ihn  Schmerz  und  Reue  ebenso  hef- 
tig, wie  der  Zorn  gewesen  war;  er  will  Hand  an  sich  legen,  er  wird 
in  sein  Gemach  getragen,  wo  er  jammernd  und  stöhnend  liegt,  bis  das 
Zureden  der  Freunde  und  der  Drang  seiner  eigenen  Natur  ihn  nötigen, 
sich  dem  Leben  zurückzugeben.  Dieser  traurige  Vorfall  blieb  ohne 
weitere  Folge ;  man  betrachtete  es  als  ein  UnglUck,  das  durch  den  Zorn 


1)  Anian  III  30,  4;  IV  7,  4. 

3)  Besonders  sieht  man  es  aof  dem  so  wichtigen  religiösen  Gebiete,  wo  Ale- 
xander sieb  nie  den  persischen  AnscbaauDgen  genähert  bat.    Vgl.  oben  104,  A.  4. 

3)  Der  Ort  durch  Corüns  VIII  1,  SOff.  beiengt,  womit  Justin  XII  6  stimmt. 
ArrisD  IV  B  tagt,  daFs  es  etwas  ipSter  (öXlyiji  raii^ov)  geicfasb  als  die  EreignisBe 
des  Winters  329/328  in  Zariaspa.  Von  den  Berichten  ist  im  übrigen  nnr  der 
Am'aniscbe  and  Platarchische  (c.  50)  za  brauchen,  die  trotz  allerlei  Verscbieden- 
beiten  doch  auf  dieselbe  Quelle  mriickgehen  müsaen,  die  Plutarcb  in  mancben 
Dingen  getreuer  wiedergiebt.  Curüua  and  Justin  geben  eine  frdere  Bearbeitung 
dieser  Berichte, 
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eines  Qottee,  dea  DionyeoB,  über  Alexander  gekomnieD  sei.  Ferner 
hören  wir,  dafe  in  Baktra  im  Frühjahr  327  '  einige  der  königlichen 
Pagen,  die  nachts  bei  Alexander  zu  wachep  hatten,  den  König  zu  ermorden 
beschlossen.  Der  Anecblag  ging  aus  von  Hermolaos,  dem  Sohue  des 
Sopolis,  der  wegen  eines  Vergebene  auf  der  Jagd  von  Alexander  be- 
straft war  und  sich  rächen  wollte.  Es  mifslang,  weil  der  König  die 
bestiiointe  Nacht  beim  Becher  zubrachte  *.  Einer  der  Verschworenen 
offenbarte  hierauf  den  Anschlag,  und  die  Teilnehmer  wurden  verhaftet, 
l^ten  auf  der  Folter  Geständnis  ab  und  wurden  hingerichtet.  In 
ihren  Untei^ng  ward  auch  Kallisthenes  von  Olynth,  ein  Verwandter  des 
Aristoteles,  hineingezogen.  Dieser  begleitete  den  Alexander  unter  den 
übrigen  Litteraten,  Dichtem  und  Sophisten,  die  im  Gefolge  des  Heeres 
einherzogen  und  zur  Unterhaltung  des  Hofes  dienten  *.  Er  war  ein 
Redner  und  Schriftsteller  von  Rut  und  zeichnete  auch  die  äeschicbte 
des  Krieges  auf.  Kr  bekämpfte  die  cynische  Schmeichelei,  die  sein 
tUvale,  Anaxarchos  von  Abdera,  gegen  Alexander  in  Anwendung  brachte 
und  hatte  diesen  durch  den  Freimut  verstimmt,  mit  dem  er  unter 
vielem  Bei&ll  gegen  die  Eint^hrung  der  peraischen  Proskynese  redete, 
die  deshalb  unterblieben  sein  soll  ''.  Auch  bei  anderen  Makedoniern 
hatte  er  Anstofs  und  Feindseligkeit  erregt  und  jetzt,  nach  der  Ver- 
schwörung dea  HermolaoB  ward  er  angeschuldigt,  Mitwisser  oder  sogar 
Anstifter  gewesen  zu  sein  Da  er  mit  der  Jugend  verkehrte  und  viel 
Ansehen  genofs,  ao  ward  es  geglaubt  In  der  That  behaupten  es  unsere 
besten  Berichterstatter,  Ptolemäus  und  Aristobul ;  aber  andere  berichten, 
dals  keiner  der  verschworenen  Pagen  etwas  gegen  ihn  ausgest^t  habe  ^, 
und  da  jene  in  dieser  Sache,  die  dem  Alexander  von  Zeitgenossen  uad 
Nachwelt  vielen  Tadel  gebracht  bat,  vielleicht  nicht  unbefangen  urteilen, 
so  kann  seine  Teilnahme  nicht  als  erwiesen  gelten.  Zugegeben  wird,  dafa 
er  sich  unklug  und  seiner  Stellung  nicht  angemessen   benommen   habe. 


1)  Arriao  IV  22,  2,  womit  wiederant  Cortiiu  VIII  ö,  5  UbereiuBtiinint.  Der 
Vorßül  wird  bei  Arrisn  und  Plntarch  f>3f.  mit  dem  Tode  des  EleilM  cusamiiieii 
enihlt;  auch  das  QueUenverhSltnis  ist  im  gaocBD  dauelbe. 

2)  Nach  Aristobnl  (Arrian  IV  13.  5)  «rorde  Alexander  durch  eine  »yriiche 
Seherin,  die  leiu  Vertrauen  genofa,  gewarnt, 

3)  Plntarch  c.  53,  wo  ersählt  wird,  wie  er  erat  eine  Lobrede,  dann  einen  Tadel 
der  Hakedonier  vorträgt. 

4)  Ob  er  n  dem  Zweck  bem&n  war,  ist  nicht  gewiTa.  Nach  anderen  (Plu- 
tarch  c.  63)  kam  er,  ora  die  Wiederherstellnng  seiner  Vateratadt  Oljnth  sa  er- 
wirken, wa*  eben&lla  nur  eine  Vennatang  iat 

5)  Arrian  IV  12;  Plutarch  c.  54. 

6)  Arrian  IV  14;  Plntarch  54;  Curtiiu  VIII  6,  24f. 
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Er  ward  gefangen  gesetzt  *  nnd  nach  Ptolemäiu  gefoltert  und  ans 
Kreuz  geschlagen,  nach  Äristobul  starb  er  einige  Zeit  später  in  der 
Gefangenschaft  *, 

Diese  Vorfälle  sind  belehrend  für  die  verschiedenen  Stimmungea 
in  Alexanders  Gefolge:  auf  die  Ereignisse  hatten  sie  keinen  Einflufs, 
da  es  vereinzelte  Ausbrüche  augenblicklicher  Erbitterung  waren;  auch 
die  Stimmung  des  Heeres  ward  dadurch  nicht  verändert  Denn  sein 
Heer  hatte  Alexander  fest  in  der  Hand ;  es  blickte  oiit  unbedingtem 
Vertrauen  zu  ihm  auf. 


»10. 

Gegen  Ende  des  Frühjahrs  327  brach  Alezander  von  Baktra  nach 
Indien  auf.  In  Baktrien  blieb  bei  Amyotas  eine  starke  Besatzung  von 
lOOUO  Mann  zu  Fufs  und  :t500  Reitern.  Daßir  nahm  er  aus  dem  Lande 
eine  beträchtliche  Anzahl  Truppen,  gegen  30000  Mann,  Baktrianer,  Sog- 
dianer,  Saker  und  Daher,  besondere  Beiter,  mit  sich  '.  Den  Paropamisos 
überschritt  er  auf  einem  kürzeren  Wege,  weiter  westlich  als  früher,  in 
zehn  Tagen  *  und  kam  bei  den  Paropamisaden  an,  um  von  hier  auB  in 
das  Inderland  einzudringen. 

Alexander  ging  in  ein  Land,  das  der  damaligen  Welt  so  gut  wie 
unbekannt  war.  Das  wenige,  was  die  Griechen  von  Indien  wufsten, 
war  durch  die  Vermittelung  der  Perser  gegangen.  So  der  Name  selbst, 
India,  d.  h.  Land  des  Indos,  dessen  indische  Form  Sindbu  im  persischen 
Munde  zu  Hindh  ward,  wonach  wiederum  die  Griechen  ihr  'ivddg  bil- 
deten. Nur  vom  Indusgebiet  hatte  man  einige  Kenntnis;  vom  Ganges 
und  seiner  Landschaft  wufste  man  nichts,  und  die  Wüste,  die  Indus 
und  Ganges  scheidet,  bildete  zugleich  die  Grenze  des  Wissens '.  Man 
dachte  sich  Indien  den  ganzen  Osten  der  bewohnten  Erde  einnehmend, 
nabe  der  aufgehenden  Sonne,  deren  Strahlen  daher  hier  des  Moi^ens 
am  stärksten  wirkten.  Einige  Nachrichten  waren  durch  Skylaz  von  Eary- 
anda  gekommen,  der  in  Darius'  Hystaspis  Auftrage  den  Indus  hinabtultr; 


1)  In  Karistai  in  Baktrien,  einem  Orte,  der  unter  die  von  Alexander  tentorten 
gerechnet  wird,  nach  Strabo  XI  &LT. 

2)  Hit  Ariatobal  stimmt  die  abenteuerliche  Enäfalong  des  Chare»  fibemn 
(Platarch  c.  5.^);  eine  andere  bd  tKogen.  La  V  5. 

8)  Arrian  T  12,  2;  CnrtiuB  VIII  5,  1.  Hier  erciblt  Plutarch  Alex.  57  Ton 
der  TerbreDDong  der  überflüssigen  Beute,  die  nach  Cnrtios  VI  6 ,  11  bald  nach 
dem  Tode  de«  Dario«  in  Hyrkanien  geacbehen  sein  m>1I. 

4)  Arrian  IV  23,  4;  Strabo  XV  697. 

6)  BenMlot  TU  98 
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dann  durch  HekatSue  und  Herodot,  später  durch  Ktesiaa  u.  a.  ',  ein  wenig 
Wahrheit  mit  vielen  Fabeln  gemischt  Man  erzählte  von  den  fried- 
lichen und  gerechten  Bewohnern,  von  den  HundBmenschen,  den  Groia- 
obren,  den  Pygmäen.  Noch  mehr  Staunenswertes  bot  die  Tierwelt;  be- 
kannt and  von  den  Pei-sem  benutzt  waren  die  indischen  Jagdhunde, 
die  EUefanten,  Papageien  und  AlTen;  zu  ihnen  gesellte  sich  das  Ein- 
horn mit  wunderbaren  verderblichen  wie  heilsamen  Eigenschaften.  An- 
dere ErzUiIungen  erhoben  den  Reichtum  des  Landes  an  Beltenen  Pflan- 
zen, an  Qold  und  Edelsteinen,  in  denen  geheime  Kräfte  Bchlummerteo. 
Es  sind  Fabeln,  die  teilweise  sehr  alt  sind  und  sich  bis  an  die  Grenze 
anaerer  Zeit  erhalten  haben.  Es  fehlte  nicht  an  Berührungen  zwischen 
Persem  und  Indem.  Darius  hatte  das  InduBgebiet  jedenfalls  zum  Teil 
unterworfen;  Inder  nahmen  unter  Xerxes  am  Feldznge  gegen  Hellas 
teil,  aber  zu  Alexanders  Zeit  reichte  die  persische  Herrschaft  wohl 
nicht  weit  Qber  die  Paropamisaden  hinaus  *.  Es  blieb  aber  der  Han- 
del und  Verkehr,  der  Indien  mit  den  westlichen  Nachbarn,  namentlich 
mit  Baktrien  und  durch  diese  Vermittelung  mit  Europa  verband  *.  Die 
Inder  ßeferten  den  Persem  auch  Soldner*,  und  vielleicht  waren  es 
solche,  die  bei  Qaugamela  gegen  Alexander  im  Felde  gestanden  hatten. 
Das  Land  zerfiel  in  eine  Menge  kleinerer  Stämme,  die  mit  einander 
viel&ch  Kri^  iiihrten  Als  Alexander  noch  in  Sogdiana  stand,  war  der 
Ffint  von  Taxila  am  Indes  zu  ihm  gekommen,  um  seine  Hilfe  gegen 
seine  Widersacher  zu  erbitten  ^.  Von  einem  Bewulsteein  der  Zusam- 
mengehörigkeit war  bei  den  Indem  keine  Spur  vorhanden.  Ebenso 
fehlt  ihnen  eine  Geschichte,  die  erst  mit  Alezander  beginnt  Lebens- 
art, Sinnesart,  Gesittung,  ReUgion  und  Verfassung  war  bei  den  einzel- 
nen Stämmen  sehr  verschieden;  das  Königtum  und  die  Religion  Brah- 
mas mit  ihren  Satzungen  waren  nur  zu  einer  Anzahl  von  ihnen 
durchgedrungen.  So  hatte  Alexander  bei  seinem  Vordringen  keinen 
geeinigten,  sondem  nur  zerstreuten  Widerstand,  und  dagegen  die  Hilfe 
seiner  Freunde  zu  erwarten '. 


l)  Herodot  IV  U;  ITl  SSS.;  Ktesisi'  Indika  im  Auslage  bei  Photina  bibl. 
cod.  72.    Späteren  UrsprungB  ist  die  Beschreibung  Diodora  II  38. 

3)  Bei  Gsngamela  leisteten  die  Baktrien  benachbarten  Indier  den  Persern  Zn- 
mgCArriiD  III  8,  3;  11,  6). 

3)  Die  indiachen  Waren  gingen  au  daa  Sobwarse  Meer,  nach  Tamüa  oder  Phsais. 
Stiabo  XI  509;  Pün.  VI  52.  Eine  Qeachichte  von  einem  baktiiacbeu  Kanfinann 
an*  Indien  ersfthlte  Ktesiss  (Photios  bibl.,  p.  41a,  30) 

4)  Die  aogen.  ZpJ^u*«,  b.  Strabo  XV  687. 
6)  Diodoi  XVn  86,  4;  vgl.  nuten  S.  130. 

6)  Aufaer  den  Hiatorikem  kommen  für  Indien  und  die  Oasehichte  der  Feld- 
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Nachdem  Alexander  Bsktriana  verlaesen  hatte,  verweilte  er  zaoächst 
während  des  Sommers  327  bei  den  Paropamisaden  ';  die  bei  ihnen  vor 
drei  Jahren  gegründete  Stadt  Alexandria  wurde  veretärkt;  sowohl  die 
Stadt  wie  das  Volk  selbst  erhielt  einen  neuen  Vorsteher.  Von  Nikaia  * 
aus,  wo  er  der  Athene  ein  Fest  feierte,  begab  er  sich  sodano  Anfang 
Winters  *  in  das  Thal  des  Kophen ,  des  heutigen  Kabul ,  in  die  Xjand- 
schaften  Bandobene  und  Gandaritis  *  und  betrat  damit  Indien.  Taxiles 
und  andere  indische  Fürsten  kamen  ihm  hier  auf  seine  AufTorderoDg  ent- 
gegen, brachten  Geschenke  und  versprachen  ihm  Elefanten  zu  stellen. 
Er  teilte  dann  sein  Heer  zur  Unterwerfung  der  beiden  Ufer  des  Ko- 
phen ' ;  mit  dem  kleineren  Teile  erhielten  Hepbfistion  und  Perdikkas 
den  Auftrag,  die  Landschaft  Bildlich  vom  Flusse,  die  hier  Peukelaotis 
genannt  wird,  bis  zum  Indes  zu  unterwerfen  und  diesen  zu  überbrücken ; 
Taxiles  begleitete  sie.  Sie  fanden  geringe  Schwierigkeit;  nur  ün  Fürst, 
Aetes,  widerstand ;  seine  Stadt  ward  in  30  Tagen  erobert,  er  selbst  fiel 
im  Kampfe  und  sein  Gebiet  wurde  einem  früher  vertriebenen  zu  Taxiles 
geflohenen  Gegner  Sangaioe  anvertraut.  Alexander  selbst  ging  mit  dem 
gröfseren  Teile  des  Heeres  an   die  Unterwerfung   des  gebii^gen  Nord- 

EÜge  Alexanders  noch  in  Betracht  Straba  XV  p.  6S&ff.  Amsos  Indios;  Plinius, 
hiat.  nat.  VI  51f.:  MegDsUieoes  (Müller,  Fr.  hisl.  gr.  II  897)  PhlloatratoB  Tita 
Apoll.,  Bch.  2  und  8.  Unter  der  neuereo  Litteratur  ist  za  aennen :  Chr.  Luien, 
Indische  Altertumskunde  I  MS.:  II  lltiff.;  Drojsen,  Hellen.  I  2,  95f.;  Alexander 
Cunuingham,  Aocient  Geograph;  of  Indis,  vol.  I,  Londou  lfJ71;  Max  Duncker, 
Oeaefa.  des  Altertums,  Bd.  4.  Alexanders  FeldzUge  io  Indien  behandeln  Schuffert, 
Alexanders  d.  Gr.  iudiacher  Feldiug,  Progr.  Colberg  IH86,  nnd  die  gute  Diaser- 
tatioD  von  Joseph  Leiiua,  De  Aleiandri  magni  espeditione  Indica  quaestiones, 
Dorpat  1887. 

1)  Aninn  IV  22,  4.  Es  «Are  möglicb,  daTa  während  dieses  Aufentbalte«  Ale- 
xandria  bei  den  Arachoten  gegründet  wäre. 

3)  Die  Lage  dieser  Stadt  ist  nicht  bekannt;  nach  Cuunigham  3.  36  ist  sie  mit 
dem  heutigen  Kabul,  dem  alten  Ortospana  oder  Kabnra  identisch;  das  wüiden 
aber  die  Alten,  die  beide  nennen,  wohl  twmerkt  haben.     Lassen  II  l'U. 

3)  Nach  Aristobul  bei  Strabo  XV  691,  wo  mit  Dübner  so  an  lesen  iat:  xno- 

ro^^ljrai  <t^  raviit  xai  i'ip'  taviov  i«)  inä  iiör  äXXaiy  fiaCr,  iöffiT,KnTiar  (iir  ti; 
tiji'  'hfiat^y  nnu  llapiinBfuaaftlv  fisrä  fvOfiiii  IlXinäiiav  xal  iiaTqi^maii'  xmä  t^v 
Öf/Hrliv  tr  rc  lij  'Ynaaiaiy  xni  r^  'Aaaaxeyov  yg  luv  gn/tiüra,  jbv  i  iagnf  OQj^ofiirav 
»maßtpiino'iior  lif  jö  ntSia    xal    ndiiy    Tttliia    tv/ityiS^.      Die    Uss.    haben    fi    vor 

inafiiic;  das  dadurch  entstandene  fehlerhafte  Satigefdge  hat  anchDrojsen  an  einer 
Dicht  richtigen  Zeitrechnung  geführt. 

4)  Stiabo  XV  C97.  Gandaritis  ist  der  älteste  Name.  Die  Gandarier  werden 
von  Herodot  III  91  und  VII  66  nnd  Hekatäus  erwähnt;  in  ihrem  Gebiete  lag 
Kaspapyros.  Hekatäus,  Fr.  I78f.  Über  die  Kabuilaudschaft  vgl.  auch  Spiegel, 
Eraniscbe  Altertumsk.  1  &f. 

5)  Arrian  IV  22,  7;  PÜn.  VI  62. 
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Uten,  das  dui'cb  mehrere  NebenflüBse  des  Eophen  durchschnitten  wird. 
Die  Bewohner,  von  denen  Ärrian  '  Äspasier,  Ouräer  *  und  Assakener ' 
nennt,  waren  streitbare  Hirtenstämme*,  die  den  Makedonien!  einen 
kräftigen  Widerstand  entgegensetzten.  Alexander  und  seine  HeerfUhrer 
bezwangen  sie  durch  eine  rasche  und  schonungslose  Kriegführung;  er 
ging  den  Choes  ^  hinaui  und  eroberte  zunächst  drei  Städte  der  Aspasier,  von 
denen  Andaka  und  Arigaion  genannt  werden;  die  Bewohner  flohen  in 
die  Berge,  wo  Alexander  sie  aufsuchte  und  unterwarf.  Noch  länger 
widerstanden  die  Assakener  oder  AsBakaner,  deren  Gtebiet  bis  an  den 
IndoB  und  vielleicht  bis  an  die  Gegend  von  Kaschmir  heranreichte. 
Zur  Verteidigung  der  Hauptstadt,  des  festen  Massaga  "  waren  7000  Söld- 
ner aus  den  ostlicheren  Gegenden  Indiens  geworben,  die  den  anrücken- 
den Alexander  mit  einem  Ausfall  empfingen.  Sie  wurden  zurückge- 
schlagen ;  aber  auch  den  BelagerungsmaBchiuen  der  Makedonier  wider- 
stand die  Stadt  längere  Zeit;  dreimal  stürmte  Alexander  vergebens, 
bis  der  tapfere  Führer  fiel  und  die  Stadt  sich  ergab.  Die  Söldner  ver- 
pSichteten  sich,  in  Alexanders  Dienste  zu  b-eten;  da  sie  aber  beabsich- 
tigten, davonzugehen,  lieTs  Alexander  sie  umzingeln  und  nieder- 
machen '.  HasBaga  ward  darauf  eingenommen.  Nach  kurzer  Verteidi- 
gung fiel  ein  anderer  Ort,  Ora;  ein  dritter,  Bazira,  ward  geräumt,  und 
der  Widerstand  der  Assakener  beschränkte  sich  nun  auf  die  am  Indos 


1)  IV  23  f. 

3)  Mit  ifaneD  hängt  vielleicht  die  von  Stntbo  XV  697  geaannte  Stadt  roipinft 


3)  Strabo  XV  697  f.  Er  ueDot  S.  698  Aatakener,  Matianer,  Hje&er,  Hnwater 
und  snietzt  die  Astakauer  swiBcfaen  Kophen  und  Indos;  Arrian  Indic.  1  Asta- 
kener,  Assakaner  uod  Njsäer.  Nysa  nnd  die  NytSer,  angeblich  eine  Oriindung 
dei  DioDjsas,  ein  friedliches  Volk ,  das  eich  mit  eeinem  Fürsten  Akaphia  den 
Alexander  ergiebt,  werden  nachträglich  bei  Arrian  V  1  erwSlint,  femer  bei  Cur- 
tim  Vni  10,  7  JuBtin  XII  7,  6;  Strabo  XV  687f. ;  Plin.  VI  79;  D^odor  I  19,  7. 
Man  wird  geneigt  sein,  dieses  Volk  gans  in  das  Reich  der  Fabel  eu  Terweisen; 
doch  ist  nicht  zo  Tenchweigen,  dafa  ee  einmal  (Anian  VI  S ,  8)  in  ganz  unver- 
dächtiger Weise  TOrkoromt,  Irgendetwas  wird  also  den  Fabeleien  der  geringeren 
Historiker  zngnuide  liegen. 

4)  Alosander  nahm  einmal  40000  Menschen  und  330000  Rinder  geflogen; 
letctere  leicbneten  sich  dnrch  Schönheit  aus,  and  Alexander  wollte  von  ihnen  einige 
nach  Makedonien  schicken  (Ptoleinlitu  bei  Arrian  IV  25,  4). 

5]  Den  Strabo  XV  697  Choaspes  nennt.  Die  FlufmameD  bei  Arrian  Ind. 
4,  II  (Megaathenes)  weichen  ah.    Sein  Jo'oorof  ist  wohl  der  heutige  Saat. 

6)  Mäaoya  bei  Strabo;  Malaga  Cnrtius  VIII   10.  22. 

7)  So  Arrian  IV,  27,  4,  Die  andern  Berichte  bescbnldigen  Alexander  des 
Trenhrachs,  da  er  sieh  um  jeden  Preis  dieser  tapfem  Leate  habe  entledigen  wollen. 
&    beMnders  Plot    Alex.  59.^  Diodor  XVII  84;  Curtios  VIII  10,  22ff,!  Jutin 
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auf  eiDem  unzag&oglicben  Feleen  belegene  Feste  Aornos '.  Ehe  Ale- 
xander Bie  angriff,  sicherte  er  den  Besitz  de»  Erworbenen.  Schon  wKb- 
rend  der  Kämpfe  soi^  er  ttir  Aufbau  der  zerstörten  Städte;  Ari- 
gaioQ  war  durch  Kraterüs  wieder  hergeatellt,  jetzt  ebenso  Bazira;  Ora 
und  Uasaaga  erhielten  Besatzungen;  am  jenseitigen  Ufer  befestigten 
and  besetzten  Perdikhas  und  Hephftation  die  Stadt  Orobatie.  Nik&nor 
wurde  zum  Satrapen  des  Landes  bestellt  Alezander,  der  sich  jetzt  in 
der  Ebene  befand,  nahm  die  nicht  fem  vom  Indos  gelegene  Stadt  Peo- 
kelaotis  *  und  andere  Orte,  ferner  weiter  nach  Norden  Embolima  *,  von 
wo  aus  Aomoa  beli^rt  werden  sollte,  wenn  der  Angriff,  der  jetzt  be- 
gann, mifslänge.  Unter  Führung  eines  Überläufers  erstieg  Ptolemfioe, 
Sohn  des  Lagos,  eine  benachbarte  Hdbe  unbemerkt  von  der  Besatzung 
der  Festung,  befestigte  ein  Lager  und  behauptete  sich  gcf^  die  An- 
griffe der  Inder.  Von  ihm  unterstützt,  drang  dann  Alexander  selbst 
nach  schwierigen  Kämpfen  vor  und  vereinigte  sich  mit  ihm.  Von  hier 
wurden  die  Belagerungsarbeiten  gegen  die  Burg  vorgeschoben  und  nä- 
herten ncli  bald  so  weit,  dafs  die  Belagerten  ea  unterhandeln  anfingen. 
Ihre  Absicht  war,  nachts  zu  entweichen.  Alexander,  der  davon  unterrichtet 
war,  hinderte  sie  nicht,  rüt^te  aber,  als  sie  abzogen,  sogleich  in  die 
Festung  ein  und  brachte  den  Abziehenden  noch  erhebliche  Verluste  bei. 
Aornos  blieb  besetzt  und  ward  dem  Inder  Sisikottos  anvertraut,  der 
sich  aus  Indien  zu  Bessos  gefluchtet  hatte  and  von  diesem  in  den  Dienst 
Alexanders  übergetreten  war;  auch  die  Assakener  wurden  ihm  unter- 
geben *.  Aber  auch  jetzt  war  der  Widerstand  der  Assakener  nicht  er- 
loschen; der  Bruder  des  KSnige  hielt  sich  mit  den  Elefanten  und  einem 
Beere  aus  den  benachbarten  Stänunen  im  Gebirge.  Alexander  machte 
sich  gegen  ihn  auf:  die  Stadt  Dyrta  und  Umgegend  fand  er  von  Ein- 
wohnern verlassen  vor  ';  er  ilberliels  die  weitere  Verfolgung  dem  Near- 
chos  und  Antjocbos,  vor  denen  die  Aufständischen  eum  Abisares  äohen, 

XI  8,  9  tvgea  die  romaotiacfae  EntUiliing  tod  der  KSnigia  Kleophia  hiiua ,  der 
Hatter  des  jüngit  Teratorbeneu  Assokanos,  die  den  Alezander  durch  ihre  Schönheit 
rührte  und  von  ihm  spXter  einen  Sohn  hatte, 

1)  Nach  Canninghain,  p.  58  die  in  Trönunem  liegende  Featung  Banigat  Vgl. 
Strabo  XV  C8S. 

2)  Peakolaitia  bei  Strabo  XV  698.    Vgl.  Conningham  8.  49. 

3)  EcboL'ma  Curtius  VIII  12,  1. 

4)  Daher  heiJJt  er  bd  Arrian  V  20,  7  Satrap  der  Assakener. 

6)  Diese  Begebenheit  ist  hä  Cortioi  VIII  12,  1  weit  audera  dargeeteltt.  Dar- 
nach haben  20000  Inder  einen  Engpab  iMaetct  und  werden  darana  vertrieben;  bald 
darauf  Cberliefern  sie  dann  den  Kopf  ihres  Fahrers  Erikei.  Diodor  XVII  86  be- 
richtet ähnlich;  er  nennt  den  Führer  Aphrikes,  Bmder  des  Aeiakeners,  steht  aber 
dem  Arrian  etwas  näher. 
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and  begab  sieb  eelbet  an  den  Indoe.  Aber  schon  bald  nach  der  Soblacht 
«m  Hydaspea,  brach  eine  Ernpöruug  der  Assakener  aus,  so  daTs  Sisi- 
kotto«  sich  genötigt  sah,  die  Hilfe  Alexanders  anzarafen,  der  die  benach- 
barten Satrapen  Philippoe  und  Tyriaspes  anwies,  den  Aufstand  zu  däm- 
pfen }.  Auf  dem  Wege  sum  IndoB  fielen  dem  Könige  auch  die  Me- 
&nten  dee  Assakeners  in  die  Hände;  er  verleibte  sie  seinem  Heere  ein 
und  erreichte  dann  die  Brücke*,  die  von  Perdikkas  und  Hephästion 
bei  Peukelaotts  erbaut  worden  war '. 

Die  Gegend  zwischen  Indos  und  Hydaspes  war  unter  mehrere 
Forsten  geteilt,  die  zuweilen  ab  Nomarchen  bezeichnet  werden.  Der 
namhafieete,  der  schon  erwähnte  TaxUea  *,  schickte  reiche  Cteschenke  t^r 
Alexander  und  das  Heer  an  den  Indos  entgegen,  erklärte  seine  Unter- 
werfimg  und  stellte  700  Reiter  und  30  Elefanten.  Nachdem  Alexander 
im  Frühjahr  326  ^  über  den  Flufs  gegangen  war,  fand  er  in  der  Stadt 
dieses  Fürsten,  Taxila  *  genannt,  die  in  dieser  Gegend  die  grölste  war, 
freundliche  Aufnahme  und  verweilte  daselbst  eine  Zeit  lang.  Hier  zu- 
erst lernten  die  Makedonier  das  indische  Leben,  Sitten  und  Religion, 
Brabmanen  und  Gymnosophieten  ^ ,  näher  kennen.  Taxiles  ward  be- 
schenkt ,  sein  Gebiet  ward  vergröfeert  ^ ,  die  benacbbarten  Häuptlinge 
onterwarfen  sich  ' ;  auch  von  dem  Fürsten  Abisares,  der  nördlich  im 
Oebirge,  wahrscheinlich  in  Kaschmir,  herrschte,  und  dem  Nomarchen 
Doxaive  kamen  Gesandte  mit  Geschenken  ">.    Dagegen  am  andern  Ufer 

1)  Ärrian  V  20,  6. 

2)  In  16  TAgeniSrschen  nach  CnrtinB  VIII  12,  4,  aoscheiaend  TOn  Aomas  ans 
gerechnet,  noklRr  and  nnznTerUUsig  wie  immer. 

3)  Die  Darstellnog  dieses  Wiuterfeldzugei  bei  Cnrtina  VIII  10  giebt  die  Er- 
oberougen  in  folgender  Rdhe;  eine  nngenannte  Stadt,  bei  der  Alezander  Terwnndet 
wird,  Njsa,  das  Land  Daedala  (montes  Daedali  bei  Justin  XII  7,  9)  und  die  Stadt 
Acadira  {Uely^iov  ArrianaT);  nach  der  Überschreitung  des  Choaapes  die  StSdte 
Beha  (^  Baiha)  Hazoga,  Nora  (=  Ora],  dann  einige  ignobilia  oppida,  endlich 
Aomna  and  die  Rttmpfa  mit  Erice«. 

4)  Taxilea  aoll  nach  CarUnj  VIII  12,  14  and  Diodor  XVII  66,  4  ein  erblicher 
Name  sein,  der  eigentliche  Name  dee  Fürsteo,  der  toi  kunem  «dnem  Vater  nach- 
gefolgt war,  war  Hophis  oder  Omphia, 

5)  Strabo  XV  691. 

6)  Nach  CuDoingbam  S.  104  lag  TaziU  beim  heutigen  Schah-dberi,  drei  Tage- 
mSnohe  Tom  ludoe  entfernt,  wo  sich  siwebnliche  Ruioen  finden. 

7)  Strabo  XV  714f. 

8)  Strabo  XV  698;  Platareh  59. 

9)  Doch  gab  et  auch  jetat  noch  diesaeite  dee  Hjdaapes  dem  Alexander  feind- 
licbM  Qebiet.    Arrian  V  9,  2. 

10)  CurtiuiVIIl  18,  SUfstliier  denBarugntea  und  teinen  ittdlscben  Verbfindeten 
SamazuB  ge&ngen  eingebracht  werden,  wat  schon  330  gescbeheii  war.  Arrian  III 
86,8. 
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des  Hydaspee  rüstete  sieb  Porös,  ein  Gegoer  des  Taxiles,  zum  Wider- 
stände und  Bammelte  am  Flusee  ein  zahlreiches  Heer  von  Pufavolk 
und  Reitern,  besonders  auch  Elefanten  und  Streitwagen  '.  Ea  war  die 
Regenzeit;  ihren  Beginn  erlebten  die  Makedonier  in  Taxila  ^,  und  die 
Flüsse  waren  stark  aDgescbwollen.  Alexander  liefe  daher  durch  Eoinoe 
vom  Indos  her  die  dort  gebauten  Fahrzeuge,  darunter  zwei  Pentekontoren, 
über  Land  an  den  Hydaapes  schaffen.  Dann  brach  er  von  Taxila  an 
den  Uydaapes  auf,  von  Taxiles  und  den  benachbarten  Indem  mit  5U00 
Mann  verstärkt.  In  Taxita  verblieb  eine  Besatzung,  aufserdem  noch 
einige  Kranke  und  Kampfun tUh ige  aus  dem  Heere.  Zum  Satrapen 
der  bis  dabin  unterworfenen  Inder  ward  Philippoe,  Sohn  des  Machatas, 
ernannt 

Porös  hielt  seinen  Gegner  sorgsam  in  Obacbt  und  stellte  sich  mit 
der  Hauptmacht  dem  Alexander  gegenüber  auf,  während  im  übrigen 
das  Flufsufer  durch  Posten  besetzt  war.  Seine  Truppen  waren  wohl 
geordnet;  besonders  jedoch  waren  die  Elefanten  zu  fürchten,  und  Ale- 
xander konnte  und  wollte  nicht  seine  Reiter  ihnen  gegenüber  durch 
den  Strom  führen.  Er  suchte  zunächst  die  Antmerksamkeit  des  Porös 
zu  ermüden,  teilte  sein  Heer,  wechselte  häufig  die  Führer,  illhrte  die 
Abteilungen  hin  und  her,  verwüstete  das  Land  der  Gegner '.  Es  war 
kurz  vor  der  Sommersonnenwende  * ;  Alexander  gab  sich  den  Anschein, 
als  wolle  er  warten,  bis  gegen  Herbst  sich  die  Wasser  etwas  verlaufen 
hätten  und  der  Hjdaspes  stellenweise  durch  Furten  überschritten  wer- 
den kann.  Inzwischen  berütete  er  aber  alles  vor,  um  unbemerkt  über 
den  Flufs  zu  gelangen.  Während  er  durch  nächtlichen  Lärm  und 
allerlei  Vorbereitungen  den  Porös  in  seiner  Stellung  festzuhalten  suchte, 
wählte  er  selbst  einen  Platz  weiter  oberhalb,  etwa  160  Stadien  von 
dem  Hauptlager  entfernt,  wo  bei  einer  Biegung  des  Flusses  das  Ufer 
einen   bewsJdeten  Vorsprung   bildete.     Dort  lag   im   Flusse  eine   eben- 


1)  Diodor  XVII  87,  2  zählt  &000Ü  lu  Pub,  3000  Eeiter,  1000  Wagen.  130  Ele- 
fSDten;  Cortios  VIII  13,  6  30000  Mann  ni  Fate,  800  Wageo.  85  Eleliuiten. 

2)  Strabo  XV  691. 

3)  Kaix  vorher,  in  die  Zeit  des  AnmaracbeB  an  den  Hydagpei  verlegt  Droy- 
Ben  I  2,  126  den  von  PoIjSm  IV  3,  21  eraählten  Kampf  Aleunders  mit  Pittakoa 
(Spitakea  nach  Drojaen  a.  Aman  V  18,  2)  dem  Nefl^  des  Poros,  der  dem  Ale- 
xander in  einem  Engpässe  den  Weg  verlegte,  aber  geacUogen  ward.  Hon  könnte 
es  ancb  in  diese  Zeit  verMtien,  wenn  der  Autor  nicht  ni  bedenklich  wSt«  nnd  nicht 
die  nötige  Bürgaohaft  für  die  Geschichte  fehlte.  Cmtiaa  VIII  13,  12  berichtet 
TOD  kleinen  Scbsimützeln  zwiichen  Uakedoniem  und  Indem  aof  den  Inseln,  wobei 
das  Heldenpaar  Sjmmacbiis  nnd  Nikanor  fSUt. 

4)  Arrian  V  9,  4, 
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falls  dicht  bewaldete  Insel,  welche  den  Ort  vor  den  Büclten  von  jea- 
aeits  her  verhüllte  '.  Diesen  Ort,  der  Tag  und  Nacht  durch  eino  Posten- 
kette mit  dem  grofsen  Lager  verbunden  war,  wählte  Alexander  zum 
Übergänge  aus.  Er  teilte  sein  Heer  in  drei  Teile:  Krateros  blieb  mit 
dem  einen  bei  dem  Hauptlager  zurück  mit  dem  Befehl  überzugehen, 
sobald  Porös  seine  Stellung  verlasse  oder  geschlagen  »ei,  oder  wenn 
die  Eletianten  abzögen;  gegen  die  Elefanten  sollte  mit  Rücksicht  auf 
die  Reiterei  der  Übergang  nicht  unternommen  werden.  Mit  dem  gröfsten 
und  besten  Teile  des  Heeres  begab  sich  Alexander  auf  einem  ver- 
deckten Wege  nach  jenem  Vorsprunge,  wohin  auch  eine  Anzahl  der 
Schifie  gebracht  worden  war.  In  der  Nacht  wurden  die  Vorbereitungen 
zum  Übei^ange  getroffen,  die  ächläuche  genäht,  die  ächiffe  zusammen- 
gesetzt. Den  Lärm  übertönte  der  Regen,  der  in  Begleitung  von  Ge- 
wittern reichlich  herabströmte  Endlich  die  dritte  Abteilung  war  zwi- 
schen Alexander  und  Krateros  autgestellt  bereit  zum  Übergange,  sobald 
Alexander  drüben  handgemein  geworden  sei. 

Frühmorgens  hörte  der  Regen  auf,  und  das  Heer  setzte  über, 
Alexander  mit  den  Hjpaspisten  auf  den  beiden  Dreifaigruderern,  Glück- 
lich ward  erst  die  Insel,  dann  drüben  das  Land  erreicht.  Aber  man 
hatte  sich  getäuscht.  Was  man  für  Land  hielt,  war  in  Wahrheit  eine 
zweite  Insel ;  auch  der  Flufsarm ,  der  diese  vom  Ufer  trennte,  ward 
auf  einer  Fürth  glücklich,  wenn  auch  nicht  ohne  Mühsal  überschritten. 
Sobald  die  Truppen  drüben  waren,  wurden  sie  in  üblicher  Ordnung 
io  Schlachtreihe  aufgestellt,  die  Makedonier,  Reiter  und  Fufsvolk  auf 
dem  rechten  Flügel;  die  berittenen  Schützen  (Daher)  bildeten  die 
Vorhut,  Das  Fufsvolk ,  gegen  6000  Manu  stark ,  erhielt  Befehl 
nachzurücken;  der  König  selbst  eilte  mit  der  Reiterei,  etwa  5000 
Mann,  und  den  Bogenschützen  voran.  Bald  begegnete  ihnen  der  Sohn 
des  Porös,  den  dieser  mit  lUOO  Reitern  und  60  Kriegswagen  "  auf  die 
Nachricht  vom  Übergange  der  Makedonier  au^esandt  Sobald  als 
Alexander  sich  über  die  Stärke  der  Feinde  unterrichtet  hatte,  griff  er 
die  Inder  mit  seinen  Reitern   an  und   schlug  sie;   es   fielen  gegeg  400 


1)  ConninghaiD  and  Dach  ihm  Drojaen  lassen  Alexander  etnas  oberhalb 
Dschalalpur  hei  der  Insel  Jamad  über  den  Strom  Bctien,  und  das  wird  auch  für 
das  wabrscheiDlicbste  zu  gelten  haben  (a.  Cnnniogham  aoc.  geogt.  159),  Die 
Schlacht  selbst  war  am  linken  Ufer,  etwa  bei  Moog,  dem  alten  Nikala ;  das  Lager 
AtexanderB  lag  gegenüber  bei  Dechalalpur ,  das  vielldcbt  an  Stelle  de«  alten 
Bokepbala  liegt. 

2)  Ptoleinäas  gab  die  doppelte  Anzahl,  2000  Reiter  und  120  Wagen.  Ich 
habe  mich  hier  an  Alexanders  eigene  Angabe  gehalten  (Plut.  Alex.  60) ,  mir  der 
Aristobnl  z.  T.  ßbereinstimmt.    Arrian  V  14,  3f. 
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Inder,  darunter  der  Führer  selbet ;  die  Wagen,  die  io  dem  durchnäiBteD 
Boden  nichts  nützten,  norden  erbeutet'.  Nunmehr  kam  Porös  selbst 
mit  seinem  ganzen  Heere  dem  Alexander  entgegen;  nar  einen  kleinen 
Teil  liels  er  am  Flursufer  dem  Erateros  gegenüber  zurück.  Als  er 
ünen  für  Reiter  and  Elefanten  geeigneten  Platz  erreicht  hatte,  nahm 
er  Stellung.  Ina  erste  Treffen  stellte  er  die  200  EleCanten,  die  Tiere 
je  100  Fufs*  von  einander  entfernt-,  hinter  diesen  in  einigem  Ab> 
Stande  die  Abteilungen  des  FufsTolkee,  etwa  30000  Mann,  denen  als 
Feldzeichen  ein  Bild  des  Kriegsgottes  vorangetragen  ward  ';  an  den 
FlUgeln  des  Fufsvolkes  die  Reiter,  g^;en  4000  Mann,  und  vor  ihnen 
die  300  Streitwagen  *. 

Die  Auistellung  war  nodi  nicht  vollendet,  als  Alexander  mit  den 
Reitern  erschien.  Er  erwartete  zunächst  die  Ankunft  der  Phalanx,  die 
im  Laufschritt  herankam;  nach  kurzer  Rast  ordnete  er  sie  und  stellte 
de  den  Elefanten  gegenüber  auf.  Der  Angriff  ging  gegen  die  Flügel 
des  Porös  und  fiel  wiederum  den  Reitern  zu;  Alexander  bfste  die  in- 
dischen Reiter  am  Unken  wie  am  rechten  Flügel,  und  zwar  während 
sie  noch  im  Aufmarsch  begriffen  waren.  Sie  widerstanden  nur  kurze 
Zeit  und  wurden  von  beiden  Seiten  auf  die  Elefanten  gedrängt,  die  me 
fflue  Festung  den  eigentUcben  Halt  des  indischen  Heeres  bildeten.  Wäh- 
rend sich  die  Elefanten  nunmehr  gegen  die  siegreiche  makedonische  Rei- 
terei wandten,  wurden  sie  zugleich  durch  den  Angriff  der  feindliches 
Phalanx  mit  den  Bogenschützen  festgehalten.  Vergebens  versuchten  die 
indischen  Reiter  nochmals  hervorzubrechen ;  sie  wurden  aufs  neue  zurück- 
geworfen und  das  ganze  indische  Heer  allmählich  unter  hetUgen  Käm- 
pfen durch  die  zu  einer  Linie  vereinigte  makedonische  Reiterei  inmier 
mehr  zusammengedrängt,  bis  zuletzt  Alexander  durch  einen  allgemeinea 
Angriff  den  letzten  Widerstand  Überwältigte  und  die  Inder  unter  grofsetn 
BlutvergiefBon  zur  Flucht  zwang.  Als  die  Schlacht  entschieden  war, 
ging  auch  die  Abt^ung  unter  Krateros  Über  den  Flufs  und  voUendele 
den  Si^  durch  eine  nachdrückliche  blutige  Verfolgung.    Die  Verluste  der 


))  Nach  Aristobnl  (Arrian  V  14,  3)  kam  Porös'  Sohn  nüt  60  Wagen  an ,  ehe 
der  Übei^ng  TolUtSndig  gelungen  war,  hinderte  ihn  daan  aber  nicht.  Nach 
andern  Berichten  enttpann  eich  dat>ei  ein  Kampf,  in  dem  Alexander  venrnndet 
ward  und  der  Bakephalas  fiel.  Hach  Curtiiu  VIII  14,  l  glaubt  Porös  anfangs, 
Abisares  sei  gekommen,  sendet  dann  aber,  als  die  Makedonier  erkannt  sind,  seinea 
Bmder  Hages  gegen  Alexander  mit  100  Wagen  und  4000  Heitern. 

2)  60  Fafc  nach  Polyän  IV  3,  22. 

3)  CortiuB  Vni  14,  11. 

i)  Plut.,  AL  62  giebt  dem  Poros  nur  20  000  Mann  m  Fots  nnd  8000  Beitvr, . 
was  beachtenswert  ist. 
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Makedonier  waroD  gering  ' ;  dagegen  die  der  Inder  sehr  grofs,  etwa  zwei 
Drittel  des  Heeres,  darunter  die  meisten  Führer  und  zwei  SObne  de» 
Pures  *.  Dieser  selbst,  ein  streitbarer  Mann  von  nngewShnlicher  GrClse, 
hatte  bis  zuletzt  an^h^ten ;  auf  der  Flucht  liefs  er  sich>  da  er  verwundet 
and  vor  Durst  ermattet  war,  durch  einen  von  Alezander  abgesandten 
befireondeteu  indiscbea  Pursten  MeroSa  bewegen,  sieb  zu  ergeben.  Er 
ward  von  dem  Sieger  ehrenvoll  aufgenommen  und  behielt  s^Ater  nicht 
nur  seine  Herrschaft,  sondern  bekam  noch  mehrere  der  unterworfenen 
Völkerschaften  hinzu  '.  Diese  Schlacht  wurde  nach  Ärrian  *  im  attisdieii 
Monat  Munichion  des  Archen  H^emon,  d.  h.  wahrBchetnlich  im  make- 
donischen Artemisios,  etwa  im  Juni  des  Jahres  326  t.  Chr.  geschlagen. 

Im  Lande  dea  Porös,  das  stark  bevölkert  war  und  etwa  300  Stfidte 
gezählt  haben  soll',  machte  Alexander  eine  Weile  Halt*.  Hit  der 
feiertichen  Bestattung  der  Gefallenen  wurden  Dankopfer  ^  und  Spiele 
verbunden,  die  an  der  Stelle  des  ersten  Überganges  am  Hydospes  ge- 
{wert  wurden.  Bei  dem  Schlacbtfelde  wurden  an  beiden  Seiten  des 
Hydaspes  zwei  Stfidte  gegründet,  am  linken  Ufer  Kikaia ",  am  rechten 
an  der  Übergangsstelle  Bukephaleia,  diese  nach  dem  berühmten  Schlacht- 
(oeae  Alexanders  benannt,  dem  Bukephalas,  das  hier  starb.  Zugleich 
wurden  Anordnungen  zum  Schiffsbau  getroffen,  wofiir  der  gebirgigere 
Tral  der  Landschaft  treffliches  Material  bot  ^. 

Wxbrend  Krateroa  bei  dem  Bau  der  StSdte  blieb,  unternahm  Ale* 
xaoder  mit  einem  Teile  seines  Heeres  weitere  Streifzüge  zur  Unterwer- 
fung der  dortigen  Inder.    Ohne  Kampf  ergaben  sich  die  Qlauseo  '*>,  87 

1)  Nach  der  lackenhaften  Angabe  Amans  V  18,  3  Selen  im  eraten  Gefecht  80 
Mann  sn  Fnfs,  ferner  10  Daber,  20  roakedonltche,  200  andere  Beiter.  Mehr  zOUt 
Diodor  c.  89,  3. 

2)  AirUa  y  18,  2  tihlt  au  6e&llenea  fiut  20000  Haan  su  FuTs,  3000  Reiter, 
Diodor  c.  89  12000  Ge&llsDe,  90uO  Qe&tigeDe. 

8)  Eine  Mhr  übertreibende  3cbildemiig  seines  Heldennrnte*  bei  Cartioa  Vin 
14,  aOS.  Vgl  Flut.,  Alex.  60.  Jnatin  XII  8,  4  lUit  Mgar  den  Aleiudar  roo 
ibtn  im  Zwwkampf  verwundet  werden. 

4)  V  19,  3. 

6)  Stiabo  XV  69R. 

6)  Arrian  V  20;  der  Anfimthalt  irfihrte  30  Tage  nach  Diodor  XVU  69,  6. 

7)  Diodor  e.  89,  8  und  Cnrtin*  IX  I,  I  sagen,  d&fs  dem  Sonnengott«  geopfort 
ward,  dem  ja  die  luder  naoh  der  Voratetlnng  der  griecbisoben  Dicbter  bewnder». 
nabe  wohnten. 

8)  Nikaia  nach  Aosweis  der  Funde  beim  heutigen  Hoog ,  Bokephala  bei 
DMbalalpnr  oder  bei  Dilawar.    S.  oben  S.  138,  Anm.  1. 

9)  Htnbo  XV  698;  Diodor  XVII  89,  4;  CartioB  IX  1,  4. 

10}  Nach  Ptolem&n«  rlaeoai,  nach  Aristobnl  rkavyawixm  {rlatiaarlMmT) 
Arrian  V  20,  3. 
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St&dte,  von  denen  keine  unter  5000  Einwohnern,  und  viele  Dörfer;  sie 
wurden  dem  Porös  zugeteilt,  der  den  Alexander  begleitete,  während 
Taxiles,  vermutlich  um  den  SchiflFsbau  zu  betreiben,  in  sein  Land  zurück- 
geschickt wurde,  nachdem  Alexander  vorher  noch  seine  Aussöhnung  mit 
Porös  vermittelt  hatte  '.  Abiaares,  der  früher  daran  gedacht  hatte,  mit 
Porös  gegen  die  Makedonier  gemeinsame  Sache  zu  machen^,  schickte 
seinen  Bruder  mit  Geschenken,  um  seine  Unterwerfung  zu  erklären. 
Jedoch  verlangte  Alexander  unter  Drohungen,  dafs  er  in  Person  sich 
stellen  solle.  Auch  andere  Inder  unterwarfen  sich,  teils  freie  Stämme,  teils 
Fürsten,  unter  denen  ein  Porös  genannt  wird,  ein  Vetter  des  ersten', 
der  jenseits  des  Akesines  wohnte.  Ein  anderer  kleiner  Fürst,  Sopeithes 
oder  Sopbjtes,  der  sich  ebenfalls  friedlich  unterwarf,  scheint  zwischen 
Hydaspes  und  Akesines  gesessen  zu  haben  *.  Alexanders  Heer  durch- 
zog die  Landschaft  in  mehreren  Abteilungen.  Daraals  traf  der  Sa- 
trap von  Hyrkanien,  Pbrataphemes,  mit  den  Thrakern,  die  bei  ihm 
zurückgelassen  waren ,  bei  Alexander  ein  ^.  Beim  Weitermarsch  nach 
Osten  ward  dann  der  Akesines,  der  15  Stadien  breit  gefunden  ward, 
Auf  Fahrzeugen  und  Schläuchen  überschritten.  Am  Flusse  wurde  Koinoa 
mit  seiner  Abteilung  zurückgelassen,  um  die  zurückgebliebenen  Trup- 
pen zu  sammeln;  zugleich  ward  Porös  zurückgesandt,  um  Verstär- 
kungen zu  holen;  denn  Alexander  rückte  weiter  an  den  Hyarotis  "  vor; 
der  Weg  ward  durch  Besatzungen  gesichert.    Widerstand  fand  er  nicht; 


1)  Nuch  CurtiuB  IX  3,  US  verscbnSgftrten  eich  die  beiden  FUnten. 

2)  Womit  die  Nachricht  zueammeubäugt,  dab  Alexander  auf  die  Kunde  vom 
Uerannahen  des  Abisares  uch  I>eeilt  bal>e,  dea  Poroa  zur  Scblacbt  eu  iwiDgen. 
Diodor  XVll  87,  3,  vf{).  CartiDa  VlII  14,  1.  Jedoch  ist  es  nacb  ArriuB  Aus- 
sage nicht  nahTscbeiolicb,  dafs  Abiaares  sich  wirklich  schon  in  Bewegung  geeetct 
hatte, 

3)  Ärriao  V  20,  6;  Diodor  XVII  91;  Stiabo  XV  699. 

4)  So  besengen  Arriao  VI  2,  2  und  Strabo  XV  699;  letzterer  sagt  zoglticb, 
dafs  andere  ihn  jenseits  des  Akesines  und  Hjaroüa  setzen,  in  die  Nachbarscbaft 
des  zweiten  Poroa.  So  eraShlen  Diodor  c.  91,  4;  Cartius  IX  1,  24;  Justin 
XII  8,  10,  wo  Alexander  etat  nacb  dem  Fall  von  Saogala  zum  Sopeithes  kommt. 
Arrian  erwähnt  ibn  bier  nicht,  und  seine  Autorität  mufs  auch  hier  entscheiden 
(Lezius,  p.  117  £F.).  Übrigens  rechnet  ibn  Strabo  mit  zor  Eathaia,  wenn  man  bei 
ihm  mit  den  Has.  liefat:  xal  rqV  Ka9tiiar  3i  tiffs  i^f  £<aat(9i>Bc  iwr  vofia^^äif 
tivos  xoTii  T^Je  T^f  fimouoTufiiBr  tiHtiair.  DemgemäTs  wird  »och  gleich  daniach 
über  die  Katbula  etwas  (aus  Onesikritos)  erzählt,  was  Diodor  nnd  Curtins  vom 
Lande  der  Sopeithes  berichten.  Die  Form  Sophytea  (.£01911101;)  findet  sieb  auf 
Uünzen,  die  etwa  in  die  Zeit  des  Selenkos  allen.  Wie  dieser  Sopbjtes  mit  dem 
Sopeithes  hier  zusammenhängt,  ist  nicht  bekannt  (a.  Uead,  histor.  nom.  702). 

5)  Arrian  V  20,  7. 

6)  80  Strabo  und  Curtins  IX  1,  13;  Hydreotes  bei  Arriao  V  21,  4f. 
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nur  der  schon  erwähnte  zweite  Poroe,  ein  Feind  des  ersten,  entzog  sich 
der  Unterwerfung  durch  die  Flucht.  Hephästion  ward  beauftragt,  sein 
Land  zu  besetzen,  das  mit  einigen  benachbarten  autonomen  Stämmen 
dem  ersten  Porös  übergeben  ward.  Währenddessen  ging  Alexander  auch 
ober  den  Hyarotis  und  fand  bei  seinem  Vorrücken  meist  Unterwerfung  ' ; 
nur  einige  autonome  Völker  der  Eatbaier  leisteten  ihm  kräftigen  Wider- 
stand * ,  wie  auch  einige  Zeit  früher  Porös  und  Äbieares  utnsonst  sie 
zu  unterwerfen  versucht  hatten.  Die  erste  Stadt  Pimprama ,  vom 
Stamme  dei-  Ädralsten  ^  bewohnt,  die  Alexander  zwei  Tage  nach  dem 
Übei^nge  über  den  Hyarotis  im  £ilmarscfae  erreichte,  ergab  sich  frei- 
lich ohne  Widerstand.  Nachdem  er  hier  einen  Tag  gerastet  hatte,  traf 
er  am  folgenden  Tage  bei  Sangala  *,  einer  gröfseren  durch  eine  Mauer 
befestigten  Stadt,  ein  ansehnlicheres  indisches  Heer,  das  sich  neben 
der  Stadt  auf  einem  Hügel  durch  eine  dreifache  Wagenbui^  befesügt 
hatte.  Der  Hügel  ward  von  den  Makedoniern  erstürmt  und  die  Inder 
in  die  Stadt  getrieben  und  eingeschlossen.  Zweimal  versuchten  sie,  die 
Ijnacbliefaung  zu  durchbrechen;  sie  wurden  zurückgeschlagen,  und  es 
begannen  die  Vorbereitungen  zu  einer  regelrechten  Bel^erung.  In- 
zwischen traf  Porös  mit  5000  Indern  und  einigen  Elefanten  zur  Ver- 
stärkung ein.  Schon  waren  die  Belagerungsmaschinen  fertig,  als  auch 
ohne  sie  die  Stadt  durch  einen  allgemeinen  Sturmangriff  genommen 
wurde.  Unter  den  Indem  ward  ein  grofses  Blutbad  angerichtet;  17000 
■ollen  gefallen,  7OO00  gefangen  sein.  Aber  auch  die  Makedonier  er- 
litten verhältnismäfsig  beträchtliche  Verluste;  es  wurden  zwar  nur  etwa 
100  Tote  gezählt,  aber  1200  Verwundete,  ein  Zeichen,  welch  tapferer 
Widerstand  geleistet  ward.  Zwei  andere  mit  Sangala  verbündete  Städte 
liefs  Alexander  durch  Eumenes  zur  Fi^ebung  aufiordern  ' ;  allein  der 
Schrecken  seines  Namens  war  so  grofs,  dafs  die  Bewohner  die  Flucht 
ei^ffen.  Alexander  verfolgte  sie,  erreichte  aber  nur  einige  Nachzügler. 
Sangala,  wohin  er  zurückkehrte,  wurde  zerstört,  und  das  Qebiet  den 
freien  Indern  gegeben,  die  sich  unterworfen  hatten.  Ebenso  hatten  sich 
mehrere  Städte  ohne  Widerstand  ergeben  ^  und  wurden  von  Porös,  dem 

1)  Hierbei  könnt«  man  an  Sopeithes  denken,  den  aber  die  geringera  Quellen 
ent  ipäter  ecwäbneD. 

2)  Arrian  V  22.    Kathaier  iat  wahrachrinlicb  ein  Gattongabegrifi.  Lauen  III 58. 
3}  Me«tatni  Arrian  V  22,   ä;  'AiQ^nai  Diodor  XVII  91.    2;   Adrestoe  Jubüd 

Xll  8,  9. 

41  Bei  Poljän  IV  3,  3(J  hat  die  Hi.  ZaXyuXu.  Die  von  Cuuniagham  anc.  geogr. 
179  angenocDmene  Lage  Sangalae  ewiscbeu  Akesinea  und  Hyaroti«  stimmt  nicht  an 
nnaeroa  Quellen, 

5)  Arrian  V  24,  6.    Curtioa  IX  1,  19  nennt  auch  den  Perdikkai. 

6)  Diodor  91,  4;  Curtius  IX  I,  19;  Poljän  IV  3,  30. 
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üe  zugeteilt  wurdeo,  mit  Besatzungeo  verseben.  Hach  Unterwerfung 
dieser  Lsindstriche ,  zu  denen  in  den  schlechteren  Quellen  die  Gebiete 
des  Sopeitbes  und  Phegeua  gerechnet  werden  ',  lagerte  Alexander  am 
Hyphasis ',  und  hier  fand  sein  Vorrücken  ge^n  Osten  seme  Orenze. 
Der  König  wünschte  auch  diesen  E^uls  zu  tiberschreiten,  aber  das  Heer, 
das  durch  die  Strapazen,  besonders  aber  durch  die  seit  längo-er  Zeit 
(seit  der  Anwesenheit  in  Taxila)  herrschenden  heftigen  Begenfillle  *  ride 
Beechwerden  und  Krankheiten*  zu  erdulden  hatte,  wurde  schwierig. 
Alexander  versammelte  darauf,  wie  der  zuverlässigste  Bericht  meldet,  die 
Heerführer  und  hielt  an  sie  eine  Ansprache,  in  welcher  er  sie  zum  wei- 
teren Vordringen  bis  an  den  Ganges  und  das  Ende  Indiens  anfeuerte,  um 
dann  auch  den  Best  Asiens,  das  Land  nördlich  vom  Tauros  bis  zum 
kaspischen  Meere  einzunehmen:  doch  wolle  er  niemanden  zwingen. 
Koinos,  Sohn  des  Folemokrates,  soll  im  Namen  der  Führer  und  de* 
Heeres  geantwortet  haben  mit  der  Bitte,  umzukehren.  Alexander  habe 
sich  dann  unwillig  zurückgezogen  und  sich  zwei  Tage  in  sebem  Zelte 
gehalten;  am  dritten  Tage,  als  das  Heer  sich  nicht  umstimmen  lielä, 
habe  er  nachgegeben  und  den  Befehl  zur  Umkehr  erteilt. 

Jedoch  ist  auch  dieser  Beriebt  unvollständig  und  entstellt.  Die 
nnablftssigen  Regenfälle  blmben  unerw^nt,  während  sie  in  den  gerii^eren 
QaeUen  doch  jedenf^ls  angeführt  werden.  Die  Reden  und  bei  Arrian 
wie  bei  CurtiuB  Rhetorenwerk  und  gehen  von  ganz  unzutreffenden  Vor- 
aussetzungen aoB '.     Die  der  arrianischen   zugrunde  liegenden   geogra- 


1)  In  ÄrrianB  ErcShloDg  iat  fSr  dieM  kein  Bamn.  Nach  ihm  wohnen  biet 
mir  autonome  Inder.    S.  oben  S.  186,  Anm.  4. 

2)  'YnBH(  btä  Strabo  und  Diodor;  Bypaus  he!  Curtina  and  Plinim. 

3)  Stiabo  XV  697.  3eit  der  Ankunft  in  Taiila  regnete  es  nach  Ämtobul  bei 
Stiabo  XV  691,  seit  70  Tagen  nach  Diodor  XVII  94,  3. 

4)  Etwa«  später  kamen  nach  Diodor  XVII  96,  4  100  Talente  (=  2620  kg) 
Amei  an. 

5)  Aniana  Beden  (V  25,  3)  beriiliren  sich  in  manchen  Stücken  mit  denen  des 
Cnrtins  IX  2,  12 f.  Obwohl  Arrian  sagt,  Aleianden  Aoapiacbe  sei  anr  an  die 
Führer  geticbtet  geireeeD ,  m  ist  doch  dem  Inhalte  nach  die  Hede  für  die  Menge 
bestimmt  Aach  die  Klagen  des  KoinoB  sind  Qemeinplätze,  nach  denen  sich  da* 
Heer  dem  Feldxuge  anch  den  Indes  hinab  hStte  widenetwn  und  gleich  nachhanse 
gehen  mnaseu.  Diese  Reden  Arrians  sind  wobl  weder  ans  Ariatobol  noch  ans 
Ptolemäna.  Die  übrigen  Quellen  {Plntarch  62;  Diodor  1137,  3;  XVII  93,  2;  Cartias 
IX  2,  2 ;  Justin  XII  8,  10, 2)  erütblen  noch  mehr.  Man  habe  (.durch  König  Phegeni) 
er&hren,  dafs  jenseits  des  Hjpbaüs  eine  Wüste  11—12  Tagereisen  hreit  läge,  beror 
man  inm  Ganges  komme.  Am  jenseitigen  Ufer  femer  dieses  Floases  rou  gewalliger 
Breite  und  Tiefe  habe  sich  ein  ungeheures  Heer  der  Prasier  (Praisier)  and  Gan- 
gariden (oder  Qandariden)  gesammelt,  bereit,  die  Feinde  lu  emp&ngen.  Dareh  diese 
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phischen  VorsteUungea  haben  sich  in  dieser  Bestimmtheit  erst  später 
gebildet,  and  es  geht  aus  den  Thfttsacbeii  herror,  daTs  Alexander  nicht 
daran  dachte,  bis  an  den  Ganges  und  weiter  zu  geben;  denn  da  er 
schon  im  Qebiete  des  Taziles  und  Porös  die  Anstalten  zum  Bau  einer 
Flotte  hatte  treffen  lassen,  so  mufs  er  damals  schon  das  beabsichtigt 
haben,  was  er  später  ausführte,  die  Fahrt  den  Hydaspee  und  Indos 
hinab;  es  iat  daher  wahrscheinlich,  dafs  er  es  nur  auf  eine  völlige 
Unterwerfung  des  Indosgebietea  abgesehen  hatte  ' ,  was  ihm  aber 
unter  den  Witter ungaverhältniaeeii  und  der  dadurch  erzeugten  Er- 
schöpfung und  Mifsstimmung  des  Heeres,  die  von  den  Führern  geteilt 
ward,  nicht  völlig  gelang.  Auch  die  Religion  wirkte  mit;  es  ist  gut 
bezeugt,  daTs  Alezander  durch  Weissagungen  verhindert  ward,  über  den 
Hyphasis  zu  geben*;  als  femer  die  Opfer  für  den  Übergang  gebracht 
worden,  geUngen  sie  nicht*,  und  dem  Drängen  der  Götter  and  Men- 
schen gab  Alexander  nach.  Er  liels  am  Ufer  zwölf  tunnartige  Altäre  * 
wbaueD  als  Denkmal  filr  die  Nachwelt,  opferte  und  feierte  gymnische 
und  musische  Spiele  und  trat  dann  den  Rtlckmarsch  an.  Er  schlug 
Akbä  denselben  Weg  ein,  den  er  gekommen  war,  und  hielt  sich  meiat 
in  den  höher  gelegenen  also  nördlichen  T^en  der  Landschaft  '•. 
Die  Eroberangen  zwischen  Eydaspes  und  Hypbasis,  7  Völker  mit  Aber 
SOOO  Städten ',  worden  dem  Gebiete  des  Pon»  zugeteilt     Auf  dem 


Nachrichten  Kien  die  Hakedonier  entmatigt  worden.  Der  König  der  Osngsriden 
•M  Sohn  dnea  Barbien.  der  »einer  Schönheit  den  Thnm  Teidanke.  Erwägt  man 
nun,  daTi  die  Prasier  da*  Volk  rtm  Palibothra  sind,  wo  Sandrokottos  später  heirachte ; 
«rwigt  mtui  ferner,  dals  auch  Sandrokottoi  von  niedriger  Herkunft  gewesen  bcü) 
•oU  (Joitin  XV  4,  1&},  ao  sieht  man,  dafa  den  Hirtorilceni  hier  die  späteren  Ver- 
blltnisH  vorgeschwebt  haben.  Blao  wollte  erklären,  wie  es  kam,  dara  Ale- 
xander anscheinend  dem  Ziele  so  nahe,  dennoch  umkehrte.  PIntarch,  desaeu  B^ 
rieht  fibrigene  den  Anschein  erweckt ,  als  sei  Alexander  bis  snm  Ganges  ge- 
kommen, führt  ein  Wort  des  Sandrokottos  ao,  dab  Alexander  sein  Ziel  wohl  habe 
erreichen  kSonen;  denn  der  indiache  KSuig  sei  TcrhsTst  gewesen  nud  wQrde  leicht 
beiwnngeo  worden  sein.    Die  Oangariden  sind  wohl  ein  erdichtetes  Volk. 

1)  Zn  beachten  ist  auch,  dafs  Alexander  einen  groCsen  Teil  dea  Heeres  in  der 
eroberten  Landaehaft  zotückgelaBaen  hatte,  ofenbai  in  der  Abaicht,  bald  mräck- 
sokehien.    DroTsen  I  2,  löti  nud  Laaaen,  Ind.  Altert.  II  163. 

2)  Strabo  XV  697  wahrseheinUch  nach  Ariatobal;  rgl.  Strabo  700. 

3)  Plolemäns  bei  An.  T  28,  i. 

4)  50  Pub  hoch.  I^odor  XVII  96.  Die  schlechteren  Berichte  ffigen  binxu, 
dafa  Alexander  Lagerstätten,  Waffen  u.  s.  w.  von  nbennenachlicher  QrÖIse  inrUok- 
gdasaen  habe,  am  die  Nachwelt  tu  täuschen.  Nach  PüDius  h.  n.  VI  62  wurden 
die  Altäre  am  jenseitigen  Ufer  errichtet. 

6)  Strabo  XV  700, 

6)  Arrian  VI  2,  1.     Nenn  Volker  mit  5000  Städten,  die   eicht  Udner  waren 
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Rückwege  fand  Alexander  am  AkesineB  eine  Stadt,  mit  deren  ÄnJage 
HephästioD  beauftragt  war,  bereits  so  w»it  vollendet  vor,  dafa  ihre  Be- 
BtedeluDg  stattfinden  konnte;  die  Bevölkerung  bestand  aus  Umwohnern 
und  aus  kampl'un  lab  igen  Söldnern.  Hier  wurden  die  weiteren  Vorbe- 
reitungen zur  Indosfahrt  getroffen.  Es  gelang  jetzt  auch  dem  Abisares, 
Alexander  von  seiner  Ergebenheit  zu  überzeugen;  er  wurde  zum  Sa- 
trapen seines  Landes  eingesetzt  und  ihm  ein  Tribut  auferlegt.  Dann  wurde 
abermals  nach  Opfern  und  Spielen  der  Akesines  Überschritten  und  der 
Hydaspes  erreicht  (etwa  Anfang  September  3'JG)  '.  Die  Städte  Bukephaleia 
und  Nikaia  hatten  vom  Regen  gelitten  und  wurden  wieder  hergestellt.  Die 
Vollendung  der  Flotte  nahm  einige  Zeit  in  Anspruch;  mit  Hilfe  be- 
sonders des  Taxiles  und  Porös  wurden  im  ganzen  fast  2U00  Fahr- 
zeuge *  jeder  Art  gebaut  für  Truppen,  Pferde,  Kriegsgerät  und  Lebens- 
mittel, darunter  waren  50  Triakontoi-en.  Die  Bemannung  ward  aus 
den  Phöniziern,  Kjpriern,  Ägyptern  und  Hellenen  ausgewählt.  Die 
vornehmsten  aus  Alexanders  Gefolge,  2i  Makedonier,  8  HeUenen  und 
ein  Perser  wurden  zu  Trierarchen  bestellt  und  mufsten  wahrscheinlich 
die  Kosten  bestreiten  helfen  '.  Befehlshaber  der  ganzen  Flotte  ward 
der  Kreter  Nearchos,  wohnhaft  in  Amphipolis,  während  der  Koer  One- 
sikritos  zum  Obersteuerroann  des  königlichen  Schiffes  ernannt  wurde. 
Nearch  sollte  später  mit  der  Flotte  an  der  Küste  des  Ozeans  entlang 
weiter  fahren.  Die  Fahrt  auf  dem  Indos  war  also  zugleich  der  An- 
fang der  Bückkebr.  Inzwischen  hatte  das  Heer  durch  Söldner  und 
leichte  besonders  thrakische  Reiter,  die  Memnon,  der  frühere  Strateg 
in  Thrakien,  zugleich  mit  neuen  Waffen,  25000  Rüstungen,  herbei- 
führte, eine  ansehnliche  Verstärkung  erhalten  *.  Vor  der  Abfahrt  ward 
in  einer  Versammlung  der  TruppeniDhrer  nnd  der  anwesenden  indischen 
Gesandten  Porös  zum  König  der  imterworfenen  Inder  feierlich  ernannt 
nnd   ihm   also  eine  höhere  Eigenschaft  verliehen  ^.     Der  Aufbruch   der 


als  KoB.  nach  Strabo  XV  TOI.   wu  wobi  aus  OnesikritoB  Ut.     Vgl.  PUd.  h.  d. 
VI  59. 

1}  Strabo  XV  692;  der  Regen,  der  noch  bis  lur  Rückkehr  an  den  Hydaape* 
dauerte,  hörte  beim  Frühaufgaug  des  ArktnroB  (Mitte  September)  auf. 

2)  Arrian  VI  2,  4  aach  Ptolemäue.  In  deu  Indiks  19,  7  zählte  er  nur  1800 
Schiffe. 

3)  Arrian  lud.  IS;  Plut.  Eum.  i.  Emneaea  sollte,  nie  ei  «chdnt  bei  dieser 
Gelegenheit,  läOO  Tal.  geben,  gab  aber  nur  100. 

i)  Cartioa  IX  3,  31  zählt  5000  Rdter  nnd  70Ü0  Mauu  lu  Pure ,  toq  deuen 
die  1000  vou  Uarpalos  gesammelt  waren.  Diodor  XVII  95,  i  bat  30000  Haan 
■u  FufB  und  7ü0ü  Reiter,  daiu  100  Talente  Arznei,     Vgl.  Anian  V  20,  7. 

5)  Arrian  VI  2. 
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Flotte  erfolgte  nach  feierliehen  Opfern  für  die  Flufe-  und  Meergötter 
und  in  fester  Ordnung  '  Ende  Okt^iber  oder  Anfang  November "  326. 
Alexander  mit  den  Hjpaspisten,  den  Bogenschützen,  Agrianern  und 
dem  Agema  der  Reiter,  also  den  besten  und  bewegliefasten  Truppen, 
fuhr  zu  Schiff  den  Flufs  hinab.  Die  Masse  des  Heeres  folgte  am  Lande 
in  drei  Abteilangen;  am  rechten  Ufer  Krateros,  am  linken,  dos  nur 
zum  Teil  unterworfen  war,  Hephäation  mit  der  Hauptmacht  und  200 
Elefoaten,  mit  dem  Auftrag,  den  Sopeithes  zu  unterwerten;  mit  den 
übrigen  folgte  der  Satrap  des  westlichen  Indiens,  Pbilippos  *,  in  einer 
Entternung  von  drei  Tagemärschea.  Nach  dreitägiger  Fahrt  ward  Halt 
gemacht;  Alexander  land  hier  den  Hephtlstion  und  Krateros  schon  ge- 
lagert vor;  später  traf  auch  Philippos  ein,  der  dann  an  den  Akesines 
geschickt  ward,  um  au  dessen  Ufer  hinabzumarschieren.  Nach  zwei- 
tfi^^ger  Rast  brach  das  Heer  wieder  auf;  die  Uferland  schallen  wurden 
teils  in  Qüte,  teils  mit  Gewalt  unterworfen.  So  gelangte  die  Flotte 
nach  fUnf  Tagen  an  den  Zusammenäufs  des  Hydaspes  und  Akesines, 
dessen  gefährliche  Strudel  die  Flotte  in  Verwirrung  brachten  und  mit 
Verlust  von  zwei  Fahrzeugen  überwunden  wurden;  am  rechten  Ufer 
ward  gelandet,  um  die  beschädigten  Schiffe  auszubessern.  Weiter  unter- 
halb an  der  Grenze  der  Maller  traf  bald  darnach  das  gesamte  Heer 
wiederum  zusammen,  auch  Fhilippoa,  der  mit  den  Ele&nten  und  einigen 
anderen  Truppenteilen  auf  das  rechte  Flufsufer  übersetzte  und  den 
Krateros  verstärkte-  Die  am  Flusse  wohnenden  Inder  fugten  sich 
zum  Teil  gutwillig;  namentlich  werden  die  Siber  *  erwähnt,  in  denen 
man  Nachkommen  der  Begleiter  des  Herakles  erkennen  wollte;  andere 
leisteten  Widerstand,  wie  die  von  Diodor  angeführten  Agalasser,  die 
geschlagen  und  deren  Hauptstadt  erobert  und  zerstört  wurde '.  Be- 
sonders aber  bereiteten  die  freien  und  kriegerischen  Maller  und  Oxy- 
draker  ^  einen  kriftigen  Widerstand  vor.    Sie  wohnten  an  beiden  Seiten 

1)  Arrian  VI  3. 

2)  jtgö  Siatnt  BX^iäto;  ov  noXXaü  i/fti^Mc  Ariatobul  hei  Strabo  XV  692.  Die 
jetxt  folgende  lodusfahrt  behandelt  auch  W.  Vincent,  The  commerce  aad  oavigation 
of  the  aDcieota  in  the  Indian  Ocean.  vol.  I. 

3)  Pkilippoa  war  also  von  Beioer  Eipedition  gegen  die  ÄMakener,  gegen  die 
er  bald  nach  der  Schlacht  am  Hrdaspea  gesandt  war  (Arrian  V  20,  7;  oben 
S.  131),  wieder  zmück. 

4)  lißfi  oder  Sf?it.  CuHius  IX  4,  1 ;  Diodor  XVll  96;  Juitin  XII  9,  1 ;  Strabo 
XT  688,  701 ;  Arrian,  Ind.  V  12.    Sie  fehlen  bei  Arrian  in  der  Anabasia. 

5)  Hierron  sprechen  nur  Diodor  XVII,  96,  3 ;  Curtius  IX  4, 6.  IModors  'Ayaltitvilt 
nnd  wohl  dieaelben  wie  die  Agentonea  Justins  XII  9,  1.  Man  hat  kdn  Recht,  diese 
Agalasser  oder  irie  sie  heifeen  mSgen  mit  Druysen  1  2,  179  den  Mallem  lumTechnea. 

6)  Dfpif^'mu  Arrian  VI  4,  3ff.  und  Diodor  XVII  98.    Stephan.  Bys  a.  ▼. 
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des  Hyarotia  etwa  bis  zu  seiner  Mündung  hin.  Früher  sollen  aie  ver- 
fräsdet  gewesen  eein,  aber  das  Nahen  der  Makedonier  vereinigte  sie; 
ne  brachten  Weiber  und  Kinder  in  Sicherheit  and  sammelt^i  ein  an- 
sehnliches  Heer*.  Alexander  suchte  sie,  und  zwar  zuerst  die  Haller 
möglichst  schnell  niederzuwerfen.  Nearch  wurde  mit  der  Flotte  drei 
Tagtahrten  den  Flufs  hinab  vorausgeschickt.  Den  eigentlichen  Angriff 
unternabro  der  König  selbst ;  zum  besseren  Gelingen,  damit  niemand  ent- 
käme, wurde  Hephästion  fünf  Tagereisen  voransgesandt  und  sollte 
PtolemftoB  Lagi  drei  T^ereisen  entfernt  folgen:  an  der  MCtnduog  des 
Hyarotis  in  den  Hydaspes  sollten  die  Heeresteile  sieb  wieder  vereinigen. 
Alexander  hatte  schon  früher  einige  andere  Stämme  aog^riffen,  um  sie 
an  der  Vereinigung  mit  den  Maliern  zu  hindern  imd  wandte  sieb  dann 
gegen  diese  selbst.  Er  hatte  aufser  seinen  Hypa^isten  und  einer  Ab- 
teilung der  Phalanx  noch  leichte  Truppen  und  eine  zahlreiche  Reiterei  bei 
aicb,  die  ihm,  da  die  Inder  keioe  Reiter  hatten,  von  dem  gröfsten  Vor- 
teil war.  Vom  Flusse  aus  legte  er  noit  seinen  auserlesenen  Truppen  an 
einem  Tage  und  einer  Macht  etwa  500  Stadien  durch  die  WUste  zu- 
rück und  überraschte  die  Maller  vollständig;  ihr  erster  Ort  wurde  un- 
vorbereitet getroffen;  viele  Leute  waren  unbewaffnet  draufsen  vor  der 
Stadt  und  wurden  ohne  Gegenwehr  niedergehauen.  Die  Stadt  wurde 
bald  genommen ;  nur  die  Burg  ward  einige  Zeit  verteidigt,  aber  ebenfalls 
ohne  Schwierigkeit  erobert  Die  Bewohner  einer  zweiten  Stadt,  gegen  die 
Perdikkas  ausgesandt  ward,  entwichen  in  die  Sümpfe  und  WAlder.  Der 
ganze  Stamm  b^ab  füch  auf  die  Flucht  über  den  Hyarotis.  Alexander 
folgte  ihnen ;  nach  einem  Nachtmarsche  erreichte  er  sie,  während  ne  Über 
den  Flufs  gingen ;  er  griff  sie  an,  tötete  ihrer  viele  und  ttberechiitt  auf 
der  weiteren  Verfolgung  den  Hyarotis,  wo  er  bald  darnach  einen  Ort  der 
Kiahmanen,  in  welchem  eine  Anzahl  der  Fliichügen  Aulnahme  gefun- 
den hatte,  einnahm ;  in  der  Burg  verteidigten  sich  die  Inder  andanemd 
und  wurden  gröfstenteils,  etwa  5000,  getötet;  denn  hier  suchte  Alexan- 
der überall  mit  gröfster  Strenge  den  Widerstand  zu  treffen.  In  der 
Tbat  &nd  er  in  dieser  Landschaft  keinen  Widerstand  mehr,  sUe  Städte 
waren  verlassen,   die  Bewohner  in   die  Wüste  entflohen.     Nach   einem 


Xtfdg^ixni  Strabo  XV  701;  Curtiaa  IX  4,  15  and  Justin  XTI  9,   3.     Der  Num 
•cbeint  appellatiT  ca  lein  und  Krieger  sn  bedeatea. 

1)  Arrian  VI  4,  3;  5,  5;  Diodor  XVII  98;  Curtiiu  IX  4,  15.  Nacb  Diodor 
koaaten  nie  dch  über  die  Pühnuig  oicht  einigen  ood  trenoteD  uch  datier  wieder. 
Nicht  nnmhrsch^olich  ist  jedoch,  daf*  in  Wahrbmt  die  Scbnelliglcdt  Alexander« 
ihre  VerelDignng  vereitelte.  Ihre  Zahl  wird  auf  80000  (90000  CnrUtu)  Uann  su 
FnEh  10000  Keiter  and  700  (900  CorUaa)  Wagen  berechnet 
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Anfeotbalt  vod  3  Tagen  sandte  er  znnäclist  einen  Teil  stnoes  Heeres 
in  anderer  Richtung  an  den  Qyarotis,  um  die  Tereprangten  Inder  auf- 
BofaogeD,  während  er  selbst  die  grCfste  Stadt  der  Maller  angriff.  Bei 
■eiDem  Nahen  entflohen  die  Bewohner  über  den  Pluls.  stellten  sicfa  am 
jenseitigen,  rechten  Ufer  auf  und  versuchten  den  Hakedoniem  den 
Ub«:gang  zu  wehren.  Alezander,  der  allein  mit  der  Kelterei  voraua- 
gemlt  war,  folgte  ihnen  sogleich;  da  «e  in  grofBer  Überzahl  waren', 
so  konnte  er  sie  zunttchst  nur  durch  zerstreute  Angriffe  festhalten,  bis 
sein  FufsTolk  nachrückte  tind  durch  einen  geschlossenen  Angriff  den 
Genera  eine  blutige  Miederlage  beibrachte.  Die  Inder  flohen  in  die 
festeste  der  benachbarten  Städte,  vor  der  Alezander  noch  an  demselben 
Tage  mit  der  Reiterei  eintraf;  das  EVfsvolk  kam  später  nach.  Da  der 
Abend  hereinbrach,  ward  gerastet  und  am  nächsten  Tage,  dem  achten  * 
nach  dem  Beginn  des  Feldzuges  gegen  die  Maller,  zum  Angriff  ge- 
schritten.  Wie  gewöhnlich  beschränkten  sich  die  Inder  darauf,  die  Burg 
ea  verteidigen;  die  Stadt  wurde  von  Alezander  und  Perdikkas  von 
swei  Seiten  genommen  und  sofort  die  Burg  aogegrififen ;  doch  schien  e« 
dem  Könige  zu  langsam  zu  gehen;  er  ei^riff  eine  Leiter  und  stif^  auf 
die  Mauer,  mit  ihm  Peukeetas  und  Leonnatos  und  auf  einer  andern 
Leiter  Habreas,  ein  DoppelsSldner  *.  Alexander  machte  sich  auf  der 
Mauer  Platz  und  vertrieb  die  Verteidiger;  hastig  drängten  die  Bypas- 
pisten  nach,  die  Leitern  zerbrachen,  und  Alezander  blieb  mit  seinen 
Begleitern  allein  auf  der  Mauer.  Da  er  hier  von  den  Türmen  beschossen 
ward,  sprang  er  an  einer  gelegenen  Stelle  in  die  Stadt  hinab,  mitten 
unter  die  Feind^  deren  er  mehrere  erl^;te,  darunter  den  Führer  der 
Inder.  Aber  von  allen  Seiten  angegriffen,  wurde  er  durch  einen  starken 
Pfeil  in  die  Brust  getroffen  und  sank  ohnmächtig  nieder ;  seine  Begleiter 
Peokestas  and  Leonnatos,  die  ihn  zu  decken  suchten,  wurden  ebenfalls 
verwundet;  der  dritte,  Habreas,  war  gefallen  und  immer  ungestümer 
drängten  die  Feinde  heran;  bis  es  endlich  den  Makedonien!  gelang, 
zuerst  einzeln,  dann  in  wachsender  ZM  zubilfs  zu  kommen.  Das 
nächstliegende  Thor  ward  erbrochen,  und  das  ganze  Heer  drang 
ein.  Die  Verteidiger  worden  von  den  erbitterten  Truppen  nieder- 
gemacht*. 

1)  Aniu  VI  8,  6  Eählt  60000  Mann. 

S)  Wenn  die  Eraihlong  bei  Arrian  VI  6fi.  TolUtäDdig  iat. 

8)  Aman  VI  9,  8. 

4)  Abweicbende  Darttetlongen  dieses  berühmten  Vorganges,  der  vielheb  zn 
den  Oxydrakem  verlegt  ward,  von  Arrian  TI  11,  7  erwähnt,  finden  sich  bd  Dio- 
dor  XVII  99i  Curtins  IX  b,  Plntarch  68;  Jwtin  XU  9,  1,  die  alle  ilenilieb 
l^ehartjg  rhetorisch  gefärbt  sind.    Die  Namen  der  B^teHer  w«den  verMhieden 
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Die  Wunde  Alexandere  war  nicht  unbedeutend  und  verursachte 
starken  Blutverlust;  in  dem  Lager  der  Truppen  unter  Hephttstion  und 
Nearchoa,  die  dch  am  Hyarotis  etwas  oberfaalh  der  Mündung  in  den 
AkeaineB  getummelt  hatten,  entstand  sogar  da»  Gerücht,  der  König  sei  ge- 
storben und  sein  Tod  'vrerde  von  seinem  Gefolge  verheimlicht.  Um  die 
starke  Beunruhigung  des  Heeres  zu  heben,  liefs  sich  daher  Alexander, 
noch  ehe  die  Wunde  völlig  geheilt  war,  zu  Schiff  ins  Lager  bringen  und 
zeigte  sich  den  Truppen,  die  ihn  mit  lebhafter  Freude  aufnahmen.  Wäh- 
rend er  hier  noch  verweilte,  empfing  er  die  Unterwerfung  der  Oxydraker 
und  des  Restes  der  Maller,  die  der  Satrapie  des  Philippoa  unterworfen 
wurden ;  dann  begab  er  sich  wieder  auf  die  Fahrt  Während  der  Rast 
waren  noch  mehr  Schiffe  gebaut  worden;  er  nahm  jetzt  einen  grofsen 
Teil  seiner  makedonischen  Truppen  an  Bord.  Am  ZusammenfluTs  des 
Akesines  mit  dem  Indes  ward  wiederum  Halt  gemacht  und  die  Ver- 
einigung mit  Perdikkas  abgewartet,  der  am  Ufer  marschiert  war  und 
unterwegs  die  Abastaner  '  unterworfen  hatte.  Dort  kamen  ebenfalls 
noch  einige  Fahrzeuge,  die  bei  den  Xatbren',  einem  ebenfalls  unter- 
worfenen, wahrscheinlich  weiter  oberhalb  am  Indus  wohnhaften  auto- 
nomen Stamme  erbaut  waren,  und  Gesandte  der  Ossadier*,  die  ihre 
Unterwerfung  anzeigten.  Philippos,  dem  die  Völker  bis  zur  Mtkndung 
des  Akesines  zugeteilt  wurden,  erhielt  Auftrag,  hier  an  dem  Zusammen- 
flufs  eine  Stadt  mit  Schiffshäusem  anzulegen;  ihm  wurden  wurden 
dnige  Makedonier   und  die  sämtlichen  Thraker  beigegeben  *, 

Weiter  abwärts  traf  Alexander  Völkerschaften,  die  nicht  mehr  wie 
die  früheren  autonom,  sondern  von  Königen  beherrscht  waren  und  zu- 
gleich meist  unter  dem  überwiegenden  Einflüsse  der  Brahmanen  standen, 
die  als  die  Seele  des  Widerstandes  gegen  die  Eroberer  erscheinen.  Zu- 
erst   nahm   Alexander  die   Hauptstadt  der  Sogder    und    legte  daselbst 

fiberliefert:  für  LeonnatOB  nennen  Plutsrch  und  Cartius  Limniuos  (denn  bo  ist  bei 
CartiuB  tj  15f.  für  Timaena  xn  lesen);  Cnrtius  fügt  noch  den  AristonoB  hinsa. 
Am  bekanntesten  ist  die  von  Arrian  und  Curtios  erwähnte,  Ton  Klitarch  und  Ti- 
magenes  rerbreitete  Nachricht,  Ton  der  Teilnahme  des  späteni  Königs  Ptolemaoe, 
der  daher  den  Beinamen  amriQ  erhalten  haben  soll.  Ptolemäoa  war  aber  damals 
nieht  bei  Alexander  »nweeend,  sondern  anderswo  beschäftigt.     Vgl.   Steph.  Bjt. 

bfDEFpRJCtU. 

1)  jtfaatBroi  bei  Arrian  VI  15,  wohnhaft  wahrscheinlich  swisclien  Indus  und 
Akesines,  Bei  Diodor  XVII  102  Stifißäatai,  bä  Cortins  IX  8,  4  Saharcae  (d.  h. 
Sabastae).  Beide  schreiben  die  ron  ihnen  noch  wdter  ausgeschmückte  UnterwerfiiDg 
dem  Alexander  selbst  an. 

2)  Sä»i>M  Arrian  VI  15;  Xoifot  Diodor  XVII  102.  4. 

3)  "Onaa^ioi  Arrian  VT  15;  bei  Diodor  MMonrot. 

4)  Arrian  Vi  15  2. 
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eine  neue,  Alexandria  benannte  Stadt  mit  SchiäHbäusem  an.  Dann 
ward  der  sogen.  Musikanos,  d.  h.  der  Herrscher  des  Volke«  der 
Musika,  ale  er  sich  nicht  unterwarf,  durch  einen  Angriff  Überrascht. 
Da  er  üch  alsdann  völlig  der  Qnade  des  Siegers  Überantwortete,  so 
ward  er  in  seiner  Herrschaft  belasaen;  in  seiner  Stadt  ward  durch 
Krateros,  der  die  Fahrt  Alexanders  mit  dem  gröisten  Teil  des 
Heeres  auf  dem  linken  Indosafer  begleitet  hatte,  eine  befestigte  Boi^ 
angelegt.  Ebenso  ward  der  benachbarte  U&uptUng  Oxjkanos,  den 
einige  Berichte  Porükanos  zu  nennen  scheinen  ',  von  Alexander  mit 
lachten  Truppen  angegriffen;  zwei  seiner  Städte  worden  erobert  und 
er  selbst  gefangen  genommen;  das  übrige  Gebiet  ergab  sich  ohne 
Widerstand*.  Es  scheint,  dafs  diese  ganze  Gegend  dem  Musikanos 
übergeben  ward.  Alexander  Terliefe  jetzt  das  Land  desselben  und 
schmnt  etwas  weiter  unterhalb  am  Indos  ein  Lager  aufgeschlagen  zu 
haben,  von  wo  ans  die  folgenden  Unternehmungen  ausgingen.  Sam- 
foos  *,  der  von  Alexander  eingesetzte  Satrap  der  Berginder  am  rechten 
Ufer  des  Indos,  hatte  sich,  da  er  mit  Musikanos  verfeindet  war  und  er 
diesem  jetzt  untergeben  wurde,  auf  die  Flucht  gemacht*.  Alexander 
Bäomte  nicht,  in  sein  Clebiet  einzurücken,  wo  die  Hauptstadt  Sindi- 
mana  ^  ihm  die  Thore  öfiuete  und  den  Schatz,  femer  die  Elefanten  des 
Samboa  auslieferte.  Inzwischen  war  eine  andere  Stadt  abgefallen  und 
wurde  von  Alexander  erobert;  hier  waren  die  Brahmanen  die  Urheber 
des  Abfalls  und  wurden  didlir   bestraft  ^.     Unter   denselben   Einflüssen 


1)  Arrian  VI  16i  Portikano«  an  Stelle  (lea  Oiykanos  nemiea  Diodor  102,  5; 
Cnrtiiu  IX  9,  11  (bd  dem  da«  Volk  Praeeti  genannt  wird}  und  Strabo  XV  701 ; 
Oxykanoa  wird  von  ihnen  nicht  genannt.  Freilich  besteht  der  Unteractiied,  dafs 
bei  Arrian  Oiykanoa  ge&ngen  wird,  PortikanOB  aber  bei  den  andern  fällt,  ehe  die 
beabeicbtigte  Ergebung  ausgeführt  werden  kann. 

2)  Der  Felding  wird  vom  Lande  des  Musikanos  ans  untemommen  ohne  Mit- 
wirkung der  Flott«,  woraoi  herronngehen  scheint,  dab  daa  Gebiet  des  Oif  konoi 
vom  Flusae  mehr  abaeita  lag. 

3)  Arrian  VI  16,  3j  £iißo(  bei  Strabo  XV  701;  Siißßay  Plntaich  c.  64; 
Amboa  Jastin  XII  10,  2.  Nach  Plutareh  wird  er  tou  Gyranosophiaten  imn  Ab- 
fall gebracht,  was  aof  Verwecbalung  beruht. 

4)  Auf*  jenseitige  Ufer  des  Indoa  nach  Diodor  XVU  102,  7. 

5)  So  Arrian  VI  16,  4  £ty/o>-äJUa  die  Hs«.  bei  Strabo,  p.  701. 

6)  Die  scblechteren  Quellen  lassen  das  Land  de*  Samboa  acblechtweg  von  den 
Brahmanen  bewohnt  sein.  Alexander  findet  bei  ihnen  sc  heftigen  Widerstand, 
dals  80000  Inder  getStet  werden.  Bei  der  am  Ende  des  Landes  gelegenen  Brah- 
manenatadt  (Harmatelia  beilDiodor  c.  103)  haben  die  Inder  vergiftete  Wafien,  woran 
aicb  die  Geschichte  von  der  Venrondung  des  Ptolernftos  Lagi  und  B«ner  Heilang 

I«  i.  et.  B.  «.  D 
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erhob  sich  auch  Musikanos  und  aein  Land  wider  die  netie  Hemchatit. 
Alexander  sandte  den  Peithon  gegen  ihn,  während  er  selbst  das  auf- 
ständische Gebiet  heimsuchte,  mehrere  Städte  zerstörte,  andere  mit  Be- 
festiguDgen  und  Besatzungen  versah,  und  dann  ins  Heerlager  am  Flusse 
zurtlckkebrte.  Hierher  ward  Musikanos  von  Python  gefangen  ränge- 
bracht;  er  ward  samt  den  Brahmanen,  die  ihn  zum  Abbll  getrieben 
hatten,  in  seinem  Lande  gehängt.  Bald  darnach  traf  der  Fürst  des  be- 
nachbarten Patala  ein  um  sich  zu  unterwerfen;  er  wurde  in  seinem 
Amte  bestätigt  und  vorauBgesandt  zum  Empbnge  des  Königs,  der  dem> 
nächst  weiter  zu  fahren  gedachte  '. 

Schon  bis  hierher  kann  man  die  Fahrt  den  Lidos  hinab  als  den 
ersten  Teil  der  Rückkehr  ansehen,  die  Alexander  in  drei  grofsen  Ab- 
teilungen zu  unternehmen  beschlofs.  In  dieser  Gegend,  nördlich  von 
Patala,  südlich  vom  Lande  des  Musikanos,  da  wo  noch  heute  eine 
grofse  Strafse  vom  Indostal  in  die  Ariana  fuhrt,  entliefs  er  den  ersten 
Teil,  drei  Taxen  der  Phalanx  mit  Reitern  und  leichten  Truppen  und 
den  sfimtlicben  Elefanten,  die  in  grofser  Zahl  aus  Indien  mitgenommen 
wurden,  unter  Krateros.  Dieser  sollte  den  Weg  durch  das  Gebiet  der 
Arachoten  und  Dranger  nehmen,  hier  das  noch  unabhängige  oder  auf- 
ständische unterwerfen  und  sich  in  Karmanien  wieder  mit  dem  Könige 
vereinigen  *.  Er  nahm  zugleich  die  kampfontähigen  und  ausgedienten 
makedonischen  Truppen  mit,  um  sie  in  die  Heimat  zurückzuführen.  Ale- 
xander selbst  zog  weiter  den  Indes  hinab  nach  Patala.  Die  Beeresab- 
teilungen, die  nicht  auf  den  Schiffen  Platz  fanden,  führte  Hephäsüon  am 
Ufer  nebenher.  Peithon  erhielt  den  Auftrag,  am  jenseitigen,  Unken  Ufer 
zurückzubleiben,  die  Städte  einzurichten  und  die  Unterwerfung  zu  voll- 
enden. Noch  dreitfigiger  Fahrt  erfahr  Alexander,  dafs  der  Fürst  von 
Patala  ^  mit  den  Bewohnern  das  Weite  gesucht  habe.  Er  eilte  um  so 
mehr,  dorthin  zu  kommen  und  fand,  als  er  nach  Patala  kam  (Mittsommer 
32&  T.  Chr.)  *,  Stadt  und  Landschaft  verlassen.     Sogleich  Uefa   er  den 


dnroh  tin  Traamgeaicht  Alexanders  knOpft  (Diodor  102,  6;   Curtiui  IX  8,  13; 
Platarcb  64).    Die«  gehört  urapünglich  wohl  in  einen  aadeni  Zosanuneiihang. 

1)  Arrian  VI  17,  3. 

2)  Arrian  Tl  17,  3;  Strabo  XV  721,  725.  An  der  ersten  Stelle  Stiabo«  beibt 
es,  dafj  Kraten»  schon  am  Hydaspes  seinen  Harsch  begann.  Ganz  richtig;  denn 
dort  schon  ward  s^ne  Abteilung  gebildet  und  fing  der  jHeimweg  an.  Krateroa 
ging  den  Weg,  der  auch  heute  über  Ketta  (Qoetta)  nach  Kandahar  f&hrt.  Tgl. 
LMsen,  Ind.  Altert.  II  180. 

3)  Diodor  XVII 104,  2  ersählt,  dab  in  Patala  (Taiaia  die  Hsa.)  wie  in  Sparta 
■wd  Konige  gewoMn  aeien. 

4)  nifi  nvyöf  tninl^r  Strabo  XV  692  Dach  Aiütobul. 
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FltichtigeQ  nachsetzen  und  bewog  die  meisten  zurückzukehren.  Es  ward 
hier  eine  Befestigung  angelegt ;  in  der  ostwärts  benachbarten  Wüste  wur- 
den Brunnen  hergestellt,  om  das  Land  bewohnbar  zu  machen,  wobei  Ale- 
xanders Leute  sich  eines  AngriSä  der  Inder  zu  erwehren  hatten;  dort 
femer,  wo  sich  die  beiden  Mündungsarme  des  Indes  trennen,  ward  ein 
Haien  und  Schiffshäuser  angelegt.  Während  Hephftstion  hier  verblieb, 
um  die  Arbeiten  zu  vollenden,  machte  sich  Alexander  mit  den  besten 
Sckifien  zur  Erforschung  der  Indosmündungen  auf  >.  Leonnatos  herlei- 
tete ihn  auf  dem  Delta  von  Patala  mit  9000  Mann.  Man  ging  zuerst 
den  rechten  westlichen  Mtlndnngsarm  hinab  und  erfuhr  hier  bald  die 
Wirkungen  der  Ebbe  and  Flut,  zuerst  an  der  starken  Bewegung  des 
Stromes,  dann  an  dem  llberraachenden  Steigen  und  Fallen  des  Wassers ; 
mehrere  Schiffe  gingen  verloren,  Zuerst  fehlte  es  an  kundigen  Fah- 
rern, bis  Alexander  durch  einen  weiteren  Streifzug  Eingeborene  auf- 
greifen liefs.  Nach  mehrtägiger  Fahrt  wurde  die  Insel  Killnta  '  erreicht^ 
und  von  hier  aaa  fuhr  Alexander  mit  den  seetüchtigsten  Schiffen  vor- 
ücbtig  weiter  hinab;  er  landete  auf  einer  zweiten,  schon  im  Meere  be- 
l^enen  Insel,  brachte  einige  von  Ammon  vorgeschriebene  Opfer  und  fuhr 
dann  in  den  Ozean  hinaus,  wo  er  für  Nearchos,  der  beetininit  war,  die 
Flotte  zu  führen,  dem  Poseidon  ein  feierliches  Opfer  in  die  See  ver- 
senkte. Von  hier  aus  kehrte  er  nach  Patala  zurück,  wo  er  die  Be> 
feeligung  vollendet^  auch  Feithon  nach  ErfMung  seiner  Aufträge  ange- 
kommen vorfand.  Er  fiihr  dann  die  zweite  Indusmündung  hinab. 
An  einer  seeähnlichen  Erweiterung  *  des  Flusses  liefs  «r  den  grö&ten 
Teil  der  ihn  begleitenden  Trappen  und  Schiffe  und  fuhr  selbst  weiter 
in  das  Meer  hinein.  Auch  an  der  Küste  ostwärts  der  Mündungen  ist 
er  auf  drei  Tagemärscbe  voi^;edrungen  und  bat  fUr  die  Seefiüirer  Brun- 
nen graben  lassen,  und  dnen  Teil  seines  Heeres  ausgesandt,  um  ao 
der  Eüstenstrecke  sswischen  den  beiden  Mündungsarmen  das  gleiche  zu 
thnn.  Er  kehrte  dann  nach  Patala  zorUck,  begab  sich  noch  einmal 
an  den  schon  erwähnten  See  an  der  fistlichen  Mündung  and  Ic^e 
einen  Hafen  und  Schiffshftoser  an,  femer  eine  Befestigung  mit  einer 
Besatzung  und  den  nötigen  Vorräten  *.  Seine  Anordnungen  zogen, 
wie  er  wohl  erkannte,  was  diesem  Lande  fehlte;  er  wollte  es  dauernd 
mit  seinem  Reiche  verbinden. 


1)  Arriac  VI  18,  2:  Diodor  XVU  104;  CuitinB  IX  9;  Justin  XD  10,  4. 
8)  Atriaa  VI  19,  3;  auch  SicMovotk  oder  ViXioixtt  bei  Flatarcb  66. 
3)  JU^M  Anjsn  VI  20,  8. 
1)  Das  ist  der  Ort,  den  Jnitin  XII  10,  6  Barce  nsaiit. 
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Die  Fahrt  den  Indos  hinab  und  die  UoterwerAing  und  Ordnung 
des  anliegenden  Gebietes  nahm  im  ganzen  zehn  Honate  in  Anspruch; 
im  Mittsommer  bei  Beginn  der  Hundatage '  traf  Alexander  hä  Patala 
ein.  Nachdem  er  auch  dieses  Land  unterworfen  und  seine  Anordnungen 
vollendet  hatte,  ging  er  an  den  Hmmweg  in  der  Weiee,  wie  er  es  schon 
bei  B^JDQ  der  Indosfahrt  angeordnet  hatte.  Krateros  war  schon  ab- 
gegangen; der  König  selbst  wählte  den  Büdlicben  Weg  durch  das 
Küstenland  von  Ctedrosieo ;  die  Flotte  unter  Nearchos  sollte  die  Küste 
entlang  fahren,  und  in  Karmanien,  wo  auch  Krateros  sich  mit  Alexander 
vereinigen  sollte,  mit  ihm  wieder  zusammentreffen. 

Der  ^^'eg,  den  der  König  einschlug,  war  sehr  schwierig,  da  die 
KüBtcnlandschaft,  das  Tafeiland  von  Belutschistan  wasserarm,  öde  and 
unfruchtbar  ist;  gering  bt  der  Päanzenwuchs,  dtina  gesäet  sind  die 
bewohnten  Oegenden.  Namentlich  im  westlichen  Teil  ist  eine  vollkom- 
mene Wüste  mit  starkem  FlugSKnd  bedeckt.  Die  Küste  ist  meist  fel- 
sicht  und  nicht  gangbar.  Der  grölsten  Sonnenhitze  au^iesetst  wird 
dieser  Strich  nur  selten  beregnet;  nur  im  Sommer  fallen  in  den  nörd- 
lich daran  gelegenen  Bergen  starke  Regen  und  lassen  die  Qielsbftche, 
die  von  ihnen  hinabSiefsen,  rasch  und  stark  anschwellen. 

Alexander  war  mit  der  BeschafTeoheit  des  Landes  und  der  Kflste 
nicht  unbekannt  Er  wählte  daher  absichtlich  iUr  seinen  Harsch  den 
Sommer,  die  yerbältniamärBig  regenreichste  Jahreszeit  *.  Er  war  ent- 
schlossen, die  Schwierigkeit  zu  überwinden  *;  denn  es  kam  ihm  darauf 
an,  auch  das  südliche  Ariana  und  die  Meeresküste  zu  unterwerfen.  Er 
verliefs  Patala  etwa  im  August  325,  wahrend  Nearchos  zurückblieb, 
da  dieser  erst  mit  dem  Beginne  der  Herbstmonsune  die  Fahrt  auf  dem 
Ozean  antreten  konnte.  Der  König  beabsichligte  zugleich  dem  Nearch 
die  Fahrt  zu  erleichtem,  indem  er  an  den  Küsten  Proviant  sammeln 
und  Brunnen  graben  liefs;  er  entfernte  sich  daher  auch  nie  weit  von 
dem  0«stade. 

Nach  dem  Aulbmch  erreichte  er  zunächst  den  FluTs  Arabios  (oder 

1)  Drofsen  I  2,  213f. 

2)  n((l  xwoi  imioX^y  Aristobul  bei  Strabo  XV  692.  Sieben  Honate  tlhlt 
Plutoreh  Alei.  6«,  fünf  Honate  Pliniue,  Bist.  oat.  VI  GO. 

3)  Strabo  XV  721. 

4)  Nearch  enüblte,  dab  Semiramie  und  Kjroa  ihr  Heer  bis  anf  wenige  Be- 
gleiter in  der  gedroMscben  Wfiste  verloren  bStten  (Strabo  XV  722 ;  Anian  lodie. 
ft,  7),  WM  dam  dient,  die  Leiattuig  Alexanders  in  desto  belletem  Uchte  erecheiDeD 
iD  laasen.    Vgl.  die  Beschreibnng  bei  Spiegel  eran.  Altertnmsk.  I  79. 
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Arbis)  und  die  Arabiten,  einen  autonomen  indiBcben  Stamm,  der  bei 
Alexanders  Herannabea  entäoheo  war.  Heph&etion  blieb  hier  mit 
einem  Teile  dee  Heeres  zurück,  um  sie  zu  unterwerfen ;  Alexander  sjslbst 
wandte  aicb  nach  links,  also  nacli  Suden,  und  gelangte  vermutlich  dem 
Flnfsufer  folgend  zur  Küste,  wo  für  die  Flotte  Brunnen  gegraben  wur- 
den; dann  wandte  er  sich  zu  den  Oriten,  die  westlich  vom  Arabios 
wohnten,  seit  lange  unabh&n^  waren  und  sich  ihm  feindlich  zeigten. 
Sie  wurden  wohl  noch  zu  den  Indem  gerechnet,  unterschieden  sich 
aber  in  Sprache  und  Sitte  von  ihnen  '.  Alexander  durchzog,  nachdem  er 
den  Arabios  Uberechritten  hatte,  in  einem  nächtlichen  Marsche  die  Wüste 
und  überraschte  und  zerstreut«  die  Heeresmacbt  der  Oriten  *.  Nach- 
dem sodann  Hephftation  wieder  zu  ihm  gestoisen  war,  wurde  ein  grö- 
fHerer  am  Meere  günstig  gelegener  Ort,  Kambakia,  erreicht,  wo  eine 
StadtgrOndnng  beschlossen  ward ,  zu  deren  Ausführung  Hephästion 
zorückblieb  '.     Es  sollen  Arachoten  angesiedelt  worden  sein  *. 

Inzwischen  hatten  sich  die  Oriten  zusammen  mit  den  Gedrouem  zur 
Verteidigung  der  PAsae  aufgestellt,  die  das  Gebiet  der  beiden  Vfilker 
treooen.  Aber  dem  raschen  Angriffe  Alexanders,  der  mit  einem  Teile  seines 
Heeres  den  übrigen  vorauseilte,  leisteten  sie  keinen  Widerstand,  sondern 
entflohen.  Die  OriteniÜrsten  ei^ben  eich  nunmehr  und  wurden  auf- 
gefordert, ihren  Stamm  an  die  früheren  Wohnsitze  zurückzuführen. 
Apollophanes,  der  Satrap  der  Gedrosier  und  Arachoten  ',  erhielt  auch 
die  Verwaltung  über  sie;  zugleich  ward  Leonnatos  mit  einer  ansehn^ 
lieben  Truppenschar,  den  Agrianero  und  heUenischen  Söldnern,  hei  den 
Oriten  zurückgelassen.  Er  erhielt  Auftrag,  die  Flotte  Nearcha  zu  er- 
warten, die  Gründung  der  Stadt  auszuführen  und  die  Unterwerfung  des 
Landes  zu  sichern. 


1)  Strabo  XV  720 :  Arrian,  Ind.  25,  2.  Sie  dehnten  sieh  an  der  Küste  «nf  1600 
(odw  1800  nach  Strabo)  Stadien  ao*. 

3)  Sie  sollen  Tergiftete  Pfeile  gehabt  haben  Strabo  XV  723  (Ariatabul). 
Dtnn  knüpft  sich  die  Eri&blung  Ton  Ptolemäos'  Verwundung  und  Heilnng  durch 
Alexander«  Tranm ,  die  tou  den  geringeren  Berichterstattem  Bchon  ^üher  bei 
tnder«r  Gelegenheit  eingeflocfaten  wird.    8.  oben  S.  145,  Anni.  6. 

3)  Nach  Cortiu«  hat  Alexander  9  Tage  nach  dem  Aufbrach  von  Patala  die 
Arabiten  erreicht,  nach  weiteren  9  Tagen  die  Gedrosier,  und  5  Tage  ipttter  den 
FlnTs  Arabios,  worauf  das  Land  der  Oiiten  in  drei  getrennten  Heereshanfen  durch- 
logen  ward.  Hier  ist  jedenlalls  manches  verwirrt,  nnd  daher  entbehren  die  Zeit- 
be«tiinmangen  der  nStigen  Sicherheit    Cortias  IX  10,  5;  DIodor  XVII  10,  4. 

4)  Cnrtins  IX  10,  7;  Diodor  XVII  104,  6  nennt  die  Sudt  Al«xandria.  Vgl. 
PUo.  VI  97;  Steph.  Bja.  i.  'AXtimiSftu,. 

5)  Arrian  VI  37. 
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Von  hier  begann  der  Maronh  durch  die  Oedrosische  Wüste,  das 
Bchwierigate  Stück  des  Weges.  Die  Gegend  war  waseerloB,  mit  dürf- 
tiger Vegetation ;  man  fand  Weihranchbllsche,  die  Kardenwurzel,  Tama- 
risken und  natnentlicli  in  der  Nähe  des  Meeres  einzelne  Palmen.  Der 
schlimmste  Teil  war  die  Sandwüste  mit  ihrem  Flugsand,  durch  die  das 
Heer  sich  unter  unsSglichen  Beschwerden  bei  glühender  Hitze  biii- 
durchwand.  Es  war  das  Stärkste,  was  bis  dahin  erduldet  worden 
war.  Viele  erUgen  daher  den  Anstrengungeu ;  namentlich  von  dem 
grofsen  Trosse,  den  das  Heer  mit  sich  führte,  ging  viel  zugrunde;  das 
ZogTieh  ward  geschlachtet  und  die  Strafse  war  ron  Nachzüglern  be- 
deckt, von  denen  viele  das  Heer  nie  wieder  erreichten.  Alexander  hatte 
es  an  Vorbereitungen  nicht  fehlen  lassen ;  Mannschaften  wurden  zum 
Aufspüren  der  Quellen  und  Brunnen  vorausgeschickt ;  die  benachbarten 
Satn^n,  namentlich  der  Qedrosische,  sollten  für  Getreide  und  andere 
Vorräte  soi^n.  Aber  es  reichte  nicht  aus,  so  dafa  empfindlicher  Mangel 
an  Lebensmitteln  eintrat.  Dazn  kam,  dafs  Alexander  auch  fUr  Nearch 
zu  sorgen  hatte  und  für  diesen  aus  den  nördlichen  Clebietea  Getreide  an 
die  KUste  schaffen  liefs.  Eine  dieser  für  Nearch  bestimmten  Sendimgen 
wurde  von  den  Truppen  Alexanders  geplündert  Um  die  Hitze  zu  ver- 
meiden, ward  meist  des  Nachts  manchiert,  da  jedoch  die  Märsche  sehr 
grob  waren  (die  Berichte  reden  von  300,  400,  ja  600  Stadien  täglich), 
so  mufste  man  oft  in  die  Sonnenglut  hinein.  Einmal  ging  im  Lf^er- 
platze  durch  eine  plötzliche  Überschwemmung  eines  Giersbacbes,  der 
oben  in  den  Bergen  durch  starke  Regen  getuUt  war,  viel  zugrunde ;  ein 
Teil  von  Alexanders  Gtepäck  ward  fortgeschwemmt,  aber  auch  Hen- 
schen,  namentlich  Weiber  und  Kinder,  ertranken.  Zuletzt  hatten  die 
Führer  den  Weg  verloren,  der  durch  Flugsand  verweht  war.  Alexan- 
der machte  sich  dann  selbst  auf,  um  die  Küste  zu  suchen,  und  erreichte 
sie  auch,  zuletzt  nur  von  tüat  Reitern  begleitet.  Er  fand  hier  Trink- 
wasser und  fUbrte  von  hier  das  Heer  sieben  Tage  lang  an  der  Küste 
entlang.  Sonst  ging  der  Weg,  den  wir  im  einzelnen  nicht  genauer  nach- 
weisen können,  in  einiger  Fntfemung  vom  Heere,  jedoch  nie  mehr  als 
600  Stadien  entfernt '.  Die  Verluste  des  Marsches  waren  sehr  grofe,  es 
giebt  aber  keine  glaubwürdige  Nachricht,  wie  hoch  sie  gewesen  seien  *. 


1)  S.  die  in  allen  wesentlichen  Punkten  ttbereinatimmeDde  Beachrdbon^  de* 
Hanchea  durch  Gedrorien  bei  Strsbo  XV  721  f.  und  Arrian  VI  22,  4  ff. 

2)  Platsreh,  Alex.  66  sagt,  dals  Alexander  nicht  d«n  vierten  Teil  «eine*  UaarM 
so*  Indien,  das  er  auf  120000  Uann  sn  Fufi  und  16000  Beit«r  >chXtet,  (orück- 
gebiscbt  habe.  Diese  Angabe  ist  fSr  die  Ennittelung  der  Verinate  Alexuiden 
nicht  lu  benntcen.     Alexanders  Heer,  daa  er  durch  die  Oedrousche  WOrta  fihrle, 
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Sechsg  Ti^  brauchte  Alexaader,  um  von  den  Oriten  d«n  Hanpt- 
ort  oder  die  Köuigsbui^  der  GedrosJer,  Pura  ',  zu  erreichea,  wohin  er 
etwa  An&ng  November  32b  gekommen  sein  wird.  Hier  gönnte  der 
König  seinen  Truppen  die  dringend  nötige  Rast.  Apollopbanes,  der 
Satrap  von  Arachomen,  wurde  abgeeetzt,  weil  er  den  Marsch  durch  die 
Wüste  nicht  genügend  unterstützt  hatte '.  Jedoch  war  dieser  wohl 
nicht  mehr  am  Leben;  in  einem  gröfseren  Qefecbte,  in  dem  Leonnatos 
bald  nach  Alexanders  Abzüge  die  aufständische  Oriten  und  Genossen 
bei  Eokala  an  der  Küste  vernichtend  schlug,  war  er  ge&llen  *. 

Nach  einigem  Aufenthalt  in  Pura  ging  es  nunmehr  in  Earmanien 
hinein.  Hier  kam  die  Nachricht,  daTs  in  Indien  der  Satrap  Philip- 
poa  von  meuternden  Söldnern  erschlagen  sei.  Die  Schuldigen  waren 
aber  bweits  von  den  Makedooiem  überwältigt  und  bestraft.  Einstweilen 
ward  dem  Eudemos  und  Taxiles  die  Verwaltung  der  Satrapie  über- 
tragen. Bald  darnach  traf  Al^^usder  nach  der  früheren  Bestimmung 
mit  ErateroB  zusammen,  der  Arachoaien  und  Drangiana  durchzogen 
und  unterworfen  hatte  und  einen  Empörer,  Ordanes*,  gefangen  ein- 
brachte. Zugleich  kamen  aus  Ekbatana  die  medischen  Truppen  unter 
KleandroB,  Sitalkes  und  Herakon,  ferner  der  Satrap  von  Aria,  Stasanor, 
und  aus  Farthy&a  Fharasmanes,  Sohn  des  Phrataphemes.  Sie  kamen 
dem  Heere  sehr  gelegen.  Willkommen  waren  vornehmlich  die  Kamele 
und  Lasttiere,  die  sie  mitgenonmien  hatten,  als  sie  vernahmen,  dafs 
Alezander  den  Weg  durch  die  gedrosische  Wüste  nehme  *.  Das  Heer 
konnte  üch  jetzt  wieder   herstellen;   die  Waffen   wurden   eigänzt,   der 


wai  Tiel  kleiner,  da  die  iDdischen  Betatznngen,  die  Abteilang  de«  Rratero«  und 
des  Leonnatoa  niid  die  Flotte  abmrecluieii  und.  Die  Verlnite  in  derWüite  haben 
ohne  Zweifel  haaptoKchlieh  den  Trob,  die  NichtkombattEDten,  betroffen. 

1)  Die  Lage  von  Fora  iit  nicht  bekannt. 

2)  An  aäa«  Stelle  trat  inent  Thoas  und  aU  dieser  bald  darnach  starb,  3i- 
brrtioa.  Dieaer  war  knn  TOrtter,  wahracheinlich  aber  erst  nach  der  Ankunft  Ale- 
xandera  in  Kannsnisn,  dort  (om  Satrapen  ernannt,  an  Stelle  des  wi^^  seiner 
UibirirtMbaft  aogeklagten  und  lam  Tode  Tenuteilteo  Aipastes,  dessen  YerarteilaDg 
«iDSn  AoAtand  in  Kannanien  sae  Folge  hatte.  In  Karmanieo  wsid  Tlepolenu» 
Naehfolger  des  Sibfitios.  Arriao  VI  27,  wo  nuammeo  etsSUt  wird ,  was  leitHeh 
etwas  anaeinandei  liegt,  Arrian  Indic.  86,  S  nnd  Cnrtiua  IX  10,  21. 

3)  Arrian  Ind.  28,  6;  Cnrtina  IX  10,  19. 

4)  Mach  Cortiiu  IX  10,  19;  X  1,  9  sind  es  cwd  AnMhrer,  Oiines  nnd  Za- 
riaapea,  die  bald  darnach  hingerichtet  werden.  Oanei  ist  wohl  Orzinee,  der  stell- 
vertretende Satrap  von  Perden;  nnter  Zarisspes  mag  sich  BazTsiea,  der  anbtllu- 
diacbe  Heder  verbergen. 

6)  Naeh  Diodor  XVn  105,  7;  Curtins  IX  10,  17  hat  Alexander  sie  von  Oe- 
dronm  ans  nir  UnteratBtsnng  befohlen,  was  recht  wahrscheinlich  ist. 
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Trofs  Tervollständigt ;  in  der  beaseren  Gegeod  und  bei  der  ganstigem 
Jahreszeit  erholten  dch  die  Truppen  von  den  ausgeataudenen  Beschwer- 
den. Alexander  opferte  und  feierte  Dankfeste  fllr  die  glückliche  Er- 
rettung des  Heeres  >. 

Wie  Erateros,  so  traf  jetzt  auch  NearchoB  in  Earmamen  ein ,  um 
den  Alezander  nach  seinen  Erfahrungen  in  dedrosieD  in  grofser  Sorge 
war.  Nearch  war  etwa  in  den  letzten  Tagen  des  September  abgefahren, 
noch  vor  dem  Eintritt  der  Wintermonsune,  also  früher  als  ursprünglich  be- 
stimmt war.  Allein  der  drohende  Angriff  der  Inder,  die  gleich  nach  Ale- 
xanders Entfernung  sich  unabhängig  zu  machen  bemühten,  nötigte  ihn 
zu  früherer  Abfahrt '.  Die  Folge  davon  war,  dafs  er  zuerst  nur  lang- 
sam vorwärts  kam  und  nördlich  von  Kap  Muwarik  nicht  weit  von  der 
westlichen  Indosmündung  entfernt  an  der  ArabitenküRte  bei  Sangada 
wegen  ungünstiger  Winde  24  Tage  lang  stiU  liegen  mufste.  Nearch 
befestigte  den  Ort  und  nannte  ihn  Alexanderhafen  *.  Von  da  ging  es 
rascher  weiter.  Die  grSfste  Schwierigkeit  machte  die  BeschaflFung  der 
Lebensmittel  namentlich  an  der  Küste  der  sogen.  Ichthyophagen;  die 
sich  von  Malana  bis  über  Dagaaära  in  einer  Länge  von  etwa  7400 
Stadien    erstreckten  *.     Diese    wilde    Bevölkerung    lebte   fast   nur    von 


1)  Daher  erachiea  der  Marsch  durch  Karmanien  in  Oc^enasU  eu  den  Schteckeu 
der  gedroaiBcheD  Wüste  alt  eine  Z^t  wonsiger  Erbolong,  wontua  dann  die  Fabel 
TOD  dem  sieheDtigigeD  bakchiachen  Zuge  dsi  ganzen  Heeiea  durch  K&nnsniea 
entatanden  ist,  die  in  der  wlgSrei)  Uberliefemng  durchgängig  erscheint.  Arriao 
VI  26;  Cnrtiiu  IX  10,  24;  Platarch  c.  67. 

2)  Strabo  XV  721;  Arrian  VI  21,  1;  Ind.  21,  wo  die  Abfahrt  auf  den 
30.  BoMromion  oder  Ujperberetaios  (dieser  Name  ist  eu  ergSmen)  unter  dem  Arcbon 
Kephisodoroa  ina  II.  Jahr  der  Bepemng  Aleiandere  gesetzt  wird.  Diese  AogaiM 
ist  insofern  nicht  richtig,  als  Kephitodoroi  Archen  des  Jahres  333/3  war.  Im 
ttbrigen  stimmt  das  Datam:  es  ist  der  Hjpetberetaios  (September/Oktober)  des 
Jahres  335  t.  Chr.  Da  der  Hjperberetaios  der  leiste  Monat  des  makedoniachoi 
Jahres  ist,  so  begann  nach  dieser  Kechnung  das  erste  Jahr  Aieianders  am  1 ,  Dios 
336  T.  Chr.,  das  elft«  demnach  mit  demselben  Tage  des  Jahres  326;  gegen  Ende 
dieses  Jahres  Aibr  Nearch  ab.  Im  fibrigen  kennen  wir  Nearchs  Kiistenfabrt  aus 
Stnbo  XV  T30f.;  Plin.  VI  96f.,  namentlich  aber  ans  Arrians  Indic.  21  f.  Zor 
Erläuterung  dient  dazu  der  Kommentar  C.  MiiUers  in  den  Geograplii  gr,  min. 
I  833 f.  mit  den  Karten  und  W.  Vincent,  The  commerce  and  navigation  of  tbe 
ancients  in  the  Indian  Oceans  (London  1807)  I  p.  ]89f.  Vincent  setet  die  Ab- 
fahrt Nearchs  vom  Indos  etwa  auf  den  1.  Oktober. 

S)  'AUtihSgov  Vi'  Arriao  Ind.  21,  il.  Nach  Plin.  VI  97  X^linepolis. 
Lassen  U  192. 

4}  Strabo  XV  720.  Arrians  Angabe  (Indic.  29,  :8)  von  Qber  10000  St.  Ut 
ein  Irrtum;  er  hat  die  Oriten-  und  AnLbit«nkast«  mitgerechnet.  Nach  niniua 
VI  97  dauerte  die  Fahrt  an  der  Ichthyophagenküste  80  Tage. 
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Fisch&ng;  He  getrockneten  Fische  Trurden  wohl  g«8chrotet  und  mit 
ein  wenig  Mehl  vermischt  zu  Broten  gebacken.  Höchst  kfUnmerlich  waren 
die  Hütten  der  Ichthyophagen ;  sie  kannten  nicht  einmal  Eisen,  und  nur 
vrenige  Stellen,  die  etwa  Anhau  gestatteten,  oder  wo  an  der  EOste 
Palmen  wuchsen,  boten  einige  HiUämittel '.  Da  nun  auraer  dem  Getreide- 
mangel auch  das  Trinkwasssr  sehr  knapp  war,  eo  hatte  die  Flotte  mit 
ihrer  starken  Bemannung  viele  Beschwerden  zu  erdulden,  so.  dafa  Ne- 
archos,  damit  ihm  seine  Leute  nicht  enthefen,  sie  zuweilen  auch  nachts 
auf  den  Schiffen  behielt  und  nicht,  wie  sonst  üblich,  am  Lande  über- 
nachten liefe  '.  Auf  der  zweiten  Hälfte  der  Fahrt  wurde  die  Flotte  von 
einem  kundigen  Qedrosier,  Hydrakes,  hegleitet,  der  sie  nach  EarmanieD 
fährte  *.  Bewaffneten  Widerstand  fand  Nearch  nur  einmal ,  an  der 
Mtbidung  des  FIubbcs  Tomeros,  wo  die  Eingeborenen,  etwa  600  an  der 
Zahl,  ihm  die  Landung  wehrten,  aber  leicht  zerstreut  wurden  *.  Aach 
im  ttbrigen  war  die  Fahrt  glücklich;  nur  wenige  Schifife  gingon  nament- 
lich zu  Anfang  verloren.  Ungewöhnlich  und  schrecklich  war  der  An- 
blick der  Walfische,  die  mch  jedoch  durch  Lärm  und  Geschrei  ver- 
schenchen  liefsen.  Mit  dem  Beginn  der  karmanischen  Küste  hatten 
die  Leiden  der  Flotte  ein  Ende.  Bald  Undete  man,  etwa  75  Tage 
nach  der  Abfahrt  von  Indien  also  etwa  Anfang  Dezember  325  *  an 
der  Mündung  des  Flusses  Anamis  bei  Harmozia  (Ormuz)  und  erfuhr, 
dafs  Alexander  sich  nur  fünf  Tagemärsche  entfernt  be6nde '.  Nearch 
schlag  ein  befestigtes  Lager,  liefs  die  Schiffe  ausbessern  und  begab 
Bick  dann  mit  seinen  vornehmsten  Begleitern  zum  Könige,  wo  schon  vor 
ihm  die  Nachricht  sdner  Rückkehr  eintraf.  Alexander  empfing  ihn 
voll  Freude  und  mit  grofsen  Ehren,  veranstaltete  zum  Dank  für  seine 
Errettung  den  hilfreichen  Göttern  Zeus,  Heraklee,  Apollo,  Poseidon 
Opfer  und  Festspiele  mit  Aufeügen,  wobei  Nearchos  allgemein  aosge- 
zeichnet  ward.  £r  schickte  ihn  dann  soglmch  wieder  ans  Meer  mit 
dem  Auftrage,  die  Küste  noch  weiter  bis  nach  Susa  zu  befahren,   wo- 


1)  Stiabo  XV  7-20;  Arriso,  Ind.  29,  9f. 

2)  Armu,  lad.  29,  9. 
8)  Ärrian  27. 

4)  Ärrian  24. 

5)  20.  Dcsember  nach  Vincent,  p.  340.  Ich  E&hle  bei  Arrian  33  oder  34 
Tag&brten,  grob  oder  klem,  femer  39  Basttage  aaBdrUcklich  erwähnt.  Da  man 
lieh  aber  in  dieter  Hinaicht  anf  Arriana  Vollständigkeit  nicht  ganz  verlassen 
kann,  lo  irt  möf^ich,  dais  noch  etliche  Basttage  binzaznEähleD  seien. 

6)  Nach  Diodor  c.  106,  4  befand  rieh  Alexander  an  der  EUste  in  Salmos,  was 
ein  Irrtnm  ist;  auch  was  tonst  bei  Uun  und  Cnrtiiu  X  1,  lOf.  über  Nearch  be- 
richtet wird,  ist  wertloa. 
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hie  er  selbst  üch  demnächst  zu  begeben  gedachte.  Auf  dem  W^e 
nach  der  Küste  wurde  Kearch  mit  seinem  Geleit  von  aufständisches 
EiurmanierQ  belästigt,  die  durch  die  kurz  zuvor  erfolgte  Hinrichtung 
des  Satrapen  in  die  Waffen  gebracht  worden  waren. 

Von  Karmanien  schickte  Alexander  den  grölsten  Teil  des  Heeres 
unter  Hephästion  durch  das  persische  Küstenland,  das  in  dieser  Winter" 
zeit  milde  und  mit  allen  BedUrlhiBsen  reich  versehen  war;  er  selbst 
schlug  mit  den  leichteren  Truppen',  der  makedonischen  Reiterei  und 
Bogenschützen  den  Weg  nach  dem  oberen,  nördlichen  Persien  ein,  wo 
er  zunächst  Pasargadae  erreichte. 


§12". 

Als  Alexander  tod  Indien  zorUckkam,  &nd  er,  da&  üch  seine 
Satrapen  and  Strategien  in  seiner  mehr  als  Tierjährigen  Abwesenheit 
vielerlei  hatten  zuschulden  kommen  lassen.  Man  hielt  ihn  filr  verloren; 
seine  weite  Entfernung,  die  Nachrichten  von  seiner  tödlichen  Verwun- 
dung bei  den  Mallem,  von  seinen  Verlusten  in  Indien  und  namentlich 
bä  der  Rückkehr  durch  Qedrosien  bewirkten  überall  Uneicherheit  und 
Unruhe,  an  eiozelnen  Orten  offene  Empörung  und  Aufruhr  *.  Noch 
vor  seiner  Rückkehr,  wie  es  heifst  infolge  der  falschen  Nachricht  von 
seioem  Tode,  war  in  Baktrien  unter  den  dort  zwangsweise  angewedelten 
Griechen  eine  Meuterei  ausgebrochen;  die  Empörer  hatten  einige  ihrer 
Führer  getötet,  und  um  der  Strafe  zu  en^ehen,  beschlossen  die  Thäter 
nachhause  zurückzukehren.  Es  gelang  ihnen,  die  Bni^  von  Baktra 
zu  besetzen;  an  ihre  Spitze  stellte  sich  Athenodoros,  der  sich  sc^ar  den 
KönigBtitel  heilste,  und  auch  die  Einheimischen  versuchten  ede  in  ihren 
Aufstand  hineinzueiehen.  Freilich  wurde  Athenodoros  bald  darnach 
von  Biten,  einem  seiner  Genossen,  ermordet  Der  Aufstand  sellrat  ging 
jedoch  weiter,  und  die  Griechen  rüsteten  sich  in  der  That  zum  Ab- 
züge *.  In  Karmanien  wurden  gegen  die  TrtippenfUhrer  in  Medien, 
Eleandros,  Sitalkes  und  Herakon ',  als  sie  mit  dem  gröfsten  Teile  ihrer 
Truppen  eintrafen,  Klage  gefUhrt  wegen  Gewaltthaten,  namentlich  wegen 
Beraubung  von  Heiligtümern  und  Gräbern.  Eleandros  und  Sitalkes 
wurden   sogleich    überführt    und    hingerichtet    und    etwas    später    auch 


1)  Arrian  VI  39,  1.    Danmter  ^d  auch  die  Byjtuplwtea  ra  Tsralehen. 

2)  DrojHQ  I  2,  282  f. 

3)  AitUd  VII  4,  S;  Plnt  Alex.  «8;  Diodor  XVU  106. 

4)  Cortina  IX  7;  Diodor  XVIf  99,  6. 

5)  Aman  VI  27,  4 ;  Cortiiu  X  1,  1  fügt  noch  den  A^atbou  hinnu 
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Herakon,  der  in  Susa  Tempel  geschändet  hatte.  Erwähnt  ist  eehon 
die  Entfernung  und  Beatrafong  des  kannaniBchen  Satrapen.  Alexander 
duldete  keine  Bedrückung  und  Vergewaltigung  der  Unterthanen  and 
bestrafte  die  IJbeltbäter,  auch  wenn  sie  sich  früher  Verdienste  erworben 
hatten.  Es  liefen  jetzt  und  später  viele  Klagen  ein ,  namentlich  hatten 
manche  Satrapen  des  Westens  zahlreiche  griechische  Söldner  ange- 
worben und  sich  fast  unabhängig  gemacht;  Alezander  sandte  den 
Befehl,  diese  alle  sogleich  zu  entlassen  ^.  Auch  bei  geringeren  Ver- 
gehen zeigte  w  sich  oft  sehr  strenge.  Unter  den  schuldigen  Qroläen 
ist  niemand  so  bekannt  wie  der  königliche  Scbatzmeister  und  Günst- 
ling HarpaloB,  des  Machatas  Sohn.  Dieser  war  ein  Jugendfreund  des 
Königs ;  er  war  zu  Lebzeiten  Philipps,  da  er  die  Entzweiung  Alezanders 
mit  seinem  Vater  beförderte,  von  diesem  verbannt  worden.  Nach  Phi- 
lipps Tode  kehrte  er  zurück  und  ward  Schatzmeister  des  neuen 
Königs.  Aber  kurz  vor  der  Schlacht  bei  Isaos  entfloh  er  und  ging  nach 
H^;ara,  von  wo  Alezander  ihn  zurückrief  und  ihm  im  Jahre  331 
au&  neue  s^e  Schatzkammer  anvertraute;  denn  für  den  Kriegsdienst 
war  er  wegen  körperlicher  Gebrechen  untauglich ;  im  Jahre  330  wurde 
ihm  auch  die  Bewachung  des  persischen  Schatzes  in  Ekbatana  über- 
geben *.  Es  scheint,  dafs  dieser  nach  Babylon  überführt  ward ;  jeden- 
&Us  Harpalos  nedelte  dorthin  flber  und  fOhrte  ein  Leben,  das  allgemeines 
Aufsehen  erregte.  Er  benutzte  den  königlichen  Schatz  wie  sein 
Eigentum ,  befriedigte  seine  verschwenderischen  Launen  und  Gelüste, 
beschenkte  seine  Freunde ,  bedrückte  die  Eingeborenen ,  kurz  er 
legte  seiner  Willkür  keine  Zügel  an.  Er  lieb  z.  B.  die  Hetäre  Pythio- 
nike  aus  Athen  nach  Babylon  kommen  und  als  üe  dort  starb,  setzte 
er  ihr  in  Athen  und  in  Babylon  kostbare  Grabdenkmäler  *.  Die 
Kunde  von  diesen  Ausschreitungen  mufs  den  König  schon  in  Indien 
erreicht  haben;  Harpalos  hielt  es  ^r  nötig,  Babylon  zu  verlassen;  er 


1]  Diodor  XVU  106,  2. 

2)  Plnt  AI.  10;  Aman  III  6,  4;  19,  T.  Von  ibm  guaodls  Truppen  kommen 
naeb  Cortini  IX  8,  21  im  Jahre  326  in  Indioi  an.  Wie  sehr  er  bei  Alexander  in 
Omut  itaiK],  wild  aacfa  dadurcli  bewiesen ,  daA  die  Nachricht  von  sdner  FInobt 
inerat  fSr  eine  Verieumdiing  gehalten  ward  (Plnt.,  Alex.  41). 

3)  Diodor  XVU  103,  4;  Athenäiu  XIU  p.  666c.  594d.  Flatarch  Alex.  86 
eraftUt,  er  habe  «ich  bemttlit,  in  den  Oärten  Babylons  GewUchae  aus  Hallaa  an- 
supflanien  und  nenot  ihn  dabei  Venralter  (tntfiiXiii^)  dea  I«nde«;  so  ntiiDt 
ihn  aneb  Diodor  Satrapen.  Daa  ist  aber  nngenan;  jedenfalls  war  er  nicbt  Naoh- 
folger  des  Macuos,  fax  den  im  Winter  43S/27  Stamenes  über  Babylon  geaettt 
ward  (Aman  IV  18,  3).  Da  er  Sobatam^ster  blieb,  ist  er  scfaweriicb  Satn^i 
geworden. 
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nahm  eine  grofse  Summe  ans  dem  Schatze  mit  sich  und  ging  ans  Meer, 
zunächst  nach  Eilikien,  iro  er  ein  Heer  von  6000  Söldnern  w&rh  und 
sein  früheres  Leben  fortsetzte;  die  Hetäre  Qlykera,  die  er  nach  Fythio- 
nikens  Tode  genommen  hatte,  wohnte  im  Paläste  zu  Tarsos  und  genofs 
königlicher  Ehren  *.  Als  nun  aher  Alexander  aua  Indien  zurückkehrte 
und  die  Satrapen  streng  zur  Rechenschaft  zog,  nahm  Harpalos  seine 
Söldner  und  5000  Talente,  setzte  sie  auf  die  Schiffe  und  fuhr  nach 
Oriechenland  hinüber. 

Selbst  in  Makedonien  and  Griechenland  hatte  Unruhe  geherrscht. 
Zwischen  dem  Reichsverweser  Antipater  und  den  königlichen  Frauen, 
der  Mutter  Alexanders  Olympias  und  der  Schwester  Kleopatra,  bestand 
kein  gutes  Einvernehmen.  Es  wird  erzählt,  dafs  sie  bei  den  üblen 
Nachrichten  über  Alexander  den  Versuch  machten,  jede  ihren  Teil  als 
Erbe  in  Besitz  zu  nehmen,  Olympias  Epirus,  Eleopatra  Makedonien*. 
Alexander  kehrte  also  gerade  zu  rechter  Zeit  aus  Indien  zorttck,  um 
alle  Verwirrungen  zu  beendigen  und  die  Regierung  fest  in  seine  Hand 
zu  nehmen ;  überall  fand  er  genug  zu  thun. 

Als  Alexander  Fasargadai  erreicht  hatte,  war  der  Satrap  von  Fer- 
nen Fhraaaortoa  nicht  mehr  am  Leben;  er  war  zur  Zeit  des  indischen 
Feldzuges  gestorben,  und  an  seine  Stelle  hatte  sich  Orxines  gesetzt  3. 
Bald  darnach  ward  vom  mediacben  Satrapen  Atropates  ein  Empörer, 
Baryaxes,  eingeliefert,  der  sich  die  Tiara  aufgesetzt  und  zum  König 
von  Medien  und  Persien  hatte  ausrufen  lassen.  Er  wurde  mit 
seinen  Anhängern   hingerichtet     Auch  in   Persien  fandÄlexander  nicht- 


1)  Athen.  XIII  595e,  B86e.  Bei  den  DioDysien  am  Hydaspes  ward  ein  Satyr- 
drams Ägen  aufgeführt,  das  von  Python,  nach  aodem  sogar  von  Alexander  selbst  ver 
fafst  war;  in  diesem  ward  die  Flucht  desHarpatoB  scbon  erwähnt  Da  nun  diese  Auf- 
fUhruDg  am  Hjdaspe»  kaum  eu  einer  andern  Zeit  als  kura  TOr  der  Abfahrt  der 
Flotte,  Herbst  326  gewesen  sein  kann,  so  rnnfs  um  diese  Zeit  Harpalos  scbou  aus 
Babylon  entflohen  sein.  Auch  war  die  Glykera  damals  schon  bei  ihm.  Hieraa 
stimmt,  dafs  er  sich  nach  Theopomp  an  derselben  Stelle  des  Atbenäos  einige  Zeit 
lang  im  voUea  Glanz,  also  eben&lls  noch  ror  Alezanders  Rückkehr,  in  Kilikien 
aa^halt«n  haben  muTs.  Droyaen,  Hellen.  I  2,  244  Anm.  meint,  dafa  für  den 
Hydaspes  bei  Athenäus  der  Choaspes  geschrieben  und  das  Drama  in  den  Früh- 
Ung  324  gesetzt  werden  müsse.  Aber  die  Ortsbestimmung  „am  Cboaspes"  für 
„in  Susa"  ist  stilwidrig;  dagegen  „am  Hydaspes"  ist  gani  in  der  Ordnung;  denn 
hier  gab  es  keine  Stadt,  nach  welcher  der  Ort  hätt«  bestimmt  werden  können.  Es 
maCe  also  dabd  bleiben,  daTs  Harpalos  schon  336  ans  Meer  entwichen  war.  Die 
Nachricht  Diodors,  daTs  Harpalos  erst  nach  Alexanders  indischem  Feldeuge  sein 
Treiben  begonnen  habe,  ist  kaum  von  Bedentong. 

2)  Plntarch  Alex.  158. 

3)  Arrian  VI  29,  2;  Orsines  bei  Curtins  X  1,  22. 
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«lies  in  Ordoung.  Bei  Paaargadai  war  dae  Orab  des  Kyros,  das  dort 
von  dichten  Bäumen  umgeben  in  einem  Garten  lag  and  von  Hagiem 
bewacht  und  gepflegt  wurde,  dem  Anschein  nach  von  Räubern  erbrochen 
und  geplündert  worden.  Alexander  liefe  dne  strenge  Untersuchung 
darüber  anstellen '.  Der  Satrap  Orxines  ward  an  dieser  That  als  nicht 
schuldig  erkannt;  wohl  aber  wurde  er  später  in  Persepolis  anderer 
Verbrechen,  namentlich  des  Tempelraubes,  von  den  Persern  angeklagt, 
übeHohrt  und  hingerichtet.  An  seine  Stelle  trat  Peukestas,  ein  Make- 
donier,  der  sich  dem  Alexander  sehr  wert  gemacht  hatte,  so  daTs  er 
ihn  vor  kurzem  in  Karmanien  eine  achte  Stelle  neben  den  sieben  Leib- 
wächtern gewährt  hatte.  Schon  damals  hatte  der  König  ihm  die  wich- 
tige persische  Satrapie  zugedacht,  für  die  er  sich  durch  Kenntnis  der 
persiBchen  Sprache  und  Neigung  für  perüsche  Sitte  besonders  geeignet 
machte  '.  Dann  ging  es  weiter  nach  Suaa.  Auch  hier  wurden  g^u 
den  Satrapen  Abulites  wegen  Mifshandlung  der  Unterthanen  und  na- 
mentlich wegen  Tempelscbändung  schwere  Klagen  erhoben.  Der  schul- 
dige Satrap  ward  mit  seinem  Sohne  Oxathres  hingerichtet '.  Schon 
kurz  vor  Susa  traf,  etwa  im  Februar  324  v.  Chr.  *,  Nearch  mit  der 
Flotte  wieder  mit  dem  Könige  zusammen.  Nearch  hatte  von  Karmanien 
aus  die  Küstenfahrt  glücklich  vollendet,  war  bis  an  die  Euphratmün- 
dung  gefahren  und  bei  Alexanders  Nahen  nach  Susa  umgekehrt.  Die 
Flotte  lag  im  Pasitigris,  ab  Alexander  ihn  auf  dem  Wege  nach  Susa 
überschritt  Da  auch  Hephästion  den  K^nig  schon  erwartete,  ao  war 
jetzt  das  ganze  Heer  versammelt  und  hielt  in  Susa  längere  Rast.  Man 
war  in  gewissem  Sinne  zum  Ausgangspunkte  zurückgekehrt;  der  Krieg 
war  beendet. 


1)  3.  darüber  ArJBtobol  b«  Strabo  XV  730;  Aman  VI  29,  4;  Plotarch  c.  69. 
Nach  Plntarch  war  ein  Makedonier,  PolTmacboa  von  Pella,  der  3cbnldige  und 
ward  daffit  am  lieben  gestraft. 

2)  Arrian  VI  28,  4;  30,  2. 

3)  Arrian  VII  4;  Plotarch,  Alex.  68;  nach  letzterem  bat  Alexander  den  Oia- 
thret  (OiT&rtes  bei  Plntarcb)  mit  eigener  Hand  erstochen. 

4)  Diese  Zdt  ergiebt  nch  ans  der  Dauer  der  Nearchiecben  See&hrt  tob  Ear- 
manien  bis  nach  Susa,  wie  de  an«  Aniana  Indica  37  ff.  bekannt  ist  Es  sind 
24  Tagesfkbrten  und  2t  Bastlage  und  zolelEt  noch  einige  Tage  Aufenthalt 
kuTs  vor  Susa.  Rechnet  man  dazu  den  Aufenthalt  Nearcha  bei  Alexander  in 
Kannanien  und  den  Rückmarsch  vom  Lager  Aleiandera  an  die  KSste,  so  wird 
man  im  gansen  etwa  iwd  Monate  erhalten.  Dunit  stimmt  Plin.  VI  100,  wonach 
Nearch  in  Snsa  mit  Alexander  aoaammentraf  im  7.  Monat,  nachdem  sich  der  KS- 
nig  in  Patala  von  ihm  getrennt  hatte,  im  3.  Honat  der  Seefahrt.  S.  oben  S.  163, 
Anm.  ft. 
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§  13'. 
DftB  Heer,  das  Alezander  zurückbrachte,  war  ein  ganz  anderes 
als  das,  welches  er  hingeführt  hatte.  Wenn  anch  unsere  Nachrichten 
über  die  Heeresergänzung  Alesanders  unvollständig  und  mangelhaft 
sind  *,  so  darf  man  doch  sagen,  dafs  ein  ununterbrochener  Strom  neuer 
Trappen,  Makedonier,  Griechen  und  Barbaren  zu  ihm  kam.  Wir  wissen, 
dafs  er  mit  etwa  35000  Mann  den  Hellespont  überschritt:  schon  im 
Frühjahr  3'JS  erhielt  er  in  Gordion  erhebliche  Verstärkungen  aus  Make- 
donien ,  über  3000  Mann  *.  Vor  der  Einnahme  von  Tyros  im  Früh- 
jahr 332  gingen  ihm  4000  griechische  S&ldner  zu  *,  sp&ter  in  Ägypten 
kleinere  Truppenteile.  Bei  GaugameU  hatte  er  schon  etwa  40000 
Mann  zu  Fufs  und  7000  Keiter  ^.  Bald  darnach  kam  in  Susa  ein 
grofser  Ersatz  an  und  ward  eingereiht,  gegen  14  000  Mann,  wenn  die 
geringeren  Quellen  recht  haben ,  darunter  6000  Makedonier  ^.  Im 
nächsten  Jabre  trafen  in  Medien  neue  Truppen  ein  und  ebenso  bald 
darnach  in  der  Drangiana ' ;  bedeutende  Verstärkungen  an  griechischen 
Söldnern  gingen  in  Baktrien  hinzu  ^ ;  von  hier  wurde  auch  am  Make- 
donien Ersatz  entboten,  der  wahrscheinlich  mit  griechischen  Söldnern 
zusammen  in  Indien  ankam  **.  In  der  That  wurden,  je  weiter  Alexan- 
der  mit  seinen  Eroberungen  vorschritt,  immer  mehr  Truppen  gebraucht, 
zum  Ersatz  des  unvermeidlichen  Abgangs,  den  die  Kämpfe  und  An- 
strengungen bereiteten,  oder  für  diejenigen,  welche  als  Ansiedler  der 
neu  gegründeten  Städte  oder  zur  Besetzung  der  neuen  Provinzen  zu- 
rückblieben. Ein  erheblicher  Teil  dieser  Verstärkungen  kam  der  Feld- 
armee zugute,  die  in  Indien  beim  RUcknuu'sch  den  Flufa  hinab  g^en 
120000  Mann  im  ganzen  betrug'",  worin  wohl  auch  die  Flottenmann- 


1)  Vgl.  H.  DrojKn,  Untersachungen  über  Alexander  des  Groben  Heerwesen 
and  KriegfuhniDg.,  8.  6  ff. 

S)  ÄTrian  iit  onvollatändig,  und  die  übrigen  sind  muuTerllUBig,  miluen  aber 
doch  benutzt  werden. 

3)  Arriwi  I  29,  4. 

4)  Arrian  H  20,  5. 

5)  Arrian  III  12,  b. 

6)  Arriu)  Itl  16,  10;  Cnrtius  V  1,  40;  Dlodor  XVU  65. 

7)  CurtiuB  V  7,  12;  TI  6,  36.  Im  eioselnen  frdlioh  alnd  diese  Angaben  nicht 
TerläTilich.    Vgl.  Azrian  IH  26. 

8)  AtHui  IV  7,  2;  Über  16600  Haun  nach  Cnrtitu  VII  10,  11. 

9)  Aman  IV  18,  8.  In  Indien  kamen  nach  Cnrtins  IX  3,  21  12000  Mann, 
nach  Diodor  XVII  96,  4  37000  Mann. 

10)  Afrian,  Indic.  19,  5;  Cnrtius  VIll  5,  i  IS&t  dieM  Zahl  in  Indien  ein- 
rttek».    PIntaroh,  Alex.  66  giebt  120000  Hann  eu  FnJa  und  16000  Baiter. 
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1.  Buch.    §  18.    AlexaDders  Heer  S24  r.  Chr.  »f 

«ohaften  räib^;rifien  und.  Aurserdem  war  eine  beträchtliche  Anzahl 
«giatJBcber  Beiterei  dsnmter,  die  teib  in  Baktriea,  teile  in  Indien  zum 
Heere  stielä '.  Bechnet  man  zu  allen  diesen  hinzu  die  maochmal  recht 
sablreicben  Truppen,  die  zur  Verfügung  der  Statthalter  oder  zur  Be- 
Betsang  fester  Plätze  in  allen  eroberten  Landschaüten  zuriickgelasBen 
waren  *,  so  erkennt  man,  dafs  Alexander  damals  ein  gewaltiges  Heer 
hatte,  dessen  Gesamtzahl  leicht  auf  über  150000  Mann  veranBchhigt 
werden  kann.  Auch  in  Indien  blieben  Trappen  als  Besatzung  zurück. 
Der  Zug  durch  die  gedrosische  Wüste  brachte  dann  zwar  grofae  Ver- 
loste, aber  diese  waren  gewils  nicht  so  hoch,  wie  wohl  angegeben  wird  *, 
da  das  Heer  bald  nachher  wieder  in  vollkommen  kampÖHhigem  Zu- 
atande  eich  befand;  hauptsächlich  wird,  wie  schon  erwähnt,  der  Trofs 
gelitten  haben.  Wir  werden  daher  annehmen  dürfen,  dafs  Alexander, 
als  er  Persien  wieder  erreichte  und  nach  der  Vereinigung  mit  Krateros 
und  Nearch  ein  grofsee  Heer  von  mindestens  60000  Mann  bei  sich 
hatte,  das  jedoch  ganz  anders  zusammengesetzt  und  auch  anders  oi^- 
niaiert  war,  als  vor  seinem  Zuge  nach  Osten ;  denn  auch  die  Qliederung 
der  Truppen  war  verändert,  neue  Truppengattungen  gebildet  und  anderes 
den  veränderten  Bedürfnissen  gemäfs  neu  eingerichtet  *. 

Mit  dem  Heere  hatte  sich  zugleich  der  begleitende  Trofs  vermehrt, 
der  eine  bunte  Menge  umtafste;  zunächst  alles  was  den  BedürMssen 
des  Heeres  und  der  Eri^itUhrung  diente,  Techniker,  Handwerker  oder 
Dolmetscher  temer  die  thr  den  Krieg  unentbehrlichen  Arzte,  Seher, 
Opferschauer,  zu  denen  sich  Chaldäer  u.  a.  gesellten  ^.  Dann  das  Gefolge 
des    Kimigs,    Gesandte,    angesehene    Männer    aus    der    Griecbenwelt  *, 

1)  Genaniit  «eideii  Pener  tEnaken),  Parthyäer,  Arier,  Zaranger  (Dranger),  Ara- 
choteo,  Paropamiaaden,  Baktrer,  ^gdianer.  Daher  und  SkTtben  Arriaii'  V  11,  S; 
12,  2;  VII  6,  3. 

2)  So  blieben  in  Baktrien  bei  Amyatas  10  000  Mann  zu  FoTs  und  8500  Keitet 
(Arrian  IV  32,  3),  anfserdem  noch  BesatiuDgen  in  den  Borgen  TOn  Harakanda 
und  AoniM  (Arriao  III  29,  1 ;  IT  8,  6). 

3)  S.  oben  S.  150,  Anm.  2. 

4)  Hierüber  sind  nnaere  Kenntniase  aar  dürftig.  Nach  Arrian  111  16,  11 
mtnd  im  Jahie  331  in  Snaa  jede  Be  in  zwei  Teile  (Injoi)  geteilt,  mit  je  einem 
Loobagen,  (dao  eine  Ternietunng  der  Locbagen.  Mebr  hat  bei  dieser  Gelegenheit 
Cnrtiiu  V^2,  ond  in  der  Tbat  Bobdnen  sieb  daran  nocb  andere  Umgestaltungen  in 
der  Beiterei  angeknüpft  zn  baben,  vielldcht  ancb  die  Termehraug  der  Taxen  des 
FnlsTolkea.  Die  Tähmg  der  makedoniacben  Reiterei  in  zwei  Hälften  nacb  Pbflo- 
taa'  Tode  erwftbnt  Arrian  lU  27,  4,  die  nengebildeten  Hippakootisten  III  34,  1, 

5)  Bekannt  ist  der  Ijkische  Beher  Aristandros.  Änderet  bei  PIntarcb  Ales. 
50.  53.     Kne  sTrische  Wabnagerin  bei  Arrian  IV  18,  5. 

G)  Z.  B.  Datnarat  von  Eorintb,  Xenodocboa  ron  Kardia,  Artemit»  von  Kolo- 
phon.    Plotanb  Alez.  51.  57. 
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IM  l.  Buch.    §  13.     Aleianders  Heer  324  t.  Chr. 

Räte,  Schreiber  und  Beamten  jeder  Art,  Hofleute  und  reichgegliedei-te 
Dienerschaft,  die  9e^a7ieia,  die  Damentlich  nach  dem  Tode  des  Darios, 
als  der  Hofstaat  sich  vermehrte,  an  Umfang  zugenommen  zu  haben 
scheint  Es  erscheinen  hier  aufser  der  notwendigen  Bedienung  Lieute 
zur  Unterhaltung  und  Belustigung  des  Königs  und  seines  Gefolges  '> 
ferner  Sophisten,  Schrifitsteller,  Rhetoren,  epische  Dichter,  Liederdichter, 
Citharöden,  Possenreifser,  Athleten,  Faustkämpfer,  um  die  zahlreichen 
bei  besonderen  Gelegenheiten  berufenen  KUnstler  und  Schauspieler  nicht 
zu  nennen  *.  Dann  die  Bedienung  und  Sklaven  der  Heerführer  *  und 
Mannschaften;  gewUÄ  gab  es  fast  keinen  Makedonier,  der  nicht  seinen 
Diener  hatte;  die  vornehmen  Heerführer  hatten  jeder  ein  gröfseres  Ge- 
folge; endlich  die  Schar  der  Weiber,  Frauen  und  Dirnen,  alte  und 
junge,  mit  den  Kindern.  Es  versteht  sich  femer  von  selbst  und  wird 
ausdrücklich  berichtet,  dafs  das  Heer  von  vielen  Geschäftsleuten,  Händ- 
lern, Wechslern,  Marketendern,  Abenteurern  und  Gauklern  begleitet 
war.  Ein  gewaltiger  Trofs  muTs  dem  Heere  gefolgt  sein;  es  war  wie 
eine  Völkerwanderung.  Von  diesen  Leuten,  die  nicht  in  Reih  und 
Glied  standen,  waren  viele  gewifs  in  den  eroberten  Provinzen  gebheben, 
viele  auch  in  den  neu  gegründeten  Städten  angesiedelt;  die  Verluste 
der  gedrosischen  Wüste  hatten  dann  wohl  sie  am  meisten  betroffen; 
gewifs  waren  ihrer  aber  genug  übrig  geblieben,  als  das  Heer  den  End- 
punkt des  Marsches  erreicht  hatte,  and  sie  ergänzten  sich  rasch.  Der 
Hauptteil  bestand  wohl  aus  Griechen;  im  übrigen  gab  es  schwerlich 
eine  Landschaft  Asiens,  so  viele  ihrer  das  Heer  durchzogen  hatte,  aus 
der  nicht  mancherlei  Menschen  mifgenommen  worden  wären.  Auch  aus 
Indien  hatten  sich  einige  dem  Heere  angeschlossen.  Bekannt  ist  nament- 
lich einer  der  Gyamosophisten  aus  Taxila,  Ealanos,  der  in  Pasai^adae 
erkrankte   und   sich   lebend   auf  den  Scheiterhaufen  tragen   liefs  *.     In 


1)  Z,  B.  Ol  in6  atftäQat  PluUrcb  Alex.  üd. 

2)  Unter  den  Litteraten  sind  die  bekanDtest«D  KallittheoeB  und  Anaxarcboa, 
die  gelegentlich  Vorträge  und  Disputationen  abhielten  (Plntarch  fiä;  Arrian  IV 
9 ,  7).  Sonst  werden  genannt  die  DIcbt«r  Ä^  von  Argoe,  Pranichos  and  Pierion, 
der  EitharSde  Aristonikos,  der  Scbriftsteller  KJeon  von  Sioilien,  der  Spafsmacber 
Proteu,  der  Fanatklmpfer  Dioiippos,  der  Parasit  Hagnon  (Arrian  IV  9,  7—9; 
Platarcb  35,  39,  50,  56;;  Arrian  IV  16,  6;  Cnrtins  VIll  5,  8;  IX  7,  16;  Diodor 
XVII  100,  2.  Ein  Verzeichnis  von  EUnstlem,  die  bei  beaonderen  Oelegenbeiten 
kamen,  ^ebt  Chares  fr,  16  bei  Atbenfios  XII  &38e. 

3)  Plutarch  Etunen.  2,  wo  der  Flötenbliaer  Euioi  erwähnt  vrird.  Oft  haben 
diese  Makedonier  groläen  Trols  und  Begleitung)  gehabt.  Pbf  larcfa  und  Agathar- 
chidea  bei  AthenSns  XU  539  B.;  Aeliau  var.  bist.  IX  3. 

4)  Strabo  XV  71Ö,  717;  Arrian  VII  8;  Plotansh  Alex.  66;   D.odor  XVII  107. 
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1.  Butth.    ^  U.    Verwaltntig  «Im  Rdcbw.  1«| 

Alexanden  Heer  büdeten  die  Hakedonier  und  Griechen  Aea  Haupteil- 
»nd  Kern;  aber  im  übrigen  setzte  es  sich  aus  allen  Teilen  seines  neu 
i  grofsen  Keiches  zusammen  und  war  gleichsam  dessen  Abbild. 


Alexander  richtete,  während  er  das  Land  eroberte,  zugleicb  Überall 
die  Verwaltmig  ein  oder  legi»  doch  den  Grund  dazu,  and  zwar  wurde 
mit  wenigen  Änderungen  die  persische  R^duordnung  abemommen.  Es 
bliebrai  im  ganzen  die  grofsen  Bezirke  oder  Satrapien,  es  blieben  auch 
die  alten  Abgaben.  In  einigen  Iiandsohaften  traten  Erleicbterungen  ein, 
z.  B.  die  Lyder  und  im  Osten  die  Aiiaspen  *  erhielten  die  Freiheit,  d.  h. 
die  Selbstverwaltung.  In  Ägypten  wurden,  dne  besondere  Begünstig- 
ung, anfangs  zwei  B^ngeborene  mit  der  Landesvo^altung  betraut  und 
damit  eine  gröbere  Autonomie  beabsichtigt '.  Sonst  hat  Alexander 
fiberall  ünen  Satrapen  eingesetzt  als  Statthalter,  dem  der  Befehlshaber 
der  Truppen  und  der  Steuereionehmer  als  selbständige  Beamten  zur 
Seite  standen.  Zuweilen  vertraten  einheimische  Dynasten  die  Stelle  des 
Satrapen;  so  in  Karien  Ada,  die  Tochter  des  Hekatomnoa,  Gattin  und 
Schwester  des  Idrieus,  die  von  Alexander  als  rechtm&lsige  Fürstin  aner- 
kannt ward  *.  Kameutlich  aber  geschah  es  in  Indien ;  das  eroberte  ward 
im  Norden  den  einbeiiniscfaen  Fürsten  Taxiles,  Porös  und  Abisares 
anvertraut;  am  südlichen  Indoslauf  war  dem  Musikanoe  eine  Herrschaft 
zugedacht  Auch  Sambos,  der  Fürst  der  Berginder,  und  der  Herrsober 
von  Fatala  sollten  im  Amte  bleiben;  aber  hier  kamen  Alexanders  Ab- 
eichten infolge  des  Widerstandes  dieser  Fürsten  nicht  zur  AusiUbnmg, 
Aulsffl*  diesen  Arstlichen  Statthaltern  gab  es  vielfach  auch  innerhalb  der 
Satra[üen  noch  kleinere  halb  selbständige  Dynasten  '. 

Jedoch  fUgte  Alexander  der  älteren  persiBchen  Verwaltung  ün  sehr 
wichtiges  Stück  hinzu:  er  gründete  im  Verlauf  seiner  FeldzUge,  vornehm- 
lich in  den  östlichen  Satrapien  Städte,  deren  es  bis  dahin  in  den  Ge- 
genden östlich  von  der  Euphrat-  und  Tigrislandscbafl  kaum  gab.  Aui- 
drückliche  Kachricbten  sind  uns  erhalten,  abgesehen  von  Alexandria  in 
Ägypten  und  der  Wiederberstellnng  von  Gaza,  Über  seine  Gründungen 
bei  den  Paropamisaden,   femer  in  Baktra  und  Sogdiana,  wo  er  nicht 


1)  DrOTMU  I  2,  390f ;  lU  2,  189f. 
3)  Ärrian  1  17,  4;  III  27,  b. 

3)  Arrian  III  ö,  2.    Oben  9.  87. 

4)  Arrian  I  23,  8. 

b)  Z.  B.  in  Bkktrien  behielt  Chorieaea  Min  Qebiet  mit  «dner  Burg.    Arriao 
IV  21,  9;  ähnlich  die  IV  28,  6  enriUmten  ünapjfw  weatlich  todd  Indos. 
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IM  Bach  1.    §  14.    Venraltnng  du  Reicbes,  die  StSdte. 

weDiger  als  sieben  oder  acht  Städte  anlegte,  darunter  eine  am  Jaxartea  '. 
In  Indien  wurden  am  Hydaspes  Nikaia  und  Bukephateia  angelegt,  eine 
dritte  Stadt  (Alexandreia)  am  Akeeines,  eine  vierte  da,  wo  der  Akeeines 
in  den  Indos  iällt,  eine  ftinfte  bei  den  Sogden,  ferner  die  Emporien  id 
Patala  und  an  der  östlichen  IndosmOndung,  and  bei  den  Oriten  Rbau- 
bakia '.  Dazu  kamen  Alexandreia  bei  den  Ariern  und  ein  anderes  bei 
den  Aracboten,  deren  Gründung  während  des  Feldzugee  nicht  erzählt 
wird,  die  also  TJelleicht  erst  nach  der  Rückkehr  gegründet  worden  nnd, 
and  andere  Andedlungen,  die  Alexander  ausgeführt  oder  doch  beabsich- 
tigt bat  Die  neuen  älädte  wurden  von  Makedoniern,  Hellenen  *  und  Ein- 
heimischen bevölkert.  Sie  erhielten  besondere  Vorsteher,  die  zunächst 
ihre  Einrichtung  leiteten*,  und  waren  bestimmt,  eigene  Gemeinwesen 
zu  bilden  and  der  neuen  HerrEMihaft  als  Stütze  zu  dienen.  Sie  scheinen 
daher  den  Satrapen  nicht  oder  doch  nicht  immer  anterworfen  gewesen 
zu  sein '.  Anders  waren  die  Verhältnisse  in  den  Landschaften,  wo  sieb 
schon  städtische  Ansicdlungen  befanden.  Diese  traten  za  Alexander  in 
ein  ähnliches  Verhältnis,  wie  es  unter  den  Persern  gewesen  war.  Na- 
mentlich wissen  wir,  dafs  die  phönizischen  Städte  und  die  kypriechen 
ihre  einheimischen  Könige  und  Verfassungen  behielten,  nachdem  sie  frei- 
willig zu  Alezander  übergegangen  waren;  nur  Tyros,  das  mit  Gewalt 
bezwungen  war,  ward  seiner  Freiheit  beraubt  und  erhielt  eine  Be- 
satzung. Diese  Städte  waren  dem  Satrapen  nicht  unterworfen,  leisteten 
aber,  wie  sich  von  selbst  versteht,  dem  Könige  Tribut  und  Heeresfolge. 
In  ähnlichem  Verhältnis  wurde  wohl  die  Stellung  der  lykiscben  und 
pampbylischen  Städte  geregelt,  soweit  diese  ab  eigentliche  Gemeinwesen 
anzusehen  sind.  Nur  dafs  hier  häufig  die  Unterwerfung  anter  den  Sa- 
trapen stat^^fonden  hat ' ,  wie  denn  auch   das   neugegründete  Alexan- 


1)  Oben  S.  113.  117.  128. 

2)  Arrian  V  19,  4;  39,  3;  VI  15,  2ff.;  20,  Iff.j  21,  5.   Vgl.  Steph.  By».  b. 

3}  Die  teüweise  unfreiwillig  blieben.    Arrian  T  27,  5  (Rede  des  Koinoa;. 

4)  Arrian  IV  23,  4  bei  Alexandreia  am  Paropamiao«. 

5)  Ihre  Kontingente  werden  später  besonden  aofgefiibrt.  Es  ist  namentticb 
woU  anEUnehmen,  daTa  die  in  Indien  gegründeten  StSdte  den  einhtiiniMhen  Füc 
Bten  nicht  untergeben  waren,  sondern  nur  den  makedoniscben  Befehlshabern.  S. 
anch  Arrian  VII  6  1,  wo  die  Vorsteher  der  Städte  von  den  Satrapen  der  Land- 
BcbaAcn  nnterschicden  werden. 

6)  Lehrreich  ist  in  dieeer  Bineicbt,  was  über  Aspendos  berichtet  wird.  Die 
Stadt  nnlerwarf  sich  freiwillig,  bat  uro  Erlafs  der  Besatzung  und  erhielt  ihn  gegen 
einmalige  Zahlung  von  50  Talenten;  die  60  Pferde,  die  sie  dem  Perserfcönig  ala 
Tribut  gab,  mofste  sie  auch  weiteriiin  geben.  Dann  machte  die  Stadt  Schwie- 
rigkeiten und  mnfste  nunmehr  statt  der  50  Talent«  100  lahleii,  Geiseln  stellea. 
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1.  Boeh.    g  14.    Vennltong  dei  Beicba,  die  Stildte.  IM 

4ni»  in  A^iypten  voUkommeD  zur  Satrapie  gehört  und  eine  rein  könig- 
liche Stadt  ist 

Was  endlich  die  althelleniBchen  Stftdte  an  der  kleinuiatischea 
Koste  anlangt,  so  sind  diese  wahrscheinlich  meist  aatonom  gewesen; 
heeonden  gilt  ee  z.  B.  von  Kjzikos  und  seinen  Nachbarn,  von  Hi^lene, 
ChioB  *  and  den  übrigen  ionisdien  StSdten  aulser  Milet,  denen  Alexan- 
der die  Freiheit,  ihre  alte  Ver&ssnng  und  Befreiung  vom  Tribut 
brachte  *.  Zu  diesen  Städten  gehörte  auch  Amisos  am  Pontos,  das  durch 
Alexander  die  Demokratie  erhielt  Diese  Gemeinden  standen  wahrschein- 
lich, auch  wenn  sie  nicht  Mitglieder  des  groGsen  hellenischen  Bundes  waren, 
draaocb  za  Alexander  in  demselben  Verhältnisse,  wie  das  eigentliche  Hd- 
las;  d.  h.  me  waren  autonome  Bundesgenossen,  nicht  tributpflichtig,  wohl 
aber  im  Eriegsfialle  snr  Beihilfe  verpflichtet  Den  Satrapen  waren  rie 
gewiÜs  nicht  unterworfen  *.  Jedoch  nicht  alle  Städte  be&nden  sich  in 
dieser  Lage,  eondem  einige  waren  unterthan  und  hatten  makedonische 
Besatzungen.  Das  gilt  namentlich  von  Rhodos,  w^irscbeinlich  auch 
von  Halikamals  und  Nachbarn,  von  Milet  u.  a.  Diese  standen  unter 
der  Obhut  der  Satrapen  und  das  Gliche  mag  auch  in  einigen  Ölen- 
den der  Aeolis  der  Fall  gewesen  sein  *.  Die  J^age  der  Fontusstadte 
wie  Kal<^edon,  Herakleia  und  Sinope,  war  damals  vielleicht  überhaupt 
noch  nicht  fest  bestimmt 

IMe  Verwaltung  der  Steuern  und  Einkünfte  blieb  wohl  zunächst 
dieselbe  wie  unter  den  Persern.  Aller  königlicher  Besitz,  der  sehr 
grofs  war,  und  alle  Abgaben  und  Gefälle  gingen  auf  den  neuen  Herrn 
Hber.  Zu  erwähnen  ist,  dab  nach  der  Rückkehr  aus  Ägypten  (331 
V.  Chr.)  die  Erbebung  der  Steuern  in  ganz  Vorderaaien  diesseits  dm 
Tanros  in  die  Hände  des  Pbiloxenos  gelegt,  also  ein  gröberer  Bezirk 
gebildet  ward.  Gleichzeitig  ward  Harpalos  zum  kSni^chec  Sohate- 
meister  ernannt,  also  eine  einheitlicbe  Verwaltung  eingeführt    Wie  weit 

^thrliokai  Tribut  geben  and  ward  dem  Satrapen  ontentellt;  diea  letztere  war  also 
Toriter  löclit  der  Fsll  gewesen.    Arrian  1  26,  3 ;  27,  3. 

1)  Ssmoi  war  stfaeniBcfa. 

2)  S.  oben  8.  62  f.  Ancfa  die  alte  FeatgeaoeMiucbaft  der  12  StSdte,  dee 
Murör  jiir  "itiruv  trat  unter  Alexander  wieder  in  Tbätigkeit.  Im  Gebiet  tod  Teos 
Cderteu  tde  das  Fett  der  Alezandreia  (Strabo  XIT  644). 

3)  AoB  der  Era&hlnng  bei  P0I7IÜ1  VI  49,  wenn  de  richtig  ist,  geht  herror, 
dsJä  d«r  Batnp  eine  Jurisdiktion  ttber  Ephesoa  mit  Recht  nicht  beanspmchen 
durfte. 

4)  Id  GambreiOD  beim  ■pitenn  Pergamon  ist  eine  Inschrift  gefunden,  die 
nach  Alexander  nnd  dem  Satrapen  datiert  ist  (Bulletin  de  con.  hell^.  I  M; 
Dittanberger ,  Sjll.  I  Nr.  114).  Freilich  iat  e«  aweifdhaft,  ob  Qambreion  eine 
richtige  Stadtgemeinde  war. 
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d«iii  Harpalos  auch  die  übrigen  Schatzksnunfim ,  s.  B.  die  von  Bmui, 
unterstellt  waren,  wiesen  wir  nidit;  jeden£Blla  worden  ihm  »oeh  die  in 
EUmtftna  gefimdenen  Öeldar  übei^ben;  hier  blieb  er  zurück,  um 
Bp&to-  seinen  Wohnaits  in  Babylon  am  nehmen  '.  Im  Ubrigm  hatte 
jede  Satrapie  ihre  besondere  Finanzverwaltung,  aber  wohl  nicht  jede 
einen  besonderen  Schatz. 

Bei  der  Verwaltung  des  Reiches  bediente  sieh  Alexander  neben 
den  Makedoniem  und  Efellenen  auch  der  Mitwirkung  der  bisher  berr- 
sohenden  Nation  der  Perser.  In  den  ans  Uittelmeer  grenzenden  Pro- 
vincen  wurden  zwar  überall  makedonische  Statthalter  eingesetzt,  aber 
schon  in  Kappadokien  und  dann  wieder  in  Babyion  worden  pernscbe 
Ghrobe,  die  üch  dem  neuen  Herrn  ansohloiaen,  und  zwar  oft  die  bis- 
herigen Satrapen  ernannt  Dagegen  Baktra,  Ariana,  Indimi,  Ärachosien 
mit  Oedroiien,  Karmanien  und  PeraiB  wurden,  jedoeh  zum  Teil  erat 
nochtri^ch,  Hakedoniem  übeigeben.  Aach  zo  anderen  IKensten  wor- 
den Perser  herangezogen  und  genossen  oft  Alexanders  volle  Ghinst  Sie 
waren  an  die  Herrschaft  gewShnt  und  mit  den  Verhältninen  bekannt 
und  erschienen  dem  neuen  König  als  die  besten  Werkaenge.  Gewila 
rdchta  auch  die  Zahl  der  geeignetoi  Uokedonier  ftir  die  ungeheuere 
Ausdehnung  des  neuen  Reiches  nicht  aus,  so  dafii  Aleocander  aoch  ans 
diesem  Ghnnde  Perser  wählen  muTate. 

Alexander  näherte  dcb  damit  den  Beoegten;  es  geschah  das  auch 
in  vielen  Außwrlichkeiten,  namentlich  in  der  Ho&itte  und  der  Ordnung 
des  Hotstaatea;  auch  dos  vornehmste  persische  Ho&mt,  die  Chiliarchie^ 
wurde  von  Alexander  nach  seiner  Rückkehr  eingeführt.  Es  war  «gent- 
Uch  der  Befehl  über  die  1000  Leibwächter  des  persischen  Königs; 
daraus  hatte  sich  ein  Amt  entwickelt,  das  mit  dem  eines  ersten  Uini- 
atera  zu  ver^eichen  iat  Alexander  bediente  uch  seit  Darius'  Tode  oft 
iex  panschen  oder  medischeu  Tracht,  ond  der  persischen  Abseicbeo 
der  Herrschaft  und  sah  es  gerne,  wenn  andere  seinem  Bmspiei  folgten  *. 
Die  Perser  und  Orientalen  muisten  ihn  in  derselben  Weise  begrülseB, 
wie  sie  es  bei  den  alten  Herrschern  gethan  hatten,  durch  Nieder  werfin ; 
den  Makedonien!  und  Griechen  ward  es  nicht  auferl^  *.     Den  Bar- 


1)  Arrwn  lO  6,  4^  1»,  T. 

3)  ArrUn  IV  7,  4  erwfibnt  die  ia»i:  M^uii  und  die  lUxafn ,  den  Tnrban; 
das  Obergetrand  (aarrfvc) ,  Hoeen  nnd  Tiara  trag  Alexander  niehL  Plnt.  Alex. 
46.  Die  rhetorische  Oesohichtaclueibiuig  f3gt  hinm,  dala  er  nch  anob  tinen  ^- 
nrn  von  860  Wöbeni.  eine  nppicbe  Tafel  n.  a  ngelegt  habe.  DieMr  Weehiel 
Alesanden  kt  Qberhaiipt  ein  OemeinpUti  Sa  die  Bhetoreo  geworden  [•.  Diodoi 
XVn  7T,  4;  Cortiiu  VI  fi;  Jtutin  ZU  8,  8). 
•     S)  Dai  geht  s.  B.  au*  der  Geaohiehte  des  Esllirthe&et  bervor. 


ly  Google 


1.  Bneh.    g  14.    Alenoder  und  die  Barbwen.  IM 

baren  gf^enüber  zeägto  er  ncii  wohl,  wetin  er  seön  Amt  wahmahm, 
umgeben  von  vollem  kSnigüt^en  Prunk ',  wie  er  Überhaupt  die  Pracht 
liebte.  Fttr  sich  war  er  weit  dsTOn  entfernt,  persische  Sitten  anzu- 
nehmen ;  er  lebte ,  bo  vid  wir  sehen ,  wie  früher,  und  das  Hofleben 
ging  in  der  alten  Weise  fort;  nur  dals  auch  Perser  daran  teilnahmen 
und  dadorch  auch  ihren  Gewohnheiten  Qeltnng  verschafflen  *.  Der 
Unterschied  zwischen  Makedonien!  oder  Hellenen  und  Barbaren  ver- 
adiwand  vor  Alexander  ]  er  xog ,  nach  dem  bekamiteß  Ausspruche  des 
Eratosthenes  > ,  die  ansehnlit^en  und  tüchtigen  Barbaren  an  dch  und 
achtete  nicht  auf  die,  wekbe  ihm  rieten,  in  den  Hellenen  seine  Freunde, 
in  den  Barbaren  seine  Feinde  eu  seilen.  Qewifs  lag  dem  Könige  nichts 
ferner  als  ane  Vorliebe  für  die  Barbaren;  al>er  er  war  ein  Herradier, 
der  dem  nachging,  was  sein  Amt  ertorderte  und  bedurfte.  Das  neue 
Reich,  das  er  erworben,  erhob  ihn  auch  flber  die  Makedonier  hinaus 
und  gab  ihm  eine  Majest&t,  die  er  früher  nicht  bmessen  hatte.  Da 
femer  die  Hakedonier  allein  ihm  als  Stütseo  und  Werkzeuge  der  Herr- 
schaft nicht  genfigten,  so  nahm  er  die  Pener  hinzu.  Es  ist  wohl  begrdf- 
Bch,  dals  es  vielen  Hakedoniem,  wenn  sie  die  frübero  Zeit  verglichen,  so 
vorkam,  ab  bevoreoge  er  die  Barbaren  und  setze  seine  Landalente  zu- 
rttck.  Es  entetand  bei  vielen  ein  MiTsrei^Ügen,  das  gelegentlich,  wie 
in  jenem  Fall  des  Eallisthenes,  durch  die  plumpen  Huldigungen  der 
Sdimeicbler  and  Schmarotzer  gesteigert  wurde.  Aber  die  namhaftesten 
Männer  in  Alexanders  Glefolge  gingen  auf  des  Königs  Absichten  ein 
und  eigneten  täe  äcb  an,  a.  B.  Hepbftstion,  der  deshalb  Alexanders 
volles  Vertrauen  hatte,  Peukestas  u.  a.  Alexander  wollte  die  beiden 
herrschenden  Nationen,  die  griechisch-makedonisohe  und  persische  mit 
einander  zu  ouer  Einhät  verschmelzen.  Widerstand  gegen  diese  Ab- 
sicht hat  er  nicht  erfahren  und  würde  ihn  auch  nicht  geduldet  haben. 


Im  Frühjahr  321  während  er  in  Susa  weilte,  feierte  der  König  eine 
Anzahl  von  Verm&hlanges  zwischen  Makedoniem  und  Perserinnen,  um 
hierdurch  die  beiden  Völker  noch  enger  and  inniger  zu  verbinden.    Er 


1)  Die  Berichte  darfiber  «htd  freilich  ridfach  abertrieboi.    Vgl.  t.  B.  Ephippoa 
d  Ph^larch  bei  Athentttu  Xn  687 d.  »9d;  Polfln  ly  B,  34. 

2)  Z.  B.  Mt  dem  0«lsge,  da*  Anian  IV  12  beaehnibt,  nahnwn  sack  P«ner 
L 

3)  Stnbo  I  66. 

4)  Diotmh  I  S,  a38f. 
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selbst  h&tte  schon  rorher  die  Roxane  geheiratet;  jetzt  Term&blte  er  üch 
die  älteste  Tochter  des  letzten  DaHus,  Stateira,  und  noch  eine  zweite, 
die  jüngste  Tochter  des  Ochos,  ParTsatifl.  HephtUtion  erhielt  die  Thj- 
petis,  ebenfalls  Darios'  Tochter,  Erateros  die  Amaatris,  Tochter  des 
Ozathres,  eines  Braders  des  Darins,  ebenso  wurden  dem  Perdikkas, 
Ptolemäos,  Eumenes,  Nearch,  Seleukos  und  noch  gegen  achtsig  anderen 
angesehenen  Uakedoniem  Tomehme  persische  Jungfrauen  verm&hlt '. 
Alexander  richtete  unter  grofsen  Festlichkeiten  '  allen  zusammen  an 
einem  Tage  die  Hochzeit  ans  und  stattete  die  Brttute  aus.  Penischer 
Sitte  gem&Ts  setzten  sich  nach  dem  Gelage  die  Männer  auf  Stiihle,  die 
Bräute  kamen  herein  und  setzten  sich  jede  nebm  ihren  Bräutigam,  der 
sie  mit  QtuTs  und  KuTs  empfing  und  dann  nachhause  ftihrte.  Aach  die 
übrigen  Makedonier,  im  ganzen  etwa  10000  Mann,  die  asiatische  Wei- 
ber genommen  hatten,  wurden  beschenkt 

Jetzt  am  E^de  des  Feldzuges  zeigte  es  sich,  dafs  die  Soldaten  von 
den  langen  FeldzUgen  und  der  grofsen  Beute  doch  wenig  zurückge- 
bracht hatten.  Der  Soldat  wird  vom  Eri^;e  nur  selten  reich;  der 
Vorteil  äiefst  den  Händlern  und  Wucherern  zu,  die  das  Heer  bef;leiton. 
Dazu  kam  der  Harsch  durch  G^edrosien,  wo  vieles  von  dem  Trofs 
hatte  im  Stich  gelassen  werden  müssen.  Die  Soldaten  waren  zum 
grofsea  Teil  den  Wacherem  stark  verschuldet,  und  Alexander  bescUols, 
alle  diese  Schulden  auf  mch  zu  nehmen.  Es  wurden  Oeldtische  im 
Lager  aufgestellt  und  die  voi^legten  Schuldscheine  bezahlt;  eine  be- 
trächtliche Summe  ward  hierauf  verwendet  An  hervorragend  Tapfere 
wurden  Geschenke  und  Ehren  verteilt;  namentlich  wurden  die  verdien- 
testen Heerführer  Penkestas  und  Leonnatos,  Nearchos  und  Onesikritos, 
femer  Hephästion  und  die  übrigen  Leibwächter  durch  goldene  Kränze 
ausgezeichnet. 

Alexander  gedachte  einen  Teil  seines  Heeres,  die  ausgedienten  and 
kampfunfähigen  Leute  in  die  Heimat  nach  Makedonien  zu  entlassen 
von  wo  dann  Ersatz  geschickt  werden  sollte.  Zugleich  wurden  ihm 
nach  einer  schon  früher  ergangenen  Weuung  aus  den  unterworfenen 
Landesteilen  und  den  neugegrUndeten  Städten  30000  Mann  frisch  aus- 
gehobener, auserlesener  Truppen  zugeführt,  die  makedonisch  gerUstet 


1)  ArriaD  VU  4,  4;  Plutarcb  c.  70;  Diodot  c.  107,  6;  Jnatin  XII  10,  »; 
Plat.  Enm.  I.    Bei  Aman  wird  irrtvmliGh  Banioe  f3r  SUdra  genannt. 

2)  Charea  fr.  16  bei  Atboi.  XU  b38b. 

3)  Die  Gesamtsnmme  der  Ton  Alezander  beiahlten  Schuiden  betrog  na^ 
PIntaicb,  Alex.  70  und  Cnrtiiu  X  2,  10  9670  Talente  =  46588630  Hark.  Arrian 
VII  5,  3  und  Joatin  XU  11,  3  geben  logar  SOOOO  Talente  an. 
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und  aoBgebildet  waren  '  und  eine  dauernde  VennehruDg  seines  Heeres 
bedeuteten  and  bestiinint  waren,  neben  den  Makedoniern  ala  Kerntrappe 
zu  dienen;  denn  Makedonien  allein  war  nicht  imstande,  die  zur  Be- 
hauptung des  Reiches  nötigen  Streitkräfte  dauernd  za  liefern;  war  doch 
schon  der  indische  Feldzug  mit  einem  Heere  gefilhrt,  in  dem  die  Make- 
4onier  nur  den  kleineren,  wenn  auch  wertvoUsten  Teil  bildeten.  Aber 
die  makedonischen  Truppen  wurden  durch  diese  Elrgänzung  tief  ge- 
kränkt: Bie  glaubten,  Alexander  wolle  aie  dadurch  entbehrlich  machen. 
£e  entstand  eine  allgemeine  Unzufriedenheit,  die  bis  in  die  vornehmsten 
Kreise  hinanfdrang,  znmal  da  auch  den  Abtölungen  der  Hetärenreiterei, 
in  welcher  der  Adel  diente,  eine  Anzahl  der  tüchtigsten  und  angesehensten 
aus  den  barbarischen  Reiterkontingenten,  den  Baktrianem,  Sogdianem, 
Arachoten,  Drangem,  Ariern,  Parthem  und  Persem  beigemischt  wur- 
den und  dadurch  den  bisherigen  vier  Hipparchien  eine  fönfle  hinzuge- 
fligt  werden  konnte  * ;  ebenso  wurden  in  das  Agema  neun  der  vornehm- 
sten Perser  aufgenommen.  Man  sah  darin  den  Beweis,  dafs  Alezander 
sich  von  den  Makedoniern  ab  und  den  Persern  zuwende  *. 

Der  König  hatte  vor,  sich  für  den  Sommer  von  Susa  nach  dem 
hoch  gel^enen,  kühleren  Medien  zu  begeben,  wo  vielleicht  nach  dem 
Aufstände  des  Baryaxes  noch  manches  zu  ordnen  war.  Ex  schickta  den 
gröfsten  Teil  des  Heeres  wiederum  unter  Hephästion  an  den  Tigris 
voraus,  während  er  selbst  mit  den  Hypaspisten  und  anderen  auserlesenen 
Truppen  die  Flotte  Nearchs  bestieg.  Mit  den  besten  Schiffen  fiihr  er 
den  Euläos  hinab  ins  Meer  und  von  hier  in  die  Tigrismündung  hinein. 
Ein  anderer  Teil  der  Flotte  ging  durch  den  Kanal,  der  Euläos  und 
Tigris  verband.  Alexander  vereinigte  sich  mit  Hephästion  und  fuhr 
weiter  den  Tigris  hinauf  bis  Opis.  Unterw^  entfernte  er  die  Barren 
und  Wehre  *,  die  von  den  Persem  zur  Hinderung  der  Schiffahrt ,  viel- 
leicht auch  zur  Bewässerung  an  vielen  Stellen  errichtet  waren.  In 
Opis  versammelte  Alexander  die  Makedonier  und  entliefs  die  Veteranen 
und  sonst  Kampfunfähigen  an  10000  Mann  "  unter  Zusage  noch  weiterer 


1)  Nach  Arrian  VII  6  hat  Aiezander  diese  oene  Uannschaft  infyarot  beoanot, 
womit  Jastin  Xu  4,  3  nicht  übereiiutitnmt,  dem  in&lge  inlyoyot  Tielmebr  die  Sol- 
datenkinder und,  deren  Aman  aptter  VII  13,  3  gedenkt.  Die  Jnstimche  Er- 
klEnmg  entspricht  besser  der  Bedeutung  des  Wortes.  Vgl.  Platarch,  Alei.  47, 
wonach  dieae  30000  auch  Oriechisch  gelernt  tiatten. 

3)  Die  Barbaren  worden  in  alle  Hipparchien  verteilt 

3)  Aman  VII  6,  2. 

4)  xttia^ntn  a.  Strabo  XVI  740;  Arrian  VII  7,  7. 

5)  Die  Zahl  ist  nicht  sicher.  Jostin  XU  13,  7  lählt  11000.  Nach  Cortiiu  X 
2,  8  behielt  er  13000  sa  FoJs  und  2000  Beiter  inrBek.  Dbrigoii  waren  die  in 
entUwcnden  »cbon  früher  beatimmt.    Arrian  VI  17,  3  und  Cnrtini  a.  a.  O. 
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Belohmuigen  in  ihre  Heimat  Da  braoh  der  lang  verhaltene  QroU  des 
H«erefl  in  einem  offenen  Anfrolir  loa.  Man  rief  ihm  zn,  er  möge  sie 
alle  entlassen  and  allein  mit  seinem  Vater,  dem  Ammon  weiter  mehen. 
Fast  das  ganze  Heer,  anch  ein  grober  Tdl  der  Offiziere  mals  an 
der  Meuterei  teilgenommen  haben,  nur  Älezandera  Umgebung  und 
die  Hypaspisten  nicht.  Alexander  sprang  mit  seinem  Oefolge  von  d«n 
IVtbunsl  hinab  mitten  unter  die  Aufruhrer;  er  liefe  die  lauteeten 
3chrräer,  13  an  der  Zahl,  die  er  selbst  mit  dem  Finger  bezeichnete,  von 
den  Hypaapisten  festnehmen  und  zum  Tode  fiÜiren.  Dann  trat  Ruhe 
ein,  und  der  König  hielt  eine  Ansprache  an  die  Makedonier,  worin  er 
üe  an  alles  erinnerte,  was  Philipp  und  er  selbst  fUr  sie  getban  habe, 
wie  sie  Philipp  aas  einem  ärmlichen  und  bedrückten  Volke  zu  den  Herren 
in  Gbiechenland  gemacht,  nnd  wie  er  sie  zu  3i^,  Beute  und  zur  Herr- 
schaft über  das  Pereerreich  geführt  habe.  FOr  sie  habe  er  gearbeitet; 
denn  er  selbst  habe  keinen  Ctewinn  davongetragen.  Und  wenn  sie  jetzt 
alle  entlassen  sein  wollten,  so  möchten  sie  gehen  und  zohause  melden,  de 
hätten  ihren  König  nach  so  vielen  Si^i;en  unter  der  Obhut  der  Be- 
räegten  zurückgelassen.  Dann  verliels  Alexander  das  Heer  und  f^ng 
in  seinen  Palast,  lieHs  sich  an  dem  Tage  und  dem  folgenden  nicht 
sehen;  am  dritten  Tage  berief  er  die  vornehmen  Pwser  za  sich,  be- 
setzte aus  ihnen  die  Amter,  auch  seine  nächste  Umgebung,  die  sogen. 
Verwandten  '.  Das  Barbarenheer  trat  an  die  Stelle  des  makedonischen 
mit  der  gleichen  Einteilung  und  i&i  gleichen  Benennungen;  die  Führer- 
stellen wurden  mit  Persern  besetzt,  und  Barbaren  bildeten  die  Ldb* 
wache  des  Königs  *. 

Dadurch  ward  der  Unmut  der  Makedonier,  auf  die  schon  die 
Rede  des  Königs  grolsen  Eindruck  gemacht  hatte,  vollends  gebrochen. 
Sie  erschienen  vor  der  Th&r  des  Palastes,  I^;ten  ihre  Waffen  dort 
nieder  und  unterwarfen  sich,  baten  am  Zulassung  und  versprachen,  die 
Urheber  jenes  Tumultes  auszuliefern.  Alexander  trat  sogleich  heraus  ■; 
unter  Tbränen  erfolgte  die  Versöhnung;  der  König  nannte  sie  alle  seine 


1)  Wiedeig«^beii  bei  Arriaa  VII  9—10,  der  ofifonbar,  wie  die  Kiaft  und 
UnprOngUclikdt  dieser  Bede  bewdat  an*  guter  Überliefenuig  »oböpft;  «ach  bei 
Curtiiu,  der  Im  flbrigen  den  KSnig  gana  andere  spreohen  UUbt,  finden  uch  ein- 
lelne  Gteduiken  der  Arrianlachen  Sede  wieder  (X  2,  19). 

2)  Arrian  VII  11.  Die  Einfalnng  und  Ordnniig  der  neu  aiugehobenen  nicht 
makedoiÜHchen  Trappen  rnnfs  ichon  frBher  geschehen  s^ ;  die  makedonischen  ße- 
DennoDgen  and  die  endgültige  Bestimmnag  der  Ffihier  sebeint  jeUt  erfolgt 
KU  »tan. 

3)  Er  hat  die  Trappen  nicht,  wie  Plntarcb  c.  71    sagt,  drei   Tage   bittend 


iby  Google 


1.  Bnch.    g  IG.    EDtlunmg  der  Vetentoen  324  v.  Chr.  IM 

Verwandten  und  tieTs  äe  zum  Kuese  zu.  Aber  ee  blieb  bei  der  Auf- 
Dftbine  der  Per»er  isB  Heer;  es  ward  ein  feierliches  Opfer  und  Mahl 
der  vereinigten  Makedonier  und  Perser,  zusammen  wie  es  heifot,  an 
9000  Mann  ' ,  unter  Alesanders  Vorsits  abgefatdten.  Die  Veteranen 
zi^en  dann  IräwilUg  ab;  bis  zur  Heimkehr  erhielten  sie  vollen  ^Id 
und  dazu  jeder  nodi  ein  Talent.  Sie  wurden  von  Erateroe  geführt, 
dem  als  Gehilfe  und  zweiter  Befehlshaber  Polyperchon  beigaben 
ward;  denn  jener  war  krftnklich*.  Die  Kinder  der  Makedonier  von 
ihren  aüatiecben  Weibnu  behielt  Alexander  zurück,  um  nicht  Ua&ieden 
in  ihre  HBuser  zu  bringen ;  er  versprach  diese  Kinder  makedonisch  er- 
si^en  zu  lassen,  um  sie  dereinst  erwachsen  ihren  VStem  zassufilhreD. 
KrateroB  war  zuglüob  bestimmt,  an  Stelle  AntipaterB  als  Reichsverweser 
in  Europa  zu  treten,  wShrend  dieser  den  Heeresersatz  aus  Make- 
donien nach  AAen  zum  Kfinig  lehren  and  bei  ihm  bleiben  sollt«.  Denn 
Alexander  hielt  eine  Ablösung  für  nötig,  weil  seine  Mutter  Olympias 
ond  seine  Schwester  Eleopatra,  die  mitherschen  woDte,  zu  Antipater  in 
schlechtem  Verhältnis  standen,  ond  bei  Alexander  von  beiden  Säten 
viele  Klagen  einliefen  '.  Er  gestattete  zwar  auch  der  Olympiaa  keinen 
ESnflnis  auf  die  Staatsgeschäflc ,  wünschte  aber  den  Gegensatz  nicht 
zn  verschftrfen  imd  lieb  daher  den  Antipater  durch  Krateros  ablösen. 
Antipater  war  nicht  eigentlich  in  Ungnade  ge&llen,  aber  das  firUhere 
Vertrauen,  das  er  genols,  war  doch  erschüttert  *. 


§  16  '. 

Die  letste  Zeit  der  Verwaltung  Antipaters  seit  der  Schlacht  bei 
Gaugamela  und  Aem  Tode  dos  Agis  war  ruhig  und  Medlich;  durch 
Alexanders  Si^e  in  Asien  wurde  auch  Europa  in  Gehorsam  gehalten. 
Die  verbündeten  Hellenen  waren,  wenngleich  durch  Verträge  gebunden, 
so  doch  frei;  und  der  Krieg  legte  ihnen  keine  Opfer  mehr  auf.  Aus 
Medien  kehrten  330  v.  Chr.  ihre  Kontingente  zurück  (S.  99)  und   nar 


1)  Anian  VU  11,  9,  welcbe  Zahl  Plutaroh  c.  70  anf  daa  Hochadtsfeat  in 
8qm  BbertiageD  hat. 

5)  Jortb)  Xn  19,  8  nennt  anTMTdem  noch  Eleitoi,  Oorfpai,  FolTdamaa  und 
AntigeuM  ab  nigicaeh  in  di«  Heimat  entluMn. 

8)  Auch  von  HidereT  Sdte  beschwerte  man  rieb  über  AnÜpater,  •.  Plntarch, 
Ales.  74. 

4)  Aman  VII  IS,  4f.  Antipaten  Sohn  Kawandei  wu  damals  tot  kanem  bei 
Alenader  angekommen.  Ea  wird  enäblt,  dab  Alexander  ihn.  als  er  über  da*  Be- 
■tebmen  der  Perser  lackt«,  mit  eigener  Hand  lüchtigte.    Plnt  Aks.  74. 

6)  DiOTseo,  Hellen.  I  2,  868f.;  Schlfer,  DemostlieDes  HI  S17f 
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19«  1.  Bncb.    3  16.    Hellas  380—824  t.  Chr. 

IVeinillige  blieben.  Die  Zurückkehrenden  kamen  mit  Beute  und  Gle- 
Bchenken  reich  beladen.  Griechenland  war  nicht  nur  Zeuge  der  gröfsten 
Siege  und  wonderbareten  Erfolge,  sondem  ea  nahm  auch  teil  daran. 
Zahllos  war  die  Menge  der  Griechen,  die  den  König  begleiteten,  im 
Heere  oder  im  Trofs,  in  hoher  oder  niedriger  Stellung,  auf  kürzere 
oder  auf  längere  Zeit '.  Auch  die  Satrapen  Alexanders  bedurften  grie- 
chischer Hilfe;  ein  grolser  Teil  der  Kräfte  Griechenlands  dtrSmte  in 
den  Orient  ein  und  fand  ein  weites  und  lohnendes  Feld  der  Thätigksit  *. 
Auch  in  Hellas  selbst  wurden  die  Freunde  Alexanders  nicht  Ter- 
geesen,  sondern  durch  Gunst  und  Geschenke  er&eut  In  den  Städten 
Bchünon  fast  überall  die  Parteigänger  der  Makedonier  am  Regiment 
gewesen  zu  sein,  während  die  Gegner  verstummt  oder  beseitigt  waren  '. 
Auch  das  Synedrion  in  Korinth,  der  Vertreter  der  verbündeten  Hel- 
lenen, das  aber  die  Verträge  xa  wachen  hatte,  war  in  diesem  Sinne 
zusammengesetzt  und  unterliefe  nicht  dem  K&nige  zu  den  Siegen 
Glück  zu  wünschen.  Hinwiederum  erwies  eich  der  König  den  Hellenen 
gerne  geßlllig.  Nach  der  Schlacht  bei  Gaugameia  befahl  er  überall 
die  Auflösung  der  noch  bestehenden  TTrannenherrschaften  *  und  die 
Herstellung  der  Freiheit,  wodurch  vermutlich  allerlei  Beschwerden '  ab- 
gestellt werden  sollten.  Gerne  pflegte  Alexander  die  Erinnemngea  an 
die  Perserkriege,  wie  er  auch  seinen  eigenen  Zug  zur  Befreiung  der 
Hellenen  und  zur  Rache  an  den  Persern  unternommen  haben  wollte. 
So  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Gaugameia  auf  Alexanders  Kosten 
Platäa  wieder  angebaut,  wie  schon  nach  der  Schlacht  bei  Chäronea 
und  nach  der  Zerstörung  Thebens  (335)  beschlossen  worden  war'. 
Ea  fehlte  in  Griechenland  nicht  an  allerlei  Streitigkeiten  und  Verdriefs- 


1)  3.  oben  S.  160.  Duu  das  VeneicluiiB  der  Trierarchen  bti  Aniao,  Indic. 
16,  3  unter  denen  mehrere  UeUenen  nnd^  ein  Katdianer,  cwei  Eoer,  iwei  Mag- 
neten ,  ein  Teier ,  zwei  Kjprier ,  ein  Korintber.  E^  Versdehnia  von  KSnitleni 
giebt  Chaies,  Fr.  16  (AthenSu«  Xll  538  b). 

3)  Die  Zaibl  ISbt  aicb  nicht  genaa  angeben.  Alles  erwogen  glaube  ich,  daTs 
nicht  viel  weniger  ab  100000  Griechen  im  AmcbloMe  an  Alexanders  Eroberung 
nach  ^sien  gegangen  waren, 

3)  Zn  den  Gegnern  geborten  vermutlich  die  vier  in  Süden  gefangenen ,  die 
Pbokion  von  Alezander  losbat  (Plntaroh  Phok.  16). 

i)  Plntarcb,  Alex.  81.  Damit  kann  man  verbinden,  daJJi  sich  Dionyvio«  von 
Heraklea  durch  Alezander  in  seiner  Herrschaft  bedroht  sab  |,HemuoD  bei  Photin« 
p.  323  b). 

5)  Denen  wir  in  der  Rede  De  foedere  Alezaudri  begegnec^. 

6)  Plntarcb,  Aiei.  36.  Auch  die  Krotoniaten  erhielten  ia^  Erinnerung  an  ihr 
VeAalten  in  den  Perserkriegen  ein  Geschenk  ans  der  peiusc^tn  Baute. 
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1.  Bach.    §  16.    ZopTrioD  326^  v.  Chr.  171 

Gdikeiten;  aber  an  aoe  ErhebuDg  dachte  niemand;  alles  war  vielmehr 
den  grolsen  Thaten  AlexauderB  zi^wandt 

Das  einzige  kriegerische  Unternehmen,  von  dem  uns  in  dies«- 
Zeit  berichtet  wird,  ist  der  Feldzag  ZopTrions  gegen  Völker  und 
Sttdte  nördlich  von  der  Don&u  '.  Zopyrion  war  makedoniecher  Befehls- 
haber in  Thrakien,  voi-nehmlich  des  am  Schwarzen  Meer  gelegenen 
Teiles,  wo  die  griechischen  St&dte  Alexandov  Untertbanen  oder  Bundea- 
genoasen  waren.  Er  machte  nun  den  Versuch,  die  makedonische  Herr- 
schaft über  die  Donau  hinaus  zu  ftlhren  und  das  Mordnfer  des  Pontns 
zu  unterwerfen  *.  Über  die  Ursaebeo,  die  zu  diesem  Unternehmen 
führten,  ist  nichts  bekannt;  wir  hören  aber,  dab  er  die  Stadt  der 
Bor^Btheniten ,  Otbia,  belagerte;  in  der  Kot  entschlossen  sich  die  Be- 
lagerten, ihren  Sklaven  Fr^heit  und  Büi^^errecht  zu  gewtthren,  und  s« 
gelang  es  ihnen,  zu  widerstehen*.  Dann  griff  er,  wie  es  scheint,  mit 
Heer  and  Flotte  die  Skythen  oder  Geten  oder  beide  an,  die  vielleicht 
den  Boryetheniten  zur  Hilfe  kamen,  ging  aber  dabei  mit  seiner  ganzen 
Eri^smacht  zugrunde  *.  Diese  Miederlage  bewirkte  zugleich  einen 
Aufstand  des  Odrysenfürsten  Seuthes,  durch  den  ein  Teil  Thrakieng 
sich  unabhängig  machte.  Dies  geschah  während  Alezander  Indien 
unterwarf,  326  oder  325  v.  Chr.  * 

In  dieser  friedlichen  Zeit  erlebte  Athen  seine  letzte  Blüte,  gleichsam 
eine  Macfabllite  des  perikleischen  Zmtalters,  unter  der  sorgsamen  Ve^al- 
tung  des  Lykui^s,  der  nach  dem  Tode  Philipps  12  Jahre  (drei  Finauz- 
perioden)  lang*,  wahrscheinlich  von  338  bis  326  v.  Chr.  den  Haushalt 

1)  lutm  XII  2,  16;  II  3,  4;  XXXVU  3,  2;  Curtiiu  X  1,  13.  Cnrtius  neont 
ihn  Prüfekt  tod  Thnkieo,  bei  Juatio  heirat  er  Pnefectns  Ponti. 

2)  Über  daa  Verhältnis  der  PontoaatSdte  xa  Aleiaoder  iat  wenig  bekannt. 
Bjsani  gehörte  znin  helleniachen  Bande-,  femet  die  thrakiBchen  Köstenatädte 
ApoUonia,  KallMii,  Istn»  n.  b.  w,  waren  wahrscheinlich  achon  von  Philipp  nnter- 
worfen  (7gl.  Anian  VI  23,  &).  Von  den  StSdten  dea  pontiachen  Südofsn  war 
Herakln'a,  wo  DionTaioa  regierte,  nnabhängig  und  walirte  aich  anch  luiter  Ale- 
lauder  ao  m  behaupten.  Sioope  war  dem  hellenischen  Bfindniaae  nicht  beige- 
treten, war  anch  bia  330  nicht  onterworfen  (Arrian  III  24,  41,  wird  aber  dann  wohl 
•ich  angeschloaaen  haben.  Daa  Gleiche  gilt  wofal  von  Amiaoa;  Alexander  setzte 
dort  die  Demokratie  wieder  ein  (Appian  Hithr.  8).  Zopyrion  mm  wollte,  «o  rerniate 
ich,  da«  Nordnfer  des  Pontas  nnterwerfeu. 

3)  Hacrob.  Saturn.  I  11,  33. 

4)  Joadn  nennt  die  SkTthen,  Cnrtios  die  Geten.  Letsterar  erwKbnt  Gewitter 
und  Starm,  durch  den  daa  Heer  Temichtet  ward;  darana  kann  man  wohl  achlielsea, 
<bb  Zopyrion  auch  eine  Flotte  hatte. 

5)  Cortins  X  1,  43.  Joatin  aetit  den  Tod  ZopTriona  mit  dem  Uotemebmea 
des  Agis  gleichseitig;  daa  iat  gewifa  irrig.    S.  Escnit  2. 

6)  Er  scheint,  wie  seine  Lebensbeachieibnng  $  8  (.Platarch  X  otat  p.  102i 
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in        l.  Buch.    §  16.     LfkorgB  Verwaltung  ia  Athen  388—326  r.  Chr. 

Atheos  leitete  '.  Lykurg  war  einer  der  yomehmeten  Mftnner  des  da- 
maligen Athens,  aus  dem  alten  priesterlichen  Geschlecht  der  Eteobutaden, 
stets  ber^t  im  Dienste  der  Gemeinde,  redlich,  eifrig  und  beredty^  ein 
Uann,  der  das  volle  Vertrauen  seiner  MitbOrger  genols  und  verdiente. 
Er  vermehrte  die  Einkünfte,  verbesserte  ihre  Verwaltung  und  brachte 
sie  wieder  auf  die  ansehnliche  Summe  von  1200  Talenten  '  and  benutzte 
sie,  um  die  grofeen  Bauten,  die  in  den  letzten  Eri^szeiten  ins  Stocken 
gekommen  waren,  zu  vollenden,  das  dionyüsche  Theater,  das  Qym- 
nasion  beim  Lykeion,  die  Rennbahn  f&r  die  Panathenäen  und  die  Skeuo- 
thek  der  Philon  im  Piräus  *.  Er  erhöhte  den  Qlanz  der  Heiligtümer 
und  Feste  durch  neues  Tempelgerät  und  durch  VerbesBerung  der  sce- 
niscben  Spiele  *.  Er  hat  wesentlich  dazu  beigetragen,  der  Stadt  Athen 
das  spätere  Aussehen  zu  geben.  Seine  Thfttigkeit  war  hauptsächlich  ftlr 
den  Frieden  bestimmt,  wie  er  selbst  jeder  kri^erischen  Begabung  ent- 
behrte; aber  auch  die  Eri^macht  Athens  bemUhte  er  sich  zu  erhalten 
und  zu  heben:  er  hat  gegen  100  Eri^schiffe  und  Schi&httuaer  ge- 
baut; denn  man  hatte  noch  nicht  die  Hoffnung  auf  eine  Herstellung 
der  früheren  Stellung  verloren.  Freilich  war  die  Seemacht  der  Stadt 
und  ihre  Herrschaft  im  Welthandel  durch  die  Auflösung  des  Seebundes 
und  die  Aufbebung  aller  Handelsrorrechte  erschüttert;  doch  zeigten 
fflch  die  Folgen  davon  noch  nicht  gleich,  sondern  erst  allmählich  wählte 
der  Verkehr,  namentlich  auch  der  pontiscbe,  andere  W^e.  Damals  ist 
Athene  Handel  noch  bedeutend;   die  alten  Verbindungen  mit  den  Bos- 


Dtdot)  angiebt,  nur  für  die  entea  vier  Jahn  (308—334)  nun  Vontaher  der  E1- 
nanzen  {6  iiti  lij'  cTMMinttfn,  woför  daa  Ehrend^ret  iqc  xoivqi  «pMotFop  raftfas  sagt) 
erwählt  ta  ttän  nnd  für  die  übrige  ZtAt  al*  Berater  aeiiMB  Sohnes  Babron  und 
dcMen  Nachfolgers  oder  auch  in  anderer  Form  die  thataftchliohe  Leitimg  gebüM 
n  haboi;  denn  das  Amt  durfte  nur  «nnnul  vier  Jahre  beklddet  werden.  Da«- 
Ehrendekiet  ron  307  t.  Chr.  {vitae  X  ontor.  p.  10S8  und  die  Beste  der  Luehrift 
■elbat  im  C.  I.  Att.  U  S40;  Dittenherger,  SjU.  I  124)  macht  keine  UoterMbeidnng 
und  UUst  ihn  du  Amt  13  Jahre  laug  bekleiden.  Bdckh,  Staatah.  I  201  f.,  3.  Aufl. 
(mit  Note  270);  Qilhert,  Handbuch  d.  gr.  Staataalt.  I  231. 

1)  Bdckh  Staatah.  d.  Athener  U  108,  3.  Aufl. 

21  Nach  dem  Ehrendekret  sind  in  den  IS  Jahren  seiner  Amtsthäti^üt  18900 
Talente  durch  leine  Hände  gegangen,  nach  andern  14000  Talente.  Pautan.  I 
29,  16. 

3)  I»e  Skeuotbek  ward  etwa  380  v.Chr.  vollendet;  angeflugen  war  aie  Bchon 
um  346.  Böckh,  Seenrkunden  68  £  Vgl.  die  BaninMibrift  Hermea  XVII  ^MK; 
Dittenberger,  Sylloge  352;  C.  I.  Att.  H  739f.  1064.  Im  fibfigen  vgl.  Wachannth, 
Die  Stadt  Athen  I  596  ff.  Die  Bangelder  wurden  nun  Teil  durch  dii^te  Stenem 
aufgebracht,  wozu  anch  die  Hetdken  beitrugen  a.  C.  I.  Att  II  176.  270f. 

4)  Köhler  im  Hernes  I  312;  0.  I.  Att.  H  162;  vita  L7C.,  §  &.  lOf. 
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1.  Blieb.    §  16.    Athen  nntcr  Akunder.  171 

poraDem,  mit  Agyptea  tmd  PhöDizien  beetanden  mich  wie  vor  *,  ebenso 
der  Vericebr  mit  dem  Weaten,  der  darcb  eine  im  Jahre  32&  aoBgeftihrte 
Kolonie  beseogt  wird.  Man  beecblofB  damals  einen  Ort  am  adriatiscben 
Heere  zu  beaetsen  tmd  zum  Scbutxe  dee  attischen  Handels,  namentlich 
des  Geträdehandels  vor  den  etmskischen  Seerttnbem  mit  einer  Sobiff- 
station  zn  versehen  '.  Etwas  vorher,  330  v.  Chr.  und  in  den  folgenden 
Jahrrai,  war  ein  ungewöhnlicher  Qetreidemangel  und  Teuerung;  die 
durch  die  Spekulationen  der  Oetreidebftndler  noch  vermehrt  wurden. 
Beeonders  von  Kleomenes  von  Ägypten  wird  berichtet,  iaSa  er  sein 
Amt  müebrauchte,  um  durch  Aufkäufe  und  andere  Mittel  die  Preiae  in 
die  Höhe  zu  scbranboi;  denn  Ägypten  hatte  keinen  Mangel.  Zur  ünter- 
■tUtsong  der  änneren  Athener  wurde  damals  eine  Getreidekasse  ge- 
bildet. Es  gelang  aber  nach  einiger  Zeit  durch  Zufuhr  von  verschie- 
denen Seiten,  namentlich  aus  Sicilien,  die  Not  zu  heben '. 

Für  die  HandelsblUte  Athens  war  der  Fried«  die  notwendige  Be- 
dingung. Wir  finden  daher  hier  friedliche  OesinnungeD  überwiegend. 
Man  fügte  sich  der  makedoniscbeo  Oberhoheit  um  so  leichter,  da  Ale- 
zander die  Athener  im  ganzen  mit  Rücksicht  behandelte  und  ihnen 
z.  B.  im  Jahre  381  die  am  Gh«nikos  gefangenen  attiBchen  BUrgw  los- 
tiels.  Daher  finden  wir  die  Freunde  des  Friedens  und  des  makedonischen 
Bündnisses  in  wichtiger  Stellung,  vor  allen  Fhokion,  der  &Bt  inuner 
Strat^  war  und  als  der  eigentliche  Leiter  der  Stadt  anzusohea  ist 
Pbokion,  Sohn  des  Phokos  *,  hatte  ücb  im  Kriegsdienste  seiner  Vater- 
stadt und  der  Fremde  ^  angezeichnet ;  seit  längerer  Zeit  mit  dem  make- 
donischen KSnigehanse  befreundet,   wufste  er  wie  dem  Philipp  so   dem 


1)  S.  die  Zetgtniwe  bei  ScbKCer  Demortb.  III  296ff. 

2)  Bdekb,  Seearkimdeii,  8.  81  und  452ff,  Die  EatMndaiig  erfalgt«  nnter  dam 
Arcbon  AntiUes,  Ol.  113,  4  (326/4  t.  Chr.),  Ffihier  der  Kolonie  war  Hiltiade» 
der  Lakiade.  Bei  den  SchriftsteUem  wird  nicbta  daron  enräbnt.  la  den  bald 
damacb  flDlgeoden  Wirren  acbeint  diew  Anriedelnng  rucb  eingegangen  sa  aün. 

3)  Sdi&fer  Dem.  TU  S96f.;  B5cUi,  Staatab.  d.  Athener  I  106  (8.  Aufl.).  Über 
Kieomaiee  *.  Demoeth.  cont.  Dionjiod.  $  7f.;  ArIitot«l.  Oeoonom.  II  p.  ISBSa  16f. 
Anf  di«ae  Not  besieht  man  einige  itbckwetae  erhaltene  attische  Ehrendekrete  Ar 
KoraUndter  vgl  C.  I.  Att.  U  IHf.  nod  beaondera  U.  Köhler,  Uhteil.  der  dentaeh. 
srchioL  Zeit,  an  Athen  (1888)  Vm  211  f. ,  wo  Ehrendekrete  für  Heiakleidai  am 
Sahuni«  aaf  Gjpen  soe  den  Jahren  335/1  verSfentUcht  werden,  die  rieh  anf  dieM 


4)  Wh  haben  von  ilun  eine  Biogr^faie  Plntarcbs  und  des  Comelina  Nepo*. 
TieSend  wiid  PliokiOD  gewürdigt  Ton  Jakob  BemaTi,  Pbokion  und  Mine  nenera 
BenrteOer,  Berlin  1881. 

6)  Auf  Qrpem  itand  er  nnter  Idriena  im  Dienete  der  Pweer.  Diodor  XVI 
4;;,  7  (8&1  V.  Chr.). 
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Alexander  gegoDüber  Beine  Unabhängigkeit  and  Unbeetechlichkeit  zu 
eriialtsD '-  Er  war  ein  Verehrer  des  Flato  und  Xenokrales  und  kein 
Freund  der  Demokratie.  Üher  das  Vermögen  and  die  OpFerwilligkeit 
der  Athener  gab  er  mch  keiner  Täuschung  hin ;  er  kannte  seine  B&i^r 
und  verschmShte  es,  der  Menge  zu  schmeicheln  oder  ihren  Launen  nach- 
zugeben: gewisaenhaft  und  hingebend  suchte  er  seine  Pflicht  zu  er- 
flÜlen.  Neben  ihm  standen  auch  die  Redner  der  makedonischen  Part^, 
wie  Demades  und  Äescbines,  in  Ansehen  und  zogen  aus  ihrer  politischen 
Haltung  Gtewinn  '.  Damals  lehrte  Aristoteles  in  Athen  und  begründete 
seine  Schule,  neben  ihm  der  Platoniker  Xenokratee;  eine  politiBche 
Wirksamkeit  konnten  sie  als  Fremde  nicht  haben;  aber  der  EinfluTs 
ihrer  Lebren  war  der  neuen  Gestaltung  der  Dinge  gfInBlig.  Aristoteles 
war  ein  Freund  des  makedonischen  Hausea,  auch  Xenokrates  stand  mit 
Alexander  in  Verbindung  *.  Weder  der  eine  noch  der  andere  war  ein 
Anhänger  der  Demokratie,  wie  sie  damals  in  Athen  herrschte.  Sicherlich 
gab  es  in  Athen  viele,  die  sich  mit  dem  damaligen  Zustande  der  Dinge 
Buirieden  gaben;  auch  die  Gegner  der  Makedonier,  wie  Demostbenes, 
üjper^des  und  ihre  Gesinnungsgenossen,  dachten  nicht  daran,  sich  auf- 
Bulehnen. 

Dabei  verstanden  es  die  Athener ,  auch  Alexander  gegenüber 
eine  selbständige  Haltung  einzunehmen.  Sie  waren  ihm  nicht  so  weit 
r^ben ,  dals  sie  bereit  gewesen  wfiren ,  die  alten  Gegner  der  Make 
donier,  Leute  wie  Lykurg,  Demosthenes  und  Hypercädee  zu  bestrafen 
oder  zu  entfernen,  wie  es  vielfach  anderswo  geschah.  Vielmehr  zeigte  mch 
bei  einigen  Gerichtsverhandlungen,  in  denen  die  früheren  Er^gniese  be- 
handelt wurden,  die  allgemeine  Stimmung  diesen  geneigt  und  den  Partei- 
gängern der  Makedonier  eher  feindlich.  So  erhob  im  Jahre  331/330 
Lykurg  Anklage  g^en  Leokratee,  der  nach  der  Schlacht  bei  Chäronea 
sein  Vaterland  verlassen  hatte,  und  nur  mit  genauer  Not  entging  der 
Angeklagte  der  Verurteilung.  Weltberühmt  ist  der  Prozefs  des  Aeschi- 
nee  gegen  Ktesiphon,  der  im  Jahr«  336  die  übliche  Auszeichnung,  einen 
Kranz  tiir  Demosthenes  beantragt  hatte;  damals  schon   hatte  Aeschines 


1)  Eid  OeMbmk  Alexandera  tod  100  Tal.  (471540  Hark)  BcUug  er  aus. 
Plntarob  Phok.  18f.;  NepM  Phoc.  1,  3. 

2)  Demadea  hat  sogar  eioe  Statue  erhalten  b.  SchUer  Demoathenet  111  192  f. 
Dioarcb  I  101.  £r  kommt  io  Urknaden  gelegentlich  ala  Aabagateller  vor  s,  B. 
C.  I.  Att.  U  174, 

3)  Er  widmete  Uim  die  Schrift  nipl  puaiXttat  (Diogeo.  La.  IV  14).  V^. 
aaeh  Wilamowitz,  Philol.  Untersuch.  IV,  Excnra  1  (S.  I78ff.J. 

4)  Schäfer,  Demosth.  Hl  217  ff.  Die  Bede  Lykarxi  gegen  Leokrates  erhebt 
■ich  uiclit  öbor  eine  geniwe  HittelmaTn^eit  hinaus. 
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diesen  Antrag  als  ungesetzlich  bezeichnet  und  demgemäTs  Anklage  wider 
Ktflüphon  erhoben,  aber  erst  im  Jahre  330  bald  nach  dem  Fall  des 
A^  kam  diese  Sache  zur  Verhandlung,  wobei  Demosthenes  selbst  t^r 
Kteüphon  das  Wort  ergriff.  In  der  Rede  dee  Aeachines  und  der  Ant- 
wort des  Demosthenes  werden  die  Ereignisse  der  lebsten  Zeit  und  das 
Verhalten  der  Parteien,  namentlich  der  beiden  Redoer  selbst,  beleuchtet 
und  dabei  die  Erinnerung  an.  die  letzten  Kämpfe  Athens  aufs  lebhaf- 
teste wach  geruien.  Die  Richter  entschieden  für  Demosthenes ;  Aescht- 
nes  erhielt  nicht  den  ftlnften  T^  der  Stimmen,  verfiel  der  gesetzlichen 
BoTse  TOD  1000  Drachmen  nnd  der  beschr&nkten  Atimie  und  Terliefe 
nmimehr  Athen,  um  in  Rhodos  und  den  ionischen  Städten  als  Redner 
nnd  Lehrer  der  Beredtsamkeit  sein  Leben  zu  beschlie&en '.  Aber 
auch  Lykurg  hatte  Angriffe  zu  erfahren,  als  er  im  Jahre  326  sein 
Amt  ab  Schatsmeister  aufgab  und  von  seinem  Nachfolger  MenesSchmos 
eben  wegen  dieser  Amtsführung  verklagt  wurde.  Er  ward  freige- 
sprochen und  scheint  bald  darnach,  wahrscheinlich  324  v.  Chi,  gestorben 
EU  sein. 

Bald  darnach  nahm  durch  die  Rückkehr  Alexanders  aus  Indien 
and  die  Beendigung  der  FeldsUge  der  Qang  der  helleniechen  Dinge 
eine  neue  Wendung.  Alexander  begnUgte  sich  nicht  mehr,  den  Dingen 
ihren  freien  Lauf  zu  lassen,  sondern  griff  in  die  griechischen  Angelegen- 
heiten ein  und  gab  den  Anstofs  zu  neuen  heftigen  Bewegungen.  Zu- 
nächst zeigte  das  kräftige  Auftreten  gegen  die  ungetreuen  und  will- 
kürlichen Satrapen  seine  Wirkung.  Die  von  den  Satrapen  auf  Befehl 
des  Königs  entlassenen  griechischen  Söldner  kehrten  in  ihre  Heimat 
zurück  und  wünschten  BeschäfUgung.  Dann  wandte  sich  auch  der 
Schatzmeister  des  Königs,  Harpalos,  mit  seinen  Söldnern  und  5000  Ta- 
lenten auf  30  Schiffen  nach  Ghriechenland  '.  Er  hatte  vor ,  sich  dem 
Alexander  zu  widersetzen  und  Griechenland  zum  Kriege  gegen  ihn  zu 
treiben  >.     Schon  früher  hatte  er  mit  den  Athenern  in  freundlichen  Be- 


1)  SchUer,  Demoath.  III  82  a.  221  ff.  Die  Verluuidluiig  had  statt  unter  dem 
Arckon  Arütophon  (830/329).  Der  Äntfag  KtesiphoDa  und  die  Anklaf^  de« 
AMehinea  feUen  in  Ol.  110,  4  (337/36  t.  Chr.) ,  nickt  wie  Plnt,  Demoith.  24 
n^  in  Ol.  110,  3  (338/7  v.  Chr.).  Vgl.  Dionys.  Halic.  ad  Ämm.  12.  Scbüfer 
Dem.  III  82,  Anm.  3. 

2)  E»odor  XVII  108,  4;  Cortiua  X  2,  1;  Aman  bei  Photini  p.  68  b;  Platorch 
Demoath.  26.  Harpalos  scbeint  etwa  im  Frühjahr  324  aus  Rilikieu  aufgebrochen 
zd  Kin.    Vgl.  oboD  S.  155f. 

8)  Aman  bei  Bekker  anecd,,  p.  146,  18.  RShter,  SitmnKtber.  d.  Berl.  Akad. 
XXVItl  (1S90),  572.  Bestätigt  wird  es  durch  den  Umstand,  daTs  Harpalos  mit  so 
grober  Hacbt  kam;  er  hofile  dso  sich  behaupten  in  kSnnen. 
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Ziehungen  geatanden  *  und  ereohien  jetzt  bei  Snnion  mit  der  Bitte  um 
Aufnahme,  er  übergab  ucb  und  was  er  bei  eiob  hatte,  den  Athmern- 
Allein  diese  wiesen  ihn  ab,  obwohl  viele  Redner  fUr  seine  Aufnahme 
sprachen.  £r  ging  dann  nach  Taenaron,  lieis  hier  seine  Truppen 
und  Schiffe  und  kam  mit  geringem  Gleleit  und  einem  Tdl  der  (Felder, 
um  auüs  neue  Auinahme  zu  erbitten,  and  erlangte  sie  jetzt,  nachdem 
er,  wie  ea  heÜÄt,  viele  der  Redner  bestochen  hatte.  In  Athen  erschienen 
alsbald  Boten  von  Antipater  und  Olympias,  ebenso  aus  Kleinaäen 
von  PhiloxenoB,  um  seine  Aualieferung  zu  verlangen.  Das  lehnten 
die  Athener  jedoch  ab,  da  es  ihrer  Ehre  widerstreite;  aber  ebenso 
wenig  waren  sie  gewillt,  den  Barpaloe  gegen  Alexander  zu  schätzen. 
Sie  beachlosaen  vielmehr,  ihn  mit  Sfflnen  Schätzen  festzunehmen 
und  ihn  einem  von  Alexander  2u  eendenden  Beauftragten  zu  fiber- 
geben. Jedoch  gelang  es  dem  Harpalos,  aus  der  Akropolis  zu  mt- 
wischen;  er  bc^ab  sich  nach  Taenaron  zu  seinen  Söldnern  und  wmnde 
bald  darnach  von  einem  seiner  Dienstlente,  dem  Lakedämonier  Thi~ 
bron  erschlagen  *. 

Inzwischen  erging  ein  anderer,  tief  einschneidender  Befehl  Alexan- 
ders, der  wahrscheinlich  im  FrQhjahr  334  in  Susa  zuerst  verkündigt 
wurde';  er  betraf  die  Rückkehr  der  sahireichen  Verbannten  mit  Aus- 
nähme  der  gemeinen  Verbrecher,  der  Mörder  und  Tempelscbäsder,  mit 
Ausnahme  aach  der  vertriebenen  Thebaner;  sonst  sollten  alle  Ver- 
triebenen zurückkehren  *.  Da  die  Verbannungen  oft  erfolgt  waren,  um 
die  bestehende  Verfassung  zu  schützen,  so  war  durch  die  BQckkefar 
der  Vertriebenen  der  innere  Friede  vieler  Gemeinden  bedroht  Aber 
auch  die  BedtaverhfiltniBse  konnten  nicht  unberührt  bleiben,  da  mit 
der  Verbannung  oft  Einziehung  des  Beützes  verbunden  war  und  die 
Zurückgekehrten  ohne  Zweifel  Ersatz  verlangten.  Was  die  Ursachen  da* 
Verordnung  des  Königs  waren  and  was  er  damit  beabrächtigte,  ist  unbe- 
kannt. Wir  wissen  nur,  dafs  er  von  vielen  Verbannten  mit  BiÜea  be- 
stürmt   ward,    rae   zorückzuflihren  '.     Er  gab   diesen   Bitten   nunmehr 


1}  Er  hatte  ihnen  Qetreide  geseheiikt  and  du  attiMhe  BBrgerreeht  von  ihnen 
erhalten  s.  Athen.  Xm  G86a. 

2)  Naeh  Diodor  XVU  108,  8;  XVIII'  19,  2  auf  Kreta.  Nach  Arrian  ti<  fitr' 
'AXiimvifnf,  p.  70  a  könnte  man  annehmen,  es  sei  schon  in  Lakonien  gevchehen. 

3)  8.  die  Inschrift  bei  Dittenberger,  Syll.  I,  119. 

4)  Diodor  XVU,  109;  XVIU  8,2;  CnrtiosX  2,  4;  JnstinXUI  h,  2.  Plutarcfa, 
Apophtbegm.  I^con.  p.  3Sla  (371  Dübner).    Vgl.  SchUer,  Demosth.  m,  317. 

6)  So  geschah  es  e.  B.  in  den  Schreiben,  die  Theopomp,  an  Alexander  richtete, 
in  denen  er  «einen  Offner  Tbeokrit  anklagte.  Theopomp  Fr.  276  f.  Auch  die  au 
dem  pontiachen  Heiaklon  Verbannt«)  bemühten  sich  bei  Alexander  nm  die  Bttck- 
kehr  (s.  Hemnon  bei  Photiaa  Bibl.  S.  S28b  48). 
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Gehör  and  sandt«  den  Stagiriten  Nikanor  mit  einem  Scbreiben  nach 
Hellas,  das  an  den  Olympien  des  Jahres  334  verlesen  werden  sollte. 

Der  Brief  war  an  die  Verbannten  gerichtet  und  sagte,  dafs  Ale- 
xander an  ihrer  Verbannung  nicht  schuld  sei  und  ihnen  die  Rückkehr 
verschaffen  wolle.  Elr  habe  deshalb  an  Änüpater  geschrieben,  der  die- 
jenigen, welche  sich  der  Rückkehr  widersetzen  sollten,  zwingen  werde. 
Es  sollen  damals  an  20000  Verbannte  in  Olympia  gewesen  sein,  die 
diesen  Brief  mit  lautem  Jubel  begrlifsten,  und  von  denen  zu  erwarten 
war,  dafs  ue  in  Zukunft  ergebene  Anbänger  Makedoniens  sein  wür- 
den. Auch  wäre  die  Versöhnung  einer  so  grofsen  Zahl  mit  ihren  Mit- 
bürgern sicherlich  fOr  den  Frieden  der  Städte  heilsam  gewesen.  Wahr- 
scheinlich jedoch  verstiefs  Alexanders  Befehl  gegen  die  Verträge  von  336 
and  336,  in  denen  die  Rückkehr  der  Verbannten  geradezu  untersagt 
war.  Aber  die  Hellenen  fügten  sich  meist,  nahmen  die  Vertriebenen 
auf  und  gewährten  ihnen,  so  weit  möglich,  ihren  früheren  Besitz '.  Ni- 
kanor  brachte  zugleich  den  Befehl,  dafs  die  Arkader  und  Achfier  ihren 
Bund  auflösen  sollten,  was  als  eine  Folge  der  Erhebung  unter  Agis 
anzusehen  sein  wird  '.  • 

Nor  zwei  Staaten  fügten  sieb  der  Forderung  der  Rückkehr  der 
Verbannten  nicht,  die  Athener  und  die  Aetoler;  denn  beide  waren  da- 
durch von  erbeblichen  Verlusten  bedroht.  Die  Aetoler  hatten  vor  einiger 
Zeit  die  akamanische  Stadt  Oiniadä  an  der  Mündung  des  Acheloos  er* 
obert,  die  Bewohner  vertrieben  und  die  Stadt  besetzt  Alexander  hatte 
ne  mit  Strafe  bedroht  * ;  jetzt  sollten  die  früheren  Bewohner  nach  Oiniadä 
Eorlickkebren.  Die  Athener  hatten  s^t  längerer  Zeit  Samos  mit  ihren 
Kleruchen  besiedelt;  durch  die  Verordnung  Alexanders  ward  den  alten 
Samiem  die  Insel  zurückgegeben ;  die  atUscben  Kolonisten  mufsten 
also  abziehen.  Zwar  dachten  die  Athener  kaum  an  Widerstand 
gegen  den  königlichen  Befehl;  aber  sie  fUhrten  ihn  zunächst  nicht  aus 


1]  Oartiiu  X  2,  5.  Ich  vennnte,  dafa  das  Sjnedrioa  der  HeUeneo  einen  dem 
Schrdben  Aleiaoderi  entipreckenden  BescbloTs  geblU  hat,  womit  «ahrachejnlich 
nach  damaliger  Sitte  Dank  nnd  Ehreubeaeagong  fBr  den  KScIg  verbiuiden  war. 
S.  die  hierauf  beaäglicbe  «amische  Inschrift,  in  der  ea  heibt,  '■>!  Jtä  lavta  trixif 
itfv  "EXliivar  aTttpntieaytvnr  (Dittenberger  I  119;  Dtojmd,  Hellen.  II,  Beil.  1). 
Ea  iat  inSglich,  dals  anf  Beichlab  des  Bundes  die  RQckkehr  der  Verbannten  nach 
den  Bondeaverträgen  statthaft  war  (a.  oben  S.  38,  Anm.  2). 

2)  HTperides  eont.  Demostb. ,  p.  9  BUss.  Die  Auflösung  de«  achiiicheD 
Bundes  deatet  auch  Poljb.  II  41,  6  an,  wo  mit  Holtsch  ft^zQ*  '4^  'AiifärigB«  toS 
*Mnnov  ivtaejUat  m  lesen  ist. 

S)  Platarch,  Ale>.  49. 

HUsa,  0«Mfa.  Altnsdar*  a    Gr.  n    d.  Dlidoibts  12 
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und  boSteo  den  Folgec  des  Ediktes  zu  entgefaeo  '.  Man  beachlofs, 
eine  Oeeuidtschaft  an  Alexander  zu  senden,  die  im  FrQbjahr  323  in 
Babylon  bei  ihm  eingetroffen  sein  muTs,  gerade  wie  auch  andere  grie- 
chiecbe  Gemeinden  in  derselben  Angelegenheit  Vorstellungen  erhoben  *. 
Von  der  gottJicben  Verehrung,  die  man  dem  Alexander  auch  in  Hellas 
zu  gewähren  anfing,  schlössen  sich  die  Athener  nicht  ans  *.  Es  scheint 
ab^,  dars  Alexander  wenig  geneigt  war,  das  den  Samiem  gegebene 
Versprechen  zurückzunehmen  *. 

Die  in  Athen  hierüber  herrschende  Autregung  spiegelt  sich  in  der 
weiteren  Entvickelung  der  harpalischen  Sache,  die  zu  längeren  und 
weitverzweigten  Prozessen  fUhrte  '.  Ehe  Earpalos  in  Baft  genommen 
ward,  hatte  man  ihm  über  die  Höhe  der  mitgebrachten  Cteldsamme 
eäne  Erklärung  abgenommen;  es  waren  etwa  700  Talente;  es  stellte 
aich  aber  später  heraus,  daTs  nnr  etwa  die  Hälfte  davon  vorhanden 
sei.  Harpalos  hatte  nicht  wenigen  der  Redner  und  Demagogen,  die 
eich  von  Anfong  an  um  ihn  drängten,  Geschenke  gegeben  '.  Man  he- 
scblofs  den  Verbleib  der  Gelder  durch  den  Areopag  untersuchen  zu 
lassen;  denn  man  fürchtete,  ftir  das  fehlende  zur  Verantwortung  ge- 
zogen zu  werden.  Unter  denjenigen,  welche  beschuldigt  waren,  von 
HarpaloB  Geschenke  genommen  zu  haben,  befand  sich  aulser  anderen 
Philokles,  der  bei  Ankunft  des  Harpalos  Strateg  war,   femer  Demades 


1)  Dinarch  cont.  Dem.  1  81  f.  103  sogt,  Demoithenes  habe  als  Featgeaacdter 
in  OlTBipia  mit  Nikanor  Unterredongeii  gehabt  Dsraiu  folgt  nicht,  wie  Schäfer 
III  817  darstellt,  dafs  Demosthenei  mit  Nikanoi  über  das  Edikt  Alexandera  nnter- 
handelt  hat. 

2)  Diodor  XVII  IIB,  3. 

3)  Dinarch  I  94;  Hyperides,  p,  14  BlaTs;  Aelian,  Var.  bist.  II  19;  Poljb. 
XII  12b,  S  3  ;  Plntarch,  Apophlh.  Lacon.  p.  869,  7  Didot  Die  göttliche  Ver- 
ehmog  Alexanders,  die  übrigens  ia  den  Ljsandem  und  andeni  mächtjgen  HSonem  ge- 
währten Ehrea  ihren  Torlfinfer  hatte,  seheint  nicht  von  Alezander  selbst  anfisr- 
legt,  sondern  von  eifrigen  Anhängern  angeregt  so  sein.  Anders  war  es  mit  der 
beroisoheD  Verebrang  des  jüngst  verstorbenen  Hephästion,  die  Alezander  wünschte. 

4)  Plntarch,  Alei,  28,  DaTs  Alexander  gegen  die  Athener  habe  Krieg  führen 
wollen,  wie  Jnstin  KIII  5,  7;  Cortiiu  X  3,  2  berichten,  ist  nicht  wurscbeinlicb : 
auch  der  kriegerische  Trinkspmch  des  Gorgos  in  Ekbataoa  (AUien.  XII  538  b: 
Droysen  1  2,  313)  ist  dafür  kein  ansieichender  Bewds. 

5)  Vgl.  Schäfer,  Dem.  III  320f.  Zu  der  dort  (S.  305)  angerührten  Litteiatnr 
kommt  noch  hinzn  A.  Holm,  Griech.  Gesch.  III  420  und  H.  Holleck,  Der  har- 
palisehe  PiOEeb  des  Demosthenes,  Progr.,  Beatben  0.  S.  1892. 

6)  In  der  KomSdie  Delos  des  Timokles  wurden  alle  berrorMgenden  Redner 
bescbnldigt,  Geld  von  Harpalos  genommen  sn  haben,  Demosthenes,  Hoirokles,  De- 
roon,  Kallisthenes  und  Efperides  (Athen.  VIII  341  f.).  Auch  Pht^ons  Sebwiegei^ 
•ohn  Charikles  hatte  G«ld  erhalten  and  wurde  später  angeklagt  (PInt  Phok.  23). 
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nnd  Denosthenefl,  uleo  Leute  Terachiedeaer  Parteien.  DemoetheneB 
hatte  in  der  Sache  bedeutend  mitgewirkt;  auf  Beinen  Antrag  war  Har- 
paloa  in  Haft  genommen  worden,  und  ihm  hatte  der  Verhaftete  die 
obern  erwähnte  Erklärung  über  das  mitgebrachte  Qeld  abgegeben;  aber 
DemoBÜienes  hatte  darüber  nicht  Bericht  erstattet  und  ward  jetzt  be- 
Bchuldigt,  er  sei  bestochen,  habe  absichtlich  geschwiegen  und  dem  Har- 
paloB  die  Flacht  erleichtert '.  Von  zwei  Seiten  wurde  er  angegriffen, 
von  den  Parteigängern  der  Makedonier,  seinen  alten  Gegnern,  die  den 
Harpaloe  hatten  abweisen  oder  aueÜefem  wollen,  und  den  Patrioten,  zu 
denen  Hyperides  gehörte;  denn  diese  wollten  den  Harpalos  und  srän 
Geld  festhalten  und  benutzen.  Demosthenes  selbst  mit  ^nigen  anderen 
Beschuldigten  stellte  den  Antrag,  dafs  der  Areopag  ihre  Schuld  aus- 
drücklich untersuchen  solle  *.  Eidlich  beteuerte  er  seine  Unschuld  und 
war  bereit,  wenn  er  überführt  werde,  die  Todesstrafe  zu  erleiden.  Es 
dauerte  sechs  Monate,  ehe  der  Areopag  sein  Gntachten  erteilte.  Er 
erklärte  eine  Reihe  der  Angeklagten  ftir  schuldig,  anter  diesen  auch 
iea  Demosthenes,  der  30  Talente  erbeten  haben  sollte  >.  Auf  Grund 
dieser  Anzeige  des  Areopags  ward  dann  gegen  die  Beschuldigten  das 
gerichtliche  Verfahren  eingelotet  Der  wichtigste  Teil  dieses  Prozesses 
war  die  Verhandlung  gegen  Demosthenes,  gegen  den  vom  Volke  zehn 
Ankläger,  darunter  Hyperides,  Pjtheas,  Menesächmos,  Himeräos,  Pro- 
kies nnd  Stratoklee,  Männer  der  verschiedensten  Richtungen,  bestimmt 
wurden  *.  Die  Geacbworenen  erkannten  den  Demosthenes  und  seine 
Mitangeklagten,  namentlich  Philokles  und  Demades  für  schuldig  und 
Temrtülten  jenen  zu  einer  GMdbafse  von  fünfzig  Talenten  (=  335  770 
Mark);  da  er  sie  nicht  bezahlen  konnte  oder  wollte,  so  ward  er  ins 
Geftngnis  gelegt,  aus  dem  er  nach  wenigen  Tagen  entfloh  und  mch  in 


1)  Plntaroh,  Demosth.  35f.;  vJUe  X  orator.  35,  p.  846B  (1030,  62  Did.). 

2)  Nach  Dinareh  I  §  82f  (rgL  §  4  u.  61)  mata  man  anaehmeii,  daß  der 
Areopag  zweimal  durch  VolksbeBchlnfa  mr  Uatenachaag  aufgefordert  wurde,  nnd 
swar  beide  Haie  auf  Antrag  des  Demoithenes.  Der  dae  Batchlnfs  beatimmte  die 
Uetersactmng  gegen  alle  etwa  von  Harpalos  Bestochenen;  der  zweite  betraf  De- 
moathmes  und  sdne  Qenoswn. 

3)  Nach  Plntamhi  (Oemostb.  25)  beitimmter  Angabe  hat  siob  Demoathenes 
TOD  Harpalos  einen  goldenen  Becher  nnd  30  Talente  schenken  lauen,  nach  rit.  X 
orat.  p.  846  A  1000  Dareiken. 

4)  Vit.  X  orator.  g  37,  p.  846  C.  Erhalten  irt  ao«  die  Rede  de«  Hyperidea  in 
den  neoerdiDga  gefondeneD  BrochBtäcken  und  die  Dinarcha,  die  für  einen  der  An- 
kllger  geechrieben  ist,  der  nach  Stratoklea  apnch.  Auch  die  beiden  andern  er- 
baltenen  Diaarchiachen  Reden,  gegen  Ariatogiton  und  Philoklei  sind  durch  dieaen 
Proufa  reranlafat;  deagteicheu  die  rerlorenen  gegen  Hagnonidea  und  Ariatonikos; 
alle  diese  waren  angeklagt 

12» 


iby  Google 


18*  1.  Bach.     9  17.    Alenuder  nach  Medien  324  r.  Chr. 

A^na  und  Trözen  angelt  Andere  der  Angeklagten,  z.  B.  Demades 
und  AristogeitoD,  wurden  nicht  bestraft.  Der  Ausgang  dieses  Handels 
zeigt,  dab  bei  dem  endlichen  Urteil  des  Gerichtshofes  nicht  blola  recht- 
liche, sondern  auch  politische  Gründe  mitsprachen.  Um  so  schwerer 
ist  es,  über  die  rielerärterte  Frage,  ob  Demosthenes  wirklich  schuldig 
B^,  ein  Urteil  abzugeben.  Es  schänt,  daTs  dieser  selbst  zugab,  30 
Talente  vom  harpalischen  Gelde  genommen  zu  haben,  und  zwar 
um  sich  fUr  eine  Anleihe,  die  er  für  die  Spielgelder  gemacht  habe, 
schadlos  za  halten  '.  Allein  nicht  einmal  das  steht  ganz  fest '.  Dag^;en 
;geht  aus  den  uns  bekannten  Thatsachea  hervor,  dafs  Demosthenes  es 
dem  Harpalos  gegenüber  an  Vorsicht  und  Gewissenhaftigkeit  hat  fiahlen 
lassen  und  dafs  er  sich  von  dem  Verdacht,  Geld  genommen  zu  haben, 
nicht  vollkommen  hat  reinigen  ktlnnen '.  Für  die  zahlreichen  G^- 
ner  des  Demosthenes  war  es  ein  willkommener  Anlafs,  diesen  zu  treffm, 
und  zugleich  den  wohlgesinnten  f^er  der  Stadt  dem  Könige  Ale- 
zander zu  empfehlen. 


Unterdessen  hatte  Alexander  seinen  Zug  nach  Medien  auagefllhrt: 
von  Opis  aus  ^ng  er  über  die  Zagrosp&sse  nach  Ekbatana  ^ ;  unter- 
wegs soll  er  die  Ebene  besucht  haben,  wo  die  berühmten  nislüschen 
Rosse  weideten,  einst  150  000,  damals  infolge  vielfiUüger  Räuberü  nur 


1)  Hyperidea,  p.  3  Blaas. 

3)  Di«  Sache  iit  nicht  giuu  klar,  nnd  rteta  mnb  mau  bedenken,  d&li  Hype- 
rides  ea  oagt,  der  AsklSger. 

3)  Unsere  EenDtnü  des  Thatbeitandea,  anf  dem  allein  »icb  ein  sicheres  Urteil 
gründen  lieree,  ist  nnr  unTollslfindig.  Die  Beden  des  Hyperidea  nnd  Dinarch 
liefern  gar  keine  Beweise,  sondern  setaeu  den  Beweis  als  geführt  roraos. 

4)  Droysen  I  2,  806  f. 

5)  Da  an  dieser  Stelle  der  Text  Arrians  oud  aneh  der  des  Cnrtins  eine  Ucke 
bat,  so  giebt  aber  Aleianden  Weg  allein  Diodor  Ansknnft  (XVII  110),  deshalb  sehr 
nnsicher,  weil  er  den  Anfenthalt  in  Opis  nicht  kennt.  Alesander  gebt  nach  ihm 
von  Sosa  ans  bei  den  Kägm  xüftm  Qber  den  Tigris,  von  da  4  Tage  lang  durch  die 
Sittakene  nach  Sambana,  wo  er  7  Tage  verweilt,  von  hier  in  8  Tagen  nach  Ko- 
lonai  (Holwan),  Ton  wo  er  einen  Abstecher  nach  den  berühmten  QSrten  Ton  Bagiatane 
(Behistnn)  unternahm  (vgl.  DIodor  II  13).  Weiter  kam  er  dann  m  den  Bos- 
seheerden,  ttci  denen  er  SO  Tage  verweilte  wid  dann  in  T  Tagen  Ekhataoa  er- 
reichte. Auf  diesem  Wege  tauchen  nochmals  die  Amuonen  auf,  die  ihm  nach  der 
schleobtem  Überliefemng  Atiopates  brachte  (Arrian  VII  13,  2).  Was  Diodor  über 
die  bd  Kelonai  von  Xerzes  angesiedelten  BSoter  sac^  die  damals  noch  einen  Beat 
ihrer  alten  Sprache  erhalten  hatten,  ist  mit  grober  Vorncht  anfnmehmen. 
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Doch  etwa  50000  '.  Er  gelangte  dann  nach  Ekbatana,  wo  ein  längerer 
Anfenthstt  genommen  vorde.  Welche  Anordnungea  der  König  hier 
tra^  ist  unbekannt  Wir  hören  aber  von  grofsen  Festen  des  DionTsos 
mit  mttaischen  und  g^mniachen  Wettspielen,  zu  denen  eine  Menge  von 
Künstlern  und  Athleten  aus  Griechenland  gekommen  war  *.  Während 
der  Feste  starb,  wie  man  sagt,  infolge  unmäraigen  Trinkens  nach 
siebentägiger  Krankheit  der  getreue  Hephästion,  seit  kurzem  Chiliarch 
der  Hetärenreiterei,  von  Alezander  leidenschaftlich  beklagt.  Die  Feste 
hörten  auf;  drei  Tage  lang  blieb  der  König  ohne  Speise  und  Pflege, 
und  das  ganze  Reich  mufete  trauern.  Bie  Leiche  ward  zu  prächtiger 
Bestattung,  wofOr  10000  Talente  bestimmt  wurden,  nach  Babylon  ge- 
achafit  und  dem  Toten  auf  Qeheifs  des  Ammon,  der  darüber  befragt 
ward,  heroische  Ehren  erwiesen  '.  Alezander  gedachte  ihm  Spiele  grö- 
fseren  Umfanges  zu  feiern. 

Nach  der  langen  Trauer  wurde  das  räuberische  und  kriegerische 
Bergvolk  der  Eoeaäer  unterworfen,  die  in  ihren  Bergen  südwestlich  von 
Hedien  im  beutigea  LnriBtan  ähtüich  wie  die  ihnen  benachbarten  und 
verwandten  Uzier  sich  von  den  Persem  unabhängig  gehatten  und  ihre 
Nachbarn  vielfach  belästigt  hatten.  Auch  sie  wurden  wie  die  Uzier 
im  Winter  angegriffen,  zu  einer  Zeit,  wo  ihnen  ihre  höher  in  den  Bergen 
gelegenen  Schlupfwinkel  unzugänglich  waren.  Alexander  bemächtigte 
nch  des  Zuganges  zu  ihrem  Lande  und  durchzog  in  zwei  Heerhaufen, 
deren  einer  von  Ptolemäoa  gefUhrt  ward,  das  kossäische  Gebiet.  Viele 
wurden  getötet  und  gefangen,  und  in  vierzig  Tagen  wurde  das  Volk 
zur  Unterwerfung  genötigt  *. 

Im  Frühjahr  333  zog  Alezander  nach  Bab^on  hinab.  Schon  auf 
dem  Wege  kamen  verschiedene  Gesandtschaften  zu  ihm,  Libyer,  die 
Ehrenbezeugungen  darbrachten,  femer  aus  Italien  Brettier,  Lukaner 
and    Etnuker  ^.     Nach   den    weniger  zuverlässigen   Berichten   kamen 


1)  Arriui  VII  18.  El  iat  rielleicht  die  von  Strsbo  XI  625  erwähnte  Gegend, 
dnreh  die  der  Weg  von  Babylonien  and  von  Penis  aus  sa  den  kupischen  Thoren 
fahrte.  Da  aber  die  Landicbsft  Nnnttim  nach  Strsbo  XI  509  und  511  in  HTrkanlea 
lag,  M)  iat  die  Kichtigkeit  dieser  Nachricht,  die  weder  auf  Ptolemäoa  noch  auf 
Aristobnl  znrüclcgeht,  sehr  zweifelhaft 

2)  Arrian  VII  14;  Diodor  XVU  110,  6;  Plat.  73  und  die  frt.  des  Ephippo« 
von  Olynth  (Malier  Script,  hist.  AI.  m.  125). 

3)  Arrian  TU  U,  2;  28,  6;  Plntarch  72;  Diodor  XVII  110;  114. 

4)  Arrian  TII  15;  Diodor  XVII  111,  4;  Plntarch,  Alex.  72;  Strabo  XI  524 
(s  Nearch,  Fr.  34);  Arriaiu  Ind.  40,  6. 

5)  Nor  diese  sind  bei  dieser  Gelegenheit  genilgend  beaeugt;  atles  andere  ist 
sehr  sweifelhaft.    Arriaa  VII  15,  4.     Die  Oeaaodtacliaften  von  GrieebeDland  er- 
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andere  auB  Karthago,  von  den  Äthiopen,  Sk^Üien,  Kelten  und  Iberern, 
um  Glückwünsche  zu  überbringen  oder  Schlichtung  ihrer  Streitigkeiten  zu 
erbitten.  Auch  römische  G«saDdte  sollen  erschienen  sein,  bei  deren  An- 
blick Alexander  die  kUntlige  Gröfse  Roms  vorbergesagt  habe;  aber 
diese  Nachricht  ist  sicherlich  erfunden  >.  Damals  ward  Uerakieides, 
Sohn  des  Ai^;äos,  an  das  kaspische  Heer  gesandt  mit  dem  Auftrage, 
es  zu  erforschen;  namentlich  sollte  er  feststellen,  ob  es  mit  dem  Ozean 
in  Verbindung  stehe  *.  Er  sollte  in  Hyrkanien  eine  Flotte  bauen  und 
nahm  sich  SchiSsbauer  dazu  mit. 

Dann  ging  das  Heer  über  den  Tigris  und  näherte  sich  Babylon. 
Ehe  der  König  es  erreichte ,  lielseo  ihn  die  Chaldäer  nach  einem 
Orakel  des  Belos  vor  dem  Eintritt  in  die  Stadt  warnen.  Er  wurde 
gebeten,  wenn  er  trotzdem  in  Babylon  einziehen  müsse,  von  der  an- 
deren Seite  zu  kommen,  und  nicht  von  Osten,  sondern  von  Westen  her 
seinen  Einzug  zu  nehmen  '.  Man  hatte  die  Chaldäer  in  Verdacht,  dafo 
sie  bei  dieser  Warnung  auf  ihren  Vorteil  dächten;  denn  Alexander 
hatte  den  zeHallenen  grofsen  Tempel  des  Belos  schon  früher  aufzurichten 
befohlen.  Jedoch  die  Aufräumungsarb^teu  waren  in  seiner  Abwesen- 
heit vernachläaaigt ;  er  wollte  jetzt  mit  Eifer  an  die  Arbeit  gehen  und 
sein  ganzes  Heer  dabei  beschäftigen  *.  Dazu  sollten  dann  die  ursprüng- 
lich datUr  bestimmten  Einkünfte  des  Tetnpelgutes  verwandt  werden, 
die  bis  dabin  den  Chaldäem  zugeflossen  waren.  Der  Einzug  in  Baby- 
lon war  von  Alexander  fest  beschlossen;  aber  als  frommer  und  gläu- 
biger Verehrer  der  Gatter  lieh  er  doch   der  Warnung  Gehör   und   be- 

warteten  den  König  in  Babylon,  irohin  Dlodor  XVII  113  und  Justin  XII  13  alle 
Gesandtectiaften  verlegt;  die  Gesandtscbaft  der  Lukaner  und  Brettier  hängt  ver- 
mutlich mit  dem  Feldcuge  des  Uotowere  Alexander  zosamroen. 

1)  Arrian  und  Diodor  a.  a.  0.  Die  Gesandteehaft  der  Kömer  erwähnte  Kli- 
tsrch  (Fr.  33),  wBhrend  Arrian  sich  auf  iwei  jüngere  Sohriftateller ,  AriatOB  und 
Asklepiades  beruft.  PtolemtUw  und  Aristobal  woTsten  nichts  davon,  und  das  ent- 
scheidet die  Sache.  Unmöglich  ist  die  Gesaodtachaft  der  Römer  nicht;  man  kann 
allerlei  Gründe  dafür  anbringen  (wie  Drojsen  thut  I  3,  319  Anm.),  und  daTs  die 
römischen  Annalen  nichts  davon  enthalten,  ist  ohne  Belang;  aber  die  Bezengnng 
ist  nicht  ansrdchend  und  sie  zu  erfinden  log  za  nahe.  Das  Gleiche  gilt  von  der 
Gesandtschaft  der  Karthager  u.  a.,  die  Arrian  ebenfoUs  mit  Xfynai  einführt,  die 
also  in  den  besten  Quellen  fehlte.    Vgl.  Justin  XXI  6. 

2)  Arrian  VII  16,  2.  Vielleicht  ist  jedoch  diese  ein  aus  der  spätem  An- 
schauung hinmgefügter  Zusatz. 

3)  Arrian  VII  16,  5.  Nach  Platarch  73  und  Diodor  XVII  112  ging  ihm  die 
Warnung  durch  Nearchs  Vennittelung  zu. 

4)  Es  wurde  auch  der  Anfang  damit  gemacht;  nach  Stiabo  XVI  7S8  ward 
zwei  Monate  lang  daran  gebaut.  Was  dazu  bei  Josephns,  Cont  Ap.  I  192  über 
die  Beteilignug  der  Juden  erzählt  wird,  ist  sehr  verdächtig. 
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achloJÄ,  um  Babylon  herum  zu  gehoD,  um  die  Stadt  von  der  anderen 
Seite  za  betreten  '.  Allein  das  war  ohne  gro&en  Zeitverlust  nicht  mög- 
lich, da  Stadt  und  Flufsufer  in  dieaer  Zeit,  wo  der  FIuTb  ansuscbwelleo 
bcfiami,  von  Sümpfen  umgeben  war.  Die  Eupbratflotte  war  noch  nicht 
vorhanden,  und  so  zog  denn  Alexander  auf  dem  ursprünglich  einge- 
schlagenen Wege  in  Babylon  ein  '. 

Zunächst  hatte  sich  der  K9o%  mit  den  in  grolser  Zahl  einge- 
troffenen griechischen  Gesandtschaften  zu  beschäftigen ,  die  tbn  mit 
Ehrenbeseugnngen  and  Anliegen  erwarteten  und  in  bestimmter  Reihen- 
folge gehört  wurden,  wobei  die  gottesdienstlichen  Angdegenheiten,  wie 
tlblicb,  den  Vorzog  hatten  '.  Auch  das  jUnget  erlassene  Edikt  Über 
die  Rückkehr  der  Verbannten  veranlafsto  allerlei  Vorstellungen.  Nun 
sammelte  sich  auch  die  Flotte,  die  zur  Fahrt  nach  Arabien  dienen 
sollte,  zunächst  aus  dem  persischen  Meer  die  des  Nearch,  dann  aus 
Phönizien  eine  Anzahl  gröfserer  Schiffe,  zwm  Fünfruderer,  drei  Vier- 
ruderer, zwölf  Triereo,  30  Pentekontoren,  die  in  Phönizien  und  Cypem 
gebaut,  dann  Über  Land  nach  Thapaakos  geschafft  und  hier  wieder 
zusammengesetzt  wurden  *.  In  Babylon  selbst  wurden  dazu  andere  aus 
Cypressenholz  gebaut;  denn  anderes  Bauholz  gab  es  hier  nicht  Ein 
grofser  Hafen  für  1000  Schiffe  und  Schiffshäuser  wurden  in  Angriff  ge- 
noi^meD.  Zur  Verstärkung  der  Mannschaften  gingen  Werber  nach 
Phönizien  und  Syrien  ab. 

Alexander  hatte  die  Absicht,  die  Küsten  und  Inseln  des  per- 
sischen Meeres  zu  besiedeln  und  namentlich  auch  die  anwohnenden 
Araber,  die  sich  ihm  noch  nicht  unterworfen  hatten,  zu  bezwingen. 
Man  hatte  damab  den  höchsten  Begriff  von  der  Gröfee  Arabiens, 
von  seinem  Reichtum  an  Wrährauch  und  kostbarem  Gewürz;  man 
glaubte  etwa  das,  was  Herodot^  darüber  berichtet  hatte  und  wufste 
uich^  dafs  jene  Kostbarkeiten  nicht  in  Arabien  wachsen ,  sondern  nur 
von  den  Arabern  an  ihre  Nachbarn  verhandelt  wurden.  Alexander 
dachte  vermutlich  zunächst  an  eine  Unterwerfung  der  arabischen  An- 
wohner des  persischen  Golfes,  um  so  die  ganze  Rüste  bis  nach  Ägypten 


1)  So  besengt  Aristobol  bei  Arrian  VII  IT,  5,  der  übrigens  seioe  Quelle  nicht 
gans  richtig  wiedenugebee  scb^t,  da  er  *od  dem  Übergang  über  den  Enphrat, 
der  doch  u5tJg  war,  nicht  redet. 

2)  Nach  Diodor  XVn  112,  4  und  Justin  XII 13,  4  wurde  Alexander  durch  die 
Pbiloaopheu  (Auaxarohos)  tod  seinem  Aberglauben  geheilt  (in  Borsippa  nach  Jnatin). 

3)  Diodor  XVn  113,  3. 

4)  Äristobnl  bei  Strabo  XVI  741 ;  Arrian  VII  19,  3. 

5)  m  107  ff. 
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bin  io  Beine  Ctewalt  zu  bringen.  Er  entsandte  zur  Erkundung  der 
Gegend  zuerst  den  Archias,  der  bis  zur  Insel  Tylos  kam,  dann  den 
Thasier  Ändrostbenes  und  endlich  Hiero  von  Soli;  letzterer  kam  am 
w^testen;  er  batte  den  AuHrag,  womöglich  ganz  Arabien  bis  Ägypten 
zu  um&hren,  erreichte  aber  sein  Ziel  bei  weitem  nicht;  bis  wohin  er 
kam,  wird  nicht  angegeben;  jedenfalls  aber  ist  er  über  die  StraTse  von 
HormuB  binaoBgekommen.  Dafs  der  Seeweg  mit  Ägypten  bestand  und 
befahren  wurde,  war  bekannt;  es  kam  Alexandem  darauf  an,  durch 
^end  Versuche  sicheres  zu  erfahren, 

Inzwischen  während  die  Scbifife  und  der  Hafen  gebaut  wurden, 
fuhr  Alexander  den  Euphrat  hinab  zum  Kanal  Pallakopas,  der  SOO 
Stadien  unterhalb  Babylons  zur  Zeit  der  Stromscbwelle  den  Uberflufs 
des  Wassers  aufzunehmen  bestimmt  war,  um  es  für  die  Zeit  des  Wasser- 
mangels zur  Bewttaserung  des  Landes  aufzubewahren.  Jedoch  genügte 
dieser  infolge  der  Beschaffenheit  des  E^rdreichs  seinem  Zwecke  nicht, 
und  es  war  daher  der  Satrap  von  Babylon  noch  vor  kurzem  mit 
grö&eren  Arbeiten  dabei  beschäftigt  gewesen,  aber  ohne  rechten  Er- 
folg. Alexander  unterzog  den  Kanal  und  seine  Umgebung  bis  an  die 
Grenze  Arabiens  räner  längeren  Besichtigung  und  dachte  den  Mängeln 
durch  Verlegung  der  PallakopasmUndung  an  eine  Stelle  weiter  unter- 
halb abzuhelfen,  wo  der  Boden  felsig  war*.  Auch  hier  legte  er  *an 
einem  günstig  gelegenen  Orte  ane  Stadt  an,  in  der  er  ausgediente  oder 
nicht  mehr  kampffUhige  griecbiscbe  Söldner  ansiedelte  '.  Dann  kehrte 
er  nach  Babylon  zurück  und  fand  hier  den  Feukestas  vor,  der  ihm 
20000  Perser,  ferner  Kossäer  und  Tapyrer  fllr  das  Heer  zuführte. 
AufHerdem  kamen  griechigcbe  Truppen  von  Pbiloxenos  ans  Eanen  und 
Menander  aus  Lydien  geführt;  Menidas  brachte  Rmter.  Aus  Hellas 
waren  neue  Gesandte  eingetroffen;  ue  kamen  als  Theoren,  also  wie  zu 
einem  Gotte  oder  Heiligtume  und  brachten  dem  Alexander  goldene 
Ehrenkränze.  Die  persischen  Truppen  wurden  den  makedonischen  Ab- 
teilungen zugeteilt;  jede  Dekade,  12  Mann  stark,  mit  Bogen  oder  mit 
Wurfspiflls  bewaffnet,  hatt«  vier  makedonische  und  makedonisch  be- 
waflhete  Obere,  den  Dekadarchen,  einen  Dimoiriten  als  deesen  Stell- 
vertret«r  und  zwei  Dekastateren.  £e  wurden  also  leichte  Truppen 
den  Abteilungen  der  Phalanx  beigegeben;  durch  diese  Neuerung 
wurde  die  Beweglichkeit  und  Brauchbarkeit  derselben  erheblich  er- 
höht ,    da    sie   jetzt    ihre    leichten  Truppen    bei    sich   hatte.     Zugleich 


1)  Aman  VII  SO,  T. 

S)  Ariitobnl  bei  Stiabo  XVI  741. 

3)  Arrian  VH  31,  7. 
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wurden  die  verschiedenen  Nationen  des  Reichs  ihrer  nationalen  Bewaff- 
nimg  gem&b  in  ZTreckmäTsiger  Weise  in  denselben  Tmppenkörpern 
vereioigt  *.  Auch  die  Ausbildnng  der  Flotte  ging  vorwärts;  Alexander 
lie&  häufig  ÜbuDgen  und  Wettrudern  mit  Preisen  ftlr  die  Tüchtigsten 
veranstalten. 

Daneben  beschäftigte  ihn  die  Bestattung  des  Hephästion,  für  den 
dn  Scheiterhaufen  von  gewaltiger  Grfilse  mit  den  kostbarsten  Gaben 
bedeckt,  kunstvoll  errichtet  ward  '.  Um  diese  Zdt  kamen  die  Gesandten 
von  Ammonion  zurück  und  brachten  den  Bescheid  des  Qottee,  dals 
Hephästion  als  Heros  verehrt  werden  dürfe.  Alexander  be£ahl  darauf, 
ihm  in  Alexandrien  in  Ägypten  and  auf  der  Insel  Fharos  ein  Herooo 
m  emchten.  Kleomenes  von  Agypt«n  ward  damit  beauftragt  und  ihm, 
wenn  er  die  Aufträge  gut  erfDUe,  Verzeihung  f^  die  vergangenen, 
ja  sogar  för  zukünftige  Vergeben  zugesagt  *. 

Mittlerweile  waren  Heer  und  Flotte  zu  der  neuen  Unternehmung 
bereit;  das  Lnndheer  sollte  am  20.  Däsios  aufbrechen;  Alexander 
wollte  einen  Tag  später  mit  der  Flotte  fahren,  die  wiederum  von  Kearch 
geführt  ward.  Da  erkrankte  der  König  am  16.  Däsios  nach  einem 
hä  dem  Thessaler  Medeios  gefeierten  Geli^  am  Fieber  * ;  es  hinderte 
ihn  anfangs  nicht,  die  Vorbereitungen  fUr  die  Abfahrt  und  die  sonstigen 
Geschäfte  zu  betreiben,  er  fahr  auf  das  rechte  Euphratufer  in  den 
kfiniglichen  Garten  hinüber.  Am  21.  abends  verschlimmerte  sich  sein 
Zustand  bedeutend;  am  24.  nahm  das  Fieber  eine  tMliche  Wendung; 
Alexander  konnte  schon  nicht  mehr  sprechen.    Er  ward  in  die  Könige- 


1)  Diese  Nenemng  eriDnert,  wie  man  bemerkt  bat,  bd  die  römische  Mani- 
polaroidiiiiiig.  Drofsen  (I  2,  SS8)  indnt,  Alexander  habe  von  der  rtimiscben  Legion 
Knmtius  gehabt  Aber  die  rSmiMilie  Legion  war  damala  licherlich  etwas  gans  an- 
deres als  später,  ond  daTs  die  Hanipularateiliuig.  danialB  schon  beataod,  ist  sehr 
nnwahiBCbeiDlicb . 

2)  Die  Beschreibaug  bd  Diodor  XVII  116.  Alle  Freunde  Alexanders  gaben 
Bdtrlge  dasa;  es  sollen  12000  Talente  aufgewandt  sein.    Vgl.  Justin  XII  IS,  12. 

3)  Kleomenes,  der  hier  wie  in  andern  Berichten  ob  der  Satrap  Ägyptens  er- 
■eheint,  hatte  sein  Amt  mifsbrancht,  um  sich  auf  Kosten  seiner  nntertbanen  sa  be- 
reichern. Aristotel.  Oecon.  11  p.  1352a,  16;  Demosth.,  Cent.  Dionysodor,  $  7f. 
oben  S.  173  Es  lagen  dem  KSnlge  also  Bescfawenlen  gegen  ihn  vor;  aber  in 
anderer  Beziehung  wird  er  ihm  nützlich  gewesen  sein,  und  so  erklärt  sich  woht 
Alexanders  Nachsicht,  die  Arrian  VII  23,  7  mit  Secht  tadelt. 

4)  Es  war  das  noch  jetit  dort  heimische  Klimafieber.  Litträ  bei  C.  Hfiller, 
Script,  bist  Alex.  H.  124.  An  Vergiftnng  dachte  laerst  niemand;  erst  einige 
Jahre  epSter,  in  den  Kämpfen  swischen  Olympisi  und  Kasssnder  ist  die  E^bel 
von  der  Ver^ftung  Alexanders  durch  ein  geheimnisTollea  Gift ,  das  Kasssnders 
Bnider  Jolas  flberbracht  habe,  entsUnden.  Plntarch,  Alex.  77:  Arrian  VII  27; 
CnrtiDS  X  10,  14;  Diodor  XVII  118;  XIX  11,  8;  Justin  XII  14. 


b.Googlc 


IM  1.  Bach,    g  17.    Aleiandera  Tod  323  r.  Chr. 

bürg  zurückgebracht  Alle  Heerführer  miÜBteD  sich  im  Hofe  yeream- 
meln;  das  makedonische  Heer  geriet  ia  furchtbare  Aufregung;  es  ent- 
stand das  Qerilcht,  er  sei  schon  gestorhen  und  sein  Tod  werde  ver- 
faeimlicht  Die  Truppen  versammelten  sich  vor  der  Burg  und  erzwangen 
sieb  Einlafs;  am  Lager  des  sterbenden  Königs  zogen  sie  rorUber,  der 
kaum  noch  die  Kraft  hatte,  seine  Getreuen  durch  eine  Kopfbewegung 
oder  einen  Blick  zu  grUlsen;  zu  sprechen  war  er  nicht  mehr  imstande  '. 
Das  war  am  26.  Dasios;  den  26.  starb  er,  32  Jahre  8  Monate  alt, 
nach  einer  Regierung  von  12  Jahren  8  Monaten,  unter  dem  Archen 
Hegesias,  im  1.  Jahre  der  114.  Olympiade,  d.  l  im  Uta  oder  Juni  des 
Jahre»  323  v.  Cbr. '. 

In  der  kurzen  Zeit  seiner  Re^erung  hatte  Alexander  ein  unge- 
heueres Werk  vollbracht  und  das  Peraerreich  so  unterworfen,  wie  es 
die  Perser  selbst  nie  erreicht  hatten,  und  eine  rüche  Zukunft  lag  vor 
ihm,  als  er  starb  und  sein  \Vcrk  verlassen  mufste.  Es  ist  b^reülich, 
dafs  man  einem  Hanne  wie  ihm  die  weitesten  AbBichten  und  Entwürfe 
zugeschrieben  hat  Er  soll  vorgehabt  haben,  Afrika  zu  umfahren  und 
zu  erobern,  namentlich  das  karthagische  Gebiet,  femer  den  Westen 
Europas,  Iberien,  ItaUen  und  Sicüien,  endlich  die  Skythen  zu  unterwer- 
fen '.  Das  alles  ist  nicht  sicher  beglaubigt  und  der  Sinnesart  Alexanders 
nicht  angemeaeen.  Alles,  was  bekannt  ist,  führt  darauf  hin,  dafs  Ale- 
xander aufser  der  Unterwerfung  Arabiens  sich  zunächst  der  völligen 
Andgnung,  Verwaltung,  Sicbenmg  und  Abrundung  des  Ehvberten  wid- 
men wollte.  San  Sinn  ging  nicht  so  sehr  in  die  ungemessene  Weite; 
stets  war  seine  Kühnheit  mit  Vorsicht  gepaart,  und  er  unternahm  nichts 
ohne  sorgMtige  wohlbedachte  Vorbereitung,  durch  die  das  Gelingen 
möglichst  gesichert  werden  sollte.  Wie  er  das  von  ihm  angefiuigene 
Unternehmen  bu  ans  Ende  und  vollständig  auszufiihren  bestrebt  war, 
so  erkannte  er  auch  die  Grenzen  seines  Könnens. 

1)  Womit  sich  die  auch  »oiut  mangelhaft  beglaubigten  Berichte  über  Mine 
letzten  Worte  von  selbst  erledigen  (Arrian  VII  26,  3;  Plutaich  c.  77;  Diodor 
XVn  117;  Curtiiw  X  5,  4;  Justin  XII  15). 

3)  Den  allem  Eavertässigen  Bericht  über  Krankheit  und  Tod  des  KönigB  geben 
Arrian  VII  25 f.;  Plntarch  c.  76  nach  den  königlichen  Ephemeriden.  Aristobnl 
weicht  insofern  ab ,  als  er  den  30,  DKsioB  Ha  Todestag  nennt ;  ihm  folge  ich  in 
der  Angabe  der  Regierungsjabre  Alexanders.  Diodor  XVII  117,  5  giebt  12  Jahre 
7  Monate. 

3]  Aman  VU  1,  2;  Plutarch,  Alei.  68;  Diodor  XVUI  4,  4.  Nach  Arrian 
müssen  wir  annehmen,  dafs  weder  Ptolemäos  noch  Aristobnl  ron  dieaen  Plänen 
gesprochen  haben.  Vgl.  Arrian  IV  15,  6,  wo  Alexander  seine  Abeicht  äoläert, 
nach  der  Eroberaug  Asiens  nach  Hellas  lurückaDkehren  und  von  hier  das  Pontus- 
ufer  BQ  nnterwerfen. 
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Er  war  ein  grofBer  Kriegeheld;  er  hat  nach  einer  alten  Cbarakte- 
rittik  nie  «ne  Schlacht  geschlagen,  in  der  er  nicht  geeiegt;  nie  eine 
Stadt  angegriffen,  die  er  nicht  erobert;  krän  Land  betreten,  das  er 
nicht  unterworfen  hätte  '.  Wie  alles,  was  er  antem&hm,  so  ftlhrte  er 
den  Kri^  mit  ganzer  Kraft,  mit  Anwendung  aller  Hilfsmittel,  welohe 
die  damalige  Kriegskunst  hatte,  mit  Benutzung  aller  Erfahrungen,  die 
ihm  zu  Gebote  standen;  auch  hier  verband  sich  die  Klihnheit  im  An- 
griff mit  soi^fUtiger  Vorbereitung  und  Berechnung '. 

Er  war  aber  nicht  nur  Feldherr,  sondern  auch  Staatamann.  Er 
hat  sich  nicht  begnügt,  das  Perserreich  su  stürzen,  sondern  es  auch  mit 
neuem  Inhalte  zu  eriüllen  versucht.  Während  der  Eroberung  selbst, 
mitten  anter  dem  Waffenlärm  richtete  er  seine  neue  Verwaltung  äa. 
Er  f&hrte  in  die  entlegenen  Länder  des  Orientes  die  griechische  Kultur 
and  das  griechische  Städtewesen  &n,  wie  sein  Vater  es  in  Makedonien 
eingeföhrt  hatte.  Es  waren  die  Keime  einer  neuen  Entwickelong,  durch 
die  diese  Gegenden  ein  ganz  anderes  Aussehen  und  eine  viel  gröCsere 
Leistongskraft  erhielten.  Stets  beschäftigten  ihn  die  Angelegeohüted 
der  allgemeinen  Wohlfahrt:  er  suchte  die  Hilfsquellen  der  eroberten 
Länder  zu  eröfihen,  den  Verkehr  zu  erleichtem  und  zu  erweitem,  den 
Handel  zu  befördern.  Er  war  rastlos  thfitig,  das  Erworbene  zu  dchera 
und  abzurunden,  das  Benachbarte  heranzuziehen,  das  Unbekannte  zu 
erforscben.  Überall  ward  gearbeitet,  und  alle  Hilfsmittel  der  griechiBchen 
Kultur  und  Technik  zog  er  dazu  heran.  Die  Kenntnis  des  Orients, 
der  früher  doch  in  ein  halb  mythisches  Dunkel  gehüllt  war,  ist  durch 
ihn  gefördert  worden,  wie  nie  vorher. 

Wenn  er  ücb  durch  Abkunft  und  Erziehung  als  einen  Griechen 
ftlhlte,  so  Bchlols  er  sich  doch  nicht  der  griechischen  Anschauung  an,  in 
welcher  die  Barbaren  als  minderwertige  zum  Dienen  bestimmte  Menschen 
erschienen.  Er  duldete  keine  ungerechte  Bedrückung  der  Untertbanen, 
suchte  vielmehr  die  Unterworfenen  und  namentlich  die  Perser  mit  den 
Eroberem  zu  verschmelzen  und  ging  darin  selbst  mit  seinem  Beispiel 
voran.  Er  war  der  König  Aller,  und  vor  ihm  verschwand  der  Unter- 
schied der  Nationen.  Dies  Bestreben  war  für  die  Dauer  seines  Wer- 
kes entscheidend.  Die  Besiegten  fühlten  sich  nicht  als  Bedrückte;  üe 
schlössen  sich  der  neuen  Herrschaft  an,  und  daher  ist  es  gekommen,  dab 


1)  Jutin  Xn  16,  11. 

2)  Man  sehe  «ein  Verhalten  in  den  Schlachten  bei  laeoa  und  Qaogamela.  Errt 
tollendete  er  sonen  Sieg  nod  swar  anf  der  ganien  ScfalacbtÜDie,  dann  erat  ging 
er  war  Vorfblgnng.  Er  war  nichti  ireniger  ajs  ein  blmder  Dtan^Knger,  aondeni 
«in  Feldherr,  der  riete  das  Oanxe  im  Auge  hatte. 
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Alexanders  Heerfahrt  flir  die  meieten  der  oDterworfeneQ  Länder  der 
An&ng  einer  neaeu  Zeit  geworden  ist.  Seine  alten  Genossen,  die 
Makedonier,  wurden  ihm  durch  die  Gunst,  die  er  den  Barbaren  erwies, 
viellach  entfremdet;  aber  sie  muTsten  sich  t&geo ;  denn  Alexander  dul- 
dete bei  der  BurcbfäbruDg  seiner  Abnchten  keinen  Widerepmch  und 
wer  ihm  nicht  folgen  wollte,  ward  vernichtet;  auch  früheres  Verdienst 
und  Ansehen  wurden  alsdann  nicht  geachtet;  er  forderte  unbedingten 
Gehorsam  und  volle  Hingabe  an  seine  Absichten  und  die  von  ihm  ge- 
stellten Au%aben.  Je  länger  er  regierte ,  desto  mehr  nahm  seine 
Strenge  zu  und  er  war ,' namentlich  bei  seiner  nächsten  Umgebung, 
mehr  gefürchtet  als  geliebt  Er  war  von  aufbrausendem  Zorn  and  hat 
sich  dann  mehr  als  einmal  vergessen ;  einige  der  im  Zorn  verübten  Ge- 
waJtthaten  sind  unverlöschlich  im  Andenken  der  Menschen  geblieben  ^ 
aber  wenn  er  gefehlt  hatte,  so  wuTste  er  auch  su  bereuen.  Er  liebte 
die  Gtelage  mit  seinen  Freunden  und  safs  gerne,  besonders  an  Festtagen 
bis  tiei  in  die  Nacht  hinein  beim  Becher;  aber  er  trank,  wie  ein  glaub- 
ifurdiger  Autor  versichert,  nicht  viel;  es  war  mehr  die  fröhliche  Ge- 
selligkeit, die  ihn  anzog  '.  Auch  sonst  wuIste  er  seine  Begierden  zu 
beherrschen;  die  Wwber  hatten  keine  Gewalt  Über  ihn;  nur  den  Ge- 
schäften und  den  Pflichten  seiner  Würde  war  er  ganz  ergeben.  Er 
wandte  für  sich  wenig  auf;  um  so  frögebiger  gab  er  seinen  Freunden, 
denen  er  nicht  selten  zu  viel  nachsah,  und  den  Gfittem*,  die  er  mit 
Hingebung  verehrte.  Kein  Tag  veiging  ohne  Opfer;  er  liebte  es,  die 
GKitterfeste  auf  das  prächtigste  nach  heUeniscber  Wmse  mit  Wettkfimpfen 
in  leiblichen  und  muuschen  Künsten  zu  begehen. 

Seine  Gestalt  war  nicht  eben  grofs,  aber  wobl  gebildet;  in  allen 
kriegerischen  Künsten  war  er  vollkommen  geübt  und  in  der  Schlacht 
oft  von  verwegenem  Mate.  Am  besten  getroffen  waren  die  Bildnisse 
von  Lysippos,  von  denen  es  noch  Nachbildungen  giebt '.  Auch  an 
geistiger  Auebildung  Bland  er  seinen  Zeitgenossen  nicht  nach.  Er  war 
unterrichtet  und  hatte  Sinn  und  Neigung  fUr  Musik  and  Dichtung,  wie 
die  vielen  von  ihm  geleiteten  Spiele  und  Wettkämpfe  beweisen;  nament- 
lich dem  Homer  bewies  er  eine  unbegrenzte  Verehrung.    Als  ein  echter 

1)  Ariitobol  bei  Arrian  VU  29,  4.  Zwar  wird  von  anileni  eein  nnmfi finge* 
Trinken  besengt  (z.  B.  acript.  hiat.  AI.  m.  p.  131}  aber  ein  m>  nwtlos  thEtiger  und 
den  Oeachäften  ergebener  Uanu  kann  nicht  wobl  ein  Sanier  geweaea  sein. 

S)  Et  baute  i.  B.  einen  Zeustempel  in  Sardea  (Arrian  I  IT,  5),  einen  Atlietu- 
teinpel  in  Prieue  (vgl.  ClOr  II  3904.  Dittenberger ,  S7II.  d.  117.  Diodor  XVIII 
4,  4)- 

3)  Plntarcb,  Alex.  4.  Vgl.  F.  K5pp,  Über  das  KIdnis  Aleundera  d.  Gr., 
WinkelmannsprogT.  Bertin  1692. 
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Köoig  erkannte  er  jede  hervorragende  LeiBtung  an  und  umgab  sich 
mit  den  ttlcbtigsten  Kräften.  Er  war  der  Mittelpunkt  der  damaligen 
Weit,  der  alles  an  sich  zog,  dem  alles  dienen  muTate;  so  hat  er  eine 
Welt  umgestaltet  und  eine  neue  Ordnung  begründet,  und  so  kurz  sein 
Leben  war,  so  hat  es  doch  auf  Jahrhunderte  hinaus  gewirkt;  nie  ist 
sein  GedScbtnis  erloschen. 
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Geschichte  der  Nachfolger'  Alexanders. 


Quellflc:  Eine  zaBamm anhängende  DarBtellang  dieser  Ofiachichte  bis 
zum  Jahre  302  v.Chr.  giebt  Diodor  im  18. — 20.  Buche;  ferner  in  sehr 
verkOrztem  Auszöge  Justinus  Buch  13 — 17.  Die  Ereignisse  der  ersten 
drei  Jahre  bis  zur  Rückkehr  Antipaters  nach  Europa  erzählte  Armn 
in  seinem  Werke  zä  ftet  '^liiavd^ov,  wovon  uns  der  Auszug  bei  Pho- 
tiuB  cod.  92  (p.  69  Bekker)  und  einige  Fragmente  erhalten  sind  (b. 
oben  S.  14).  Curtins  Rufus  giebt  nur  die  nächsten  Begebenheiten  nach 
Alexanders  Tode  bis  zur  Verteilung  der  Satrapien.  Endlich  sind  zu 
nennen  die  Biographien  des  Demostfaenes,  Phokion,  Eumenes,  Demetrios 
und  PyrrboB  von  Plutarch,  und  die  des  Eumenes  von  ComeliuB  Nepos. 
Alle  diese  Quellen  bieten  viel  Verwandtes  und  gehen  nach  der  Mei- 
nung mancher  belehrter  größtenteils  auf  Hieronymoe  von  Kardia 
zurück,  den  vornehmsten  Gewährsmann  dieser  Zeit.  Genauere  Unter- 
Buchangen  hierüber  mit  manchen  Beiträgen  zur  Geschichto  selbst  bei 
Dr.  Fr.  Reufs,  Hieronymus  von  Kardia.  Studien  zur  Geschichte  der 
Diadochenzeit.  Berlin  1876.  H.  Kallenberg,  die  Quellen  für  die  Nach- 
richten der  alten  Historiker  über  die  Diadochenkämpfe  bis  zum  Tode 
des  Eumenes  und  der  Olympias  im  PbilologUB  XXXVI  306,  488,  637, 
XXXVII  193;  G.  F.  Unger,  Sitznngsber.  d.  k.  b.  Akademie  zu  Mün- 
chen pbiloB.  Ct.  1878,  I  368  u.  a.,  s.  oben  S.  10. 

Neuere  Litteratur:  Droysen,  Geschichte  des  Hellenismas,  2.  Teil, 
Geschichte  der  Diadochen,  2.  Aufl.  Gotha  ld78.  Grote  Histoiy  of  Greece 
vol.  XII.  eh.  96  f.     Thirlwall,   ITietory  of  Greeoe,  vol.  Vn  126f. 
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«1- 

Anf  AlexKoders  Tod  folgten  Tage  der  Trauer  und  BeBtiirzong  '. 
Die  Schriftsteller  nuleti  die  allgemeine  Trauer  uad  dumpfe  Stille  aus, 
die  in  Babylon  herrschte,  wie  in  einer  eroberten  Stadt.  Namentlich 
beklagten  die  Perser  und  die  asiatischen  Untertbaoen  den  Tod  des 
Kßnigs.  Die  Hutter  des  leteten  Darius,  P&rysatis,  soll  sich  aus  Gram 
über  den  Tod  Alexanders  das  Leben  genommen  haben  * ,  während 
nach  einem  Beriebt  üch  die  Makedonier  durch  den  Verlust  ihres  ge- 
strengen Herrn  eher  erleichtert  fUhlten  '. 

E>  handelte  sieb  zuerst  darum,  wer  dem  Alexander  nachfolgen  und 
wie  das  Reich  verwaltet  werden  solle.  Der  Verstorbene  selbst  hatte 
darüber  keine  Anordnung  getrofien  und  keinen  Erben  hinterlassen.  Er 
von  Memnons  Wittwe  Barsine,  die  er  nach  der  Schlacht  bei  Issos  aus 
hatte  der  persischen  Beute  an  sich  genommen  hatte,  einen  Sohn  He- 
rakles, der  damals  in  Pergamon  war*.  E^b  lebte  femer  an  seinem 
Hofe  ein  Halbbruder  Arrkidaios,  Sohn  Philipps  Ton  einer  Tbessalierin 
Philinna',  ein  geistesschwacher  junger  Mann.  Von  Roxane,  die  im 
achten  Monate  schwanger  war,  erwartete  man  Nachkommenschaft;  aber 
ihr  Kind  war  noch  nicht  geboren.  Die  Gewalt  kam  also  in  die  Hfinde 
der  Makedonier,  der  Heerffihrer  und  des  Heeres. 

Die  Tomehmsien  unter  den  makedonischen  OrofBen  waren  die 
sieben  Leibwächter  *,  Euerst  Perdikkas,  Sohn  des  Orontes  aus  der  Land- 
schaft Orestis,  aus  königlichem  Geschlecht,  der  suletzt  sich  Alexanders 
beeonderoB  Vertrauen  erworben  und  Hephftations  Amt  erhalten  hatt^ 
sodann  Leonnatos,  Sohn  dee  Anteas  aus  Pella,  ein  Verwandter  der 
Eurydike,   der   Mutter   Philipps^,   femer  PtolemBos,   Sohn    des   Lagos 


1)  Ärrian  bei  Pfaotioa  cod.  93,  p.  69  Bekker;  Justin  XIII  Iff.;  Diodor  XVIII 
S;  Cortius  Kuf.  X  6,  7fiF.;  Plntarch,  Eamen.  3.  Am  atufUhrlicliBtai  ist  Curtiiu; 
■ber  adne  EraXhlong  ist  stark  bearbeitet  nod  entitellt  E^en  TerhUtniunltraig 
guten  Beriebt  hat  JnstiD,  mit  dem  in  Tiden  Punkten  Amsn  fiberaiDStiminte. 
U.  KSbler,  SitsnDgtber.  der  Berl.  Akad.  1890  XXTin,  p.  657. 

2)  So  bericbten  Jaatin  XIII  1,  5  und  Cartiiu  X  b,  19 ,  ich  iweifle  aber,  ob 
mit  Recht  Vlelldoht  bBngt  ihr  Tod  mit  dem  bald  darnach  erfolgten  Ende  ibrer 
Toebter  Stateira  nuaromeD. 

3)  Justin  Xni  1,  7. 

4)  Justin  XIII  2,  7. 

6)  SatTTM  bei  Athen.  XIII  567c.  Sie  var  die  recbUnKfaige  a&tün  Philipps; 
wenn  ne  gslegeotlicb  als  TKoserin  oder  Hetlre  beieichnet  wird  (Atben.  XIII  578A; 
Justin  XIII  3,  11),  M  iit  daianf  nichts  sa  geben. 

6]  Arrian,  Anab.  VI  28,  4;  Photiiu,  Bibl.  S.  69a. 

7)  Snidas  s.  /t*6ritnot. 
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aus  der  Eordäa,  dem  Alexander  öfters  wichUge  selbsUlDdige  Kominan- 
doB  anrertront  hatte,  der  z.  B.  den  Bessos  gefangen  genommen  und 
zuletzt  mit  Alexander  die  Koseäer  überwunden  hatte,  Lysimachos 
Agathoklea'  Sohn  ans  Pella',  Aristonus,  Sohn  des  PeisäOB  aus  der 
Eordäa,  Präthon,  Krateoas'  Sohn  aus  Aikomenä',  endlich  Peukeataa, 
der  Satrap  von  Pereien.  Aulserdem  werden  uns  SeleukoB,  der  Sohn 
des  Antiochos  genannt  und  der  Grieche  Eumenes  von  Kardia,  frü- 
her Alexanders  Geheimechreiber ,  der  zuletzt  die  Hipparchie  des  Per- 
dikkaa  erhalten  hatte,  als  dieser  an  Hephästions  Stelle  trat  Diese  waren 
alle  in  Babylon  anwesend.  Unter  den  übri^n  Grofsen  sind  zu  nennen 
vor  allen  Antipatros,  der  ReichsTerweaer  in  Europa,  der  eben  jetzt 
durch  ErateroB  ersetzt  werden  sollte,  und  sein  Sohn  Eassandros,  damals 
in  Babylon  anwesend;  endlich  der  Satrap  von  Phrygien,  Autigonos, 
Sohn  des  Philippos,  der  mit  dem  ehemaligen  Ktinigsgeschlecht  der  Lyn- 
keaten  verwandt  war. 

Diese  Häupter  des  makedonischen  Adels  traten  jetzt  in  den 
Vordergrund,  Männer  von  fllrBtlicher  Herkunft  und  hervorragendsten 
Eigenschaften  des  Körpers  wie  des  Geistes }  denn  Philipp  und  nach 
ihm  Alexander  hatten  ihre  Gehilfen  und  Genossen  mit  Sorgfalt  aus- 
gewählt Eb  waren  alles  Männer  von  Thatkraft,  Ehrgeiz  und  Selbst- 
gefühl; sie  waren,  wie  ein  alter  Schriftsteller  sagt',  Könige,  und  nie- 
mand würde  ihnen  haben  widerstehen  können,  wenn  sie  nicht  unter 
einander  in  Streit  geraten  wären.  Alexander  hatte  sie  in  G^orsam 
gehalten,  und  oft  hatten  Bie  seine  Hand  schwer  empfunden.  Jetzt 
stand  es  bei  ihnen,  über  seinen  Nachfolger  zu  entscheiden. 

Nach  Alexanders  Tode  hielten  die  in  Babylon  anwesenden  make- 
donischen Groben  eine  Beratung,  in  der  sich  gleich  verBchiedene  Mei- 
nungen zeigten.  Perdikkas  legte  Insignien  und  Siegelring  des  Königs 
in  die  Mitte  der  Versammlung  nieder  und  schlug  vor,  die  Niederkunft 
der  Roxane  zu  erwarten  und  dem  Kinde  Alexanders,  falls  es  ein  Sohn 
Bei,  die  Krone  zu  übertragen.  Mach  dem  glaubhaftesten  Bericht  *  wider- 
sprach diesem  Vorschlage  Meleagros,  ehenfalls   ein   angesehener  Make- 


1)  Aman,  Indtc.  16,  8;  aacb  Porphyrios  bei  Eiueb.  1  283  war  ei  Tbeaaaler 
an*  Kraonon;  er  war  also  nicht  Uokedonier  von  Geburt. 

3)  So  Aman,  lodic.  18,  öf;  dagegen  oach  Anab.  VI  28,  4  nnd  Aristonoi  aoi 
Pella,  PeitboD  aua  der  Eord&a. 

3)  JnstiD  XIII  1,  10. 

i)  JuBtia  KlII  2;  mit  Justin  hat,  wie  Köhler  nachweiat,  Arrian  im  weaeatlichen 
äbereingestimmt.  Hingegen  des  Cnrtiiu  Bericht  ersShlt  diese  Beratung  andera, 
aber  bearbeitet;  anch    im   übrigen  darf   m    nnr  mit    giöfster  Vorsicht   benntit 
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domw,  der  als  FUbrer  einer  Abteilung  der  Phalanx  oft  erwähnt  wird  ■ ; 
«r  sagte,  man  dürfe  mit  der  Bestellung  eines  Königs  nicht  warfen  und 
man  wisse  nicht,  ob  Roxane  einen  äohn  gebären  werde;  auch  tei 
Boxaoe  dne  Perserin.  Daher  sei  es  besser,  einen  der  vorbuideneii 
Erben  eu  wählen,  den  Herakles,  Sohn  der  Barsine,  oder  den  ÄrrhidSos. 
Eine  dritte  Meinung  äulserte  Ptotem&os,  weder  ünem  Kinde  noch  einrat 
Schwachsinnigen  dürfe  das  Königtum  anvertraut  werden ;  die  Verwaltung 
des  Reiches  werde  besser  der  G-esamtheit  der  makedonischen  Führer,  die 
es  erobert  hätten,  Überlassen  *.  Allein  der  Vorschlag  des  Perdikkas  wurde 
angenommen.  Fürs  erste  wurde  dieser  zum  Reichsyerweser  bestimmt 
und  anter  ihm  Leonnatoa,  femer  in  Europa  Antipater  an  seiner  Stelle 
belassen  und  ihm  Krateros  beigegeben.  Diesen  vier  HäDnem  leisteten  die 
Anwesenden  den  Eid  der  Treue  und  ihnen  schlors  üch  die  lUtterschsit, 
in  der  der  makedonische  Adel  diente,  an.  Jedoch  das  makedonische 
Fnlsvolk,  das  an  der  Beratung  keinen  Teil  genommen  hatte*,  wollte 
diese  Beetimmungen  nicht  anerkennen,  durch  welche  die  Re^ening  in 
die  Hände  der  grolsen  Würdenträger  gelangte.  Dw  schon  früher  ge- 
legentlich herroi^etretene  Gegensatz  zwischen  Füfsrolk  imd  Reiterei, 
dem  hf^en  Adel  und  den  Gemeinen  erschien  hier  in  voller  Schärfe. 
Das  Fufsvolk  war  weit  monarchischer  gesinnt  und  wollte  weder  die 
Herrschaft  noch  den  grofseo  Schatz,  von  dem  jeder  seinen  Teil  erhoffte, 
in  die  Hände  der  Vornehmen  kommen  lassen.  Man  rief  daher  iem 
Arrhidäos  unter  dem  Namen  Phüippoa  zum  König  aus  nnd  beklei- 
dete ihn  mit  den  Insignien  der  Herrschaft  und  gab  ihm  eine  Leib- 
wacha  Um  das  Fufevolk  zu  beschwichtigen,  schickten  die  Ritter  eine 
Oesand tschaft,  deren  vornehmste  Mitglieder  Meleagros  und  Attalos 
waren,  beides  bekannte  Führer  der  Phalanx.  Aber  statt  die  Empörten 
zu  beruhigen,  gingen  sie  zu  ihnen  über,  und  Meleagros,  der  schon  in 
der  ersten  Beratung  der  Grofsen  für  Arrhidäos  eingetreten  war,  ward 
jetzt  erster  Leibwächter  nnd  Leiter  des  neuen  Königs.  Die  Ritter  wur- 
äen  ans  der  Königsbui^  gewaltsam  vertrieben  und  wichen  aus  Babylon, 
and  PhiUppos  nahm  vom  Palaste  Besitz. 

Jedoch   war   Meleagros  damit  mit   nichten  Sieger.     Als   er  gegen 
Perdikkas,  der  in  Babylon    geblieben   war   und  von   ihm  gerufen  den 


1)  Zoletrt  Arrian  VI  17,  3;  er  Dahm  am  Zuge  des  Krateros  teil  {oben  S.  146). 

2)  Ob  PtolemSoi  diesen  Vorschlag,  der  dem  Verlaufe  der  gpätern  EreigDiiM 
entapricht,  wirklich  getfaaa  hat,  ist  wobt  nicht  gani  sicher.  Derartige  Beratnngen 
«erden  oft  nicht  getreu  wiedergegeben. 

3)  Curtias  X  6  Übt  schon  die  Bentuag  der  Vomehmatan  durch  das  Ein- 
dringen der  PliaUuigiteD  in  lärmender  Weise  gestört  weiden. 

nix*.  OM«k.  Altuuiar*  t.  Or.  i.  4.  Diidoohu.  18 
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GehorBam  verweigerte,  Qewalt  brauchen  wollte,  koDote  er  seine  Ab- 
sicht nicht  ausführen,  da  Beine  eigenen  Truppen  vor  dem  AoBehen  des 
Perdikkas  zurückscheuten  '.  Perdikkas  trat  ihnen  entgegen  und  mahnte 
sie  zur  Eintracht;  er  verliefB  dann  ebenfaliti  die  Stadt;  aber  seine  Worte 
hatten  ihren  Eindruck  nicht  verfehlt  Meleager  geriet  in  mannigfache 
Schwierigkeiten;  dazu  kam,  dafe  die  Ritterschaft,  die  draufaen  vor  Ba- 
bylon lag,  die  Umgegend  beherrschte  und  der  Stadt  die  Zufuhr  abzu- 
schneiden drohte.  So  entschlols  er  üch  zu  unterhandeln,  und 
nach  mehrfachen  vorgebhchen  Sendungen  *  kam  endlich  ein  Vergleich 
zustande,  zu  dem  auch  Eumenes  der  Eardianer,  der  ab  Neutraler  und 
Nicht-Makedonier  in  Babylon  geblieben  war,  erfolgreich  mitwirkte  *. 
Die  lUtter  erkannten  den  Philipp  als  König  an;  zugleich  wurden  dem 
erwarteten  Kinde  Alexanders  die  vollen  Erbrechte  vorbehalten.  Per- 
dikkas behielt  seine  ihm  früher  gegebene  Stellung;  er  erhielt  die  Chili- 
archie  des  HephäatJon  und  damit  die  Leitung  des  ganzen  neu  eroberten 
Reiches.  Auch  Antipater  blieb  Strateg  in  Europa.  Erateros  ward  dem 
Arrhidäos  besonders  beigegeben,  trat  also  an  die  Stelle  Meleagers; 
es  wurde  ihm  in  dieser  Stellung  neben  Antipater  die  Verwaltung  von 
Makedonien  und  Hellas  Übertragen  *.  Meleager  wurde  als  Gehilfe  des 
Perdikkas  in  die  Zahl  der  höchsten  Beamten  aufgenommen.  Unter 
diesen  Bedingungen  vereinigten  sich  die  beiden  streitenden  Parteien 
und  vereöhnten  sich,  wie  es  heifst  in  Gegenwart  des  Leichnams  Ale- 
xanders", an  dessen  Bestattung  man  erst  jetzt  nach  Beendigung  dieser 
Wirren  denken  konnte. 

1)  JiutiQ  XIII  3,  7 ;  Cortioe  X  8,  3.  Justin  erzählt,  daTs  Attalot  den  Perdik- 
kas habe  töten  lassen  wollen,  was  der  im  Text  gegebenen  Daratellung  nicht  wider- 
spricht, da  Attalos  mit  Meleager  eng  Terbonden  war  and  sicherlich  neben  ihm  ein 
hohes  Amt  bekleidete. 

2)  Nach  Curtins  X  8,  15  verlangte  Perdikkas  anfongs  die  Ansliefemng  der  Em- 
porer, also  auch  des  Meleager,  was  abgelehnt  ward«.  Von  mehreren  Gesandt- 
schaften spricht  auch  Am'an  p.  69  a  17, 

3)  PlDtarcb  Eameo.  3. 

4)  Er  wurde  nach  Aman  p.  69a  20  Ttgoaiiiriit  rft  'jiggijatoti  ßaaiXtlai,  was  man 
nur  so  erklären  kann.  Wenn  ihm  zugleich  neben  Antipater  Hakedonien  and 
Hellas  übertragen  ward,  so  ist  das  kein  Widersprach;  denn  es  scheint,  dals  er  in 
der  Umgebung  des  Arrhidäoa  bleiben  sollte,  am  ihn  namentlich  in  der  Verwaltung 
Ton  Hellas  und  Makedonien  za  uDt«rstfitzen ;  denn  der  Chiliarchie,  die  Perdikkas 
bekleidete,  scheinen  die  makedonischen  und  hellenischen  Angelegenheiten  nicht 
fibertragen  sa  sein,  soadem  nach  dem  Urspmnge  des  Amtes,  nur  die  asiatischen. 
DemgemSrs  sehen  wir  den  Krateros  später  nach  Beendigung  des  lamlschen  Krie- 
ges im  BegrifiF,  nach  Asien  zariickEukebren  (Diodor  XVIIl  18,  T).  Darch  die  Er- 
nennung des  KraterOB  gelang  es  dem  Perdikkas,  den  Meleager  rata  König  Philipp 
an   entfernen  (Cnrtias  X  8,  22). 

6)  Justin  XIII  4,  4. 
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Nachdem  Perdikkae  den  Meleager  am  seiner  Stellung  beim  Könige 
TcrdräDgt  hatte,  suchte  er  ihn  mit  seinen  Anhängern  zu  verderben  '. 
Es  ward  vor  Babylon  eine  Musternng  und  Reinigung  des  Heei'es  abge- 
halten, zu  der  das  Furavolk  herauszog  und  üch  der  Reiterei  und  den 
Elefanten  gegenüber  aufstellte.  Der  König  Philipp  ritt  auf  die  Phalanx  zu 
und  befahl  die  Auslieferung  der  Häupter  der  Empörung;  wenn  sie  nicht 
Folge  leisteten,  drohte  er  sie  anzugreifen.  Das  Fu&volk,  überrascht  und 
in  nachteiliger  Stellung,  leistete  Folge.  Die  Ausgelieferten  wurden  tob 
Perdikkas,  der  auch  hier  einen  Betebl  des  Königs  vorschützte,  sogleich 
den  Elefanten  voi^eworfen  und  von  ihnen  zertreten  *.  Meleager  ward 
damals  noch  verschont,  aber  einige  Zeit  darnach  ebenfalls  getötet;  ver- 
gebens hatte  er  in  ünem  Tempel  Zuflucht  gesucht.  Die  Ritterschaft 
und  an  ihrer  Spitze  Perdikkas  hatte  also  den  Steg  davon  getragen. 
Überhanpt  nahm  dieser  jetzt  eine  mäch%d  Stellung  ein.  Er  be- 
herrschte den  Arrhidäos,  und  auch  an  Rozane,  die  Mutter  des  erwar- 
teten Königs,  schlofs  er  sich  eng  an.  Es  geschah  anter  seiner  Mitwir- 
kung, daTs  um  diese  Zeit  Roxane  ihre  verhafste  Nebenbuhlerin,  die 
Stateira  samt  ihrer  Schwester  umbringen  liels '.  Er  verband  sich  zu- 
^eich  mit  dem  Gewalthaber  in  Makedonien,  mit  Antipater,  dessen 
Tochter  Kikaia  er  damals  zur  Frau  begehrte  und  erhielt.  Seine  mäch- 
tige Stellung  erregte  aber  bei  den  Übrigen  Grofsen  Besorgnis  und  Ver- 
dacht; namentlich  sein  Verfahren  gegen  Meleager  fand  doch  vielen 
Anstofs ;  auch  war  er  eine  herrische  und  gewaltsame  Natur.  So  erwarb 
er  sich  bald  Widersacher  genug,  zu  denen  namentlich  Ptolemäos,  der 
Soha  des  Lagos,  zählte. 

Bald  darnach  ward  in  einer  Versammlung  der  Groben  ane 
allgemeine  Verteilung  der  Satrapien  vorgenommen.  Es  war  eine 
Hafaregel,  die  schon  in  der  ersten  Beratung  nach  Alexanders  Tode 
von  Ptolemäos  vorgeschlagen  worden  sein  soll,  und  es  hat  den  An- 
schein, dafs  diese  Satrapienverteilung  einen  Teil  des  Abkommens 
bildet,  das  vom  ganzen  Heere  bestätigt  war  und  dem  auch  Per- 
dikkas seine  Stellung  verdankte  *.  Jedoch  ist  das  nicht  gewifs,  da 
diese  Verteilung  sich  nicht  unmittelbar  daran  anschlofs  und,  wie  es 
heilst,  auf  Befeh]  dea  Könige  vorgenommen  wurde'.    Sie  diente  dazu, 

1)  CuTtins  X  9,  T  erxäblt,  wie  Perdikkas  den  Meleager  arglistig  lieber  lu 
machen  waTste. 

2)  Nach  Diodor  XVIII  4,  7  wann  es  30,  nach  Cnrliiu  X  9,  18  800. 
31  Plotaroh  Älei.  77. 

4)  Die  lobaher  der  Satrapien  leiten  ihi  Recht  tod  der  Verleihung  dnrch  die 
Hakedonier  her. 

5)  Aman  p.  69a  81. 
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äie  bis  dahin  noch  nicht  mit  den  hohen  Ämtern  bedachten  makedo- 
niachen  Grofaen  auszustatten  und  ihre  Aosprüche  zu  befriediget;  sie 
ist  zugleich  der  Än&ng  zur  Tülung  des  Rüchee.  Auch  des  Perdikkas 
Gegner  wurden  davon  nicht  auegeachlosaen,  und  es  mag  wohl  sein,  dab 
jener  die  Gelegenheit  nicht  ungern  benutzte,  sie  auf  diese  Weise  aas  der 
Nähe  des  Königs  zu  entfernen  '. 

Die  Satrapie  Persien  und  was  östlich  von  Persien  und  Medien 
lag  blieb  ihren  trüberen  Inhabern.  Dagegen  die  wesdicberen  Landas- 
teile wurden  zum  gröfsten  Teil  neu  besetzt  in  folgender  Weise:  Ägyp- 
ten nebst  den  angrenzenden  Strichen  von  Arabien  und  Libyen  erhielt 
PtolemäoB  Sohn  des  Lagos,  jedoch  so  dafa  ihm  der  frQbere  Verwalter  ', 
Eleomenes,  beigegeben  wurde.  Syrien,  d.  h.  die  Landschaft  zwischen 
dem  Euphrat,  Ägypten  und  Kilikien  wurde  dem  MytUenÜer  Laomedon 
übergeben  '.  Kilikien  erhielt  Philotas,  Peithon  Medien.  Jedoch  ward 
für  den  früheren  Inhaber  dieser  Satrapie,  Atropates,  der  westliche,  an 
Armenien  grenzende  Teil  Mediens  abgezweigt  *.  Die  Landschaften 
Kappadokien  und  Paphli^nien,  femer  das  sich  (istlich  anschliefsende 
Pontusufer  bis  Trapezus  ward  dem  Eumenes  zuteil^  Diese  Provinz 
hatte  Alexander  im  Jahre  333  nur  kurz  und  nur  in  ihrem  sUdÜchest 
Teile  berührt,  da  der  Anmarsch  des  Darius  ihn  nStJgte,  dieeem  entgegen 
zu  eilen '.  Der  von  ihm  eingesetzte  Satrap  Sabiktas  muls  sehr  bald 
wieder  beseitigt  sein,  da  schon  bei  Gaugamela  kappadokische  Truppen 
in  Darine'  Ueer  fochten.     Jetzt  war  Ariarathes  ',  ein  Perser,  im  Besitz 


1)  Die  SatrapieDTerteilDog  wird  mehr  oder  weniger  TolletXndtg  gegeben  von 
Arriaa  p.  69;  Dezippoa  bei  Pfaotjoe,  Bibl.,  p.  64;  Diodor  XVIII  3;  Cartini  X  10; 
JnBtiu  XIII  4,  9;  ferner  itSckweise  tod  SjDoelliu,  p.  &03  Bonn.  Diese  Berichte 
•timmeu  gut  EUBsrnmen;  nur  Justin  weicht  öfters  von  den  andern  ab,  weil  et  die 
■pSteie  Verteilung  von  321  gelgentlich  eingemischt  hat. 

S)  Die  Quellen  bezeichnen  bei  dieser  Oelegenbeit  den  Kleomenei  als  den  von 
Alexander  eingesetzten  Satrapen,  und  ob  »olcber  erscheint  er  auch  offenbar  bei 
ArrisD  VII  23,  1  f.  Freilich  nach  Arrian  III  5,  4  hat  ihn  In  Jahre  831  Alexander 
nur  Eum  Aufseher  und  namentlich  Steoereinnebmer  des  Sg^tischen  Arabien  ge- 
macht. Aber  darin  ist,  wie  die  spätere  Stelle  beweist,  eine  Änderung  elngetraten, 
über  die  wie  über  rieles  andere  nichts  überliefert  ist  (oben  S.  87). 

3)  Er  wird  derselbe  sein,  wie  der  tob  Arrian  Aoab,  III  6,  5;  Indic.  18,  4 
erwfthnte  Sohn  des  Larichos  am  Amphipolis ,  Bmder  des  ErigTios.  Vgl.  Appian, 
Syr.  62. 

4)  Das  ist  jedenfalls  das  Wahracheinlichste  und  wird  von  Jnstin  beiengt ;  dals 
Atropates  im  Amte  blieb,  sagt  auch  Diodor. 

5)  Appian,  Hithr.  8;  oben  S.  71. 

6)  Ariarathes'  Herkunft  ist  onbekannt;  denn  die  bd  Diodor  XXXI  19  ge- 
gebene Genealogie  ist  unbeglanbigt.    Ob  er  mit  dem  Aiiakes  Edeatisob  ist,  der  bd 
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der  Landschaft,  ausgenommeD  die  griechisclien  EüBtenstädte  '.  Eumenes 
mofste  sich  aeiDe  Provinz  erst  erobern,  und  seine  Nacbbam  von  Pbrjgien 
sollten  ihm  dabei  behilflich  sein.  Das  öBtliche  oder  grofsa  Phry^en 
behielt  Antigonos;  Pampbylien  und  Lykien,  die  früher  eine  besondere 
Satrapie  gebildet  hatten,  wurden  dazu  gelegt '.  Earien  erhielt  Aaandros, 
Sohn  des  Pbilotas*,  Lydien  der  frühere  iSatrap  Menandros  *,  während 
Phrygien  am  Helleepont  dem  Leonnatos  zufiel.  Eid  Teil  dieser  Pro- 
vinz, nftndich  die  tbrakiachen  Bitbyner  und  Thyner  östlich  von  Ealche- 
don  befanden  tnch  im  Anistande,  wie  sie  auch  schon  den  Persern  den 
Gehorsam  verweigert  hatten.  Der  von  Alezander  zuerst  ernannte  Satrap 
Kalas  war  im  Kriege  mit  ihnen  besiegt  und  ge&Uen '.  Thrakien, 
also  das  Land  östUcb  vom  Nestos  bis  zur  Donau  mit  Einschluß  der 
Heereskäste  ward  von  Makedonien  abgetrennt  und  dem  Lyumachos  als 
Satrapie  Überwiesen.  Die  ganze  übrige  makedonische  Herrschaft  in 
Europa,  mit  EinscbluTs  der  Triballer  und  Agrianen,  femer  Hellas  blieb 
dem  Antipater  anvertraut,  dem,  wie  schon  erwfihnt,  Erateros  als  Bei- 
geordneter und  Vormund  des  Königs  Philipp  an  die  Seite  gestellt  war. 
Die  Besetzung  der  Übrigen  Satrapien  blieb  unverändert;  Neoptole- 
moe '  verwaltete  Armenien,  Arkesilaos  Mesopotamien  mit  der  Arbelitis, 
das  hier  Eueret  als  besondere  Satrapie  erscheint ,  Archen  BabylonJen, 
KoinoB  Susiana  '',  Peukestas  Persien,  Stasanor  der  Solier  Ana  und  Dran- 
giana,  Phrataphemes  Parthien  und  Hyrkanien,  Tlepolemos  Karmanien, 
äbyrtios  Arachosien  und  Qedroeien ;  in  Indien  wurden  die  Könige 
Taxiles  und  Porös,  aufserdem  fUr  die  neuen  Städte  Peitbon,  Agenors 
Sohn  bestätigt,  bei  den  Paropamisaden  und  im  Thal  des  Kophen 
Ozyartes  der  Baktrianer,   in  Baktrien  und  Sogdiana  PhiUppos. 


Gsagamela  die    Kappadoker  fiilirte  (Arriaii  III  8,  5)  iat  nngewi&.    Vielleicht  war 
er  noch  von  Darius  dugetetzt 

1)  Jedenfklb  Amin»  hatte  aicb  Alexandeni  nnterworfeD. 

2)  Irrig  läTst  Justin  Ljkien  und  Pampbjlieo  dem  Nearch  znAlleu.  Nearch 
war  der  frühere  Inhaber  (oben  3.  68);  jetzt  erhielt  er  eiu  FlottenkooimaDdo. 

8)  Der  in  den  Texten  meist  Kasundrot  genannt  wird.  Das  Richtige  g^ebt 
DeiippOB.    AsandrOB  war  884  Satrap  vod  Ljdien  geworden. 

4)  Arnan  III  6,  8.    Er  war  jetzt  in  Babylon  Arrian  VII  23^  1. 

5)  Hemnon  bei  Photina,  p.  228a,  IT  (Bekker). 

fi)  Wahrscheinlich  der  bei  Arrian  II  27,  6  erwähnte  ans  dem  Geschlecht  der 
AJakiden,  also  ans  der  epiroUscheo  Königafamilie. 

7)  Ausdrücklich  nnr  durch  Justin  KIII  4,  14,  wahrscheinticb  such  durch  De- 
dppos  p.  64  b  22  beceugt,  wo  man  liest;  iiir  fi  Soyiittvalr  ßaeiiediv  'Ogiunuit  tix'f 
ov  näifttr  l/nr  B»r>>  äilä  föritt  avrov ^Uiävitfov.    inil  di  lu'j^i)  ii(  avi^  «witt*' 
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Die  Hipparchie  der  Hetfirenreiterei,  die  Perdikkas  selbst  ione  ge- 
habt hatte,  wurde  dem  Seleukoa  übergeben.  Auch  Kaasander,  Anti- 
paters  Sohn,  erhielt  ein  hohoa  Kommando,  vielleicht  das  der  königlichen 
Ile  K  Die  Sorge  tttr  die  Bestattung  Alexanders  fiel  dem  Arrhabaiös 
(ArrbidaioB)  *  zu. 

Die  neuernannten  traten  ihre  'Amter  sogleich  an.  Wir  finden  sie 
achoQ  am  Ende  des  Jahres  in  ihren  Satrapien,  die  sie  im  Namen  der 
beiden  Könige  verwalteten;  denn  bald  nach  der  Verteilung  gebar  Roxane 
den  erwarteten  Sohn,  der  Alexander  genannt  und  zum  Könige  ausge- 
rufen ward. 

Die  grofsen  von  Alexander  angefangenen  oder  beabsichtigten  Unter- 
nehmungen und  Arbeiten  wurden  nicht  vollendet  Der  Feldzug  nach 
Arabien  unterblieb ,  auch  die  Vollendung  des  Überaus  prächtigen 
Scheiterhaufens  Hephästions  *.  Was  dem  Alexander  sonst  noch  zuge- 
schrieben wird,  sind  Kolonialgriin düngen  in  grofsem  Umfange,  wobei 
Qriechen  nach  Asien,  Asiaten  nach  Europa  verpflanzt  werden  sollten; 
femer  der  Bau  von  sechs  grofseo  Tempeln,  in  Delos,  Delphi,  Dodona. 
Dion,  Amphipolis  und  Kyrrhos;  für  jeden  waren  1500  Talente  bestimmt 
tmd  Krateros  mit  dem  Werke  beauftragt.  In  Ilion  femer  sollte  ein 
Athenatempel,  auf  dem  Grabe  Philipps  eine  Pyramide  erbaut  werden. 
Alle  diese  Arbeiten,  sowie  der  Bau  einer  grolsen  Flotte  *  waren  nach 
Diodors  Bericht  noch  vor  der  Verteilung  der  Satrapien  auf  Beschfufs 
des  Heeres  auf  Antrag  des  Perdikkas  aufgegeben  worden,  hauptsäch- 
lich wegen  der  grofaen  Ausgaben,   die   damit  verbunden   sein  würden. 


ägx^"  "JT*-  Es  können  hier  die  Sogdianer,  die  vorher  schon  erw&bnt  sind,  nicht 
gemeint  sein,  sondern  aur  die  Sustaner;  denn  die  Perser  gehen  vorher,  und  es  fol- 
gen die  Babjlooier.  ÄUo  schreibe  mau  mit  Guttchmid  (Geschichte  Irans  6,  Antn.  2) 
rij»'  ii  Zoiiaiariüy  ßaaiitiar  nnd  weiter  UDt«u  (für  xoiviSc)  Koivot.  Der  Satrap  von 
Susa  Abulites  war  324  hingerichtet  worden  (Acrian  VII  4,  l  oben  S.  157). 

1)  Diodor  XVIII  3,  4;  Justin  XIII  4,  18;  dieser  sagt:  tUpatonlxu  regiia  m- 
Uüitibusqut  Cataander  filitu  Änlipatri  prae/icitar.  Dafs  Seleukos  Chiliarch  ge- 
worden sei,  wie  Droyseo  II  p.  33  sagt,  wird  nirjjendwo  bezeugt. 

2)  Die  handBchriftliche  Überlieferung  der  SchriftBtellet  nenut  iho  immer  Ar- 
rbidaioB;  doch  iat  sein  wirklicher  Name,  wie  Drojaen  II  1,  13,  Anm.  3  bemerkt 
hat,  wahracbein!i*h  Arrhabaiös.  Denn  er  ist  wahrscheinlich  der  im  Ehrendekret 
für  Thersippos  genannte  s,  Droysen  II  2,  374f. 

3)  Oben  S.  ISI.  ISb.  Dieser  war  also  noch  nicht  angezündet,  was  auch  von 
niemanden  berichtet  wird. 

4)  XVIII  4,  4.  Die  Flotte  war  angeblich  zur  Eroberung  des  Westens  be- 
stimmt. Schon  oben  S.  18G  iat  bemerkt,  dafs  die  Nachricht  von  derartigen  Plänen 
Alesanders  nicht  beglaubigt  ist.  Die  Flotte,  von  der  übrigens  nichts  nähere*  be- 
kannt ist,  kann  eine  andere  Bestimmung  gehabt  haben. 
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Ohnedies  machteo  die   nunmehr   ausbrechenden   mannigfachen  Unruhen 
die  AuBMhrung  jener  Entwürfe  unmöglich. 


Ein  grofaer  Teil  der  Kolonisten,  die  Alexander  zur  Bevölkerung 
der  neu  gegründeten  Städte  in  den  oberen  Satrapien  zurückgelassen 
hatte,  war  ungern  dort  geblieben.  Schon  während  Alexander  noch 
in  Indien  war,  kam  es  in  Baktrien  zu  einer  Erhebung,  über  deren 
Ausgang  wir  nichts  wissen  (S.  164).  Nach  des  Königs  Tode  thaten  sich 
die  Unzufriedenen  aufs  neue  in  ansehnlicher  Zahl  zusammen ,  alles 
kriegserfahrene  Leute  *,  Sie  wählten  den  Aenianen  Philon  zum  Führer 
und  setzten  sich  mit  ihrer  Habe  und  ihren  Familien  in  Bewegung.  Die 
Satrapen  des  Ostens  waren  nicht  imstande,  sie  zurückzuhalten,  und 
Perdikkas  sandte  daher  aus  dem  makedonischen  Heere  3000  Mann  zu 
Fofs  und  800  Reiter  unter  Peithon  *,  dem  Satrapen  von  Medien,  ihnen 
entgegen;  denn  durch  Medien  mufsten  die  Abtrünnigen  ziehen.  Die 
übrigen  Satrapen  wurden  zugleich  angewiesen,  den  Peithon  zu  ver- 
stärken. Dieser,  ein  hochstrebender  Mann,  gedachte,  wie  berichtet 
wird,  die  Gelegenheit  zu  benutzen,  sich  zum  Herrn  der  oberen  Satra- 
pien zu  machen  und  sich  dazu  mit  den  abtrünnigen  Kolonisten  zu 
vereinigen.  Perdikkas  aber,  dem  seine  Absichten  nicht  verborgen 
blieben,  befahl  ihm,  die  Abtrünnigen  zu  beseitigen  und  ihre  Habe 
den  Soldaten  zur  Beute  zu  geben.  FeithoD  machte  sich  auf,  und  durch 
die  Streitkräfte  anderer  Satrapen  verstärkt,  trat  er  den  Hellenen  ent- 
gegen, vielleicht  in  der  Qegend  der  kaspischen  Thore  *.  Es  kam  zu 
einer  Schlacht,  die  lange  unentschieden  schwankte,  bis  ein  Unterführer  * 
des  hellenischen  Heeres,  der  von  Peithon  gewonnen  war,  mit  seiner  Ab- 
teilung von  3000  Mann  die  Schlachtreihe  verliefs  und  hierdurch  die 
Miederlage  der  Hellenen  bewirkte.  Nun  trat  aber  der  Sieger  mit  den 
Geschlagenen  in  Unterhandlung;  er  verlangte  von  ihnen  Unterwerfung 
und  Niederlegung  der  Wa£Fen;  dafür  bewilligte  er  ihnen  mit  ihrer 
Habe  die  freie  Rückkehr   in   die   ihnen  von  Alexander  gegebenen  An- 

1)  Diodor  XVIII  7,  der  allein  von  diesen  Vorgängen  berichtet,  giebt  20000 
Uann  zn  FoTb  und  3000  Reiter.  Sein  Bericht  ist  atark  verkürzt,  manches  bleibt 
ouklar.    Vgl.  DrofBen,  Hellen.  II  42. 

2)  In  den  Hat.  Diodors  heifct  er  »ielfach  nädair,  was  ein  Versehen  der  Schrei- 
ber iat. 

3}  So  vennntet  Köhler  a.  a.  0.,  S.  570. 

4)  Der  Name  dieses  Führen,  Amcitogat  bei  Diodor  XVIII  7,  5  ist  wohl  ver- 
derbt.    Vielleicht  ist  JicSufOf  zu  reTbessem  oder  ^AuxinntHafot. 


b.  Google 


SM  i.  Buch.    §  9.     Aiubra«h  du  lamtMbmi  Kriogei  S23  r.  Chr. 

nedeluDgen.  Die  Qriechen  nabmeD  diese  Bedingungen  an,  und  der  Ver- 
trag ward  beschworen.  Während  aioh  jedoch  die  Hellenen  iriedliob 
unter  die  Makedooier  mischten,  fielen  diese  über  sie  her,  machten  de 
nieder  und  bemächtigten  sich  ihrer  Habe;  denn  die  Aufträge  des  Per- 
dikksB  waren  dem  Heere  nicht  unbekannt  geblieben.  Peithon  fährte, 
in  seinen  Hoffnungen  getäuscht,  die  makedonischen  Truppen  zum  Per- 
dikkas  zurUck. 

Weit  gefährlicher  waren  die  Unruhen,  die  nach  Alexanders  Tode 
die  makedonische  Herrschaft  über  Griechenland  emstlidi  bedrohten. 
ZunScbst  hören  wir,  daß  die  Rhodier  auf  die  Nachrit^t  von  Alexanders 
Tode  die  makedonische  Besatzung  aus  ihrer  Stadt  vertrieben  und  da- 
durch ihre  Freiheit  erlangten  *.  Eine  allgemeinere  Bewegung  ging  von 
den  Athenen)  und  Aetolem  aus,  die  beide  durch  die  von  Alexander 
befohlene  Rückkehr  der  Verbannten  empfindlich  betroffen,  sich  der 
Ausführung  dieser  Bestimmung  bisher  entzogen  hatten.  Wenn  schon 
Harpalos  bei  seinem  Versuche,  die  Athener  zu  einer  Erhebung  gegen 
Alexander  zu  bringen,  einigen  Anklang  gefunden  hatte,  so  erliuigte 
jetzt,  aU  Alexanders  Tod  bekannt  wurde,  die  den  Makedooiem  feind- 
hcbe  Richtung  die  Oberband.  Zunächst  scheinen  die  Athener  sich  mit 
den  Aetolem  verbunden  zu  haben  '.  Sehr  förderlich  fUr  diese  Bewe- 
gung war  «8 ,  da&  die  von  den  Satrapen  auf  Alexanders  Befehl 
entlaesenen  Soldner,  etwa  6000  Mann  krieg^^Ubter  Truppen,  zur  Ver- 
fügung standen.  Einer  ihrer  Führer  war  der  Athener  Leosthenea,  der 
wahrscheinlich  ebenfalls  im  Dienste  der  Satrapen  gestanden  hatte;  er 
hatte  die  Söldner  nach  Europa  hinüber  geführt ",  und  mit  ihm  trateo 
jetzt  die  Athener  in  Verbindung.  Er  nahm  zuerst  im  Stillen  eine 
Söldnerschar  fUr  Athen  in  Dienst;  dann  als  Alexandere  Tod  sicher 
bekannt  ward,  wurden  die  Rüstungen  offen  betrieben.  Leosthenes  erhielt 
Qeld  und  Waffen ;  das  Geld  nahm  man  aus  dem  harpalischen  Schatze. 
Leosthenes  begab  sich  mit  seinen  Söldnern  zu  den  Aetolem,  die  sich 
ihm  mit  7000  Mann  anschlössen.  Die  Lokrer,  Phokier  und  ihre  Kacb- 
baro  wurden  ebenfalls  gewonnen.  I^eosthenee  brachte  die  Thermopjlen  in 
seine  Gewalt  und  versperrte  damit  dem  Antipater  den  Zutritt  zu  Hellas. 

Es  scheint,  dafs  alles  dies  geschah,  ohne  dafs  das  athenische  Volk 
sich  von  Makedonien  offen  losgesagt  hätte.  Es  war  eine  Art  Hand- 
streich, der  wohl  von  den  Gegnern  Makedoniens  ausging  und  durch 
den  der  weiteren  Rüstungen  vor  Antipaters  Einmischung  gesichert  wor- 

1)  Diodor  XVIII  8.    Vgl.  Oranert,  Historigche   and  philologische  Äonlclten 
238f.;  Schäfer,  Demoath.  III  351  f.;  Dro7Beu   II  44. 
2}  Diodor  XVII  111. 
3)  PauBSn.  I  25,  5. 
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den  '.  Als  das  erreicht  war,  erklärte  Athen  Beinen  Abfall  von  Ma- 
kedonien. Er  ward  nicht  ohne  lebhatte  K&mpfe  durchgeBetst ;  denn  die 
Freunde  Makedoniens,  tuuneotlich  die  Begüterten,  waren  nicht  für  eine 
Erhebong,  vor  allen  Phokion,  der  gegen  Hyperides  nnd  LeoBthenes 
auftrat  und  seine  Zweifel  an  der  Kampftiichtigkeit  und  AuBdauer  der 
Athener  äoTeerte.  Allein  die  Mehrzahl  des  ärmeren  Volkes  schlob  uch 
den  Demagogen  an:  de  waren  voll  guter  Hoffnung  und  erwarteten 
Gewinn  nnd  Vorteil  von  einem  Kriege,  in  dem  Athen  Beine  frühere 
Oröfse  wieder  erlangen  könnte.  Qerade  sie  wurden  auch  durch  den 
drohenden  Verlust  von  Samoe  am  meisten  betroSen.  Die  Mehrzahl 
n^te;  die  unversöhnlichen  Qegner  dieser  Politik,  wie  Pytheas  und 
Kailimedon  verliefsen  die  Stadt  und  begaben  sich  zu  Antipater  *.  Es 
wurde  beschtorsen,  die  helleoiBcbe  Freiheit  wieder  aufzurichten  und  die 
makedonischen  Besatzungen  zu  vertreiben.  Eine  grofse  Flotte  sollte 
ausgerüstet  werden,  40  Tetreren  und  200  Trieren;  das  ganze  Angebot 
alle  Männer  bis  zum  vierzigsten  Lebensjahre  wurden  unter  die  WafiGen 
gerufen;  Bieben  Phylen  Bollten  ins  Feld  'rücken,  die  übrigen  drei 
Attika  schützen  *.  Gesandte  wurden  ausgeschickt,  um  die  übrigen 
Hellenen  zum  Bündnis  aufeufordero.  Das  athenische  Bürgerheer,  5000 
Mann  und  500  Reiter,  durch  2000  Söldner  verstärkt,  eilte  sich  mit 
Leoetbenes  zu  vereinigen,  der  noch  an  den  Tbermopylen  stand.  Allein 
die  Böoter,  die  an  Makedonien  festbingeo,  weil  sie  von  dem  Sieg  der 
Athener  die  WiederberstelluDg  Thebens  fürchteten,  dessen  Qebiet  sie 
unter  sich  geteilt  hatten,  verlegten  mit  makedonischen  und  euböischea 
Trappen  *  den  Athenern  den  Weg  bei  Platää ;  Leosthenes  jedoch  kam 
Ton  den  Tbermopyleu  mit  einem  Teil  seines  Heeres  zur  Hilfe;  die 
Bfioter  wurden  geschlagen,  und  die  Athener  rückten  mit  Leosthenes  an 
die  Tbermopylen. 

Antipater  '  war  durch  den  Ausbruch  dieser  Bew^ung  überrascht;  er 
hatte  keine  ausreichende  Macht  zur  Stelle,  und  das  Land  war  durch  die 
Aoshebongen  Alexanders  erschöpft  Er  erencbte  daher  den  Krateros,  der 
uch  auf  dem  Wege  nach  Makedonien  in  Kilikien  befand,  um  schnelle  Hilfe 
und  bat  auch  den  Satrapen  von  Thrakien,  Lysiroachos,  und  den  Leon- 

1)  Vg).  Diodor  XVIII  9. 

2)  Diodor  XVIII  10;  Plutarch  Phok.  23;  Demosth.  27;  Tgl.  Dinarcb  I  94. 
Auch  Aristoteles  verliela  damals  Athea  und  begab  sich  nach  Chalkis,  wo  er  im 
folgenden  Jabre  starb.     Zeller,  Phi)ow>pbie  d.  Griech.  II  2,  3ä. 

8)  Justin  Xlll  6,  8  giebt  die  BastiiDg  aof  200  Scbifie  nsd  30000  Mann.  Die 
Tmppensahl  tunßüst  aucb  die  Bandesgenowen  mit. 

4)  Hjperides  epitaph.  p.  54  BlaTs;  Paus.  I  1,  3. 

5)  Diodor  XVIII  12. 
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natoB,  Satrapen  des  heUesponüschen  Phrygien  um  !  nterstUtzung.  Als 
dann  die  hellenischen  Heere  eich  bildeten,  Uefa  er  in  Makedonien  den 
Sippas  als  Strategen  zurück  und  trug  ihm  auf,  Truppen  zu  sammeln, 
während  er  selbst  mit  dem,  was  zur  Hand  war,  13000  Mann  zu  Fuls 
und  600  Reitern  nach  Thessalien  ging,  begleitet  von  110  Kriegsschiffen, 
die  vor  kurzem  mit  einer  (Geldsendung  aus  Asien  gekommen  waren.  Die 
Thessaler  leisteten  ihm  Zuzug,  namentUcb  mit  ihrer  Reiterei.  Allein  es 
gelang  jetzt  den  Athenern,  die  Thessaler  zu  sich  hinüber  zu  ziehen  ' 
Die  theasalische  Reiterei  verliefs  den  Antipater  und  bildete  unter  der 
Führung  des  Pharsaliers  Uenon  einen  wichtigen  Teil  des  verbündeten 
Heeres.  Dadurch  erhielten  die  Hellenen  das  Übergewicht:  Antipater 
ward  in  einem  Treffen  in  der  Nabe  der  Tbermopylen  *  besiegt,  abge- 
schnitten und  genötigt,  in  dem  gut  befestigten  Lamia,  der  Stadt  der 
Malier,  Zuflucht  zu  suchen,  die  50  Stadien  vom  Meere  und  dem  Hafen- 
orte Phalara  entfernt  am  Saume  des  Othrys  lag  ^.  Hier  rUstete  er  sich 
zur  Verteidigung  und  erwartete  die  Hilfe  aus  Asien.  Leostbenee  schlug 
rän  Lager  vor  der  Stadt  auf  und  griff  sie  an;  jedoch  verteidigte  sich 
Antipater  erfolgreich,  und  jener  begnügte  sieb  (taher,  ihm  die  Zufuhr 
abzuschneiden  und  begann  die  Stadt  mit  einer  Befestigung  zu  umziehen, 
um  den  Belagerten  den  Abzug  unmöglich  zu  machen.  Das  geschah 
bis  zum  Winter  des  Jahres  323/2  v.  Chr. 

Diese  Erfolge  der  verbündeten  Waffen  bewirkten,  dafs  sich  eine 
grofse  Zahl  hellenischer  Gemeinden  den  Athenern  und  Aetolem  au- 
schlofs  *.  Die  ersten  waren  wohl  die  Phoker  ',  Lokrer  und  ihre  Nach- 
barn, die  Dorier,  Otäer  aufser  Heraklea,  Aenianen  und  Doloper;  femer 
die  Thessaler  aufser  Pelinoa,  die  Perrhäber,  Phthiotischen  Achäer 
aufser  Theben  und  MaUer  aufser  Lamia,  femer  unter  den  Akamanen 
Atyzeia  ',  endlich  Ambrakia  mit  Leukas  und  selbst  ein  Teil  der  Molosaer, 


1)  Nur  die  Stadt  Pelina&  blieb  dea  Makedooiern  treu. 

2)  Viellucht  bei  Heraklea.  Hyperidea  epitaph.,  p.  54  f.  Blaft;  Jastia  XIII 
5,  8.     Ob  hieber  Poly&n  IV  4,  2f  gebort  (Droysen  II  54),  iit  iweifelhaft. 

3)  Strabo  IX  436;  Polyb.  XX  11. 

4)  Das  wesentlich  ÜbereiDstimmende  Verzeichnis  der  BuadeflgeDosseu  findet 
sich  bei  Diodor  XVIII  11  nnd  Pausanias  I  25,  4;  dazu  der  wahrecheinlich  hiei^ 
her  gehörige  Rest  eines  iu seh riftü eben  Verzeichnisses  C.  1.  Att,  II  184.  Oiodon 
Verseichnis  scheint  annähernd,  aber  nicht  genau  nach  der  Zeit  geordnet  za  sein ; 
denn  wenn  nach  ihm  die  Thessaler  vor  den  Phokiern  und  Lokrern  dem  Bündnisse 
beitreten,  so  ist  das  nohl  nicht  richtig  und  widerspricht  seiner  eigenen  Erzählung, 

5)  Das  Bündnis  mit  den  Phokiern  wsrd  am  18.  Pynopsion  [Ende  Oktot>er)  333 
abgeschlossen.    C.  I.  A.  II,  Nr.  182  nach  Bockhs  Vermutung. 

Ij)  So  Diodor  und  die  Inschrift;  Pausanias  nennt  die  dem  aetolischen  Bunde 
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nfttnlich  die  Partei  des  Ärypt&os '.  In  Mittelhellas  blieben  nur  die 
Böoter  dem  makedoDiechen  BüDdnisse  treu.  Weniger  nllgemeiD  war  die 
Beträligung  im  Pelopomies,  dessen  Beitritt  zuletzt  erfolgt  zu  aeiu  scheint. 
Athenische  Ctesandte,  unter  denen  Hyperides  und  Polyeuktos  genannt 
werden,  bereisten  wahrscheinlich  gegen  Ende  des  Jahres  323  die  pe- 
loponneaiBchen  Stfidte;  aber  auch  die  Gesandten  Antipaters  erBchienen 
zur  Gtegenwirkung.  Die  Gemeinden  Argos,  Sikyon,  Troizen  und  Epi- 
dauros,  Fhlius,  Elis '  und  Messene  gingen  zu  den  Verbündeten  über, 
während  Lakedämon,  Arkadien,  Achaia,  Eorinth  und  Megara  sich  fern 
hielten.  Hier  im  Peloponnes  wurden  die  athenischen  Gesandten  durch 
die  Beredsamkeit  des  verbannten  Demostbenes  unterstützt,  der  seither 
in  nächster  Nähe  Athens,  in  Aegina,  Trözen  oder  Megara  gelebt  hatte 
und  jetzt  gleichfalls  die  peloponnesiscben  Städte  besuchte  *.  Die 
Athener  beschlossen  jetzt  auf  Antrag  seines  Vetters  Demon  seine 
Rückkehr.  Eine  Triere  holte  ihn  von  Aegina  ab;  im  Piräeus  ward  er 
i«erlich  empfangen  und  in  die  BUi^rrechte  voll  wieder  eingesetzt ;  die 
g^en  ihn  erkannte  Geldstrafe  ward  ihm  unter  einer  geeigneten  Form 
geschenkt  *. 

Es  ist  merkwürdig,  dafs  gerade  solche  Gemeinden,  die  sonst  mit 
den  Makedonien!  besonders  befreundet  waren,  wie  ArgoB  und  Messene, 
diesmal  den  Athenern  folgten,  während  andere,  frUher  mit  Makedonien 
verfeindete  Staaten  ruhig  blieben.  Hier  ist  also  in  einem  Teile  der 
Peloponnes  eine  Änderung  der  Gesinnung  eingetreten,  die  wahrschein- 
lich durch  die  Farteiverbältnisse  in  den  Gemeinden  begründet  worden 
ist.  Vielleicht  ist  auch  hier  das  Edikt  über  die  Rückkehr  der  Ver- 
bannten die  Ursache  dieser  Änderung.  Von  den  Inselgriechen  beteiligte 
Nch  niemand  an  der  Erhebung  aufser  Earyatos  auf  Euböa.  Die  Ur- 
sache liegt  in  der  Überlegenheit  der  makedonischen  Flotte,  die  ausge- 
rüstet und  kampfbereit  das  Meer  beherrschte.  Aber  auch  von  den  Gemein- 
den, die  sich  anschlössen,  scheinen  einige,  namentlich  die  kleineren  mittel- 
griechiachen  Stämme  halb  gezwungen  beigetreten  zu  sein;   von   andern 


beigetreteaen  Akarnaner  (l^inp»'«!'««   i(   rö    Airaiiixoi'   awitioivrft);   beide  meineu 
«ahracheiulich  dasselbe.     Die  Perrhäber  und  Ämbrakia  hat  nur  die  Inschrift. 

1)  Diodor  XVIII  11,  1.     Sonst  ist  dieser  Dicht  bekannt. 

2)  Pausan.  V  4,  9. 

3)  Pitttareb,  Dem.  26 f ;  Justin  XIII  5,  9;  Vit.  X  orat.  38  p,  846C  (p.  1031, 
19  Didot).  Er  ist  nacfa  Justin  in  Korintb,  SikTou  nnd  Argos  aufgetreten,  nach 
Plntarch  und  der  Tita  bei  den  Arkadern.  Hier  soll,  wie  Pbylarch  erzählte,  ein 
Wortwechsel  mit  Pytheas  vorgekommen  sein. 

4)  Ea  ward  ihm  die  .Ausrichtung  des  Opfers  des  Zeus  Soter  im  Piräeus  gegen 
dna  Entschüdigung  von  50  Tal,  übertragen.     Schäfer  III  370. 
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ist  es  gewils,  dafe  noch  mehr  als  in  Athen  starke  Parteien  an  Make- 
donien feetbielten.  Die  genanoten  Stfidte  und  Stämme  traten  zu  einem 
Bündnie  zusammen,  daa  in  der  Hauptsache  ^ne  Erneuerung  des  zweiten 
attischen  Seebiindes  ist  *.  Die  Führung  hatte  Athen  und  in  diesem 
Kriege  der  von  den  AUienern  zum  Strategen  erwählte  Leosthenea.  Da- 
neben  ward  aus  den  Abgeordneten  der  BundesgUeder  ein  gemeinsamer 
Rat  (noivöy  tTwfÖQtov)  gebildet,  in  dem  die  einzelnen  Qemeinden  nai^ 
ihrer  Oröfee  verschiedenes  Stimmrecht  hatten.  Dieser  Rat  stand  jetzt 
dem  Leosthenee  im  FeldUger  zur  Seite  und  bestand  vermutlich  aus  den 
Führern  der  önzeinen  Eontingente ' ;  der  Oberfeldherr  muTste  sie  in 
allen  wichtigen  Fällen  zu  Rate  ziehen. 

Auch  aufBerbalb  Griechenlands  fanden  die  vereinigten  HelleneQ 
Hilfe;  einige  Illyrier,  vielleicht  die  Taulantier  unter  Glaukiae,  und 
Thraker  schlössen  uch  ihnen  an,  besonders,  wie  sich  vermuten  läisl^ 
der  aufständische  Odrysenfttrst  Seuthes,  g^n  den  sich  hjüma,choB 
den  Besitz  seiner  Satrapie  erkämpfen  mufste '.  Seuthes  brachte  ^ 
Heer  von  20000  Mann  zu  FuTs  und  6000  Reitern  auf.  Lysimachos 
griff  ihn  trotz  der  viel  geringeren  Zahl  seiner  Truppen  *  an  und  be- 
stand ein  ehrenvolles  aber  unentschiedenes  Treffen;  beide  Teile  hatten 
bedeutende  Verloste  und  rilsteten  «ch  zu  einem  neuen  Waffengange. 
Lysimachos  war  also  nicht  fähig,  dem  Antipater  gegen  die  Hellenen 
beizustehen. 

Die  Bildung  der  belleoischen  Bnndesgenossenscbaft  tällt  in  den 
Herbst  des  Jahres  323  und  in  den  darauf  folgenden  Winter.  Ihre 
Truppen  verstärkten  das  Heer  des  Leosthenes,  der  während  des  Winters 
bei  ziemUcher  Kälte '  den  Antipater  in  Lamia  eingeschlossen  hielt.  Die 
aetolischen  Truppen  miifsten  damals  aul  ihr  Ansuchen  nachhause 
entlassen  werden,  wo  sie  gebraucht  wurden;  vermutlich  wurde  das  Land 
von  Akarnanien   und   Epirus  aus   durch  einen  Angriff  bedroht  *.     Die 


1)  MsD  rermntet,  dafs  ia  der  C.  I.  Att.  tl  184  at)gednickten  luBohrift  die 
Stimmenzatil  der  raoEeloeii  BandeBmilglieder  aufgezeiclmet  war. 

2)  lu  einer  InBchrift  vom  Jahre  306/5  (C.  I.  Att.  II  S49;  Ditteoberiter,  Sjü. 
I  129)  wird  der  Karyatier  Timostbeoea  belobt,  und  von  ihm  gewgt,  er  sei  Ab- 
geordneter (ai-veJgoi)  beim  Heere  gewesen  und  habe  mitgekSmpft.  Vielleicbt 
war  das  am  diese  Zelt. 

3)  DiodoT  XVUI  14,  2;  Arriaa  exe.  p.  69  b  23.  Sentbes  hatte  sieb,  wie  obeo 
S.  171  eiwälmt,  scboo  noter  Alexander  empört. 

4)  Seatbei  hatte  nach  Diodor  XVUI  14,  2  20000  Mann  zu  FuCa  und  8000 
Reiter;  LjsimBchos  4000  Mann  eu  Fafs  und  2OU0  Reiter. 

5)  Hjperidea  epitaph.  p.  58f.  Blaes. 

6}  Dag  ist  eine  Vennntaug  Niebabra;   überliefert  ist  niehts  davon.    Dioysen 
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Sbrigen  hatten  mit  ADtipater  t&glich  Kämpfe  zu  bestehen;  Leoathenes 
cille,  die  Umwallnng  der  Stadt  ganz  zu  vollenden,  and  Antipater  suchte 
es  zu  verhindern.  Bei  einem  dieser  Gefechte  ward  X^eosthenee  durch 
einen  Steinwnrf  schwer  getroffen  '  und  starb  drei  Tage  darnach  und 
ward  später  mit  den  Übrigen  Gefallenen  in  Athen  feierlich  bestattet  *. 
IMeser  Verlust  bewirkte  zngleieh  einen  Rückgang  der  EinschliefsungB- 
arbeiteo  imd  ermutigte  die  Gegner;  es  gelang,  wie  es  scheint,  dem 
Antipater,  ein  Stück  der  Umwallung  eu  zerstören  *.  An  Stelle  des 
Gefallenen  ward  von  den  Athenern  Antiphilos  zum  Feldberm  bestimm^ 
ebenfalls  ein  einsichtiger,  erfahrener  Eriegsmann;  die  Aussendung  des 
Pbokion,  von  dem  mau  eine  friedliche  Beile^ng  des  Streites  betUrch- 
tetfl,  ward  von  seinen  Gegnern  hintertrieben^.  Antiphilos  setzte  zu- 
nächst vor  Lamia  den  Krieg  fort.  Inzwischen  näherte  sich  die  von 
Antipater  angerufene  Hilfe.  Nicht  nur  Krateros  war  unterwegs,  son- 
deana  auch  Leonnatos  hatte  sich,  als  Antipater  von  Lamia  aus  um 
Hilfe  bat  und  den  Tyrannen  Hekatäoa  von  Kardia  zu  ihm  sandte,  zu 
helfen  entschlossen  ^.  Bei  Leonnatos  befand  sich,  als  im  Winter  323/23 
Antipaters  Bote  erschien,  Eumenes  von  Kardia,  dem  jener  bei  der  Er- 
oberung Kappadokiens  helfen  sollte.  Leonnatos  suchte  ihn  zur  Teil- 
nahme an  dem  Zuge  nach  Hellas  zu  gewinnen;  denn  er  war  ein  wert- 
voller Bundesgenoeee ,  da  er  auäer  einem  bewaffneten  Gefolge  einen 
reichen  Schatz  von  5000  Talenten  bei  sich  hatte;  allein  Eumenes  lehnte 
ab;  er  lebte  nicht  nur  mit  Hekatäos  in  ererbter  Feindschaft,  sondern 
auch  Antipater  war  sein  Gegner,  und  er  fürchtete  sich  ihm  anzu- 
vertrauen. Leonnatos  suchte  ihn  zu  beruhigen.  Er  teilte  ihm  mit, 
dafs  er  nicht  ao  sehr  die  Absicht  habe,  dem  Antipater  zu  helfen,  son- 
dern Makedonien  zu  gewinnen  hoffe.  Kleopatra,  die  Schwester  Ale- 
xanders, habe  ihm  ihre  Hand  angetragen  und  ihn  zur  Hochzeit  nach 
Pella  gerufen.  Leonnatos  war  aus  königlichem  Geschlecht,  mit  der 
Enrydike,  Philipps  Mutter,  verwandt  und  hoffte  jetzt  mit  der  Hand 
der  Kleopatra   das   Königreich   zu  gewinnen '.     Allein  Eumenes  traute 


meint,  die  EntlosioDg  aei  mit  Rficksicbt  auf  die  WahleD  geicbehsD.    Vgl.  S«li£fer 
Denioathenea  III,  p.  373,  Anm.  1. 

1)  Ea  gcBobah  bd  einem  Angriff  der  Belagerten  gegen  die  UmniülnngH&rbeiten. 
Snidas  t.  .^twaA^vw  uod  Köhler  a.  a.  O..  3.  612.    Ungenau  Justin  XIII  5,  12. 

5)  Von  der  Leichenrede  des  Hupendes  sind  noch  erhebliche  StUcke  erhalten. 
Sie  ist  nach  dem  Siege  über  Leonnatos  gehalten, 

8)  Jnstm  XIII  5,   13;  quae  re»  tanttun  ommorwM  Antipatro  dtdit,  vt  ttiam 
wtOmm  retemdare  auderet. 
4)  Plntarch,  Phok.  24. 

6)  Diodor  XVm  14,  4. 

6)  Es  mag  sun,  dafs  er  durch  die  Vertdlnng  der  Amter  und  Satrapien,  wobol 
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ihm  nicht  und  entzog  sich  ihm;  mit  Beinern  Oefolge  und  seiner  Habe 
ging  er  heimlich  davon,  begab  üch  zu  Perdikkas  und  teilte  ihm  die 
Pläne  des  Leonnatos  mit '. 

Leonnatos  setzte  sich,  ohne  die  Erlaubnis  der  Könige  einzu- 
holen, mit  Beinen  Trappen  im  Frühjahr  3'J2  in  Bewegung,  überschritt 
den.  HellespoDt,  kam  nach  Makedonien  und  sog  hier  Yentfirkongen 
an  sieb  '.  Mit  20000  Mann  zu  Fuls  und  2&00  Reitern  kam  er  nach 
Thessalien,  nm  sich  mit  Antipater  zu  vereinigen.  Die  Hellenen  waren 
genötigt,  die  Einschliefsung  von  Lamia  aufzugeben.  8ie  verbrannten 
ihr  Lager,  schafllen  den  Trola  nach  Uelitaia  im  Othrjs  und  rückten 
dann  Leonnatos  entgegen,  um  ihn  vor  seiner  Vereinigung  mit  Antipater 
zu  schlagen.  Ihr  Heer  hatte  nicht  mehr  die  urBpriingliche  Stärke,  da 
nicht  nur  die  Aetoler,  sondern  auch  andere  Kontingente  entlassen 
waren.  Es  waren  etwa  20000  Mann  zu  FuTs  und  3&00  Reiter  übrig 
geblieben,  darunter  2000  Tbessaler.  In  dieser  Stärke  b^^egneten 
sie  dem  Leonnatos,  der  ohne  Antipaters  Ankunft  abzuwarten,  eine 
Schlacht  unternahm.  Die  Reiter  der  beiden  Heere,  die  makedonischen 
unter  Leonnatos,  die  griechischen  unter  Menon,  lieferten  sich  ein  hitsiges, 
hartnäckigea  (jlefecht,  in  dem  Leonnatos  schwer  verwundet  fiel  und 
bald  darnach  starb.  Die  makedonischen  Reiter  wurden  geschlagen, 
worauf  die  Phalanx  sich  aus  der  Ebene  auf  einen  höher  gelegenen  Ort 
zurückzog  und  hier  den  Angriff  der  nachdrängenden  Thessaler  abwies. 
Am  Tage  nach  der  Schlacht  kam  Antipater  und  vereinigte  sich  mit 
dem  besi^ten  Heere.  Allem  Anscheine  nach  wuIste  er  von  den  ehr- 
geizigen Absichten  des  Leonnatos  und  sah  nicht  ungern  seinen  Neben- 
buhler beseitigt '.  Vorläufig  hielt  er  es  geraten,  bei  der  Überlegenheit 
der  feindlichen  Reiterei  sich  aus  der  thessalischen  Ebene  zu  entfernen 
and  in  sicherer  Stellung  in  Makedonien  die  Ankunft  des  Krateros  abzu- 
warten *.     AntiphiloB  behauptete  das  Feld  in  Thessalien. 


er  «eine  StelloDg  ueben  Psrdikkas  verloren  batte,  nicht  befriedigt  war  und  tun  m 
indir  DScb  Höherem  «trebte. 

1)  Plutarcb,  Eoin.  3.  Diese  ErsSblung  aninsweifeln,  liegt  kein  Grund  vor. 
Vgl.  ArHaoB  Eic.  p.  69  b  22  ntitUt  xal  A*öt>rutoc  iaifion^tir  iwtär  'Avtmätf^. 

2)  Diodor  XVIII  14,  b. 
8)  Jiutiu  XIII  6.  16. 

4)  Naeb  Justin  XIII  b,  16  lOg  er  sich  nach  Makedonien  loriick.  Über  die 
Ortlicbkeit,  in  der  sieb  diese  Ereignisse  abspielten,  fehlt  e«  an  Nachricbtei).  Die 
Hetlenen  gingen  TOn  Lamia  über  Melitaia  etna  nach  Pbanaloe.  Hier  in  der  Nähe, 
in  der  Tbeasaliolia,  bat  wohl  das  TreSieii  mit  Leonnatos  stattgefonden.  Antipater 
bat  sich  dann  wohl  auf  das  linke  Ufer  des  Peneios  iniäckgeaogen.  Ea  ist  ni  er- 
iriigCD,  dafe  Pelinnfton  makedonisch  blieb. 


iby  Google 


3.  Buch.    §  2.    Seekrieg  333  v.  Chr.  207 

Aach  auf  anderen  Gebieten  wurde  gleichzeitig  der  Krieg  geiUhrt 
Mit  den  BandeBgenosseo  der  Makedonier,  den  Böotern  '  and  Euböa, 
lebten  die  Atbener  in  KriegezuBtand.  Styra  auf  Euböa  wurde  damals 
vom  attiscbeQ  Strategen  PhildroB  zerstört  *.  Aber  auf  dem  Heere  be- 
haupteten die  Makedonier  die  Herrschaft.  Ihre  Flotte  von  24U  Schiffen 
unter  Eleitos  war  der  atheniecben  überlegen,  so  daTs  die  Atbener  ihre 
Flotte  auf  170  Schiffe  vermehrten.  Ihr  Feldherr  Euetion  *  ward  von 
Kleitos  zweimal  besiegt;  in  einem  Treffen  bei  den  Echinaden  an  der 
Mündung  des  Achelooa  wurden  viele  attische  Schiffe  zerstört  *.  Es  scheint 
also,  dals  die  makedouieche  Flotte  die  aetoliache  KUste  angriff  und  die 
Atbener  zur  Verteidigung  kamen.  Vielleicht  wurden  noch  andere  Eüsten- 
landacbaJlen  heimgesucht,  und  so  würde  sich  wohl  erklären,  dafs  manche 
Gemeinden  und  namentlich  die  Aetoler,  ihre  Truppen  vom  verbOndeten 
Heere  aas  Thessalien  zurück  riefen.  In  Attdka  ontemabm  Mikion  mit 
Makedoniem  und  Söldnern  eine  Landung,  vermutlich  von  Euböa  aus, 
ward  aber  von  Pbokion  geschlagen  und  fiel  ^. 

Auch  zu  Lande  erlangten  die  Makedonier  das  Übergewicht,  ab 
Krateros  eintraf*.  Er  führte  6000  Veteranen  heran,  dazu  4000  Mann, 
die  auf  dem  Marsche  zu  ihm  gestofeeo  waren,  femer  1000  persische 
Bogenschützen  und  Schleuderer  und  1500  Reiter.  Er  schlofs  mit  Anti- 
pater  enge  Freundschaft;  er  räumte  diesem  die  erste  Stelle  ein,  und 
'Antipater  verlobte  ihm  seine  Tochter  Fhila.  Sie  rückten  in  Thessalien 
ein  und  lagerten  am  Peneios.  Ihrem  vereinigten  Heere,  40000  Mann 
schweren  Fufsvolks,  3000  Schützen  und  Schleuderem,  5000  Reitern  war 
Antiphilos  <  nicht  gewachsen  und  konnte  die  von  Antipater  angebotene 


1]  Von  einer  Abaicht  der  Athener,  die  Böoter  anzagreifeo,  berichtet  Platarch 
Pbok.  34. 

2)  Strsbo  IX  446.  Diesem  PbSdrOB  ist  das  Ebrendekret  C.  I.  Att.  II  331 ; 
Dittenberger,  S^Uog.  I  162  gewidmet.    Vgl.  Schäfer,  Dem.  III  367,  Anm.  2,. 

3)  Diea  ist  die  richtige  durch  C.  I.  Att.  II  270,  Dittanberger,  S^U.  I  135  ge- 
gebene Form.    Diodora  Text  hat  Ifetfou'. 

4)  Wir  haben  nur  diese  dQrftigeD  Notizen  bei  Diodor  XVIII 15,  8  nach  desseti 
Wortlaat  es  scheint,  daXii  das  Treffen  bei  den  Echinaden  ein  drittes  ist  and  nicht 
mit  einer  der  beiden  erstgenannten  Niederlagen  znsammenfilllt.  Für  die  Ecbinaden 
hat  nun  an  Ecbinos  in  Südthessalien  gedacht;  aber  damit  ist  nichts  gewonnen,  nnd 
Diodor  sagt  ansdriicklich  ntpl  td;  xaXovfisyas  'Fjnniiat  vijaoxc.  Eia  Angriff  der 
makedonischen  Flotte  auf  die  Küste  AtoUens  ist  darchans  nicht  onwahracheinliob. 
Droysen  11  68  reraetzt  in  diese  Zeit  aach  den  von  Plntarch.  Demetr.  11 ;  de  Ales, 
fort.  II  5  erwtihnte  Seeaieg  des  Eleitos  bei  Amorgos. 

5)  Plntarch,  Phokion  35  vor  dem  Tode  des  Leonnatos  en&hlt 

6)  Er  hatte  2ÖÜ0D  Mann  n  FoTs  nnd  3500  Beiter,  lOw}  mehr  al*  sor  Zeit  der 
Schlacht  gegen  Leonnatos.    Kodot  XVUI  17. 
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«08  2.  Bach.    §  2.    Nieaerlage  der  HeUeoen  323  v.  Cbr. 

Schlacht  nicht  auoehnien,  soaderD  hielt  sich  zurück,  bis  die  erwuietea 
-Veretärkimgen  eingetroffen  eeien.  Aber  Bchon  vorher  ward  er  genötigt^ 
b^  ErannoD  ein  Treffen  zu  liefern  '.  Seine  Reiterei  besiegte  auch  dias- 
mal  die  feindliche,  doch  das  Fufsvolk  ward  zurackgedrftngt  und  zog 
sich  in  guter  Ordnung  in  äae  feste  Stellung  zurück,  wo  es  einen  er- 
neuten Angriff  der  Makedonier  znrilckschlng  und  sich  mit  der  Reiterei 
vereinigte  (im  Metageitnion ,  dem  zweiten  attischen  Monat  =  August 
322)'.  Die  Miederlage  der  Hellenen  war  nicht  bedeutend,  ihre  Ver- 
luste, die  500  Mann  betrugen,  mftfsig;  dennoch  entschied  diese  Schlacht 
den  Feldzng  Im  Rate  der  Verbündeten  ward  erwogen,  ob  man  die 
Ankunft  der  Verstärkungen  abwarten  und  dann  eine  neue  Schlacht 
wagen,  oder  ob  man  unterhandeln  solle.  Man  beschlofs  das  letztere 
und  sandte  dem  Antipater  Botscbafi  Allein  dieser  lehnte  die  Unter- 
handlung mit  dem  Bunde  ab ,  den  er  nicht  anerkannte ,  und  ver- 
langte, dafs  die  Ctemeinden  jede  einzeln  sich  an  ihn  wenden  sollten. 
Das  wiesen  die  bellenischen  Feldherren  zurück.  Als  nun  aber  Antipater 
mehrere  thessalische  Sttldte  eroberte,  darunter  auch  das  wichtige  Phar- 
salos,  ohne  dafs  die  hellenische  Streitmacht  es  hindern  konnte,  ent- 
schlossen sich  die  einzelnen  OemNnden,  um  Frieden  zu  bitten.  Die 
makedonischen  Parteien,  die  namentUch  im  Peloponnes  stark  waren, 
erhielten  die  Oberhand,  zumal  da  Antipater  freundlich  entgegenkam 
und  milde  Bedingungen  steltta  Dazu  kamen  die  Lasten  des  Krieges' 
und  die  mangelnde  Autorität  der  HeerfUbrer,  namentlich  des  Antiphiloe; 
so  tüchtig  sich  dieser  auch  im  Felde  gezeigt  hatte,  so  fehlte  ihm  doch 
die  Kraft,  das  aus  verschiedenen  Gemeinden  zusammengesetzte  Heer 
fest  in  Botmäfsigkeit  zu  erhalten.  Der  Bund  löste  sich  auf,  das  Heer 
ging  auseinander  und  räumte  Thessalien ,  Antipater  und  Krateros  rUckten 
in  Griechenland  ein,  kamen  nach  Böotien  und  schickten  sich  an, 
Athen  anzugreifen;  schon  fielen  einzelne  Tmppenteile  plündernd  in 
Attika  ein  '. 

Auch  die  Athener  verloren  jetzt  den  Mut  und  eilten,  ihren  Frieden 
zu  machen.  Die  Anhänger  Makedoniens  kamen  wieder  zum  Wort 
Auf  Antrag  des  Demades,  dem  man  zu  diesem  Behuf  erst  die  bürger- 
lichen Ehrenrechte  wiedergeben  mufste*,  ging  eine  Gesandtschaft  dem 


1)  Wodurch  er  genötigt  ward,  ist  nicht  überliefert.  Es  Ut  irabrscheinlidi, 
d&b  er  in  Ge&hr  geriet,  durch  Antipater  von  Hellas  abgetcbnitten  zu  werden. 

2)  Plutarcb,  Demostb.  28;  Pbokion  25. 
3^  Köhler  a.  a.  O.,  S.  675. 

4)  Er  hatt«  sie  wegen  siebenfacber  (oaeb  Diodor  dreifacher]  Veriirt«iliiiig 
fEr  nngeMtzliche  Anträge  (ntr^Rvo/jaic)  verloren,  da  er  die  BafBoi  nicht  lahlen 
konnte.    Platarch,  Pbok.  26;  Diodor  XVIII  18. 
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S.  Bacb.    §  2.    Untenrarftug  AtbMu  S2S  *.  Chr.  H9 

Antipater  entgc^eD-,  an  der  aufeer  Demadea  u.  a.  nameDÜioh  Phokion 
teilnahm.  Sie  Canden  den  Antipater  and  KrateroB  auf  der  Kadmeia 
txaa  Angriffe  bereit  Phokion  erreichte,  dafe  Antipater  nicht  in  Attika 
einrückte;  im  Übrigen  verlangte  dieser  unbedingte  Ergebung,  dasselbe 
was  im  Torigeo  Jahre  Leoathenes  in  Lamia  von  ihm  verlangt  hatte  '.  Das 
athenische  Volk  nahm  diese  Bedingungen  an  and  gab  sich  in  die  Hand  des 
Si^erB.  Die  Gesandten  gingen  dann,  am  die  näheren  Bedingungen  2U 
vernehmen,  zu  Antipater  surilck;  bei  dieser  Gelegenheit  b^leitete  sie 
Xenokratee,  von  früher  her  mit  Antipater  befreundet,  um  ftir  die  Athener 
tön  gutes  Wort  einzulegen  *.  Antipater  verkündigte  seine  Bedingungen, 
unter  denen  er  die  Freundschaft  nnd  das  Bündnis  mit  Athen  emenem 
wolle  *;  die  Auslieferung  der  Redner  Demosthenes  and  Hjperides  und 
ihrer  Genossen,  Aufhebung  der  bisherigen  Demokratie  und  Beschrftn- 
knng  des  Bürgerrechte  auf  die  Besitzenden  %  Aufn^une  einer  Besatzung 
in  der  Honychia,  der  Bui^  des  PirSeus,  und  Zahlung  der  Kriegskosten 
nnd  einer  Geldstrafe  obendrein.  Vergebens  vm^uchte  Phokion,  die 
Besatzung  abzuwehren;  Antipater  blieb  fest,  bestärkt  durch  die  athe- 
nischen Oligarchen,  wie  Kailimedon  a.  a.,  die  bei  ihm  waren  nnd  nun 
wieder  nach  Athen  zurückkehrten.  Die  Bedingungen  wurden  gleich  aus- 
geführt: in  die  Manychia  rückte  am  20.  BoSdromion  (dem  dritten 
attischen  Monat)  eine  makedonische  Besatzung  unter  Menylloa  ein  \  Die 
athenische  Ver&saung  ward  so  geändert,  dafs  alle  die,  welche  ein  Ver- 
mögen  von  weniger  als  'JOOO  Drachmen  hatten,  von  der  Ausübung  der 
büi^rUchen  Rechte,  von  den  Wahlen,  Gerichten  und  Ämtern  ausge- 
schlossen wurden;  es  waren  mehr  als  12  000";  als  VollbUi^er  blieben 
nur  9000  übrig.  Über  den  Besitz  von  Samos  ward  nochmals  die  Ent- 
scheidung der  Könige  angerufen;  sie  fiel  zuungunsten  der  Athener 
aus,  und  auf  Anordnung  des  Perdihkas  kehrten  die  alten  Besitzer  der 
Insel  43  Jahre  nach  ihrer  Vertreibung  zurück;  die  attischen  Klenichen 
mulsten  die  Insel  räumen.    Viele  der  ärmeren  und  von  der  Bürgerschaft 

1)  Plutarch,  Phok.  26:  nc(i  il  län  Siiiui'  Mlmif  ««'roic  tnii^intif  roit 
jl»vnUov(.     ÄhDlich  Diodor  XVIII  18,  3. 

2)  Freilich  wurde  er  von  Antipater  niebt  eben  freondlich  emp&ngea  (Plnt., 
Pbok.  21).  Nach  der  Anekdote  bei  Diogen.  La.  IV  9  bat  er  die  IcTiegsgefaugenen 
Athener  los. 

8)  PlnUrcb,  Phok.  27;  Diodor  XVIII  18,  4. 

4]  Bei  Plutarch  beifat  es:  nolirtvo^^nuf  r^r  itar^ioy  n'nd  it/iq^ufxuv  aaXitfiuy, 
was  un  milder  Aiudmek  ist.  Es  war  ang;eblicb  die  WiederhecstoUang  der  iolo- 
nitcben  VerfiaBinng,  die  man  sich  je  nach  der  politischen  GetioDUDg  bald  mehr 
hallt  minder  demokiativcb  dachte.    Vgl  Plato  da  leg.  III  698B. 

5)  Plutarch,  Demosth.  28;  Phok.  28. 

6)  Diodor  XVIII  18,  5;  Plnbirch,  Phok,  28. 
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•!•      2.  Bacb.    S  3.    Tod  des  DeraMthenM  und  BTpeieidM  822  *.  Chr. 

ituBgeschloBBenen  AtheDer  giogen  Emf  Aotipaters  Einladung  nach  Thrakien^ 
wo  sie  aogeüedelt  und  mit  Iiand  attegestattet  wurden  '.  Eb  ist  zu  ver-^ 
muten,  daTe  diese  Versorgung  besonders  den  aus  Samos  vertriebenen 
Klerucben  zuteil  ward. 

Die  Auslieferung  der  Häupter  der  Feinde  Makedoniens  konnteo 
die  Athener  nicht  mehr  gewähren.  Als  die  Stadt  sich  dem  Antipater. 
ergeben  und  damit  auf  jeden  Widerstand  verzichte  hatte,  also  nach 
der  ersten  Gesandtschaft  Pliokions,  hatten  die  Führer  der  EJi^e^uurtä 
Athen  verlaesen  *.  Sie  fUrchteten  nicht  ohne  Glrund,  daÜs  das  Volk  sie 
(^fem  werde;  sie  wurden  abwesend,  auf  Antrag  des  Demades,  zum 
Tode  verurteilt.  Es  waren  von  den  Rednern  Demosthenes,  Hypereide^ 
Axistonikos  von  Marathon,  und  Himeräos,  der  Bruder  des  Phalereera 
DemetrioB.  Dae  Urteil  zu  ToUstrecken,  übernahm  Antipater ;  er  sandte 
den  Tburier  Arcliias,  einen  früheren  Schauspieler,  mit  tbrakiachen  Mann- 
schaften, um  sie  festzunehmen.  Eypercides,  Aristonikos  und  HimerSo» 
hatten  im  Äiakosheiligtume  auf  A^^a  Zuflucht  gesucht,  wurden  von 
hier  entlernt,  zum  Antipater  nach  Eleonä  gesandt  und  hingerichtet '. 
Demosthenes  hatte  sich  in  den  Poaeidontempel  aofKalaureia  geflüchtet  ^ 
als  Archias  hier  erschien  und  ihn  folgen  hiefs,  nahm  er  Gilt,  Heb  sich 
zum  Heiligtume  hinaustragen  und  starb  (im  Pyanopsion,  dem  4.  atti- 
schen Monat,  etwa  Oktober  32a  v.  Chr.)  *. 

Andere  wurden  verbannt,  nicht  nur  aus  Athen,  sondern  überhaupt 
aus  ganz  Griechenland.  Manchen  wirkte  Phokion  Begnadigung  anS' 
oder  doch  die  Erlaubnis,  im  Peloponnes  bleiben  zu  dürfen.  Es  war 
eine  grofse  Veränderung,  der  sich  die  Athener  unterziehen  mulsten^ 
ihre  Bevölkerung,  die  gewifs  für  ihr  Gebiet  zu  grols  war,  ward  gemin- 
dert, die  Menge  bedeutete  nichts  mehr,  und  die  Redner  mnfsten  schweigen. 
Die  Verwaltung  kam  in  die  Hände  der  angeseheneren  und  becitzenden 
Bfii^er,  die  unruhigen  Elemente  wurden  ausgeschlossen.     Den  leitenden 

1)  Plat.  Phok.  S8;  Diodor  XTIIl  18,  4;  letxtereg  üt  in  die  Frieden»- 
bedlngongen  wobl  nicht  aufgenominen ;  es  ist  eine  Blalkregel,  die  nigleicfa  den 
ÄmiereD  helfen,  in  Athen  den  Bestand  der  Yerfiissiiiig  sichern  und  Thrakien  ko- 
kmisieren  sollte. 

S>  Plat.  Phok.  26;  Demosth.  26;  Arrian  eze.  p.  69  b  84  and  bei  Snidaa  s.  U^tt- 
nnipoc.  Die  Flacht  der  Redner  erfolgte  nach  der  psendoplatarchischen  Tita  de* 
Demosthenes  §  41  anscheinend  früher,  bald  nach  der  E^bernng  von  Phanalos. 
Aber  das  ist,  wie  EShIer  a.  a.  0.  3.  576  scögt,  nngenan. 

3)  Da/s  dem  Hyperides  die  Znoge  «bgesebnitten  sd,  oder  ar  sie  aich  in  der 
Folter  selbst  abgebissen  habe,  am  keine  Geheinuässe  la  rerraten,  ist  doe  Er- 
findung.   Vitae  X  orator.  p.  849  (1034,  35  Didot}. 

4)  Plntarch,  Demosth.  27.  Der  Tod  des  Hyperides  fltllt  anf  den  9.  Pynopuoa 
(*itae  X  orator.  p.  849  (1034,  88  Kdot). 
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2.  Baoh.    §  S.    UnterwerfoDg  Athena  822  ▼.  Chr.  Sil' 

ISnfloTe  hatte  Phokion  und  übte  ihn  mit  strenger  Rechtlichkeit  und 
Hilde  aoB.  Er  war  mit  Aotipater  und  anderen  Makedonien!  befreun- 
det, ohne  uch  vor  ihnen  zu  erniedrigen,  und  bewirkte  den  Athenern 
vide  Erleichterungen,  namentlich  den  Ao&ehub  der  zu  zahlenden  Kri^s- 
kosten  ^.  AIb  Redner  und  Wortführer  diente  ihm  Demades,  ein  gaos 
anders  gearteter  Mann,  eigennützig  und  locker  und  weit  geringer 
geaohteL  Auch  mit  Menyllos,  dem  Befehlshaber  der  makedonisohm 
BeoatEung,  war  Phokion  befreundet;  sie  BchQtzte  die  damalige  Ver* 
&£Btmg  Athens  und  hielt  die  Gegner  im  Zaume;  sonst  hatten  die 
Athener  von  ihr  keine  Belfistigang  zu  erfahren  *. 

Auch  die  übrigen  hellenischen  Jemanden  unterwarfen  uch,  nament- 
lich der  Peloponnes,  wo  Antipater  im  Herbat  323  anwesend  war. 
Gerühmt  wird  die  Milde,  mit  der  die  Neuordnung  der  Gemeinden  er- 
folgte, in  denen  überall  die  makedonischen  Parteien  zur  Herrschaft 
kamen  *;  Antipater  pfle^  einfach  und  bürgerlich,  ohne  Pomp  zu  er- 
adteinen;  aber  er  liefs  die  Griechen  dennoch  seine  Hand  schwer  fühlen. 
Auch  im  Peloponnes  gab  es  ucherlich  überall  Strafen,  Verbannungen 
and  Veriassungaänderungen,  und  als  Antipater  nach  Makedonien  zurück* 
ging,  If^  Griechenland  zu  seinen  Fulsen.  In  Makedonien  feierte  Kra- 
teros  sdne  Hochzeit  mit  Antipaters  Tochter  Phila  und  bereitete  mit 
Hilfe  seines  Schwiegervaters  seine  Rückkehr  nach  Asien  an  den  Httf 
Tor*.  Vorher  jedoch  mufsten  die  Aetoler  bezwungen  werden,  die 
miter  allen  hellenischen  St&mmen  allein  noch  in  den  Wafifen  standen. 
Antipater  und  Krateros  griffen  sie  mit  80000  Mann  zu  Fufs  und 
S600  Reitern  an;  trotz  ihrer  viel  geringeren  Zahl  rtisteten  die  Aetolw 
«cfa  zur  Verteidigung;  denn  es  stand  ihnen  ein  hartes  Schicksal  bevor, 
da  die  Machthaber  die  Abucht  hatten,  das  ganze  Volk  nach  Asien  zu 
verpfianzen  *.  Sie  gaben  der  feindlichen  Übermacht  g^enüber  das 
ebene  Land  auf  und  beschränkten  sich  auf  die  Verteidigung  einiger 
ftster  Plätze;  im  übrigen  zogen  sie  sich  mit  allem,  was  sie  hatten,  in 
ihre  schwer  zugänglichen  Berge  zurück.  Der  Angriff  der  Makedonier 
•of  diese  festen  Stellungen  ward  abgeschlagen.  Dann  aber  richteten  sich 
diese  ein,  im  Lande  zu  überwintern ;  die  Aetoler  worden  gezwungen,  den 
Winter  im  Gebirge  unter  Kftlt^  Schnee  und  Mangel  auszuhallen.  Schon 
waren  sie  in  äuTserste  Mot  gebracht  und  dachten  daran,  den  überlegenen 


1)  Phrtamh  Phofc.  80. 

2)  PIntarch  Phok.  29(. 
8]  Diodor  XVIII  57. 

4)  Diodor  XVUI  18,  7. 

5)  Diodor  XVUI  25,  6. 
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tl9  3.  Baob.    }  8.    PeriJkku  unterwirft  Kappadokien  822  t.  Chr. 

FeiodeD  dennoch  eine  Schlacht  za  liefern,  als  eine  noerwartete  Wen- 
düng  eintrat  AntigonoB,  der  Satrap  von  Phrygien,  kam  fliehend  xa 
Antipater  and  Krateros,  am  Bie  von  den  ehrgeizigen  Abüchten  des 
Perdikkas  en  onterrichten ,  durch  die  auch  Antipater  bedroht  sei.  Es 
ward  daher  beschlossen,  mit  dem  Heere  nach  Auen  g^;en  Perdikkas 
anfzabrechen,  mit  den  Aetolem  nach  MOgUchkeit  eine  Waffenrahe  abzn- 
BchliefBen  und  die  Fortsetzung  des  Krieges  g^;en  sie  auf  später  sa 
TencUeben.  So  geschah  es:  das  makedonische  Heer  rerliefs  Aetolien, 
and  das  aetolische  Volk  war  aas  seiner  Bedrftngnis  erlOst  (gegen  Ende 
des  Jahres  322  v.  Chr.).  Doch  scheint  es  ni^ht  ganz  ohne  Einbufw 
aus  diesen  Kämpfen  herrorgegangen  za  sein  and  einige  Grenzgebiete 
an  die  Akamanen  verloren  zu  haben  *, 


§8'. 
Während  in  Qriechenland  der  lamische  Krieg  noch  entbrannt  war, 
hatte  in  Asien  im  FrUhjabr  322  t.  Chr.  der  Reichsrerweser  Perdikkas  *, 
b^teitet  7on  Efinig  Philipp  und  dem  königlichen  Heer,  die  dem  Eume- 
nes  besümmto  Satrapie  Eappadokien  erobert*,  die  der  Perser  Aria- 
rathes  schon  seit  längerer  Zeit  besafs  und  mit  einem  ansehnlichen  Heer 
von  30000  Mann  zu  Fnfs  und  16000  Reitern  and  einem  bedeuten- 
den Schatz  behauptete.  In  zwei  Treffen  wnrde  er  vom  Oberl^enen 
Heere  des  Perdikkas  geschlagen,  fiel  selbst  in  Gefangenschaft  und  worde 
mit  seinen  Verwandten  hingerichtet;  im  übrigen  worden  die  Besiegten 
verschont  Das  ganze  Land  ward  vom  ä^er  in  Besitz  genommen  and 
dem  Eumenes  übergeben,  der  sidi  seit  seiner  Flucbt  vor  Leonnatos 
dem  Reichsverweser  auf  das  engste  angeschlossen  hatte  und  von  diesem 
hoch  geachtet  wurde.  Eumenes  richtete  die  Verwaltung  nach  seinem 
Ermessen  ein  and  brachte  das  Land  fest  in  seine  Hand.  Von  hier 
ging  Perdikkas  mit  dem  Heere,  auch  von  Eumenes  begleitet,  zur 
Unterwerfung  zweier  ptsidischer  an  der  Nordseite  des  Tauros  gel^ener 
Städte,  Laranda  und  Isaura',  die  sich  schon  zu  Lebzeiten  Alexandras 


1)  Den  Beleg  dafür  «.  weiter  outen  n.  d.  J.  314  *.  Chr. 

2]  Dro^Kin,  Hellen.  II  89  f. 

3)  leb  halt«  es  für  wabncfaeialicber,  dab  die  Erobemng  KappadoUeiu  nm 
dieae  Zeit,  nicht  schon  333  t.  Chr.  Btattfand,  wie  Drajaea  will;  es  goachah,  naeh- 
dem  EnmeDes  von  Leonnatos  geflohen  war  und  nachdem  sich  henuugeatellt  hatte, 
dsfi  die  banachbarten  Satrapen  ihm  die  Hilfe  verweigerten. 

4^.  DiodoT  XVm  16;  Arriao  bei  Pbotiua  p.  69  b  26;  Jutin  XUI  6;  Plntaroh. 
Eumeü.-S.  ■■.  ■  ;  ,   ; 

6)  Diodor  XVin  22;  Jasün  XIH  6,  1. 
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3.  Bild).    S  8.    Perdikkaa  und  Olyni^  822  t.  Chr.  SIS 

empört  osd  den  Satrapen  von  KilikieD,  Balakros,  Sohn  ^kanors  *,  ge- 
tötet hatten.  Larands,  das  östlichere,  fiel  gleich  beim  ersten  Angriff 
und  ward  zerstört;  laanra  war  gröfser  and  fester  und  widerstand  den 
Angriffen  drei  Tage  lang;  dann  verzweifelten  die  Bewohner  am  Er> 
folge,  zQndeten  ihre  Stadt  und  Habe  an,  töteten  die  Ihrigen  und 
stOrsten  üch  zuletst  selbst  in  die  Flammen.  Die  Makedonier  nahmen 
▼on  der  brennenden  Stadt  Besitz  und  plünderten  sie  ans.  Nach  der 
Eroberung  dieser  Städte  verrnfthlte  sidi  Perdikkas  mit  der  Tochter  des 
Antipater,  Nikfta,  die  ihm  von  ihren  BrUdem  Jolas  nnd  Archias  zage- 
fÜhrt  worde.  Ohne  Zweifel  war  Perdikkas  damals  der  mächtigste 
Mann  des  Beichs;  die  königliche  Gewalt  war  in  seiner  Hand;  er  führte 
das  königliche  Heer  and  verfttgto  über  den  Schatz  Aber  er  hatte 
nnter  den  makedonischen  Grolsen  viele  Feinde,  und  man  machte  ihm 
HeiTBchsucht  imd  Parteilidikeit  zum  Vorwurf. 

An  ihm  suchten  nun  die  in  Makedonien  befindlichen  Mitglieder  dw 
königlichen  Familie  einen  Rückhalt,  die,  wie  oben  erw&hnt  ist,  mit 
Antipater  in  sehr  schlechtem  Einvernehmen  stenden,  ja  sogar  in  bitterer 
Fundsdiafi  lebten.  Sie  versuchten  sich  zur  Geltung  zu  bringen  und 
gaben  dadurch  den  Anators  zu  den  nachfolgenden  Unruhen  nnd  Kriegen. 
Olympias  * ,  die  Mutter  Alexanders,  trug  dem  Perdikkas  nach  Leonna- 
toe'  Tode,  noch  ehe  er  sich  -mit  Nikfia  vermählt  hatte,  die  Hand  ihrer 
Tochter  Eleopatra  an,  der  Witwe  des  Moloasers  Alexander.  Damals 
BohoD  hatte  Eumenes  geraten,  das  Anerbieten  anzunehmen  nnd  die 
Nikäa  fahren  za  lassen;  zwar  hatte  sich  Perdikkas  fUr  die  Mikfia  ent- 
schieden, behielt  jedoch  die  Heirat  mit  der  Kleopatra  im  Ange;  bald  ver- 
Bels  diese  Makedonien,  wo  sie  im  Bereich  Antipaters  war,  um  sich 
nach  Sardes  zu  b^;eben  nnd  dem  Perdikkas  näher  zu  sein.  Noch 
dne  andere  Frau  aus  dem  königlichen  Hanse  versuchte  damals  an  den 
Hof  zu  gelangen,  Eynna  oder  Eynane,  Tochter  Philipps  von  der  Eury- 
dike,  also  Alexanders  Halbschwester.  Sie  war  fi-tther  mit  ihrem 
Vetter  Am^ntas  vermählt,  dem  Sohne  des  Königs  Perdikkas  II.,  den 
Alexander  bald  nach  seinem  Re^emngsantritt  hatte  töten  lassen  *.  Sie 
kam  jetzt  mit  ihrer  Tochter  Addaia,   auch  Emydike  genannt,   um   ste 


1)  Vgl.  Arriau  Anab.II  IS,  2.  Uan  deht,  dab  dieie  Gegenden  daaial*  lot 
Satrapie  KÜikieo  g«h6rten. 

2)  Oiodw  XTIII  23;  Ärrisn,  p.  70a  83;  Jmtiii  XIII  6,  4. 

8)  Arrian  p.  70a  40;  Polyfin  YIU  60.  Naoh  Satyioa  bei  Athen.  Xin  5ö7C. 
war  ihre  Unttsr  eine  lUTrierin  Audata;  die«  iat  wohl  ihr  einheimiacher  Name,  EU17- 
ffike  der  makedoDiscIie.  Spkter  hatte  Alexander  ihre  Hand  dem  AgrianerfSrateo 
laogarM  sogesagt  (Airian,  Anab.  I  6,  4;  Droyten  II  100). 
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214  2.  Buch.    §  S.    Perdlkkas  und  AntigonM  322  v.  Chr. 

dem  König  Philipp  ArrhidäoB  zur  Ehe  za  gehen.  Wider  AntipateiB 
Willen  hatte  sie  Makedonien  verlasaeu;  aber  aach  Perdikkas  war  ihr 
f«ndlicb  geünnt,  Bchickte  ihr  seinen  Bruder  Alketas  entgegen  und  lid« 
sie  täten  '.  Jedoch  ihr  Geschick  erregte  bei  den  Hakedoniem  solcbs 
Tdlnahnie,  dals  Perdikkas,  am  das  Heer  su  beruhigen,  die  Vermfth- 
lung  Philipps  mit  Eurydike  bewirkte. 

Während  Perdikkas  mit  dem  königlichen  Heere  in  Vorderasien 
verweilte,  kam  söne  Feindschaft  gegen  Äntigonos,  den  Satrapen  Phry- 
^ens,  zum  Ausbruch*.  Wir  erfahren,  da£i  Äntigonos  sich  geweigert 
hatte,  dem  Euraenes,  dem  Freunde  des  Perdikkas,  bei  der  Erobe- 
rung Kappadokiens  zu  hellen  *.  Ans  dieser  und  anderen  Ursachen 
wurde  er  von  Perdikkas  zur  Rechenschaft  gezogen.  Er  gab  sich  zuerst 
den  Anschein,  als  wolle  er  sich  verantworten;  allein  bei  der  Feindschaft 
des  Perdikkas  war  er  überzeugt,  dals  er  seiner  Satrapie  entkleidet  wer* 
den  solle  and  ergriff  mit  seinem  äohne  Demetrioa  und  einigen  Berei- 
tem die  Flucht;  auf  attischen  SchifiFen  setzte  er  nach  Europa  tiber, 
um  bei  Antipater  und  Krateroa  Hilfe  zu  suchen.  Er  fand  sie  mit  dem 
aetoliechen  Kri^e  beschäftigt,  beklagte  sich  (iber  die  Feindschaft  und 
Willkttr  des  Perdikkas  und  erhob  namentlich  w^en  der  Hinrichtung 
der  Eynna  Anklage.  Es  ist  kein  Zweifel,  daTs  auch  Antipater  wegen 
der  Verbindung  mit  Kleopatra  schoii  Verdacht  gegen  Perdikkas  ge> 
schöpft  hatte;  Antigenes  fand  bei  ihm  und  Krateros  die  beste  Auf- 
nahme; es  ward  beschlossen,  ihn  zurückzuführen  und  den  Perdikkas 
SU  stürzen.  Antipater  und  Krateros  brachen  den  Krieg  gegen  die 
Aetoler  ab  und  rüsteten  sich,  nach  Asien  überzugehen  (Ende  323 
V.  Chr.). 

Zu  den  Gegnern  des  Perdikkas  gehörte  von  Anfang  an  Ptolemilos, 
der  Sohn  des  Lagos,  dem  Ägypten  zugefallen  war,  ohne  Zweifel  die 
reichste  und  sicherste  aller  Satrapien  *.  Er  fand  in  ihr  einen  Schats 
von  8000  Talenten  vor  und  war  gleich  imstande,  sich  eine  eigene 
Macht  von  Söldnern  zu  bilden.  Solange  ihm  jedoch  Eleomenes  zur 
Seite  stand,  ein  Freund  des  Perdikkas,  war  er  nicht  unbedingt  Herr 
der  Satrapie.     Aber  er  wnfste  sich  dieses  Mannes,  gegen   den  so  viele 

1)  PolTfin  VIII  €0;  Diodor  XIX  52,  5.  Die  nSheren  UinstKnde  sind  nicht 
bekannt;  die  Erzählung  Polyäns  iat  ganz  aogenügend.  Perdikkas  nnd  Antipater 
baDdeln  hier  offeDbor  in  einem  getriBseo  EinTemebmeD ;  vielleicht  wollte  sich  Per- 
dikkas sogleich  der  Olympias  nnd  Kleopatra  gefSUig  erweisen;  denn  diesen  war 
Kjum  and  ihre  Tochter  verharrt.    Duris  bei  Athen.  Xlll  560  f. 

2)  Diodor  XVIII  23,  3;  Änriac  bei  Photius  p.  70  a  30. 

3)  Piutarch,  Eum.  3. 

4)  Diodor  XVIU  14;  Jiisün  XUI  6,  18. 
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3.  Buch.    §  3.    ThibrOD  in  Kyrene  322  t.  Chr.  tH 

Klagen  sich  gehäuft  hatten ,  bald  zu  eotledigea  *,  udcL  durch  kluge 
Hilde  gegen  Unterthanen  und  Freunde  sioh  allgemeine  Zuneigung  su 
erwerben  and  sich  söner  Satrapie  zu  TBraicheni.  Bald  nach  seinem 
Antritt  gelang  es  ihm  ferner,  das  benachbarte  Kyrene  mit  den  drei 
SchwestersUldten  und  den  umwohnenden  Libyern  mit  seiner  Provinz 
zu  Tereinigflu.     Das  geschah  auf  folgende  Weise  *: 

Harpalos  war  bald  nach  seiner  Flucht  aus  Athen  (334  v.  Chr.)  von 
«inem  säner  Genossen,  dem  Lakedftmonier  Thibron,  ermordet*.  Seia 
Geld,  seioe  Schiffe  und  Söldner,  etwa  6000  Mann,  nahm  dieser  an  äck 
nnd  verwalte  in  Kydonia  auf  Kreta.  Hier  wurde  er  von  Verbannten  aus 
Kyrene  und  Barka  zuhilfe  gerufen  und  machte  uch  auf,  um  ihnen  die 
BOckkehr  in  ihre  Heimat  zu  verschaffen  *.  Er  landete,  besiegte  die  Kyre- 
nfier,  eroberte  die  Hafenstadt,  das  spätere  Apollonia ',  und  belagerte 
Kyrene  selbst,  so  dafs  die  Stadt  sich  genötigt  sah,  mit  ihm  einen  Ver- 
trag zu  Bchliefsen,  in  dem  sie  ihm  500  Talente  und  die  Hälfte  ihrer 
Streitwagen  zurUntersttltEnng  versprach.  Von  den  übrigen  Städten  schlös- 
sen sich  ihm  Barka  und  die  Hesperiten  an ;  er  gedachte  mit  ihrer  Hilfe 
anch  die  benachbarten  libyschen  Stämme  zu  unterwerfen.  Im  übrige 
▼erfuhr  er  gewaltthätig ;  im  Hafen  von  Kyrene  nahm  er  die  Kaufmanns- 
g:ater  in  Beschlag  und  befriedigte  mit  ihnen  seine  Soldaten.  Bei  da- 
Teilung  der  Beute  jedoch  entzweite  er  sich  mit  einem  seiner  Genossen 
dem  kriegsertahrenoi  Kreter  Mnasikles,  der  daher  zu  den  Kyrenäem 
fiberging  und  sie  bewog,  den  Vertrag  mit  Thibron  wieder  zu  lösen,  nach- 
dem sie  von  dem  versprochenen  Gelde  erst  einen  kleinen  Teil  gesshit 
hatten.  Hierauf  begann  der  Krieg  zwischen  Kyrene  und  Thibron  au&  neue ; 
dieser  bemächtigte  sich  der  im  Hafen  anwesenden  Bürger  von  K3rrene 
und  schritt  zu  ränem  Angriff  auf  die  Stadt,  kehrte  jedoch,  da  er  nichts 
ansrichtote,  nach  kurzer  Zeit  in  den  Hafen  zurück.  IMe  Kyrenäer 
ihrersäts  fielen  mit  einem  Teil  ihrer  Macht  ins  Gebiet  der  mit  Thibron 
verbündeten  Städte  Barka  und  Hesperidee  ein ;  Thibron  eilte  mit  seiner 
ganzen  Streitmacht  den  Bedrohten  zuhilfe,  und  während  so  der  Hafen 
ohne  hinreichende  Besateung  war,  ward  er  auf  Rat  des  Mnasikles  von 
den  Kyrenäem  uigegriffen,  wieder   erobert  und   stark   besetst.     Dieser 

1}  PaoMD.  I  6,  3. 

2)  Thrige,  Bes  Cyrenaiuium  206  f. 

3)  Kodor  XVIII  19f.;  Airian  bei  Photins,  3.  TOa  11 ;  Strabo  XVII  837.  Schon 
oben  S.  176,  Anin.  2  ist  en^hnt,  dafs  nach  dem  Anaing  atu  Arrian  Harpaloa 
•ehoD  in  LakonieD  ermordet  ist    Eallenberg  im  Philologna  XXXVI  317. 

4)  Ea  ist  möglich ,  dtüä  dieser  Versuch  mit  Alezanden  Edikt  ttber  die  BOck- 
kehr der  VerbuiDten  Eosammenhängt. 

6)  Strabo  XVII  837. 
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Verlust  war  fUr  Thibron  nm  bo  empfindlicher,  als  dabei  die  gesamte 
Habe  seiner  Söldner  den  Kyrenäem  in  die  Hände  fiel.  Da  es  ihm 
aber  bald  darnach  gelang,  Taacbeira  *  bu  erobern,  so  falste  er  wieder 
MqL  Indes  ein  neuer  Unfall  traf  seine  Flotte,  die  er  durch  Plünderung 
und  Brandecbatzung  des  Gebietes  der  feindlichen  Libyer  unterhielt  Sie 
wurde  bei  einer  Landung  von  den  Libyern  tiberfallen  und  erlitt  starke 
Verluste;  die  übrigen  retteten  rach  auf  die  Schiffe,  wurden  aber  durch 
ünen  Sturm  Überrascht,  und  viele  gingen  zugrunde,  andere  wurden 
bis  nach  Cypem  und  Ägypten  verschlagen.  Um  süne  Vetiuste 
zu  ersetzen  liefs  Thibron  bei  Tänaron  2&0J  unbeschäftigte  Sifldner 
anwerben.  Inzwischen  hatten  die  Eyrenäer  ihm  eine  Schlacht  geliefert 
und  gesiegt,  so  dals  er  seine  Sache  verloren  gUubte.  Als  aber  die 
Verstärkung  eintraf  stellte  er  seine  Überlegenheit  im  Felde  wieder  her, 
so  dals  die  Kyrenäer  sich  genötigt  sahen,  nicht  nur  ihre  Nachbarn 
die  Libyer,  sondern  auch  die  Karthager  um  Hilfe  zu  bitten  *.  Sie 
brachten  ein  grofses  Heer  von  '30000  Mann  auf,  wurden  aber  von 
Thibro,  der  ebenfalls  noch  Bundesgenossen  hatte,  in  einer  Schlacht  Über- 
wunden, in  der  alle  ihre  Anführer  fielen.  Der  Sieger  rückte  nunmehr 
nahe  an  Eyrene  heran,  belagerte  den  Hafen  und  griff  die  Stadt  nnmb- 
läsmg  an.  Die  Eyrenäer,  die  den  Mnasikles  und  andere  an  Stelle  der 
gefallenen  Feldherren  gewählt  hatten,  gerieten  dadurch  in  Mangel  und 
Not,  so  dafe  unter  ihnen  selbst  Streit  ausbrach.  Der  Demos  siegte 
und  vertrieb  die  Reichen,  die  teils  zu  Thibron,  teils  zu  PtolemSoa  von 
Ägypten  Bohen  und  um  um  Hilfe  ersuchten. 

Das  war  für  Ptolemäos  derÄnlafs,  sich  hier  einzumischen.  Er  sandte 
den  Makedonier  Ophelas  *  mit  ansehnlicher  Land-  und  Seemacht,  die  Ver- 
triebenen zurückzuführen.  Auch  die  bei  Thibron  befindlichen  kyrenäi- 
Bchen  Optimaten  versuchten  zum  Ophelas  zu  fliehen,  wurden  aber  ergriffen 
und  getötet  Als  nun  das  Heer  des  Ptolemäos  sich  nahte,  machte  die 
Demokratie  in  Eyrene  mit  Thibron  ihren  Frieden,  um  mit  ihm  gemün- 
schaftlich  gegen  Ophelas  Krieg  zu  führen.  Aber  Thibron  wurde  ge- 
schlagen und  verlor  seine  Besitzungen*;   er   wurde   bald   darnach  von 


1)  Oder  Teocheira;  es  ist  da«  apfitere  AninoS. 

*2)  WShread  da«  bis  hierher  Erzthlte  ins  Jahr  323  geaetst  werden  kann,  wird 
daa  Nitchfolgende  dem  nächsten  Jahre  (323  v.  Chr.)  angehöreD. 

3)  Er  war  Sohn  des  Seilenofl  ans  Pella  Arrian,  Ind.  18,  3.  Wahrschdnlich 
ist  er  nicht  renchieden  von  dem  bei  Aristoteles  oecon.  II,  p.  18Ö8  a.  6  genannlen 
OlTDthier;  auch  er  war  also  ein  naturalisierter,  nicht  geborener  Uakedonier.  Die 
SehreiboDg  ^liai  ist  die  korrekte,  nicht  ^^Xlaf. 

4)  Es  geht  aas  den  Eieignisaen  herror,  daTi  JedeD&lls  Taucbeiia,  der  Haren 
von  Kyrene  und  die  Ubjer  ram  Ophelas  übergingen. 
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Lil^ern  ergriffe  und  dem  OlTothier  Epikydes,  dem  makedoniscbfln 
Befehlshaber  von  Taacheira  übergeben.  Ophelas  Uberliefs  ihn  den  von 
ihm  geechädigten  zur  Bestrafung.  Unter  Hüshiuidlung«!  ward  er  von 
Tancbeira  in  den  Hafen  von  Kyrene  gebracht  und  dort  gehenkt  Zu< 
letz^  als  PtolemäOfl  selbat  erschien,  unterwarf  sich  auch  Kyrene;  di» 
hOrgerlichen  Streitigkeiten  wurden  beseitigt,  die  Verbannten  wurden 
vennutlicb  wieder  aufgenommen,  und  alles  fUgte  sich.  Ptolemäos  ging 
dann  nach  Ägypten  zurück  und  hinterliels  den  Ophelas  als  Verwalter 
des  neu  erworbenen  Gebietes  (322  v.  Chr.). 

locwiacben  waren  nach  fast  zweijähriger  Arbeit  die  Vorbereitungen 
zur  Bestattung  und  Überführung  der  Leiche  Alexanders  vollendet '. 
Ein  überaus  prächtiger  Leichenwagen  war  gebaut  *,  und  ArrhabSos, 
dem  alles  Übertragen  war,  machte  sich  (Ende  des  Jahres  322  oder 
Anfang  321  v.  Chr.)  aas  Babylon  auf,  am  den  Wagen  mit  dem  Leich- 
nam, der  von  61  Uaulüeren  gesogen  ward,  in  feierlichem  Geleit,  unter- 
wegs überalt  eingeholt,  zur  Grabstätte  zu  führen.  Kacb  Beecblnfs  der 
Feldherren  sollte  Alexander  auf  der  Oase  Ammons  bogesetst  werden,  die 
in  der  Satrapie  des  Ptolemäos  lag.  Allein  Perdikkas  beabsichtigte,  die 
Bestattung  der  Leiche  selbst  zu  übernehmen  und  sie  nach  Aegä  in  Ma- 
kedonien zu  führen '.  Er  beauftragte  daher  den  Polemon  und  Attalos, 
zwei  seinerFreunde,  zu  verhindern,  dals  Arrhabäos  üe  nach  Ägypten 
bring&  Aber  dieser  beharrte  auf  dem  einmal  beschlossenen  Wege  und 
führte  den  Leichenzug  allen  Hindernissen,  die  ihm  bereitet  wurden, 
zum  Trotz  Über  Damaskos  nach  Ägypten ,  von  wo  Ptolemäos  mit 
seinem  Heere  ihm  entgegenkam,  die  liCiche  in  Empfang  nahm,  nach 
HemphJB  brachte  und  bestattete;  erst  später  ward  sie  von  hier  nadi 
Alexandria  übergefUhrL  Polemon  und  Attalos  kehrten  anverrichteter 
Sache  zu  Perdikkas  zurück  '. 

Der  H^chsverweBer  bescblofs  nunmehr  gegen  Ptolemäos  Gewalt  su 
brauchen,  ihn  im  Namen  der  Könige  seiner  Satrapie  zu  entkleiden  und 
diese  önem  sdner  Freunde  zu  übertragen  und  sich  zugleich  der  Leiche 
Alexanders  zu  bemächtigen  ^  Auch  Antipater ,  der  den  abtrünnigen 
AntigonoB  in  Schutz  genommen  hatte,  wurde  jetzt  als  Rebell  angesehen. 

1)  Diodor  XTIII  26;  2B,  S;  Arrian  bei  Photina,  p.  70b  16. 

^  Beschrieben  Ton  Diodor,  vermatlicli  nach  Hieronymos  von  Kardia  (Athen. 
T  206e);  anch  Ephippoa  wird  dar6t>er  gehandelt  liat>en  (UfiUer,  Script,  rer.  Alex. 
n>.  125). 

3}  Pao«an.  I  6,  3;  7,  1. 

4]  Anian  bd  Photiiu  p.  70b  20  and  dato  die  ErgfttuQDgeu  der  Beitwnatein- 
•eben  Fragmente  p.  23. 

5)  Arrian  bei  BdtMutein,  S.  2Sf. 
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Eumenes  ward  mit  Qeacheakea  zur  Kleopatra  nach  Sardeft  geschickt 
nm  ihr  zn  erklären,  dafs  Perdikkas  bereit  sei,  die  Nikäa  zu  entlassen 
und  ihr  seine  Hand  zu  reichen  '.  Damit  war  die  Feindschaft  gegeo 
Antipater,  dem  dieses  sogleich  hinterbracht  ward,  besiegelt  In  einem 
Eiiegsrat,  der  nach  einem  Erzähler  in  Kappadokien  gehalten  ward, 
erwog  Perdikkas,  gegen  wen  er  sich  znnächat  wenden  solle  *.  Man- 
ches sprach  dafUr,  erst  nach  Makedonien  gegen  Antipater  zu  ziehen; 
ea  wnrde  aber  beschlossen,  Torher  den  Ptotemäos  zu  bestrafen.  Hierauf 
brach  Perdikkas  im  Frühjahr  321  mit  dem  Heere,  das  in  Pisidien 
Winterquartier  gebalten  hatte ',  gegen  Sudeo  auf.  Iq  Vorderasien  wand 
Eumenes  als  Oherbefehlahaber  zurückgelassen  *,  um  an  den  Hellesponi 
zu  gehen  und  dem  Angriff  des  Antipater  und  Krateros  zu  b^egnen; 
Meoptolemos,  der  Satrap  von  Armenien  und  Alketas,  Perdikkas'  Bruder, 
wurden  bestimmt,  ihn  mit  ihren  Heeresabteilungen  zu  unterstUtzenc 
Phrj^en,  die  erledigte  Satrapie  des  Antigonoe,  ferner  Karlen  wurden 
dem  Eumenes  übergeben '.  Die  Flotte  befehligte  Kleitoa  um  seine 
G^ner  in  Hellas  zu  beschäftigen,  scblols  Perdikkas  mit  den  Aetotem 
rän  Btindnis,  worin  eich  diese  TerpBicbteten,  Anttpatem  anzugrufen*. 
Ptolem&oa,  Antipater  und  Genossen  traten  gegen  diese  ZurOstungm 
in  ein  enges  Bündnis;  Ptolemäos  heiratete  die  Eurydike,  die  Tocbtef 
Antipaters  '.  Er  erwartete  den  Angriff  des  Perdikkas  in  Ägypten.  Anti- 
pater und  Krateros  beschlossen  mit  dem  Landheere  nach  Asien  zu  gehen 
und  ihm  zuhilfe  zu  eilen;  endlich  Antigonos  ward  von  Antipater 
mit  einer  Flotte  ausgerüstet.  Ihre  vereinigte  Macht  kam  der  des 
Perdikkas  wohl   nicht   gleich,    Tomehmlich   weil   dieser  die  königliche 

1)  Arrian  bei  Photins  p,  70b  22, 

2)  Diodor  XVIII  25,  6;  Justin  XHI  6,  10.  J 
8)  Diodor  XVIII  25,  6. 

4]  Beitzetutein,  8.  34  vermatet,  daTs  Eumenet  den  Perdikkag  bis  nach  Kili- 
kien  begleitete  und  dann  erst  mit  dem  Oberbefehl  in  Vorderasien  beauftragt 
wnrde.  Aber  dagegen  spricht  Diodoi  XVIII  25,  6  und  Plutarch,  Enm.  4,  wonach 
EnmeDes  von  Perdikkas  schon  roiher  aas  Kilikien  {(*  KiXixiaq)  in  seine  Satraj^ 
oor  Beobochtnog  des  Neoptolenuw  gesandt  wird.  Diese«  Kilikien  ist  das  epäteit 
^sidien,  der  Ort  der  Winterquartiere  des  Perdikkas ;  denn  die  Satrapie  Kilikien 
erstreckte  sich  damals  weiter  nach  Norden  als  apSter  (oben  S.  213,  Anm.  1). 

r>)  Justin  XIII  G,  14,  der  anfserdem  noch  Paphlagonien  nennt;  diese  Land- 
schaft gehörte  aber  ron  vorneherein  lu  seiner  Satrapie.  Es  ist  xa  vermateo,  dals 
damals  der  Satrap  Kariens,  Asander,  sich  dem  Antigonos  schon  aogescblossen 
hatte. 

6)  Diodor  XVIII  38. 

7)  Divisen  II  1,  147  setzt  diese  Vermihlung  etwas  später;  jedoch  scheint  es 
mir  wahrscheinlicher,  dals  sie  jetxt  statt&nd.  Eine  Zeitangabe  ist  nicht  überUefert.' 
Panean.  I  6,  8. 
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Antoritftt  auf  aeiner  Seite  hatte;  aber  die  Oeamnungen  einee  grolaeü 
Tmlee  der  MakedoDier,  besondere  der  Satrapen ,  waren  aufsrntea 
der  Verbandeten.  Man  hielt  den  Perdikkas  nicht  fUr  berechtigt,  die 
Verleihungen,  die  auf  einem  gemeinsamen  Beschlusee  der  makedoniBchen 
Grofsen  beruhten,  omzuatorsen;  aein  Ver&hran  gegen  Antigonos  und 
Ptolem&oB  fand  vielfältige  Mifsbilligang ;  man  fürchtete  seine  Herrsch- 
racht and  traute  ihm  die  ehrgräzigsten  Absichten  zu.  Dazu  kam,  dab 
toter  seinen  Gegnern  sich  Antipatsr  und  ErateroSj  zwei  M&nner  von 
solchem  Ansehen  und  Verdiensten,  befanden,  die  viele  zn  sich  hinüber- 
zogen. 

Perdikkas  erreichte  auf  seinem  Zuge  zuerst  Eilikien.  Der  Satrap 
dieser  Provinz,  Philotaa,  ein  Freund  des  Krateros,  ward  seines  Amtes  ent* 
kleidet  und  durch  Pbilozenos,  einen  Makedonier  geringerer  Herkunft,  er- 
setzt '.  Von  hier  sandte  Perdikkas  den  Dokimos  nach  Babylonien,  um 
an  die  Stelle  des  dortigen  Satrapen  Archon  zn  treten.  Es  ward  bestimmt^ 
dafs  Archon,  falls  er  uch  füge,  vorerst  die  Verwaltung  der  ESnklinfl» 
bebalten  solle,  bis  Dokimos  uch  der  Satrapie  völlig  versichert  habe; 
dann  sollte  er  auch  .dieses  Amt  verlieren.  Aber  Archon  widersetate 
■ich  dem  Dokimos  mit  Hilfe  einheimischer  Truppen,  wurde  in  ränom 
Gefecht  verwundet  und  starb  bald  darnach.  Dokimos  bemKchtigte 
neb  Babyloniens  *.  In  Kilikien  erfuhr  Perdikkas,  dafs  die  meisten 
der  kypriscben  Könige,  Nikokreon  von  Salamis,  Pasikrates  von  Soli, 
Nikokles  von  Papbos  und  Androklea  von  Ämathus  sich  dem  Ptolemäos 
angeschlossen,  üne  Flotte  von  fast  2C0  Schiffan  aufgebracht  hätten  und 
dafs  die  treugebliebene  Stadt  Marion  und  ihre  Besatzung  belfert 
wotte.  Perdikkas  tiefs  sogleich  vornehmlich  ans  Phönizien  Kriegs« 
und  I^atBohiffe  zusammenbringen,  die  unter  dem  Oberbefehl  des  Ari-> 
stonus  von  Pella,  eines  der  Leibwächter  Alexanders,  den  Belagerten 
Euhilfe  kommen  sollten '.  Dann  setzte  er  sich  durch  Syrien  über  Da- 
maskoB  in  Marsch. 

Etwa  um  dieselbe  Zeit  waren  Antipater  und  Krateros  über  den 
thrakischen  Chersones  nach  Asien  gegangen ;  die  Besatzungen  am 
Hellespont ,  mit  denen  sie  in  Unterhandlung  traten ,  verzichteten 
auf    Wideretand.      Zugleich    erschien    Antigonos    mit    der    Elotte    an 


1)  Justin  XIII  6,  16;  Äirian  bei  Reitsenstein  S.  24. 

2)  Die  ÄbsetEiuig  des  Archon  erfafareD  wir  ana  den  neuen  Beitzenst^niichen 
Äirianfngmentan  S.  24f 

3)  Auch  dies  haben  wir  erst  durch  die  neuen  Fragmente  Arrians  er&lireu 
(S.  26  f.  Beitzenstein),  Naoarch  der  Expedition  war  der  Rhodier  Sosigeoes.  Auch 
Uedeios  ron  Larisa  und  Amyotas  waren  als  Föhrer  beteiligt. 
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der  ioniecbeD  Etlete  und  fiuad  hier  DUDentlich  in  Gpbeeoe  Äofruhme. 
Kleitos,  der  Manarch  des  Perdikkas,  scheint  gleich  zu  Antigonos  ilber- 
getreteD  zu  sein  '.  Auch  die  vorderasiatischen  Satrapen,  Euent  Asaa- 
dros  von  Karien,  dann  Menasdros  von  Lydien  gingen  zu  den  Ver- 
bündeten über.  Antigonos  be^b  sich  ron  Ephesos  nach  Sardes,  wo 
üch  Eumenes  mit  Gefolge  und  etwas  Reiterei  damals  aufhielt.  Die  Sa- 
trapen versuchten  ihn  hier  gefangen  zn  nehmen;  aber  von  Kleopatra 
gewarnt,  konnte  Eumenes  sich  rechtzeitig  in  aller  Stille  entfernen  und 
nach  Grofsphrygien  entkommen  *.  Die  Verbündeten  versuchten  jetzt 
ihn  auf  ihre  Seite  zu  zidien  * ;  sie  bestätigten  ihm  den  Besitz  seinw 
Satrapie  Kappadokien,  die  noch  vergrsrsert  werden  sollte,  und  sunee 
Heeres-,  Antipater,  sein  alter  Feind,  bot  ihm  seine  Freundschaft  an. 
Aber  Eumenes  blieb  fest;  er  erklärte  sich  bereit,  zwischen  Krateroa 
und  Perdikkas  zu  vermitteln;  im  übrigen  lehnte  er  die  Anerbietungen 
ab.  Wohl  aber  war  sein  Genosse  Neoptolemoe  geneigt,  zu  den  Geg- 
nern überzutreten.  Schon  früher  hatte  sich  dieser  unbotmälüg  und  un- 
zuverläfsig  gezeigt;  Eumenes  hatte  ihn  daher  im  Aulbrage  des  Perdik- 
kas  in  Aufsicht  nehmen  mUssen  *  Aach  die  makedoniaohen  Truppen 
anter  Neoptolemos  und  Alketas  wollten  nicht  g^en  Antipater  und  Era- 
teros  kämpfen  und  waren  bereit,  zu  ihnen  überzugehen;  Alketas  UeCi 
daher  den  Hut  gänzlich  sinken.  Aber  Eumenes  vertraute  seiner  treflT- 
liehen  ihm  eichenen  Räteret,  die  er  sich  in  seiner  Satrapie  gebildet 
hatte  ^  Ais  Neoptolemos  sich  in  der  That  den  Gegnern  anschlofs  und 
dem  Eumenes  den  Gehorsam  verweigerte,  griff  dieser  zu  den  Waffien. 
Zwar  sein  Fuisvolk  ward  von  den  Hakedoniem  des  Neoptolemos  ge- 
schlagen, aber  durch  die  Überlegenheit  seiner  Reiter  errang  Eumenes 
einen  völligen  Sieg  und  zwang  das  Heer  seines  Gegners,  auch  das  ma- 
kedonische Fufsvolk,  sich  ihm  zu  ergeben  und  Gehorsam  zu  schwören. 
Mit  nur  300  Reitern  muTste  Neoptolemos  zum  Antipater  und  Krateroa 
fliehen.  Vertrauend  auf  die  Sümroang  des  feindlichen  Heeree  beschlossen 
die  Verbündeten  den  Eumenes  sc^lüch  anzugreifen.  Stieltet  von 
Neoptolemos  machte   sich   Erateros   mit  30000   Mann  zu   Fnb,   meist 


1)  DroTMn  II  1,  135,  Amn.  2. 

2)  DiSM  Torgluge  lernen  wir  durch  die  nenen,  freilich  Mhc  lückenhaften 
Stacke  aus  AiriAn  keimen  (3.  28f).  BeitzonHteiD  S.  Si  verrontet  dasn,  daTi 
Eumenes  damals  die  (schon  oben  3.  217f.  erwOhnte)  Sendang  an  die  KJeopatia  im 
Anftrafne  des  Peidikka«  auBgeftihrt  habe.    Du  ist  möglich,  aber  nnsicher. 

3)  Arriso  bei  Photius  p.  70  b  32;  Uiodor  XVIII  29.  8;  Plutarch,  Eumea.  6. 

4)  Plutarch,  EnmeD.  4. 

5)  Plutarch,  Enmen.  i;  Diodor  XTIII  29,  3. 
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Uaksdonieni,  und  2000  Beitern  g^en  Eumenes  anf,  währeod  ÄDtipatar 
mit  dem  Reste  der  TnippeD  den  Weg  noch  Eilikien  fortsetzte.  Eumenea 
hfttte  ebenfalls  «tw&  30000  Mann  gemischten  PaTsvolkes  nnd  5000  Rä- 
ter. Da  er  die  Gesinnungen  seiner  makedonischen  Trappen  kannte  und 
ihren  Abfall  befUrchtete ,  so  verhomlichte  er  s^nem  Heere  den  An- 
marsch des  Erateros;  selbst  die  Führer  wnbten  nichts  davon,  sondern 
glaubten,  es  seien  Meoptolemos  und  Pigres,  die  mit  paphlagonischen  und 
kappadokiscben  Reitern  herankftmen.  Als  die  Feinde  nahe  waren,  be- 
schlofs  Eomenes  anzugreifen  und  nahm  seine  Aufstellung  so,  daCs  der 
Bcdterä  die  Entscfaeidang  zufiel,  während  das  Fabvolk,  in  dem  die 
Q^ner  üb^^egen  waren,  zurückstand.  £r  Überschritt  die  Anheben, 
die  cwischen  den  beiden  Heeren  lagen  und  eilte  mit  der  Reöterei  auf 
den  Fund  los;  er  selbst  anf  dem  rechten  FlQgel  gegenüber  dem  Neopto- 
lemoe.  Krateros  befehligte  den  eigenen  rechten  FlUgel;  ihm  stellte 
Eumenes  zwei  nichtmakedonische  Hipparchien  anter  Artabazos  und 
PboinJx  Ton  Tenedos  entgegen.  Krateros  hatte  den  Angriff  nicht  er- 
wartet; denn  er  glaubte,  die  Truppen  des  Eumenes  würden  zu  ihm 
abergehen;  und  seine  Leute  waren  durch  Märsche  and  Wachen  ermüdet, 
als  er  ue  dem  Feinde  entge^n  flihren  mufste.  Es  entspann  sieb  nun 
ein  langes  hitziges  B«itergefecht;  im  dichten  Getümmel  fiel  Krateros 
tödlich  verwandet ',  von  niemandem  erkannt ;  nnr  einer  von  Eumenes' 
Feldhauptleateu,  Gorgias,  bemerkte  ihn  und  liefs  wne  Wache  bei  dem 
Sterbenden.  Auf  dem  andern  Flügel  war  das  Trefl^  nicht  minder 
hitzig ;  Eumenes  und  Neoptolemos  trafen  sich  in  erbittertem  Zweikampf 
in  dem  Meoptolemos  fiel  Auf  baden  Flügeln  erfocht  Enmenes  dnen 
vollkommenen  8i^  und  trieb  die  feindlichen  Reiter  anf  die  Phalanx 
surUck.  Den  schwerverwundeten  Krateros  traf  er  noch  lebend;  der- 
selbe starb  bald  darnach,  and  Eumenes  sandte  seine  Asche  seiner  Ge- 
mahlin nach  H&kedonieo.  Das  Fafsvolk  war  nicht  zum  Schlagen 
gekommen,  und  es  war  kein  völliger  Sieg;  da  jedoch  Eomenee  dos 
Feld  beherrschte,  so  waren  die  Feinde  in  säner  Hand  und  mofsten  da- 
her mit  ihm  in  Unterhandlung  treten.  Er  hofifte  «e  za  gewinnen 
nnd  gewährte  ihnen  Waffianmhe  und  Verpflegung.  Sie  bellten  sich, 
in  der  nächsten  Macht  unter  Bruch  des  Abkommens  za  Andpater  ab- 
znüehen,  den  sie  in  Eilikien  glücklich  erreichten;  Eumenes  war  nicht 


1)  IModorXVinSO;  AmanbtiPhotiiu,  p.  70b  40;  Plntarob,  Enm 
XHI  B,  b;  Nepos,  Enmen.  3. 

3)  Danih  doen  Thraker  nach  Plutaroh  c.  7 ;  durch  Psphlagonier 
bd  Photiiu  p.  Tis  4. 
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imstande,  ede  einzuholen.    Die  Schlacbt  zwischen  Eamenes  and  Km- 
teros  wurde  etwa  im  Mai  des  Jahres  321  t.  Chr.  geschlagen  '. 

Während  dies  geschah,  hatte  Perdikkas  seinen  Marsch  gegea 
Ägypten  fortgesetzt  und  war  angehindert  bis  an  die  äg^tische  Qrenae 
gelangt  Die  Flotte  unter  seinem  Schwager  Ättalos  begleitete  iho. 
Ehe  es  zum  Kri^e  kam,  wurde  der  Streit  mit  Ptolemäos  den  Twsam- 
melten  Makedonient  zur  Entscbeidnng  rorgel^  *.  Schon  damals,  scheint 
es,  war  im  Heere  die  Stimmung  für  Perdikkas  nicht  mehr  allgemein 
gUüBtig.  Zu  dieser  Verhandlung  erschien  auch  Ptolemäos  und  ant- 
wortete auf  die  Anklagen,  die  Perdikkas  gegen  ihn  richtete,  und  es  heils^ 
dols  diese  Beschuldigungen  keinen  rechten  Anklang  fanden.  Troi>- 
dem  beschlols  der  Reichsverweeer,  die  Waffen  entscheiden  zn  lassen  *. 
Ptolemäos  jedoch  hatte  sich  sehr  wohl  vorbereitet  und  alle  geeigneten 
Pl&tze  zur  Verteidigung  eingerichtet  Er  hatte  femer  im  feindlichen 
Heere  viele  Freunde,  und  es  scheint,  dals  er  von  allen  Untwneh- 
mungen  des  Öfters  unterrichtet  war.  Perdikkas  versuchte  zuerst  bei 
Pelusion  über  den  Nil  zu  gehen;  es  müslaog,  weil  der  Strom  seine 
Arbeiten  überflutete.  Damals  ^ngen  schon  eine  Anzahl  angesehener 
Männer  zu  Ptolemäos  über,  und  Perdikkas  nahm  das  zum  AnlaTs,  die 
Tmppenftihrer  durch  Verheifsungen  und  Belohnungen  anzuspornen  und 
ta  gewinnen.  Er  versuchte  weiter  aufw&rts  ein  Kastell,  Kafi^hnv  tü- 
%o^  genannt,  zu  nehmen;  rechtzeitig  eilte  Ptolemäos  zuhilie  und  schliß 
den  Angriff  des  Perdikkas  nach  heftigem  Kampfe  ab,  wobei  er  selbst 
dcb  hervorthat  Endlich  versuchte  Perdikkas  weiter  oberiialb,  etwa 
Memphis  g^enäber,  auf  eine  NilinseL  überzugehen.  Auch  dies  Unter- 
nehmen schlug  gänzlich  fehl,  weil  der  Strom  zu  tief  war;  diejenigen, 
welche  schon  hinübergelangt  waren,  mufsten  wieder  zurück,  wobei  viele^ 
g^;en  2000,  umkamen  *.  Als  Ptolemäos  zur  Abwehr  anlangte,  befand 
nch  das  angreifende  Heer  in  höchst  mifslioher  Lage ;  es  war  entmutig^ 
über  die  Verluste  erbittert  und  litt  Mangel  an  Lebensmitteln.  Unter 
diesen  Umständen  kam  die  ganze  Verstimmung  gegen  den  gestrengen 
and  hochfahrenden  Feldherm  zum  Vorschein.  Man  rottete  sich  im  Heere 
zusammen,  und  es  erhoben  sich  laute  Beschwerden,  namentlich  im  Fnls- 


1)  Du  Getreide  stand  in  Ähren,  Flntaroh,  Enmen.  6.    Etwa  10  Taj^  Mhet 
war  Neoptolemoa  besiegt  (S\Ai.  c.  8). 
S)  Arriao  bei  Pbotioa,  p.  71  a  11. 

3)  Die  DaratelioDg  diewe  Kriegei  giebt  nur  Diodor  XVIII  S8f.  in  «ehi  nn- 
genSgender  Weise. 

4)  Diodor  XVHI  M,  6.    Naeh  Strabo  XTII  794  wnnle  Peidikkss  inf  einer 
Sden  Insel  von  Ptolemäus  öngeschloMeo. 
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2.  Buch,    e  S.    Ende  de«  PerdJkku  S31  t.  Cbr.  ttt 

Tolk.  Gegen  hundert  angeaebene  Führer,  an  der  Spitze  Peitboo,  sagten 
■iob  zuerst  von  ihm  los.  Ihnen  schloBsen  sich  einige  Reiter  sn.  Anti- 
genea,  der  Fuhrer  der  Hjpaspisten,  war  der  erste,  der  zur  Tbat  schritt 
neben  ihm  wird  der  Chiliarch  Seleukos  genannt  *.  Mit  önigen  R^tem 
^ffen  sie  den  Perdibkas  in  seinem  Zelte  an  nnd  Qberw&ltigten  und 
töteten  ihn  mit  einer  Anzahl  seiner  Freunde  und  Anhänger;  auch  sein» 
Schwester,  Atalante,  Gemahlin  des  Attalos,  verlor  ihr  Leben  *.  Nach 
Perdikkae  Tode  kam  Ptolemllos  über  den  Nil  und  erschien  im  Lager 
und  vor  den  Königen.  Er  versah  das  Heer  mit  LebensDUtteln  und 
machte  sich  bei  allen  beliebt.  Mit  den  Freunden  des  Ehmordeten  bedauerte 
er  dessen  Ende  nnd  sorgte  fSr  die  Sicherheit  seiner  Anhänger,  die  viel- 
fach mit  Recht  in  Besorgnis  schwebten.  Er  hätte  damals  der  Nach- 
folger des  Perdikkas  werden  können,  aber  er  lehnte  ee  ab  und  be- 
wirkte, daJs  einstweilen  Peithon  und  Arrhabäos,  denen  er  sich  zu  Danke 
verpfliditet  flihlte^  zu  Vormündern  (Epimeleten)  der  Könige  und  Be- 
ieUshabem  der  gesamten  Macht  gewählt  worden  *.  Eine  endgOltige 
Bestimmung  jedoch  sollte  erst  nach  Eintreffen  des  Antigonos  nnd.Anti-- 
pater  getroffen  werden,  die  heaie  herbeigerufen  worden.  Antigonos  war 
damals  mit  der  Flotte  auf  Cjpem,  wo  er  mit  Erfolg  gegen  die  des  Per- 
dikkas gekämpft  hatte*;  Andpater  war  noch  auf  dem  Marsche,  auf 
ieta  er  wohl  allerlü  Hindemisse  ämd. 

Zwei  Tage  nach  dem  Tode  des  Perdikkas  kam  die  Nachricht  vom 
Siege  des  Enmeues  and  dem  Falle  des  Neoptolemos  nnd  Erateroo.  Wenn 
die  Botechafl  früher  eingetroffen  wäre,  so  meinte  man,  hätte  sich  das  Schick- 
sal des  Perdikkas  wenden  können;  nun  erregte  sie  nur  die  höchste  £^ 
bittemng  der  si^;reichen  Partei.  Eumenes  und  fün&ig  seiner  vomehm- 
iten  Anhänger,  dazu  Alkqtas,  wurden  «um  Tode  verurteilt  und  A& 
Krieg  g^;en  üe  beschlossen.  Das  Heer  verliefe  jetzt  Ägypten  und  be- 
gab dch  zurück  nach  dem  nördlichen  Syrien,  wo  es  in  Triparadeisos  ^ 

1)  DiodoT  XVIII  S6,  4;  Arrian  bä  Photiiu  p.  Tlb  28;  Nepos,  Eom.  ö. 

3)  Diodor  XVUI  36,  3;  Arrian  bei  PbotinB,  p.  71a  18  erwSluit  anadrückUoh, 
dab  Perdlkkaa  kämpfend,  al«)  nicht  ohne  Gegenwehr  starb.  Seine  AnhlLoger 
haben  ihn  alao  Terteidigi.    PlaUrcb,  Eameo.  8;  ätrabo  XVIII  794. 

8)  Diodw  XVIII  S6,  6;  Arrian  bei  Photio*  p.  71  a  19. 

4)  Die  Athener  nnter  Thjnwcbare*  nahmen  den  Hagnon  von  Teos  (Plntarch 
AI.  23,  40)  ge&ngeD.  C  J.  Att  II  881;  Dittenberger,  Sylloge  I  163;  DroTRn  II 
1,  186. 

6)  Die  Lage  von  Triparadeisos  ist  nngewib;  Diodor  c.  89  setit  ea  im  obere 
{tit  vMi  Ivgbit),  d.  h.  nSrdlicbe  Syrien.  Drojrien  (U  1,  137)  hält  es  nach  Hannert 
fOr  das  bei  Stnbo  XVI  756  erwähnte  Paradeisoa  und  setet  es  in  die  Nähe  der 
OrantesqneUen  sa  weit  afidlich.  Vgl.  Plin.  h.  n.  V  83;  Ptolem.  V  16,  30  nnd 
Wesading  i.  d.  St.  Diodorr   Uaa  küwate  an  den  bei  Xenophon,  Anab.  I  4,  10  er- 
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SS4      3.  Bneb.    §  3.    Die  ZaMunnieiikiitift  btä  Tripu«d«iKM  321  t.  Chr. 

Aofenthalt  aaiua  und  die  Ankunft  des  Antigonos  und  Antipat«r  erwartete 
Hier  kam  es  nochmaU  zu  atUnniscben  Unruhen,  in  denen  sich  zdgte, 
dals  auch  die  Sieger  ihrer  Stellung  keineswegB  ücher  waren.  Zuerst 
hatte  EuTtlike,  die  Oemahlin  des  Philippos,  bei  den  neuen  Regenten 
den  Anepmch  erhoben,  bei  allen  Geachfttten  gehört  zu  werden.  Sie 
hatten  zuerst  eingewilligt,  dann  aber  ihr  das  Recht  dazu  abgesprochen, 
da  sie  allein  bis  zur  Ankunft  des  Antipater  und  Antigonos  die  Qe- 
Schäfte  zu  ftlbren  hätten.  Als  diese  nun  mit  ihrer  Heeresmacht  ein- 
trafen und  ihr  Lager  neben  dem  königlichen  am  andern  Ufer  des 
Flusses  au^hlugea,  legten  Peithon  und  Arrhabäos  ihr  Amt  nieder, 
and  es  ward  Antipater  zum  alleinigen  Epimeleten  der  Könige  an  Stelle 
des  Perdikkas  erw&blt '.  Er  begann  sein  Amt  unter  den  grOfeten 
Schwierigkeiten.  Die  Truppen  rerUngten  von  ihm  die  ihnen  von  Ale- 
xander verheiisenen  Gteschenke.  Ao^pater  verspraob,  ne  nach  Mög- 
lichkeit zufrieden  zu  stellen,  sobald  er  wisse,  welche  Summen  im 
Schatze  seien;  Bestimmtes  konnte  er  nicht  versprechen.  Aber  damit, 
war  die  Menge  nicht  zufrieden;  ihre  Stimmung  ward  noch  weiter 
durch  Eurydike  gereizt,  die  mit  einer  Rede  vor  den  Soldaten  auftrat 
und  von  andeni  unterstützt  ward  *.  Der  Unwille  der  Trappen  ward 
80  gesteigert,  dafs  Antipater  in  Lebensgefahr  geriet,  ebenso  Antigonos 
and  Seleukoe,  die  ihm  zubilfe  kamen  und  die  Empörer  zu  beschwich- 
tigen suchten.  Nur  mit  Milbe  ward  Antipater  über  den  FloTs  hinfiber 
in  sein  Lager  gerettet  Die  Forderungen  der  Truppen  verbanden  sich 
mit  den  Ansprüchen  der  königlichen  Familie,  die  gerade  bei  der 
grolsen  Masse  allgemeines  Ansehen  genofs.  Aber  auch  hier  siegten 
zuletzt  die  vereinigten  Orofsen;  der  Tumult  ward  beruhigt,  auch  Eury- 
dike  genötigt,  ihre  Umtriebe  aufzugeben ;  dann  berief  Antipater  die  vor- 
nehmsten Heorftihrer  zu  sich  und  ward  auis  neue  von  ihnen  als  Epi- 
melet  anerkannt '. 

Es  folgte  nunmehr  eine  neue  Verteilung  der  Ämter  und  Satrapien, 
wie  sie  durch  die  Kämpfe  gegen  Perdikkas  nötig  geworden  war  *. 
Namentlich  in  Vorderasien  traten  mehrere  Veränderungen   ein;   Eame> 


wBhnten  PanuSeisoa  denken,  ÖO  ParsMngen  öttlich  von  Hfriandoi,  15  Para«Dgen 
westlich  vom  Euphrat,  an  den  Qaellen  de«  Floseei  Dardas. 

1)  Diodor  XVIIl  39,  2fi.  Arritm  bei  Photiiu  p.  TU  84.  Es  geht  am  Ärrian 
deotlich  hervor,  dafs  Peitbon  nod  ArrhabSoe  nur  einstweilen  mit  der  Führung  der 
Oeichlfte  betraut  waren. 

2)  Die  Rede  war  von  dem  Schruber  Aalclepiodor  aufgesetzt.  Auch  Attalos 
trat  für  Enrjdike  auf 

9)  Diodor  XVIIl  39,  4;  Arrian  bei  Photius  p.  71b  14. 
4)  Diodor  XVIII  89,  5;  Arriau  p.  71b  20. 
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2.  Blieb.    §  4.    Nene  Verteilnng  der  Satrapien  821  v.  Cbr.  3|& 

nee'  Satrt^ie  Kappadokien  ward  dem  Nikanor  übergeben  ',  Ljdieii  dem 
Kleitos,  der  als  Befehlshaber  der  Flotte  des  Ferdikkas  recbteeitig  zu 
Äntipater  ttberg^angeQ  war;  der  Irübere  Satrap  Henandroe,  der  einst 
dem  Eomenes  befreundet  gewesen  war ,  erhielt  eine  Stelle  im  Heere ' ; 
Phrygien  am  Helleapont  ward  dem  Arrhabäoa  übertragen,  der  sein 
Amt  als  Epimelet  des  Königs  soebeti  niedergelegt  hatte.  In  Kilikien 
blieb  der  von  Perdikkas  ernannte  Philoxenos,  dagegen  wurde  Heso- 
potamien  mit  der  Arbelitis  durch  Ämpbimachos  besetzt  '^,  Babylonien 
durch  Seleukos,  Susiana  durch  Antigenes.  Die  oberen  Satrapien  und 
Indien  blieben  im  ganzen  unverändert ;  nur  wurde  Parthien  dem  Philip- 
poB,  Aria  und  Drangiana  dem  Kjprier  Stasaodros,  Baktriana  und  Sog- 
diana dem  Stasanor  aus  dem  kyprischen  Soli  übergeben.  Die  Führung 
dee  köDiglichen  Heeres,  also  einen  Tül  der  Befugnisse  des  Perdikkas 
erhielt  Andgonoe  mit  dem  Auftrage,  ge^en  Eumenes,  Alketas  und  seine 
Genossen  Krieg  zu  itibren.  Als  Cbillarch  der  Kelterei  ward  ihm  der 
Sohn  Antipaters  Kassander  zur  Seite  gesetzt.  Es  ward  femer  bestimmt, 
dals  der  Schatz  aus  Susa  nach  dem  Westen  geschafft  werde,  zur  Ver- 
fugung der  Könige  und  der  Epimeleten  und  vermutlich  um  die  For- 
derungen der  Truppen  zu  befriedigen.  Antigenes  wurde  beauftragt, 
ihn  von  Susa  zu  geleiten;  er  erhielt  daeu  3000  Makedonier,  aus  den- 
jenigen, die  bei  der  letzten  Meuterei  vornan  gestanden  hatten.  Auch 
die  erledigten  Stellen  der  königlichen  Leibwächter  wurden  neu  be- 
setzt K  Nachdem  so  das  Reich  aufs  neue  verteilt  war,  machte  sich 
Äntipater  mit  seinen  Truppen  und  den  Königen  auf  den  Weg  noch 
Europa,  während  Antigonos  mit  dem  königlichen  Heere  in  Asien  zum 
Kriege  gegen  Eumenes  und  seine  Anhänger  zurückblieb. 

§4- 

Die  besiegte  Partei '  des  Perdikkas  hatte  noch  immer  eine  ansehn- 
liche Macht  und  angesehene  Vertreter.  Zunächst  war  Eumenes  sieg- 
reich und  hatte  in  Vorderasien  keinen   ebenbürtigen  G^ner.     Als   der 

1)  Appian  Mithr.  B.  Es  ist  zu  betnerkea,  dafB  eine  BeatJmmuDg  Über  Ar- 
■nenieD,  die  Satrapie  des  Neoptolemos,  fehlt. 

2)  Plntarch  Enmen.  9. 

8)  Er  heiTst  bei  Arriaa  p.  Tlb  27  Bruder  desKÖDigs;  war  also  ein  Halbbruder 
des  Philipp  ArrhidäOB. 

4)  DoTch  Äntol;koB,  Sohn  des  Agathokles,  AmTotaa,  einen  Bruder  des  Penkes- 
tas,  Sohn  des  Alezander,  Ptolemäos  Sohn  des  Ptolemäos,  Alexander  Sohn  des 
PolTpercboo.    Arrian  p.  T2a  13. 

5)  Platarch  Enmen.  8;  Arrian  beiPhotins  p.  T2a  25;  Jnetin  XtV  1 ;  Dropsen 
11  147  f. 

Niete,  OHch.  Aleunderi  i.  Or.  n.  d.  Pindorhan.  Ib 
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9SC  %  Bach.    §  4,    Eumenes  iu  Vordenuien  321  v.  Chr. 

Tod  dea  Ferdlkkas  uiid  das  Todeaurteil  g^eo  ihn  bekaont  wurde, 
teilte  er  es  dem  Heere  selbst  mit  und  stellte  jedem  frei,  sieh  zu  ent- 
fernen. Aber  sein  Heer  erklärte  edch  einmütig  fllr  ihn.  Dagegen  die 
andern  vomehmsteo  Anhänger  des  Perdikkas,  die  gläch  Eumenes  ver- 
urteilt waren,  waren  von  geringerem  Zutrauen  beaeelt.  Alketas  trennte 
sich  von  Eumenes  und  begab  sich  auf  die  Flucht.  Atlalos,  Perdikkas' 
Schwager,  Befehlshaber  der  Flotte,  hatte  sich  von  Peluoion,  wo  er  büni 
Tode  des  Perdikkas  stand,  zunächst  nach  Tyros  begeben,  das  ihm 
ArchelaoB,  der  von  Perdikkas  ernannte  Kommandant,  Überlieferte '. 
Er  gewährte  hiei-  verschiedenen  Parteigenossen  Zuflucht,  sah  sich  aber 
bald  veranlafst,  Tyros  zu  räumen  und  begab  sich  mit  seiner  Flotte 
an  die  pamphylische,  lykieche  und  karische  Küste.  Hier  traf  Alketas 
mit  ihm  zusammen  und  Dokimos,  der  von  Perdikkas  ernannte  Satrap 
Babjloniens.  Sie  brachten  hier  ein  Heer  von  etwa  10  000  Mann  Fufs- 
volk  und  800  Reitern  zusammen.  Mit  diesen  Truppen  und  der  Flotte 
des  Attalos  machten  sie  den  Versuch,  Knidos,  Kaunos  und  Rhodos  zu 
nehmen.  Der  Angriff  auf  Rhodos  wurde  jedoch  vom  rhodischen  Nau- 
archen  Demaratos  erfolgreich  abgeschlagen  *. 

Eumenes  benutzte  inzwischen  die  Zeit,  wo  er  seine  Überlegenheil 
im  Felde  noch  behauptete,  zu  einem  Strei&ug  in  den  vorderasiatischen 
Provinzen,  um  sein  Heer  zu  unterhalten  und  die  Mittel  zur  Kriegs- 
fuhrung  zu  gewinnen.  Er  kam  bis  zur  Aeolis,  legte  den  Städten  Kon- 
tributionen auf  und  plünderte  die  Widerstrebenden  >.  Dann  hielt  er  sich 
mit  seinem  Heere  bei  Sardes  auf;  er  machte  hier  der  Kleopatra  seine 
Aufwartung  und  führte  ihr  auch  seine  OfSziere  zu,  damit  Kleopatra, 
deren  Ansehen  grofs  war,  sie  in  ihrer  Treue  gegen  ihn  befestige.  Gte- 
rade  um  diese  Zeit  erschien  Antipater  auf  dem  Rückmärsche  bei  Sardee; 
Eumenee  gedachte  ihm  hier,  wo  die  Ortlichkeit  f^r  seine  Reiterei  so 
günstig  war,  eine  Schlacht  zu  liefern.  Aber  Kleopatra  stellte  ihm 
vor,  dafs  sie  als  der  Anlafs  eines  Kampfes  erscheinen  wUrde,  der 
immer  als  ein  unheilvoller  Bilrgeikrieg  angesehen  werden  mufate ; 
auf  ihren  Einspruch  verliefs  er  Sardes  und  ging  nach  Grofsphry- 
gien.  Auch  Antipater  sprach  in  Sardes  vor;  er  machte  der  Kleopatra 
wegen  ihrer  Verbindung  mit  Perdikkas  und  Eumenes  lebhafte  Vorwürfe, 
die  von  ihr  kräftig  erwidert  wurden;  BchlieTslich  trennte  er  sich  von 
ihr  in  Frieden.    Qegen  Eumenes  unternahm  er  nichts,  sondern  begnügte 


1)  IHodor  XVIll  97,  3.    Attalos  fand  id  l^ros  »00  Talente  Geld  vor. 

2)  Arrian  p.  73a  33. 

3*)  Jtutin  XrV  1,  6;  Plutarch  Enmeo.  8  enaUt;,  daTa  er  den  königlichen  G«- 
Btäten  am  Ida  Pferde  entnahm  nitd  dem  Antipater  die  Bechnung  einundte. 
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2.  Bucb.    §  4,    Aotipater,  Antigonos  und  Enmenes  321  v,  Chr.         H^ 

sich  g^;«n  Attalos  und  Alketaa  den  ABaadros,  den  Satrapen  von  Karlen 
zu  schicken.  Dieser  lieferte  jenen  ein  Treffen ,  ward  aber  besiegt '. 
Aber  noch  hatte  Antipater  Asien  nicht  verlaseeo,  als  schon  ein 
Streit  zwischen  Antigonos  und  Kaseander  ausbrach;  freilich  bewirkte 
Antipater,  dafs  sein  Sohn  uch  dem  Antigonos  nnterordnete.  Gleich- 
wohl  suchte  Kassander  s^nen  Vater  nochmals  auf,  traf  ihn  in  Pluy- 
gien,  der  Satrapie  des  Antigonos  und  warnte  ihn  vor  diesem;  er  riet 
ihm,  dch  nie  von  den  Königen  zu  trennen.  Aber  auch  diesmal  gelang 
es  dem  Antigonos,  den  Verdacht  zu  zerstreuen.  Antipater  gab  ihm 
sogar  zum  Kri^e  gegen  Eumenes  einen  Teil  seiner  Truppen  mit,  8600 
Makedonier,  dazu  Reiter  und  70  Elefanten  '.  Dann  ging  er  weiter  auf 
dem  Wege  nach  Europa.  Noch  ehe  er  den  Hellespont  erreicht  hatte, 
empörten  sich  seine  Truppen  auts  neue  und  verlangten  die  versprochenen 
Qeecbenke.  Antipater  beruhigte  sie  vorläufig  durch  die  Verheilänng, 
dab  ihnen  in  Abjdos  das  Ganze  oder  doch  der  gröfste  Teil  ausgezahlt 
werden  solle.  Hier  angekommen,  entzog  er  sich  seinem  Versprechen, 
setzte  mit  den  Königen  nachts  über  das  Meer  und  begab  sich  zum  hj- 
amachos.  Das  Heer,  das  am  nächsten  Tage  folgte,  muFste  seine  For- 
derung vorläufig  au%eben  und  folgte  ihm  in  Rnhe  '.  Eumenes  zog  sich 
nach  dem  südlichen  Phrygien  zurück,  wo  er  in  Kelänä  am  oberen 
Mäander  überwinterte  (321/20  v.  Chr.).  Die  Provinz  des  Antigonos 
malzte  seine  Soldaten  ernähren.  Er  verschafile  ihnen  Unterhalt  und 
Beute  und  sorgte  so  gut  üir  sie,  dafs  die  Versuche  der  Gt^er,  son 
Heer  gegen  ihn  au^wi^;eln,  nicht  gelangen.  Es  wurden  Schriften  ver- 
breitet, worin  ein  Preis  von  100  Talenten  auf  seinen  Kopf  gesetzt  wurde; 
die  Soldaten  antworteten  damit,  dafs  sie  ihm  fr^willig  eine  Leibwache 
gaben  und  ihn  ihrer  Anbäoglichkeit  versicherten.  Sehr  wichtig  wäre  es 
gewesen,  wenn  räch  Alketas,  Attalos  und  Dokimos  mit  ihm  rerdoigt 
hätten ;  Eumenes  unterhandelte  mit  ihnen  darüber ;  aber  de  konnten  sich 
nicht  entschliefsen,  ihm  die  Führung  zu  überlassen,  auf  die  auch  sie  An- 
spruch erhoben,  und  sich  von  ihren  Besitzungen  zu  trennen;  so  wurde 
nach   längerem  Schwanken    der   Vorschlag  des  Eumenes  abgelehnt ' ; 


1)  Bxr*'/"'''*''  'Hf  ft'irit  yfyf"ffi*^i  ijTjätai'Avari^t,  Aniao  p.  72b  13,  AUo 
eine  an&ngs  imsnUcIiiedeiie  Schlacht,  in  der  Asander  soliliefalich  Dntertiegt;  zwei 
TCivchiedeDe  Tiefien  wird  man  nicht  asDehmen  dürfen. 

2)  Appiau  SjT.  53  sagt,  Antipater  habe  den  Antigonoi  als  tnii^onos  alq;  r^; 
'Aalat  inrQckgelAwen. 

3)  Aman  p.  T3b36.  Hter  KhUefaen  dieAiUEÜg«  aw  ArrianB  Werk  rA  ftt'- 
'jlXiitn^eor. 

4)  Plntarch  Eumen.  8;  Arrian  bei  Photini  p.  72h  4.  Dies  ist  daa  letcte,  was 
die  Anitfige  am  Arrian  Bber  £umenei  bringen. 

15« 
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MS  2.  Buch.    §  4.    Enmenea  gMchlagm  321  v.  Chr. 

die  Vereinigung  kam  nicht  unatande.  Wahracheiolich  glaubten  üe,  mit 
Rückeicht  auf  die  Flotte  des  Attalos  die  Klisteogegenden  nicht  anheben 
zu  dürfen. 

Durch  diese  Trennung  wurde  die  Aufgabe  des  Antigonos  erbeblich 
erleichtert.  Er  erschieB  im  Frühjahr  *  3:20  mit  einem  starken  Heere  im 
Felde.  Eumenea  verliefa  die  Winterquartiere  in  Phiygien  und  begab 
sich  in  seine  Satrapie  Kappadokien  zurück.  E^  zeigte  sich  bald,  wie 
wenig  er  eich  auf  sein  Heer,  namentlich  anf  die  vornehmen  makedo- 
niBchen  Führer,  verlassen  könnte.  Zuerst  verliefs  ihn  einer  seiner  Untw- 
feldberren,  Ferdikkae,  mit  seiner  Heeresabteilnng ;  aber  es  glUckte  dem 
Eomenes,  ihn  durch  Phoinix  von  Tenedos  zu  überraschen  und  mit  seiner 
ganzen  Abteilung  gefangen  zu  nehmen.  Er  wurde  getötet  und  seine 
Truppen  wieder  mit  Eumenes'  Heer  vereinigt.  Bald  darnach  kam  es 
in  Kappadokien  bü  Orkynia  *  zu  einer  Schlacht  Eumenea  war  an 
Truppenzabl  überlegen  (er  hatte  200UO  Mann  Fnisvolk  und  öOOO 
Reiter,  Antigonos  über  10  000  Mann  zu  Fufe,  2000  Reiter  und  30  Ele- 
fanten), auch  die  Gegend  war  der  Entfaltung  seiner  starken  Reitwei 
günstig;  dennoch  wurde  er  besiegt,  weil  während  der  Schlacht  eöner 
seiner  ReiteriUbrer,  Apollonidee,  der  von  Antigonos  bestochen  war,  mit 
seinen  Leuton  die  Schlachtreihe  verliefs.  Der  Verräter  fiel,  ehe  er  den 
Lohn  seiner  That  geemtet  hatte,  dem  Eumenes  auf  dem  Rückzöge  in 
die  Hände  und  ward  gehängt.  Aber  die  Verluste  des  Eumenes  waren 
grofs  ^ ;  namentlich  war  sein  Lager  mit  dem  gesamten  (>epäck  vom  Feinde 
erobert  und  sein  Heer  war  in  gedrückter  Stimmung.  Jedoch  verzagte 
er  auch  jetzt  nicht;  geeckickt  wuTsto  er  dem  Antigonos  auszuweichen: 
er  konnte  auf  das  Schlachtfeld  zurückkehren  und  seine  Toten  bestatten. 
£änmal  überraschte  er  den  gesamten  Trofs  des  Antigonos  mit  den  Fa- 
milien und  der  Habe  der  Solduten,  liels  ihn  aber,  um  sich  nicht  zu 
belasten,  entkommen ;  längere  Zeit  behauptete  er  sich  hin-  und  herziehend 
im  Lande.  Aber  seine  Leute  fingen  an  ihn  zu  vetiaasen,  und  zuletzt  moJste 
er  das  Feld  räumen.  Er  versuchte,  nach  Armenien  zu  entkommen,  aber 
der  W^  ward  ihm  verlegt  *.  Dann  wandte  er  sich  in  die  entgegen- 
gesetzte  Richtung,  entliefs  seine  Truppen  bis  anf  wenige  '  ihm  ergebene 
Leute  und  besetzte  die  Bui^  Nora  an  der  Gtrenze  von  Kappadokien  und 

1)  Diodor  XVUI  40;  Ptntarck  Enmen.  9. 

2)  Die  Lage  des  Ort««  ist  nicht  bekannt. 
S)  8000  Tote  nach  Diodor  XVIU  40,  8. 

4)  IKodor  XVUI,  41. 

5)  600  wann  ea  nach  Diodor  XVIU  41,  3,  600  Bäter  und  200  Haon  zn  Fnb 
oMih  Plntarch  Eam.  10.  Aaeh  von  diesen  liefs  EnmenM  dictjouigen  gehen,  welche 
nicht  bleiben  konnten  oder  wollten. 


DigitzedbyGOOgIC 


2.  Bueb.    §  4.    Eumeou  in  Noi»  330  v.  Cbr.  SS9 

LykaonieD  *,  die  durch  Natur  und  Kunst  stark  befestigt  und  mit 
Jjebensmitteln  auf  lange  Zeit  verseben  war '.  Das  aufgelöste  Heer  des 
Bnmeaes  wurde  zum  grofBen  Teil  von  Äntigonoa  übernommen,  ebenso 
die  Satrapie  mit  ihren  Einkünften.  Dann  zog  Antigonos  vor  Nora; 
er  bemühte  räch  zunächst,  mit  Eumenes  ein  Abkommen  zu  treffen,  und 
diesor  verstand  räch  zn  einer  Unterredung  am  Fufse  der  Feetung,  nach- 
don  jener  seinen  Neffen  Ptolemäos  als  Geisel  gestellt  hatte.  Die  Be- 
grUfeuDg  der  beiden  Uänner  war  sehr  herzlich  und  ihrer  trliheren 
Freundschaft  angemessen.  Antigonos  forderte  den  Eumenes  auf,  mit 
ihm  gemeinsame  Sache  zu  machen ;  dieser  jedoch  ordnete  sich  ihm  nicht 
UDt^,  Bondem  verlangte  als  Preis  des  Friedens  völlige  Strallosigkeit  und 
die  Rückgabe  seiner  Satrapie  und  seiner  Besttzongen  *.  So  kam  ein 
Abkommea  nicht  zustande,  da  die  Entscheidung  hierüber  dem  Antipatcr 
zukam,  au  den  Eumenes  seinen  Landsmaiui  Hieronymos,  den  sp&teren 
Qeechicfatschreiber  absandte  *. 

Nunmehr  begann  AntigoDOs  die  Belagerung  Noras;  der  Platz  wurde 
mit  doppelter  Umwallung  eingeschlossen  und  eine  ausreichende  Be- 
satsong  zurückgelassen '.  Die  Angriffe  der  Belagerer  wurden  von 
Bomenes,  wie  es  scheint,  ohne  Schvrierigkeit  abgewiesen ;  die  Burg  war 
sehr  fest  und  mit  dem  aötigen  reich  vers^en,  so  dab  Eumenes  vor- 
lilnfig  in  Sicherheit  war.  Er  wartete  seine  Zeit  ab ;  ihm  war  die  Macht- 
losigkeit der  Könige  und  der  Ehi^iz  der  makedonischen  Qrolsen,  nament- 
lich des  Antigonos  wohlbekannt,  und  er  sah  neue  KiUnpfe  voraus.  Am 
drückendäen  war  die  Enge  des  Ratunee,  da  Nora  nur  zwei  Stadien  im 
Utniange  hatte;  doch  wulste  er  auch  hier  Leuten  und  Pferden  Bewe- 
gung zu  schaffen  und  ihre  Brauchbarkeit  zu  erhalten  *.  An  allen  Ent- 
behrungen nahm  er  gleichen  Anteil  und  wnfste  seinen  Truppen  die  Ein- 
förmigkeit des  Lebens  zu  erleichtem.  Wir  erhalten  bei  dieser  O^egec- 
heit  eine  Schilderung  seiner  Persönlicbküt :  er  sah  nicht  aus  wie  ein 
Kri^er;  sein  Körper  war  ebenmäfsig,  gut  und  fein  gebildet  und  gepflegt. 
Er  war  kein  geschulter  Redner,  aber  im  Oesprfich  eindringlich  und 


1)  Plutarch  Eumen.  10.  Da  Lfkaonien  rar  Satrapie  Flujgieii  gehorte,  to 
ustMt  NepM  Enmen.  6,  3  du  Cutalt  nach  Pbiygien.  Nach  Strabo  XII  537  ijt  e* 
mit  dem  apXteren  Nerousoa  identiKh,  dessen  Lage  niu  ebenio  wenig  bekannt  iit. 

2)  DlodoT  XVIU  41,  3;  Platareh  Enmen.  10. 

5)  Phitareb  Enmen.  10  iä(  <rwfnfc  daoMo«»iu.  Vgl.  Kodor  XYIU  67 ,  8. 
Unter  diesen  Gesobenken  iit  wohl  QntndbecitE  sa  ventebea. 

4)  Diodor  XVni  42. 
b)  Platareh  Ennen.  II. 

6)  PhMareh  Eumen.  11;  Diodor  XVIII  42,  3;  Nepos  Ewaen.  6,  4. 


ibvGooglc 


SM  2.  Buch,    g  4.    AntigonOB  und  PtolemiLos  330—319  t.  Cbr. 

überzeugend;   durch  Einfachheit   und  Anmut  des   Wesens    verstand  er 
alle  zu  gewinnen  '. 

Nach  der  EinBchliefsung  des  Kumenes  scheint  üch  Anligonos  mit 
der  völligen  Unterwerfung  und  Aneignung  der  Satrapie  des  Eumenes 
beschäftigt  zu  haben.  Er  brachte  den  Winter  320  auf  319  v.  Chr. 
in  Eappadokieu  zu.  Nach  einer  sierstreufen  Nachricht  zweifelhaften 
Wertes  *  empörte  sich  während  dieser  Zeit  ein  Teil  seines  Heeres,  3000 
Makedonier,  wie  es  scheint  Veteranen,  nahmen  in  Lykaonien  eine  feste  . 
Stellung  und  plünderten  das  Land  bis  nach  Phrygien  hin.  Die  Ursache 
der  Empörung  ist  nicht  bekannt;  vielleicht  waren  es,  wie  unter  Anti- 
pater,  die  Forderungen  der  noch  rückständigen  Geschenke,  die  diese 
Unruhen  erregten.  Antigonos  fürchtete,  die  Aufruhrer  möchten  sich 
dem  Alketas  und  Oenossen  zuwenden;  es  gelang  ihm  aber,  üe  zu 
Überlisten  und  ohne  Blutvergiefsen  zur  Ergebung  zu  nötigen.  Sie  wur- 
den nach  Makedonien  entlassen. 

Oleichzeitig  mit  diesen  Ereignissen  hatte  Ptolemäos  von  Ägypten 
zunächst  die  Insel  Cypem  besetzt ;  aber  auch  die  Satrapie  Syrien ', 
deren  Bemtz  für  die  Sicherheit  Ägyptens  von  solcher  Bedeutung  war, 
fiel  ihm  zu  *.  Während  Ptolemäos  selbst,  wie  es  scheint,  mit  der  Flotte 
die  KUaten  angriff,  rückte  sein  Landheer  unter  Nikanor  ein.  Ptolemäos 
bot  dem  Satrapen  Laomedon  eine  hohe  Entschädigung,  wenn  er  das 
Land  räumen  wollte ;  aJs  Laomedon  es  ablehnte,  ward  er  gefangen  ge- 
nommen. Es  scheint,  dafs  der  Ägypter  keinen  erheblichen  Widerstand 
fand;  die  Städte  wurden  gewonnen  und  mit  Besatzungen  versehen;  in 
kurzer  Zeit  war  alles  geschebi^n.  Dem  Laomedon  gelang  es,  seinen 
Wächtern  zu  entfliehen  und  sich  zum  Alketas  nach  Karien  zu  flüchten  *. 


1)  Plutatch  Eumeu.  11. 
3)  Bei  Polyän  IV  6,  ö. 

3)  Diodor  XV1II43;  AppianSyr.  &2.  BeiDiodor  ti&ndeltes  aich,  irie  es  scbeiiit, 
souKehst  not  am  Phönisieii  und  das  hoble  (Bodlicbe)  Syrien  |,CöIeiyrieii]  und  diese 
Teile  waren  ja  auch  in  erster  Reibe  für  PtolemKos  von  Bedeutong.  Wie  die  Be- 
MtsuDg  begröndet  vard,  ist  oubekaniit.  Wabncheintich  und  rieUeicbt  mit  Becht 
■taod  lAomedon  im  Verdacbte,  Freoud  des  Perdikkas  und  Enmenes  zu  sein  nnd 
geschah  die  Besetzung  im  stillen  Einrerstfindsis  mit  Antipater  and  Antigonos 
(Ad.  Schoüdt,  Abb.  lur  alt.  Gesch.  301). 

4)  Appiau  Syr.  52.  Hier  pflegt  die  Ersähluug  von  der  Ubemimpelong  Jeru- 
salems an  einem  Sabbat  doroh  Ptolemäos  eingefügt  xu  «emien ,  ron  der  Agatbar- 
chldes  bei  Joaephns  Antiq.  XII  6  oiid  cont.  Apion.  I  205,  ferner  Appian  Syr.  50 
reden.  Aber  diese  Enihlnng  ist  uiekdoteahaft,  und  jedenfalls  kann  ihre  Zeit  in 
keiner  Weise  bestimmt  werden.  Schon  Agatharckides  hat  sie  nicht  im  EUen  der 
Erdblang,  londera  bei  anderer  Gel^^heit  enählt.    In  diesen  Fekkng  pabt  ue 
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Im  nftchaten  Jahre,  H19  v.  Chr.,  begann  der  Kri^  gegen  Alketas, 
Attalos  and  Genossen,  die  sich  in  Pisidien  und  Famphylien  behaup- 
teten '.  Antigonos  brach  mit  einem  grofsan  Heere,  das  auf  40  000  Mann 
zu  Fuffi  und  7000  Reiter  berechnet  wird,  von  Kappadokien  aus  und 
erreichte  mit  unerwarteter  Schnelligkeit '  KretopoÜB,  eine  in  der  &Glyas 
nahe  an  der  piaidiachen  Grenze  gelegene  Stadt*.  E^  geUng  ihm,  die 
Feinde  zu  Überraschen  und  einige  schwierige  Stellen  der  Pässe  zu  be- 
setzen. Alketas  eilte  mit  der  Reiterei  herbei,  um  ihn  von  da  su  ver- 
treiben ;  aber  mit  6000  Heitern  griff  AntigODOs  die  weiter  zurückstehende 
feindliche  Phalanx  unerwartet  an,  besiegte  sie  und  trennte  den  Alketas 
von  seinen  Fufstruppen,  so  dafs  dch  dieser  nur  mit  MUhe  und  unter 
starken  Verlusten  mit  ihnen  wieder  vereinigen  konnte  *.  Die  Pässe 
waren  in  den  Händen  de«  Antigonos,  der  jetzt  sein  ganzes  Heer  hin- 
überlUhrte  und  entwickelte.  Seine  Überlegenhmt  war  so  grols,  data  die 
Gegner,  die  nur  16000  Mann  Fufsvolk  und  900  Reiter  zählten,  fast 
ganz  auf  Widerstand  verzichteten.  Ihr  Heer  ergab  sich;  Attalos,  Doki- 
mos,  Polemon  und  viele  andere  Führer  wurden  gejang^i;  nur  Alke- 
taa  entkam  mit  den  Hypaspisten  und  seinem  Gefolge,  geleitet  von 
den  pisidischen  Truppen  nach  Termeasos,  das  ihm  treu  anhing.  Anti- 
gonos steckte  die  Truppen  der  Gegner  in  sein  Heer,  erschien  darauf 
vor  Terraessos  und  forderte  Alketas'  Auslieferung.  Die  älteren  Bürger, 
so  wird  berichtet,  waren  geneigt,  den  Alketas  auszuliefern,  aber  die 
jüngeren,  kriegerisch  gesinnten,  erklärten  ücb  dag^en  und  waren  bereit, 
alles  für  Alketas  zu  thun,  der  sieh  die  Pisider  durch  viele  Auszeich- 
nungen gewonnen  hatte.  Die  älteren  traten  heimlich  mit  Andgonos  in 
Verhandlung,  der  auf  Verabredung  seine  Truppen  vor  den  ausfallenden 
Pisidem  znrUckweichen  liels;  während  diese  kämpfend  folgten  und  üch 
von  der  Stadt  entfernten,  wurde  Alketas  von  den  in  der  Stadt  zurück* 
gebliebenen  älteren  iu  seiner  Wohnung  Überfallen  und  nahm  sich,  da 
er  keine  Rettung  sah,  selbst  das  Leben.    Seine  Leiche  wurde  unbemerkt 


sehr  wenig:  DrojHDs  Dsretellung  (II   167)  entspricht  nicht  den  Worten  des  Jo- 
sephu,  nach  der  wir  uns  Ptolemios  selbst  als  Eroberer  denken  rannen. 

1)  Diodor  XVin  44. 

2)  Nach  Diodor  hat  Antigonoi  in  7  Tagen  und  7. Nächten  2600  Stsdien  lu- 
rückgetogt 

3}  Vgl.  Polybios  V  72,  5.  Vielleicht  igt  'die  Stadt  ron  Atezsuder  ugelegt 
und  mit  Koloniiten  ans  Kreta  besiedelt.  Bei  Aleiandere  Anwewnheit  wird  sie 
noch  nicht  genannt. 

4)  Diodor  XVIII  44,  2;  Polfiu  IV  6,  7;  sie  itimmen  nicht  roUrtändig  Uber- 
ein   und   gestatten    den  Verlauf   der  Begebenheiten    nur  in  denX'^^i^i'>'l*''S™  ■■> 


DigitzedbyGOOgIC 


ttt  2.  Buch,    §  4.    Helleniiche  Angelegentieitaa  331  t.  Chr. 

dem  AntigonoB  gebracht,  der  nunmehr  von  TermessOB  abzog.  Aucb 
jetzt  verharrten  die  jüngeren  Termeseier  in  ilirer  Feindechaft  g^en 
AatigonoB.  Sie  gewährten  dem  Leichnam  deB  Alhetas,  dem  Antigonos 
die  Bestattung  verweigerte,  ein  ehren vollee  BegrAbnie  und  machten 
Angriffe  auf  die  benachbaren  Landschaften  *.  Die  Flotte  des  Attalos 
wird  sich  dem  Antigonos  unterworfen  haben,  der  den  Angriff  zu  Lande 
vertnutlich  auch  von  der  Seeseite  her  durch  ScbiSFe  unterstützte.  Nach 
beendigtem  Feldzuge  ftlhrte  Antigonos  sein  Heer  nach  Phry^en  zurück; 
unterweis  bei  Kretopolis  erhielt  er  durch  den  Milesier  Ariatodemos  die 
Machncht,  dafs  Antipater  gestorben  und  Polypercbon  sein  Nachfolger 
geworden  sei.  Antipaters  Autorität  war  auch  von  ihm  anerkannt  wor- 
den; jetet  nach  Besiegung  der  Anhänger  des  Perdikkas  war  Antigonos 
entschlossen,  niemanden  über  sich  anzuerkennen  und  die  Herrfichaft 
über  Asien  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Auch  auf  Griechenland  war  der  Streit  zwischen  PerdJkkae  und 
sänen  Oegnem  nicht  ohne  EinfluTa  geblieben.  Als  Anüpater  nach 
Auen  hinübet^egangen  war  (321  v.  Chr.),  erschienen  die  Aetoler,  mit 
denen  sieb,  wie  erwähnt,  Perdikkas  verbündet  hatte,  mit  einem  Heere 
von  12000  Mann  zu  Fuls  und  400  Reitern  unter  dem  Strategen 
Alexander  im  Felde '.  Sie  griffen  zuerst  die  benachbarten  Lokrer  an, 
nahmen  einige  Orte  und  belagerten  Amphissa;  ÄntipaterB  Feldherr 
Polykles  kam  den  Ang^riffenen  zuhilfe;  jedoch  wurde  sein  Heer  mit 
bedeutendem  VerluBt  an  Toten  und  Gefangenen  besiegt  j  er  selbst  fiel. 
Die  siegreichen  Aetoler  drangen  hierauf  in  Tbeasalien  ein,  und  ein 
grofser  Teil  der  theBBalischen  Sttidte,  die  vor  kurzem  erst  unterworfen 
waren,  schlofs  sich  ihnen  an,  an  ihrer  Spitze  Menon  von  Pharsalos. 
Durch  den  Zuzug  der  Tbessaler  stieg  das  aetolische  Heer  auf  26  000 
Hann  zu  Fufs  und  1500  Reiter,  also  eine  sehr  anaehnliche  Macht. 
Aber  die  Akamanen,  seit  einiger  Zeit  mit  den  aufetrebenden  Aetolem 
verfeindet,  unternahmen,  während  diese  in  Thesaalien  waren,  einen  Ein- 
fall in  Aetolien  und  verwüsteten  das  Land.  Zum  Schutze  der  Heimat 
eilten  die  Aetoler  zurück  und  bei  ihrer  Ankunft  räumten  die  Akamanen 
das  Feld;  aber  die  Thesealer  waren  jetzt  nicht  stark  genug,  dem  her- 
annahenden Polyperchon,  Antipaters  Stellvertreter,  zu  widerstehen.  Er 
erschien  mit  starker  Macht  in  ThesBaUen  und  schlug  da«  thessalische 
Heer  unter  Menon.  Dieser  fiel  in  der  Schlacht,  und  Thessidien  ward 
wieder  unterworfen. 

Ob  das  übrige  Hellas  im  Kampfe  zwischen  Perdikkas  und  seinen 

1)  DMor  XVm  47. 
2}  Diodor  XVni  88. 
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QfigiMm  Paxtoi  cahm,  ist  nicht  bekannt  Eb  scheint,  ^&  Autipaters 
Autorität  Dunentlich  im  Feloponnes  unurschüttert  blieb.  Wohl  aber 
mfigen  maoehe  Parteien  oder  Parteiführer  sich  dem  Perdikkas  zuge> 
neigt  und  namentlich  die  Athener  von  ihm  eine  Erleichterung  ihrer 
Lage  gehofft  haben  '.  Aber  der  Tod  des  Regenten  machte  die  Aus- 
führung dieser  und  ähnlicher  Wünsche  unmöghch. 

Über  das,  was  zunächst  nach  der  Rückkehr  Antipaters  und  der 
Könige  (etwa  Herbst  331)  geschah,  fehlt  jede  Kunde;  es  ist  möglich, 
dab  der  RachsTOrweser  und  die  Könige  mit  der  Befriedigung  der 
Truppen,  die  in  Asien  au^eschoben  worden  war,  beschäfldgt  waren. 
M^lioh  ist  such,  dafs  neue  Schwierigkeiten  mit  Antigonos  entstanden; 
in  der  That  veriiefe  Kassander  diesen  and  begab  sich  nach  Makedonien 
zu  seinem  Vater  zurück.  Manches  flihrt  auf  die  Annahme,  dafs  am 
Hofe,  in  der  königlichen  Familie  Streitigkeiten  entstanden.  Dazu  kam 
das  hohe  Alter  Antipaters,  der  nicht  lange  nach  seiner  Rückkehr  in 
eine  schwere  Krankheit  fiel.  Kurz  die  Aetoler  blieben  nnbeläatigt  and 
behaupteten  und  befestigten  ihre  Unabhängigkeit  und  ihr  erweitertes 
Gebiet;  sie  allein  standen  nicht  unter  makedonischer  Herrschaft,  von 
der  sich  so  viele  der  übrigen  Hellenen  gedrückt  föfalten.  So  empfand 
man  in  Athen  vor  allem  die  Anwesenheit  der  makedonischen  Besateung 
in  der  Munichia  als  eine  schwere  Belästigung,  wenn  auch  diese  Truppen 
zu  besonderen  Klagen  keinen  AnlaTs  gaben.  Wiederholt  wurde  daher 
nM>ki(m  ersucht,  ihre  Entfernung  von  Anlipater  zu  erbitten ;  er  jedoch 
lehnte  es  ab,  da  er  die  G^enwart  der  Besatzung  fUr  nützlich  hielt*. 
Aber  Demades  erklärte  mch  bereit,  die  Gesandtschaft  an  Antipater 
za  nntemehmen  and  b^^b  sich  mit  sänem  Sohne  Demeas  dorthin  '. 
Frfiher  war  er  mit  Antipater  befreundet  gewesen,  aber  bei  Perdikkas  * 
waren  Briefe  von  ihm  gefunden,  in  denen  er  diesen  aufforderte  zu 
kommen  und  Hellas  von  dem  alten,  gebrechlichen  Antipater  zu  be- 
freien. Als  er  daher  an  den  Hof  kam  und  seine  Bitte  vorbrachte, 
ward  er  von  sünen  Gegnern  angeklagt '  und  auf  Befehl  Kassanders, 
dtt  f^r  seinen  erkrankten  Vater  die  Geschäfte  leitete,  mit  samt  seinem 
8(^e  ins  Gefängnis  gesetzt  und  hingerichtet;  dafs  er  ab  Gesandter 
kam,  wurde  nicht  geachtet;   so   stark   war  die  Erbitterung  gt^en   ihn, 


1}  Wir  hören,  dab  Donades  sich  an  ihn  wandte.  Die  Athener  konnten  jeUt 
Ton  ihm  die  Zurückgabe  toq  Samoa  nnd  die  Wiederhentellong  der  Freiheit  und 
DeiDokntle  e^toBea. 

2)  Plntarcb  Phok.  30. 

8)  I>iodor.XVni  48;  Plutarch  Pbok.  80:  Demoath.  31. 

4)  Nach  Plntarcb  Phok.  SO  bei  Antigonoa,  was  gewifa  ein  Irrtum  iat. 

b)  Der  Kerintber  Dinarch  war  «ein  AnklHger  (Flntarob  Demoath.  81). 
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der  freilich  d^  Änüpater  viel  verdankte  und  sich  dennoch  dem  Gegner 
zugewandt  hatte.  Die  Nachwelt  aah  seinen  Tod  ala  gerechte  Suhne  liir 
den  Untergang  des  Demosthenes  und  seiner  Freande  an,  zu  dem  auch 
Demades  mitgewirkt  hatte. 

Antipater  lebte  nicht  lange  mehr.  In  seinen  letzten  Lebengtagen 
bestellte  er  als  seinen  Nachfolger  den  Pol^perchoD  *,  Sohn  des  Stmmias 
aus  der  Landschaft  Tymphäa  ',  einen  der  Kltealen  und  angesehensten  unter 
den  Genossen  Alexanders,  zum  Epimeleten  der  Könige;  Kassander,  Anti- 
patera Sohn  erhielt  die  zweite  Stelle  nach  jenem,  die  Chiliarchie  '.  Dann 
starb  er,  und  Polypercbon  Ubemabm  sein  Amt  (319  t.  Chr.).  Jedoch 
Kassander  gab  äch  mit  der  Ernennung  des  Polyperchon  nicht  zu- 
fineden  *.  Er  war  ein  Mann  von  Selbstgefühl  und  Ehrgeiz  und  nahm 
das  Amt  des  Vaters  fUr  sich  selbst  in  Anspruch.  Unter  dem  Ver- 
wände der  Jagd  entfernte  er  sich  mit  seinem  Anhang  vom  Hole  auta 
Land;  zunächst  gewann  er  seine  Freunde  Hir  sein  Unternehmen,  dann 
setzte  er  sich  mit  den  übrigen  Grofsen  heimlich  in  Verbindung, 
vor  allen  mit  Ptolemftoa  von  Ägypten,  den  er  ersuchte,  ihm  aus  Phö- 
nisnen  Schiffe  an  den  Hellespont  zu  senden,  und  den  er  bereit  tand, 
mit  ihm  gemeinsame  Sache  zu  machen;  vielleicht  hoiftc  Ptolemäos, 
dadurch  am  besten  den  Besitz  des  jüngst  erworbenen  Syriens  und  Phti- 
niziens  sichern  zu  können.  Auch  die  griechischea  Städte  suchte 
Kassaader  zu  gewinnen.  Noch  ehe  Antipaters  Tod  bekannt  wiu-,  Über- 
nahm in  seinem  Auftrag  sein  B'reund  Nikanor  an  Stelle  des  Henyllos 
den  Befehl  über  die  Besatzung  der  Munichia '.  Soi^;aam  bereitete  Kas- 
sander den  Abfall  von  Polyperchon  vor. 

Auch  Antigonos  verweigerte  dem  ÜbeifiaDge  der  höchsten  Gewalt 
auf  Polyperchon,  die  nicht,  wie  die  trüberen  Ordnungen,  auf  ranem 
gemeinsamen  Beschlüsse  aller  Grofsen  beruhte,  die  Anerkennung.  Ab 
Strat^  des  königlichen  Heeres,  an  der  Spitze  einer  solchen  Macht  (er 
hatte,  nachdem  er  einen  grofsen  Teil  der  Streitkräfte  des  Eomenes  und 
Alketas  seinem  Heere  einverleiht  hatte,  etwa  60000  Mann  zu  Fuls, 
10000  Reiter  und  :-iO  Elefanten)  gedachte  er  selbst  die  höchste  Gewalt 


I)  Der  Name  Poljperchou  irird  in  den  griechischen  Hee.  oft  lloXoanitixair 
geschrieben.  Das  richtige  noXonfgxuf,  dem  es  Koch  kd  handschriftlicher  Be- 
glanbignng  nicht  fehlt,  haben  die  lateinischen  Historiker  aosnahmslos  and  geben 
femer  die  Inschriften  C.  I.  Att.  II  2,  Nr.  733  and  daslEbrendekret  fSr  Therrippos 
W  DroTsen,  Hell.  II  3,  376. 

3]  Ljkt^hron  Alex.  802  mit  den  Scholien, 

3)  Diodor  XVIII  48,  4. 

4)  Diodor  XVIII  49. 

6)  PliitaMb  n»k.  ai.  I. 
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Tornehmlich  in  ÄBieo  bd  sich  zu  bringen.  Er  wollte  sich  der  Schatz- 
kammern des  Reiches  bemächtigen  und  mit  ihrer  Hilfe  aeia  Heer  durch 
Werbungen  TergrOfsem.  Seine  Freande,  denen  er  Satrapien,  Ämter, 
Ehren  und  Kinküntle  versprach,  fand  er  zur  Mitwirkung  bereit.  Vor 
allem  suchte  er  den  Eumenes  zu  gewinnen  und  sandte  daher  den  Kar- 
dianer Uieronymos  nach  Nora,  um  ihm  Frieden  und  Freundschaft  an- 
zubieten. Er  gedachte,  so  wird  überliefert,  Asien  zu  durchziehen,  die 
voriiandenen  Satrapen  abzuBetzeo  und  seine  Freunde  an  ihre  Stelle  zu 
bringen  '. 

Seine  Absichten  bliebea  nicht  verborgen,  und  seine  Nachbarn 
suchten  sich  vor  sänen  Versuchen  zu  schützen  und  ihre  Satrapien  zu 
sichern,  namentlich  durch  Beeefanng  der  festen  Städte.  Arrhahäos^*,  der 
Satrap  von  Fhrygieo  am  Hellespont,  versah  die  wichtigsten  Orte  seiner 
Provinz  mit  Besatzungen  und  versuchte  bei  dieser  Gel^enbeit,  sich  vor 
allem  des  aulbldhenden,  festen  Kyzikos  zu  bernftchtigen ,  einer  &eien 
Stadt,  die  er  schon  früher  sich  zu  unterwerfen  versucht  hatte,  indem 
er  den  Timolaos  unterstützte,  einen  angesehenen  Kjzikener,  der  sich 
der  Tyrannis  zu  bemächtigen  unternahm  *.  Unerwartet  erschien  der  Sa- 
trap mit  seinem  Heere  vor  der  Stadt,  überraschte  viele  Bürger  aofserbalb 
der  Mauern  und  begann  die  Stadt  einzuschlielsen,  von  der  er  Unterwer- 
fung und  Aufnahme  einer  Besatzung  verlangte.  Aber  die  Kyzikener,  die 
sich  eine  Besatzung  unter  keinen  Umstfinden  gefallen  lassen  wollten, 
gewannen  zunächst  durch  Unterhandlung  Zeit,  sich  zur  Verteidigung 
vorzubereiten,  und  da  das  Meer  ihnen  gehörte  und  von  Byzanz  rasch 
Hilfe  kam,  vermochten  sie  sich  so  zu  verstärken,  dafs  der  AngrilF 
des  Arrhabäos  mit  erheblichem  Verlost  abgeschlagen  ward. 

Antigonos  hörte  von  diesem  Unternehmen,  als  er  noch  in  Kelänä  im 
südlichen  Phrygien  stand  *.  Ek  wählte  aus  seinen  Truppen  die  besten, 
20  000  Mann  zu  Fufs  und  3000  Reiter  aus  und  eilte  damit  dem  bela- 
gerten Ey^kos  zuhilfe,  in  der  Hoänung,  es  selbst  besetzen  zu  können. 
Er  kam  zn  spät,  wandte  sich  aber  nunmehr  g^;ea  Arrhabäos,  dem 
er  vorwarf,  dafs  er  die  verbündete  hellenische  Stadt  aog^riffen  habe 
und  sich  anschicke,  die  Statthalterschaft  in  sein  Eigentum  zu  ver- 
wandeln. Er  forderte  ihn  auf,  die  Satrapie  zu  verlassen  und  erklärte 
sich  bereit,  ihm  flir  seine  Person  eine  Stadt  zum  Wohnsitz  and  Unter- 


1)  ZHodor  XVni  50,  i. 

2)  Diodor  XVIU  61. 

3]  Democharea  bei  Atbeofiiis  XI  509  A,  wo  Timsios  fibeiüefcrt  Ut.    Timotmoa 
gjebt  Dicken.  La.  III  46.    Dieser  TimoUoa  war  angeblich  eis  Schüler  Plato*. 
4)  Diodor  XVUI  52;  Trogiu  prol.  t4. 
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halt  einzuräumen.  In  gleicher  Weise  schickte  er  sich  an,  Lydien,  die 
Satrapie  des  Eleitos ,  einzuziehen.  .  Keiner  der  beiden  Satrapen  war 
imstande,  ihm  Widerstand  entgogenzusetzen  j  ArrhabÄos  versah  die  Plätze 
seiner  Provinz  mit  Besatzungen  imd  schickte  einen  Teil  seines  Heeres 
zur  Befreiung  des  Eumenes  nach  Nora.  Antigonoa  liefs  m  das  hellea- 
pontische  Phrygien  seine  Truppen  einrücken;  er  seibat  ging  nach  Lydien, 
um  Eleitos  zu  verjagen.  Dieser  hatte  ebenfalls  seine  StJLdte  in  Vertei- 
dignngezustand  gesetzt  und  begab  sich  dann  nach  Makedonien,  um 
Polyperchons  Hilfe  anzurufen.  SehrTorderlich  war  es  ftlr  Antigonoa,  dals 
es  ihm  gelang,  das  wichtige  Ephesos  mit  Hilfe  einiger  Anhänger  in  der 
Stadt  zu  nehmen  und  zu  besetzen.  AU  bald  darnach  eine  Geldsumme 
von  tiOO  TaJentea  anlangte,  die  der  Bhodier  Aescbylos  mit  vier  Kriegs- 
schiffen zu  den  Königen  nach  Makedonien  geleitete,  nahm  er  sie  in 
Beechlag,  um  seine  Söldner  zu  bezahlen,  und  sagte  sich  offenkundig 
von  der  könighchen  Autorität  los.  Ebenso  brachte  er  die  übrigen  Städte 
der  Satrapie  in  seinen  Besitz  '  und  auch  das  beUespontische  Phry- 
^en  kam  in  diesem  und  im  nächsten  Jahre  in  seine  Hände;  Arrhahäos 
behauptete  sich  nur  in  Eios,  wo  er  eingeschlossen  ward ". 

Mit  ihm  machte  nunmehr  Kaasander  gemeinschaftliche  Sache  ^; 
er  entfloh  aus  Makedonien  über  den  Chersones  an  den  Hellespont,  setzte 
nacb  Asien  hinüber  und  kam  mit  Antigonos  zusammen,  dem  er  zugleich 
die  Hilfe  des  Ptolemäos  in  Aussicht  stellte.  Antigonos  erklärte  sich 
bereit,  ihm  zu  Lande  und  zu  Wasser  zu  unterstützen.  Er  hoffte, 
dadurch  den  Polyperchon  festzuhalten  und  sich  Asiens  bemächtigen  zu 
können.  Auch  Lysimachos  trat  der  Vereinigung  Kassanders  mit  Anti- 
gonos bei  *,  desgleichen  Byzanz  und  mehrere  andere  Städte  °. 

Gegenüber  dieser  Verbindung  der  mächtigsten  Grofsen  suchte  der 
neue  K^ent '  vor  allem  sich  der  Hellenen  zu  versichern  und  Kas- 
sandem  ans  den  Besitzungen,  die  er  in  Griechenland  hatte,  zu  ver- 
treiben. Es  ward  daher  im  Rate  der  Makedonier  beschlossen,  die 
im  Jahre  321  von  Antipater  eingesetzten  meist  oligarchischen  Ver- 
fiteaungen  zu  beseitigen  und  die  früheren  Zustände  wieder  herzustellen. 
König    Philipp   erliefs   ein  Edikt ',   das   den  anwesenden   griechischen 

J)  Diodor  XVIII  52,  7. 

2)  Diodor  XVUI  72,  3. 

3)  Diodor  XVIII  54. 

4)  Vielleicht  war  es  damals,  daft  er  die  NikSa,  die  Schwester  Kaasanders,  die 
irähere  Frau  des  Perdikkas  heiratete. 

5}  Diodor  XVIU  72,  6  a.  9. 

6)  Diodor  XVni  55. 

7)  Diodor  XVin  66. 
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CreaandtBchatlen  bekaant  gemacht  und  übergeben  wurde,  wodurch  zuerst 
die  VerfasBungeQ,  die  zu  Philipps  und  Älexandera  Zeit  gewesen  waren, 
wiederbergeetellt  wurden.  Alle  diejenigen  ferner,  die  eeit  dem  Übei^ange 
Alexanders  nach  Auen  (334  v.  Chr.)  verbannt  waren,  sollten  zurück 
kehren  und  bis  zum  letzten  Tage  des  Monates  Xanthikos  '  in  Besitz  und 
Recht  eingesetzt  werden ,  ausgenommen  die  wegen  Blutschuld  oder 
Gottesärerel  Verurteilten,  ausgenommen  auch  einige  MegaJopoliten,  femer 
die  vertriebenen  Bürger  von  Amphissa,  Trikka,  Pharkadon  und  Hera- 
klea  am  Ota".  Streitige  Punkte,  wenn  Philipp  und  Alexander  ver- 
schiedene Verfassungen  g^eben  hatten,  sollten  von  den  Königen  ent- 
scbieden  werden.  Den  Athenern  ward  ihr  Besitz  unter  Alezander  zurUck- 
ge^ben,  auch  Samos;  nur  Oropos  sollte  fortan  selbständig  sein.  Endlich 
wurden  die  Hellenen  verpflichtet,  den  Königen  ergeben  und  dienstwillig 
zu  sein,  nichts  wider  de  zu  unternehmen  und  die  zuwider  handelnden  mit 
Verbannung  und  Verlast  des  Besitzes  zu  strafen.  In  Ausßlhrung  dieses 
Erlasses  richtete  Polyperchon  an  die  hellenischen  Städte,  namentlich  an 
Ärgos,  den  Befehl,  die  damals  führenden  Männer,  die  Parteigänger  Anti- 
paters  mit  Tode  zu  bestraten  oder  zu  verbannen  und  ihre  Habe  einzu- 
aeben.  Sin  fernerer  Schritt  war  es,  dafs  er  ebenfalls  auf  Bescblufs  der 
Makedonier  die  Olympias,  die  sieb  vor  Antipater  nach  Epirus  zurück- 
gezogen hatte,  einlud  nach  Makedonien  in  ihre  frühere  Stellung  und 
Eibren  zurückzukehren  und  die  Sorge  für  das  Kind  Alexanders  bis  zu 
seiner  Volljähngkeit  zu  übernehmen ".  Sie  war  eine  befuge  Feindin 
Kasaanders  wie  Antipaters,  und  Polyperchon  hoffte,  durch  ihr  Ansehen 
seine  Stellung  zu  verstärken.  Sie  wurde  ak  Inhaberin  der  höchsten 
Gewalt  anerkannt;  jedoch  bheb  sie  vorläufig  in  Epirus,  wohin  sich 
auch  der  junge  König  Alexander  begab  *.  Während  Polyperchon  sich 
so  gegen  Kassander  rüstete,  rief  er  gegen  Antigonoa  den  Eamenes  zn- 
hilfe;  eine  wichtige  Rolle  ward  diesem  in  dem  bevorstehenden  Kampfe 
zugedacht 

1)  Der  Xanthikos  entspricht  etwa  uueerm  April, 

2)  WahTBCheiDÜch  gab  es  fiber  diese,  wie  oben  S.  38  bemerkt  ist,  eine  be- 
sondere BestimmoDg  in  den  VeitrSgen  mit  Philipp  und  Alexander.  Vennntlich 
war  der  Flata  ^eaer  TerbanntCD  von  neuen  Kolonisten  eingenommen. 

3)  IKe  RfickbemfliDg  des  Olympias  erwähnt  Diodor  zweimal,  XVIII  49,  4  und 
57,  2.  Der  richtige  Zusammenhang  ist  an  zweiter  Stelle  gegeben;  denn  ohne 
Zweifel  geeebab  es  erst  nach  Ktswnders  Ab&ll ,  mit  dem  wie  mit  'Antipater  die 
KSnipn  heftig  verftindet  war.  Es  gehört  mit  sn  den  gegen  Kassander  gerich- 
teten UaTsregelo. 

4)  Hier  wnrde  wohl  die  Ehe  zwischen  ihm  and  Deidameia,  der  Schwester  des 
pTrrhot ,  Terabredet.  Plat  Pjrrfa.  4.  Wie  mao  «ich  übrigens  neben  ihr  die 
Stellung  des  Philipp  AirbidSos  daehte,  wird  nicht  überii^ert. 
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Eumenes  war  inzwiscbeo  auB  der  Belagerung  v^on  Nora,  die,  wie 
ee  scheint,  UUiger  ab  ein  Jahr  dauerte  *,  befreit  worden.  Es  ist  oben 
erwähnt  (S.  23&),  dafs  sich  AntigonoB  schon  von  Eel&nä  aus  bald 
nach  Antipaters  Ende  durch  Hieronymos  von  Kardia  mit  ihm  in  Ver- 
bindung setzte.  Er  bot  ihm  eine  grsrsere  Satrapie  and  höhere  Ehren, 
als  er  zuvor  gehabt  hatte,  wenn  er  sich  ihm  anBchliefsen  wolle.  Eume- 
nes ei^riff  gerne  die  Gelegenheit,  der  langen  und  beachweiüchen  Ein- 
schliefeung  zu  entgehen,  doch  war  er  nicht  gewillt,  sich  dem  Antigonos 
ganz  zu  ergeben  und  unterzuordnen.  HieronymoB  legte  ihm  einen 
Vertrag  vor,  in  dem  nur  zu  Anfang  von  den  Königen  die  Rede  war, 
sonst  nur  von  Antigonos,  der  von  Eumenes  Freundschaft  und  Heeres- 
folge verlangte.  Diesen  Vertrag  änderte  Eumenes  um ;  er  setzte  überall 
neben  Antigonos  die  Namen  der  Könige  und  der  Olympias  und  l«^te 
den  mit  seiner  Einschhefsung  betrauten  Makedoniem  den  veränderten 
Entwurf  vor,  um  zu  entscheiden,  welcher  der  beseere  sei.  Die  Make- 
donier  entschieden  für  ihn,  Eumenes  leistete  den  Eid,  und  die  Belage- 
rung ward  aufgehoben.  Zugleich  gingen  seine  Gesandten  zu  Antigonos, 
um  auch  diesem  den  Kid  abzunehmen ".  Eumenes  sammelte  alsbald 
Trappen  um  sich;  viele  seiner  alten  Soldaten,  die  sich  in  dieser  Gegend 
aufhielten,  fanden  sich  wieder  bei  ihm  ein.  Die  Kappadoher,  denen 
er  ihre  Geiseln  zurüc&gab,  lieferten  ihm  dafllv  Pferde,  Zugvieh  und 
andere  Kriegsbedürfnisse ;  bald  hatte  er  gegen  lOÜO  Reiter  und  einiges 
Fufsvolk  bei  sich*.  Aber  er  eilte,  sich  dem  Arme  des  Antigonos  zu 
entziehen ;  denn  dieser  erkannte  den  von  Eumenes  geänderten  Vertrag 
nicht  an,  sondern  befahl,  ihn  aufs  neue  einzuschlielsen  und  erteilte  den 
Hakedoniem  einen  starken  Verweis,  Da  jedoch  Eumenes  bereits  ent- 
kommen war,  so  wurde  Menandros  mit  ansehnlicher  Heeresmacht  gegen 


1)  DrojrseD,  HelleniBmus  11  181  f. 

2)  Eis  Jahr  giebt  Diodor  XVIII  53,  6  &li  Dauer  der  EinKhUaTBaiig  au ;  nach 
Nepos  Eamenea  V  7  hat  sie  nur  einen  ^^ntei  gedauert  und  iot  Eamenes  im  Frfih- 
ling  iMfreit  worden.  DHo^aeo  setst  für  die  E^nschliersnng  iwei  Winter  nnd  dneo 
Sommer,  also  etwa  18  Monate. 

3)  Plnlarch  Eumen.  IS;  kürzer  Diodor  XVIII  63,  5  ;  ganz  unrichtig  Justin 
XIV  2,  4,  demzufolge  EnmeneB  dnrch  Äntipaler  ron  der  Belagerung  befreit  wird. 

4)  Plutarch  Eumen.  12  redet  nur  Ton  1000  Eeitem;  nach  Diodor  XYIIl  &» 
veriäTat  Eumenes  mit  2000  Hum  m  Fnis  und  600  Beitem  Kappadokien  Ob  die 
TOD  ArrhattSoe  (s.  oben  S.  286)  ihm  getandtMi  Entaatstruppen  ihn  errdohteu, 
wiaaen  wir  nickt.  Es  wäre  möglich ,  dab  die  bti  Juatin  (•.  vorige  Anmerkung) 
orwihDte  Hilfe  Aotipaten  dnen  Anklang  an  diesen  EDtntnertnch  enthielte 
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ibn  ausgeBandt.  Daher  verlie(a  Eumenes  Kappadokien  mit  den  Truppen, 
die  er  in  der  Eile  hatte  sammeln  können  und  b«^b  sich  nach  Kilikien. 
MenandroB  kam  drei  Tage  zu  spät,  versuchte  zu  verfolgen,  kehrte  aber 
unverrichteter  Sache  nach  Kappadokien  zurUck.  In  starken  Märschen 
überschritt  Eumenes  den  Taurus  und  erreichte  Kilikien. 

Unterwegs  auf  der  Flucht  *  erhielt  er  die  Briefe  der  Könige, 
Polyperchons  und  der  Olympias,  in  denen  er  gebeten  wurde,  den  Königen 
zuhilfe  zu  kommen  und  sieb  nicht  mit  Äotigonoe  zu  verbinden.  Es 
wurde  ihm  frei  gestellt,  wenn  er  es  lUr  geraten  h^t^  nach  Makedonien 
zu  kommen,  um  mit  Polyperchon  Epimelet  der  Könige  zu  werden,  oder 
in  Asien  den  Krieg  g^^n  den  abtrünnigen  Antigonos  zu  unternehmen, 
EU  dem  er  mit  Geld  und  Truppen  ausgerüstet  werden  solle;  wenn  es 
nötig  sei,  werde  Polyperchon  selbst  mit  den  Königen  zu  ihm  kommen. 
Seine  Satrapie  und  sein  früherer  Beütz  wurden  ihm  zurückgegeben. 
Die  Könige  übertrugen  ihm  den  Krieg  gegen  Antigonoe  mit  ausge- 
dehnten Vollmachten.  Er  wurde  Strateg  von  Asien  *,  erhielt  also  die- 
selben Befugnisse,  wie  sie  Antigonos  zum  Kriege  g^;en  ibn  erhalten 
hatte.  Alle  Satrapen  wurden  angewiesen,  ihm  dazu  Beihilfe  zu  leisten; 
auTser  den  Truppen  von  Kappadokien  wurden  namentlich  die  Veteranen 
in  Kilikien,  300ü  Hypaspisten,  die  sogenannten  Argyraspiden  unter 
Antigenes  und  Teutamos  ednem  Befehle  unterstellt;  die  Schatzkammer 
von  Kyinda  in  Kilikien,  aus  der  ihm  zugleich  eine  ansehnliche  Ent- 
ecblldigung  bewilligt  wurde,  ward  ihm  für  den  Krieg  zur  VeriUgung 
gestellt.  Die  Schatzmeister,  Strategen  und  Satrapen  wurden  mit  An- 
weisung versehen  *.  Olympias ,  die  ihn  namentlich  zum  Schutze  fUr 
das  bedrängte  Haus  Alexanders  aufrief,  fragte  ihn  zugleich  um  Rat, 
ob  sie  in  Epirus  bleiben  oder  nach  Makedonien  zurückkehren  solle, 
wo  sie  sich  den  wechselnden  Macbthabem  anvertrauen  müsse.  Er  riet 
ihr,  vorläufig  in  Epirus  zu  bleiben,  bis  der  Krieg  entschieden  sei. 
Den  Auftrag  der  Könige  nahm  er  an  und  be^nn  den  Krieg  gegen 
Antigonos  *. 


1)  So  Platarch  Ewueo.  13;  Diodor  XVIII  57,  3,  der  die  Enählang  etwus 
anders  ordnet,  «nftblt  es  schoo  vorher. 

2)  «T^Mq/d;  oDTox^Tuc  DiodoT  XVIII  58. 

3)  Wm  die  Form  dieses  Ediktes  anlangt,  so  ist  wahrscheiolich  der  Erlafs  der 
Könige,  in  dem  die  Eraeunung,  BeirilIigaiig«D  a.  a.  w.  ansgesproclien  wurde ,  eu 
unteTBcheiden  von  den  Begleitschreiben  des  Polyperchon  <uid  der  Olympias;  diese 
schreibt  im  Namen  ihres  Enkels,  dessen  Pflege  ihr  soeben  fibertragen  war.  Diodor 
XVIII  57,  3f. :  Plntarch  Enmen.  13;  Nepos  Eumen.  6,  4. 

4)  Diodor  XVIII  &e,  3.  Nach  Nepos  Eomon.  (i  r&t  Knmenes  eu  bleiben,  bis 
der  Knibe  Alexander  erwachsen  atü,  und  fügt  hinin,  wenn  sie  cnrüokkehren  wolle, 
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AIb  er  nach  Kilikien  kam,  zogen  ibm  Antigenes  und  Teutuno«, 
die  Führer  der  Argyraspiden  entgegen  and  steUten  sich  ihm  Eur  Ver- 
fügung '.  Freilich  ordneten  sie  sich  ihm,  einem  Fremden,  ungern  unter, 
und  Enmenes  mnJste  im  Verkehr  mit  ihnen  die  grölste  Zurllckhaltnng 
und  Rücksicht  walten  lassen.  Die  ihm  bewilligte  Entachlldigung  schlug 
er  daher  aas;  er  erklärt^  er  verlange  nichts  fUr  sieb  imd  leiste  nur 
den  Befehlen  der  Könige  Folge,  wenn  er,  ein  Fremder,  den  Krieg  g^en 
Antigonos  übernommen  habe;  denn  kaum  vermöge  er  noch  die  Be- 
schwerden des  Feldzuges  zu  ertragen.  Soi^^tig  vermied  er  den  Scheia 
einer  höheren  Gtewalt.  Er  ersUhlte,  Alexander  habe  ihm  im  Traume 
offenbart,  daTs  er  unter  ihnen  anwesend  sein  wolle '.  Es  ward  daher 
ün  prächtiges  Zelt  hergerichtet,  in  dessen  Mitte  ein  Throaseflael  mit  den 
königlichen  Abzeichen  stand,  daneben  ein  Altar.  Hier  um  Alexanders 
Thron  versammelten  sich  alltäglich  alle  Führer  mit  Gamenes,  opfisrten 
dem  verklärten  König  und  gaben  in  gemeinsamer  Beratung  die  nötigen 
Befehle.  Der  Schatz  in  Kyinda  setzte  Eumenes  in  den  Stand,  in  den 
benachbarten  Landschaften,  in  Kilikien,  Pisidien,  Lykien,  PhSnizien, 
Cöleeyrien  und  Kyproa  Truppen  zu  werben';  auch  aus  Hellas  trafen 
Söldner  ein,  and  in  kurzer  Zeit  hatten  sich  zu  den  bisherigen  Truppen 
mehr  als  lOOOO  Mann  zu  Fub  und  2000  Reiter  um  ihn  gesammelt. 

Die  Gegner  versuchten  zuerst,  die  makedonischen  Truppen  und 
Fuhrer  von  Eumenes  zu  trennen.  An  der  Küste  Eilikiens  bei  Zephy- 
rion  erschien  Ptolemäos  mit  seiner  Flotte,  um  die  Argyraspiden  und 
die  Schatzmeister  von  Kyinda  von  Eumenes  abzuziehen ;  aber  umsonst 
Ernstlicher  noch  war  der  Versuch  des  Antigonos,  der  den  Philotas  * 
und  andere  Makedonier  absandte,  um  bei  den  Veteranen  g^en  Eume- 
nes zu  wirken.  Die  Sendlinge  sparten  nicht  Versprechungen  und  der  räne 
der  Führer,  Teutamos,  liefs  sieb  in  der  That  bereden.  Aber  Antigenes 
stimmte  ihn  wieder  um;  er  stellte  ihm  vor,  dafs  der  Anschlnfs  an  Eu- 
menes fUr  sie  viel  nützlicher  sei;  denn  wenn  Antigonos  siege,  so  werde 
er  sie  absetzen,  von  Eumenes,  der  kein  Makedonier  sei,  sei  Derartiges 


BO  möge  sie  alle  fiüheren  FeiadMÜgkeiten  vergesaeii.     Ich   ziehe  Diodora  Bericht 
TOr;  jener  oinunt  auf  die  spStercn  Schickwle  der  Olympia«  fn  sehr  Rücksicht. 

1)  Diodor  XVni  59,  3. 

2)  ZKodor  XVni  60,  5;  Plutarch  Enmen,  18;  Polyfin  IV  8,  'J;  nicht  gani 
miteinander  UbereiosUmmeDd.  Nepos  Enmen.  T  lüfst  dieae  Einrichtang  erat  ipBter 
iD  der  SaaioDa  getroffen  miu. 

3)  Diodor  XVIII  61,  4;  hiersus  ergiebt  «ich,  daf«  Pbomüen,  Cöleajrien  uod 
Kjpros  damals  nicht  gaoc  in  der  nnbediagten  Oewalt  des  Ptolemäos  geireaen 
■ein  körnten,  Mndeni  sich  dem  kStügliehan  ErlaTs  nutergeotdnet  haben. 

4)  Wabrschtinlioh  der  frühere  Satrap  tod  Kilikien.     Oben  S.  196.  218. 
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nicht  ZU  fürchten.  Antigonos  hatte  zugleich  ein  Schreiben  an  das  Heer 
gerichtet,  das  von  Philotas  in  einer  VerBanunluDg  verlesen  ward :  darin 
gebot  er  Earoeoes  zu  eigreifen  und  zu  töten ;  sonst  werde  er  selbst  mit 
ganzer  Macht  kommen  und  sie  strafen.  Diese  Botschaft  machte  zwar 
auf  die  Makedonier  f^odruck ;  doch  gelang  es  dem  Eumenes,  der  nach 
Verlesung  des  Schreibens  in  die  Versammlnug  kam,  sie  umzustimmen 
und  in  der  Treue  gegen  die  Könige  festzuhalten.  Er  ging  dann  nach 
Phönizien  und  be^jann  eine  Flotte  zu  sammeln,  um  de  dem  Poly- 
perchon  zuhilfe  zu  senden,  damit  dieser  das  Übei^wicht  zur  See  er- 
lange und  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werde,  Hellas  ganz  zu  gewinnen 
und  nach  Asien  hinüberzugehen  '  (318  t.  Chr.). 

Inzwischen  begann  Polyperchon  sich  Griechenlands  za  versichern; 
vor  allem  handelte  es  sich  um  Athen,  das  mit  dem  PirSeue,  dem  gröfsten 
und  wichtigsten  Hafen  von  Hellas,  in  der  Gewalt  Eassanders  und  seiner 
Parteigänger  war  *.  Das  Edikt  der  Könige  über  die  Wiederhentetlang 
der  Demokratie  und  Rückkehr  der  unter  Antipater  Verbannten  rief  in 
Athen  lebhafte  Au&egung  hervor;  man  drängte  es  auszuführen  und 
verlangte  von  Nikanor  die  Räumung  der  Munichia.  Dieser  suchte  zu- 
nächst, von  Phokion  unterstützt,  die  Athener  aufseilen  Eassanders  zu 
halten  und  unterhandelte  mit  ihnen;  er  erschien  in  einer  Ratsitzung 
im  FirSeus,  wobei  ihm  Phokion  Sicherheit  gewährte  und  den  Versuch, 
ihn  festzunehmen,  vereitelte*.  Mikanor  entkam;  er  war  nunmehr  er- 
klärter Feind  der  Athener,  verstärkte  in  der  Stille  seine  l^iippen,  sam- 
melte Söldner  auf  Salamis  und  traf  andere  Vorbereitungen,  den  Piräeus 
za  besetzen.  Das  ent^ng  den  Athenern  nicht;  sie  wurden  unruhig  und 
verlangten  G^^ienanstalten  *,  aber  Phokion  lehnte  es  ab ,  da  er  zu  Ni- 
kanor volles  Vertrauen  hatte.  Aber  dieses  Vertrauen  ward  getäuscht: 
in  einer  Nacht  wurde  der  Pjräeua  von  den  Makedonien!  überfallen,  be- 
setzt und  befestigt  Vetgebens  be^ab  sich  Phokion  mit  zwei  anderen 
, vornehmen  Athenern^  zn  Nikanor,  um  in  Güte  die  Be&eiung  zu 
erlaogen.  Nikanor  verwies  sie  an  seinen*  Herrn,  an  Eassander.  Auch 
Olympias,  der  die  Vormundschaft  über  das  Eind  Alexander  übertragen 
war,  mischte  sich  zugunsten  der  Athener  ein,  die  ihr  früher  öfters  Ehren 


1)  Diodor  XVUI  63. 

2)  Diodor  XVni  64;  Plotareh  Phok.  32. 

8)  Plntarch  Phok.  32.    Der  Vorwshlag  giag  ron  Derkyloi  »us,  der  Strateg 
Atii  rit  j-H^RC  war. 

4)  Plutairch  Phok.  32.    Philomelo»  TOn  Lampträ  stellte  den  Antrag,  die  Bür- 
ger •Otiten  sich  in  den  Wafibn  haiteo. 

5)  Konon,  Sohn  des  Umotbeos  und  Klearchoa,  Sohn  des  Naosikles  (Diodor 
XVIII  64.  5). 

Nlia*.  Otioh.  Alrmdan  i.  Or.  n.  i.  UisdMhi»  16 
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erwiesen  hatten.  Sie  befahl  dem  Nikanor,  Munichia  und  den  PiräeoB 
zorUckzngebeiij  und  Nikanor  liefs  eine  Zeit  lang  hoffen,  dafe  er  diesen 
Befehl  achten  werde;  aber  es  waren  nur  Ausflüchte,  am  die  Sache 
hinzugehen*.  In  Athen  wurde  die  Verwirrung  immer  gröfcer;  Pho- 
kions  Ansehen  war  durch  die  letzten  Vorgänge  völlig  erschtkttert ,  und 
als  nun  Polyperchons  Sohn  Alexander  mit  Heeresmacht  in  Attika  er- 
schien,  brach  die  Oligarchie  zusammen.  In  Alexanders  B^leitung  kamen 
die  Verbannten,  kehrten  in  die  Stadt  zorilck  und  stellten  die  Demokratie 
wieder  her.  Das  Volk  versammelte  eich,  entsetzte  den  Phokion  und 
seine  Arotsgenossen  und  wählte  neue  Strategen.  Von  Alexander  hofiie 
man  die  Befreiung  der  Stadt  und  Rückgabe  der  Häfen.  Er  jedoch 
wünschte  diese  wegen  ihrer  Bedeutung  für  den  Seekri^  selbst  zu  be- 
setzen ;  es  wird  glaubhaft  buchtet  * ,  dafs  aus  Athen  selbst  einige  An- 
bänger Antipaters,  darunter  auch  Phokion  zn  ihm  gingen  und  ihm 
rieten,  die  Häfen  bis  zum  Si^  über  Kassander  in  Besitz  zu  nehmen  ^ 
sie  würden  dann  anter  Polyperchons  Schutz  ihre  Stellang  in  Athen  be- 
halten haben,  wie  früher  unter  Antipater.  Als  sich  Alexander,  der  sein 
Lager  nahe  am  Piräeus  aufgeschlagen  hatte,  öfters  allein,  ohne  diese 
Athener  hinzuzuziehen,  mit  Nikanor  unterredete,  schöpften  diese  Verdacht. 
Um  einem  Gewaltstreich  vorzubeugen  beschlofo  man  die  Häupter  der 
Oligarchie  in  Anklagestand  za  setzen  und  die  Schuldigen  mit  Tod  oder 
Verbannung  za  bestrafen  *.  innige  der  Bedrohten  ergriffen  glrich  die 
Flacht  Phokion  mit  seinen  Genossen ,  so  viele  mit  ihm  in  Athen 
blieben,  wurde  des  Verrates  angeklagt,  namentlich  w^en  des  Vot- 
baltens  zu  Nikanor.  Er  rief,  wie  es  scheint,  die  Entscheidang  Poly- 
perchons  an  und  begab  nch  mit  seinen  Freunden  zn  ihm.  Ale- 
xander, der  mit  seinem  Heere  noch  heä  Athen  stand,  gab  ihm  seine 
Fllreprache  mit,  und  wahrscheinlich  war  anfangs  anoh  Polyperchon 
ihm  wohlgesinnt,  solange  er  daran  dachte,  die  Häfen  Athens  für  sich 
in  Besitz  zu  nehmen,  wozu  ihm  Phokion  und  seine  Freunde  die  Hanfl 
geboten  hatten;  auf  der  anderen  Seite  trug  er  Bedenken,  die  im  letzten 
königlichen  Edikt  ausgesprochenen  Verheifsungen  zn  brechen  *.  Unter- 
wegs hatte  Phokion  durch  die  Erkrankung  eines  seiner  Bereiter  in 
Elateia  einen  längeren  Aufenthalt  and  in  dieser  Zeit  wurde  der  Regent 


1)  Dlodor  XVni  65. 
3)  Diodor  XVIIl  65,  4. 

3)  Diodor  XVIII  66,  6  eDtqtrecfaend  dem  Eriab  d«r  KCnige.  IKodor  XVm 
56,  7.  Zn  den  Terbannten  gehOrteo  die  von  Platmreb  Phok.  83  genannten  KalU- 
medon  und  Charikles,  die  gleich  nach  der  VerfaMongtändenuig  Athen  TeriieJjen. 
Vgl.  Nepoa  Phocion  (XIX)  8,  2. 

4)  Diodor  XVin  66. 
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durch  die  Anklfiger,  die  von  Athen  aus  zu  ihm  gesandt  wurden  *,  um- 
geetimnit;  als  daher  Phokion  den  König,  der  mit  Folypercbon  her- 
naogp  beim  phokischen  Orte  Pharygä  im  Qrenzgebiete  der  Pho- 
kier  nnd  Lokrer '  traf,  wurde  er  schlecht  empfangen.  Einer  seiner  Be- 
reiter und  EMirsprecher,  der  Eorinther  Deiaarcbos  *,  wurde  sogleich 
ei^äeu  und  getötet,  und  in  der  G«ricbtsTerhandlnDg  unter  dem  Vor- 
sitze des  Könige  Pbilippoe  konnte  sich  Phokion  gegen  seine  athenischen 
Widersacher  kaum  Qehör  verschaffen,  ja  einen  seiner  Freunde,  H^;e- 
mon  drohte  der  König  in  einer  heftigen  Aufwallung  mit  dem  Speere  zu 
eretechec.  Einigen  der  Genossen  Phokions  gelang  es  zu  entfliehen ; 
Phokion  selbst  mit  sonen  romehmaten  Freunden  ward  von  Polyper- 
dioa  den  Athenern  tibei^ben,  um  mit  ihm  nach  Belieben  zu  verfahren. 
Unter  Geleit  des  Makedoniers  Eleitoa  worden  sie  nach  Athen  gebracht ; 
sie  fahren  auf  einem  Wagen  (denn  Phokion  war  schon  g^^  Hb 
Jahre  *  alt)  über  den  Kerameikos  in  die  Stadt  hinein  zum  Theater.  Hier 
versammelte  sich  das  Volk,  eine  bunte  Menge  ohne  Auswahl,  audi 
Fremde  und  Sklaven  darunter.  Zuerst  ward  der  Brief  des  Kön^  Phi- 
lippoB  verlesen,  worin  er  sagte,  dafo  er  die  Angeklagten  des  Verrates  för 
ftberfUhrt  halte;  doch  überlasse  er  ihre  Verurteilung  den  freien  Athe- 
nern selbst  Hierauf  wurde  Phokion  und  Genossen  in  die  Versamm- 
lung geführt,  die  sich  ihnen  höchst  feindselig  zeigte.  Die  Anklage 
machte  sie  nnd  besonders  Phokion  flir  alles  Unheil,  das  Athen  seit  dem 
lamischen  Krif^  betroffen  habe,  verantwortlich.  Ihre  Verteidiger  wur- 
den niedei^eacbrieen ,  kaum  konnte  Phokion  selbst  einige  Worte  zu- 
gOQsten  sräner  Freunde  sagen.  Dann  wurden  durch  emen  BeschluTs,  den 
Hi^onides  beantragte,  alle  zum  Tode  verurteilt ;  einige  schlugen  s<^ar 
vor,  sie  zu  foltern;  doch  wurde  das  abgelehnt.  Au&er  Phokion  waren 
es  Hikokles,  Thudippos,  H^emon  und  Pythokles.  Die  Entflobenoi, 
wie  DemetrioB  von  Phaleron,  Kallimedon  und  Charikles  wurden  gleicher- 


1)  IKeM  Anklage  worde  erat  naeb  Pbokioiu  AbreÖM  bescUowen  anf  Betreiben 
das  HagDonidea ;  der  Antragateller  war  Archeatcato«.  Plnt  Pbok.  8S;  vgl.  Nepoa 
Phoc.  3,  4. 

2)  Plntanb  Phok.  SS  nflont  den  Ort  pbokisch ;  ajAter  war  er  lokiiMb  Strabo 
IX  4St>.    Boiriaii,  Geographie  Ton  Gtrieobenl.  1  189, 

8)  Er  ist  nicht  mit  dem  bekannten  Sedner  an  Tenreehaeln,  der  aoeb  ein  Ko- 
lintbv  war,  aber  erat  Tiels  pftter  starb.  Wahmcbeinlicb  ist  er  dereelbe  wie  der 
von  Platarcb  Tinud.  21.  24  erwUmte  Genoeae  Timoleoua.  Anf  ibn  mala  aiefa  saeb 
die  Notii  des  Soldaa  a.  Jttvu^xoi  bnsiebai:  iTiXtviv"  ^i  oaiot  intfuiiif^  nrlanif- 

tntfmiitvaat'iot.     Drojaen  11    1,  233. 

4}  Im  Jahre  838  allhlte  er  nach  Plntarah  e.  34  aebon  80  Jahre. 

16« 


b.Googlc 


244  2.  Buch.    §  5.     BeUgenmg  des  Pirüens  3IR  v.  Chr. 

weise  venirteilt '.  PhokioD  und  Genoaeen  wurden  ina  GteßLngtus  geführt-, 
unterwegs  waren  sie  den  Beachimpfungen  einer  zUgellosen  Volksmenge 
preiagefi^ben ;  dann  tranken  sie  den  SchierUogabecher,  am  19.  Munichion 
etwa  April  316  v.  Chr.  *.  Ihre  Leichen  muTsten  Über  die  attische  Orenze 
gescbafit  and  hier  bestattet  werden ;  Fhokiona  Asche  wurde  später  von 
seiner  Frau  heimlich  in  ihr  Haus  geschaöt 

Unterdessen  hatte  Eassander  von  AntigODoe  eine  Flotte  von  Sft 
Schififen  und  4000  Mann  Truppen  erhalten,  fahr  in  den  PirSeus  ein  und 
nahm  ihn  mit  den  Häfen  in  Besitz,  während  Nikanor  mit  seinen 
eigenen  Truppen  sich  wieder  auf  die  Municbia  zurückzc^.  Hierauf 
rückte  Polyperchon,  der  sich  damals  in  Phokis  befand,  mit  seiner 
ganzen  Macht,  20  000  Makedoniem,  4000  Bundesgenossen,  1000  Reitern 
und  S5  Elefanten  vor  den  FiräeuB  und  begann  ihn  zu  belagern  *.  Aber 
das  grofse  Heer  konnte  in  Attika  nicht  ernährt  werden;  der  Regent 
liefs  daher  nur  einen  Teil  unter  Alexander  vor  dem  Piräeus  zurttck 
und  zog  selbst  in  den  Peloponnes,  um  auch  hier  die  Partei  Eassanders 
völlig  zu  vutlrängen.  Diesem  gelang  es  bald  darnach,  Agina  za 
nehmen;  auch  Salamis  ward  belagert  und  hart  bedrängt;  da  jedoch 
Polyperchon  SchiSe  und  Mannschai^n  zum  Entsatz  schickte,  so  war 
Eassander  genötigt,  die  Belagerung  wieder  aufeuheben  *. 

Polypercbon  versammelte,  vermutlich  in  Rorinth,  die  Abgeordneten 
der  hellenischen  Städte,  erneuerte  mit  ihnen  den  Bund  ^  und  unterhandelte 
wegen  Wa&enhilfe.    Auf  sein  Qeheifs  waren  jetzt  oder  schon  frUher  Überall 


I)  Diodor  XVIII  66,  3f.;  Plntarch,  Phok.  34f.;  Nepoe  Phok.  4. 
3)  An  demselben  Tage  war  ein  Fest  des  Zeus,  bei  dem  die  Bitter  einen  Aaf- 
zQg  hielten. 

3)  In  diese  Zeit  kann,  wie  Dropsen  II  226  bemerkt,  die  Nachricht  des  Pau- 
Baniaa  I  lü ,  1  von  einem  Siege  der  athenischen  Rdter  iiber  Pieistarcbos  gehören, 
Kassanders  Bmder  nnd  Befehlshaber  der  Reiterei  und  Söldner.  Hieranf  besieht 
Köhler  die  Inschrift  C.  I.  Att.  II  »62. 

4)  Diodor  XVIII  69.  Die  tod  Folsan  IV  11,  1  berichtete  Eroberung  tod  Sa- 
lamis, der  ein  Seesieg  über  die  Athener  TOrangeht,  kann  hiermit  nicht,  wie  ea  Ton 
Drojaen  geschieht,  vereinigt  werden.  Diese  Eroberung,  die  anch  Pansaaias  I  25, 
6;  31),  2  erwähnt,  muTs  vielmehr  später,  wahrscheinlich  nach  dem  Seesieg  über 
Kleitoe  und  der  Rückkehr  Kassanders  gesetzt  werden.  Die  Sakuninier,  attische 
Untertfaanen,  übergaben  danach,  wie  es  scheint,  die  Stadt  ohne  bedeutenden  Wider- 
stand. Die  Athener  haben  nach  Pansanias  ihren  Peldberm,  der  in  Salamis  be- 
fehligte, lum  Tode  vemrteiltt 

6)  DaTs,  wie  Drojsen  II  227,  Anm  1  aus  Diodor  schliefsen  will,  der  helle- 
nische Bund  darch  Antipater  aufgelöst  war,  ist  unwahrscheinlich ,  da  die  Ober- 
herrlichkeitj  Makedoniens  ja  gerade  auf  dem  BundesTertiage  beruhte.  Auch  ge- 
statten Diodors  Worte  (avi/ttyayiöv  -  <hiiHqov(  nicht' taue  ncrfd^ovi)  schweHich  einen 
solchen  Schlufs,  da  dieser  Schriftsteller  ni  wenig  genau  ist. 
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die  von  Anüpftter  enicbteteu  Oligarchien  gestürzt,  ihre  Häupter  ge- 
tötet oder  verbannt  und  dem  Volke  die  Gewalt  zurückgegeben  '  und 
alles  mit  Unruben  erfUIlL  Nur  M^alopolis  leistete  Widerstand  und  blieb 
dem  Kassander  ergeben:  Polyperchon  fiibrte  daher  sein  Heer  gegen  die 
Stadt  heran.  Aber  die  Megalopoliten,  die  16  000  dienstfähige  Männer, 
Fremde  und  Sklaven  einbegriffen  ',  zählten,  empfingen  ihn  wohlgerüstet ; 
ilir  Führer  war  der  kri^serfahrene  Danois,  der  unter  Alexander  in  Asien 
gedient  hatte  >.  Das  wdt  überl^;ene  makedonische  Heer  schlug  zwei 
Lager  um  die  Stadt  auf,  Makedonier  und  Bundesgenossen  besonders, 
und  begann  die  Belagerung  mit  allen  Mitteln  der  Kunst.  Ein  Teil  der 
Stadtmauer  sturste  bald  ein,  aber  auf  der  Bresche  leisteten  die  M^alo- 
politeo  den  andrängenden  Makedonien!  hartnäckigen  Widerstand,  wäh- 
rend dahinter  eine  neue  Befestigung  errichtet  wurde.  Die  Nacht  machte 
dem  Kampf  ein  Ende.  Am  nächsten  Tage  wurden  die  TrUmmer  auf- 
geräumt und  die  Elefanten  vorgeschickt,  um  durch  sie  den  Eingang 
in  die  Stadt  zu  erzwingen.  Aber  Damia  hatte  durch  geeignete  Vor- 
kehrungen die  Zugänge  fUr  die  Tiere  ungangbar  gemacht;  sie  wurden 
verwundet,  mit  Geschossen  Überschüttet,  warfen  sich  zuletzt  auf  das 
eigene  Heer  und  richteten  viel  Verwirrung  an.  Der  Angriff  ward 
abgeschlagen.  Da  nun  Folyperchon  infolge  der  Ereignisse  auf  den 
anderen  Kriegecbauplätzen  nicht  mehr  Zeit  verlieren  konnte,  so  mufste 
er  die  Belagerung  aufgeben  und  begnügte  sich,  einen  Teil  seines 
Heeres  vor  Megalopolis  zurückzulassen.  Mit  der  Hauptmacht,  in  Be- 
gleitung des  Königs  Philipp,  verliefs  er  den  Peloponnes  und  kehrte, 
wie  es  scheint,  nach  Makedonien  zurück. 

Denn  inzwischen  hatte  Antigonos  fast  das  ganze  vorderasiatische 
Festland  und  beinahe  alle  griechischen  Städte  daselbst  gewonnen;  Ar- 
rhabäOB,  der  Satrap  des  bellee^ntischen  Phrygien,  behauptete  sich  nur 
in  Eios,  und  da  Lysimacbos  mit  Antigonos  verbündet  war,  so  bestand 
die  Oefabr,  dafs  dieser  nach  Europa  übersetze.  Daher  sandte  Polyper- 
choD  den  Kleitos  *  mit  einer  starken  Flotte  an  den  Helleepont,  um  den 
Übergang  zu  verteidigen.    Es  gelang  diesem,  sich  mit  Arrhabäos  zu  ver- 

1)  Diodor  XYIII  69,  3  erEfihlt  ee  hier,  bat  es  aber  achon  früher  XVIII  Ö7 
unter  dem  voraDgeheuden  Jsbre  beliebtet,  wabnobeinlicb  ricbtiger,  da  diese  Um- 
wälEuig  der  Emeuenuig  des  BündniHee  TOrangebt 

2)  Diodor  XVm  70.  Die  Sklaven,  wntden  wabrBcheinlicfa  xa  den  Arbeiten 
verwandt,  ond  der  Wafiendienst  tnt  im  weaeDtlichen  nnr  den  Bürgern  und  Frem- 
den vorbehalten. 

3)  Curtiiu  Ruf.  X  8,  15  ist  wobl  et  Dann*  (für  et  Amiints)  Megakpolitatm* 
xa  schreiben- 

4)  Diodor  XVUI  12.  Es  ist  ebne  Zweifel  der  von  Antigonos  vertriebene  Ij- 
diacbe  Satrap,  der  frOber  Nauarch  des  Perdikkaa  gewesen  war.    Oben  S.  23C. 
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einigea  und  einige  Orte  an  der  PropontiB  zn  gewinnen.  Naomebr  Bam- 
melten sich  auch  die  feindlichen  Flotten:  Kassander  schickte  den  Ni- 
kanor  aus  dem  Pirfteus  an  den  Hellespont ;  dieser  vereinigte  sich,  wie  es 
scheint,  am  BosporoB  '  mit  der  Flotte  des  Antigonos  zu  einer  ansehn- 
lichen Macht  von  über  100  KriegsBchiffeu  *,  und  hier,  nahe  bei  Byzanz, 
kam  es  zu  einer  Seeechlacht,  in  der  EleitOB,  von  der  Strömung  des  Bos- 
poroB  begünstigt,  einen  grofseu  Sieg  errang  und  mehr  ab  die  Hälfte  der 
feindlichen  Schiffe  nahm  oder  zerstörte;  der  Rest  fand  in  Ealchedon 
Zuflucht.  Antigonos  Jedoch,  der  sich  in  der  Mähe  aufhielt,  eilte  schnell 
herbei  und  verwandelte  die  Niederlage  durch  einen  glücklichen  Überfall 
in  einen  entscheidenden  Sieg.  Rleitos  lagerte  siegesfroh  am  europäischen 
Ufer  des  Bosporos,  seine  Leute  auf  dem  Lande.  Mit  Hilfe  des  be- 
freundeten Byzanz  setzte  Antigonos  einige  Abt«lungen  leichter  Truppen' 
über  den  BoBporos  hinüber  und  liefs  noch  in  der  Nacht  das  Scbifialager 
vom  Lande  her  überfallen.  Gleichzeitig  machte  er  den  Best  der  Flotte 
unter  Nikanor  bereit,  und  während  die  Leute  des  Eleitos,  die  aolser- 
dem  durch  ihr  Gepäck  und  die  Gefangenen  beschwert  waren,  in  Un- 
ordnung und  Hast  auf  die  Schiffe  flohen,  sahen  sie  sich  bei  Tagesan- 
bruch unvorbereitet  und  ungeordnet  von  Nikanors  Schiffen  angegriffen. 
G-leich  beim  ersten  Anlauf  wurden  sie  besiegt  und  gerieten  sämtlich  in 
die  Öewalt  der  Feinde.  Kur  das  AdmiralBchiff  entkam.  Kleitos  ver- 
suchte sich  nach  Makedonien  zu  retten,  fiel  aber  den  Truppen  des  Lyai- 
machos  in  die  Hände,  von  denen  er  getötet  wurde '. 

Dieser  grofae  Si^,  den  man  der  Thatkraft  und  Umsicht  des  Anti- 
gonos verdankte,  war  von  entscheidender  Bedeutung.  EasBanders  und 
Antigonos'  Flotten  beberrBchten  jetzt  das  ägäische  Meer;  Antigonos  brachte 
Vorderasien  ganz  in  seine  Htlnde  und  konnte  nun  daran  gehen,  Eume- 
nes  zu  bekämpfen  und  die  volle  Seeherrschaft  zu  gewinnen.  Qrofs  und 
unmittelbar  war  die  Wirkung  des  Sieges  auf  Qriechenland.  Wenn 
schon  früher  Polyperchons  Versuch  auf  den  Piräeus  und  Megalopolis 
und  eine  völlige  Beseitigung  der  kaasandriscfaen  Partei  mifsglückt  war, 
so  war  jetzt  an  einen  Q-ewinn  namentlich  des  athenischen  Hafens  nicht 
mehr  zu  denken.  Nikanor  kehrte  im  Triumph  mit  vielen  Beutestücken 
nach  dem  Piräeus  zurück,  und  Kassander  beherrschte  das  Meer.  Unter 
diesen  Umständen  gewann  die  Partei  des  letzteren  in  Hellas  wieder  vielen 


1)  Die  Scbiffo  dea  ÄDtigouoB    Bcheinen  eicb  auf  Byzani  geetUtst  ea  haben. 
Wahrscheinlich  hatten  sie  sich  rorher  an  der  Belagerung  von  Kioe  beteiligt. 

2)  IHodor  XVni  72,  3.    180  Schifie  nennt  PolySn  IV  6,  8, 

3)  Diodor  XTin  73,  5  nnd  Polyän  IV  6,  8,  der  in  der  Hauptsache  mit  Dio- 
dor  übeieinatiniiot. 
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Boden,  vor  idlem  in  Athen.  Denn  die  Athener  betanden  sich  in  einer 
unhaltbaren  Lage ;  sie  waren  von  ihren  Häfen  abgeschloasen,  von  denen 
ihr  Handel  und  ihr  Unterhalt  ahhing.  AIb  ihnen  daher  weder  Poly- 
perchon  noch  Olympiaa  helfen  konnten,  als  auch  SolamiB  und  an  der 
böotischen  Ch«nze  Fanakton  von  Eaasander  erobert  wurden  ',  waren  sie 
genötigt,  mit  Kassandom  ihren  Frieden  va  machen.  AIb  einer  der  an> 
gesehensten  BUi^^  suerst  öffentlich  davon  sprach,  erhob  steh  zwar 
Lärm  und  viel  Widerspruch ;  denn  damit  war  zugleich  eine  Beseitigung 
der  damals  herrschenden  unbeschränkten  Demokratie  ausgesprochen ;  aber 
allm&falich  kam  man  zur  Einsicht,  dafs  Athens  Vorteil  es  erheische. 
Eine  Gesandtschaft  ging  zu  Kassander,  und  in  mehreren  Zusammen- 
künften einigte  man  sich  '.  Die  Athener  kehrten  in  die  Freundschaft  und 
Baudeagenoasenschaüt  Kassanders  zurück  (etwa  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  317  v.  Chr.)  *.  Sie  wurden  wieder  Herren  ihrer  Stadt,  ihres 
Gebietes,  ihrer  Schiffe  und  Einkünfte.  Der  Firäeus  ward  von  Eassander 
geräumt;  nur  die  Munichia  behielt  noch  für  die  Dauer  des  Kriegs  mit 
den  Königen  die  makedonische  Besatzung  *.  Die  Verfassung  Athens 
ward  wieder  geändert,  und  die  Ausübung  des  Bürgerrechtes  an  einen 
Census  von  mindestens  1000  Drachmen  gekuüpfl;  unter  Änüpater  waren 
ee  2000  Drachmen  gewesen;  es  trat  demnach  eine  Milderung  ein;  die 
vor  kurzem  Verbannten  kehrten  wieder  zurück  und  wurden  in  ihren 
Besitz  und  ihre  Ehre  wieder  eingesetzt ' ;  endlich  verpäichteten  sich  die 
Athener,  einen  von  Eassander  zu  bezeichnenden  BUi^er  zum  Vorsteher  da 
Stadt  zu  wählen*.     Die  Wahl  fiel  auf  Demetrios,   den  Sohn   des  Pha- 


1)  P<Ay&B.  IV  11,  1;  Pansao.  1  25,  6;  35,  2.  Ich  Mtie  die  Erobenug  tob 
3»lamw  Dach  dem  Seesiege  des  AntigoiiM  und  der  Bttckkehc  Nikanora.  S.  oben 
S.  244,  Anm.  4. 

2)  Diodor  XVni  74. 

3)  Dropsen  II  236  setzt  das  Ereignia  in  den  November  318,  und  da«  kann 
anch  richtig  sein.  Wir  wiaaen  nur,  daTe  DemetriOB  im  Friihliag  307  t.  Chr.  nach 
sehnjäbrigCT  Herrschaft  gestürzt  wurde  (Diogen.  I^  V  76,  80;  Strabo  IX  398). 
Eb  liegt  kein  Grund  TOr,  diese  Nachricht  für  ungenau  EU  halten. 

4)  Dafs  Kassander  sich  auch  die  Beactzung  von  Pauaktou  ausbedungen  habe, 
wie  Drojaen  II  234  darstellt,  wird  nirgends  überliefert.  Bei  Pausanias  I  2ö ,  6 
steht  nur,  dafs  Eassander  Pauakton  erobert  habe. 

Ö)  Das  ist  nicht  überliefert,  ist  aber  selbstTCrständlich ;  unter  ihnen  war  auch 
Demetrioa  von  Phaleron. 

6)  Kainnqocu  <f "  ini/ifXnini'  tiic  jtalnag  hia  avJga  'Aiitfalop  üv  äy  rfoffl  Koa- 
«ärigf.  Es  ist  angleich  Ernennung  durch  Kassander  und  Wahl  durch  die  Athener. 
In  Athen  scheint  er  amtlich  als  nfoatdriK  oder  intviaiin  beseiohnet  an  sein. 
C.  I.  Att.  II  684;  nQodjiiiiK  nannte  ihn  Timfius  \m  Polyb.  XIII  13,  9.  Im 
übrigen  sch^t  er  regelmifsig  die  Stratege  bekleidet  zu  haben.  C.  I.  Att  II  3, 
n.  1217.    309  v.  Chr.  war  er  Ärchou  Eponymos. 
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nOBtratoa  aus  Phaleron,  einen  Mann,  der  zuerst  bei  der  Anwesenbüt 
des  Harpaloa  bervorgetreten  war.  Er  stammte  aus  angeeehen«m  Qe- 
schlecht,  war  mit  der  Familie  Konons  verwandt,  und  ein  Gegner  der 
unbeschränkten  Demokratie.  Mit  Antipater  und  Kassander  war  er  be- 
freundet; bei  der  Einfuhrung  der  Demokratie  unter  Polyperohon  hatte 
er  die  Stadt  verlassen  und  war  abwesend  zum  Tode  verurteilt  Er 
war  ein  Schüler  des  Aristoteles  und  hat  als  solcher  .bis  in  sein  Alter 
hinein  eine  iruchtbare  Schriftstellerei  ausgeübt.  Auch  geschicbtlicben, 
antiquarischen  und  littararischen  Studien  wandte  er  sich  zu,  in  denen  er 
vornehmlich  die  Vergangenheit  aeinw  Vaterstadt  bebandelte.  Er  liebte, 
wie  seine  Gegner  ihm  nachsagten,  Pomp,  Wohlleben  und  sinnliche  Ge- 
nüsse, wie  sie  die  leichtfertige  Gesellschaft  Athens  damals  in  Fülle  bot; 
aber  für  die  Athener  war  seine  Begierung,  die  jetzt  begann,  in  vieler 
Hinsicht  heilsam  und  jedenfalls  von  grofser  Bedeutung.  Er  leitete  das 
Gemeinwesen  geschickt  und  milde.  Gerühmt  wird  seine  Sorge  um 
die  Wohlfahrt  der  Stadt,  namentlich  seine  Verwaltung  der  Einkünfte, 
die  er  auf  1200  Talente  jährlich  brachte '.  Ein  Denkmal  aus  s^er 
Zeit  ist  noch  erhalten  im  Ergebnis  einer  Volkszählung,  die  unter  ihm 
stattfand  und  angebhch  31000  Bürger,  10000  Metöken,  400000  Skla- 
ven et^b  '.  Ubra-haupt  hat  er  das  Gtemeinwesen  neu  eingerichtet  und 
den  veränderten  Umständen  gemäfs  umgestaltet  Von  ihm  stammt 
vielleicht  das  Institut  der  Ephebie,  das  an  die  Stelle  der  älteren  Vor- 
bereitung der  Jugend  für  den  Böiegedienst  trat ' ;  er  hat  die  Lei- 
stungen für  die  Feste  und  Agone  neu  geordnet  *.  Auf  seine  Veran- 
lassung wurden  zur  Beschränkung  des  Aufwandes  Luxusgesetze  gegeben, 
zu  deren  Überwachung  die  Behörde  der  Gynäkonomen  neben  dem 
Areopag  eingesetzt  ward;  als  ein  zweites  neues  Amt  wurden  die  Nomo- 
phylakea  geschafTen,  um  die  Beobachtung  der  Gesetze  zu  beaufsichtigen  ^ 


1)  Dnria  (bei  Athen.  XII  bi'iC)  behauptete,  DemetricM  habe  daron  nur 
wenig  fBr  die  Soldaten  und  die  at&dtiache  Verwaltuog  rerwandt  und  daa  nteiite 
Terpniat 

S)  Etesikles  bei  Athen.  VI  272  C.  Die  ZSUang  fand  statt  uach  der  Vermntung 
von  St.  Croiz  (bei  AthenSiu  ist  eine  Zi^c  aosge&Uen)  Ol.  111,  4  (309/8  v.  Chr.) 
ab  Demetrios  Arcbon  war.  Über  die  Zahlen,  die  rieUach  bezwdfelt  weiden, 
Böckh,  Staatsh.  1 47,  3.  Aufl.  und  Beloch,  Die  Bevölkerung  der  griech.  röm.  Welt  Mf. 

3)  Wilamowits,  Pbilol.  tluterauch.  IV  184.  Die  älteste  EphebeoinRchrift  (an* 
dem  Jahre  306/4  t.  Chr.)  behandelt  Köhler,  Hitteil,  des  d.  aichgol.  Instit.  Athen. 
iV  (1879),  324. 

4)  Er  BchaffU,  wie  Köhler,  Mittel,  de*  d.  archäol.  Inatituts  lU  (1878),  229  f. 
ausgeführt  bat,  die  älter«  Choregie  ab.  Sätdem  Qbeniimnit  der  Demos  selbst  die 
Cboregie  und  wählt  einen  Agonotbeten  für  da*  ganse  Jabi. 

5)  Philocbonw,  Fr.  141  (Fr.  h.  Gt.  I  407).     Namentlich  war  diese  BekSnIe 
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Hierdurch  wurde  eine  gewisse  polizeiliche  Überwachung  eingeführt,  und 
eine  BeschräDkung  der  früher  ungebund^ieD  Freiheit  war  die  Folge  die- 
ser Einrichtung.  Und  wenn  schon  diese  von  vielen  lAstig  empfunden  ward, 
so  ward  ihm  von  seinen  G«^em  vorDebtniich  die  Abhängigkeit  ron 
Kasaander  zum  Vorwurfe  gemacht,  in  der  iinter  ihm  Athen  etaad.  In 
der  That  war  Athens  Selbsttlndigkeit  verschwunden;  Demetrios  war 
das  Werkzeug  Kaseanders  und  seiner  Partei;  in  ihrem  Interesse  bat 
er  Athen  in  dieser  Zeit  geleitet  Damals  freilich  begrUfsten  die  Athener 
seinen  Antritt  mit  hohen  Elhrenbezeugungen ;  mehr  als  300  Statuen, 
meist  Reiterbilder,  sollen  ihm  in  kurzer  Zeit  gesetzt  worden  sein,  und 
jedeufalls  brachte  er  ihnen  zunächst  Ruhe,  Frieden  und  Wohlstand  '. 
Der  Befehlshaber  in  Munichia,  Ntkanor,  erfreute  sich  nicht  lange 
mehr  des  Vertrauens  Kassanders.  Der  Ruhm,  den  er  sich  durch  den 
Seeü^  Über  Eleitos  erworben  hatte,  steigerte  Nikanors  Selbstgeitibl. 
Ev  betrachtete  sich  fast  als  selbständig;  die  Soldaten,  mit  denen  er 
Munichia  besetzt  hielt,  waren  seine  eigenen.  Da  nun  Eassander  ihn 
im  Verdacht  hatte,  dafs  er  es  mit  sdnen  O^nem  halte,  liefs  er  ihn 
ans  dem  W^e  räumen  und  besetzte  die  Munichia  mit  seinen  eigenen 
Truppen  *.  Bald  nachher  unternahm  er  einen  Feldzng  nach  Makedonien, 
und  wenn  er  auch  hier  sieb  nicht  behaupten  konnte,  so  gewann  er  doch 
viele  Anhänger  und  erlangte  andere  Vorteile  '.  Auch  in  Qriechenland 
gewann  er  immer  mehr  Boden,  weil  er  sich  thätig,  geechickt  und  ge- 
m&lsigt  zeigte,  während  Polyperchon  durch  Schwäche  und  Unbeständig- 
keit das  Vertrauen  seiner  hellenischen  Bundesgenossen  viel&ch  verlor; 
dazu  kam,  dafs  Kassander  die  See  beherrschte.  Griechenland  teilte 
ucb.  Während  MittelgriechenUnd  dem  Polyperchon  anhing,  gebSrten 
Athen  und  Euböa,  wahrscheinlich  auch  Teile  Thessaliens  zur  Partei 
Kassanders ;  auch  im  Peloponnes,  wo  ihm  Megalopolis  treu  ergeben  war. 


betümmt,  etwug«  Antrüge  an  das  Volk  auf  ihi«  GesetzmSraigkeit  lu  prüfen.  Nscb 
Philocbonw  soUen  die  rofiiufiXaxts  schon  Ton  Ephialtes  im  f>.  Jahrhiindert  ein- 
gefGhrt  «ein  (Böckh,  El.  Sehr.  V  424  Bemars,  Phokion  136). 

1)  Über  DemetrioB  *gl.  Diodor  XVIU  74,  3;  Diogenes  La.  V  75ff. ;  Strabo 
IX  398;  Pansan.  I  2&,  6;  Athen.  XU  543Ci  Pol;b.  XII  18,  9;  C.  Wochamuth, 
Die  Stadt  Athen  im  Altertome  I  610;  Drojsen,  Heileu.  II  2,  106f.;  Wilamowits, 
Philol.  Unters.  IV  1S4;  Köhler  in  den  Hittffil.  des  deutsch,  arch.  luBtitata  cu  Athen 
ni  240  ;  IV  324. 

2j  Diodor  XVIII  75;  Jnstiu  prol.  14.  Die  List,  mit  der  er  üch  des  Nikanor 
bemächtigte,  ersSblt  Pol7än.  IV  11,  3.  Die  Zeit  dieMs  Ereignisses  ist  nicht  sicher 
fibetliefert. 

3)  Diodor  XVni  75.  Er  brachte  dnen  giolsen  Teil  der  Ele&nten  P0I7- 
peicboni  in  seinen  Besits  (Diodor  XIX  36,  7). 


iby  Google 


H9  S.  Buch.    8  5.     Rfickkefar  der  Olympias  317  v.  Cbr. 

hotte  dieser  schon  durch  das  Anaehen  seines  Vaters  Antipater  viele 
Aussichten.  Nach  der  Erwerbung  Athens  ging  er  mit  ansehnlicher 
Macht  dorthin  und  errang  bedeutende  Erfolge.  Der  Sohn  Polyperchona 
Alexander  stützte  sich  ihm  gegentiber  vornehmlich  auf  Korinth,  konnte 
aber  seine  Bundesgenossen  nicht  auareichend  beschützen.  Kassander 
bedrohte  sogar  Sparta,  das  zu  Pol^erchon  hielt,  mit  einem  Angriff; 
um  steh  zu  schützen,  begannen  damals  die  Spartaner  die  am  'mi- 
sten ausgesetzten  Teile  ihrer  Stadt  zu  befestigen.  Auch  Tegea  wurde 
von  Kassander  angegriffen  und  belagert '.  Die  Entscheidung  in  diesen 
Kämpfen  wurde  dorch  den  im  makedonischen  Königshause  ausbrechen- 
den Streit  gebracht.  Polyperchon  hatte,  wie  erwähnt,  der  Olympias, 
der  Gegnerin  Kassanders,  ihre  alte  königliche  Stellung  zurückgegeben 
and  den  jungen  Alezander  ihrer  Obhut  anvertraut;  während  sie  bis 
dahin  in  Epirus  geblieben  war,  bescblofa  er  jetzt,  sie  nach  Makedonien 
zurückzuführen.  Olympias  war  aufs  bitterste  verfeindet  mit  der  Eury- 
dike,  die  über  König  Philipp,  ihren  Gemahl,  sehr  viel  vermochte.  Es 
scheint,  dafs  sonst  Polyperchon  nie  von  der  Seite  des  Könige  Phi- 
lipp wich  und  den  unmündigen  Mann  nie  dem  Einäuls  seiner  Frau 
überliefs  * ;  wie  denn  Äntipater  sterbend  davor  gewarnt  hatte ,  je 
einer  Frau  die  Herrschaft  zu  gestatten  ^.  Jedoch  im  Jahre  317 
hatte  sich  Polyperchon,  wir  wissen  nicht  aus  welchen  Gründen,  vom 
Könige  getrennt  Als  er  nach  Epirus  (png,  am  die  Olympias  nach 
Makedonien  zu  flihren,  ei^ff  Eurydike  die  Gelegenheit  und  nahm  die 
Regierang  in  ihre  Hand.  Sie  fand  nicht  geringen  Anhang  in  Make- 
donien, hauptsächlich  an  der  Partei  Kassanders;  Polyperchon  ward 
aufgefordert,  sein  Amt  niederzulegen,  und  an  seiner  Stelle  ernannte  sie 
oder  vielmehr  Philippos  den  Kassander  zum  Reichsverweeer  und  rief 
ihn  zuhilfe.  Gleichzeitig  wurde  in  Asien  Antigonos  an  Stelle  des  Eu- 
menes  zum  Strategen  ernannt  *.  Polyperchon  jedoch,  vom  Könige  Aea- 
kide«  von  Epirus  *  unterstützt,  führte  die  Olympias  und  den  jungen 
König  mit  gewaffneter  Hand  in  Makedonien  ein;  Eurydike  ver- 
mochte  es  nicht  zu  hindern.    Sie  zog  sich  mit  den  ihrigen  nach  Euia  * 


1)  Oiodor  XVm  75;  Justin  XIV  5,  7;  Diodoi  XIX  35. 

2)  So  wurde  der  König  auf  dem  Zuge  nach  Hellas  mitgenommen.  Man  be- 
greift den  Rat  des  KsMander  od  aeioea  Vater,  den  König  nie  zn  verlassen  (räo- 
ntfäii  fMiJTt  nöfQoi  tüf  ßnaiUwr  dnoxotQitr.     Arrian  bei  Phoüns  bibl.  p.  72  b  18). 

3)  Diodor  XIX  U,  9. 

4)  Diodor  XIX  11;  Justin  XIV  5. 

5)  Diodor  XIX  11,  2:  Pausan.  I  11,  3. 

6)  Euia  wird  bei  Ptolem.  III  12,  29  unter  dem  Dassaretischen  Stidten  auf- 
geführt, in  der  Oegend  südlich   vom  See  LjcbddoB  (von  Ochrida).    Wie  es  kam. 
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Eurilck;  als  aber  Polyperchoo  mit  Olympiaa  anrilckte,  ging  ihr  Heer 
zu  den.Oflgnem  über.  Eönig  PhilippoB  ward  mit  seinem  Gefolge  gefangen 
geDommen ;  Euiydike  auf  dem  Viege  nach  Amphipolie  mit  ihrem  Be- 
gleiter und  Ratgeber  Polykies  eingeholt  und  ehenfalle  ergriffen.  Beide, 
König  und  Königin,  worden  einige  Zeit '  in  enger  Haft  gehalten  nad 
als  ihre  Leiden  das  allgemeine  MitgefUbl  erregten,  liefs  Oljmpiae  ne 
töten.  Philippos  wurde  voq  Thrakern  erstochen,  Euiydike  ward  genö- 
tigt, sich  selbst  zu  entleibsD.  Bis  an  ihr  Ende  behauptete  sie  ihre  An- 
sprüche und  ihre  Würde.  Sie  hielt  üch  zur  Herrschaft  näher  berech- 
tigt als  Olympias,  nicht  mit  Unrecht;  denn  diese  hatte,  da  sie  nicht 
aus  dem  makedonischen  Königsgeschlechte  war,  auf  den  Thron  keine 
eigenen  Rechte,  wohl  aber  als  Pflegerin  ihres  Enkels,  des  jungen  Alexan- 
der.  Als  Eurydike  sieb  zum  Sterben  bereiten  mufote,  sorgte  sie  erst 
für  das  Begräbnis  ihres  Mannes  und  ging  dann  ge&fst  in  den  Tod 
(etwa  Oktober  317  t.  Chr.).  Überhaupt  verfolgte  Oljmpias  nach  dem 
Siege  ihre  Gegner,  die  Anhänger  Eassanders,  auf  das  Grausamste". 
Dessen  Bruder  Nikanor  ward  mit  etwa  hundert  s^ner  vornehmsten 
Freunde  getötet,  das  Grab  des  Jolas,  eines  anderen  Bruders  Kassanders, 
ward  zerstört  *.  Indem  sie  so  ihrer  Rachsucht  freien  Lauf  liefe,  erzeugte 
sie  neuen  Hals,  entfremdete  sich  die  Herzen  vieler  Makedonier  und 
trieb  sie  auf  die  Seite  der  Feinde. 

Kaasander  war  während  dieser  Zeit  im  Peloponnes  beschäftigt  und 
belagerte  Tegea.  Als  er  von  den  Voi^ängen  in  Makedonien  erfuhr, 
beschlols  er  sich  dorthin  zu  wenden.  Er  machte  daher  mit  den  Tegea- 
ten  Frieden  und  verliefs  den  Peloponnes,  wo  er  vorläufig  dem  Alexan- 
der das  Feld  Uberliefs.  Die  Thermopylen  wurden  ihm  durch  die 
Aetoler,  die  Verbündeten  der  Olympiae  versperrt;  er  setzte  daher  sdne 
Streitmacht  von  Euböa  und  Lokris  nach  Thessalien  über  und  erscbiea 
mit  üb«rl^ener  Macht  überraschend  schnell  an  der  Ghrenze  Makedoniens. 
Der  Pafs  von  Tempe  war  ohne  Zweifel  von  Polyperchon  besetzt;  da- 
her suchte  Rassander  durch  Perrhäbien  vorzudringen.    Hier  stellte  sich 


daTs  (ich  Eurydike  hierher  zarücksog,  ISrst  sich,  die  Richtigkeit  der  ptolemUBohen 
Angabe  Toransgesetzt,  schwer  erraten ;  vielleicht  dachte  sie  an  Flacht  nach  Illyrien. 

1)  ^1  itoXXäe  ^fife«!  Diodor  XIX  II,  6. 

2)  Diodor  XIX  II ,  ö.  Philipp  Airhidäos  starb  nach  einer  Regierung  toq 
6  Jahren  4  Monaten.  Die  Chronographen  und  der  Kanon  des  Ptolemfiuä  geben 
ibm  7.  Jnstio  (XIV  ö,  10')  6  Jahre. 

3)  Paus.  1  11,  4;  VIO  7,  7. 

i]  Daran  knüpft  die  Fabel  an,  dais  Alexander  der  OroTse  durch  Jolas  ver- 
giftet sei  und  Olympias  dieses  Verbrechen  an  ihm  gerächt  habe  (Plutarch  Alex. 
77.    S.  oben  S.  185,  Ann).  4). 


iby  Google 


S6X  V.  Buch.    S  6-    KuBuider  in  Mkkedoiiien  317  v.  Cbr. 

Polyperchon  auf,  vermutlich  um  den  Hauptübergang  nach  Makedonien, 
den  Pafe  von  Volustana  zu  schützen.  Auch  01ympi«8  war  mit  eini- 
gen Truppen  zur  Verteidigung  herbeigeeilt;  aber  es  gelang  dem  Feld- 
herm  Kassanders  Deiniae  den  Übergang  über  das  Gebirge,  den  Per- 
rhäbischen  Pals,  rechtzeitig  zu  besetzen  '.  Kassander  schickte  dem  Po- 
lypercbon  eine  Abteilung  unter  Kaias  entgegen,  er  selbst  Überschritt 
jenen  PaTs  und  drang  ins  sildJiche  Makedonien  ein.  Olympias  hatte 
sich,  nachdem  ihr  (Gegner  die  Pässe  besetzt  hatte,  nach  Pydna 
begeben.  Bei  ihr  befand  sich  der  junge  König  Alexander  und  seine 
Mutter  Roxane,  ferner  eine  Menge  vornehmer  Frauen  und  ein  greises 
Gkfolge.  Ihre  Streitkräfte  waren  gering ;  aufser  den  Truppen ,  die 
den  Hof  zu  begleiten  pflegten,  einige  Reiter  aus  Ambrakia  und  die 
Elefanten,  Boviele  noch  Übrig  waren.  Trotzdem  bescblofs  sie  im  Ver- 
trauen auf  Hilfe  in  Pydna  zu  bleiben  *.  Eassander  scblofs  sie  mit  Heer 
und  Flotte  ringsum  ein.  Als  der  König  Aeakides  von  Epirus  sich  auf- 
machte, um  der  Olympias  Hilfe  zu  bringen,  schickte  ihm  Kaesander 
den  Atharrias  entgegen,  der  die  Pässe  von  Epirus  sperrte.  Zugleich 
brach  im  epirotischen  Heere  eine  Meuterei  g^en  Aeakides  aus;  denn  die 
Mehrzahl  noigte  dem  Kassander  zu  *.  Der  König  entlieTs  die  Unzufrie- 
denen, ward  aber  dadurch  so  geschwächt,  dafs  er  nichts  mehr  ausriditen 
konnte.  Und  während  er  aocb  im  Felde  stand,  erhob  sich  nunmehr  durch 
die  Entlassenen  au%ewiegelt  sein  Volk,  die  Molosser,  gegen  ihn,  setzte 
ihn  ab,  verbannte  ihn  und  rief  die  Söhne  des  Neoptolemoe  *  ins  Land. 
Die  Anhänger  des  Aeakides  wurden  vertrieben  oder  getötet.  Sein  Sohn 
Pyrrhos,  ein  zweijähriges  Kind,  blieb  anfixngs  zuück;  er  muiste  aber 
sehr  bald  nach  Dlyrien  zum  Dynasten  Glaukias  in  Sicherheit  gebracht 
werden  ^.  Die  Epiroten  schloseen  einen  Bund  mit  Kassander  und  er- 
kannten seine  Oberherrlichkeit  an;  durch  einen  Statthalter,  den  Lykis- 
kos,   nahm  er  Epirus  in  Verwaltung*.     Dieser  Erfolg  bewirkte,   dafs 

1^  Sicherlich  denaellMD  Pafa,  den  im  Jahre  169  der  KodbuI  Marciu»  über- 
Bchritt.  Livius  XXXIV  2,  9  ff.  Über  die  Geographie  dicBOr  Gegenden  b,  L.  Hen»ey, 
MisBion  arch^logique  de  Hacedoise,  Paris  1876,  plan  2  und  desselbec:  Le  mont 
Oljmpe  et  l'AcomaDie  8.  9  f. 

2)  Diodor  XIX  35;  Ju»tia  XIV  6. 

3)  Diodor  XIX  86,  3:  Pansui.  I  11,  3. 

4)  Dies  kann  wohl  nur  der  von  Arriui  II  27,  6  erwähnte  Aeakide,  der  ehemalige 
Satrap  von  ArmeoieD  sein,  der  831  durch  Eumenea  fiel.  UnntSglich  kaon  der 
■pStere  Köoig  Neoptolemos,  der  Sohn  Alexanders  des  Molossera  gemeint  aein. 

6}  PIntarcb  Pyrrh.  2;  Justin  XVII  3,  IT.  Glaukias  war  mit  Aeakides  Ter- 
schwäfcert;  sraue  Frau  Beroia  stammte  ans  dem  moloBsischeii  KÖuigshaose, 

£)  Die  HeiTschaft  EaBsaDders  aber  Epirua  iteht  nicht  im  Widerspruch  mit 
dem  molosusoheu  Königtum  der  Söhne  des  Neoptolemoe,  die  Boeben  snrüokgeruflBn 
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viele  Makedonier,  die  sich  bisher  zurQckgehaiten  hatten,  niuimehr  za 
Kaasander  abergingea.  Auch  die  Truppen  Polyperchons  ergriff  der 
Abfall;  durch  Kalaa  bestochen,  gingea  die  meisten  zu  Easaander  Über, 
so  dafs  der  Feldherr  sich  in  das  perrhäbische  Azoros  zarUckzieben 
marste  und  hier  eingeschlossen  ward  '. 

Olympias  ward  den  ganzen  Winter  in  Pydna  eingeschlossen.  Wegen 
der  Jahreszeit  wurde  eine  eigentliche  Belagerung  nicht  unternommen, 
Mindern  nur  eine  enge  Eioschliersung  von  der  Land-  und  Seeseite.  Da 
nichts  vorbereitet  war  und  sich  viele  tiberfltissige  Menschen  in  der  Stadt 
befanden,  so  brach  bald  grober  Mangel  an  Lebensmitteln  aus,  dem 
zuerst  die  Elefanten,  die  Pferde  und  das  Zugvieh  erlagen.  Als  der 
Frühling  .116  v.  Chr.  begann,  war  die  Not  so  grofs,  dafs  viele  Leate 
der  Olympias  mit  ihrer  Einwilligung  die  Stadt  verliefsen.  Sie  wurden 
von  Kassander  gut  aufgenommen,  heimgesandt  und  verbreiteten  die 
Nachricht  von  der  verzweifelten  Lage  der  Ktini^n  im  ganzen  Lande, 
so  dafs  niemand  mehr  etwas  für  sie  zu  unternehmen  wagte.  Kur  zwei 
angesehene  Hftnner,  Monimos  und  Aristonus,  die  Befehlshaber  von 
Pella  und  Amphipolis,  blieben  ihr  treu.  Zuletzt  versuchte  Olympias 
mit  den  ihrigen  auf  dem  Seewege  zu  entfliehen;  aber  ihre  Absicht  ward 
dem  Kassander  verraten,  der  üch  ihres  Schififes  bem&chtigte  und  ihr 
auch  diesen  Weg  der  Flucht  abschnitt  *.  Sie  mufate  mit  ihm  in  Unter- 
handlung treten;  er  veriangte  bedingungslose  Übergabe,  und  nur  mit 
Mühe  erlangte  ne,  dafs  ihr  wenigstens  das  Leben  gesichert  ward.  So 
geriet  sie  mit  ihrem  ganzen  Qefolge,  mit  dem  Könige  Alezander,  mit 
Roxane  und  den  anderen  königUchen  Frauen  in  die  Gewalt  ihres 
Feindes  *. 

Kassander  vollendete  zunächst  aünen  Sieg  und  suchte  ganz  Make- 
donien in  seine  Hand  zu  bringen*.  Monimos  übergab  ihm  Pella,  als 
er  die  Nachricht  von  der  Übergabe  der  Oiympias  erhielt;  dagegen  Ari- 
stonus war  nicht  sogleich  bereit,  Amphipolis  zu  überliefern.  Er  hatte 
ab  Leibwächter  zu  den  vornehmsten  Würdenträgem  Alexanders  gehört ", 
dazu    beaafs    er    eine    ansehnliche   Truppenmacht    und    hatte   erst   vor 

waren,  und  wahracheinlich  den  Vertiag  mit  KaBtander  abschloHaen.  Vermutlieh 
war  ihr  Königtam,  wie  eioat,  auf  die  HoloBser  beBchräokt. 

1)  Diodor  XIX  86;  62,  6.  Awros  ist  »on  Woseeling  hergestallt.  Die  Hm. 
haben  iraim^  oder  ir  raSlu.  Die  Stadt  gehörte  xnr  perrhSbiBcheu  Tn'polib'a. 
Polybio«  XXVni  13;  LirinB  XLII  53,  6;  XLIV  2,  8. 

2)  Polyitn.  IV  11,  3  iaht  abweichend  ron  Diodor,  das  Schiff  von  Polyperchon 
gesandt  sein,  er  enShlt  demgemfirs  auch  du  Übrige  abweichend,  aber  verwirrt 

3)  DiodoT  XIX  49f.;  Justin  XIV  6,  ft. 

4)  Diodor  XIX  50,  6  f. 

5)  Er  hatte  auch  nnter  Perdilclu*  ein  hohes  KominaDdo.    Oben  S.  192.  319. 
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kursem  einen  Sieg  über  kaBBaqdera  Feldhauptmann  Krateaas  erfochteD, 
der  mit  dem  Beet  seines  Heeres,  2000  Mann,  in  einem  Orte  '  der  Land- 
schaft Bisalüa  westlich  von  Amphipolis  eingeachlosBen  und  gezwungen 
worden  war,  sich  dem  Arbtonus  ku  ergeben  '.  Aufserdem  rechnete 
dieser  auf  Eumenes,  den  er  noch  am  Leben  glaubte,  ferner  auf 
PolTperchon  und  Alexander  und  dachte  daJier  sich  zu  behaupten. 
Allein  Kassander  erzwang  von  Oljmpias  den  Befehl,  Amphipolis  ihm 
EU  übergeben,  und  Aristonus  gehorchte.  Obwohl  ihm  das  Leben  zage- 
sichert  war,  so  war  doch  Aristonus  ein  zu  angesehener  Mann,  als  dafs 
er  sich  dieser  Sicherheit  hätte  erfreuen  dUrfen;  auf  Eassanders  Veran- 
lassung ward  er  durch  die  Verwandten  jenes  Erateuas  bald  darnach 
umgebracht.  Auch  die  Olympiaa  woUte  Kassander  nicht  am  Leben 
lassen;  denn  zu  tief  war  die  Anhänglichkeit  an  Philipp  und  Alezander 
dem  Volke  eingepflanzt,  und  leicht  konnten  sich  die  Makedonier  bei  gün- 
stiger Oelegenheit  ihr  wieder  zuwenden.  Kassander  berief  daher  eine 
Versammlung,  um  aber  ihr  Schicksal  zu  beschliefsen.  Hier  erschienen 
auf  seine  Veranlassung  die  Verwandten  der  von  Olympias  Hinge- 
richteten in  Trauergew&ndera  und  erhoben  gegen  die  Königin  An- 
klage. IMese  war  selbst  nicht  zugegen,  und  da  keiner  sieb  erhob^ 
sie  zu  verteidigen,  so  wurde  ihr  Tod  beschlossen.  Aber  Kassander  trug 
doch  Bedenken,  diesen  BeBchlufs  auszuführen  ' ;  er  Uefs  der  Olympias  den 
Rat  erteilen,  heimlich  zu  entweichen,  und  bot  ihr  ein  Schiff  an,  um  sie 
nach  Athen  zu  bringen.  Wie  eine  flüchtige  schaldbewurste  Verbreche- 
rin  gedachte  er  de  unterwegs  zu  beseitigen.  Aber  Olympiae  verB<^mtthte 
diesen  Rat  und  erklärte  sich  bereit,  vor  einem  Gericht  des  ganzen  make> 
donischen  Volkes  ihre  Sache  zu  fiibren.  Ein  solches  Gericht  zu  be- 
rufen, schien  Eaaaandem  nicht  geraten ;  er  führte  nunmehr  jenen  Beschluis 
aus  und  sandte  einen  Trupp  Soldaten  zur  Hinrichtung  in  ihr  Elaus ;  ab 
aber  die  stolze  Frau  selbst  ihnen  entgegentrat,  wagten  de  nicht^  Hand 
an  sie  zu  legen  und  kehrten  wieder  um.  Hierauf  wurde  de  durch  ihre 
Feinde^  die  Verwandten  der  Hingerichteten,  ermordet  *.    Sie  starb  uner- 


1)  Diodor  XIX  60,  1.  Der  Name  Ut  ouncher.  a»i<iytm  hat  dk  Baseler 
Atug.,  die  Hu.  ßti^im  oder  atinriia.  WesMling  denkt  ntH  Unrecht  an  das  bei 
LiTiuB  XXXVin  41  erwähnte  BrndiÜMm. 

2)  Kratenaa  mala,  wie  aas  dem  folgeoden  hervorgeht,  hierbä  den  Tod  ge- 
fimden  haben. 

3)  Diese  VerMmmlnng,  die  wahrwdieinliofa  nnr  ans  Anhängern  Kaasander* 
besteht,  war  gewiTs  nicht  befugt,  ein  Todemrteil  aassoaprecheo. 

4)  Nach  Kodor  XIX  61 ,  6  thou  sie  ea,  um  ihre  Bache  su  btfjedlgen  and 
dem  KasMrader  einen  IKenst  so  leisten;  nach  Joitin  XIV  6,  11  schJekt  '^^T*fi"^'T 
die  Härder.    Beides  verunigt  sich  laicht.    Aof  die  Nachricht  des  Pausaniaa  (IX 
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2.  Baoh.    §  6.     KmsMDder  Herrscber  in  Hakedonien  316  t.  Chr.        Sftft 

achrocken  und  ohne  zu  kl^en,  ihrer  edlen  Abkunft  und  ihrer  hohen 
Stellung  nicht  unwUrdig  (316  v.  Chr.) '.  ,  Unendlich  viel  hat  gie  verschul- 
det; sie  hat  den  AnUrs  zum  Untergang  des  makedoniechen  EöDigshauseB 
gegeben;  um  dem  Sohne  Alesanders  die  Krone  zu  erhalten,  begab  sie 
sich  mit  ihren  bittersten  Feinden  in  einen  Kampf  auf  Leben  und  Tod, 
in  dem  de  unterlag.  Den  Enkel,  den  de  beschützte,  mafste  sie  in  den 
Händen  der  siegreichen  G^egner  znrUcklassen- 

Eassander  ging  nunmehr  auf  sein  Ziel  loa,  die  Herrschaft  über 
Makedonien  und  Qriechenlond.  Er  vermählte  sidi  mit  Thessalonike  *, 
einer  Tochter  Philipps,  die  im  (befolge  der  Olympias  in  Pydna  in  seine 
Hand  gefallen  war,  und  verband  sich  dadorch  mit  der  königlichen  Fa- 
milie. Noch  lebte  aber  der  junge  König  Alexander;  aus  Rücksicht  auf 
die  öffentliche  Meinung  und  seine  BundeegeDossen  wagte  Eassander  noch 
nicht,  ihn  zu  beseitigen ;  aber  er  entzog  dem  Kinde  die  königliche  Um* 
gebung  und  Erziehung,  liefe  ihn  mit  der  Roxane  auf  die  Barg  von 
Amphipolis  bringen  und  hier  unter  Olaukias'  Aufsicht  festhalten '. 

Währenddessen  war  Folyperchon  in  Azoros  eingeschlossen.  Als  er 
Tom  Tode  der  Olympias  vernahm,  gehuig  es  ihm,  mit  einigen  B^lei- 
tom  zu  entfliehen.  Mit  dem  aus  Epirus  vertriebenen  Aeakidee  m- 
■ammen,  begab  er  sich  zu  seinen  Freunden,  den  Aetolem,  am  hier  die 
wötere  Entwickelang  der  Dinge  abzuwarten. 

Kassander  scheint  sich  sogleich  nach  Bellas  hieben  zu  haben,  um 
OBch  hier  die  Früchte  seines  äegee  za  pflücken.  Er  war  in  BtEotien  *, 
das  er  sich  damals  unterworfen  haben  wird.  Von  hier  kehrte  er  noch 
Makedonien  zurück  and  liefs  den  König  Philipp,  die  Eur^dike  und  ihre 
schon  im  Jahre  333  von  Alketas  getötete  Mutter  Eynna  feierlich  in  den 
ESnigsgräbem  zu  Agae  bestatten  ^  und  bezeugte  ihnen  damit  seine  Ver- 

7,  8),  dafs  KmandsT  die  Olympia«  daroh  die  Hakedonier  habe  «teinigeo  Uaeeii, 
ist  niebta  m  geben. 

1)  AI*  (ntea  Jahr  Kaasanden  reahuen  die  Oiroaogr^theD  (Eoieb.  I  381)  Ol. 
116,  1  (316^  T.  Chr.],  darin  wdl  angeblich  das  Jahr  derOljmpiaa  eiDbegrifieD  Min. 
Aber  das  ist  ein  Intom,  wie  Diodor  leigt;  die  Zeit  der  Olympiai  iit  vielmehr  in 
die  Jahre  de*  Philipp  Arrhidios  eingerechnet, 

S)  Nach  Sa^m  bei  Athen.  Xm  667  e  war  lie  Tochter  der  Nikaupolia  ans 
Phersi. 

8)  Oiodnr  XIX  52,  4;  Justin  XIV  6,  18. 

1)  Diea  ergiebt  lieh  aus  dem  gleich  anaoftUirenden  Fr.  8  des  Di^loc. 

5)  Diodor  XIX  68,  6;  DifÜM  Fr.  8  hei  AthenXns  IV  165a.  Nadi  DirUoe 
nahm  Kaasander  die  Bestattnng  vor  in  Bmunlat  in^wulv,  was  Diodor  nicht  er- 
wXliDt.  DroyMn  (II  349,  Anin.  3)  glanbt,  dab  DirUoe  sie  damit  in  das  niehst« 
Jahr  vertue.  Aber  das  paTst  nicht;  denn  Kaasanders  nlohater  Feldiog  war  gegan 
den  Pdopoones,  nicht  gegen  Böotien  gerichtet;  ich  siehe  daher  die  im  Texte  ge- 
gdMne  KomUnatioB  vor. 
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ebrung.  Bald  darnacli '  giog  Eassander  mit  einem  Heere,  das  er  üch 
durch  ^gene  Aushebuagen  iiL  Makedonien  verstärkt  hatte ,  wieder 
nach  HeUas,  nm  hier  seinen  letzten  Gegner,  den  Sohn  Polyperchons 
Alexander  aas  dem  Peloponoes  zu  verdrängen.  Thessalien  durchzc^ 
er  ohne  Widerstand  zu  finden ,  dag^n  &nd  er  die  Thermopylen 
wiederum  durch  die  Aetoler  besetzt;  doch  gelang  es  ihm,  wenn  auch 
mit  Mühe,  sich  den  Durchzug  zu  erzwingen.  In  Böotien  nahm  er  nun 
eine  wichtige  Änderung  vor ;  er  stellte  das  von  Alexander  etwa  zwanzig 
Jahre  vorher  (336  v.  Chr.)  zerstörte  Theben  wieder  her.  Die  in  der 
Fremde  weilenden  Tbebaner  wurden  zusammengerufen;  die  Übrigen 
hellenischen  Städte,  soweit  sie  zur  Partei  Kassanders  gehörten,  unter- 
stützten die  Ansiedler  dorcb  Hilfe  und  Geldgeschenke.  Die  Ummane- 
rung  der  neuen  Stadt  ward  zum  gröfseren  Teil  von  den  Athenern  voll- 
endet * ;  unter  den  übrigen  Helfern  werden  die  Measenier  und  Megalo- 
politen  genannt;  auch  siciUsche  und  itaUsche  Städte  steuerten  bei '.  Die 
Wiederherstellung  Thebens  bedeutete  freilich  nicht  die  Erneuerung  der 
Einheit  Böotiens,  wie  sie  Epaminondas  geschaflfen  hatte,  der  neuen  Stadt 
fiel  die  Herrschaft  Über  Böotien  nicht  zu,  sondern  sie  ward  ein  Mitglied 
des  böotischen  Bundes,  aber  als  die  weitaus  gröfste  Stadt  blieb  sie  doch 
Mittelpunkt  der  Landschaft,  Die  Gründung  geschah  auf  Kosten  der 
Böoter,  denen  bei  der  Zerstörung  durch  Alexander  das  Qebiet  und 
zum  Teil  auch  die  Bewohner  Thebens  zugewiesen  waren.  Die  Böoter 
waren  bisher  Anhänger  Polyperchons  und  des  Königshauses  gewesen; 
durch  die  Erneuerung  Thebens,  die  in  bewulstem  Q^nsatze  zu  Ale- 
xander geschah,  hoffte  sich  Kassander  eine  Stütze  seiner  Herrschaft 
über  Böotien  zu  verschaffen.     Nachdem  die  Wiederherstellung  Thebens 


1)  Vielleicht  im  Frühjahre  315  v.  Chr.;  denn  die  WlederherBtellung  Thebeni 
erfolgte,  wie  Diodor  XIX  &4  sogt,  im  zwanzigsten  Jahre  nach  der  Zerstömiig; 
nach  dem  im  Altertain  überwiegenden  Sprachgebrauch  heifst  daa  cwaiuig  Jahre 
apXter.  Polglich  kann  das  Ereiguis  recht  wohl  ins  Jahr  315  gehören.  Dan 
würde  auch  das  Übrige  passen;  die  Eroberung  von  Pjdna  fällt  iu  den  FrUhüng 
316;  hierauf  erfolgte  die  Unterwerfung  Makedoniens,  der  Tod  der  OlTropiaa, 
Kassanders  VermShlung,  die  Gründung  Kaasandreas  a,  a.  Ereignisse,  die. das 
Jahr  316  auagefdUt  haben  können.  Die  30  Jahre,  die  Polemon  (bei  Athen. 
I  19  c)  zwischen  Thebens  ZentÖmng  und  WiederhersteUnng  vergangen  sein  ISfst, 
sind  wohl  ein  Versehen. 

2)  Darauf  besieht  Köhler  die  C,  I.  Att.  II  232  abgedruckten  Stücke  einer  atti- 
schen Inschriß. 

3)  Diodor  XIX  63,  2fi.;  Pansan.  IX  T;  Plutarch  Praec.  reip.  ger.  17,  9 
(p.  993.  52  Didot).  Vgl.  E.  Fabriciua,  Theben  S.  13;  Wtlamowits,  Hermes  XXVI 
203.  Einen  Ausspruch  des  Kynikers  Krates  bei  dieser  Qelegenbeit  berichtet  Allan 
Var.  hial,  III  6;  vgl.  aber  Diogeu.  La.  VI  93. 
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3.  Bacb.    §  &.    Eawanden  Befbeügung  316  v.  Chr.  3i7 

angeordnet  war,  schritt  er  zam  Angriff  auf  den  Pelopanncfl  V  Er  fand 
den  Istbmos  tod  Alexander  stark  besetzt  und  setzte  daher  von  Megara 
aus  seine  Truppen  über  das  Meer  nach  Epidauroa,  das  ihm  also  schon 
angehörte,  rückte  von  hier  g^;en  Arges  und  zwang  die  Ärgiver,  sich 
ihm  anzuschliefeen.  Hierauf  finden  wir  ihn  in  Messene  beschäftigt;  er 
erwarb  die  msssenischen  Städte  aufser  der  Burg  Itfaome,  die  wahr- 
scheinlich durch  Alexanders  Besatzung  gehalten  wurde.  Später  unter- 
warf sich  auch  Hennion,  die  Nachbarstadt  von  Epidauros.  Alexander 
wagte  nicht  ihm  in  offener  Feldschlacht  entgegensutreten ,  sondern  be- 
schränkte sich  auf  die  Verteidigung  seines  Besitzes.  Bald  darauf  ver- 
liels  Kaasander  dann  den  Peloponnes  und  liefs  auf  der  Geraneia  nörd- 
lich vom  Istbmos  eine  Streitmacht  von  30UÜ  Mann  unter  UoIykkoB  zu- 
rück, er  selbst  begab  sich  nach  Makedonien. 

Schon  vor  diesem  Feldzuge  hatte  Kassander  auf  der  Halbinsel 
Pallene  nahe  beim  alten  damals  zeratörten  Fotidäa  mne  neue  Stadt 
gerundet,  die  nach  ihm  Kassandreia  genannt  wurde*.  Aus  den  be- 
nachbarten Städten,  namentlich  aus  den  früheren  Bewobnem  Potidäas 
und  Ol^ths,  fetner  aus  dem  thrakischen  Chersones  ward  die  neue 
Stadt  zahlreich  bevölkert,  mit  grofsem  Gebiet  ausgestattet  und  von 
ihrem  Gründer  in  jeder  Weise  gefördert.  Es  war  gleichsam  eine  Wie- 
derherstellung des  von  Philipp  zerstörten  Olynth  und  zugleich  eine 
Fortsetzung  der  von  demselben  begonnenen  KolonisieniDg  Makedo- 
niens. Später  '  ward  in  der  Nähe  an  der  Stelle  des  alten  Therme  eine 
zweite  grufse  Stadt  angelegt,  die  von  Eassanders  Gemahlin  den  Na- 
men Thessalonike  empfing.  Sechsundzwanzig  kleinere  Orte  am  ther- 
maischen  Golf  und  in  der  benachbarten  Erusis  wurden  aufgehoben  und 
in  die  neue  Stadt  zusammengelegt  *.  Kassandreia  und  Thessalonike  wur- 
den nunmehr  die  ersten  grofsen  Seestädte  Makedoniens  und  waren  eine 
wichtige  Stütze  tür  Kassanders  neue  Herrschaft,  um  so  mehr  als  dessen 
Macht  zum  guten  Teil  auf  seiner  Flotte  beruhte'  Durch  sie  ward  den 
Makedonien!  zugleich  ein  starkes  hellenisches  Element  zugeführt.  Es  mag 
noch  erwähnt  werden,  dafs  auch  Kassanders  Bruder,  Alexarchos,  ein  lit- 
terarisch gebildeter  Sonderling,  ebenfalls  als  Städtegründer  sich  hier  einen 
Namen  gemacht  hat    Die  Himmelstadt  Urania  oder  Uranopolis  ward  von 


1)  Diodor  XIX  54,  3. 

2)  Diodor  XIX  52,   2;  Strabo  VII  Pr.  a5  (S.   81   Krämer);   Pftossn.  V  23,  3. 

3)  Unbestimmter  Zeit. 

4)  Strabo  VII  Fr.  21  u.  33;  Stephaons  Bji.  t.    BtoaaXovlxi;  Dionjs.  Halic. 
Arcliseol.  I  49;  vgl.  E.  Enho,  Über  die  Elntatehung  der  Stfidte  der  Alten  S.  31Gf. 

Nlain.  GiKk.  AlFuiden  i.  Gr.  u.  d    Diiri»rh«o.  IT 
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ihm  beim  alten  AkanthoB  angelegt,  auf  dem  Isthmos  der  AlhoBbalb- 
insel,  den  einst  Xeraee  durchstochen  hatte  *.  Wabrscheitilicb  sind  auch 
andere  tief  eingreifende  Änderungen  voi^enommen  worden;  die  Gegner 
Kassanders  wurden  bestraft  und  ihrer  Besitzungen  beraubt,  seine  An- 
bänger befördert  und  beschenkt.  In  der  lliat  gelang  es  dem  neuen 
Machthaber,  seine  Herrschaft  über  Makedonien  zu  befestigen  und  seine 
Gegner  zu  unterdrücken.  Kassander  hatte  gesiegt,  und  Polyperchon 
war  vollkommen  zurückgedrängt. 


««■ 

U'ir  wenden  uns  nunmehr  den  asiatischen  Begebenheiten  zu,  wo 
inzwischen  die  Entscheidung  in  ähnlichem  Sinne  ertblgt  war. 

Eumenes  hatte  sich  im  Jahre  318  v.  Chr.  von  KiUkien  nach 
PhSnizien  begeben,  das  er,  wie  es  scheint,  nicht  ebne  Erfolg  dem  Ptole- 
mäOB  zu  entreifsen  suchte  *.  Er  rüstete  hier  eine  Flotte,  die  den  Königen 
und  Polyperchon  zuhilfe  kommen  sollte.  Aber  der  Flottensieg  des 
Antigonos  am  Bosporos  wirkte  auch  hier  entscheidend.  Antigonos  ward 
dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  sich  gegen  ihn  zu  wenden ;  er  setzte  sich 
mit  20000  Mann  zu  Fufs  und  4000  Reitern  auserlesener  Truppen  eiligst 
g^u  Kilikien  in  Bewegung,  um  eine  weitere  Verstärkung  des  Eumenes 
zu  hindern  und  schickte  zugleich  seine  Flotte,  die  seinen  tii^  Überall 
verkündete,  an  die  phänizische  Küste.  Einige  Schiffe  unter  dem  Nau- 
archen  Sosigenes  von  Rhodos,  die  mit  einer  Geldsendung  für  Eumenee 
im  Hafen  von  Rhossos  lagen,  gingen  bei  dem  Erscheinen  dieser  Flotte 
zu  ihr  über  ^.  Durch  Antigonos  Annäherung  ward  Eumenes  verhin- 
dert, Cölesjrien  zu  besetzen  und  seine  Rüstungen  zu  vollenden;  er 
verliefe  Phönizien  und  wandte  sich  den  oberen  Provinzen  zu.  In  Meso- 
potamien fand  er  bei  dem  Satrapen  Amphimachos  Aufnahme  und  Unter- 
stützung; als  Antigonos  nachrückte,  setzte  er  begleitet  von  Amphimachos 
seinen  Rückzug  weiter  fort  und  brachte  den  Winter  !t]8/317   in  Baby- 


1)  Strabo  VII  Fr.  35;  Pliuina  bist.  nat.  IV  37 ;  Heraklides  Lemboa  bei  Atbea. 
III  ä8e.  Es  giebt  auch  MÜnsen  von  dieser  Stadt  mit  der  Aofachrift  Ov^artSiör. 
Hiiller,  NamiBmatiqae  d'Aiezandre  I38f.;  Head,  Historia  nnmoruiD  183.  VgL 
Droyaen  II  S.  250  Anm.  2,  woxa  Ich  bemerke,  daTi  die  Lage  der  Stadt  „auf 
dem  Gipfel  des  Athoa",  wovon  Droysen  spricht,  tod  niemandem,  anch  nicht  Ton 
Plinius  bezeugt  wird. 

2)  Diodor  XVin  63;  6;  73,  2.  Ptolemäos  scheint  jedocb  die  wichtigsten 
Plätze,  namentlich  Tjros,  behauptet  zu  haben. 

3)  Diodor  XVIII  73;  Polyän  IV  6,  ».    Über  Soaigenea  vgl.  S.  219  Anm.  3. 
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2.  Bach.    §  6.    Eamenes  in  die  oberen  Satrapien  317  v.  Chr.  üt 

lonien  bei  den  Eorerdörfem  (KoqOv  nßfiai)  zn ,  während  Antigonos  in 
Mesopotamien  überwinterte  >. 

Als  Eumenea  den  Vorstehern  der  oberen  Satrapien  die  Befehle  der 
Könige  zusandte  und  sie  aufforderte,  ihn  zu  unterstiltzen,  waren  sie  in 
zwei  feindliche  Heerlager  geteilt.  Peithon  von  Medien  und  Seleukoe 
von  Babjlonien  hielten  zu  Antigonos,  dag^;en  alle  übrigen  blieben  den 
Königen  treu.  Püthon  war,  wie  es  scheint,  von  Antigonos  zum  Stra- 
tegen aller  oberen  Satrapien  emamnt  worden  *.  In  dieser  Eigenschaft 
entfernte  und  tötete  er  den  Strategen  in  Parthien,  Fhilippos  '  und  setzte 
seinen  eigenen  Bruder  £udamos  an  dessen  Stelle.  Aber  die  übrigen 
Satrapen  vereinigtea  sich  wider  ihn,  schlugen  ihn  und  verjagten  ihn 
ans  Parthien.  Er  ging  nach  Babylonien  und  ersuchte  Seleukos  um 
Beistand.  Als  Eumenes  in  die  oberen  Satrapien  zog,  war  das  soeben 
geschehen ;  die  Truppen  der  Satrapen  waren  noch  versammelt  und  bereit, 
sich  zum  Frühjahr  mit  Eumenes  an  dem  bestimmten  Sammelpunkte 
bei  Susa  zu  vereinigen  *.  Eumenes  forderte  auch  Seleukos  und  Pei- 
thon auf,  am  Kriege  gegen  Antigonos  für  die  Könige  teilzunehmen. 
Seleukoe  beteuerte  seine  Ei^benbeit  gegen  die  Könige,  lehnte  es  aber 
ab,  mit  Eumenes,  der  von  den  Hakedoniem  zum  Tode  verurteilt  sei, 
gemeinsame  Sache  zu  machen,  und  versuchte  im  (Gegenteil,  die  Argyras- 
piden  zum  Abfall  von  ihm  zu  bewegen.  Aber  die  Truppen  blieben 
treu,  und  Eumenes  machte  sieb  jetzt  (Frühjahr  317  v.  Chr.),  ohne  sich 
weiter  anfzohalton,  auf  den  Weg  nach  Susa,  um  so  mehr  als  auch  die 
Verpflegung  seines  Heeres  Schwierigkeiten  machte.  Er  machte  Anstalten 
den  Tigris  an  einer  Stelle  zu  überschreiten,  die  300  Stadien  von  Babylon 
entfernt  war'.  Seleukos  erschien,  um  ihn  zu  hindern,  mit  zahlreichen 
Schiffen,  darunter  zw^  Trieren,  die  noch  von  Alexanders  Schiffbau 
übrig  waren;  er  versuchte  nochmals,  die  makedonischen  Truppen  von 
Eumenee  abzuziehen.    Als  er  auch  diesmal  kein  Gehör  fand,  liefs  er  einen 


1)  I^odor  XIX  12;  13,  5.  Ob  die  Kuerdttrfer  diewlbeo  sind,  wie  die  von 
Diodor  XVII  HO,  3  erwihDteii  KÜQat  iw/jai,  wie  es  aninnebmen  nahe  liegt,  ist 
nicht  aicher. 

2)  Diodor  XIX  14  sagt  von  Ibm:  niiSttr  angiinnt  fitr  äntiUtafo  Mifditii, 
VXfaltyif  ii  lalr  Orot  «tttgttnimy  daaeäv  yivafilrof  u.  B.  W.      Wahnchdnlicb  bat 

iho   AntigoQot ,  um    dem    Enmeaes    eiitgegeQEa*rirken ,    xtun  Strategen  ernannt. 
Freilich  ist  Diodors  Stelle  nicht  gsui  sicher  überliefert, 

3)  Diesen  Namen  stellt  Wesseling  her.    Die  Hss.  Diodors  haben  *tlaiinr. 

4)  Diodor  XIX  14.  Diese  Ereignisse  müssen  ins  Jahr  319  nnd  318  bllen. 
Antigonos  bat  sich  wohl  gleich  nach  Antipaters  Tode  mit  Peithon  verbündet. 

5)  Diodor  XIX  12,  3.  Wenn  die  Angabe  richtig  ist.  so  ist  d.e  Übergangs- 
stelle etwas  stromabwKrte  von  3elenkia  zu  suchen. 
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alten  Kanal  öffoen  und  üb^-scbwemmte  Eumenes'  Lag«r.  Aber  da  er 
nar  einige  Reiter  bei  sich  hatte,  war  er  nicht  stark  genng,  seinen  Gegner 
zu  bindern,  zunächst  einen  Teil  seines  Heeres  über  den  Flub  zu  setzen; 
es  gelang  femer  dem  Eumenea,  der  Überschwemmung  Einhalt  zu  thun 
und  sein  Lager  zu  retten.  Schliefslich  verstand  sieb  Seleukos,  nm  Eome- 
nes  aus  seiner  Satrapie  zu  entfernen,  zn  mner  Wafienruhe,  die  diesem 
gestattete,  den  Übergang  in  Sicherheit  zu  vollenden  '.  In  drei  Abtei- 
langen setzte  er  den  Marsch  anf  Snsa  fort;  sein  Heer,  dem  es  «m 
Brot  fehlte,  n&hrte  sich  von  den  Früchten  des  liandes,  Rets,  Sesam  und 
Datteln.  Bald  kamen  in  Susa  die  Truppen  aus  den  oberen  Satrapien 
zusammen.  Zuerst  Penkestas,  der  Satrap  von  Permen,  der  sich  ganz 
in  die  persische  Sitte  eingelebt  hatte  und  grolses  Ansehen  im  Lande 
genols,  mit  10000  persisehen  Bogenschützen  und  ScUeuderem,  3000 
makedonisch  bewa£beten  Persem,  600  hellenischen  und  thrakiscben, 
400  permseben  Reitern.  Ferner  Tlepolemos  *  von  Eannanien,  Sibyrtios 
von  Arachoüen,  und  von  Oxyartes  ans  den  Paropamiaaden  gesandt 
Androbazos.  Stasandros  von  Ana  und  Drangiana  befehligte  zugleich 
die  Truppen  aus  Baktrien.  Endlich  kam  Eudamos  von  Indien  mit 
120  EleEanten;  diese  waren  dem  Porös  al^enommen,  der  ücb  ver- 
mathch  tür  Antigonos  erklärt  hatte  und  vor  kurzem  von  Eudamoe 
beseitigt  worden  war.  Die  Summe  der  Truppen,  die  damals  zu  Eume- 
nes  stiefs,  wird  auf  18700  Mann  zu  Fufe  und  4700  Reiter  ang^eben; 
unter  den  Fufstruppen  befanden  sich  aufser  griechischen  und  euro- 
päischen auch  einheimische  in  makedonischer  BewaSnung;  auch  die 
Städte    der   oberen  Satrapien   stellten  einige   Mannschaften  *.     Die   Be- 


ll Diodor  XIX  IS,  2ff.  Vgl.  XVIII  73,  3.  Die  Vorgäoge  aiad  Dicht  in  allen 
Stöcken  klar  und,  wie  no  oft,  ofienbar  tuiTollatändig  überliefert.  Es  ist  c.  B.  nicht 
ganB  Terstäadlich,  weshalb  Seleukos  den  Eoiuenes  aiu  seiner  Satrapie  entfernen 
wollte,  da  ja  Enraenea  selbst  durchaiiB  kein  Interesse  hatte,  sich  hier  länger 
auftohalten ,  ehe  er  steh  mit  den  oberen  Satrapen  vereinigt  hatte. 

2)  Die  Has.  Diodors  haben  IJoU/iui:  Die  Verbeaaernng  stammt  von  Wesse- 
ling  her. 

3)  Die  Aufzählung  der  Streitkräfte  bei  Diodor  XIX  14,  4ff.  ist  nicht  genau; 
die  Samnie  der  einseinen  Angaben  stimmt  nicht  mit  der  von  ihm  angegebenen 
Hanptsnmme  überein,  and  noch  weniger  mit  den  späteren  Scblachtbeschrnbnngen 
(u.  37  ff.  401.  Wahrscheinlich  haben  sich  die  Tmppen  nicht  anf  einmal  einge- 
funden, so  z.  B.  sieht  es  ganz  so  ans,  als  ob  die  bei  Peakeataa  aufgeführten 
10000  persbchen  Schntseu  eben  die  sind,  die  er  erst  später  auf  Anstichen  kommen 
lief«  (Diodor  XIX  17,  4), 

4)  Das  sind  die  XIX  27,  5  erwähnten  0ii^iu  ix  rwr  arm  KiaoamCr.  Aneb 
bei  Antigonos  befinden  sieh  später  SOO  ix  riäy  «yi»  ratoixoifTiar.  Diodor  XIX 
29,  2, 
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soldvmg  der  Truppen  muTsts  jeder  Satrap  selbst  bestreiten.  Nach- 
dem alles  bei  Eiimeaes  eingetrofieo  war,  erhob  sich  sogleich  die 
Frag^  wer  den  Oberbefehl  fuhren  solle;  denn  die  voraehmeD  Make- 
dunier  waren  darin  einig,  den  Eumenes  als  Oberbefehlshaber  nicht 
uizuerkeoneD,  obgleich  er  von  den  Königen  die  Vollmacht  hatte.  Peu- 
kestas  beanspruchte,  vermöge  seines  Ranges  und  der  grofsen  Zahl  seiner 
Truppen  die  erste  Stelle  fär  sich;  Antigenes  schlug  Wahl  durch  die 
makedonischen  Trappen  vor.  Eumenes  wich  diesen  Streitigkeiten  aus, 
indem  er  wie  früher  gemeinsame  Beratungen  im  Zelte  Alexanders  vor- 
schlug, das  hier  erst  seine  volle  Bedeutung  erlangte.  In  Wahrheit 
leitete  er  alles;  seine  Vollmachten  gaben  ihm  doch  ein  grofses  Über- 
gewicht, namenthch  weil  er  allein  über  den  Schatz  in  Susa  verfugen 
konnte.  Er  konnte  den  Makedoniem  Sold  ftir  6  Monate  zahlen  und 
zugleich  einzelne  der  Satrapen  durch  Gunst  und  Geschenke  gewinnen  ^. 
Aber  ungern  ertrugen  die  makedonischen  Orofsen  sein  Übergewicht, 
und  niemals  wolltou  sie  ihm  die  Führerschaft  einräumen.  Seine  Stel- 
lung bUeb  daher  stets  unsicher,  und  Eumenes  mufste  nicht  nur  an  den 
Krieg  gegen  Antigonos,  sondern  auch  daran  denken,  seine  widerspen- 
stigen Freunde  zu  befriedigen  und  zusammenzuhalten  *.  Hingegen 
AntigoDOS,  seihet  einer  der  vornehmsten  Makedonier,  wufste  sich  in 
seinem  Heere  eine  unbedingte  Autorität  zu  verschaffen;  alles  ordnete 
sich  ihm  unter,  und  dadurch  hatte  er  einen  grofsen  Vorteil  vor  seinem 
Gegner  voraus. 

Eumenes  fand  in  der  Susiana  Zeit,  seine  Bundesgenossen  zu  sam- 
meln und  sein  Heer  nach  den  Milhsaleo  der  letzten  Wochen  zu  erholen ; 
denn  Antigonos,  den  Seleukos  aus  Mesopotamien  zuhilfe  gerufen  hatte, 
gedachte  zwar  anfange  ihm  gleich  nachzufolgen ;  als  er  aber  hörte,  dals 
die  Vereinigung  mit  den  oberen  Satrapen  vollzogen  sei,  gab  er  dieae 
Abaicbt  auf,  rastete  und  verstärkte  sein  Heer  dureb  neue  Aushebungen  '. 
Erst  im  Sommer  317  v.  Chr.  *  brach  er  nach  Babylonien  auf,  erhielt 
von  Seleukos  und  Peitbon  einige  Truppen  und  überschritt  dann  auf 
einer  Schiffbrücke  den  Tigris,  um  gegen  Susa  zu  gehen.  Eumenee 
räumte  Suea  bis  auf  die  Burg  und  zog  sich  hinter  den  Paeitigris  zurück, 
einen    brüten    tiefen   Strem.     Seine   Streitmacht   war    am  linken   Ufer 

1)  So  worden  dem  EndatnoB  tod  ladien  für  seine  Ele&alen  200  Talente  aoa 
dem  Beichsichatz  besablt,  während  sonst  die  S»trapen  ihre  Truppen  selbst  m 
ooterhaltea  hatten.  Die  Ele&uten  nahmen  ^ilich  eine  Änanahmesteilnng  ein. 
Diodor  XIX  15,  6. 

2]  Diodor  XIX  16. 

3)  Diodor  XIX  13,  6 ;  15,  6. 

4)  Diodor  XIX  IT,  der  hier  Ol.  U6,  1  (316/16  t.  Chr.)  begiuneD  UUst. 
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verteilt  und  der  ganze  Lauf  des  Flusaes  durch  Posten  bewacht.  Peu- 
keetae  liefe  dazu,  wenn  auch  mit  eini^m  Widerstreben  (denn  er  konnte 
nicht  vergessen,  dafe  ihm  der  Oberbefehl  nicht  zugetalleu  war),  lOOOO 
persische  Schützen  und  Schleuderer  kommen.  Eumenee  scheint  seine 
Hauptmacht  nahe  am  Gebirge  etwas  vom  Flusse  entfernt '  aufgestellt 
zu  haben;  die  Brücke  über  den  Pautigris  war   in   seiaer  Gewalt 

AntJgonoB  zog  in  Susa  ein  und  übergab  die  Satrapie  dem  Seleukos. 
Jedoch  der  Befehlshaber  der  Bui^  und  Schatzkammer,  Xenophilos, 
lehnte  iede  Gemeinschaft  mit  ihm  ab  und  wurde  daher  belagert.  Anti- 
gonoe  selbst  zog  weiter  gegen  Eumenea  Es  war  die  heiTseBte  Zeit  des 
Jahres,  die  Hundstage ;  in  diesem  heifsesten  alla*  Länder  ward  die  Hitze 
Bo  unerträglich,  dafs  Antigonos  trotz  aller  Vorsicht  auf  dem  Marsche 
viele  Lente  verlor.  So  gelangte  er  an  den  Kopralas,  einen  Nebenfluls 
des  Pasitigris,  einen  ebenfalls  recht  bedenteuden  wasserreichen  Flub, 
Er  setzte  hier  einige  Truppen  hinüber,  um  sich  am  jenseitigen  Ufer 
festzusetzen  und  ein  Lager  zu  schlagen.  Rechteeitig  erhielt  Eumeaes 
hiervon  Kunde,  ging  mit  überlegener  Macht  über  den  Pasitigris  und 
überraschte  die  Übergegangenen,  von  denen  sich  viele  zur  Flündemog 
zerstreut  hatten.  Ein  grofser  Teil  von  ihnen  ward  in  den  Flufs  gejagt 
und  gegen  4000  Mann  gefangen  genommen  *.  Antigonos  hatte  diesem 
Unfall  unthätig  zusehen  müssen.  Er  verzichtete  auf  weiteres  Vordringen 
und  zog  sich  zunächst  nach  Badake  '  am  Euläos  (dem  heutigen  Kerka), 
dem  Flusse  von  Susa,  zurück,  um  hier  seine  Truppen  zu  erholen,  von 
denen  wiederum  auf  dem  Marsche  viele  der  Hitze  erlagen.  Von  hier 
beschlofs  er  nach  dem  modischen  Ekbatana  in  Peithons  Provinz  zu 
gehen,  um  sich  zu  verstärken  und  die  oberen  Satrapien  zu  erobern. 
Es  gab  zwei  Woge,  die  grofse  HeerstraTse,  die  vom  Tigris  über 
Kaloae  durch  das  Zagrosgebirge  nach  Ekbatana  führte  *;  diese  Strafse 
beschrieb  einen  erheblichen  Umweg  und  fUfarte  durch  heifse  Gegenden. 
Daher  zog  Antigonos  den  zweiten,  näheren  vor,  der  durch  das  kühlere 
Gebirgsland  der  kriegerischen  Kossäer  führte.  Dieser  Weg  war  beschwer- 
lich und  konnte  Irächt  versperrt  werden;   daher   riet  man  dem  Antigo- 


1J  60  Stadien  entfenit  oacb  Diodor  XIX  18,  3. 

2)  Diodor  XIX  18;  Plntarch  Enmen,  14. 

3)  Diodor  XIX  19.  Vermutlich  war  diese  Stadt  aehaa  etwas  höher  gelegen. 
SoDBt  wird  sie  nicht  erwähnt.  Man  könnte  an  Solche  (Soiöic^)  denken,  da«  spStere 
Selenkeia  am  Hed^pphon  (Stnbo  XYl  744). 

4)  iiti  rälmrof  haben,  wie  es  acheint,  die  besseren  Hss.  bei  Diodor  XIX  19,  2, 
KtkafBf  Diodor  XVII  110,  4.  Das  war  die  grofse  HeerstraTse,  die  Poljbioa  V 
54,  ä  und  Str&bo  XVI  736  crwäbnen,  wie  sie  im  wesentlichai  auch  heute  noch 
berieht. 
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DOS,  die  Koasäor,  die  seit  der  Unterwerfung  durch  Alexander  wieder 
unabhängig  geworden  waren,  durch  Qeachenke  zu  gewinnen.  Aber 
dem  AntigonoB  schien  das  B^ner  nicht  würdig,  und  er  b^^n  den 
Marsch,  ohne  sich  mit  dem  Bergvolk  verständigt  zu  haben.  Die  leichten 
Truppen,  in  zwei  Teile  geteilt,  sollten  die  Sicherung  des  Marsches  be- 
sorgen ;  mit  der  einen  Hälfte  eilte  Nearchos  voran,  um  die  festen  Punkte 
zu  besetzen,  Antigonos  blieb  bei  der  Hauptmacht,  die  Nachhut  führte 
Peithon.  Aber  die  Besetzung  der  Strafse  konnte  nicht  ausgeführt  wer- 
den; die  Kosafter  waren  auf  die  Verteidigung  gerüstet  und  schlugen 
Nearch  und  andere  Angreifer  siegreich  zurück.  Antigonos'  Heer  kam 
in  eine  sehr  mifsliche  Lage;  namentlich  die  Reiter  und  Elefanten  litten 
schwer,  und  erst  nach  harten  Kämpfen  und  Verlusten  kam  er  in  neun 
Tagen  in  Medien  an  *.  Seine  Soldaten  waren  durch  die  wiederholten  Un- 
glücksfälle, die  sieb  in  den  letzten  40  Tagen  gehäuft  hatten,  stark  ent- 
mutigt Doch  erholten  sie  sich  bald :  Peithon  sorgte  aufs  reichlichste  iUr 
die  Verpflegung  und  verstärkte  das  Heer  vornehmlich  durch  einen  er- 
wünschten Zuwachs  an  Reiterei  und  Pferden,  an  denen  Medien  wie 
kein  anderes  Land  reich  war. 

Als  Eumenes  seinen  G«gner  in  Medien  sah,  fafste  er  im  Einver- 
ständnis mit  Antigenes  den  EntschluTs,  nach  Westen  ans  Meer  zu  eilen, 
zuerst  das  Übergewicht  der  Könige  und  Polyperchons  wieder  herzu- 
stellen und  die  Gegner  niederzuschlagen.  Es  ist  möglich,  dafs  er 
vom  Zwist  in  Makedonien,  von  der  Erhebung  der  Eurydike  gegen 
Oljmpias  schon  vernommen  hatte,  so  dafs  es  ihm  um  so  dringender 
schien,  in  den  Westen  zu  eilen.  Aber  diesen  Absichten  widersetzten 
sich  die  Satrapen  der  oberen  Länder;  sie  fürchteten,  dafs  sich  abdann 
Antigonos  ihrer  Provinzen  bemächtigen  werde.  Eumenes  mufste  nach- 
geben, da  eine  Trennung  unm^gUch  war;  demgemäTs  begab  sich  das 
ganze  Heer,  um  die  oberen  Satrapien  zu  schützen, -nach  Perüen.  Der 
erste  Marachtag  hia  zur  sogen.  Klimax  ward  noch  in  der  Ebene  zurück- 
gelegt und  durch  Hitze  belästigt;  im  übrigen  führte  der  Weg  durch 
die  höber  gelegenen,  waldreichen  und  wohlbebanten  und  bevölkerten 
Q^;enden  Persiens,  wo  Peukestas  aufs  beste  tUr  die  Truppen  sorgte  *. 
Nach  24  Tagen  kam  das  Heer  in  PersepoUs  an,  wo  es  sich  ausruhte  und 
von  Peukeatas  mit  Schmausen  und  Festen  bewirtet  ward.  Namentlich 
ein  gro&es  Opferfest  wird  erwähnt,  an  dem  das  ganze  Heer  teilnahm; 
zuerst  in  der  Mitte  waren  die  Altäre  der  Götter,  des  Philippos  und 
Alexander,   daneben   die  Zelte  der   vornehmsten  Führer  und  Satrapen. 


1)  Diodor  XIX  19. 

2)  Diodor  XIX  21 ;  Plntarch  Eumen.  14. 
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Die  übrigen  waren  nach  Rang  und  Würden  in  immer  weiteren  Kreisen 
ringsumher  gelagert '.  Peukeetas  hemtlhte  sich  in  sichtlicher  Weise  um 
die  Gunst  dee  Heeres;  denn  er  hatte  seine  Hoffnungen  auf  den  Ober- 
befehl noch  nicht  aufgegeben.  Eumenee  hielt  es  daher  für  nötig,  eine 
List  zu  brauchen.  Er  liefs  während  der  Feste  ein  Schraben  ver- 
lesen, das  angeblich  vom  Satrapen  ÄnnenieoB,  Orontea ',  einem  Freunde 
des  Peukestaa,  kam.  Darin  stand  geschrieben,  daTs  Olympias  mit  dem 
jungen  Alexander  in  Makedonien  als  Köni^  eingezogen,  Kassander 
tot,  PolTperchon  mit  der  Hauptmacht  nach  dem  Osten  unterwegs  und 
in  Kappadokien  angetroffen  sei.  Die  Nachrichten  fanden  allgemeinen 
Glauben  *  und  stärkten  das  Anaehen  des  Eumenee.  Als  um  diese  Zeit 
Sibyrtios,  der  Satrap  von  Arachosien,  ein  Freund  des  Peukeetas,  sich 
vergangen  hatte  *,  stellte  ihn  Eumenes  vor  ein  Gericht;  Sibyrtios  ent- 
zog sich  der  Verurteilung  zum  Tode  durch  die  Flucht,  sein  Eigentum 
ward  aber  mit  Beschlag  belegt.  Hierdurch  wurde  mancher  gewarnt; 
zugleich  versäumte  Eumenes  nicht,  den  Peukestaa  durch  Versprechungen 
zu  gewinnen;  bei  anderen  machte  er  Anleihen,  Mia  sie  bei  seiner  Sache 
zu  halten.  Das  war  die  Schwäche  seiner  Stellung,  er  war  auf  den 
guten  Willen  der  Satrapen  angewiesen;  auch  bei  ihnen  war  der  Befehl 
der  Könige  nicht  stark  genug,  um  eine  Unterordnung  eu  erzwingen; 
Eumenes  war  überall  in  seinen  Bewegungen  eingeengt  und  rnnfste  ab- 
wart«n,  was  sein  G^ner  Antigonos  be^nen  werde ". 

Dieser  säumte  nicht,  nachdem  er  seine  Truppen  wiederhergestellt 
und  ansehnlich  verstärkt  hatte,  seinen  Gegner  aufe  neue  auizusnchen. 
Gleich  nach  den  Festen  brach  daher  auch  Eumenea  gegen  ihn  auf. 
Am  zweiten  Tage  nach  dem  Auazuge  gab  er  dem  Heere  ebenfalls 
einen  Opferschmaus ;  nach  den  Gelagen,  an  denen  er  hatte  teil- 
nehmen müaaen,  erkrankte  er  und  liefa  einige  Tage  raaten.  Sobald 
er  jedoch  in  der  Genesung  begriffen  war,  setzte  er  sich  wieder  in  Be- 
wegung und  folgte  in  einer  Sänfte  den  marschierenden  Truppen. 
Antigonos  hatte  von  der  Erkrankung  des  Eumenes  erfahren  und  in  der 
Hoflnung,  das  führerlose  Heer   ohne   Muhe  zu  beei^;en,  rtistete  er  sich 


1)  Diodor  XIX  22. 

S)  Wohl  derselbe,  der  in  der  Schlacht  bei  Gangamela  die  Anneoier  fahrte 
(Arrian  anab.  111  6,  6).    Er  war  abo  Nachfolger  des  Neoptolemos. 

3)  Diodor  XIX  23;  Poly&n  IV  S,  3.  Diese  Naohrichten  wareti  ja  cum  TeU 
wahr;  ich  vermute,  dafa  Eumenes  damals  die  Nachricht  vom  Einriickeii  der  Oljm- 
piaa  in  Makedonien  erhalten  hatte  and  das  Übrige  hiazasetcte. 

4)  Diodor  XIX  23,  4.  Er  hatte  ohne  Wissen  des  Eamenes  einige  seiner 
Beiter  su  den  Arachoten  gesandt, 

5)  Diodor  XIX  24. 
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zur  Schlacht.  Als  nun  unerwartet  in  der  Landecbaft  Parätakene  (in 
der  Qegend  des  heutigen  Ispahan)  die  Eomeaianer  auf  das  kamptbereite 
Heer  des  Antjgonös  stiefseD,  Treigerten  sie  sich  vorzurücken,  wenn 
nicht  Eumenee  sie  führe.  Schnell  eilte  dieser  herbei;  von  den  Trap- 
pen laut  begrüfst  ordnete  er  seine  Scharen,  worauf  Antigonos  den 
Angriff  aufgab.  Die  beiden  Heere  lagerten  sich  hier,  durch  ein  enges 
Fluistbal  getrennt,  einige  Tage  gegenüber  '.  AnügonoB  versuchte  noch- 
m^  die  Satrapen  and  Makedonier  za  bearbeiten  und  sicherte 
ihnen  den  Besitz  ihrer  Satrapien  and  aller  Ehren  and  Belohnungen, 
den  Soldaten  die  Heimkehr  oder  ehrenvollen  Dienst  zu;  allein  auch 
jetzt  vergebens;  die  Truppen  gelobten  dem  Eumenee  aufs  neue  de- 
horsam  '.  Bald  darauf  brachte  dieser  durch  Überläufer  in  Erfahrung, 
dafe  AntigonoB  in  der  Nacht  aufzubrechen  beabsichtige,  um  seine 
Winterquartiere  in  der  Oabiene  zu  nehmen;  diese  Landschaft  lag  drei 
Tagemärsche  entfernt,  war  mit  allem  reich  versehen  und  leicht  zu  ver- 
tadigen  '.  Auch  Eamenes  hatte  die  Absicht,  dort  seine  Winterquartiere 
au&UBcblagen.  Er  liefs  dem  Antigonos  die  falsche  Nachricht  zu- 
kommen, dafs  er  sein  Lager  nachts  anzugreÜen  beabsichtige.  Antigonos 
blieb  daher  in  seiner  Stellung,  während  Eumenes  im  stillen  aufbrach, 
am  Qabiene  zu  besetzen.  Aber  Antigonos  holte  ihn  ein  und  zwang 
ihn  durch  seine  Reiterei,  sich  zur  Schlacht  zu  stellen.  Er  hatte  mit 
SeleukoB  und  Peithon  zusammen  über  28000  Mann  Fufsvolk,  8500 
B^ter  und  65  Elefanten,  Eumenee  hing^en  etwa  3Ü0OO  Mann  zu 
Fufs,  6100  Reiter  und  114  Elefanten.  Beide  Heere  waren  so  geordnet, 
dafs  das  schwere  Fufsvolk  die  Kitte  einnahm,  die  Reiter  auf  den  Flü- 
geln standen  and  die  Elefanten  mit  den  leichten  Truppen  das  erste 
Trellfen  bildeten.  Brä  beiden  standen  die  leichteren  Reiter  auf  dem 
linken  FlUgel;  den  stärkeren  rechten  lUhrten  die  Feldherren  selbst  mit 
ihren  besten  Truppen ;  neben  Antigonos  sein  Sohn  Demetrios  *.  Anti- 
gonos, der  an  Reitern  überlegen  war  und  von  seiner  hfiher  gelegenen 
Stellung  aus  die  Schlachtreibe  des  Qegners  übersah,  eröffnete  den  An- 
griff.    Aber  sein  linker  FlUgel  unter  Peithon  wurde  bald  von  Eumenes 


1)  Diodor  XIX  24,  i-.  Flutwvh  Eumen.  14. 

2)  Diodor  XIX  25,  2. 

3)  Diodor  XIX  26,  2.  Wo  diese  I^ndscbaft  lag,  ist  nicht  la  beatimmen.  Sie 
ntuC»  nicht  weit  Ton  der  mediscben  Orenie  and  dem  Bande  der  Steppe  gelegen 
und  eine  Ansdebnung  Ton  etwa  1000  Stadien  (=  165  Kilometer)  gehaht  hat>en ; 
Strabo  XVI  745  erwShnt  die  rirßiav^  ab  Landactkaft  der  El^mMs  ao  der  Greiue 
der  Susis,  Aber  diese  Lage  summt  so  den  von  IModor  überlieferten  EMgnisaen 
niebt  übereil! . 

4)  Die  AnfirtellnDg  der  Truppen  beschreibt  Diodor  XIX  37  f. 
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in  die  Flucht  geachlagen;  auch  sein  Fufsvolk  ward  von  der  feind- 
licheD  Phalanx  vornehmlich  durch  die  unvergldchliche  Tapferkeit  der 
Argyraepiden  völlig  besiegt  und  bis  an  die  Höhen  verfolgt.  ,Schon 
riet  man  dem  Antigonos,  sich  ebenfalls  zurückzuziehen  und  die  Reste 
seiner  Truppen  zu  sammeln,  als  es  ihm  gelang,  den  linken  Fltlgel  des 
Eumenes,  der  durch  das  Vorrücken  der  Schlachtordnung  entblöfst  war, 
mit  Umgehung  der  Ele&nten  seitwärts  anzugreifen  und  zu  schlagen; 
zugleich  brachte  er  seine  geflohenen  Truppen  wieder  zum  Stehen  '. 
Eumenes  rief  seine  siegreichen  Leute  von  der  Verfolgung  zurilck,  imd 
als  die  Dunkelheit  anbrach,  stellten  sich  die  Heere  nochmab  beim 
Lichte  des  Vollmondes  einander  ge^nUber  auf,  waren  aber  zu  er- 
schöpft, um  den  Kampf  emeuera  zu  kennen.  Eumenea  wollte,  um  auch 
die  Leicbea  der  Gefallenen  in  seine  Gewalt  zu  bringen,  auf  dem  Schlacht- 
felde übernachten.  Aber  es  war  schon  beinahe  Winter,  und  der 
Abei]^  war  kalt;  die  Truppen  weigerten  sich  daher  zu  bleiben  und 
zwangen  den  Eumeuee,  zum  Lager  zurückzugeben.  So  blieb  dae 
Schlachtfeld  im  Besitz  des  Antigonoa,  der  dadurch  den  Schein  des  Siemes 
erwarb  und  den  Eumenes  nötigte,  bei  ihm  um  die  Bestattung  der 
Toten  zu  bitten.  In  Wahrheit  hatte  er  weit  gröfeere  Verluste  erlitten, 
fast  3800  Tote  und  4000  Verwundete,  wahrend  die  Gegner  kaum  600 
Tote  und  900  Verwundete  zählten  *.  Seine  Soldaten  warea  entmutigt, 
und  er  eilte,  nach  Bestattung  der  Toten  am  nächsten  Tage  unbemerkt 
abzuziehen.  In  Eilmärschen  errwchte  er  die  mediscbe  Landschaft  Gada- 
mai^  *,  wo  er  seine  Winterquartiere  nahm. 

Eumenes  verzichtete  auf  eine  Verfolgung,  da  seine  Truppen  er- 
schöpft waren;  er  bestattete  auf  dem  Schlachtfelde  seine  Toten  in  wür- 
diger Weise,  wobei  es  «cb  ereignete,  dafs  die  Witwe  &nee  indischen 
Anführers,  des  Keteus,  mit  ihrem  gefallenen  Gatten  auf  den  Scheiter- 
haufen BÜeg  *.  Dann  suchte  er  die  Winterquartiere  in  Gabiene  auf; 
um  bequemer  zu  liegen,  verteilten  sich  die  Trappen  auf  die  ganze  Land 
Schaft,  so  dale  die  ersten  von  den  letzten  6  Tagereisen  (1000  Stadien) 
entfernt  waren. 

Antigonos  erkannte,  daJs  Eumenes'  Heer  in  der  Feldscblacht  über- 

1}  Diodor  XIX  30,  7.    Vielleicht  bezieht  sich  hierauf  auch  PoljSn  IV  6,  12. 

2)  Diodw  XIX  31.    Vgl.  Polyän  IV  6,  10. 

3)  Der  Name  Ut  nicht  sicher.  PoItIo  IV  6.  11  hat  i-  rnJufiäfKHt.  Bd 
Diodor  haben  die  Hu.  c.  32,  2  yafuiqyiaii  und  Tttinfyuy.  c.  37  (tyiTafiagimt ,  yti- 
iföfluc  oder  ytiJttfitigXiiit,  Die  Lage  des  Ortes  ist  nicht  bekannt  und  bei  der  Ud- 
genanigkeit  der  Berichte  schwerlich  ta  emiitteln. 

4)  Diodor  XIX  33  Keteos  hinterliefa  zwei  Witwen ,  die  sich  um  die  Ehie 
stritten,  welche  tod  ihnen  dem  Qemahl  in  den  Tod  folgen  solle. 
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Ufien  sei;  er  bescblofs  daher,  es  jetzt,  mitten  im  Winter  in  den  zer- 
streuten Quartieren  ehe  ee  sich  sammehi  könne  unerwartet  zu  Ub^allen. 
Gadamarga  war  auf  der  bequemen  Strasse  von  der  Qabiene  26  Stath- 
men  oder  Tagereisen  entfernt;  der  We^  führte  durch  bewohntes  Land 
und  war  auüeerdem  durch  Posten  des  Eumenes  geschtttzt;  dagegen  auf 
dem  geraden  Wege,  der  durch  waseerloses,  unbewohntes  Land  g^ng, 
waren  ee  nur  9  Tagereisen.  Antigonos  machte  seine  Truppen  zum  Ab- 
marecb  bereit  und  iiefs  sie  Wasser  und  gekochte  Speisen  tUr  10  Tage 
mitnehmen.  Er  Iiefs  verbreiten,  daTs  er  gegen  Armenien  ziehe;  dann 
brach  er  plötzlich  zum  Marsche  durch  die  Wüste  aul.  Um  sän  An- 
rücken geheimzuhalten,  verbot  er  des  Machte  Feuer  anzozUnden- 
Aber  es  war  um  die  Wintersonnenwende  und  sehr  kalt;  dazu  traten 
winterliche  Stürme  ein;  die  Soldaten  sahen  sich  genötigt,  Feuer  zu 
machen,  die  von  den  umgebenden  Beigäben  aus  gesehen  wurden  *. 
Eiligst  wurden  Eumenes  und  die  übrigen  Feldherren  von  Antigonos' 
Aurttcken  in  Kenntnis  gesetzt  In  wenigen  Tagen  konnte  Antigonos 
da  sein,  ehe  noch  die  Truppen  aus  den  Winterquartieren  gesammelt 
werden  konnten.  Daher  ergriff  die  Satrapen  allgemeine  Bestürzung; 
niemand  wulste,  was  zu  thun  sei;  Peukestas  wollte  die  Flucht  ergreifen. 
Nur  Eumenes  verlor  nicht  die  Beeonnenheit;  er  erbot  sich,  den  Anti- 
gonos einige  Tage  anzuhalten.  Am  Rande  der  Wüste,  an  hochgelegener 
Stelle  Iiefs  er  r^elrecbte  Lagerfeuer  unterhalten,  so  dafs  Antigonos 
glaubte,  Eumenes'  Heer  sei  schon  gesammelt  und  die  Überraschung  sei 
mifslungen.  Er  verUefs  daher  den  Weg  durch  die  Wüste  und  bog  in 
die  Heerstralse  ein ,  um  den  Truppen  vor  der  Beg^;nung  mit  Eumenes 
einige  Erholung  zu  gönnen '.  So  gewann  dieser  Zeit,  seine  Leute 
in  einem  befestigten  Lager  zu  sammeln.  Als  Antigonos  mit  gesamtem 
Heere  eintraf,  fehlten  nur  die  Elefanten ;  Antigonos  versuchte  sie  abzu- 
'fangen  und  Iiefs  Ihre  Bedeckung  angreifen;  aber  Eumenes  schickte  recht- 
zütig  Hilfe  und  rettete  sie.  In  einer  Entfernung  von  40  Stadien  lager- 
ten sich  die  Heere  gegenüber. 

Die  Überlegenheit  des  Eumenes  hatte  rach  bei  dieser  Gelegenheit 
auis  neue  so  bewährt,  dafs  die  Truppen  verlangten,  ihm  allün  solle  die 

1)  Diodor  XIX  34,  7 ;  ä7 ;  Plnlaroh  Enmen.  lö. 

2)  IHodor  XIX  37;  Nepoe  Eumeo.  8,  3;  Plntarch  Eum.  15;  Polyftn  IV 
6,  11. 

3)  Diodoi  XIX  87,  6f.;  Plutarcb  Eumea.  15;  Nepoe  Enmeo.  9;  Polyfin  IV 
8,  i;  6,  11.  An  letcterer  Stelle  fttgt  Polylüa  hinzu,  dab  die  Nachhut  dm  Äuü- 
gooM  durch  Enmenea  einige  Verluste  erlitten  habe.  Darnach  müfsta  mau  &u- 
lyehman,  dab  Eumenes  gleich  dnige  Trappen  seinem  Oegner  eutgegeugetchickt 
baiie.    Doch  ist  auf  diese  Notii  kaum  etwas  zu  gtA>en. 
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Führung  überlassen  werden  Die  folgenden  Ereignisse  sind  nur  ungenti- 
geod  bekannt;  aber  wir  hören,  dafs  aus  diesem  Grunde  seäne  Genossen 
ihn  zu  verderben  beschlossen.  Am  Widerstände  g^en  ÄntigoDoa  hielten 
sie  fest,  aber  sie  beschloBsea  unter  Führung  des  Antigenes  '  und  T«i- 
tamos,  ihren  Feldherm  zwar  noch  für  die  beTorstehende  ächlacht  en 
brauchen,  dann  aber  zu  beseitigen.  Eumenes  erfuhr  davon  durch  s^e 
Freunde;  er  erkannte  die  Gefahr  und  bereitete  sich  auf  den  Tod  vor, 
schrieb  sein  Testament  und  vernichtete  seine  Briefe.  Er  überleite  mit 
seinen  Freunden,  ob  er  den  Feinden  das  Feld  überlassen,  oder  sich  mit 
seinen  eigenen  Truppen  allein  durch  Medien  nnd  Armenien  nach 
Eappadokien  werfen  solle,  in  seine  alte  Satrapie ;  aber  er  kam  zu  keinem 
Entschlüsse   und   führte   dann   das  Heer   dem   Antigonos   zur  Schlacht 


Die  Aufstellung  der  beiden  Heere  war  tthnlicb  wie  in  der  früheren 
Schlacht;  Antigonos  hatte  22000  Mann  Fufsvolk,  9000  ß«ter  und  65 
Elefanten.  Den.  rechten  Flügel  befehligte  er  selbst  und  sein  Sohn 
DemetrioB,  den  linken  Peithon.  Eumenea  führte  36  700  Mann  FuFsvolk, 
6500  Eleiter  und  1X4  Elefanten  ins  Treffen.  Während  er  wie  Anti- 
gonos die  Phalanx  in  die  Mitte  stellte,  nahm  er  selbst  mit  den  besten 
Reitern  den  linken  Flügel  ein;  neben  ihm  befehligte  Peukestas;  auch 
Mithridates,  Sohn  des  Ariobarzanes,  ein  vornehmer  und  kri^fser&hrener 
Perser,  wird  unter  seinen  Begleitern  genannt.  Der  rechte  Flügel  stand 
unter  Philippoa;  dieser  sollte  sich  zurückhalten  und  nicht  angreifen. 
Vor  der  Schlacht,  so  wird  berichtet,  sandte  Antigenes  im  Namen  der 
Argyraepiden,  einen  Reiter  zu  den  Makedoniern  des  Antigonos  hin- 
über, um  ihnen  drohende  und  beschämende  Worte  zuzurufen.  Auf 
die  Angeredeten  soll  dieser  Zuruf  einen  schlimmen  Eindruck  gemacht 
haben,  hingegen  die  Argyraspiden  waren  si^esgewifs ;  als  Eumenes  vor 
der  Schlacht  seinem  Heere  zusprach,  riefen  sie  ihm  ebenfalls  ermuti-' 
gende  Worte  zu. 

Als  Eumenes  das  Zeichen  zum  Angriff  gegeben  hatte,  stiefsen  zu- 
erst die  Elefanten  und  leichten  Truppen  zusammen;  dann  die  Reiter. 
Das  Schlachtfeld  war  eine  dürre  Salzsteppe  und  die  Kämpfenden  wir- 
belten einen  gewaltigen  Staub  auf.  Unter  dem  Schutze  dieses  Stsnbea 
konnte  Antigonos  einen  Teil  seiner  Uberl^enen  Kelterei  unbemerkt 
um  die  feindlichen  Flttgel  herum  zum  Lagerplatz  des  Enmenes  schicken, 
der  5  Stadien  entfernt  lag,  und  den  ganzen  Trofs  des  Heeres  in  seinen 

1)  Plutarcb   Eameu.    IB.     Die  Nenuuug  des  Antigenes  kann  beframdeu,  dft 
dieser  sonst  so  Eiunenes  hielt. 
3)  PluUrcb  Euroen.  16. 
3)  Oiodar  XIX  41;  Ptntarch  Eainea.  Di. 
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Besitz  bringen.  Er  aelbst  griff  deo  linkeD  Flügel  dee  Enmenes  an; 
Penkestas,  der  zunächst  bedroht  war,  wich  ohne  Kampf;  hierauf  ward 
EnmeneB  nach  heftigem  Gefecht  überwältigt  und  eog  sich  auf  den 
rechtes  Fitigel  zurück  '.  Während  jedoch  die  Beiter  des  AntigonoB 
siegreich  waren,  wurde  sein  Fufavolk  mit  einem  Verluste  von  5000 
Mann  von  den  Äigyraepiden  roUkommeu  geschlagen.  Ab  Eumenee 
die  Eroberung  des  Lagers  vemahm ,  versuchte  er  seine  Beiter  aufe 
neue  zu  sammebi.  Peukestaa  mit  seiner  unversehrten  Schaar  war  ganz 
in  der  Mähe.  Er  rief  ihn  herbei  und  rechnete  bestimmt  darauf,  nach- 
dem sein  Fufsvolk  gesiegt  hatte ,  das  Lager  wieder  zu  gewinnen 
und  selbst  das  feindliche  zu  erbeuteo.  Aber  Peukestas  verweigerte 
den  Gleborsam  und  entfernte  sich;  sein  Verrat  ist  offenbar,  und  wahr* 
sclteiolicb  hatte  er  sich  schon  mit  Antigonos  in  Verbindung  gesetzt 
Da  zugleich  die  Macht  herankam,  mufste  Eumenes  sich  fügen  und  die 
Feinde  im  Besitz  des  Lagers  lassen.  Antigonos  teilte  inzwischen  seine 
üegreiche  Reiterei  in  zwei  Teile;  mit  dem  einen  beobachtete  er  den 
Eumenes;  der  zweite  unter  Peitbon  versuchte  einen  Angriff  auf  die 
äegreiche  Phalanx.  Jedoch  wehrte  die  Phalanx  ohne  Mühe  den  Angriff 
ab  und  zc^  üch  sieber  an  einen  Flufa  zurück,  wo  sich  noch  am  Abend 
Eumenes  mit  ihr  vereinigte.  Man  beriet,  was  zu  thon  sei;  die  Sa- 
trapen wollten  öch  in  die  oberen  Satrapien  zurückziehen ;  Eumenes 
drängte  zu  bleiben  und  eine  neue  Schlacht  zu  schlagen ,  da  das  Fufs- 
volk unversehrt  und  siegreich,  die  Reiterschlacht  nicht  entschieden  sei  *. 
Man  trennte  sich  ohne  Entscblufs.  Aber  die  Makedonier  ertrugen  nicht 
den  Verlust  ihrer  Familien  und  ihrer  Habe,  und  gleich  nach  der 
Schlacht  sandte  der  eine  der  Führer,  Tentamos^,  zu  Antigonos,  um 
die  Rückgabe  zu  erbitten.  Antigonos  erklärte  sich  bereit,  ihre  Bitte 
zu  gewähren  und  auch  im  übrigen  ihnen  sich  freundlich  zu  erweisen, 
wenn  sie  ihm  deo  Eumenes  QberUefem  und  damit  sich  unterwerfen 
woUten.  Die  Bedingung  vard  angenommen  und  der  Pakt  geschlossen ; 
da  femer  aufser  den  Makedoniera  auch  die  Perser  des  Peukestas  zu 
Antigonos  übergingen  *,  so  war  dessen  Erfolg  vollkommen.  Zwei  Tage 
nach  der  Schlacht   wurde  Eumenes   von   seinen  Truppen,   die  ihn  be- 


1)  Ea  BcheiDt,  dab  Peakestas  am  änTBersten  liukeu  Flügel  staud;  dnrch  sein 
Weicbeo  geriet  Eamenea  ia  Gefahr,     Diodor  XIK  42,  4  f. 

2)  Diodor  XIX  43,  6  und  mit  manchen  Äbwächnngen  JaatJD  XIV  '4. 

3)  oJ  nepi  röy  Tu'rtt/tar,  d.  b.  Teutamot  Plut.  Enmen.  17.  Ich  halte  es  für 
nicht  wahracheinlich .  dafa  Aotigenei  mitwirkte,  der  ah  Freund  des  Enmenea  er- 
scheint and  daher  auch  nachher  mit  dem  Tode  hestraft  woide. 

4^  Polyän  IV  6,  13.    Vielleicht  war  das  schon  »orher  geschehen. 
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wachten  ' ,  ergriffen  und  dem  Abgesandteo  dea  Anügonoe ,  Nikanor, 
gefesselt  übergeben.  Ehe  er  al^fUbrt  ward,  redete  er  noch  die  Make- 
donier  an,  hielt  ihnen  den  Verrat  vor  und  bat  sie,  ihm  den  Tod  zu 
geben  ' ;  sie  hörten  ihn  unter  Verwünschnngen  an  und  zt^en  mit  ihm, 
um  sich  mit  dem  Heere  des  Äotigonoa  zu  vereinigen.  BumeneB  wurde, 
ohne  den  Antigonoa  gesehen  zu  haben,  zuerst  in  strenge,  dann  in  leich- 
tere Haft  genommen.  Es  dauerte  mehrere  Tage ' ,  ehe  man  sich  über 
B^n  Schicksal  entschied,  so  dafs  der  Gefangene  schon  neue  Hoffimngen 
zu  schöpfen  anfing.  Nearcbos  und  Demetrios,  der  Sohn  des  Anti- 
gonos  sprachen  für  ihn,  und  auch  Antigonos  selbst  htttte  es  wohl  auch 
jetzt  noch  am  liebsten  gesehen,  wenn  er  sich  in  seinen  Dienst  ge- 
stellt hätte.  Aber  die  übrigen  Grofsen  verlangten  Eumenes'  Tod ; 
sie  fürchteten  von  ihm  überragt  zu  werden  und  erklärten,  neben  ihm 
nicht  dienen  zu  können.  So  wurde  er  geopfert-,  man  entzog  ihm  zuerst 
die  Nahrung  imd  als  dann  das  Heer  plötzlich  aufbrechen  mu&te,  wurde 
er  dem  Henker  überantwortet  *.  Antigonoa  liefs  ihn  ehrenvoll  bestatten 
und  seine  Asche  der  Familie  nach  Kappadokien  zusenden  '.  Eume- 
nes starb  45  Jahre  alt',  etwa  zu  Anfang  des  Jahres  316  v.  Chr. 
Seine  vornehmsten  makedonischen  Anhänger ,  die  Feinde  des  Anti- 
gonos  mu&ten  ebenfalls  mit  dem  Tode  bUfsen,  so  Antigenes,  Endamos 
von  Indien,  Eebalinos  u.  a.  Dag^^  Hierobymos  von  EEU*dia,  der 
üch  unter  den  Verwundeten  be&nd,  ward  von  Antigonos  ausgezeichnet 
und  später  in  seine  Dienste  genommen '. 

Dieser  kehrte  nach  dem  Ende  des  Eumenes  mit  dem  ganzen  Heere 
nach  Medien  zurück  und  verteilte  seine  Truppen  fUr  die  Winterquar- 
tiere auf  die  ganze  Satrapie,  namentlich  in  die  (hegend  von  Rbagä 
(Rei  beim  heutigen  Teheran);  er  selbst  nahm  bei  Ekbataoa  Wohnung  *. 
Während  der  Winterquartiere  vernahm  er,  dafs  Peithon,  der  Satrap,  der 
von  ihm  entfernt  an  den  äufsersten  Grenzen  Mediens  den  Winter  zu- 
brachte, Truppenteile,  namentlich  Söldner   an  sich  zu   ziehen  und  eine 


1)  Nach  Jostin  XIV  3,  12  hat  EnmeiieB  mi  fliehen  Tenncht. 

2)  Platarch  Eumen.  18  und  in  ataiker  rhetoriicber  Bearbeitnng  Jiuttn 
XIV  4. 

3)  Sieben  Tage  oscb  Nepoa  Eumen.  12,  3. 

4)  Nach  Nepos  Eumen.  12,  4  ohne  Wissen  des  Antigonos. 

6)  Dlodor  XIX  44.  2;  PIntarob  Enroen.  18f.;  Nepoa  Eomen.  10,  3f. 

6)  Nepos  Eomen.  13,  der  mgleicb  sagt,  dals  er  mit  dem  20.  Jahre  in  den 
Dienst  Philipps  getreten  sei,  7  Jahre  unter  ihm,  13  nnter  Alexander  gedieat  habe; 
wäre  es  richtig,  so  miUate  Eamenea  damals  47  Jahre  alt  gewesen  sein. 

7)  Diodor  XIX  44,  3. 

8)  Diodor  XIX  44,  4. 
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selbständige  Macht  zu  bilden  anfange.  Antigenes  schien  jedoch  diesen 
Nachrichten  keinen  G^lauben  zu  schenken ;  er  machte  im  O^enteil  dem 
Peithon  Hofinnng,  dafs  er  ihm  das  HeerfUhreramt  aller  oberen  Satrapien 
auch  jetzt  übertragen  wolle  ',  und  lud  ihn  ein,  su  ihm  zu  kommen,  da- 
mit er  das  Nötige  mit  ihm  mUndlich  besprechen  könne,  ehe  er  in  den 
Westen  zurUchkehre.  Peithon  liefa  sich  täuschen,  kam  zu  Antigonos, 
wurde  festgenommen  und  vor  den  versammelten  OrofseQ  angeklagt,  ver- 
urteilt und  hingerichtet  *.  Zum  Frühjahr  wurde  das  ganze  Heer  aus 
den  Winterquartieren  zusammengezogen  (316  v.  Chr.);  der  Meder  Oron- 
tobates  ward  zum  Satrapen  Mediens  ernannt  und  ihm  Hippostratos  mit 
3000  Pufsknechten  und  6U0  Reitern  als  Strat^  beig^feben.  Hierauf 
zog  AntigonoB  nach  Ekbatana,  entnahm  dem  Schatze  dort  5000  Talente 
ungeprttgtes  Silber  und  ging  von  da  nach  Persien;  in  '20  Tagereisen 
erreichte  er  Persepolis.  Gleich  nachdem  er  Medien  verlassen  hatte,  er- 
hoben sich  einige  Freunde  des  Peithon,  Meleagros  und  Menoitas,  sam- 
melten aus  den  Resten  der  Truppen  des  Sumenes  und  Peithon  gegen  800 
Reiter,  mit  denen  sie  das  Q-ebiet  ihrer  (Gegner  heimsuchten  '.  Einmal 
überfielen  sie  nachts  den  Orontobates  und  Hippostratos  in  ihrem  Lager; 
einige  von  den  Leuten  des  Satrapen  ^ngen  zu  ihnen  über,  und  die 
Angreifer  wurden  nur  mit  Mühe  zurückgesclilagen.  Erat  nach  einiger 
Zeit  wurden  sie  umzingelt  und  überwältigt  Ein  Teil  fiel  im  Kampfe, 
darunter  Meleagros  und  andere  Führer*,  die  übrigen  wurden  ge- 
fangen. 

Andgonos  ward  in  Persien  mit  königlichen  Ehren  empfangen,  als 
der  Herr  und  Qebieter  Asiens,  als  der  Stellvertreter  nnd  Verwalter  der 
königlichen  Gewalt.  In  einer  Beratung  mit  seinen  Freunden  wurde 
aufs  neue  über  die  Verteilung  der  Satrapien  beschlossen;  die  meisten 
der  Satrapen,  auch  die  früheren  Freunde  des  Eumenes,  behielten  ihre 
Provinzen,  Tlepolemos  Earmanien,  Stasanor  Baktrien,  Ozyartes  die 
Paropamisaden.  Dag^;en  Aria  erhielt  in  Euetos  *  einen  neuen  Statt- 
halter; als  dieser  bald  darnach  starb,  trat  Euagoras  an  seine  Stelle. 
Sibyrtios  von  Arachosien,  den  Eumenes  entfernt  hatte,  erhielt  seine 
Satrapie  zurück*.  Ihm  wurden  die  unruhigsten  der  Argyraspiden,  die 
Urheber  des  Verrates  an  Eumenes,  mitgegeben  mit  dem  Auftrage,  dafür 

1)  Schon  bei  Dlodor  XIX  14  wird  er  als  solcher  beieichnet    S.  oben  S.  259. 

2)  DiodoT  XIX  46;  Foljüa  IV  6,  14. 

3)  Diodor  XIX  47. 

4)  IModor  XIX  47,  4  nennt  noch  den  Meder  Okranea  (bxpavqf). 

5)  So  wie  ei  Bchelut,  die  beMeren  Haodachriflen  Diodon  XIX  4FI,  S;  gewBhn- 
lieh  Ufat  man  Evtroy. 

6)  THodoi  XIX  48,  3. 
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ZU  soi^n,  daSe  keiner  von  ihnen  in  die  Heimat  zurückkehre;  so  soll 
AntigODOB  seibat  den  Eumenes  an  ihnen  gerächt  haben  '.  Auch  Peu' 
keetas,  der  Satrap  von  PeraieD,  der  so  viel  znm  Erfolge  des  Antigonos 
beigetragen  hatte,  ent^^ng  dem  Argwohn  des  Siegere  nicht  Die  Peroer 
waren  ihrem  Satrapen,  der  sich  ganz  in  ihre  Weise  eingelebt  hatt«,  auf- 
richtig  ei^ben;  aber  gerade  deshalb  enthob  ihn  Antigonos  von  seinem 
Amte.  Peukestas  muTste  üch  fiigen;  einer  der  angesehensten  Perser, 
der  Tbespios  ^,  der  es  wagte,  dem  Antigonos  zu  sagen,  sie  würden  keinem 
anderen  Satrapen  gehorchen  als  dem  Peukestas,  mufste  seinen  Freimut 
mit  dem  Leben  bezahlen.  Die  Satr&pie  Persiens  erhielt  Asklepiodoros, 
Antigonos  liefs  ihm  genügende  Truppen  zurück  und  begab  dch  dann 
w^ter  auf  den  Weg  nach  Susa,  begldtet  von  Peukestas,  dem  Hoffiiung 
auf  grölsere  Ehreo  gemacht  worden  war  ^.  Vor  Susa  am  Pasitigris 
kam  im  Auftrage  des  Seleukos  Xenophilos,  der  Befehlshaber  der  Burg 
und  des  Schatzes  von  Susa  ihm  entgegen  und  v^sicherte  ihn  seines 
Glehorsams;  um  seiner  völlig  sicher  zu  sein,  behielt  ihn  Antigonos  bei 
sieb.  Der  Schatz  in  Susa  öffnete  sich  ihm ;  er  leerte  ihn  aus  und  nahm 
nicht  nur  das  Qeld,  sondern  auch  die  anderen  Kostbarkeiten*,  im 
ganzen  16  000  Talente.  Mit  dem,  was  er  sonst  an  goldenen  Ehren- 
kränzen,  aus  der  Eriegsbente  u.  s.  w.  mitgebracht  hatte,  nahm  er  einen 
Schatz  von  25  000  Talenten  aus  Susa  mit  sich.  Die  irUber  dem  Se- 
leukos ilbergabene  Suuana  verlieh  er  jetzt  einem  Einheimischen,  Aspisas, 
und  erreichte  daon  in  zweiundzwanzig  Tagen  Babylon,  wo  Seleukos  ihn 
und  sein  Heer  gastlich  und  mit  hohen  Ehren  empSug.  Aber  bald  ent- 
stand zwischen  den  beiden  Freunden  ein  Streit;  Andgonos  verlangte  bei 
einer  Gelegenheit  von  Seleukos  über  seine  Verwaltung  Rechenschaft  \  und 
dieser  erklärte,  dab  er  nicht  verpflichtet  sei,  Über  das  Amt,  das  ihm  durch 
Beschluis  der  Makedonier  fiir  seine  unter  Alexander  geleisteten  Dienste 
gegeben  sei,  Rede  und  Antwort  zu  stehen.  Als  der  Gt^ensatz  sich 
immer  mehr  veiBchärite,  bedachte  Seleukos  das  Schicksal  Peithons,  stieg 


1)  DiodoT  XIX  48,  3;  Plutarch  Eumeo.  10;  Polyän  IV  G,  15.  Nach  Polyän 
«arcD  ee  1000. 

2)  Bei  Diodor  XIX  48,  5  hat  die  He.  F  nicht  »taniov,  soDdem  »cancaiw. 

3)  Fenkeatae  verachwindet  seitdem.  Wenn  er,  wie  Dicht  auwahncheiuüch,  der 
bei  Athen.  XIV  6I4F  {Pbylaroh  fr.  U;  fr.  hist.  Gr.  I  335)  unter  den  Freunden  des 
DcmetrioB  t^uannte  Pealiestas  ist,  so  hat  er  sdldem  am  Hofe  det  Autigouoa  und 
gpfiter  dea  Deoietrioe  gelebt 

4)  Z.  B.  den  goldenen  WeiuBtock,  ein  benihnite»  Scbanetück.  Diodor  XIX 
48,  7.    Vgl.  Athen.  XII  &l4f.  (=  Charee  fr.  10;  Amynta«  fr.  4). 

5)  Als  SelenkoB  einen  hohen  Beamten  strafte.  Äppian  Syr.  53.  GemTs  war 
Seleukos  »uch  durch  die  Übertragung  der  Suaiana  stark  enttfinacht. 
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sa  Pferde  und  entfloh  mit  50  Reitern  zu  PtolemäOB  nach  Ägypten,  wo 
er  freundliche  Aufiiabme  fand.  AntigonoB  liefs  ihm  nachsetzen,  konnte 
ihn  aber  nicht  mehr  einholen  '.  Seine  Satrapie  fiel  dem  Peithon  zu, 
dem  früheren  Satrapen  von  Indien  und  Führer  der  indischen  Trup- 
pen. Auch  der  Satrap  von  Mesopotamien,  Blitor,  wurde  abgesetzt,  wdl 
er  den  Seleukos  nicht  festgehalten  habe  *.  Durch  Mesopotamien  ging 
Anttgonoe  dann  auf  Eilikien,  das  er  etwa  November  316  erreichte'. 
In  MalloB  machte  er  Halt  und  verteilte  sein  Heer  ringsum  in  die  Winter- 
quartiere. 

Als  er  dort  ankam,  war  inzwischen  ein  Aufstandsversuch  seiner 
alten  Oe^er  bereits  niedergeBcblagen.  Denn  während  AntigonoB  auf 
dem  Wege  nach  den  oberen  Satrapien  war,  also  noch  318  v.  Chr., 
gelang  ee  den  gefangenen  Gtenoseen  des  Ferdikkas  und  Alketas,  dem 
AttaloB,  Polemon,  Dokimos,  Äntipatros  und  Pbilotas,  die  in  einer  Bui^, 
wahrscheinlich  in  Phiy^en,  der  Satrapie  des  Antigonos,  gefangen  gehalten 
wurden,  eäch  zu  befreien  und  der  Feste  zu  bemSohtigen.  Während  sie 
sich  aber  unschlüsmg  berieten,  ob  sie  bleiben  und  Eumenee'  Hilfe  er- 
warten oder  entfliehen  BoUten,  sammelte  sich  eine  auBrmcbende  Streit- 
macht, durch  welche  sie  wieder  eingeschloBsen  wurden.  Dokimos  ent- 
kam und  nahm  Beine  Zuflucht  zur  Gemahlin  des  Antigonos,  Stratonike, 
um  durch  sie  Verzeihung  zu  erlangen,  wurde  aber  vorläufig  wieder 
gefangen  gesetzt;  die  übrigen  leisteten  ein  Jahr  und  vier  Monate  Wider- 
stand und  wurden  dann  genötigt,  sich  zu  ergeben  *. 


Antigonos  war  als  Strateg  von  Aden  zu  einer  gewaltigen  Macht 
gelangt;  er  hatte  ein  grofses  Heer;  die  wichtigsten  Satrapien  waren  mit 
seinen  Freunden  besetzt;  nicht  nur  der  Schatz  von  Susa,  sondern  auch 


1)  Diodor  XIX  55,  hier  wird  g  6  berichtet,  daXa  Antigonos  anfangs  frob  war, 
daTs  S«leokos  entflohen  sei,  gleichsam  seine  Schuld  eiDgertanden  habe  nad  ihn 
der  Notwendigkeit  äberboben  habe,  an  den  alten  Freund  Hand  lu  legen.  Ali  er 
aber  Ton  den  Chaldäeni  vemoininen  habe,  wenn  er  den  Selenkoa  entochlQpfen  lasse, 
•o  werde  dieser  über  ihn  den  Sieg  davon  tragen,  soll  er  ihm  Verfolger  naobgeaandt 
haben  nnd  es  ihn  sehr  erregt  haben,  dafs  er  ihn  nicht  erreichte.  Der  Ursprung 
dieser  ErsShlong  liegt  auf  der  Hand.    Vgl.  Arrian,  anab.  VIT  18,  5. 

2)  Diodor  XIX  56,  4-,  Appian  Sjr.  53. 

3)  fieiä  ifv'nf  "QQiuroi:  Diodor  XIX  56,  5.    Droyaen  II  314,  Anm.  '2. 

4)  Diodor  XIX  16.  Vielleicht  ergaben  sie  sich ,  nachdem  sie  den  Tod  des 
Eamenes  und  die  TÖUige  HofiriuDgBlosigkeit  ihres  UntemehmeiiB  erfahren  hatten, 
was  der  Zeit  nach  stimmen  würde. 

NUta.  OMeb.  Al«ud«n  1.  Dr.  n.  d.  Dlidoebau.  18 
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der  TOD  Kyinda  in  Eilikien,  in  dem  er  10000  Talente  fand,  war  in 
seinem  Bemtz,  und  die  Einkünfte,  die  ihm  zukamen,  werden  auf 
11000  Talente  (über  51  Millionen  Mark)  j&hrlich  beziffert'.  Seine 
Absicht,  sich  zum  Heim  dee  Reiches  und  alle  Satrapen  von  sich  ab* 
hängig  zu  machen,  war  in  der  letzten  Zeit  durch  die  Entfernung  der 
unabhängigen  und  ihm  ebenbürtigen  Machthaber,  des  Peitbon,  Peukeataa 
und  SeleukoB,  deutlich  zu  Tage  getreten.  Das  was  man  dem  Perdik- 
kas  versagt  hatte,  erstrebte  Äntigonos,  und  seine  persönlichen  Eigen- 
schaften be&higten  ihn  wohl  dazu,  Herrscher  eines  groEeen  Reiches  zu 
sein.  Er  war  von  vornehmer  Herkunft  und  ansehnlicher  Oestalt;  da- 
mals schon  recht  bejahr^  etwa  66  Jahre  alt,  genofs  er  als  einer  der  ältesten 
unter  den  makedonischen  Ctrofsen  eäa  besonderes  Ansehen,  das  durch 
die  letzten  Erfolge  gewaltig  gesteigert  war.  Er  hatte  sieh  als  einen 
umsichtigen  und  erfiahranen  Feldherm  gezagt,  der  mit  List  oder  Gewalt 
seine  Ziele  zu  erreichen  verstand;  unerschrocken,  besonnen  und  kttbn, 
wo  es  nötig  war ;  seine  Truppen  verstand  er  voUkotnmen  in  Qehorsam 
zu  halten.  Er  war  zugleich  ein  guter  Familienvater  und  Hanehalter 
und  801^  vor  allem  dafür,  seinen  Schatz  zu  füllen  and  sich  die  Mittel 
zum  Kriege  zu  verschaffen.  Jetzt  war  er  so  mächtig,  daTs  keiner  der 
andern  Qrolsen  nch  mit  ihm  veif  leichen  konnte ,  und  war  entschlossen, 
die  Fohrung  des  Reiches  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Dadurch  sahen  sich  seine  Bundesgenossen,  ohne  deren  Hilfe  er  diese 
Stellung  nie  erreicht  haben  wttrde,  in  ihrer  Selbständigkeit  bedroht 
SeteokoB  fand  mit  seinen  Klagen  nicht  nur  bei  Ptolemäos  GMiör,  sondern 
auch  bei  Eassander  und  Lysimachos  von  Thrakien,  der  jetzt  zuerst  als 
einer  der  mächtigsten  bedeutend  hervortritt.  Zwar  hatte  Äntigonos 
nicht  unterlassen,  dem  Seleukos  entgegen  zu  wirken  und  jene  zu  bit- 
ten, ihm  ihre  Freundschaft  zu  erbalten,  aber  sie  beschlossen,  Seleukos' 
Sache  zur  ihrigen  zu  machen  K  Es  scheint,  dafe  Äntigonos  dem  Pto- 
lemäos  den  Beütz  von  Syrien  bestritt;  um  so  enger  tfaaten  sich  Seleu- 
kos und  Ptolemäos  zusammen.  Als  Äntigonos  im  Frilhj^r  315  sich 
am  Kilikien  nach  dem  nördhchen  Syrien  auAnachte,  kam  ihm  eine 
Gesandtschaft  der  vereinigten  drei  Freunde  entg^n.  Sie  verlang- 
ten ihren  Anteil  an  den  von  ihm  im  Kri^e  gegen  Eumenes  gewon- 
nenen Ländern  und  Geldern,  und  zwar  für  Eassander '  Kappadokiea 


1)  Diodor  XIX  66,  5. 

2)  Diodor  XIX  56. 

3)  DrojBeu  Üb  6,  Anm.  1  scbUgt  vor  für  Kswander  bei  Diodor  XIX  57 
Asander  m  lesen.  So  Iricfat  auch  dieie  Ändening  eän  wärde,  so  würde  sie  docfa 
etWM  in  diesem  Zosaminenhaiige  sehr  UnwahrecbelDliches  beratellen. 
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und  Lykieo,  fllr  Ljaiinachoa  daa  faellespontiscbe  Pluygien,  (üx  Ptole- 
mioB  guu  SyrieD,  endlich  für  Selenkos  Bi^ylonien.  Da  Anti^nos 
diese  Forderung  kurz  ablehnte,  so  erklärten  sie  ihm  den  Krieg.  Die 
vier  Genossen  schlössen  ein  Bündnis  ai),  und  die  Feindsdigkeiten  be- 
gannen '. 

Da  dem  Anügonoe  die  Hilfionittel  von  iast  ganz  Aaien  zugebote 
■Uodeo  and  er  eine  iiberl^ene  Landmacht  hatte,  so  zögerte  er  nicht,  seine 
Gegner  sogleich  anzugreifen.  Sein  Beauftragter  Ageeilaos  ging  nach 
Eyproe,  um  die  Stadtkönige  dieser  Insel  zu  gewinnen ;  andere  G^eeandte 
schickte  er  nach  Rhodoe,  das  sich  ihm  anschlols.  Semen  Brodersohn 
Ftolemäos,  Sohn  des  Demetrios,  sandte  er  nach  Kappadokien,  um  die 
Trnppoa  Eassanders  ',  die  unter  Asklepiodor  noch  mit  der  Belagerung 
TOQ  AmiaoB  beschAftigt  waren,  zu  vertrüben.  Endlich  wurde  der 
Milemer  Arietodemos  in  den  Pelopoones  geschickt,  um  Söldner  zu 
werben,  sich  mit  Folypercbon  zu  verbinden  und  den  Kassander  zu 
b^riegen.  AntigonOB  seihet  wandte  sich  nach  Syrien,  um  FtolemAoe 
von  hier  zu  vertreiben.  Widerstand  im  offenen  Felde  &nd  er  nicht; 
PtolemAos  hatte  sich  begnügt,  die  festesten  StKdte  mit  Besatzungen  en 
veraehen;  die  phönizischen  SchiSe  mit  ihren  Bemannungen  hatte  er 
nach  Ägypten  gezogen.  So  fiel  dem  Antigonos  das  Land  fast  ganz  zu. 
Dem  von  Ftolemäos  beeetzten  Tyros  g^nilber,  bei  Alt-Tyros  schlug 
er  sein  Lager  auf  und  begann  vor  allem  dne  Flotte  zu  bauen. 
Die  Könige  der  phÖniziBchen  Städte  mu&ten  den  SchiAbau  beeoi^;en, 
wozu  das  Holz  von  8000  Arbitern  im  Libanon  ge^t  und  zugerichtet 
ward.  Den  syrischen  Landschaften  und  ihren  Vorstehern  wurden 
1600000  Medimnen  Getreide  zur  Verpflc^ng  des  Heeres  aufgelegt 
Aach  in  Eilikien  wurden  Schifie  gebaut,  femer  am  Hellespont  und  mit 
Erianbnifl  der  Gemeinde  in  Rhodoa  Während  die  Schiffe  gebaut  wurden, 
erschien  von  Ägypten  Seleukos  mit  einer  wohl  ausgerüsteten  Flotte  an 
der  phönizischen  Käste.  Man  geriet  hier  in  nicht  geringe  Besorgnia; 
jedoch  scheint  Seleukos  zu  einem  Angriffe  keine  Gelegenheit  gefunden 
zn  haben,  und  Antigonos  sprach  die  Hofhiung  aus,  noch  in  diesem 
Sommer  500  Schiffe  auf  der  See  zu  haben.  Seleukos  wandte  sich  von 
hier  ins  äg^che  Meer,  an  die  Kikete  Kleinasiens.  '  Antigonos  hefs  hier- 


l"!  Diodor  XIX  57;  Justin  XV  1,  2;  Appiaa  Syr.  68. 

3)  So  die  Hm.  bei  Diodor  XIX  ö7,  4  und  60,  2.  Weasdiofc  m  o.  60  schlägt 
TOT  Kaoiiärdfe«  iu  Uoär^gov  zu  verwandeln,  Dindorf  und  Droyien  stiminen  ^eaer 
aehi  gelinden  Äsdermig  tu.  Mir  jedoch  icbeiDt  der  ttberlidfert«  Name  in  jeder 
Hinnoht  pwMmder.  Die  Belagerung  von  Amisoi  iat  wabncheinlich  ein  Rest  das 
Krieges  gegen  Emneoea;  nach  seinen  makedonkcheD  Erfolgen  hatte  Kaatander 
jetst  TmppcD  dorthio  geMhjckt. 

18« 
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376  S.  Bucb.    §  7.    AntigODOi  gewinDt  Vorderasien  315  v.  Chr. 

auf  3000  Mann  unter  ÄndronikoB  vor  Tyros  zurilck  und  ^g  mit  den 
übrigen  Truppen  ins  südliche  Syrien,  ero1>erte  die  dem  Ptolemftos  erge- 
benen Städte  Jope  und  Qaza,  steckte  die  getangenen  Truppen  in  ecia 
Heer  und  legte  Besatzungen  in  diese  Orte.  Von  hier  kehrte  er  ine 
Lager  vor  Tyros  zurUck  '. 

Inzwischen  hatte  sich  sein  Neffe  Ptolemäoe  nach  Kappadokien 
begeben,  das  belagerte  Ämisos  befrdt  und  Äsklepiodor,  den  Feldherm 
Eaeaanders,  mit  seinen  Leuten  auf  Gb^nd  eines  Vertrages  zum  Abzüge 
genötigt  Damit  war  die  ganze  Satrapie  Eappadokieo  gewonnen.  Von 
hier  zog  Ptolemäos  an  den  Hellespont,  um  einem  Angriffe  EasaanderB 
zu  begegnen  *.  Unterwegs  gewann  er  die  Bundesgenossenschaft  des 
Diooysioe  von  Herakleia,  der  sich  schon  frOher  mit  Antigonos  und  den 
Q^piem  des  Perdikkas  verbändet  hatte  und  damals,  als  Erateros  sich 
mit  Phila  vermählte,  im  Einverständnis  mit  diesem  die  von  ihm  entlassene 
persische  Gtemahlin  Amastris,  die  Brudertochter  des  letzten  Darius,  ge- 
heiratet hatte  ^.  In  Bithjnien  trat  Ptolemäos  den  bithymschen  Fürsten 
Zipoites,  den  Soho  des  Bas*,  der  sich  unabhängig  gemacht  hatte,  bei 
der  Belagerung  der  Städte  Astakos  und  Ealcbedon  '.  Er  nötigte  den 
Bithyner,  die  Belagerung  au&uheben,  sich  ihm  anzuschlielsen  und  Cteiseln 
zu  geben;  auch  die  beiden  befreiten  Städte  verbündeten  sich  mit  ihm. 
Die  Satrapie  Phry^en  am  Eelleepont  wurde  ihm  von  Antigonos  tiber- 
geben. Von  hier  b^ab  er  sich  nach  lonien  und  Lydien,  um  es  gegen 
Selenkos'  Angriff  zu  schützen.  Dieser  behtgerte  damals  Erythrfi,  zog 
aber  beim  Herannahen  des  Ptolemäos  ab. 

Auch  in  Griechenland  ward  zu  gleicher  Zeit  der  Erieg  eii^e- 
leitet.  Hier  waren  im  Norden  die  Aetoler  dem  Kassander  immer 
noch  feindlich  gesinnt ;  im  Peloponnes  waren  Eorinfh ,  ^kyon  und 
Messene  teils  von  Alexander,  teils  von  Polyperchoo '  besetzt;  femer 
waren  ebenfalls  Stymphalos,  Orchomenos  imd  wahrscheinlich  Te- 
gea,    vielleicht    auch   Elis,    namentlich    aber    Sparta    dem    Eassander 


1)  Diodor  XIX  58  f. 

2)  Diodor  XIX  57,  4;  60,  2. 

3)  Memnon  bei  Pbotins  p.  224  a  15f.  oben  S.  16(>;  207.  Ptolemäos  beiratete 
die  Tochter  des  DiODjsioB. 

4)  Memnon  bei  Photiiu  p.  228a  17.    Diodor  c.  60,  3  nenut  ibn  Ztßo/iif- 

5)  Einen  siegreichen  Krieg  des  Zipoitei  gegen  Kalcbedou  erwähnt  Platarcb 
qoaeat.  gc.  49,  Die  Ealchedonier  hftben  darnach  gegen  Zipoites  6000  HaoD  Ter- 
loren  nnd  verdankteD  nur  der  Vennittelnng  der  BjEantier  die  Bettnng.  Das  kann 
sich  auf  dieeeo  Krieg  beziebeo. 

6)  Vater  and  Sohn  batten  durchatu  nicht  gemeinsanten  Besitz,  jeder  hatte  seiiw 
eigenen  Troppen  und  PlBtie. 
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2.  Buch.    §  7.     Autigonoa  und  Polyperckon  315  v,  Chr.  397 

toiDdlicb,  und  in  den  übrigen  Städten  gab  ea  wohl  keine,  wo  er  nicht 
wenigstens  G^ner  gelisbt  hätte.  Äntigonos  sandte  bei  Beginn  des  Krieges, 
wie  schon  erwähnt,  von  Nordsyrien  aus  den  Mileüer  Aristodemos  in 
den  Peloponnee,  um  sich  mit  Polyperchon  und  Alexander  in  Ver- 
bindung zu  setzen;  zur  Aawerbung  von  Söldnern  gab  er  ihm  lOOU 
Talente  mit '.  Ariatodem  fand  in  Lakonien,  dem  grofBen  Söldnermarkt 
gute  Aufnahme;  die  Spartaner  gestatteten  ihm  zu  werben,  iwd  er  brachte 
bald  ÜOOO  Mann  zusammen.  In  einer  persönlichen  Zusamraenkuntt 
verbündete  er  sich  mit  Polyper chon  und  Alexander.  Polypercbon 
ward  von  Antigonos  zum  Straften  des  Peloponnee  ernannt;  Alexan* 
der  ward  eingeladen,  nach  Syrien  zu  kommen,  um  das  Bündnis  mit 
Antigonos  persönlich  zu  schliefsen  *.  Er  traf  diesen  nach  seiner 
Rückkehr  aus  dem  südlichen  Syrien  vor  Tjrros,  und  hier  wurde  der 
Bündnisvertrag  abgeschlossen.  Dann  berief  Antigonos  eine  Ver- 
sammlung des  Heeres  und  der  sonst  Anwesenden  *  und  klagte  vor 
ihnen  Kassander  an.  Die  Hinrichtung  der  Olympias,  die  GkJangen- 
Bchatit  des  jungen  Köuigu  und  seiner  Mutter,  die  erzwungene  Heirat 
der  Thessalonike,  die  Absichten  auf  den  makedonischen  Thron  und  die 
Wiederherstellung  Olynths  und  Thebens,  kurz  alles  was  Kassander  in 
der  letzten  Zeit  unternommen  hatte,  wurde  ihm  hier  voi^worfen.  Unter 
dem  Beifall  der  Menge  beantragte  er,  den  Kassander  zum  Feind  zu 
erklären,  wenn  er  nicht  Olynth  und  Theben  zerstöre,  den  König  und 
seine  Mutter  aus  der  Halt  erlöse  und  dem  Volke  wiedergebe  und 
ihm,  Antigonos,  dem  Strategen  und  Verwalter  des  Reiches,  Gehor- 
sam erweise.  Endlich  sollten  alle  Hellenen  frei,  autonom  und  ohne 
Besatzung  sein  *.  Diese  Anträge  wurden  angenommen  und  der  Beschlufs 
des  Heeres  in  alle  Welt  gesandt  und  kundgegeben.  Antigonos  hoffte 
nicht  nur  durch  das  Versprechen  der  Freihrät  die  Hellenen  zu  gewinnen, 
sondern  auch  dadurch,  dals  er  räch  des  Königs  annahm,  das  Mifetrauen 
der  oberen  Satrapien  zu  bescbwicbtigeQ,  wo  man  ihn  in  Verdacht  hatte, 
er  wolle  den  König  beseitigen.  Antigonos  trat  damit  zur  Politik  des  von 
ihm  bekämpften  Eumenes   über,   dessen  Andenken  und  Anhänger'   er 


1)  Diodor  XIX  57,  5.    Oben  8.  275. 

2)  Diodor  XIX  60. 

3)  Eb  ist  eine  Art  GerichtaTersaminluiig,  ui  der  lom  eigentUcbeo  Heere   nur 
die  Hakedonier,  im  übrigen  wohl  nur  die  Führer  uod  aogeaehenen  Pereonen  tül- 


4)  Diodoi  XIX  Gl ;  Jiutin  XV  1,  3.  Die  Befräong  betrifft  alle  heUeuiBcbeD 
Städte,  nicht  nur  die  im  eigentlichen  HelUa.  Jedenfalls  sind  such  aoiohe  wie 
Rhodos,  KjzikoB  und  Bjzanz  mit  einbegriffen. 

5)  Z.  B.  Dokimos,  der  Fieund  dei  PerdiUtaa,  erscheint  aus  dem  Oefängnis 
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878  2.  Buch.    5  7.    Die  Verbündeten  auf  KyprOB  316  t.  Chr, 

wieder  zu  Ebren  brachte.  Hau  darf  ee  damit  zaaBmmenbringen ,  daTs 
um  diese  Zeit  vor  Tjroe  der  Beauftragt«  des  Eomenes,  Aiiston,  G«- 
l^eoheit  erhielt,  die  Äsche  des  Krateroa  seiner  Gemahlin,  der  Phila, 
die  damals  bereits  mit  Demetrios,  dem  Sohne  des  Äntigonos,  vermAhlt 
war,  zur  Bestattung  zu  übergeben  ^. 

Nach  der  Heeresvereammlang  ging  Alexander,  dem  Äntigonos 
500  Talente  mitgab  und  grolse  HoffbuDgen  machte,  nach  Griechenland 
zurück.  Äntigonos  begann  jetzt  die  EiDschliefung  von  Tjros;  denn 
inzwischen  war  eine  ausreichende  Zahl  von  Schiffen,  oamentlich  die  auf 
Rhodos  gebauten,  vollendet  und  ausgerüstet,  und  die  Inselstadt  konnte 
vollkommen  eingeschlossen  werden  '. 

Auch  die  Gegner  des  Äntigonos  waren  bemtlht,  neue  Bundes- 
genossen  an  sich  zu  ziehen.  Ptolemäos  von  Ägypten  unterliefs  nicht, 
den  Hellenen  zu  schreiben,  daTs  auch  er  ihre  Freiheit  zu  schützen  berat 
sei,  und  in  der  That  verhielten  sich  die  bedeutenderen  unabhängigen 
griechischen  Gemeinden  neutral  Von  grolsem  Werte  war  ee,  dab 
Äsander,  der  Satrap  Eariens,  üch  den  Verbündeten  anschiofs.  Er  wurde 
sogleich  von  Ptolemäos,  dem  Neffen  des  Äntigonos,  ang^ri£fen.  Auf 
Eypros  hatte  vor  allem  der  mächtigste  der  Stadtkönige,  Nikokreon  von 
Salamis,  gleich  bei  B^nn  des  Streites  mit  Ptolemäos  von  Ägypten 
sein  BUndnis  gemacht  und  von  ihm  3000  Mann  zur  Verstärkung  er- 
halten. Aber  auch  der  Gesandte  des  Äntigonos,  Ageaitaos,  fand  auf 
der  Insel  Gehör  und  die  Könige  von  Eition,  Lapathos,  Marion,  Ee- 
ryneia  und  wie  es  scheint  auch  von  Amatbus,  schlössen  sich  dem 
Äntigonos  an,  wie  denn  unter  diesen  Fürsten  oft  Eifersucht  und  Streit 
herrschte  *.  Ptolemäos  sandte  daher  unter  dem  Oberbefehl  seines  Bru- 
ders MenelaoB  eine  ansehnliche  Macht  hinüber,  lOO  Eriegschiffe  unter 
Polykleitos  und  10000  Söldner  unter  dem  Athener  Myrrnidon.  Hier  traf 
auch  Seleukos,  der  wahrscheinlich  von  der  ionischen  EUste  kam  (oben 
S.  276)  mit  ihnen  zusammen;  die  vereinigten  Befehlshaber   beschlossen 


befreit  und  in  den  IMeneten  des  AntigonOB  (naten  S.  S88).  Jetst  war  ee  auch 
wohl,  dafe  dieser  den  Hieronymos  ran  Kardia  an  sich  zog. 

1)  Diodor  XIX  &9,  3. 

2]  Diodor  XIX  61,  5,  Diodor  erzählt  hier  Toranseilend  gleich  die  £rol>ening 
von  TyroB.  Seine  Zeitangabe  (ngoatnaeT^Q^e  fik*  iyuniiöi  rpii;  ^vv^c)  ist  wohl 
vom  Beginn  der  wirklichen  EinBchliefining  an  zu  rechnen. 

3)  Diodor  XIX  57,  4;  59,  1;  62,  1.  Die  Namen  der  kyprtBchen  Könige 
können  ana  c.  62,  6  und  79,  4  ergfinit  werden ;  es  aind  wahrBcheinlich  Pygmalion 
von  Kition,  PrasippoB  von  Lapathos  nnd  Staaioikoa  von  Marion.  Droyien  IIb  9, 
Anm.  2 ;  Engel,  KTpros  I  361  f ,  Die  VermSblnog  der  Tochter  dea  PtolemSoa  Eirene 
mit  Eonoatos  von  Soli  (Athen.  XIII  576e)  kann  nicht,  wie  Engel  m«nt,  in  dieae 
Zdt  ge&llen  sein. 
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2.  Bnoh.    §  7.    Krieg  in  Kypn»  and  Uellu  316  r.  Cbr.  SYt 

in  einer  gemeinsamen  Beratung  60  Schiffe  unter  FolykleitoB  zur  Unter* 
Stützung  Kassanders  nach  dem  Peloponnes  zu  senden ,  M^rmidon  aber 
mit  seinen  Söldnern  nach  Karien,  um  dem  Äsander  gegen  den  Feldherm 
des  Antigonos  zu  helfen.  Seteukoe  and  Henehu)B  mit  den  übrigen,  na- 
mentlich mit  dem  gröbten  Teil  der  Flotte,  blieben  auf  Kyproa  und  führ- 
ten mit  Nikohreon  zusammen  einen  erfolgreichen  Krieg  gegen  die  Bondes- 
genOBsen  des  AntigODoe.  Eerjmeia  und  Lapathoa  wurden  erobert,  Marion 
trat  ümwUlig  über,  und  der  Fürst  von  Amathus  stellte  Geiseln.  Nor 
Kition  widerstand  mit  Erfolg  einer  eifrig  geführten  Belagerung  und 
scheint  erst  im  nächsten  Jahre  erobert  worden  zu  sün  '. 

Nicht  minder  war  in  Ctriechenland  in  demselben  Jahre  die  Sache 
der  drei  Verbündeten  im  ganzen  si^reich  gewesen  *.  Apollonides,  der 
Strat^  Kassanders  in  Ai^os,  eroberte  durch  nächtlichen  Uber&U  Stym- 
phalos  in  Arkadien,  eine  Stadt,  die  namentlich  fUr  die  Verbindung  des 
südlichen  und  westlichen  Peloponnes  mit  dem  Istbmos  von  Bedeutung 
war.  Während  jedoch  der  Strateg  sich  von  Argos  entfernte,  erhoben 
sich  hier  die  O^ner  Kassanders  und  riefen  Alexandem  herbei.  Aber 
dieeer  säumte,  und  so  hatte  ApoUonide«  Zeit,  nach  Argos  zorückzukehren, 
wo  wahrscheinlich  makedonische  Truppen  zurückgeblieben  waren. 
Et  trat  Fünfhundert  seiner  (Gegner  im  Piytaneion  versanundt*,  tiess 
das  Gebäude  umsingeln  und  mit  allen,  die  darin  waren,  anzünden;  es 
folgten  einige  Hinrichtungen  und  zahlreiche  Verbannungen.  Bald  dar- 
nach erschien  Kassander  selbst  mit  ansehnlicher  Macht.  Nach  der 
Ankunft  Aristodems  im  Peloponnes  und  nach  den  erfolgreichen  Rüstungen 
desselben  hatte  er  zuerst  versucht,  den  PolTperchon  xa  sich  hinüber- 
zuziehen. Als  das  nicht  geUng,  begab  er  räch  mit  seinem  Heere  durch 
Thessalien  nach  Böotien  und  half  zunächst  den  Thebaoem  bei  der  Be- 
fiaetigung  ihr«*  neuen  Stadt  Von  hier  drang  er  in  den  Peloponnes  ein, 
eroberte  Kenchreä,  den  Hatenort  Korintbs,  verheerte  das  korinthiBohe 
Gebiet  und  nahm  zwei  Kastelle  Alexanders.  Dann  griff  er  Orchomenos 
in  Arkadien  an;  seine  Parteigänger  verschaßten  ihm  Eingang  in  die 
Stadt,  die  er  mit  einer  Besatzung  versah.  Die  Freunde  Alezanders,  die 
ihre  Zuflucht  zum  Heiligtum  der  Artemis  nahmen,  überliefB  Kassander 
ihren  heimischen  Widersachern,  von  denen  ue  ungeachtet  der  Heiligkeit 
des  Ortes  aus  dem  Tempel  gerissen  und  hingerichtet  wurden  *.    Von 


I)  Diodor  XIX   62,   3.    Dab  auch  Kition   erobert   waid,   eigiebt   aicb   ans 
Q.  79,  4. 

3)  Diodor  XIX  63, 

3^  llan  kann  Termaten,  dais  dieae  Fünfhundert    bewaffiiet  waren  nnd    ücIl 
vorher  dorcb  Handstielch  des  PrTtaneiona  bemächtigt  hatten. 

4)  Diodor  XIX  63,  5. 
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38*    'i.  Bach.   §  7.    Aleiauden  Ab^L    Polykleidos  in  PampkyUeu  31&  v.  Chr. 

hier  begab  sich  Kasaander  noch  Meaaenien  '  \  die  Stadt  Messene  jedoch, 
die  eine  Besatzung  Folypercboos  hatte,  zeigte  sich  ao  fest,  dals  er  eine 
BelageruDg  nicht  unternahm,  sondern  nach  Arkadien  zurückkehrte.  £r 
setzte  in  M^alopolis  *  den  Damis  zum  Epimeleten  ein  und  begab  sich 
dann  nach  Argoa,  wo  er  die  Ncmecn  feierte  und  dann  nach  Makedonien 
zurückging.  Erst  nach  seiner  Entfernung  erhielten  die  Gegner  wieder 
mehr  Baum,  und  Aristodemos  und  Alexander  schickten  sich  au,  die  feind- 
lichen Besatzungen  zu  vertreiben.  Nunmehr  versuchte  Kassander,  Ale- 
xander für  sich  zu  gewinnen;  er  sandte  ihm  den  Prepelaos  zu  und  bot 
ihm  die  Strategie  über  den  Peloponnes,  wenn  er  sich  mit  ihm  vereinigen 
wolle.  Das  war  es,  was  Alexander  erstrebte  und  was  Antigonos  ihm 
nicht  gewähren  konnte,  weil  er  schon  dem  Polyperchon  die  Strategie 
übertragen  hatte.  Alexander  sagte  sich  von  Antigonos  los  und  schlofs 
mit  Kaasander  ein  Bündnis,  durch  das  ihm  der  Peloponnes  übertragen 
ward  ^.  Er  ward  dadurch  der  Widersacher  seines  eigenen  Vaters. 
Aber  indem  er  die  Strategie  des  Peloponnes  übernahm  und  in  Kassan- 
dere Dienste  trat,  verachtnolz  er  doch  nicht  seinen  Besitz  mit  dem 
seines  Bundesgenossen;  er  behielt  vielmehr  seine  Truppen  und  Plätze, 
in  denen  er  jenem  einen  unmittelbaren  Einäub  schwerlich  gestattete. 

Nach  dem  Übertntt  Alexanders  kam  Polykleitos,  der  wie  oben 
(S.  276)  bemerkt  wurde,  von  Eypros  aus  dem  Kasstuider  zuhilfe  ge- 
sandt war,  nach  Kenchreä.  Da  er  im  Peloponnes  keine  bedeutende  feind- 
hche  Macht  mehr  vorfand,  führte  er  seine  Schiffe  an  die  pamphylische 
Küste  und  von  da  weiter  nach  Aphrodisiaa  in  Kilikien.  Gleichzeitig 
befand  sich  eine  Flottenabteilung  des  Antigonos  mit  kariacher  Beman- 
nung unter  dem  Nauarchen  Theodotos  von  Rhodos  her  auf  der  Fahrt 
von  Patara  nach  Osten,  am  Lande  geleitet  von  Truppen  unter  Perilaoa. 
PolykleitoB  beschlofs  die  Feinde  zu  überfallen;  er  setzte  seine  Truppen 
ans  Land,  griEF  zuerst  den  Perilaos  auf  dem  Marsche  unvermutet  an  und 
nahm  ihn  mit  dem  gröfsten  Teil  seines  Heeres  gefangen ;  als  sodann  Theo- 
dotos den  Angegriffenen  zuhilfe  eilen  wollte,  sah  er  sich  von  der  Flotte 
des  PolykleitoB  überrascht.    Alle  seine  Schiffe  mit  dem  gröfsten  Teil  der 


1)  Wohl  möglich  ist,  daTs  sich  die  mesfieiUBchen  KiiateDstädte  ilmi  wieder 
aoschlocMU. 

2)  Freilich  ist  das  nur  eine  Vermutung,  die  ich  aber  für  sicher  halte;  Diodor 
XIX  64  sagt:  nirpil#(uv  i'  »tq  'AgxaHtty  dSfuy  ftiir  jnt^alqiijr'  iig{  nöXtiot  «ne- 
Xatev,  waa,  wie  scboD  Weeseliug  bemerkt  hat,  austÖMig  ist;  denn  i«t  R^itin;  kaon 
■ich  nicht  auf  Äikadien  bezieben.  Ea  ist  eq  Bchreibeu  Mcyäl^t  aälttit  \  Damia 
war  MeftalopoUte  und  scbon  früher  als  FreuDd  KasBaudera  bewährt.  Diodor  XVllI 
71,  1  and  oben  S.  245. 

3)  Diodor  XIX  64. 
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2.  Buch.    §  7.    Hellu.    Aristodem  mit  den  Aetoleni  314  v.  Chr.        281 

UannscbafteD  wurden  genommen ;  der  Führer  selbst  fiel  verwundet  den 
Feinden  in  die  Hände  und  starb  bald  damftcb.  Nach  diesem  Si^e  ging 
Folykieitoa  nach  Kypros  and  von  da  nach  Pelumon  und  &Dd  bei  Fto- 
lemftoB  Ehre  und  reichen  Lohn.  Die  vornehmsten  Gefangenen  wurden 
bald  darnach,  wie  es  oft  geschah,  von  Anügonos  ausgelöst  Dieae 
Gelegenheit  scheint  dieser  benutzt  zu  haben,  um  mit  Ptolemäos  in 
Verbindung  zu  treten.  Wir  finden,  da&  die  beiden  bald  darnach  am 
£kr^ma  *,  an  der  Grenze  Ägyptens  und  Palästinas  eine  Zusammen- 
kunft hatten,  ohne  dals  es  jedoch  zu  einer  Einigung  gekommen  wäre, 
da  auch  diesmal  Antigonos  die  Forderungen  der  Gegner  ablehnte  *.  Mit 
dieser  Zusammenkunft  schlofs  das  Kriegsjahr  315  v.  Chr. 

Der  Abfall  Alexanders  zu  Kassander  hatte  den  Milesiern  Ariato- 
dem  im  Feloponnes  seiner  Stütze  beraubt  und  ihn  genötigt,  bei  den 
Aetolem,  den  ä-Uberen  Feinden  des  Antigoooe,  eine  Zuflucht  zu  suchen  *. 
£r  bewog  sie,  nunmehr  in  den  Kampf  gegen  Kassander  einzutreten, 
dessen  vßlliger  Sieg  auch  ihnen  verderblich  sein  muTste,  und  begann 
im  Jahre  314  von  Aetolien  aus  gegen  Kassander  und  Alexander  Kri^ 
zu  führen.  Alexander  belagerte  damals  mit  den  Eleern  zusammen  den 
Hafenort  von  Elia  Eyllene,  in  dem  sich  vermutlich  eleische  Verbannte 
festgesetzt  hatten.  Aristodem  ging  mit  seinen  Söldnern  hinüber,  befreite 
die  Belagerten  und  verstärkte  üe  durch  seine  Truppen.  Dann  erschien 
er  in  Achaia,  dessen  Städte  in  der  Gewalt  Kaseandere  waren,  und  be- 
freite zuerst  Paträ,  eroberte  dann  Aegion  und  nahm  die  Besatzung 
gefangen.  Auch  dieser  Stadt  wollte  er  die  Freiheit  geben,  aber  seine 
Soldaten  fielen  über  sie  her,  plünderten  sie  aus  und  töteten  viele  Bürger. 
Aristodem  hinterliels  in  Aegion  eine  Besatzung  und  fuhr  nach  Aetolien 
zurück  *.  Auch  die  westlichste  achäiecbe  Stadt  Dyme  erhob  sich  bald 
darnach  gegen  die  Besatzung  Eassanders,  die  in  der  Akropolis  lag, 
und  suchte  diese  durch  eine  Maner  von  der  Stadt  abzuschneiden.  Je- 
doch Alexander  kam  den  Angegriffenen  zuhilfe,  bemächtigte  sich  Dy- 
me», wo  auch  er  seine  Anhänger  hatte  und  bestrafte  die  Abtrünnigen. 
Aber  einige  Zeit  nachdem  er  die  Stadt  verlassen  hatte,  erneuerten 
die  Dymäer  ihren  Versuch,  und  diesmal  erlangten  sie  mit  Hilfe  der 
Besatzung  von   Aegion  die   Freiheit     Sie  nahmen  die   Burg  ein   und 


1)  Die«  war  der  Ausflufs  des  Birbonücheii  Seea,  Bwiscbeo  Rinokoroia  und  Ka- 
ll gelegen.    Strabo  XVI  760. 

2)  Diodor  XIX  U,  4. 

3)  Diodor  XIX  66,  2f. 
4}  Diodor  XIX  66,  21. 
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S8S  2.  Buch.    §  7.    Hellas  314  v.  Chr. 

hieben  die  Besatzung  nieder;  an  den  Parteigängern  Alexanders  in  der 
Bürgerschaft  wurde  jetzt  blutige  Vergeltung  geübt '. 

Um  diese  Zeit  wurde  Alezander,  Polypercbons  Sohn,  während  er 
mit  Beinen  Truppen  aus  Sibyon  auszc^,  vielleicbt  um  die  verlorenen 
acbäischen  Städte  zu  gewinnen,  vom  Sikjonier  Alexion  und  seinen  Qe- 
noBsen  Überfallen  und  ermordet  Die  Mörder  hatten  sieb  durch  erbenohelte 
Freundscbafl  sein  Vertrauen  zu  erwerben  gewufst  und  scheinen  sich  in 
seiner  nächsten  Umgebung  betiinden  zu  haben.  Nach  der  That  gnSen 
die  Sikyonier  zu  den  Waffsn,  um  sich  zu  be&eien;  aber  die  Witwe 
Alexanders,  Kratesipolis,  übernahm  das  Heer  und  die  Herrschaft  ihres 
Mannes.  Die  Sikyonier  wurden  in  einem  Treffen  besiegt,  ihrer  viele 
getötet  und  dreifsig  angesehene  Qelangene  ans  Kreuz  geschlagen.  Kra- 
tesipolis erwies  sich  als  eine  entscblossene  und  kluge  Frau,  die  durch 
weise  Fürsorge  ihre  Soldaten  in  völliger  Ergebenheit  hielt  und  auf  sie 
gestutzt  Sikjon  behauptete  *. 

Der  Eintritt  der  Atoler  in  den  Krieg  und  ihre  Feindseligkäten 
gegen  die  Akamanen  hatte  die  Folge,  dafs  sich  Kassander  mit  einem 
starken  Heere  gegen  de  wandte  und  in  ihr  Gebiet  eindrang  *,  ohne  dafs 
Bie  ihm  eine  Feldachlacht  zu  lielem  wagten.  Jedoch  konnte  Kasaander 
sich  nicht  lange  hier  aufhalten,  da  er  an  die  iU^^rische  Küste  geruf<m 
ward.  Er  veranlafste  daher  die  Akamanen,  seine  Bundeegenossen, 
um  ihre  Widerstandskraft  zu  erhöhen,  die  sahireichen  kleineren  Ort- 
schaften, in  denen  sie  wohnten,  in  grö&ere  Städte  zusammensuzidien. 
Die  Akamanen  folgten  seiner  Aufforderung;  ein  grolser  Teil  ward  nach 
Stratos  zusammengezogen,  die  Oeniaden  und  andere  siededten  nadi 
Saoria  Über  *,  und  ein  anderer  Stunm  vereinigte  sich  in  Agrinion,  das 
am  linken  Östlichen  Ufer  des  AcbelooB  gel^;en   war,   auf  ursprOoglich 


11  Diodor  XIX  66,  4. 

2)  Diodor  X[X  67. 

3)  Er  lagerte,  wie  IKodor  XIX  67,  3  sagt,  un  Fliune  EampjloB.  Man  meint, 
daTa  die«  der  südlichste  (Unke)  Qnellann  des  Achelooe,  der  Flnie  von  Karpeniai  aei 
(Bnrsian,  Geogr.  vod  Griecheal.  I  141).  Das  ist  jedoch  sehr  nnucher.  JedeoMls 
werden  wir  den  FluTs  im  westlichen  Aetolien  zu  sncben  haben, 

4)  Diodor  XIX  67,    4.      Oi^mdai    Ji    aal    tifti    aXloi    »1*^1*0»    ini    ZrceQlv. 

Man  könnt«  darana  schliefsen,  da/s  Oioiadä  damalH  wieder  akamaniach  war, 
etwa  seit  322  v,  Chi,  (oben  S.  SIS).  Dagegen  spricht  aber,  dal«  dann  schwer 
begreiflich  ist,  weshalb  nicht  ijas  feste  OiniadS  zu  einer  der  neuen  Städte  gemacht 
wurde.  Es  ist  daher  möglich,  dafs  OivtöSat  die  ans  Oiniadi  Tertriebenen  Akar- 
nanen  bedeutet.  Sanria  ist  nicht  bekannt,  Henxej  (Le  mont  Olymp  et  l'Acar- 
nanie  S.  434)  glaubt,  es  habe  beim  heutigen  Pallo-Hani  gelegen,  oberiialb  OiniadS. 
Vgl,  Oberhommei,  Akamanien  S.  187;  E,  Kuhn,  Über  die  Entstehung  der  StSdt« 
S.  79. 
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2.  Bacb.    g  7.    Krieg  in  Hellas  314  *.  Chr.  tSt 

aetoliachem  Oebiete  '.  Mit  dem  Schutze  Äkamsniene  ward  L^rkiskoB, 
der  Verwalter  von  Epirua,  betraut  Dann  zog  EasBauder  ab  und 
«rachien  mit  Beinern  Heere  vor  der  korinthiechen  Kolonie  Leukaa,  die 
nickt  zu  den  Äkamanen  gehörte,  sondern  für  üdi  stand.  Die 
Stadt  schlolfi  aich  Uun  an  und  empfing  üne  Besatzung '.  Hierauf  zog 
«r  weiter  nordwärta  an  die  illyriBche  Ettote.  Dieser  Feldnug  ward  ver- 
mutlicb  durch  Feindseligkeiten  des  TaulantierfUrsten  Olaukiaa  herror- 
gemfen,  mit  dem  die  dortigen  griecbischen  Gemeinden  gemeinsame  Sache 
gemacht  hatten.  Eassander  nahm  zuerst  durch  raschen  Angriff  Apol- 
tonia,  kam  dann  ins  iUyriscbe  Öebietund  überschritt  den  Flufs  He- 
broa  ^.  Olaukias  wurde  in  einem  Treffen  besiegt  und  genötigt 
«inen  Verbrag  za  scblielsen,  in  dem  er  versprach,  Kasssnders  Bundes- 
genossen nicht  anzugreifen.  SchlielBUch  trat  auch  Epidamnos  zu  Kas- 
sander  Über  * ;  dieser  legte  eine  Besatzung  hinein  und  kehrte  nach  Ma- 
kedonien zurück  ^.  Inzwischen  hatten  üch  nach  seinem  Abzüge  die 
Aetoler  g^^n  die  Äkamanen  gewandt ;  eine  Abteilung  ron  4000  Mann 
belagerte  das  neugegrilndete  und  wohl  noch  wenig  befestigte  Agrinion. 
Die  Äkamanen  ki^itulierten  und  verpflichteten  sich ,  die  Stadt  zu 
räumen,  wofUr  ihnen  freier  Abzug  bewilligt  ward.  Aber  die  Abziehen- 
den wurden  von  den  Aetolem  unerwartet  und  gegen  den  Vertrag  über- 
üatlen  und  fast  sämtlich  erschlagen.  Agrinion  scheint  seit  dieser  Zeit 
im  Besitze  der  Aetoler  geblieben  zu  sein. 

Mittlerweile  war  es  dem  Antigonos  gelungen,  nach  einer  langen 
Einachliersung  von  einem  Jahre  und  drei  Monaten  Tjros  zu  erobem  *. 

1)  JtfuTt  ii  ft»»'  ItipaH'  stt  ^yetrior.  Derieie  ist  ohne  Zweifel  ein  Stamm- 
nune,  Agrinion  lag  (nach  Poljb.  V  7,  7)  ÖBtlich  vom  Achelooa,  und  ich  remrat«, 
dab  dies  Qebiet  im  Jahre  333  den  Aetolem  abgenommen  and  d«o  Akanaoen  ge- 
geben «nide  (oben  S,  212).  So  erUSrt  es  sich  am  basten ,  dala  die  Aetoler  diese 
Stadt  saerst  angrifien  nnd  wieder  nahmen ;  so  erklärt  eich  aacb  die  Grausamkeit 
der  Aetoler  gegen  die  Verteidiger  Agrinions ,  wenn  dies  ein  den  Aet«)em  ur- 
sprünglich gehöriger  Plata  war. 

2)  Diodot  XIX  67,  5. 

3)  Diodor  XIX  67,  6.  Der  Name  ist  Boust  nicht  bekannt  und  vielleicht  Ter- 
derbt. 

4)  Poljän  IV  11,  4  ereählt,  daTs  Epidamaos  durch  unvermuteten  Über&ll  ge- 
nommen ward.  Diese  Erzählnng  onterliegt  scbwereo  geogiaphiachen  Bedenken 
und  würde  besser  anf  Apollonia  passen.  Jeden&lls  ist  sie  mit  VorBicht  aofeu- 
nehmen. 

6)  Diodor  XIX  67 ,  6.  Vielleicht  war  übrigens  Kassander  von  dner  Flotte 
begleitet,  nnd  man  könnt«  Tennntea,  dab  die  jüngst  toq  Knmanndis  veroSentlichten 
Brachstücke  änes  Ehrttidekrets,  worin  die  Verdienste  der  Apolloniaten  nm  attische 
Schifie  erwKhnt  werden,  in  diese  Zeit  etwa  gehörten  ('£711^.  B^jr""*''-^»  l^^^^-^)- 

6)  Die  Eroberung  geschah  also  im  Jahre  314  r.  Chr. ;  da*  Genauere  wird  d^ 
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Die  ägyptische  Besatzung  ward  durch  Hunger  genötigt,  zu  kapi- 
tulieren und  die  Stadt  mit  allem,  was  darin  war,  zu  übergeben;  die 
Verteidiger  erhielten  mit  ihrer  Habe  freien  Abzug.  Dadurch  wurde  die 
Flotte  dflB  Antigonos,  die  sich  in  ansehnlicher  Zahl  vor  Tyros  gesam- 
tnelt  hatte,  frei.  Wahrscheinlich  noch  während  der  Sinscblielsung  waren 
aus  dem  Hellespont  vierzig  Schifie  unter  Themison  '  gekommen,  au» 
Rhodos  und  andern  Gegenden'  achtzig  unter  Dioskorides,  dazu  die 
früher  schon  in  Phönizien  gebauten,  mit  den  in  Tyros  erbeuteten  zu- 
sammen 120,  alles  in  allem  240  Schiffe,  unter  denen  neunzig  Vierruderer, 
zehn  Fiinfruderer,  drei  Neunruderer,  zehn  Zebnruderer  und  dreibig  klei- 
nere Schiffe  befanden;  der  Rest,  etwa  hundert,  waren  Dreiruderer. 

Diese  ganze  Streitmacht  wurde  nun  zum  Angriff  frei,  den  Anti- 
gonos gegen  Europa,  namentlich  gegen  Kassander  zu  richten  beechlols, 
wo  er  bei  den  schon  erlangten  Erfolgen  die  besten  Aussichten  hatte. 
FUnizig  Schiffe  wurden  an  den  Peloponnes  geschickt,  die  Übrigen  unter 
Dioskoridee,  Antigonos'  Brudersobn,  zu  einem  grolsen  Cleschwader  ver- 
einigt, waren  bestimmt,  überall,  wo  es  not  sei,  einzugreifen,  die  Freunde 
zu  schützen  und  die  Gegner  zu  bekriegen;  besonders  handelte  es  sich 
um  die  Inseln  und  die  Küsten  des  ägäischen  Meeres  *.  Koch  im  Jahre 
314  erschien  Dioskorides  hier-  Ihm  stand  Seleukos  mit  seiner  Flotte 
gegenüber,  und  es  ist  hier  wahrscheinlich  zu  vielerlei  Zusammenstöfsen 
gekommen.  Auch  Lemnos,  das  alte  Klerucheneiland  der  Athener,  war 
zu  Antigonos    übergegangen;    auf  Befehl   Kassanders    schickten    daher 

TOD  abhüD^'g  seio,  ob  die  Dauer  der  Belagerung  vom  BegiuD  der  EinscblieCauiig  zu 
Lande  oder  von  der  völligeu  Absperrung  auch  zur  See  zu  rechueo  ist.  Beides  ist 
nach  Diodors  Worten  möglich,  letzterei  liegt  etwas  näher  (Diodor  XIX  Öl,  5^ 
Oben  S.  278  ftfim..  2. 

1)  Es  ist  wohl  der  Sftmier  Themison,  der  auch  Diodor  XX  ÖO,  4  erwfihnt  wird. 
Einen  k^prischen  König  Themison,  ao  den  Aristoteles  einen  Protreptiou«  richtete, 
erwähnt  Teles  bei  StobKua  95,  21  (vol.  111  p.  201  Mein.),  wie  Wesseliog  bemerkt 
Vgl.  Drojsen  IIb  S.  17  Anm.     Engel,  Kjpros  I  364f. 

2)  Diodor  XIX  62,  7,  wo  der  Teit  nicht  ganz  in  Ordnung  ist. 

3)  Diodor  XIX  62,  7  erzählt  diese  Flottensanimlung  uod  Vertfiilung  des  Anti- 
gonos unter  den  Ereignissen  des  JtüiTes  illö,  als  gleichseitig  mit  der  Veraanunlung 
der  gegnerischen  Streitkräfte  auf  Kypros  (oben  S.  278}.  Da  jedoch  die  in  Tyn» 
erbeuteten  Schiffe  mit  erwähnt  werden,  so  kann  die  Rotte  erst  nach  der  Eroberung 
dieser  Stadt  volUäblig  gewesen  sein.  Wahrscheinlich  aber  ist  un  Teil  schon  vorher 
bei  Antigonos  eingetroffen;  daraus  erklärt  sich  denn  Diodore  Anordnung,  der 
alles  auf  einmtü  eraählt.  Dafs  dies  nicht  richtig  ist,  sieht  man  anch  daraus,  daJs 
erat  jetit  die  I^otte  des  Antigonos  ihre  Wirksamkeit  beginnt.  Übrigens  ging  neben 
dem  grofsen  der  kleine  Krieg  und  das  Freibeutertum  her ;  namentlich  Anügonos  be- 
diente sich  der  Piraten.  Ein  solcher,  Glaoketes,  ward  315  oder  314  vom  Atiienet 
Thymochares  auf  K]>thnos ,  das  er  besetzt  hatte ,  gefangen.  C.  1.  Att.  II  331. 
Dittenberger  S7II.  I  162. 
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DemetrioB  von  Pbaleron  und  Diogenes,  der  Befehlshaber  der  make- 
donischen Besatzung  von  Munichia  zwanzig  athenische  Schiffe  unter 
Aristoteles ,  um  LemnoB  zurückzuerobern.  Aristoteles  rief  den  Se- 
leukoB  zur  Hufe;  beide  vereint  suchten  vergebens  die  Lemnier  zu 
überreden,  sich  von  Antigonos  loszusagen,  verwüsteten  das  Land  und 
belagerten  die  Stadt  Bald  daraaf  zog  Seleukoe  nach  Kos  und  liefs  die 
athenischen  Schiffe  allan  zurück,  und  kaum  hatte  Dioskorides  dies  in 
Erfahrung  gebracht,  als  er  die  Belagerer  angriff  und  verjagte  und  die 
meisten  ScbiSe  samt  der  Besatzung  erbeutete  *. 

Um  den  Antigonos  vom  Angriff  auf  Europa  abzuhalten  und  ihn 
in  Asien  zn  beschäftigen,  schickte  Kassander  um  dieselbe  Zeit,  etwa  in 
der  zweiten  Hslfte  des  Jahres  314  v.  Chr.  durch  Prepetaos  Verstär- 
kungen auf  den  karischen  Enegscbanplatz,  wo  sich  der  Antigoneer 
FtolemäoB  mit  Asander,  dem  Satrapen  Kariens,  seit  längerer  Zeit  schlug  *. 
Schon  im  Jahre  zuvor  hatten  die  Verbündeten,  wie  oben  berichtet  ist 
(S.  278).  von  KyproB  aus  den  Athener  Myrmidon  Asandem  zur  Hilfe 
gesandt.  Was  hier  seitdem  geschehen  war,  wissen  wir  nicht;  doch 
sehen  wir,  dafs  sich  Ptolemäos  in  Karien  behauptete  und  Anhänger 
gewann.  Zu  Beginn  des  Winters  314  legte  er  seine  Truppen  nach 
Karien  in  die  Winterquartiere;  er  war  mit  der  Ausrichtung  der  feier- 
lichen Exequien  seines  vor  kurzem  verstorbenen  Vaters  beschäftigt. 
Prepetaos  und  Asander  beschlossen  bei  dieser  Gelegenheit  einen  Hand- 
streich zu  unternehmen  und  beauftragten  den  Unterfeldberrn  Eupolemos 
mit  ansehnlicher  Macht  den  Feind  zu  überfallen '.  Allein  Ptolemäos 
ward  durch  Überlftufer  von  der  Abücht  der  Feinde  unterrichtet,  sam- 
melte schnell  einen  Teil  seines  Heeres  und  überraschte  durch  nächt- 
lichen Überfall  den  Eupolemos  in  seinem  Lager  so  vollkommen,  dafs 
dieser  sich  mit  allen  seinen  Truppen  gefangen  ergeben  mafste  *. 

Kassanders  Eingreifen  in  Karien  flihrte  den  Antigonos  selbst  nach 
Vorderasien.     Er  liefs  zum  Schutze  Syriens  ein  Heer  von  etwa  13  000 


1)  Diodor  XIX  l>S,  3  f.  Vgl.  C.  I.  Att.  II  368;  Scbäfer  Demoeth.  lU  389 
Amn.  5.  Zn  den  anfaeiten  der  Verbündeten  tbätigeo  MfiDnem  gehört  ancb  Asan- 
der, Agathons  Sohn,  der  Nefie  des  karischfln  Satrapen,  der  in  einer  attischen  In- 
schrift ans  dem  Anfange  des  Jahres  313  wegen  der  Hilfe,  die  er  den  Athenern  ge- 
lastet hat,  belobt  wird.     C.  I.  Att.  TI  234 ;  Drorsen  11  2,  25. 

2)  Diodor  XIX  B8,  5. 

3)  IKodor  XIX  66,  5  irtifvam  reit  noXt/ttiuf  ntQi  Käitgifin  T!,t  Ko^fiK.  Ent- 
weder befanden  sieh  alw>  die  Winterqnartieie  bei  diesem  Orte  Kaprima,  oder  es 
kam  hier  etwa  dn  Trappenteil  Torbei  und  sollte  unterwegs  überfallen  werden. 
Känfifia  ist  sonst  nnbekatint.    Wesseling  erinnert  dabei  an  Hyll&rima, 

4)  Diodor  XIX  68,  6.  Im  nächsten  Jahre  war  Enpolemos  wieder  bei  Kassan- 
der (nnten  S.  290). 
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HuiD  xa  Fuls  und  6000  Rütem  zorttck  und  begab  sich  g^en  Ende 
des  Jahres  314  nach  Westen.  Auf  dem  Wege  über  den  Tauroa  ward 
er  von  atarkem  Schneejall  betroffen  und  muTHte  nach  zahlreichen  Ver- 
losten umkehren  und  zu  besserer  Zeit  den  Marsch  wiederholen.  In 
Kelänä  in  Phiygien  bezog  er  Winterquartiere.  Hierauf  lieb  er  auch 
B^ne  Flotte  ans  Phönizien  unter  Medeios '  nach  Vorderasien  kommen. 
Unterwe^  traf  diese  auf  sechBunddreilfiig  feindliche  Schiffe,  die  nach 
ei^reichem  Kampf  erobert  wurden  '.  So  zog  Äntigonoe  seine  Streitkräfte 
zum  Angriffe  auf  Europa  zosammen,  der  im  nächsten  Jabie  (313 
T.  Chr.)  mit  Nachdruck  begonnen  wurde.  Der  erste  Stofs  galt  dem 
Lynmachos,  der  ganz  Thrakien  mit  EinschluTs  der  EUstenstädte  de» 
PontUBufers  besalä  und  die  Scfaldssel  Europas  in  der  Hand  hielt. 
Ohne  Zweifel  im  Einverständnis  mit  Äntigonoe  erhob  sich  die  pon- 
tische  Stadt  Kallatia,  verjagte  die  Besatzung  des  Lysimachos  und  be- 
freite die  benachbarten  Städte  Istros,  Odeesos  u.  a. '  Zugleich  verbün- 
deten eich  diese  Städte  mit  thrakischeo  und  ekythischen  Stämmen, 
von  denen  sie  ansehnlichen  Zuzug  erwarteten.  Lysimachos  jedoch  ölte 
schnell  herbei,  Überschritt  den  Hämos  und  nachdem  er  Odessos  und 
Istros  rasch  wieder  unterworfen  hatte,  wandte  er  sich  gegen  Eallatis^ 
dem  nunmehr  die  Thraker  und  Skythen  zur  Hilfe  kamen.  Jedoch  Ly- 
simachos trat  ihnen  in  den  W^;  es  gelang  ihm,  die  Thraker  auf  seine 
Seite  hinüberzuziehen;  die  Skythen  besiegte  er  in  ein«:  Schlacht  und 
trieb  sie  nach  starkem  Verlust  über  die  Grenzen  zurück.  Dann  ging 
er  mit  E^er  an  die  Belagerung  von  Kallatis.  Hier  aber  kam  Anti- 
gODös  den  Belagerten  zur  Hufe;  eine  Flotte  unter  Lykon  lief  in  den 
PontuB  ein,  und  eine  Heereeabteilung  unter  Pausanias  setzte  nach  Europa 
über  und  lagerte  am  Hieron,  an  der  Mündung  des  BoBporoe.  Ly- 
simachos liefs  einen  Teil  seines  Heeres  vor  KaUatis  stehen  und  eilte 
selbst  nach  Süden.  Inzwischen  war  auch  der  OdrysenkSnig  Seuthes  * 
von  ibm  abge&Uen,  hatte  sich  dem  Antigonos  angeschlossen  und  wehrte 
ihm  den  Übergang  Über  den  Hämos.  Es  gelang  aber  dem  Lysimachos, 
den  Odrysen  zu  schlagen  und  sich  den  Weg  über  das  Gebirge  zu 
bahnen.  Pausanias  zog  sich  vor  ihm  in  eine  schwer  zugängliche 
Gegend  zurück,  wurde  umzingelt  und  bezwungen.     Er  wurde  getötet; 


1)  Auch  dieser  stand  fHiher  im  Dienste  des  Perdikkaa.    Oben  S.  219  Anm.  3. 

2)  Diodor  XIX  69.  Die  gehatgeaoo  Schifte,  werden  hier  (§  3)  Schifie  der 
Pjdaäer  genannt,  was  gewjis  entweder  ein  MifsTerständniB  oder  eine  Verderbnis  ist. 
pjdna  konnte  nnmöglicb  36  Schifie  aufbringen. 

3)  Dlodor  XIX  73. 

4)  Die  vorhin  erwähnten  Thraker,  die  den  Kallatianem  lur  Hilfe  kamen,  sind 
also  TOn  Senthes  and  seinen  Leuten  zn  unterscheiden. 
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Bone  Leute  wurden  teils  ine  Heer  des  Lysimacbos  eingereiht,  teils  aus- 
gewechaelt  Ob  und  wie  weit  EaliatiB  damaie  unterworfen  ward,  ist 
nicht  ilbertiefert 

BessereD  Erfolg  hatte  Äntigonos  in  Griechenland.  Er  entsandte 
den  TelesphoroB  mit  bO  Schifien  und  z^ilreichen  Truppen  in  den  Pe- 
loponoes ' ,  um  Kassaoders  Herrschaft  zu  brechen  und  wie  er  ver- 
heüsen  hatte,  den  helleniscben  Stftdten  die  Freiheit  zu  bringen.  Es 
wurden  jetzt  die  von  Alezanders  Truppen  noch  besetzten  Orte  befreit, 
wabrsch^nlicb  E^  und  der  noch  übrige  Teil  der  achäischen  Städte  *. 
£b  scheint,  dals  sich  die  Besatenngen  dem  ÄntigonOB  gütlich  anschlössen. 
Jedoch  Eorintb  und  ^yon  blieben  in  den  Hftnden  der  EratempoliB 
und  Polyperchons,  der  sich  mit  Kratedpolia  vereinigt  haben  muls; 
er  verfügte  über  ansebnliche  Streitmacht  und  war  ein  Verbündeter  des 
Antigonos. 

Etwa  gleichzeitig  war  auch  der  Eri^  Kaaganders  gegen  die 
Aetoler  wieder  au%enommen  worden  *.  Sein  Bruder  Fhilippoe  fiel  von 
Akarnanien  aus  in  ihre  Landschaft  ein.  Ab  er  aber  erfuhr,  dsls  der  im 
Jahre  316/6  abgesetzte  König  Aeakides  nach  Epirus  zurückgekehrt  sei 
und  ein  Heer  gesammelt  habe,  wandte  er  sich  gegen  diesen.  Die 
Aetoler  kamen  dem  Aeakides  zur  Hilfe,  aber  noch  ehe  er  sich  mit 
ihnen  vereinigen  konnte,  ward  er  von  Pbilippos  geschlagen.  Viele 
Epiroten  worden  gefangen  und  fUnfztg  von  ihnen,  die  H&upter  der 
Partei  des  Aeakides,  dem  Eassander  zugeschickt  Aeakides  sammelte 
eane  geschlag^ien  Truppen  von  neuem  und  vereinigte  sich  mit  den  Aeto- 
lern,  wurde  jedoch  von  Philippoa  abermals  *  besi^  und  fand  dabei 
selbst  sänen  Tod.  Die  Aetoler  konnten  das  Feld  nicht  mehr  be- 
haupten, z<^en  sich  in  ihre  schwer  zugänglichen  Berge  zurück  und  be- 
scfalosseo,  die  Hilfe  des  Antigonos  anzurufen.  Während  hier  also  Eas< 
■anders  Waffen  si^reioh   waren,    erlitt    er   einen   erheblichen  Nachteil 

1)  Nach  Diodor  XIX  74  geschah  es  nach  dem  milalungeneu  Angriff  auf  Ly- 
nmacho*.  Zu  coirSgen  ist  aber,  ob  meint  die  50  Schiffe  dea  Teleapboros  dieaelben 
sind  irie  die  50  Schiffe,  die  Antigonoi  (nach  Diodor  62,  9  oben  S.  284)  im  Jahre 
Torher  nach  der  Erobemng  tod  Tyros  in  den  PeloponneB  gesandt  hatte. 

2)  Vielleicht  auch  Pellene,  wo  wir  einen  tod  Alennder  d.  Qr.  angeseilten 
TTTsnnen  Chairoo  kennen,  einen  friibeien  Bingkämpfer,  der  nach  der  Annage  dea 
Democharea  die  beaten  Bfirgei  vertrieb  und  ihre  Habe  den  Sklaven  gab.  Er  war 
nach  derselben  Quelle  ein  ZnhSrer  des  Plato  und  Xenokiatee.  Er  war,  wie  man 
üeht,  ein  makedonischer  Parteigänger  nnd  l^rann,  der  aeine  Gegner  gewaltsam 
ana  der  Stadt  entfernte.  Demosth.  de  ftied.  AI.  (XVII)  10  und  Demoebares  bei 
Athen.  XI  509B. 

3)  Diodor  XIX  74,  3;  Panaan.  I  11,  4. 

4)  Bei  CHniadä  nach  Paosau.  I  11,  4. 
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durch  den  Abfall  der  Böoter  und  der  wichtigen  Stadt  OreoB  am  Nord- 
eode  Euböas  '.  Die  Böoter  sind  ihm  wahrscheinlich  durch  die  Wieder- 
herstellun);  Thebens  entfremdet  worden ;  vielleicht  darf  man  vermuten, 
dafa  die  Thebaner  nicht  mit  ihnen  zu  Antigonos  Übergingen,  sondern 
dem  Kassander  ihrem  Wohlthäter  treu  blieben. 

Antigonos  hatte  inzwischen  in  Asien  erhebliche  Erfolge  davongetra- 
gen *.  Asander  von  Karlen  war  infolge  der  Niedariage  des  letzten  'Wintere 
dergestalt  in  Bedrängnis  geraten,  dafa  er  mit  ihm  Frieden  machte; 
er  verpflichtete  sich,  sräne  Truppen  dem  Antigonos  zu  übergeben  und 
die  helleniBchen  Stftdt«  als  autonom  anzuerkennen.  Dafür  erhielt  er 
die  Satrapie  als  Gteschenk  des  Antigonos,  so  lange  er  in  seine  Freund- 
schaft bleibe;  seinen  Bruder  Agathen  stellte  er  als  OeiseL  Aber  bald, 
noch  ehe  der  Vertrag  ganz  ausfuhrt  war,  reute  es  ihn;  er  beireite 
seinen  Bruder  und  wandte  sich  wieder  an  Ftolemäos  von  Ägypten  und 
Kassander  *.  Antigenes  erneuerte  den  Krieg  gegen  ihn  mit  überl^;ener 
Macht:  zur  Befreiung  der  griechischen  Städte  schichte  er  eine  Flotte 
unter  Medeios  und  ein  Heer  unter  Dokimos  aus,  den  früheren  Ge- 
nossen des  Perdikkas  und  Alketas.  Milet  ward  durch  sie  befreit  und 
die  von  den  Feinden  besetzte  Akropolb  erobert,  w&hrend  Antigonos 
selbst  Tralles  eroberte  und  Kaunos  *  nahm,  wo  nur  die  Burg  wider- 
stand und  belagert  wurde.  Endlich  zwang  Ptolemltos  die  Stadt  lasos, 
sich  seiner  Partei  anzuschliefsen.  Inmitten  dieser  EHolge  trafen  die 
G^esandten  der  Böoter  und  Aetoler  ein  und  schlössen  mit  Antigonos 
ihr  Bündnis  ab.  Bald  darnach  hatte  .dieser  am  Hellespont  mit 
Kassander  ^  eine  Zusammenkunft ,  um  über  den  Frieden  zu  unter- 
handeln; aber  man  trennte  sich,  ohne  eine  Einigung  erzielt  zu  haben; 
es  scheint,  dafs  Antigonos  nach  seinen  letzten  Erfolgen  die  For- 
derungen der  Gegner  noch  entschiedener  ablehnte. 

Der  Krieg  begann  daher  von  neuem  ^;  fLassander  eilte  nach 
Hellas,  um  seinen  Gegner  aus  Mittelgriechenland,  Böotien  und  Euböa 
wieder  zu  verdrängen,  und  belagerte  mit  einer  Flotte  von  30  Schiffen 
Oreos.  Schon  war  die  Stadt  nahe  daran,  sich  zu  ergeben,  als  aus 
dem  Peloponnes  von  Telesphoros  20  Schiffe  und  1000  Mann   und   zn- 


1)  S.  uDUn, 

2)  Diodor  XIX  75, 

3)  h^d'c   S'e   IHaXtfialor   xol  Käanantgoy   Jiaagfaßevtätifof  haben  die  besseren 
HsB,  Diodors  XIX  75,  2;  die  geringern  haben  SdevKov  tüi  KüaateriQo*. 

4)  UtixBroy  für  Kavran  haben  mehrere  Hw.  Diodon  c.  75,  5. 

ö)  Eb  liegt  nahe  zu  vermuten,    dafs  ancb  LTsimachos  an  dieser  Zaaammen- 
kunft  teilnahm. 

6)  Diodor  XIX  75,  6. 
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gleich  aus  Asien  100  Schiffe  unter  Medeioa  zur  Hilfe  kamen.  Kai- 
Banders  Flotte  wäre  tod  diesen  beiniAe  verbranat  worden  '  und  ent- 
ging nur  mit  Mühe  und  nicht  ohne  Verlust  dem  Untei^aoge.  Jedoch 
echeint  Medeios  bald  darauf  mit  seiner  Flotte  wieder  nach  Asien  zu- 
rUchgegangen  zu  sein  ^ ,  und  als  Kaseander  von  Athen  ans  eine  Verstär- 
kung erhielt  *,  konnte  er  die  Feinde  mit  Erfolg  angreifen  und  die  Be- 
lagerung von  OreoB  nahm  ihren  Fortgang;  freilieb  blieb  das  feindliche 
Oeschwader  ihm  zur  Seite.  Um  auch  in  Hellas  den  Krieg  zu  entachei- 
4eQ,  schickte  nunmehr,  nachdem  die  Qegner  in  Karlen  fast  ganz  zu- 
rückgedrängt waren,  Antigonos  seinen  Mefien  Ptolemäoe  mit  ans^m- 
licher  VerstKrkung  nach  Euböa  und  Böotiw  hinüber  *.  Diesw  kam  mit 
5000  Mann  zu  Fu&  und  öOO  Reitern  und  war  von  einer  grofsen  Flotte 
TOD  150  Schiffen  unter  Medeios  begleitet.  Seine  auageeprocbene  Ab- 
siebt war,  die  Befreiung  der  Hellenen  von  Kaasander  zu  bewirken; 
«ach  die  Rbodier  hatten  ihm  dazu  zehn  Schiffe  mit  Ausrüstung  gestellt 
PtolemfioB  landete  in  Böotien  am  Hafen  Bathys  südlich  vom  Euripos 
zwischen  Aulis  und  Delion  ^.  Die  Böoter  kamen  ihm  mit  2300  Mann 
zu  Fufs  und  1300  Reitern  zur  Hilfe;  er  liels  aus  Oreos  Schiffe  kom- 
men, befestigte  etwas  nördlich  vom  Euripos  den  Salganens '  und  hielt 
in  dieser  Stellung  Cfaalkls  gegenüber  seine  Haebt  zusammen.  Kaasander 
sah  sieb  genötigt,  da  er  Chalkis  bedroht  sah,  die  Belagerung  von  Oreoa 
ao^oheben  und  seine  Streitkräfte  dorthin  zusammenzuziehen.  Hier 
lagen  sieb  die  beiden  Clegner  eine  Weile  gegenüber.  Inzwischen  schickte 
sieb  Antigonos  an,  über  die  Meerengen  nach  Thrakien  und  Make- 
donien vorzudringen ,  durch  den  doppelten  Angriff  die  Kräfte  des 
0«gnM^  zu  zerteilen  and  ihn  entweder  hier  oder  dort  zu  veidrängen. 
Er  riet  daher  die  Schiffe  des  Medeios  zurück  nach  Asien  und  eilte 
mit  Heer  und  Flotte  an  den  Hellespont,  um  den  Übergang  zu  erzwingen. 
Kassander  ward  dadurch  genötigt,  nach  Makedonien  zu  gehen  und 
verliefs   Chalkis,   das  er    seinen   Bruder   Pleistarchoa  übergab;    er    er- 

1)  Diodor  XIX  75,  Ü,  deueo  Erzählung  anch  hier  unTOllatändig  ist.  Sicher- 
lich hat  KsM&nder  Beine  Flotte  gegen  die  feindliche  Übermacht  in  Eichera  ge- 
sucht,   DaTs  Oreos  auch  zu  Lande  dngeschlosscD  war,  ist  selbstventfindlich. 

2)  Dies  erg^eht  sich  dataus,  daTs  er  hald  nachher  von  Asien  wieder  nach 
Europa  gesandt  wird. 

3)  Erwähnt  im  Ehrendekret  ffir  Thymochares  C.  f    Att.  II  d.  331. 

4)  Diodor  XIX  77.  bei  dem  hier  Ol.  117,  1  (.312/311  t.  Chr.)  beginnt  Pur 
nioitfiaiof  haben  die  Hss.  Diodors  floUfnava,  was  Palmerios  verbessert  hat 

5)  Strabo  IX  403. 

6)  Über  das  Straho  IX  403  handelt.  Die  Hss.  Diodore  c.  77 ,  4  haben  SnX- 
ftöav  oder  laXfurria-  die  Verhesaennig  des  Palmerius  scheint  aber  umweifelhaft 
riehtig  za  sein, 

NU>*  ,  0**cll.  AlFi>nd«(  d.  Ar.  u   i.  l>l>dDCh*n.  19 
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oberte  zunächst,  nachdem  die  Flotte  des  Antigonos  abgezogen  war, 
nicht  nur  Oropos ',  sondern  bewog  auch  die^Thebaner,  wieder  mit  ihm 
in  Bündnis  zu  treten ',  während  die  übrigen  Böoter  wenigstesB  eine 
Waffenruhe  mit  ihm  abschloaaen.  Zum  Schutze  seiner  BundeBgenoseen 
liefs  EasBander  eine  Truppenmacbt  unter  Eupolemos  zurück,  und  begab 
ücb  dann  nach  Makedonien,  um  dem  erwarteten  Angriffe  dea  Antigo- 
nos zu  begegnen.  Aber  dieser  fand  den  Übergang  über  den  Helle- 
Bpont  wohl  verwahrt;  um  so  wichtiger  war  es  ftir  ihn,  Byzanz  zu 
gewinnen.  Jedoch  die  Byzantier,  bei  denen  auch  Gesandte  des  Lysi- 
machoB  eintrafen,  beachlosBen  ihre  bisherige  neutrale  Haltung  zu  be- 
wahren und  dch  keinem  der  streitenden  Nebenbuhler  anzuscbliefsen 
So  gab  Antigonos  den  Angriff  auf.  Als  der  Winter  nahte,  legte  er  aein 
Heer  in  die  Quartiere. 

Die  Entfernung  Kassanders  verschaflFte  dem  Ptolemäos  und  den 
Waffen  des  Antigonos  in  Mittelhellaa  dae  Übergewicht '.  WahrBchein- 
licb  mit  Unterstützung  der  Einwohner  wurden  die  Soldaten  Kassanders 
aus  Chalkis  vertrieben;  die  Stadt  erhielt  die  Autonomie  und  wurde 
von  Besatzung  befreit  Weiter  ward  Oropos  erobert,  die  Truppen 
Kassanders  gefangen  und  die  Stadt  den  Böotem  übergeben,  die  sich 
dem  PtolemäoB  wieder  anschlössen.  Auch  Eretria  und  Karystos  traten 
zu  diesem  über,  und  damit  war  ganz  Euböa  gewonnen.  Hierauf 
wandte  Ptolemäos  sich  gegen  Athen.  Schon  früher  hatten  einzelne  Athe- 
ner den  AndgonOB  ersucht,  sie  von  Kassanders  R^iment  zu  erlösen ;  als 
jetzt  Ptolemäos  in  Ätüka  einrückte  und  vor  Athen  erschien,  ward  De- 
metrios  von  Phaleron  gezwungen,  mit  ihm  eine  Waffenruhe  zu  schtiefsen 
und  zur  Verabredung  eines  Bündnisses  ^e  Gesandtschaft  an  Antigonos  zu 
schicken.  Hierauf  räumte  Ptolemäos  Attika,  ging  nach  Böotien,  eroberte 
die  Kadmea  und  befreite  Theben.  Auch  aus  den  meisten  phokischen 
Städten  wurden  die  feindlichen  Besatzungen  vertrieben  * ;  dage^n  be- 
haupteten sich  Kassanders  Truppen  im  lokrischen  Opus,  das  daher 
eingeschlossen  und  belagert  ward  ^.  Ptolemäos,  unter  dessen  Führung 
diese  Erfolge   errungen   wurden,   war  von  Antigonos   mit  der  Leitung 


1)  Dm  also  damab  böotiacb  war. 

2)  Wahracfaeinltcb  erhielt  die  Kadmea  damola  wieder  eine  makedoniache  Be- 
aatmng.  Diese  Erfolge  wurdea,  wie  ea  Bcbeint,  dadurch  möglich,  doTa  die  Flotte 
des  Antigonos  abgezogen  war. 

3)  Diodor  XIX  78,  2. 

4)  Wabracheinüch  halfen  dabei  die  Phokier  selbst  und  rielleicht  auch  die 
Atoler. 

5)  Bei  Diodor  XIX  78,  5  moTs  man  mit  den  Has.  lesen:  täSv  Xtnevitltir  Ka- 

«ävdffOV   ip^OV^Av   ij(6vTIB9. 
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der  helleDischen  Äugelegenbeiten  betraut  wordeii.  äein  Glück  erweckte 
die  Eifersucht  des  Telesphoros,  der  die  am  Peloponoes  bei  Korinth  * 
befindliche  Flotte  des  AntigonoB  befehligte.  Dieser  sagte  sich  von 
seinem  Herrn  los,  verkaufte  seine  Schiffe,  gewann  einige  Truppen  und 
machte  sich  selbständig.  Als  angeblicher  Freund  des  Antigonos  fand 
er  in  Elia  EinlaTs,  befestigte  die  Akropolia  und  bemächtigte  sich  der 
Stadt  und  Landschaft  Aus  dem  Tempel  in  Olympia  entnahm  er  mehr 
als  50  Talente  und  warb  Söldner  an.  Ptolemäos  mu&te  sich  nun  in 
den  Feloponnes  begeben ;  bei  seiner  Annäherung  räumte  Telesphoros  Elis 
und  scheint  sich  nach  Kylleue,  das  immer  noch  von  cleiscben  Ver- 
bannten behauptet  wurde  (s.  oben  S.  261),  zurückgezogen  zu  haben'. 
So  wurde  Elis  befreit  und  die  Burg  zerstört;  auch  der  Tempel  in 
Olympia  ward  entschädigt,  und  zuletzt  verstand  sich  Telesphoros  zu 
einem  Abkommen  und  räumte  Kyllene,  das  jetzt  den  Meeni  zurück- 
gegeben ward.  Elis  war  somit  der  Partei  des  Antigosos  erhalten  und 
zugleich  in  seinem  Bestände  befestigt  worden. 

Während  dessen  waren  auch  im  Westen  die  Gkguer  Kassanden 
nicht  mlisfflg  gewesen  *.  In  Epirus  erhob  die  ihm  feindli<^e  Partei 
an  Stelle  des  im  Jahre  zuvor  gefallenen  *  Aeakides  dessen  älteren 
Bruder  Alketes,  der  einst  von  seinem  Vater  Arybbas '  aus  dem  Lande 
getrieben  war.  Alsbald  rückte  der  kassandrische  Strateg  von  Akar- 
nanien,  Lykiekos,  xd  das  südliche  Epirus,  die  Landschaft  Kassope  ein, 
am  den  neuen  König,  ehe  er  seine  Herrschaft  befestigen  könne,  zu 
verdrängen.  Alketas  zog  ihm  mit  den  Truppen,  die  er  zur  Hand  hatte 
entgegen  and  wartete  die  Verstärkungen  ab,  die  ihm  seine  Söhne 
Alexajider  und  Teukros  zuftlbren  sollten.  Aber  noch  ehe  diese  ein- 
trafen, griff  ihn  LykiskoB  mit  überlegeneu  Kräften  an;  die  Epiro- 
ten ^gen  zum  grolsen  Teil  zu  den  Makedoniem  über,  und  Alketas 
moiste   in  den   festen   Platz  Eurymenä^   flüchten,  wo   ihn  Lykiskos 


1)  Dtodor  yix  87.  Man  sieht  hierauB ,  dab  sich  Antigonos  in  gutem  Ein- 
remehmen  mit  Potyperchon  and  Kntesipolia  befand. 

2)  Ich  entnehme  es  daraus,  daTs  er  in  Elia  keinen  Widerstand  leistet 

3)  Diodor  XIX  88. 

4)  S.  oben  S.  287. 

5)  Arybbas  hat  Falmerios  bei  Diodor  fUr  das  U^ßijXov  der  Hss.  hergestellt. 
Paasan.  I  11,  5. 

6)  Die  Lage  dieses  Ortes  ist  nicht  bekannt.  Stephanna  Bji.  nennt  ein 
tbessBliscbes  Evg«/tsriU,  das  aoob  bei  LiTiiu  XX XIX  26,  3  vorkommt.  Sollte  dies 
dem  onsrigen  gidcbbedeatend  sein,  so  würde  es  in  den  thessaliscb  -  epirotiscben 
Grenigebieten  ra  suchen  sein.  Das  Ton  Skylai  peripl.  65  genannte  Eorymenai  ist 
jeden&Us  von  dem  hier  erwähnten  verachieden. 
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belagerte.  Hier  nun  trafen  seine  Söhne  mit  Verstärkungen  ein;  in 
einem  hitzigen  Trefien  ward  Lykiskos  besiegt  und  erUtt  erhebliche 
Verluste  > ,  so  dab  er  die  Belagerung  autheben  muTste.  Jedoch  er- 
hielten nunmehr  die  Makedonier  durch  Deinias  Verstärkungen,  und  in 
einer  zweiten  Schlacht  wurden  Alexander  und  Teukros  geschlagen  und 
flohen  mit  ihrem  Vater  in  einen  andern  festen  Platz.  Eurymenä  ward 
jetzt  erobert  und  zerstört  Kasaander  hatte  sich  nach  der  Niederlage 
des  Lykiskos  zur  Hilfe  aufgemacht  und  kam  nach  erfochtenem  Siege  an. 
Indefs  setzte  er  den  Krieg  mit  Alketas  nicht  fort,  sondern  machte  mit 
ihm  Frieden  und  erkannte  ihn  als  König  an.  Er  «Ite  weiter  nach 
Norden  an  die  Küste  des  adriatischen  Meeres.  Denn  hier  waren  (viel- 
leicht noch  im  Jahre  313  v.  Chr.)"  Apollonia  und  Epidamnos  durch 
die  Korkyräer,  vermuthch  unter  Mitwirkung  des  ülyrischen  Fürsten 
QlaukJas,  von  der  Besatzung  Kassanders  befreit  und  Epidamnns  dem 
Cllaukias  übergeben  worden,  mit  dem  sich  auch  Apollonia  verbündete  ^. 
Mit  einem  Teile  seines  Heeres  machte  sich  Kassander  daher  gegen 
Apollonia  auf.  Aber  die  ApoUoniaten ,  unterstützt  von  ihren  Bundes- 
genossen, erwarteten  in  überlef;ener  Anzahl  vor  der  Stadt  seinen  An- 
griff und  schlugen  ihn  zurück.  Kaasander  erlitt  erhebliche  Verluste 
und  konnte  jetzt  nichts  mehr  ausrichten;  er  ging  daher,  da  der  Winter 
nahte,  nach  Makedonien  zurück.  Auch  Leukas  vertrieb  nach  seinem 
Abzüge  mit  Hilfe  der  KorkyrSer  die  makedonische  Besatzung  *.  In 
Epirus  war  die  Herrachaft  des  Alketas  nur  von  kurzer  Dauer;  er  machte 
sich  durch  Härte  und  Willkür  verhafst  und  ward  von  seinen  Oe^em 
ermordet,  mit  ihm  zwei  seiner  Söhne,  Eioneus  und  Nisos ;  ohne  Zweifel 
^ng  diese  Erhebung  von  der  kassandrischen  Partei  aus,  und  es  ist 
wabrecheiolich ,  dafs  jetzt  die  Enkel  des  Neoptolemos  wieder  in  die 
Re^eruug  zurückkehrten  '. 


0  Unter  den  Gefallenen  nennt  Diodor  XIX  88,  5  den  Strategen  Mik;loa  (ao 
die  Hss-,  Hikythos  vulgo)  und  den  Athener  Lysander,  den  Befehlshaber  der  kusaa- 
drischen  Besatzung  von  Leukaa. 

S)  Diodor  XIX  78  (vgl.  89)  berichtet  Amon  vor  den  Erfolgen  des  Ptolemaios  in 
Mittelhellas. 

3)  Vielleicht  haben  dabei  auch  Teile  der  Flotte  des  AntigoDos  geholfen. 

4)  Wahncheinlieh  war  diese  Besatzung  rennindert  worden.  Ich  erinnere 
daran,  dafs  kurs  zuTor  der  Befehlshaber  in  Leukas,  Ljrtander  gefallen  war.    Oben 

5)  Diodor  XIX  89,  '6;  Pansan.  I  11,  5,  Ana  den  Ereignissen  geht  berror, 
dab  es  in  Epirus  zwei  Parteien  gab,  die  ziemlich  gleich  mfiehtig  waren.  Was 
aus  den  baden  andern  Söhnen  Alezandros  und  Teokros  ward,  ist  nicht  bekannt. 
Vielleicht  waren  sie  bei  Kassander. 
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Die  langen  Kämpfe,  von  denen  oben  berichtet  worden  ist,  hatt«n 
zwar  eine  Entscheidung  mobt  herbeigeführt,  aber  ee  waren  doch  dem 
Antigonos  wichtige  Erfolge  gelungen.  Er  hatte  seinen  Oegnem  Earien 
fast  ganz  entriBsen  und  mit  Hilfe  der  Hellenen,  denen  er  die  Freiheit 
versprach,  den  Eassander  aus  einem  grofsen  Teile  von  Hellas  verdrängt ; 
Euböa,  Böotien  und  Phokls  waren  befreit  und  mit  Antigonos  verbündet, 
desgleichen  ein  grofser  Teil  des  Peloponnes:  EUb,  ein  Teil  Acbaias,  La- 
kedämon, einige  Gemeinden  Arkadiens  und  vermutlich  auch  die  Städte 
der  argiviscben  Akte,  während  Korintb,  Sikyon  und  Messene  sich  in 
der  Gewalt  der  Kratesipolis  oder  Polyperchons  befanden,  die  beide  zwar 
ihre  besondere  Stellung  einnahmen,  aber  doch  nicht  minder  dem  Eassan- 
der  feindlich  waren.  Rechnet  man  noch  dazu ,  dafa  auch  im  Westen 
ApoUonia,  Epidamnos  und  Leukaa  dem  Eassander  verloren  gegangen 
waren,  so  ergebt  sich,  daFs  seine  Stellung  stark  erschüttert  war.  Seit 
dem  Ende  des  Jahres  313  mufste  er  Überdies  einen  Angriff  auf  Make- 
donien selbst  erwarten;  denn  Antigonos  scheint  seine  Heeresmacht  in 
der  Nähe  des  Hellespont  bereit  gehalten  zu  haben,  und  es  ist  wahr- 
scheinlich, dafs  aus  diesem  Grunde  Eassander  in  Griechenland  nicht 
mit  vollem  Nachdruck  auftreten  konnte  und  dafs  sich  daraus  die  letzten 
Erfolge  der  Gegenpartei  erklären. 

Dieser  Gewinn  wurde  reichlich  au%ewogen  durch  einen  groleen 
Nachteil,  den  Antigonos  durch  den  L^den  Ptolemäoa  und  Seleuk<»  im 
Osten  erlitt  und  der  auch  in  Chiecbenland  entscheidend  wirkte.  Wir  sind 
über  die  Ereignisse  der  Jahre  314  und  313  im  Orient  nur  wenig  unter- 
richtet Im  Jahre  314  war  Seleukos  noch  im  ägäischen  Meere  gegen  die 
Flotte  des  Antigonos  thätig.  Im  nScbsten  Jahre  313  sehen  wir  die  Ver- 
bündeten durch  Aufstände  in  ihrem  eigenen  Gebiete  beschäftigt '.  Eyrene 
erhob  sich  gegen  den  Ägypter,  wahrscheinlich  durch  Antigonos  angeregt, 
der  alle  hellenischen  Städte  zur  Freihüt  rief.  Die  ptolemäieche  Besatzung 
auf  der  Akropolis  ward  eingeschlossen  und  belagert.  Jedoch  Ptolemäoa 
sandte  rechtzeitig  ein  Heer  unter  Agis  und  eine  Flotte  unter  Epäoetoe 
zuhilfe.  Agis  unterwarf  Eyrene,  entwaffnete  die  Bürger  und  sandte 
die  Führer  des  Abtalla  in  Ketten  nach  Alexandrien.  Nach  Ordnung 
der  IMnge  kehrte  er  nach  Ägypten   zurück;   die  Verwaltung  Eyrenes 


1)  DiodoT  XIX  79,  der  hiervos  unter  OL  117,  1  (312/311)  berichtet.  Es  ge- 
■chah  im  Belbigen  Sommer,  wie  die  Befreiimg  von  ApoUonia  und  Epidamnos  nod 
die  Erfolge  des  PtolemBos  in  BSotien  ood  Pbokis. 
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und  der  NachbarBcbaft  fiel  vermutlich  wieder  dem  OpheUa  zu  '.  Etwas 
später  war  Ptolemäos  auf  KyproB  beschäftigt  *.  Der  König  von 
Kition,  Pygmalion,  der  mit  Äntigonos  in  Verbindung  getreten  war, 
ward  hingerichtet  Auch  PraxippoB  von  Lapatbos  und  der  Dynast  von 
Keryneia,  femer  Staeioikos  von  Marion  wurden  verdächtig  und  fest- 
genommen ;  Marion  ward  zerstört  und  die  Bewohner  nach  Paphos  über- 
geführt Nikokreon  von  Salamis  ward  zum  Strategen  der  ganzen  Insel 
ernannt;  die  Städte  wie  die  Einkünfte  der  bestraften  Pursten  wurden 
ihm  Übergeben. 

Nachdem  auf  diese  Weise  Kypros  wieder  gesichert  war,  unternahm 
Ptolemäos  noch  von  dort  aus  wiederholte  Angriffe  auf  die  gegen- 
überliegende Küste.  So  wurden  die  Orte  Poseidion  und  Karou  Pota- 
moi  ^  im  nördlichen  Syrien,  ferner  Mallos  in  KiUkien  erobert,  viele 
Gefangene  gemacht  und  verkauft,  das  Land  geplündert  und  grofse  Beute 
gewonnen,  deren  Erlös  unter  die  Soldaten  verteilt  ward  *.  Ptolemäos 
beherrschte  hier  die  See,  wabracheißlicli  weil  um  diese  Zeit  Antigonoa 
seine  Flotte  und  sein  Heer  am  Hellespont  zum  Übei^ang  nach  Europa 
zusammenzog.  Und  jetzt  beschlofs  der  Ägypter,  wie  es  heilst,  auf  das 
Drängen  des  Seleukos,  mit  einem  grofsen  Heere  in  Syrien  einzurücken 
und  auf  diesem  Wege  den  bedrängten  Bundesgenossen  in  Europa  bei- 
zuspringen. 

Auf  die  Kunde  von  den  Angriffen  des  Ptolemäos  hatte  Äntigonos  aus 
Phrygien  seinen  Sohn  Demetrios  nach  Syrien  geschickt '.  Dieser  war 
damals  22  Jahre  alt,  hatte  schon  Proben  von  kri^erischer  Tüchtigkeil 
abgele^  und  war  seinem  Vater  unbedingt  ergeben.  Der  bevorstehende 
Angriff  des  Ptelemäos  konnte  nicht  verborgen  bleiben,  und  Demetrios 
sollte  ihm  entgegen  treten.  Gr  war  schon  in  Syrien,  als  die  Landung 
der   Feinde  bei  Mallos   erfolgte^;    er    eilte    mit    Reitern    und    lachten 

11  Ophelaa  wird  in  der  Erzählung  des  Abfalls  nicht  erwäbat.  Vielleicht  war 
er  auf  der  ÄkropoliB  mit  eingeBchlosBen  und  ward  von  Agia  befreit. 

2)  DiodoT  XIX  79,  *. 

3}  notafioi  oder  Tiorafiöf  Kaeär  bei  Diodor  XIX  79,  6;  es  muTa  etwa  an  der 
Stelle  des  Bpäteren  Seleukeia  am  Orontea  gelegen  haben.  Zu  erwähnen  iit,  dals 
der  ältere  Name  dieser  Stadt  nach  Strabo  XVI  7Iil  idaioi  noia/ioi  war.  Poseidion 
lag  zwischen  dem  spätereii  Seleukeia  und  Laodikeia. 

i)  Diodoi  XIX  79,  6;  PluUrch  Demetr.  6. 

b)  Ich  folge  dem  Plutarch  Demetr.  5  als  dem  geoanerea  Eruihler.  Uingegeo 
nach  Diodor  XIX  80  nnd  Appian  Syr.  55  war  Demetrios  achoD  als  Äntigonos 
nach  der  Eroberung  von  Tyros  gegen  Ende  314  übet  den  Taoros  ^ng,  hier  lurück- 
geblieben.  Freilich  können  auch  beide  Versionen  recht  haben,  und  Demetrios 
später  wieder  zu  seinem  Vat«r  gegangen  sein. 

B)  Wenn  man  nicht  vwmnten  will,  was  aber  gegen  Diodor  adu  würde,   daTs 
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Truppen  eiligst  dorthin,  kam  aber  erst,  als  die  Angreifer  Bcfaon  abge- 
fahren waren.  In  hJicIiBter  Eile  ging  er  nach  Syrien  zum  übrigen 
Heere  zurück,  bo  eilig,  dafs  der  Trofs  nicht  folgen  konnte  und  er  viele 
Pferde  verlor  •.  Vielleicht  erwartete  er  einen  weiteren  Angriff  auf  die 
Byrische  Küste. 

Bald  darnach  überschritt  Ptolemäos  mit  Seleukos  von  Pelusion  aus 
die  Grenze  >.  Er  hatte  ISOOO  Mann  zu  Fufs  und  1000  Reiter,  dazu 
viele  Ägypter  als  leichte  Truppen  oder  zu  anderem  Dienst  Nachdem 
er  die  Wüste  durchmessen  hatte,  lagerte  er  bei  Altgaza  ',  wo  ihm  De- 
metrios  entgegen  kam,  der  seine  Truppen  aus  den  Winterquartieren 
gesammelt  hatte*.  Cemetrios  war  zur  Schlacht  entschlossen';  er  war 
dem  Oegner  an  schwerem  FuTsvoIk  nicht  gleich;  denn  er  hatte  nur 
etwa  HOOO  Mann,  dag^n  war  seine  Reiterei,  4^5000  Mann,  der 
feindlichen  überlegen;  an  leichten  Trappen  hatte  er  etwa  1800  Mann 
and  dazu  40  Elefanten ,  die  den  Geyern  ganz  fehlten  *.  Sein  Vater 
hatte  ihm  einige  bewährte  M&nner  als  Berater  beigegeben:  den  EJreter 
NearchoB,  Peithon,  Sohn  Agenore,  den  Satrapen  von  Babylon,  Ändro- 
nikos  von  Olynth  und  Philippos ''.  Er  ging  mit  Zuversicht  in  den 
Eampf;  die  Truppen  hatten  ihn,  als  er  vor  der  Schlacht  die  übliche 
Ansprache  hielt  ^ ,  auf  das  beste  empfangen ;  denn  er  war  bei  ihnen 
wohl  gelitten;   seine   stattliche  Gestalt,  sein  kriegerisches  Aussehen  und 


DemetrioB  auf  dem  Maracb  von  Phrygien  her  die  Nachriclit  tod  Ptoletnütw'  An- 
griff erhielt.    Das  würde  den  Gilmarach  von  Hallos  besser  erklären. 

1)  Es  soll  von  Hallos  aus  24  Stathmen  (also  gewShnliche  Tagereisen)  in  6 
Tagen  zoriicfcgelegt  haben, 

2)  Diodor  XIX  80,  3. 

3)  nsfl  rr>  aaXiuär  räCttV  Diodor.  Ilaialyaia  bei  Eoseb.  chron,  p.  249  ; 
SjDcell.  p.  506.  Sonst  ist  dieser  Ort  nicht  bekannt  (Stark,  Oaia  und  die  phi- 
listäische  Küste  351  f.  509). 

4)  Aus  den  Ereignissen  ergiebt  sich,  daTs  Ptolemäns  den  Weg  von  Pelnaion 
nach  Gaza  in  seiner  Gewalt  hatte  und  wahrscheinlich  tou  den  Arabern  und  von 
•einer  eigenen  Flotte  unterstützt  ward.  Anch  war  der  Angriff  des  Ptolemäos  für 
DemetrioB  ofiienbar  nicht  überraschend;  denn  dieser  trat  ihm  wohl  vorbereitet  |an 
der  Grense  entgegen. 

5)  Die  Erzählung  Diodor«  c.  81,  dab  seine  Berater  von  der  Schlacht  abge- 
raten hätten,  ist  nicht  anzunehmen ;  gerade  nm  eine  Schlacht  zu  liefern,  hatte  man 
ja  an  der  Grenze  Syriens  Stellung  genommen. 

6)  Die  Zahlen  bei  Diodor  XIX  82,  womit  c.  69  zu  vergleichen  ist. 

7)  Diodor  XIX  69. 

8}  Nach  Diodor  c.  81,  2  trat  er  bei  der  Anrede  anfangs  verwirrt  und  schüch- 
tern auf.  Wenn  das  richtig  ist,  so  darf  man  darin  edn  Anzeichen  sehen ,  dafs  er 
noch  nicht  lange  beim  Heere  war,  also  eine  Bestätigung  der  Nachricht  Platarchs, 
daTs  er  erat  jetzt  nach  Syrien  geschickt  ward. 
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seine  Leutseligkeit  gewannen  ihm  die  Herzen,  wozu  auch  seine  Qemab- 
lin,  die  treßlicbe  Pliila,  beitrug,  eine  Frau  von  seltener  Herzen^Ute, 
die  sich  der  Bedräogten  und  Bedürfügen  im  Heere  stete  annahm.  Dazu 
war  DemetrioB  noch  Jung  und  hatte  niemanden  gekränkt;  so  genob  er 
allgemeine  Zuneigung  '. 

Er  ordnete  sein  Heer  in  üblicher  Weise  * :  das  schwere  Fufsvolk 
nahm  die  Mitte  ein;  den  Kern  der  Reiterei  unter  Peithon,  seinem  vor- 
nehmsten Berater,  stellte  er  auf  den  linken  Flügel ;  hier  nahm  er  selbst 
Stellung;  der  rechte  FlUgel,  1500  Reiter  unter  Ändronikos,  sollte  sich 
auf  die  Verteidigung  beechräuken.  Die  Elefanten  und  die  leichten 
Truppen  standen  vor  dem  rechten  FlUgel  und  der  Phalanx.  Ptolemäo» 
und  Seleukos  hatten  an&ngs  ihren  linken  Flügel  für  den  Angriff  he- 
stünmt,  als  sie  aber  die  Auiatellimg  des  Demetrios  sahen,  nahmen  sie 
ihre  besten  Reiter,  3000  Mann,  auf  den  rechten  Flügel,  wo  auch  sie 
ihren  Platz  hatten.  Die  Mitte  nahm  die  Phalanx  ein.  Gegen  die 
feindlichen  EleGanten  hatte  man  sich  besonders  votgesehen  Ägyptische 
Abteilungen  trugen  zugespitzte,  eisenbeeclüagene ,  mit  Ketten  unter  ein- 
ander verbundene  Pfähle,  die  das  Erdreich  für  die  Tiere  nnganghar 
machten  und  für  die  leichten  Truppen,  die  vor  der  Sdüachtreihe 
der  Sohwerbewaffbeten  standen,  einen  Schutz  bildeten  *,  hinter  dem 
sie  die  Elelanten  und  ihre  Bedeckung  mit  Cteschosaen  Überschütten 
konnten. 

Die  Schlacht  begann  auf  dem  AngriflsflUgel,  dem  Unken  des  Demetrios, 
dem  rechten  des  Ptolemäos.  Im  einleitenden  Glefecht  der  vordersten  Ab- 
teilungen hatten  die  Demetrianer  das  Übergewicht;  als  dann  Ptolemftos 
und  Seleukos  mit  ihrer  gesamten  Reiterei  weitausbolend  *  dea  Demetrios 
in  der  Flanke  anfielen,  erfolgte  ein  heftiger  Kampf,  der  lange  unent- 
schieden blieb.  Unterdessen  war  es  zwischen  den  ägyptischen  leichten 
Truppen  und  den  Elefanten  des  Demetrios  zum  Gefecht  gekommen; 
die  Elefanten  konnten  nicht  über  die  zugespitzten  Pfähle  vordringen, 
verwundeten  sich  und  brachten  ^es  in  Verwirrung.  Sie  wurden  von 
den  fundlichen  Schleuderem  und  Schützen  mit  einem  Hagel  von  Ge- 
schossen bedeckt,  ihrer  Führer  beraubt  und  zuletzt  aUe  gefangen  genom- 
men; auch  die  leiohfai  Truppen  des  Demetrios  müssen  aus  dem  Felde 

1)  Diodor  XIX  81,  und  über  Pbila  c.  5»,  4. 

2)  Diodor  XIX  62 ;  Tgl.  Rüstow  and  Köchly ,  Geschichte  des  griechischen 
Kriegswesens  376. 

3)  Die  £le&Dt«n  TerwnDdeten  ihre  FtUse  daran,  wie  am  der  folgenden  Er- 
läbluDg  hervorgeht.  Kodor  XIX  88,  2;  84.  Übrigens  ist  die  Beechrdbong  da- 
ptolemXischen  Schlachtocdnnng  bei  Diodor  nicht  voUstäodig. 

4)  Sie  omgingen  die  Ele&nten. 
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geschlagen  sein.  Durch  die  Niederlage  der  Elefanten  ward  aach  die 
Reiterschlacht  sogoDSten  der'  heiden  Verbündeten  entschieden  '.  Die 
•Beiter  des  Demetrios  wichen  und  liefsen  sich  selbst  durch  die  Bitten  des 
FeldherTD  nicht  wieder  zum  Stehen  bringen.  Auch  die  Ph&Ianx, 
weniger  zahlreich  als  die  der  Verbündeten  und  an  den  Flügeln  entblöfst, 
sah  sich  genötigt  das  Feld  zu  räumen".  Bis  GTaza,  wo  das  Gepäck 
des  Heeres  lag,  war  der  Rückzug  noch  geordnet  und  ohne  Hast;  als  man 
an  die  Stadt  kam,  als  die  Thore  geöfinet  wurden  und  alles  hineindrängte, 
löste  sich  die  Ordnung.  Der  Rückzug  ward  zur  Flucht,  und  mit  den 
Fliehenden  drangen  die  verfolgenden  Feinde  in  Gaza  ein,  das  mit 
allem,  was  darin  war,  dem  Ptolemäos  in  die  Hände  fiel.  Demetrios 
floh,  bis  er  um  Mitternacht  das  benachbarte  Azotos  erreichte,  einen 
W^  von  370  Stadien.  Von  Azotos  aus  sandte  er  einen  Herold  an  die 
Sieger  and  bat  um  die  Bestattung  seiner  Gefallenen.  Seine  Niederlage 
war  grols;  mehr  ab  5000  waren  von  seinem  Heere  getiallen,  darunter 
namentlich  viele  Reiter  und  angesehene  Personen;  genannt  werden  Pei- 
thon  und  Boiotos,  ein  alter  Freund  des  Antigonos  ^ ;  auch  sein  Gepäck 
und  sein  persönliches  Gefolge  waren  in  die  Hände  der  Sieger  gefallen, 
die  es  ihm  mit  artigen  Worten  zuschickten ;  denn  nicht  um  der  Beute 
willen  werde  mit  Antigonos  Krieg  getUhrt,  sondern  weil  er  ihnen  ihr 
Recht  vorenthalten  und  dem  Seleukos  Babylon  genommen  habe.  Deme- 
trios nahm  die  Grofsmut  der  Sieger  mit  Dank  an  und  sprach  die  Hoff- 
nung aus,  dafs  er  bald  Gelegenheit  haben  werde,  Gleiches  mit  Gleichem 
zu  vergelten  *.  Ptolemäos  befs  nach  der  Schlacht  die  Gefangenen  nach 
Ägypten  bringen  ^,  seine  Gefallenen  prächtig  bestatten  und  schritt  hier- 
auf zur  Besetzung  des  südlichen  Syriens  und  Pböniziene.  Demetrios 
konnte  ihm  keinen  Widerstand  mehr  leisten  und  wich  bis  Tripolis  zu- 
rück. Jedoch  trotz  der  Niederlage  verzagte  er  nicht;  während  die  Sie- 
ger sich  mit  der  Unterwerfung  Syriens  beschäftigten,  bildete  er  aän 
Heer  neu,  zog  Truppen  aus  Eilikien  und  was  sonst  an  Besatzungen 
verftlgbar  war,  an  sich,  warb  neue  Mannschaften  und  suchte  die  Plätze, 
die  er  noch  besafs,  lest  zu  behaupten.  An  seinen  Vater  liefs  er 
dringende  C^uche  um  Hilfe  ergehen  ".     Inzwischen  eroberte  Ptolemäos 

1)  Die  leichten  Truppen    des  PtolemaioB  kamen    wohl   nach  Besiegang  'der 
Ele&Dten  den  Reitern  znbilfe. 

3)  Von  dem  Kampfe  der  Phalanx  sagt  Diodon  Bericht  nicht«. 
3}  Diodor  XIX  85;  Plutarcfa  Oemetr.  5. 

4)  Diodor  XIX  86,  3;  PIntaroh  Demetr.  5;  Jnstin  XV  1,  T. 

5)  Saeh  Diodor  verteilte  er  de  ini  läe  vnMifjffiic,  wofür  WeueUng  vofiafxi<'( 
vermutet;  aber  dafür  würde  man  rofiovt  erwarten. 

6)  Diodor  XIX  85,  5;  Plntarch  Deoietr.  5.    Nach  Appian  Sjr.  54  wäre  De- 
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die  feBten  Plätze  des  südlichen  Syriens,  die  zum  Teil  ohne  Widerstand 
zu  ihm  übergingen.  Auch  Sidon  ergab  sich.  In  Tyros  befehligte  der 
schon  erwähnte  Andronikos,  ein  ergebener  Freund  des  Antigonos.  Als 
er  aufgefordert  ward,  die  Stadt  zu  übergeben,  lehnte  er  es  unter  Schmäh- 
ungen g^en  Ptolemäoa  ab.  Aber  seine  Truppen  waren  anders  gesinnt; 
sie  empörten  sich  gegen  ihn  und  zwangen  ihn  aus  der  Stadt  zu  weichen ; 
er  fiel  dem  Ptolemäoa  in  die  Hände,  der  ihn  wider  Erwarten  ehrenvoll 
autnahm  ';  Tyros  scheint  hierauf  dem  Sieger  die  Tbore  geöffaet  zu 
haben.  Fast  ganz  Syrien  ward  erobert,  und  nur  in  den  nördlichsten 
an   Kilikiea  gi-enzeoden  Teilen  behauptete  sich  Demetrios. 

Dadurch  war  der  Weg  an  den  Euphrat  frei  geworden,  und  sogleich 
benutzte  Seleukoe  die  Gelegenheit,  um  in  seine  Satrapie  Babylon  zurück- 
zukehren, deren  Einziehung  durch  Antigonos  der  Anfang  des  grolaen 
Krieges  gewesen  war,  deren  Rückgabe  die  Verbtindeten  stets  von  Anti- 
gonos verlangt  hatten.  Mit  einem  kleinen  Heere  von  etwa  1000  Mann  *, 
das  er  dem  Ptolemäoa  verdankte,  machte  er  sieb  auf  den  Weg.  Die 
Überlieferung,  die  schon  durch  seine  späteren  Erfolge  beeinflu&t  ist,  hebt 
den  guten  Mut  und  die  Zuversicht  hervor,  die  den  SeleukoB  beseelte, 
als  er  mit  so  geringer  Macht  an  sein  Unternehmen  ging,  wie  er  die 
Besorgnisse  seiner  Freunde  durch  den  Hinweis  auf  Alexanders  Beispiet 
und  die  göttlichen  Vorzeichen  zerstreute,  die  seine  grofse  Zukunft  ver- 
kündet  hätten  >.  Zuerst  kam  er  nach  Mesopotamien  und  fand  gute  Auf- 
imhme.  In  Earrbä  waren  Makedonier  angesiedelt,  die  sich  ihm  halb 
gutwillig,  halb  gezwungen  anschlössen.  Noch  besser  ward  er  in  seiner 
alten  Satrapie  Babylonien  empfangen,  wo  er  sich  in  seiner  vierjährigen  * 
Verwaltung  viele  Freunde  erworben  hatte.  Auch  kam  es  ihm  gewifs  zu- 
statten, dftfa  der  Satrap  Peitbon  bei  Gaza  gefallen  und  die  Provinz  gleich- 
sam herrenlos  war.  Die  Einwohner  kamen  ihm  entgegen  und  verspra- 
chen ihren  Beistand;  ebenso  ging  ein  TruppenfUbrer  Polyarchos  mit  1000 
Mann  zu  ihm  über.  So  kam  er  nach  Babylon;  die  Freunde  des  Antigo- 
nos zogen  sich  unter  Diphilos  in  die  eine  der  Burgen  zurück,  die  Seleu- 
kos  eroberte  und  dadurch  auch  seine  Getreuen  und  Freunde  befreite,  die 
Antigonos  dort  in  Haft  gehalten  hatte.    Ganz  Babylon  ward  wieder  ge- 

metrioB  damals  selbst  lu  Beinem  Vater  gegaDg«D,  was  möglich,  aber  nach  den 
übrigen  Berichten  nicht  wahrscheinlich  ist. 

1)  Diodor  XIX  86. 

2)  Nach  Diodor  XIX  90  800  Mann  zu  Fvh  nqd  200  Reiter,  nach  Appian 
Syr.  1000  Mann  zu  FnTs  und  300  Kdter. 

3)  Diodor  a.  a.  0.  Vgl.  Appiaa  3;r.  56;  Arrian  anab.  VII  18,  b.  Uan  darf 
nicht  rergessen,  dafs  Seleukos  damals  nur  an  die  Wiedergewinnung  seiner  Satrapie 
dachte. 

4)  321-S17  V.  Chr. 
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Wonnen.  Jedoch  der  von  Antigonos  in  Medien  und  den  oberen  Satrapien 
eingesetzte  Strateg  Nikanor  '  sammelte  aas  Medien,  Persien  und  Umgegend 
&n  bedeutendes  Heer,  10  000  Mann  zu  Pub  »ad  7000  Reiter  und 
rückte  dann,  wahrscheinlich  von  Susa  aus,  gegeo  Babylonien  heran. 
Seleakos  konnte  ihm  nur  mit  3000  Mann  FuTsvolk  und  400  Reitern 
entg^;enzieheo  und  ging  über  den  Tigris.  In  der  Nähe  des  Flusses 
gelang  es  ihm,  den  Nikanor,  der  von  seiner  Anwesenheit  keine  Kennt- 
nis hatte,  nachts  in  seinem  Lager  unerwartet  anzugreifen.  Jilehrere 
angesehene  Führer ,  unter  ihnen  der  Satrap  Peraiens ,  Eoagros  * ,  fielen 
im  nächtlichen  Kampfe,  und  hierauf  ging  der  gröfste  Teil  der  Truppen, 
die  ohnehin  dem  Antigonos  wenig  geneigt  waren,  zu  Seleukos  über*. 
Nikanor  mufste  sein  Heil  in  der  Flucht  suchen  und  entkam,  von  seines 
Freunden  begleitet,  durch  die  Wüste  *.  Die  Folge  dieses  Sieges  war, 
d&Ts  auch  Susiana,  Medien  und  die  benachbarten  Gegenden,  wahrscbein. 
lieh  auch  Persien,  dem  Seleukos  zufielen,  der  dadar<^  eine  mächtige 
Stellung  und  königliches  Ansehen  gewann.  Er  verdankte  seine  Erfolge 
dem  Widerwillen  der  oberen  Satrapien  gegen  Antigonos,  die  nach  dem 
Falle  des  Eumenes  nur  oberflächlich  unterworfen  wonlen  waren,  wie 
denn  auch  Antigonos  seinen  Sieg  damals  nicht  seinen  eigenen  Kräften 
verdankte.  Als  Seleukos  jetzt  unter  ihneo  erschien,  traten  die  Satrapen 
zu  ihm  über  und  suchten  unter  seiner  Führung  vor  Antigonos  Schutz. 
Er  war  gewifs ,  als  er  das  Wagnis  unternahm ,  von  ihrer  Stimmung 
genau  unterrichtet;  sein  Zug  nach  Babylonien  war  vermutlich  ein 
wohl  vorbereitetes  Unternehmen. 

Während  dies  geschah,  war  es  in  Syrien  (wohl  Anfang  311  v.  Chr.) 
zu  neuen  Kämpfen  gekommen '.  Als  Ptolemäos  das  südliche  Syrien 
and  PhSnizieu  besetzt  hatte,  schickte  er  sich  an,  Demetrios  auch  aus  dem 
nördlichen  Syrien  zu  vertreiben   und  sandte  einen  seiner  Feldherm,  den 

1)  DiodoT  XIX  9S;  100,  3.  Eb  war,  wie  Droysen  nb  61  bemerkt  hat,  der 
frühere  Satrap  ron  Eappadokien.  Er  bekleidete  das  Amt,  du  Pdthon  eratrebt 
hatte.  Znerat  hatte  AntigODOs  die  Satrapie  Hediena  andera  besetzt.  Nikanor  iet 
erst  später  dahin  f;e8andt(Diodor  XIX  64,  5;  oben  S  271).  Wir  emd  über  diese 
Dinge  leider  sehr  mangelhaft  nnteirichtet. 

2)  Auch  dieser  kann  erst  vor  kunem  eingesetzt  sein:  er  war  Nachfolger  des 
Asklepiodor.  Vielleicht  ist  er  nicht  verschieden  von  EuSKOras,  der  am  316  y.  Chr. 
Satrap  von  Aria  wani.    Diodor  XIX  48,  2ff. 

3)  Die  Vennntung  liegt  nahe,  daTs  Seleukos  schon  vorher  im  Heere  Nikanors 
Kaverständnisse  unterhielt. 

4)  Diodor  XIX  92,  5  Welche  Wüste  es  war  und  wohin  Nikanor  floh ,  wird 
nicht  gesagt.  Wahrscheinlich  nach  Medien,  wo  er  später  dem  Seleukos  nochmals 
entgegentrat. 

5)  Diodor  XIX  93;  PIntarcb  Demetr.  6. 
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MakedoDier  KilleB  g^en  ihn.  Jedoch  Demetrios,  der  aus  Eilikien  zum 
Heere  zurückgekehrt  war,  zog  ihm  entgegen,  überfiel  sein  Lager  beim 
Morgengrauen  und  nahm  ihn  mit  seiner  ganzen  Macht,  6000  Mann, 
gefangen  '.  Er  nahm  däim  hinter  Seen  und  Sümpfen  eine  befestigte 
Stellung  ein  *,  da  er  den  Angriff  der  ganzen  Macht  des  Ptolemäos  er- 
wartete, und  ersuchte  Beinen  Vater  um  eilige  Hilfe.  Antigonos  hatte 
inzwischen  Bein  Hauptquartier  nach  Eelänä  ins  südliche  Phrygien 
gelegt-«  die  Nachricht  vom  Erfolge  Beines  SohneB  erfüllte  ihn  mit  leb- 
hafter Freude,  und  er  beschlofs,  ihm  jetzt  selbst  zuhilfe  zu  kommen  und 
Syrien  wieder  zu  nehmen.  Er  überschritt  den  Taoros  und  vereinigte 
sieb  mit  DemetrioB.  Ptolemäos  dachte  daran,  ihm  in  Syrien  eine  neue 
Schlacht  zu  liefern ;  aber  auf  den  Rat  seiner  Freunde  entschlofs  er  sich, 
zumal  nach  dem  letzten  Verluste,  vor  dem  überlegenen  Heere  des  Anti- 
gonos das  Feld  zu  räumen  und  nach  Ägypten  zurückzugehen.  Er  zer- 
störte die  anBehnlicbsten  der  von  ihm  gewonnenen  Städte,  Ake,  Jope, 
Samaria  und  Ghiza,  nahm  an  Qeld  und  Qeldeswert  mit,  was  er  konnte, 
und  ging  nach  Ägypten '.  Antigonos  gelangte  wieder  in  den  Be«tz 
Syriens,  das  ihm,  wie  es  scheint,  ohne  Widerstand  zufiel. 

Was  zwischen  den  Byriechen  Küstenlandsobaften  und  dem  Euphrat 
lag,  wurde  mit  Ausnahme  des  nördlichen  Syriens  damals  von  Arabern 
bewohnt,  die  wir  auch  am  Libanon  auBässig  finden,  teils  selebaflen, 
meist  aber  nomadischen  Stämmen.  Ben  südlicbsteo  Teil  Syriens  be- 
wohnte der  gro&e  arabische  Stamm  der  Nabatäar  an  der  ägyptischen 
Grenze  Büdlich  und  östlich  von  Idumäa,  vom  mittelländischen  Mewe 
bis  zum  arabischen  Golf.  Ihnen  gehörte  das  tote  Meer  und  das  Thal 
von  Jericho  und  vielleicht  auch  Teile  des  Ostjordanlandes.  E^  waren 
nomadische  Hirtenstämme ,  die  hauptsächlich  von  ihren  Herden  lebten, 
mit  denen  sie  umherzogen.  AuTserdem  waren  sie  ein  Handelsvolk  und 
brachten  die  indischen  Waren,  Gewürze  und  Weihrauch,  die  sie  von 
ihren  südlichen  Nachbarn  empfingen ,  an  das  Meer  *.  Der  KUstenwc^ 
von  Syrien  nach  Ägypten  ward  von  ihnen  beherrscht ',  und  es  ist  wohl 

1)  Den  Ritles  sandte  er,  in  VergeltanK  der  früher  geübteo  Höfüchkdt,  dem 
PtolemäOB  zurück.  Plutareh  Demetr.  6,  PauBSn.  I  6,  5,  wo  sich  viele  TJnge- 
nauigkeiten  findeu,  spricht  voo  einem  unbedeutenden  Qefecht,  in  dem  Demetrioa 
einige  Ägypter  getötet  habe. 

2)  Vielleicht  am  Orontes  in  der  Gegend  TOn  Antioehien,  oder  auch  im  sogen. 
Haasyas  (Hareyas).   Polyh.  V  45,  8. 

3)  Diodor  XIX  93,  1;  Paosan.  I  6,  5.  Man  bemerke,  daTe  unter  den  hier  ge- 
oannten  wichtigen  Städten  Jerusalem  nicht  ist. 

4)  Die- Beschreibung  ihrer  Sitten  bei  Diodor  XIX  94,  3;  II  48ff. 

5)  Herodot  III  4,  wo  erzälilt  wird,  wie  Kambyses,  ehe  er  Ägypten  angriff,  erst 
mit  den  Arabern  Freundschaft  »chlors. 
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kein  Zweifel,  dafs  sie  den  Ftolemäos  bei  seioein  ADgriff  auf  Syrien 
unterstützt  hatten.  Antigonos  wenigstens  hielt  sie  Mr  seine  Feinde 
nnd  beauHragte  zur  Vorbereitung  des  AngrifTea  auf  Ägypten  einen 
seiner  Anflihrer,  Athenäos,  sie  zu  unterwerfen.  Da  sie  gegen  einen 
offenen  Angriff  durch  die  Wüste  geschützt  waren,  beschlofs  Athenäos, 
me  zu  überraschen  und  benutzte  dazu  die  Gelegenheit  eines  grofsen 
Festes  und  Marktes,  auf  dem  sich  die  streitbaren  Männer  zu  versammeln 
pflegten.  Die  Alteren,  die  Weiber,  Kinder  und  Habe  brachten  sie 
inzwischen  in  einen  Platz  von  gro&er  natürlicher  Festigkeit,  der 
zwei  Tagereisen  von  dem  bewohnten  Lande  entfernt  in  der  Wüste 
lag,  wafaracheinlicb  das  spätere  Petra '.  Athenäos  brach  von  Idu-% 
mäa  auf,  erreichte  in  drei  Tagen  und  drei  Nächten  diesen  Platz 
und  nahm  ihn  um  Mittemacht  durch  Überfall  in  Besitz  *.  Viele  Araber 
wurden  getätet,  verwundet  oder  gefangen  genommen;  ein  Vorrat  an 
Weihrauch  und  500  Talente  Silber  wurden  erbeutet ;  dann  ging 
Athenäos  nach  kurzem  Aufenthalt  ^  zurück.  Als  er  200  Stadien 
zurückgelegt  hatte,  glaubte  er  sich  in  Sicherheit  und  gönnte  seinen 
Truppen  Rost  Jedoch  die  Araber,  die  schnell  vom  QeBchebenen  unter- 
richtet worden  waren,  erreichten  ihn,  8U00  Mann  stark,  überraschten  die 
ermatteten  Truppen  im  Lager  und  schlugen  sie  so,  dafs  nur  wenige  Reiter 
entkamen.  Die  Nabatäer  beklagten  sich  bei  Antigonos  über  den  Angriff, 
und  dieser  erwiderte  ihnen,  es  sei  ohne  sein  Zuthun  geschehen  und  Athe- 
näos habe  gerechte  Strafe  erlitten.  Er  suchte  die  Nabatäer  in  Sicher- 
heit za  wiegen,  bereitete  aber  im  Stillen  einen  neuen  Angriff  vor*. 
Hit  4000  Mann  zu  Fuis  und  4000  Reitern,  die  sich  auf  mehrere  Tage 
mit  Lebensmitteln  versahen,  ward  Demetrios  beauftragt,  die  Araber  zu 
zUchtigen.  Allein  diese  waren  auf  ihrer  Hut:  sie  versahen  ihre  Fels- 
burg,  wohin  sie  aufs  neue  das  Ihrige  in  Sicherheit  brachten,  mit  ge- 
nügender Besatzung;  die  übrigen  zerstreuten  sieb  mit  ihren  Herden 
in  der  Wüite,  und  als  Demetrios  vor  der  Feste  erschien,  fand  er  einen 
Widerstand,  den  er  nicht  überwinden  konnte  und  geriet  in  ernstliche 
Schwierigkeiten.     Seine    unerschrockene   Haltung   machte  jedoch   Ein- 


1)  DiodoT  XIX  95,  desMn  Bericht  jedoch  in  vieler  Beziehung  nngenügCDd  und 
mangelhaft  ist. 

'ii)  Nach  Diodor  c.  95,  2  bat  er  22(MI  KUdien  zarückgelef^t,  was  nicht  denk- 
bar irt.  Wenn  die  Zahl  nicht  verderbt  ist,  so  ist  diese  Angabe  vermutlich  aus  einem 
anderen  Zusammenhange  hier  eingefügt.  2200  Stadien  =  etwa  400  Kilometer  ist 
nugefahr  die  Länge  des  Weges  von  Petra  über  Gaza  nacb  Tyros  oder  Sidoo,  wo 
wir  ims  das  Hai^itqiiarUer  des  Antigonos  denken  können. 

3)  Nach  Diodor  c.  95,  3  bleibt  er  nur  eine  Nachtwache,  etwa  3-4  Stunden. 

4)  Diodoi  XIX  96,  4;  Plutarch  Demetr.  7. 
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druck,  und  als  er  am  zweiten  Tage  den  Angriff  erneuerte,  eröSheten 
die  Araber  Unterbandlungen,  die  dazu  führten,  daiÄ  Demetrios  sich 
g^en  wertvolle  Geschenke  '  zum  Abzüge  verstand.  Beim  Rückzuge 
berührte  Demetrios  das  tote  Meer  *,  auf  dem  die  Araber  den  Asphalt 
gewannen  und  namentlich  nach  Ägypten  verkauilen. 

Antigonos  mifabilligte  das  Abkommen  mit  den  Nabatäern;  das 
tote  Meer  nahm  er  in  eigenen  Besitz  und  beauftragte  den  Hieronymos 
von  Kardia,  den  ehemaligen  Freund  des  Eumenes,  die  Gewinnung  des 
Asphalts  zu  leiten.  Jedoch  die  Araber  liefsen  sich  diesen  Erwerb  nicht 
entreifsen;  sie  sammelten  sich;  gegen  6000  Mann  griffen  die  Arbeiter 
^es  Antigonos  an  und  vertrieben  sie.  Sie  zu  zwingen  konnte  Antigonos 
damals  nicht  unternehmen,  da  seine  Kräfte  durch  andere  Ereignieae 
in  Anspruch  genommen  waren  ^. 

Denn  inzwischen  hatte  er  durch  Nikanor  von  den  Erfolgen  des 
Seleokos  erfahren  und  entsandte  (311  t.  Chr.)  den  Demetrios  mit  einem 
grofsen  Teile  seiner  Truppen,  5000  Makedoniem,  10000  Söldnern  zu 
Fufs  und  4000  Reitern,  um  Babylonien  wieder  zu  nehmen.  Demetrios 
hatte  Befehl,  nur  biff  Babylon  zu  gehen  und  wenn  er  diese  Satrapie 
wieder  besetzt  habe,  sogleich  ans  Meer  zurückzukehren.  Man  hoffte 
bei  dieser  Unternehmung  um  so  mehr  Erfolg,  als  Seleukos  bereits  Baby- 
lonien  verlassen  hatte  und  sich  in  den  östlichen  Satrapien  befand  •- 
Demetrios  ging  von  Damaakos  aus  und  kam  ohne  Widerstand  zu  er- 
fahren  durch  Mesopotamien.  Auch  der  Strateg  des  Seleukos,  Patrokles, 
der  nur  geringe  Streitkräfte  hatte,  veraichtete  auf  Widerstand.  Die  An- 
hänger des  Seleukos  zogen  sich  über  den  Euphrat  oder  Tigris  nach  Sosiana 
und  dem  Meere  bin  zurück ;  Patrokles  selbst  blieb  mit  seinen  Truppen 
in  geschützter  Stellung  beobachtend  in  der  Satrapie  und  ersuchte  den 
Seleukos  um  Hilfe.  Demetrios  fand  in  Babylon  nur  die  beiden  Burgen 
besetzt,  von  denen  er  die  eine  eroberte  und  ausplünderte*,  die  andere 
liels  er  belagern.  Da  sie  länger  widerstand  und  seine  Zeit  ablief,  ao 
liefs   er  eine  Truppenmacbt  unter  Archelaos  zurück '  und   verliefs   die 


1)  Die  Qeichenke  waren  700  Kamele  und  anderes  Herdeuvieh  (Plntarch 
DemetT.  7). 

2)  Diodor  XIX  98.  Er  hatte  bis  dahin  300  Stadien,  waa  ongeßihr  die  Ent- 
fernung Petras  vom  toten  Heer  ist. 

S)  Diodor  XIX  100. 

4)  Plntarch  Demetr.  7. 

5)  Nach  Diodor  XIX  100,  7  mit  6000  Mann  m  FoTb,  1000  Bäten,  nach 
Plntarch  Demetr.  7  mit  7000  Mann.  Dieser  Archelaos  war  vidleicht  derselbe  iris 
der  hei  Diodor  XVTII  87,  4  (oben  S.  226)  erwähnte,  also  eben&lls  ein  ^emaliger 
Feind  des  Perdikkaa. 
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2.  Bacb.    §  8.    Ende  des  Krieges  311  v.  Chr.  SM 

Satrapie,  nachdem  er  sie  zuvor  hatte  brandschatzeti  laseen.  Man  meinte, 
er  habe  damit  das  Land  gleichsam  als  feindlich  und  iremdea  Gut  be- 
handelt und  also  das  Recht  des  Selenkoa  anerkannt '.  Als  er  Baby- 
lonien  verlassen  hatte,  Ael  die  Satrapie  altibald  wieder  dem  Seleokos  zu, 
der  auch  in  den  oberen  Satrapien  die  Oberhand  gewann;  Nikanor  ward 
von  ihm  in  einer  zweiten  Schlacht  geschlagen  imd  fiel  *. 

Diese  grolee  Veränderung  im  Osten  war  ßir  den  Verlauf  des  ganzen 
Krieges  entscheidend;  denn  wenn  Antigonos  auch  Syrien  wieder  ge- 
wonnen hatte,  BO  waren  dagegen  die  Satrapien  östlich  vom  Euphrat 
mit  ihren  grofsen  Einkünften  alle  verloren.  Den  Angriff  auf  Europa 
hatte  AntigonoB  schon  nach  der  Schlacht  bei  Qaza  aufgegeben;  er  ver- 
legte, wie  erwähnt,  sein  Hauptquartier  vom  Hellespont  nach  Eelänä. 
Aber  auch  der  Krieg  in  Hellas  scheint  ins  Stocken  geraten  zu  sein; 
wenigstens  fehlen  alle  Nachrichten  darüber.  Antigonos  fühlte  sich 
nicht  mehr  imstande,  seine  ursprünglichen  Absichten  durchzuführen 
und  entschlofs  sich  zum  Frieden  mit  seinen  G^^em  Kassander,  Lysi- 
macbos  und  Ptolemäos  '.  Im  Friedensvertrage  wurde  zunächst  der  junge 
Alexander,  der  Sohn  der  ßoxane,  als  Kßnig  anerkannt.  Bis  er  er- 
wachsen Bei,  sollte  Kassander  Strateg  In  Europa  bleiben,  also  Mer  die 
königliche  Gewalt  vertreten.  LysimachoB  behielt  Thrakien.  Ptolemäos 
Ägypten  und  die  benachbarten  Städte  in  Libyen  und  Arabien,  also 
seine  Satrapie  in  ihrem  ursprUn^chen  Um&nge.  Qanz  Asien  sollte 
der  Fäbrnng  des  Antigonos  anvertraut  bleiben.  Endhch  wurde  bestimmt, 
dafs  alle  hellenischen  Städte  frei  sein  sollten ;  Antigonos  hatte  also  zwar 
nicht  alles,  aber  doch  sehr  viel  erreicht. 

Der  Vertrag  war  im  wesentlichen  eine  Anerkennung  des  da- 
maligen Zustandes;  Antigonos  behielt  was  er  hatte;  das  südliche  Syrien 
fiel  nicht  an  Ftolemftos  zurUck;  auch  Karien  blieb,  soweit  es  erobert 
war,  in  Antigonos'  Händen.  Dagtf;en  ward  Griechenland  dem  Kaasander 
rängerftumt,  jedoch  mit  der  Beschräpkung,  die  durch  die  Befreiung  der 
hellenischen  Städte  g^ben  war.  Diese  Bestimmung  erstreckte  sich 
ohne  Zweifel  auf  aUe  hellenischen  Städte,  auch  die  asiatiachen,  so  wie 
es  Antigonos  mit  Erfolg  schon  ins  Werk  gesetzt  hatte.  Wir  vermissen 
in   diesem  Vertrage  die  Erwähnung  des  SeleukoB,  und   »  ist  zu   ver- 

1)  Plntarch  Demetr.  7. 

3)  Appian  Syr.  65. 

3)  DiodoT  XIX  106.  Er  erzählt  ea  nnter  dem  Arcbon  Simonidei,  Ol.  117,  2, 
d.  i,  311/10  T.  Chr.  DrojMD  Db  64  vermatet,  dafi  der  Ab&U  des  Ophehu  in 
K^ne  und  ein  drohender  neuer  Angriff  des  AotigoDtn  auf  Ägypten  den  Pto- 
lemfiiu  lom  Frieden  geneigt  gemacht  haben.  Er  irrt  aber  darin,  daA  er  glaubt, 
Babylon  «ei  damala  für  äelenkoa  verlorra  gegangen. 
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muten,  dafs  sieb  AatigoDOe  nicht  hat  dazu  verstehen  können,  ihn  anzu- 
erkennen. Doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dafs  die  anderen  drei  ihn 
ganz  fallen  liefsen;  denn  wenn  Seleukos  dem  Äntigonos  erlag,  so  er- 
neuerte sich  die  Gefahr  &it  sie  selbst.  Daher  ist  unzunehmen,  dafs  sie 
ihr  Bündnis  mit  Selenkos  aufrecht  erhielten  und  dafs  hierdurch  auch  tÜr 
diesen  thatsächlich  Waffenmbe  eintrat,  ohne  dafs  Äntigonos  seine  Er- 
werbungen ausdrücklich  anerkannte.  E>  war  ein  nur  vorläufiges  Ab- 
kommen, das  nur  galt  bis  der  junge  Alexander,  der  jetzt  zwölf  Jahre 
alt  war,  erwachsen  sei  und  die  Regieruag  selbst  Übernehmen  könne. 

Der  junge  König,  der  im  Abkommen  zwischen  den  Uachthabem 
anerkannt  war,  war  aber  nicht  frei,  sondern  wurde  von  Kassander  seit 
dem  Jahre  3 1 7  in  Amphipohs  mit  seiner  Mutter  Roxane  in  Haft  gehalten  '. 
Bald  verbreitete  man  im  Volke  die  Rede,  es  sei  an  der  Zeit  den  Knaben 
zu  befreien  und  auf  den  väteriicben  Thron  zu  setzen.  Wenn  das  ge- 
schehen wäre ,  BO  hätte  Kasaander,  in  dem  der  junge  König  seinen  er- 
bittertsten Feind  sehen  mufste,  seine  Gewalt  und  auch  sein  Leben  nicht 
behaupten  können.  Er  gab  daher  dem  Wächter,  Glaukias,  den  Befehl, 
den  jungen  König  und  seine  Mutter  zu  töten  und  in  der  Stille  zu 
bestatten;  niemand  sollte  davon  wissen.  So  ward  der  Erbe  des  Reiches 
beseitigt  und  damit  Kassander  wie  die  übrigen  Machthaber  von  der 
Furcht  vor  der  wieder  erstehenden  königlichen  Gewalt  erlöst  *.  Es 
scheint  nicht,  dafs  für  den  jungen  König,  dessen  Tod  zuerst  nicht 
bekannt  wurde,  jemand  die  Hand  erhoben  hätte.  Kassanders  Herreobaft 
in  Makedonien  ward  nicht  erschüttert.  Bald  darnach  *  wurde  die  Grenze 
Makedoniens  durch  die  auswandernden  Äutariaten  bedroht,  einen  illy- 
riachen  Stamm,  der  vielleicht  durch  die  Kelten  gedrängt  *,  sich  auf  seine 
Nachbarn  und  Feinde,  die  Päoner  und  ihren  Fürsten  Audoleon  warf'. 


1)  DrOTsen  IIb  71  meint,  im  AbkommeD  der  drei  Machthaber  »ei  zugleich 
bestimmt  worden ,  dafs  der  junge  König  freigegeben  werden  solle.  Das  wird 
nirgendwo  bezeugt  und  ist  nicht  wahrscheinlich. 

2)  Olymp.  117,  2  (3U/10  v.  Chr.);  Diodor  XIX  10."),  2;  Justin  XV  2,  4; 
TroguB  prol.  15;  nach  PausHDÜM  IX  7,  2  starb  Alexander  an  Giß. 

3)  Ol.  117,  3  (310/9  T.  Chr.):  Diodor  XX  19. 

4)  KSrapfe  der  Keltea  mit  Illjriein  erwähnte  schon  Tbeopomp  im  2.  Buch 
der  Philippika,  Fr.  41  bei  Atbenäus  X  443b.  Müllenhof,  Deutsche  Altertums- 
kunde II  2G1.  Kassander  selbst  soll  mit  ihnen  gekämpft  haben  nach  Theophtast 
bei  Seneca  quaest.  nat.  III  11,  3;  Plinin«  h.  n.  XXXI  53. 

5)  Schon  im  Jahre  335  sind  die  Pftoner  und  Antariaten  Feinde.  S.  oben 
8.  55.  ArriaD  Anab.  1  5.  Die  Auswanderung  der  Äutariaten  war  nach  Justin 
XV  2,  1  durch  eine  Frosch-  und  Mäuaeplage  Teranlafst,  von  der  ihr  Land  befallen 
war.  Ähnlich  wird  bei  Appian  Illyr,  4  eine  spätere  Auswanderung  der  Antariaten 
begründet.    Damit  bringt  nmn  eine  Notiz  des  Herakleides  Lembos  zusammen  (btä 
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2.  Buch.    8  9.     Wiederbeginn  dea  Krieges  310-309  v.  Chr.  S«5 

EaaaaDder  kam  ihnen  zuhilfe,  und  die  Äutariaten  scheinen  darauf  ihren 
Angriff  aufgegeben  zu  haben  '.  Er  schlofs  mit  ibuen  einen  Vertrag, 
gewährte  ihnen  mit  Weib  und  Kind,  zusammen  20000  Menschen,  bei 
sich  Auliiahme  und  siedelte  sie  am  Qebirge  Orbelos  an. 


§». 

Der  durch  den  Vertrag  von  311  herbeigeführte  Friede  war  nur  von 
kurzer  Dauer.  Jeder  der  Machthaber  suchte  seinen  Besitz  nach  KrSf- 
ten  zu  befestigen  und  auszudehnen,  und  so  kam  es,  dafs  sehr  bald  neue 
Entzweiung  und  neue  Kriege  entstanden. 

In  Europa  war  Rassander  mit  der  Wahrnehmung  der  königlichen 
Autorität  betraut;  hierdurch  wurde  seine  Herrschaft  auch  in  Griechenland 
aufs  neue  befestigt.  Sie  ward  noch  mächtiger  als  bald  nach  dem  Frieden, 
im  Jahre  310  oder  309  v.  Chr.  *  Ptolemäos,  der  Neffe  des  Antigenes, 
der  dessen  Streitmacht  in  Hellas  befehligte,  sich  von  seinem  Oheim  los- 
sagte, da  er  sich  von  ihm  nicht  genug  geachtet  glaubte,  und  mit  Kas- 
sander ein  BUndnis  abschlofs.  Auch  seine  Satrapie,  das  hellespondsche 
Phrygien,  die  sein  Beautlragter  Phoinix  *  verwaltete ,  nahm  an  diesem 
Abfall  teil;  Phoinix  verweigerte  dem  Antigonos  den  Gehorsam  und 
bereitete  sich  zur  Verteidigung  vor.  In  Hellas  jedoch  scheinen  die 
dem  Antigonos  zugefaUenen  Städte  sich  dem  Ptolemäos  nicht  ange- 
schlossen zu  haben  *.  Gleichzeitig  ward  Antigonos  noch  von  anderer 
Seite  angegriffen  ^.  Ptolemäos  von  Ägypten  machte  ihm  zum  Vorwurf, 
dafs  er  in  einigen  hellenischen  Städten ,  obwohl  ihnen  im  letzten  Ver- 
trage die  Freiheit  zugesichert  sei,  dennoch  Besatzungen  unterhalte. 
Ptolemäos  gab,  wie  es  scheint,  dieser  Bestimmung  eine  sehr  weite 
Auslegung  und  unternahm  sogleich,  zunächst  die  Städte  des  rauhen 
Kilikiens,  die  also  damals  schon  mit  hellenischen  Ansiedlern  versehen 
waren,  zu  befreien.  Er  schickte  Heer  und  Flotte  unter  Leonidas  dahin 
und  eroberte  sie.     Zugleich  setzte  er  sich  mit  den  hellenischen  Städten 


AÜienäoa  VIII  333A),  der  FroschregeD  in  PüonieQ  und  Dardanien  erwähnt,  ohne 
jedoch  der  Äutariaten  zu  gedenken. 

1)  Nach  Justin  XV  2  geschah  es  auf  der  Rückkehr  von  Apollonia,  woraus 
Droyseo  schliefst,  der  Schriftsteller  hahe  dies  Ereignis  früher,  im  Jahr  313  (oben 
S.  392)  gesetzt.  Aber  das  ist  nicht  nötig;  Kassander  kann  sehr  wohl  anch  jetzt 
bri  Apollonia  gewesen  sein. 

2)  Ol.  117,  3  C310/9  y.  Chr.)  nach  Diodor  XX  19,  2. 

3)  Vielleicht  der  Tenedier,  der  bei  Diodor  XVIII  40,  2  als  Unterfeldberr  des 
Eumenes  genannt  wird. 

4)  Das  zeigt  z.  B.  das  spätere  Verbalten  der  Böot«r  zu  PolTpercbon. 

5)  Diodor  XX  19,  3. 

Ni.i..  ü«.ch.  Al».iider.  d.  Or.  u.  i.  T>M.:cbtu.  20 
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auch  der  Gebiete  des  Kaesander  uod  Lysimachoe  in  Verbindimg,  for- 
derte sie  auf,  Bich  ihm  anzuschlieraen  uod  den  Äntigonos  nicht  zu  mäch- 
tig werden  zu  laBsen.  Dieser  schickte  nun  seine  beiden  Söhne  aus, 
den  jüngeren  Fhilippos  g^en  Phoinix  an  den  Helleepont,  den  Demetrios 
nach  Kilikien.  Es  gelang  diesem,  die  Feldherren  des  PtoIemäOB  za 
schlagen  und  die  eroberten  Städte  wieder  zu  erwerben.  Auch  versuchte 
Änügonofi  aufs  neue,  sich  auf  Kypros  festzusetzen  und  diese  wichtige 
Insel  dem  Qegner  zu  entfremden.  Ptolemäos  erfuhr,  dafs  der  König 
Nikokles  too  Paphos  mit  Äntigonos  unterhandle.  Um  vor  ähnlichen 
Versuchen  abzuschrecken,  beschlofs  Ptolemäos,  den  Abtrünnigen  auf  das 
strengste  zu  bestrafen.  Er  sandte  zwei  seiner  Freunde,  Argftos  *  und  KaUi- 
krates  nach  Kyproa  hinüber,  denen  MeneUos,  sein  Bruder,  der  die 
Insel  verwaltete,  Mannschaften  beigab.  Sie  umstellten  das  Haus  des  Ni- 
kokles und  zwangen  ihn,  sich  selbst  den  Tod  zu  geben ;  aber  auch  seine 
Frau,  Axiothea,  seine  Töchter,  seine  Brüder  und  deren  Familien  nah- 
men sich  das  Leben;  das  Haus  ging  in  Flammen  auf,  und  das  ganze 
Fürstengeschlecht  ging  zugrunde  *. 

Inzwischen  hatte  sich  Potyperchon,  der  im  Peloponnes  einige  Plätze 
besafs,  gegen  Kassander  erhoben,  und  unternahm  aufs  neue  den  Ver- 
such, ihm  Makedonien  streitig  zu  machen  '.  Alezander  der  Grofse  hatte 
mit  der  Barsine  einen  Sohn  Herakles  gezeugt,  der  mit  seiner  Mutter  in 
Pei^mon  lebte  und  damals  17  Jahre*  alt  war.  Diesen  rief  Polyper- 
chon  herbei,  gewifs  nicht  ohne  Zuthuo  des  Äntigonos,  in  dessen  Ge- 
biete sich  der  junge  Mann  befand,  um  ihn  auf  den  makedonischen  Thron 
zu  fuhren.    Er  konnte  dabei  auf  vielen  Anhang  im  Lande  rechnen ;  denn 

1)  Ptolemäos  hatte  eiaen  Sohn  des  Namens  Argäos  (Paosan.  I  7,  1).  DaTs 
dieser  der  hier  erwähnte  sei,  bezweifelt  Dropsen  IIb  80  Anm.  2  wohl  mit 
Becht. 

2)  Diodor  XX  21;  Pol^än  VIII  48.  Das  Inhaltverzeichnis  zu  Diodon  20. 
Buch  nennt  nicht  Nikokles,  sondern  Nikokreon  von  Paphos.  Da  femer  Axiothea  ib 
einer  Anekdote  bei  AthenSns  VIII  349  c  Gattin  Nikokreons  genannt  wird,  so  meint 
Wesseling  lu  Diodor,  es  sei  hier  der  bekannte  Nikokreon  ron  Salamis  gemeint,  der 
im  Jahre  313  t.  Chr.  von  Ptolemäos  zum  Strategen  der  Insel  ernannt  war  (oben 
S.  294)  und  seitdem  nicht  mehr  ecwfihat  za  werden  schdnt;  ebenso  Engel,  K^roa 
I  367 f.  496 f.  Diese  Vermutung  hat  manches  für  sich;  man  könnte  dann  an- 
nehmen, dafs  Ptolemäos  den  Nikokreon  schon  vorher  von  der  Verwtütong  CTperna 
entfernt  und  durch  Menelaos  ersetzt  habe.  Aber  Nikokreon  war  Saluninier  (Plnt. 
Alex.  29)  nnd  dieser  Vorftdl  ereignete  sich  in  Faphos;  dadurch  wird  die  Ver- 
mutung sehr  zweifelhaft.  Auf  die  Anekdote  bei  Athen&us  kann  man  nicht  bauen 
(vgl.  Athen.  VIU  352  d).    Droysen  D  2,  60. 

3)  Diodor  XX  20. 

4)  Vierzehn  Jahre  zählte  er  nach  Justin  XT  2,  3;  aber  das  andere  ist  wthr- 
•chdnlioher. 


iby  Google 


S.  Bnch.    §  9.    Tod  des  Herakles  309  t.  Cfar.  M? 

das  Äneeben  des  königlicheii  Hauses  war  noch  immar  sehr  grofB,  und 
Kaesander  hatte  viele  Gegner.  Auch  in  Hellas  fand  er  Bundesgenoeaeng 
die  Aetoler,  die  von  jeher  Kaasanders  Feinde  gewesen  waren  und 
denen  jetzt  grobe  Aassichten  eri>£het  wurden,  versprachen  Beistand; 
ebenso  kam  von  anderen  Seiten  Zuzug  und  Unterstützung  ■ ,  so  dafs 
Polypercbon  ftlr  sein  Unternehmen  mehr  als  20  000  Mann  FuTevolk 
and  lOCO  Reiter  zusammenbrachte.  Mit  dieser  Macht '  zog  er,  wie  es 
scheint,  durcb  Aetolien  und  EpiruB  auf  Makedonien  und  traf  in  der 
Landschaft  Tjmphäa,  die  damals  zu  Makedonien  gehörte,  anf  Kassander. 
Es  entging  diesem  nicht,  dals  Polypercbon  und  Herakles  in  seinem 
eigenen  Heere  nicht  wenige  Anhänger  zählten,  und  er  trug  Bedenken, 
eine  Schlacht  zu  liefern,  da  er  von  vielen  verlassen  zu  werden  fürchtete. 
Vielmehr  suchte  er  sich  mit  seinem  alten  Qegner  Polypercbon  zu  verstau* 
digen ;  er  stellte  ibm  vor,  dafB,  wenn  Herakles  auf  den  Thron  gelange, 
aucb  er  nicht  mehr  Herr  sein  werde,  sondern  Unterthan  und  forderte 
ihn  auf,  mit  ibm  gegen  den  Thronbewerber  gemeinsame  Sache  zu 
machen.  Polypercbon  ging  darauf  ein  und  scblofs  mit  Kassander  einen 
geheimen  Vertrag;  seine  ihm  Irüher  verliehenen  Besitzungen  in  Make- 
donien sollte  er  zurückerhalten;  er  sollte  ferner  Strateg  des  Peloponnes 
sein,  was  ihm  auch  Antigonos  irüher  übertragen  hatte,  und  mit  Kas- 
sander an  der  Herrschaft  Anteil  haben  *.  Dafür  verpflichtete  sich  Poly- 
percbon, den  Herakles  zu  beseitigen.  Er  lud  ihn,  so  wird  erzählt,  zu  einem 
Gastmahl  ein;  aber  der  junge  Mann  traute  ihm  nicht  und  liefs  sich 
entschuldigen;  doch  Polypercbon  ging  selbst  zu  ihm,  nötigte  ihn  zu 
kommen  und  Hefa  ihn  beim  Mahl  erdrosseln;  auch  Barsine  ward  um- 
gebracht (309  V.  Chr.)  *.  Polypercbon  scheint  sich  jetzt  mit  Kassander 
vereinigt  zu  haben';  er  erhielt  seine  Besiteungen  zurück,  femer  gab 
ihm  Kassander   nach  Übereinkunft  4000  Makedonier   und   600   thessa- 

1)  WahncheiDÜcb  hti  den  BnndesgeDoeeea  des  AntigonoB,  wie  den  Böoteni  n.  a. 

2)  Dtodor  XX  28,  der  üizwiscbea  c.  27  äaeu  JahTeeeiDscImitt  gemacht  hat  und 
die«  UDter  Ol.  117,  4  (309/8  v.  Chr.)  erzählt.  Dafs  dies  der  Wirklichkeit  entspricht, 
bezweifle  ich  sehr. 

3)  Diodor  XX  28,  2,  der  nui  die  wesentlichsteu  Bedingongen  anführt;  denn 
es  gebt  aus  dem  weiteren  berror,  data  nooh  anderes  bestimmt  ward.  Möglich  ist, 
daTs  Kassaoder  dem  PolTperchon  anch  Geld  versprach;  Ptntarch  (a,  folgende 
Anm.)  redet  von  100  Talenten ;  da  er  aber  alles  Übrige  verschweigt,  so  darf  man 
ihm  dies  nicht  ohne  Bedenken  entnehmen. 

4)  Plutarch  de  vitioso  päd.  c.  4  (p.  642,  1  Didot);  Justin  XV  2,  3;  Ljkophron 
Alex.  801;  PauMU.  IX  7,  2. 

5)  Es  scheint,  dafe  er  seine  ganie  E^sgsmacht  Kassandem  übergab,  der  ihm 
dalnr  die  nötigen  Truppen  Bberlieb.  Wir  haben  femer  annmehmen,  dafs  b«  der 
neuen  Wendung  der  Dinge  Poljperchon  von  einem  grofsen  Teile  «einer  Bmides- 
genoBseu  verlassen  ward. 

80« 
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ÜBche  Reiter  mit.  Mit  dieeen  uDd  anderen,  die  ihm  freiwillig  folgten, 
zog  er  in  den  Peloponnes  zurück.  Aber  Böoter  und  Peloponnesier, 
vielleicht  dicBelben,  die  ihn  vorher  unterstützt  hatten,  stellten  sich  ihm 
in  den  Weg;  sie  waren  also  nicht  mit  ihm  zu  Kaasander  üheigetreten ; 
er  konnte  nicht  durchdringen ,  sondern  mufete  in  Lokns  Winter- 
quartiere nehmen.  Nicht  bekannt  ist,  welche  Haltung  der  abtriinnige 
Neffe  des  Antigonos,  Ftolemäos,  dem  Polyperchon  g^enttber  einnahm. 
Als  Kasaandera  Verbündeter  hätte  er  ihm  bei  seinem  Zuge  gegen  Ma- 
kedonien Widerstand  leisten  müssen ;  zur  Zeit  als  uch  jener  mit  Eas- 
sander  vereinigte,  scheint  er  schon  sein  Ende  gefunden  zu  haben,  das 
durch  Ptolemäos  von  Ägypten  herbeigeflibrt  ward. 

Dieser  hatte  sich,  nachdem  seine  Feldherren  von  Demetarios  aus 
Kilikien  binausgeschlagen  waren,  etwa  309  v.  Ohr.  mit  seiner  Flotte 
aufgemacht,  um  die  Städte  an  der  pamphylischen,  lykischen  und  ka- 
rischen  Küste  von  der  Herrschaft  des  Antigonos  zu  befreien  '.  Er 
eroberte  Phaseiis,  hierauf  das  lykische  Xanthos,  das  eine  Besatzung  des 
Antigonos  hatte,  endlich  Kaunos,  erst  die  Stadt,  dann  die  beiden  Akro- 
polen,  das  Herakleion  und  Fersikon.  Auch  HalikamaTs  ward  belagert, 
aber  durch  Demetrios  entsetzt  *.  Von  hier  begab  sich  Ptolemäos  nach  Eos, 
und  hier  trat  Ptolemäos,  der  Neffe  des  Antigonos,  mit  ihm  suaammen. 
Ihre  Begegnung  war  anfangs  sehr  freundschaftlich;  dann  aber  glaubte 
der  ägyptische  Satrap  zu  bemerken,  dafs  sein  neuer  Freund  nicht  nur 
ein  grofses  Selbstgefühl  zur  Schau  trage,  sondern  auch  durch  Leutselig- 
keit und  Geschenke  die  Ägypter  ßir  sich  zu  gewinnen  trachte.  Er  arg- 
wöhnte, dals  Ptolemäos  etwas  gegen  ihn  im  Schilde  führe  und  beschlofs 
ihm  zuvorzukommen,  er  liefs  ihn  festnehmen  und  zwang  ihn,  den  CHft- 
becher  zu  trinken.  Die  Truppen,  die  der  Getötete  mitgebracht  hatte,  ge- 
wann der  Ägypter  für  sich  und  nabm  sie  in  seine  Dienste.  Die  Satrapie 
Pfarygien  am  Hellespont  ging  auf  Phoinix  über  *,  der  bald  darauf,  jetzt 
oder  später  mit  Antigonos  ein  Abkommen  schlofs  und  in  dessen  Dienst 
zurückkehrte.  Im  nächsten  Jahre  (308  v.  Chr.)  *  fuhr  Ptolemäos  mit 
einer  grofsen  Flotte  von  Myndos  aus  durch  die  Inseln  nach  Griechenland 
hinüber.  Er  verkUndete,  dafs  er  den  Hellenen  die  Freiheit  bringen  wolle, 
die  ihnen  im  letzten  Friedensverträge  zugesagt  worden  war.    Die  Insel 


1)  Diodor  XX  27  unter  Ol.  117,  4  (309/8  v.  Chr.). 

2}  Dies  erzählt  nur  Plutarch  Demetr.   T;  es  wird  am  besten   ie  diesen  Zu- 
HMomeDhaDg  gesetzt.    Etwas  anders  Droysen  II  2,  84. 

3)  Diodor  XX  107,  5. 

4)  Ol.  118,  1  (308/7  T.  Chr.)  nach  Diodor  XX  37 ,  1   dessen  Zeitbestimmung 
hier  woht  das  lUchtige  trifft. 


iby  Google 


2,  Buch,     g  9.     Ptolemäos  in  Hellas  308  v.  Cbr,  M9 

ADdroü,  die  eine  Besatzung  wahrscheinlich  von  Antigonos  hatte,  wai'd 
zuerst  befreit;  dann  begab  er  sich  an  den  iBthmos,  und  es  gelang  ihm, 
Kratesipolis  (ä.  282),  die  Herrin  von  äikyon  und  Korinth,  tue  sein 
Bündnie  xa  gewinnen.  Nach  einer  Notiz  Polyäns  '  waren  zwar  die 
Söldner,  die  tUr  Kratesipolis  Äkrokorinth  bewachten,  nicht  gewillt,  sich 
dem  Ptolemäos  anzuechliersea.  Kratesipolis  jedoüh  wufste  sie  zu  täu- 
schen und  liefs  die  Truppen  des  Ptolemäos  nachts  in  die  Festung  ein. 
Was  sie  bewog,  diesem  Korinth  und  Öikyon  zu  überlassen ,  wird 
nicht  Uberliej'ert.  Nicht  unwahrscheinlich  ist,  dafs  es  geschah,  damit 
diese  Städte  dem  Polypercbon,  der  sich  vor  kurzem  an  Kassander  an- 
geschlossen hatte,  nicht  in  die  Hände  fielen;  denn  PoIyperchoD  hatte 
wohl  eine  Art  Mitbesitz  an  Korinth  und  Sikyon.  Als  Qegnerin  Kassan- 
ders  zog  sie  es  vor,  die  Städte  dem  Ptolemäos  zu  überlassen.  Sie  selbst 
behielt  die  benachbarten  achäischen  Orte.  Ptolemäos  eroberte  um  diese 
Zeit  auch  Megara*,  stiefs  aber  im  übrigen  bei  der  Befreiung  der 
helleniachen  Städte  auf  Schwierigkeiten.  Die  Peloponnesier  hatten  zu- 
gesagt, ihm  Getreide  und  Geld  zu  liefern,  erfüllten  aber  ihre  Ver- 
sprechtugen  nicht  Der  Lagide  gab  daher  sein  Unternehmen  auf  und 
scblofs  mit  Kassander  einen  Frieden,  worin  bestimmt  ward,  jeder  solle 
die  Städte  behalten,  die  er  besitze,  und  nachdem  Sikyoc  und  Korinth 
eine  Besatzung  erhalten  hatte,  kehrte  er  nach  Ägypten  zurück. 

Der  Zusammenhang  dieser  Ereignisse  ist  uns  nur  zum  Teil  klar, 
namentlich  das  Verhältnis,  in  dem  Ptolemäos  hier  zu  seinem  alten 
Freunde  Kassander  steht  Ea  ist  anzunehmen,  dafs  es  vor  allem  die 
Absicht  des  Ptolemäos  war,  die  Besatzungen  des  Antigonos  aus  Hellas 
zu  vertreiben,  und  nicht  gegen  Kassander  Feindseligkeit  zu  üben.  Daher 
er  auch  nichts  g€^en  Athen  unternahm,  sondern  nur  gegen  die  Orte, 
die  sich  dem  Einflüsse  Kassanders  entzogen  hatten.  Er  eignete  sich 
dann  Korinth  und  Sikyon  selbst  an,  und  ohne  Zweifel  bat  Kassander 
dies  als  einen  Eingriff  in  sein  Gebiet  empfunden.  Aber  das  Abkom- 
men, das  Ptolemäos  bald  darnach  mit  ihm  schlofs,  scheint  diesem 
vorteilhaft  gewesen  zu  sein;  es  gpng  vielleicht  wmter  als  die  Über- 
lieferung andeutet;  wenigstens  erhielt  Kassander  Megara ',  und  vielleicht 
wurde  ihm  Chalkis  und  das  übrige  Eubda,  das  nach  dem  Tode  des  jün- 
geren Ptolemäos  von  diesem  unabhängig  geworden  war  *,  damals  wieder 


1)  Polyän  Vm  58. 

2)  Diogen.  La.  II  115.    PtolemKos  hatte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Begeg- 
nung mit  dem  PhiloaopbeD  Stilpon,  den  er  noch  Agjpten  zu  eieben  suchte. 

B)  Uegara  war  später  im  Besitz  Kasumdera. 

4)  Von  Chalkis  aus  kam  Ptolemäos  nach  Kos,  wo  er  mit  Ptolemäos  Lag!  zu- 
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Sit  2.  Buch.    §  9.     Kyreoe.    Tod  der  Kleopatta  308  t.  Chr. 

zuteil.  Aach  in  Theben,  daa  ohDehin  zu  Kassander  hinneigte,  scheiif^ 
seiD  Einäule  wiederhergestellt  zu  sein.  Wir  tinden  daher,  dafe  durch 
jenen  Vertrag  das  gute  Einvernehmen  zwischen  Kassander  und  Ptole- 
mäos  wieder  hergestellt  ward  '.  Es  kann  vermutet  werden,  dafe  man 
damals  schon  von  den  Absichten  des  Antigonos,  einen  neuen  Zug  nach 
Hellas  zu  unternehmen,  Kenntnis  hatte  und  dadurch  nicht  zum  wenig- 
sten zur  Eintracht  getrieben  wurde.  Nicht  lange  darnach  wurde  auch 
Korinth  von  Ptolemäos  wieder  dem  Kassander  überlassen  (unten  S.  335). 

Um  diese  Zeit  wurde  Kjrene,  das  sich  dem  Ptolemäos  eine  Zeit 
lang  entfremdet  hatte,  wieder  mit  Ägypten  vereinigt.  Es  ist  schon  er- 
wähnt, (oben  S.  '293),  dafs  der  Makedonier  Ophelas  Eyrene  und  die 
Nachbarstftdte  für  Ptolemäos  verwaltete.  Aber  er  hatte  sich  bald  nach 
dem  Aufstände  Kjrenes  während  des  Kri^;eB  gegen  Antigonos  unab- 
hängig gemacht  *.  Jetzt  hatte  er  sich  mit  Agathokles  von  Syrakus  zur 
Eroberung  des  karthagischen  Gebietes  verbündet  und  war  ihm  mit  an- 
sehnlicher Macht  zugezogen.  Aber  bald  ward  er  von  Agathokles  be- 
seitigt (Herbst  308  v.  Chr.),  und  diese  Gelegenheit  benutzte  Ptolemäos, 
am  durch  seinen  Bruder  Magas  Kyrene  wieder  zu  unterwerfen  >. 

Überhaupt  hatte  sich  in  den  letzten  Ereignissen  die  Macht  des 
Ptolemäos  mächtig  entfaltet:  seine  Flotte  beherrschte  das  Meer;  auch 
in  Hellas  hatte  er  festen  Fufs  gefalst;  seine  Leutseligkeit,  sein  Reich- 
tum und  seine  Freigebigkeit  zog  viele  an  sich.  Damals  lebte  in  8ar- 
des  noch  Kleopatra,  die  Schwester  Alexanders  des  Grofsen,  Witwe  des 
Molossers  Alexander.  Ihre  hohe  Geburt  gab  ihr  ein  grofses  Ansehen,  und 
alle  Machthaber  bewarben  sich  um  ihre  Hand,  mit  der  ein  Recht  auf  die 
Herrschaft  über  Makedonien  verbunden  zu  sein  schien.  Sie  beschlofs 
nun,  sich  mit  Ptolemäos  zu  verbinden.     Aber  Antigonos   liefs  sie  nicht 

sammeDtraf,  Diodor  XX  27,  ^.  Aus  einer  loachrift  erfahren  wir,  dafs  der  Euri- 
pos,  deu  Ptolemfioa  besetzt  hielt,  nach  seinem  Tode  von  Pbilotimos  (oder  Diotimoa) 
den Chalkidiem  zuruckgegebeo  ward.   C.  I.  Att.  II  266;  Köhler  im  Hermes  V  346ff. 

1)  Plutarch  Demetr.  8  sagt,  daTa  ganc  Hellas  vod  KaseandeT  nnd  PtolemSos 
geknechtet  worden  sei.  Bald  nachher  fand  die  Flotte  des  Deoietrios  im  Piräeas 
Eiulafs.  weil  man  sie  für  ägyptisch  hielt. 

2)  Etwa  313  v,  Chr.  nach  Thrige,  Bes  Cyreuensinm  213f.  Diodor  XX  40,  wo 
freilich  7on  einem  Abfall  von  Ptolemäos  nicht  die  Rede  ist.  Droysen  IIb  91 
meiot,  daTs  Antigonos  den  Abfall  veranUfst  habe  und  da/s  dann  die  Beatimmiuig 
von  der  Freiheit  der  hellenischen  Städte  auch  dem  Ophelaa  zugute  gekommen  sei. 
Aber  das  ist  zweifelhaft,  and  es  ist  nicht  unmöglich ,  dafs  Ophelas  sich  mit  Pto- 
lemäos gütlich  aDseinandergesetzt  hat. 

3)  Nach  Pansan.  I  6,  tt  fiit  n^^nifi  fiftii  ii,r  iiTTiiarnaif ,  also  wenn  mau  den 
Abfall  ins  Jahr  312  setzt,  im  Jahre  308  oder  307  t.  Chr.  Pansanias  seut  es  frei- 
lich erst  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos;  dafs  es  aber  in  die  frühere  Zeit  gehöre,  hat 
Tbrige,  Res  CyreneDBium,  p.  ^17  erkannt. 
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zieheo,  und  bald  darnach  ward  sie  durch  Frauen  ihrer  Bedienung  umge- 
bracht. AntigonOB  Uefa  sie  prächtig  bestatten  und  die  schuldigen  Weiber, 
hinrichten;  aber  man  zweifelte  nicht,  dafs  in  Wahrheit  die  That  auf 
sein  Gebeifs  geschehen  sei '. 

Was  uns  von  den  übrigen  Machtbabern  aus  dieser  Zeit  berichtet 
wird,  beschränkt  sich  auf  wenige  Machrichten.  Sie  waren  alle  beschäf- 
tigt, ihre  Macht  zu  befestigen  und  sie  vor  allem  gegen  Äntigonos  zu 
eichern.  Lysimachos,  dem  Thrakien  zugefallen  war,  bat  damals  aufs 
neue  mit  den  griecbischen  Städten  am  Pontus  Krieg  geführt  (oben 
S.  'J86);  Kallatis  ward  von  ihm  belagert,  hart  bedrängt  und  wahr- 
scheinlich erobert  ^.  Besonders  zu  erwähnen  ist ,  dafs  er  um  309 
V.  Chr.  mitten  auf  dem  thrakisoben  Cbersonee  eine  grofse  neue  Stadt 
erbaute  und  Lysimacheia  benannte ' ;  die  Bewohner  wurden  aus  den 
übrigen  Orten  des  Chersonea  dorthin  verpäanzt  Diese  Gründung  diente 
oöenbar  zur  Verteidigung  des  Überganges  von  Asien  her.  Ihr  war  eine 
andere  entgegengesetzt,  die  Äntigonos  in  der  Troas  vornahm:  eine  An- 
zahl von  kleinen  troischen  Städten  legte  er  zu  einer  grofsen  zusammen, 
die  unter  dem  Namen  Äntigoneia  an  der  Besikabai  nahe  am  Hellespont 
Tenedos  ungeföhr  g^enQber  angelegt  ward  *.  Sie  war  vermutlich 
bestimmt,  einem  Angriff  auf  Thrakien  zur  Stütze  zu  dienen;  denn  nie- 
mals liefe  Äntigonos  diese  Absichten  aus  dem  Auge.  Ein  anderes  Anti- 
goneia  legte  er  im  Binnenlande  von  Bithynien  an;  er  hat  femer  das 
lange  Zeit  dorfähnliche  Smyrna  neu  zu  gründen  begonnen '  und  scheint 
sich  überhaupt  der  ionischen  Städte  angenommen  zu  haben;  aus  etwas 
späterer  Zeit  stammt  eine  Urkunde,  in  der  die  Neugründung  von  Teos  und 
die  Vereinigung  von  Lebedos  mit  Teos  von  ihm  bestimmt  wird  ^.  Audi 
anderswo  in  Kleinaeien  scheint  er  makedonische  Kolonisten  angesiedelt 
zu  haben.  Sonst  ist  aus  der  Zeit  nach  dem  Frieden  von  311  über  Änti- 
gonos fast  nichts  überliefert  Man  vermutet  aus  einigen  dunkeln  und 
zweifelhaften  Andeutungen,  dafs  er  mit  Seleukos  Krieg  gefuhrt  habe ''. 


1)  Diodor  XX  37,  8  (Ol.  118,  1  =  308  v.  Chr.). 

3)  Diodor  XX  S5,  infolge  der  Not  wanderten  1000  Bürger  tu  den  Bosporanem 
ane.     Ei  war  zwischen  den  Jahren  309  und  304  t.  Chr. 

8)  Diodor  XX  29  nnt«r  Ol.  117,  4  (309/8  v.  Chr.)  Strabo  fr.  VII  5Sf.;  PauB. 
I  9,  10.  Ea*ebiiiB  H  p.  116f.  Schöne.  Der  armenische  Eusebiiu  Htit  die  Zeit 
der  arändong  unter  Ol.  118,  2  (1709  Abrsb.),  die  Hm.  des  HieronTiunE  schwanken, 
swi«chen  Ol.  117,  2,  3  nud  118,  3.    Vgl,  Kahn,  Über  dieEntst^nng  der  Städte  336. 

4;  Strabo  XIII  693  f.  597  f. 

5)  atnba  XII  565;  XIV  646. 

6)  Jjehaa  nnd  Waddington,  yoyage  archäol.  Asie  min.  86;  Dittenberger,  S7II. 
I  126. 

71  Droysen  U  2,  74ff.    Von  Arrian  Ind.  43,  4  werden  Leute  erwähnt,  die  Pt«- 
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Wohl  möglich,  dafs  Feindseligkeiten  stattgefunden  haben;  grofae  und 
entecbeideode  Ereignisee  jedoch,  an  denen  Antigonos  sich  mit  ge- 
samter Macht  beteiligt  hätte,  haben  schwerlich  stattgetunden ;  einem 
eolcben  Feldzuge  gegen  Seleukos  würden  Ptolemäoe  und  Kassander 
kaum  rahig  zugesehen  haben.  Es  scheint,  dafs  Antigonos  neben  den 
schon  erwähnten  Kämpfen  in  Kilikien,  Karien  und  am  Hellespont, 
neben  den  Autgaben  der  Verwaltung  sich  mit  uroiaaeenden  Vorberei- 
tungen für  den  nächsten  Feldzug  beschäfitigte.  Er  rüstete  eine  grofae 
Flotte  und  baute  nicht  nur  Europa  gegenüber  neue  Städte,  sondern 
auch  eine  dritte  Stadt  seines  Namens  im  oberen  Syrien  am  Orontes, 
wohlgelegen   tür  einen  Krieg  gegen  Seleukos  wie  gegen  Ägypten  *. 

Als  PtoIemäOB  Kilikien  und  Karien  heimsuchte,  scheint  AntigonoB 
mit  seinen  Vorbereitungen  noch  nicht  fertig  gewesen  zu  sein;  als 
aber  zuerst  durch  den  Abfall  seines  Neffen  Ptolemäos,  dann  durch  die 
Erfolge  seiner  Gegner  in  Hellas  sein  Einflufs  dort  ganz  zu  schwinden 
drohte,  säumte  er  nicht,  mit  den  nunmehr  vollendeten  Rüstungen  einen 
grofsen  Angriff  zu  unternehmen. 

§10. 

Im  FrUhjahr  307  v.  Chr.  ^  sandte  Antigonos  seinen  Sohn  Deme- 
trios  mit  einer  Flotte  von  Ephesos  nach  Hellas  mit  dem  Auftrage,  die 
Hellenen  zu  be&eien,  vor  allem  Athen  ° ;  es  war  dasselbe  Losungswort, 
mit  dem  schon  früher  die  Machthaber  Hellas  zu  gewinnen  sich  bemüht 
hatten.  Mit  350  Schiffen,  einem  starken  Landheer,  Geschütz  und  Be- 
lagerungagerät,  aufserdem  5000  Talenten  fuhr  Demetrios  nach  Atüka 
hinüber.  Der  umsichtig  vorbereitete  Angriff  entging  der  Aufmerksam- 
keit der  Gegner.  Vor  Sunion  liefe  Demetrios  seine  Flotte  halten  und 
dlte  mit  den  fünfundzwanzig  besten   Schiffen   voraus.     In   Athen   hielt 

lemäos  durch  die  arabische  WQste  zu  Seleukos  sandte.  Dabei  handelt  ee  sich 
offeabar  mehr  um  eine  Botschaft  als  nm  Hilfstnippen.  PoIj^d  IV  9,  1  erwähnt 
einen  Sieg  des  Seleukos  über  Antigonos  in  zweitägiger  Schlacht.  Aber  das  kaon 
eine  Erinneniiig  an  die  Schlacht  bei  Ipaoi  Bein,  Droysen  meint,  da/a  ein  Friede 
gescblouen  sei,  in  dem  Seleokoa  BabyloDieo  erhielt. 

n  Im  Jahre  306  war  Antigonos  noch  mit  der  Orändung  beachSftigt  (Diodor 
XX  47,  5);  der  Anfang  deraelheo  fallt  gewifs  schon  ftiiher.  Eusebiua  (II  S.  116 
SchSne)  setzt  sie  sogar  schon  Ol.  115,  4  (317  t.  Chr.)  ohne  Gewähr,  weil  das  zu- 
gleich das  erste  Regierungsjabr  des  Antigonos  ist, 

2)  Diodor  XX  45;  Plutarch  Demetr.  8;  Dropsen  II  2,  lOlf.  Das  Jahr  ist 
ucbcT.    Diodor  erzählt  diesen  Feldzug  anter  Ol.  118,  2  (807/6  t.  C3ir.). 

3)  AntigODOB  soll  es  abgelehnt  haben,  Athen  für  sich  zu  halten;  er  wollte 
die  Hellenen  durch  Wohltbaten  gewinnen  (Plutarch  Demetr.  8). 
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iD(iii  die  Schiffe  für  ptolemäieche  und  rlletete  sich,  sie  in  den  Piraeus 
einzuUssen.  Zu  spät  ward  der  Irrtum  erkannt ;  ilberrasclit  und 
hastig  eilte  dae  athenische  Büi^rheer  zur  Verteidigung  in  den  Piräeua; 
aber  Demetrios  fand  den  Hafen  noch  nicht  gesperrt ,  fuhr  hinein, 
liefe  bald  seine  gesamt«  Flotte  nachfolgen  und  die  Truppen  landen  '. 
Durch  einen  Herold  lief»  er  ausrufen,  er  sei  im  Auftrage  seines  Vaters 
gekommen,  Athen  zu  befreien,  die  Besatzung  zu  entfernen  und  die 
Gesetze  und  die  alte  Verfassung  wieder  herzustellen.  Das  athenische 
Heer  liefs  hierauf  lauten  Beifall  vernehmen  und  legte  die  Waffen  aus  der 
Hand ;  alle  die  Anbänger  der  alten  Demokratie  und  die  Qegner  Kassandere 
begrUfsten  die  Ankunft  des  Belreiers  mit  Freuden,  wie  sie  auch  früher 
schon  sich  mit  Antigonos  verständigt  hatten  (s.  oben  S.  290).  So  war  die 
Verteidigung  des  Piräeus  nicht  ausreichend;  bei  der  Akte  überstiegen 
Soldaten  des  Demetrios  die  Mauer,  andere  folgten  nach,  und  der  Piräeus 
war  erobert  Demetrios  von  Phaleron  ^og  sich  mit  dem  Bürger- 
aufgebot in  die  Stadt  zurück,  Dionjsios,  der  Befehlshaber  der  kassan- 
drischen  Besatzung,  nach  Uunichia.  Auch  die  Stadt  Athen  konnte  nicht 
gehalten  werden,  da  der  Phalereer  die  Zügel  der  R^erung  verlor  und 
sich  selbst  nicht  mehr  sicher  fUhlte.  Er  schickte  daher  eine  Gesandt- 
schaft hinaus,  um  die  Übergabe  Athens  zn  vermitteln.  Demetrios  em- 
pfing sie  freundlich,  bezeigte  dem  Phalereer  seine  Achtung  und  sandte 
seinen  väterUchen  Freund,  den  Aristodem  von  Milet,  als  Vertreter  nach 
Athen.  Demetrios  von  Phaleron  verhefs  unter  sicherem  Geleit  die 
Stadt,  die  er  zehn  Jahre  lang  verwaltet  hatte,  und  begab  sich  nach 
Theben,  von  wo  er  später  zu  Ptolemäos  nach  Ägypten  ging. 

Der  Sieger  lehnte  zunächst  ab,  nach  Athen  zu  kommen,  ehe  er 
nicht  sein  Versprechen  erfüllt  und  die  Besatzung  Kassanders  aus  der 
Munichia  vertrieben  habe*,  die  nunmehr  sogleich  mit  Befestigungen 
eingeschlossen  ward.  Inzwischen  fuhr  er  mit  der  Flotte  nach  Megara, 
das  ebenfalls  von  Kassanders  Truppen  besetzt  war.  Hier  erfuhr  er, 
dafs  Kratesipolis,  die  schöne  Witwe  Alexanders,  die  sich  in  Paträ  auf- 
hielt, mit  ihm  zusammenzukommen  wünsche.  Er  liefs  sein  Heer  bei 
Megara,  um  von  wenigen  begleitet  diesem  Abenteuer  nachzugehen, 
wurde  aber  dabei  von  den  Feinden  überiallen  und  entging  kaum  der 
Gefangenschaft  ^;  sein  Zelt  geriet  in  die  Hände  der  Feinde.     Er  kehrte 

1)  PtnUrch  Deraetr.  8  mit  Folsan  IV  T,  6.  Demetrios  lief  nach  Platarcb  am 
35  Tbargelion  (nt'^nij)  ifSivoi'foi  9.],  des  vorletzten  attiacheD  MonstB  in   den  Pi- 

2)  Plutaicb  c.  9.  Diodora  Darstellung  übergeht  ea;  in  ihr  wird  die  Erobemng 
von  Megara  erst  apüter  eraShlt. 

3}  Plataroh  Demetr.  9  erzählt  diese  seltsame  Qeichicbte.    Der  Überfall  ge- 
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dann  nacb  Megara  zurück,  das  erobert  und  ausgeplündert  wurde  '.  Ver- 
mutlich hatten  sich  die  BUrger  an  der  Verteidigung  eifrig  beteiligt.  Die 
Athener  legten  für  die  Stadt  Fürbitte  ein,  und  Denietrios  schenkte  ihr 
die  Freiheit  und  empfing  dafür  ihre  Ehrenerweiee ,  scheint  aber  eine 
Besatzung  zurückgelassen  zu  haben  '.  Er  suchte  bei  dieser  Gelegenheit 
deo  berühmten  Philosophen  Stilpon  auf,  der  ebenfalls  von  der  Plün- 
derung betrotfen  war  und  entschädigt  wurde  ^.  Hierauf  wandte  sieb 
Demetrios  gegen  die  Munichia,  die  nach  Vollendung  der  Belagerungs- 
arbeiten  in  einem  zweitägigen  Kampfe  nach  helHgera  Widerstände  er- 
obert ward;  die  Besatzung  streckte  die  Waffen;  auch  der  Befehlshaber 
Dionysios  ward  gefangen.  Die  Befestigungen  der  Munichia,  der  Zwing- 
burg des  Piräeus,  wurden  geschleift.  Nunmehr  kam  Demetrios  auf  Ein- 
ladung des  athenischen  Volkes  in  die  Stadt  hinauf,  versammelte  das 
Volk,  gab  ihm  die  frühere  demokratische  Verfassung  zurück  und  schlofs 
mit  ihm  Freundschaft  und  Bündnis  ab.  Er  versprach  den  Athenern 
im  Namen  seines  Vaters  150000  Medimnen  Getreide  und  Bauholz  i^r 
100  Trieren;  Athen  sollte  seine  alte  Macht  wieder  erlangen.  Es  ge- 
schah 15  Jahre  nach  der  Unterwerfung  im  lamischen  Kriege*,  dafs 
die  Demokratie  in  Athen  wieder  hergestellt  ward.  Sogleich  worden 
die  Gegner  derselben,  die  Anhänger  Kaasanders  in  Anklagestand  ge- 
netzt; die  Geflohenen,  namentlich  Demetrios  von  Phaleron ,  wurden 
zum  Tode  verurteilt;  dagegen  diejenigen,  welche  sich  dem  Gericht 
stellten,  wurden  freigesprochen.  Es  versteht  sich,  dafs  man  die  dem 
Phalereer  zuerkannten  Ehren  und  Auszeichnungen  abschaffte;  seine  zahl- 
reichen Erzbilder  wurden  eingeschmolsen  *.  Namentlich  ist  bekannt  und 
hervorzuheben,  dafs  sich  die  Elache  der  Demokraten  gegen  die  peripa- 
tetische  Schule  wandte,  deren  Haupt  Theophrast  war,  ein  Gegner  der 
unbeschränkten  Demokratie  und  Freund  Kassanders.     Sophokles,  Sohn 

Bchah  etwa  von  Sikvoo  aas,  das  von  Ptolemäos  besetzt  war.  Demetrioe  scheint 
bis  Id  die  NKhe  von  Paträ  gelangt  zu  sein. 

1)  Hegara  ward  erobert  gleich  nach  Antritt  des  Arcbon  Anankratea,  also 
im  Monat  HekatombäoD  (Juli)  dee  Jahres  307  t.  Chr.  (Philochonw  fr.  148  bei 
DionjaioB  de  Din.  3). 

2)  Jedenialts  lag  in  Aegosthena  an  der  böotischea  Grenze  Megaras  eine  Be- 
■atsmng  dsa  Demetrios.  C.  1.  Graeciae  septentr.  nro.  1 ;  doch  kann  diese  Inschrift 
anch  aas  etwas  späterer  Zeit  stammen. 

3)  Diogen.  La.  II  115;  Plntarch  de  üb.  ednc.  8;  de  tranqoUl.  an.  17;  Seneca 
dialog.  de  constant.  sap.  (II)  5,  6. 

4)  Diodor  XX  43,  3 ;  Plutarch  Demetr.  10. 

5)  PhilochoroB  ir.  148.  Unter  den  FlUchtUngeD  war  auch  der  Redner  Dd- 
narchos  von  Korinth ,  der  nicht  Bürger ,  aondem  Metöke  war.  Über  Demetrios' 
Bilder  Strabo  IX  398;  Diogen.  La.  V  76f. 
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des  AmphikreideB,  beantragte  und  da»  Volk  beschlols,  dafs  hinfort  keine 
Philosophenschule  ohne  Erlaubnis  des  Bstee  und  Volke«  bestehen  dürfe. 
Theophrast,  der  nicht  Bürger,  sondern  Metflke  war,  wanderte  hierauf 
mit  ieioen  Freunden  aus;  aber  das  Gesetz  hatte  keine  Dauer.  Sopho- 
kles' Antrag  ward  von  Philon,  dem  Schliler  des  Aristoteles,  trotz  der 
Verteidigung  durch  Demochares,  den  Neffen  des  Demoathenes,  mit  Er- 
folg als  ungesetzlich  angefochten  und  abgeschafil,  und  bereits  nach 
einem  Jahre  kehrte  Theophrast  zurück  '.      s/^  r<< 

Die  Athener  dankten  ihren  Wohlthätem  Äntigonos  und  Demetrios 
mit  ungemessenen  Ehren  ".  Längst  war  man  gewohnt,  bei  jeder  Gelegen- 
heit von  Oemeindewegen  Ehren  zu  erweisen :  was  jedoch  hier  geleistet 
ward,  überstieg  alles  Frühere.  Die  Führung  übernahmen  eigeimUtzige 
Demagogen,  die  durch  den  Sturz  des  Demetrios  von  Phaleron  Wort- 
führer in  der  Gemeinde  geworden  waren,  namentlich  Stratokies,  Sohn 
des  Euthydemos,  ein  Mann  von  leichtfertigen  Sitten,  den  man  mit  dem 
alten  Eleon  dem  Gerber  verglich';  mit  ihm  wetteiferten  andere,  unter 
denen  Dromokleides  genannt  wird.  Einzelne  besonnenere  widersprachen 
wohl  gelegentlich  den  überschwenglichsten  Anträgen;  aber  sie  setzten 
sich  aUzu  leicht  dem  Verdacht  aus,  Gegner  des  Äntigonos  zu  sein,  ab 
dafs  sie  standhaft  hätten  widerstehen  sollen.  Und  wenn  auch  dem  De- 
metrios die  Schmeichelei  der  Athener  wohl  peinlich  und  verächtlich 
war  * ,  so  kamen  doch  diese  Ehren  seinem  und  seines  Vaters 
Ehrgeiz  entgegen  und  sind  nicht  selten  vorbildlich  geworden.  Die 
Athener  sind  die  ersten,  die  in  ihren  Kundgebungen  den  Äntigonos 
oud  Demetrios  als  Könige  begrüfsten  ^ ;  bisher  hatten  ihnen  dies  allein 
noch  gefehlt,  und  man  hatte  sich  gescheut,  ihnen  den  Namen  zu  geben, 
der  das  Vorrecht  der  Familie  Alexanders  war.  Früher  hatte  es 
vielen  Unwillen  erregt,  als  die  göttUche  Verehrung  Alexanders  ver- 
langt  ward:  den   Äntigonos  und  Demetrios  erklärten  jetzt  die  Athener 

1)  Diogen.  La.  V  88;  Pollm  IX  42;  Athen.  Xlll  6I0E;  XI  608F;  oratorea 
Attioi  ed.  Buter  et  Sanppe  II  341;  Zeller,  Philosophie  d.  Gr.  II  2,  808,  3.  Auä. 
fr.  hiat.  GiMC.  II  446;  Wüamowite,  Philol.  Unterench,  IV  194.  270.  Wie  weit 
DemetrioH,  der  damals  nicht  in  Athen  war,  an  der  Rfickkehr  Theopbrasts  AnteU 
hatte  (wie  Wilamowitz  aDnimmt)  ist  nicht  bekaoot.  Hier  mag  auch  erwgbnt  wer- 
den, dsis  Tbeophraat  von  dem  Demagogen  HagDonidea  (oben  S.  243)  wegen  Gott- 
losigkeit {aotßilrif)  verklagt  wnrde,  aber  ohne  Erfolg, 

2)  Zusammengestellt  bei  Diodor  XX  46;  Plntarch  Demetr.  lüff. 

3)  PlaUrch  Demetr.  10.  Über  Stratokies  vgl.  Schafer,  Demostb.  III  329, 
Aom.  I;  C.  Curtini,  Philol.  XXIV  93f;  KShler,  Hermes  V  346. 

4)  Demochares,  Fr.  3  bei  Athen.  VI  252  F. 

5)  So  Id  der  iDicbrift  ans  dem  6.  Monate  (Poseideon)  des  Jahres  307/6. 
C.  I.  Att.  II  238. 
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für  die  Götter  des  Heils  (i'/eoi  a<air,Qes),  setzten  ihnen  Priester'  ein 
und  stifteten  ihnen  Feste '.  Sogar  der  Ort ,  an  dem  Demetrios  ans 
Land  gestiegen  war,  wurde  ihm  geweiht^.  Man  beschlofB,  ihre  Bilder 
in  das  Pestgewand  der  Athene  hineinzuweben.  Ihre  goldenen  Statuen 
sollten  auf  Wagen  stehend  neben  den  Bildern  des  Harmodios  und  Ari- 
stogeiton  aufgestellt  werden;  ein  goldener  Kranz  von  ^00  Talenten  ward 
ihnen  bestimmt,  Sie  wurden  unter  die  Stammheroen  aufgenommen;  zwrä 
neue  Phylen,  die  Antigonis  und  Demetrias,  wurden  errichtet,  so  dafs  die 
Athener  jetzt  zwölf  Stämme  hatten  und  das  Jahr  in  zwölf  Prytanien  zer- 
tiel;  auch  die  Zahl  der  Ratmänner  wurde  darnach  auf  600  erhöht.  Mit 
dem  nächsten  Jahre  (306/5)  trat  diese  Neuerung  in  Kraft*.  Auch  unter 
den  Staatschiffen  erscheint  jetzt  eine  Antigonis  und  Demetrias  ^.  Durch 
andere  Antri^  wurden  die  gottlichen  Ehren  erweitert  und  näher  be- 
stimmt: die  Öesandten  zu  Antigonoe  und  Demetrios  sollten,  wie  die  zu 
Heiligtümern  ausgeschickten,  als  Theoren  bezeichnet  werden.  Man  schlug 
vor,  den  Monat  Munichion  *  in  Zukunft  Demetrion  zu  nennen,  den  letzten 
Monatstag  Demetrias,  die  Dionysien  Demetrien;  des  Demetrios  Rat- 
schläge sollten  als  göttliche  Weisungen  gelten  '.  Zwar  erschienen  manchem 
diese  Ehren  gottlos^,  aber  das  Volk  beschlofs  was  die  Demagogen 
wollten.  Eine  Oesandtschaft  mit  den  ersten  Ehrendekreten  ging  zum 
Antigonos,  um  ihm  die  Beschlüsse  zu  überbringen.  Aotigonos  gab  das 
in  Aussicht  gestellte  Gteschenk  von  Getreide  und  Baubolz  und  tilgte 
die  Insel  Imbros  hinzu,  aus  der  er  seine  Besatzung  entfernte. 

Demetrios  brachte  längere  Zeit  in  Athen  zu;  hier  ehelichte  er,  obwohl 
er  schon  mit  der  Phila  vermählt  war,  die  Eurydike,  eine  Athenerin  aus 
dem  Geschlechte  des  Mütiades,  die  Witwe  des  Kyrenäers  Opbelas,  die 


1)  Dafe  tuistatt  des  ArchoD  der  Priesler  der  Soteren  Epouymos  geworden  sd, 
wie  Plutarcb  c.  10  berichtet,  ist  eia  Irrtum;  die  EpoiiTmie  des  Archen  blieb  an- 
verimdert  (Kirchhoff,  Hermes  II  löl  f.).  Plutarch  hat  die  ^nu'viruiH  der  Pbyleii, 
unter  die  AatigoDos  und  Demetrios  aufgeDommeii  wurden,  mit  dem  taaiyv/jui  des 
Jahres  verirechaelt. 

2)  Den  ihnen  xu  Ehren  gedichteten  Päan  des  HermippOB  von  Kysikoa  erwähnt 
PhilochoroB  bei  Athen.  XV  697  A. 

S)  Dem  Jq.uijipiDc  Kirtaißiiiis.    Plutarch  Demetr.  10. 

4)  Köhler,  Hermes  V  350;  C.  1.  Ätt.  II  238. 
5]  PhotioB  8.  tfagali!. 

ti)  in  diesem  Monat«  erfolgte  wohl  die  Ankunft  des  Demetrios. 
T]  Antrag  des  Dromokleides  l>ei  Plutarch  Demetr.  13. 

5)  Mao  hielt  es  für  ein  Zeichen  gSttlichea  Zorne«,  daTs  der  neue  Peplos  bei 
einem  Sturme  zerrifs  oud  bei  den  nächsten  Dionysien  das  Land  von  einem  schäd- 
lichen Froste  befallen  ward.  Plutarcb  Demetr.  12  mit  den  (nach  301  geschriebenen) 
Versen  des  Komikers  Philippide*. 
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nach  dem  Tode  ihres  Mannes  sieb  wieder  nach  Athen  begeben  hatte  '. 
Doch  begnügte  er  sich  nicht  mit  dieser  Frau  aliein;  er  genoXs  Über- 
haupt mit  vollen  Zügen  den  Becher  des  Vei^ügens.  Solange  der  Krieg 
dauerte,  päegte  er  eich  diesem  ganz  hinzugeben;  aber  nach  den  Feld- 
zügen und  in  den  Quartieren  legte  er  seinen  Vergnügungen  keine  Schran- 
ken auf,  doppelt  jetzt,  wo  er  in  Athen  umgeben  von  Schmeicheleien  und 
Huldigungen  sich  eines  unbeschränkten  Ansehens  und  einer  gÖttUcben 
Verehrung  erfreute  *.  Es  scheint,  dafs  er  den  Winter  307/306  noch  in 
Athen  zubrachte '.  Was  er  aufser  der  Eroberung  Megaras  in  Hellas 
unternahm,  ist  unbekannt  und  scheint  nicht  erheblich  gewesen  zu  sein  *. 
Die  Stellung  der  Verbündeten  war  damab  sehr  fest:  Korintb  und 
Sikyon  besafs  PtolemSos,  fast  der  ganze  Peloponnes  und  Mittelgriechen- 
land aufser  den  Aetolem  war  in  der  Gewalt  Kassandera  oder  Polyper- 
chons.  Athen  und  Megara  waren  durch  Überraschung  gefallen ;  in- 
zwischen hatten  die  übrigen  Zeit  gehabt,  eich  zur  Verteidigung  zu 
rüsten.  Kein  Wunder  daher,  dafs  des  Demetrios  Erfolge  ins  Stocken 
kamen  und  die  Befreiung  der  übrigen  Hellenen  nicht  gelang.  Antigo- 
nos  bescblols  daher,  sich  gegen  andere  Besitzungen  des  Ptolemäos  zu 
wenden ;  wenn  es  gelang,  ihn  zu  schwächen,  so  waren  auch  für  Hellas 
weitere  Erfolge  leichter  zu  erwarten.  Daher  rief  er  (wahrscheinlich 
im  Frühjahr  306  v.  Chr.)  den  Demetrios  aus  Athen  ab;  er  beauftragte 
ihn,  die  hellenischen  Bundesgenossen  zu  einem  neuen  Bunde  zu  ver- 
einigen und  ihren  Abgeordneten  die  Verwaltung  der  gemeinsamen 
Angelegenheiten  zu  übertragen  ',  und  bestimmte  ihn  zum  Angriff  auf 
Kypros;  er  selbst  nahm  seinen  Aufenthalt  bei  Antigoneia   am  Orontes, 


1)  PlDtarch  Demetr.  14;  Diodor  XX  40,  5,  wo  irrig  EtiOväU^r  überliefert  ist. 

2)  Die  Alten  meineD,  erat  die  UDtnSfsigeQ  Ehrea  der  Athener  hätten  in  Deme- 
trins  das  GefUhl  schiankenloaer  Willliür  erzengt.    Plut.  Demetr.  10. 

3)  Dropsen  meint,  er  sei  nur  bis  Ende  307  geblieben  und  dann  von  ÄntigonoB 
abberufen.  Sicher  ist ,  dafs  die  atheninche  OesandtBclisft  an  Antigonos  schon 
gegen  Ende  307  wieder  nach  Athen  zurückkam^  dagegen  unbezengt  ist,  dafs 
gleichzeitig  damit  Demetrios  abberufen  ward.  Diodor  XX  46 ,  ü  erzählt  es  zwar 
unmittelbar  im  AnacblusBe  daran,  aber  das  beweist  nichts,  da  Diodoi  manches 
übergeht.  Ratarch  Demetr.  14  scheint  mir  gegen  eine  so  baldige  Abreise  zu 
sprechen,  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  es  (nach  c.  1*2),  dafs  Demetrios  die  Dio- 
njsien  Anfiuig  306  noch  in  Athen  erlebte,    Reufa,  Uieron.  t.  Kardia  171. 

4)  Vielleicht  wurden  die  BSoter  damala  gewonnen,  wie  man  aua  dem  Ebren- 
kranz  achliefseD  kann,  den  unter  dem  Archen  Auaiikratea  (307/6  v.  Cbr,)  das 
xatvoV  der  Böoter  rerrnntlicb  den  Athenern  stiftete  (C.  I.  Att.  II  2,  T3t>  aus  dem 
Jahre  306/5).  Auch  die  thebanische  Inschrift  C.  Inscr.  Gr.  septent.  1  240.'>f.  wird 
von  einigen  auf  ein  athenisch-bSotisches  Bündnis  dieser  Zeit  bezogen. 

5)  Diodor  XX  46,  5. 


iby  Google 


818  2.  Buch.    §  10.     Demetrios  Dach  C^pern  306  v.  Chr. 

mit  dessen  Oründung  er  eich  bescbäfÜgte,  von  wo  er  sich  g^gen  Ptole- 
mäos  wie  gegen  Seleukos  wenden  konote.        ^  ^  ■  t' 

Demetrios  verliefs  zwar  Athen  nicht  gerne,  leistete  aber  dem  Be- 
fehl sogleich  Folge.  Ehe  er  abzog,  versuchte  er,  jedoch  ohne  Erfolg^ 
von  dem  ptolemäischen  Befehlshaber  >  die  BelreiuDg  Korinthe  und  Si- 
kyons  zu  erkaufen.  Demetrios  fuhr  dann  ab;  obne  Zweifel  liefs  er 
zur  Behauptung  von  Athen  und  Megara  Truppen  und  Schiffe  in 
Hellas  zurück.  Aua  Athen  begleitetdn  ihn  dreiTsig  Vieiruderer  unter 
dem  Strategen  Medeios.  Er  erreichte  Karien  *  und  ersuchte  die  Rho- 
dier  um  Hilfe;  aber  diese  lehnten  sein  Gesuch  ab,  da  sie  mit  alles 
Hachthabem  Frieden  zu  halten  wünschten.  Hierauf  begab  sich  Deme- 
trios nach  KilikieQ,  zog  hier  Truppen  und  Schiffe  an  sich  und  setzte 
nach  Kypros  über.  Er  batte  über  110  Kriegeschiffe,  53  gröfsere  und 
viele  kleinere  Transportechiffe  mit  15000  Mann  zu  Fufs  und  400  Rei- 
tern. Bei  Karpaeia  nahe  an  der  Nordostspitze  der  Insel  an  der  Kilikien 
zugewandten  Seite  *  landete  er  und  schlug  hier  ein  befestigtes  Lager 
auf.  Nachdem  er  die  benachbarten  Städte  Earpasia  und  Eerjneia  * 
erobert  hatte ,  begann  er  zunähst  mit  dem  Landbeer  den  Angriff  auf 
Salamis.  Hierhin  hatte  Menelaos,  der  Statthalter,  alle  Truppen  der 
Insel  zusammengezogen  und  trat  dem  Demetrios  40  Stadien  vor  der 
Stadt  mit  12  000  Mann  Fufsvoik  und  800  Keitem  entgegen.  Er  wurde 
vollständig  geschlagen  und  mufste  sich  mit  einem  Verlust  von  1000 
Toten  und  3000  Gefangenen  nach  Salamis  zurUckziebeo,  das  Demetrios 
sogleich  zu  belagern  anfing.  Die  Gefangenen  steckte  er  in  sein  Heer;  da 
aber  viele  zu  Menelaos  überliefen,  denn  ihre  Habe  war  bei  den  Ägyp- 
tern zurückgeblieben,  so  schaffte  Demetrios  die  übrigen  zu  Andgonos 
hinüber  nach  Syrien.  Bei  der  Stärke  der  Befestigungen  und  der  zahl- 
reichen Besatzung  von  Salamis  bot  Demetrios  zur  Belagerang  aufserordent- 
liche  Mittel  auf ''.  Hier  zuerst  zeigte  er  in  der  Anwendung  aller  zur  Er- 
oberung fester  Städte  nötigen  Hilfsmittel  seine  Geschicklichkeit,  welcher  er 
den  Namen  des  Belagerers  verdankte-  Er  lie&  Maschinen  und  Geschütze 
von   grofser   Starke   bauen,   wozu   die  Bauleute   und   das  Material   aus 


1)  Kleonideg  bei  Platarch  Demetr.  15.  Glewiri  ist  aber  für  n^oainifii)ii  Klnv- 
vUb  eq  schreiben  ngaaijitfupir  AtaiviSg.  Leonidas  wird  auch  Diodor  XX  19,  4 
im  Dienste  des  Ptolemäns  erwähnt. 

2)  Diodor  XX  47. 

3)  Strabo  XIV  682. 

4)  In  den  Ausgaben  Diodora  XX  47,  2  liest  man  Ovgta^ar;  alter  ünige  Hu. 
haben  ^garler,  woraus  Wesseling  sehr  wahrscheinlich  JCapcrttnv  hergestellt  hat. 
Eine  Stadt  Urania  gieht  es  auf  CTpem  nicht. 

5)  Diodor  XX  48. 


iby  Google 


2.  Buch,    §  10.    Belagerung  von  Salami«  306  t.  Chr.  Sil» 

Asien  berüberkamen.  Namentlich  ist  die  grorse  Helepolis  zu  erwäbnen, 
46  Ellen  laug  und  breit,  90  Ellen  bocb,  9  Stockwerke  hoch,  die  auf 
vier  grofsen  Rädern  an  die  Mauer  heraDgefahren  ward.  In  den  Unter- 
geBchoseeQ  ätand  das  gri^beie  Geechilti  ',  das  gegen  die  Mauern  wir- 
ken sollte,  in  den  oberen  das  leicbtere,  gegen  die  Verteidiger  gerichtete. 
Neben  der  HelepoUs  arbeiteten  grofse  Widder,  die  zum  Teil  durch 
Dächer  {xel&tvit)  von  oben  her  geschützt  waren.  Salamis  verteidigte  dch 
kräftig;  doch  ward  eine  Bresche  in  die  Mauer  geöffnet,  und  die  Stadt 
schien  nahe  dem  Fall  zu  sein,  als  es  dem  Menelaos  gelang,  bei  einem  Ausfall 
die  stärksten  Maschinen  anzuzünden.  Trotzdem  Uefs  Demetrios  nicht  ab, 
die  Belagerung  eifrig  fortzusetzen,  wurde  aber  bald  durch  die  Ankunft 
des  PtolemäOB  genötigt,  sich  diesem  zuzuwenden.  PtotemtiOB  kam  mit 
einer  ansehnlichen  Flotte  der  belagerten  Stadt  zuhilfe  *,  er  landete  in  Pa- 
phos,  zog  aus  den  kyprischen  Städten  Verstärkungen  an  sich  und  be^b 
sich  mit  seiner  gesamten  Macht  nach  Kition,  das  etwa  200  Stadien 
eüdUch  von  Salamis  liegt  Ehe  er  den  Demetrios  angriff,  forderte  er 
ihn  uhter  Drohungen  auf,  die  Insel  zu  räumen,  im  Vertrauen  auf  die 
bisher  erprobte  Überlegenheit  seiner  Flotte;  Demetrios  erklärte  sich 
dazu  nur  dann  bereit,  wenn  Ptolemäos  seine  Besatzung  aus  Korintb  und 
Sikyon  zu  entfernen  gewillt  sei.  Ptolemäos  bereitete  sich  hierauf  zum 
Kampfe,  dessen  Ausgang  man  mit  Spannung  erwartete;  dem  Sieger, 
Bo  meinte  man,  werde  überhaupt  die  Herrschaft  zufallen '. 

Ptolemäos  hatte  etwa  140  Kriegsschiffe  *,  denen  gegen  200  kleinere 
Fahrzeuge  mit  lOOOO  Soldaten  folgten.  Menelaos  ward  aufgefordert,  ihm 
die  60  SchiSe,  die  er  in  Salamis  hatte,  zuhilfe  zu  senden.  Jedoch 
konnten  diese  Schiffe  nicht  auslaufen,  da  Demetrios  schon  am  Tage  vor 
der  Ankunft  des  Ptolemäos  seine  Flotte  vor  dem  Hafen  von  Salamis  in 
Schlachtordnung  vor  Anker  l^fe;  er  liefe  zur  Einschlieisung  der  Stadt 
die  erforderlichen  Truppen  zurück  und  bereitete  sich  soi^ßlltig  auf  die 
erwartete  Schlacht  vor.  Vornehmlich  nahm  er  viel  von  dem  Belagerungs* 
geschütz  an  Bord.     Er  hatte  im  ganzen  etwa  180  Kri^schi£fe',   dar- 


1)  Es  wurden  Steine  bia  lum  Gewicfat  tod  3  Talenten  (fast  80  RUogramm) 
geworftn.    Diodor  §  3. 

2)  IModor  XX  4». 

8)  Plutarch  Demetr.  15. 

4)  140  Scbifib  wählen  Diodor  und  Fol7äu  IV  7,  7;  150  Plotarcb  c.  16.  Bti 
Diodor  (c-  *9.  2)  sind  die  Worte:  rovray  f  S»  i  fttylax^  ntyrnent  S  <f"^ioj;to»^ 
itf^iipq;  verderbt,  wie  Wesseling  bemerkt. 

5)  Diese  Zahl  giebt  Plutarch  a.  16,  womit  PolySu  itimrot,  der  170  hat;  deim 
sehn  bleiben  bei  Salamis  zurück.  Diodor  giebt  nur  108,  aber  diese  Zahl  ist  wohl 
EU  gering:  vielleicht  hat  auch  er  180  geschriebeii. 
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unter  einige  sehr  grofse,  Hepteren  und  Hexereo;  dnrcb  die  Gröfse  der 
Schiffe  und  durch  ihre  Ausrüstung  mit  Geschütz  war  die  Flotte  des 
DemetrioB  der  ptolemäiscben  überlegen.  Als  die  Ägypter  am  Morgen 
anfuhren,  tianden  sie  die  feindliche  Flotte  Bchlachtbereit  vor  dem  Hafen 
von  Salamis.  Demetrios  Uefa  zehn  Penteren  vor  dem  schmalen  Ein- 
gange des  Hafens  zurück,  um  der  Flotte  des  MenelaoB  die  Ausfahrt  zu 
versperren,  dann  zog  er  dem  Ptolemäos  entg^n.  Sein  Landheer  war 
am  Uter  aufgestellt.  Seine  Hauptstärke  legte  er  auf  den  linken  Flügel, 
wo  er  selbst  auf  einer  Heptere  die  Führung  übernahm;  hier  standen 
im  ersten  Treffen  30  athenische  Tetreren  unter  Medeios  und  sieben  phti- 
nizische  Penteren,  im  zweiten  Treffen  zehn  Hezereu  und  zehn  Penteren. 
Der  rechte  FlUgel  war  schwächer;  ihn  flihrten  H^esippos  von  Halikar- 
nafs  und  Pleistias  von  Kos,  der  Obersteuermann  der  ganzen  Flotte;  die 
kleinsten  und  schwächsten  Schiffe  unter  Themison  von  Samos  und  Mar- 
syas  von  Pella  '  nahmen  die  Mitte  ein.  Auch  PtolemtioB  befand  sich 
mit  den  besten  Schiffeu  auf  seinem  linken  Flügel;  die  Transportschiffe 
liefs  er  zurückbleiben,  als  er  seine  Flotte  zur  SchUcht  ordnete.*  Als 
alles  fertig  war,  eröffnete  nach  den  üblichen  Gebeten  Demetrios  den 
Angriff*  und  schlug  den  ihm  gegenüberstehenden  feindlichen  rechten 
Flügel  vollkommen.  Auch  Ptolemäos  siegte  auf  seinem  Flügel;  als  er 
aber  von  der  Verfolgung  umkehrte,  fand  er  seine  Rechte  vernichtet  und 
auch  die  Mitte  in  voller  Auflösung  begriffen.  Unwiderstehlich  fuhr 
der  siegreiche  Demetrios  gegen  ihn  heran.  Die  Schlacht  war  fUr  die 
Ägypter  verloren;  Ptolemäos  mufste  sich  durch  die  Feinde  hindurchschlagen 
und  retteten  nur  8  Schiffe  nach  Eition;  40  oder  nach  einem  anderen 
Bericht  70  '  Kriegscbiflfe  waren  mit  der  Besatzung  gefangen,  die  übrigen 
zerstört.  Von  seinen  Transportschiffen  fielen  die  meisten  mit  8000  Sol- 
daten, vielem  Trofs  und  Begleitern  dem  Demetrios  in  die  Hände.  Dieser 
Uberliels  den  kleineren  Schiffen  unter  Neon  und  Burichos  *  die  Verfolgung 
und  Bergung  der  Schiffbrüchigen  und  Leichen ;  seine  siegreiche  Eriegs- 
Sotte,  geschmückt  mit  den  Spolien,  kehrte  mit  den  eroberten  Schiffen 
nach  Salamis  zurück;  er  hatte  nur  zwanzig  Schiffe  verloren.  In- 
zwischen hatte  die  Flotte  des  Menelaos  unter  Menoidos  die  Schiffe 
des    Demetrios     sm     Eingänge     des     Hafens    überwältigt     und     ver- 


0  Eb  Wftr  der  Historiker.     Dtodor  XX  50,  4. 

'2)  Die  SchlacbtbeschreibuDg  Diodori  XX  51,  die  Droysen  übcTnommen  bat, 
ist  ein  rhetorisches  Scbauetack  und  kann  aof  jedo  SecBchtacbt  passen  und  darum 
genirs  eiDzeloe  irahre  Züge  enthalten.    Als  Bericht  ist  sie  von  geringem  Wert. 

3)  Diodor  XX  52,  6;  Plutarch  Demetr.  c.  16, 

4)  Dieser  wird  auch  Athen    VI  '253  A  erwSbnt. 
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trieben;  eie  kam  aber  zur  Hilfe  zu  spät;  die  Scfalacbt  war  schon 
entschieden  '. 

Die  Folgen  dieses  Sieges  traten  sogleich  ein.  Ptolemftos  gab  Ey- 
pro8  auf;  Menelaos  überlieferte  dem  Demetrios  Salamis  und  die  Übrigen 
Städte  samt  den  Schiffen  und  dem  Heere;  g^ea  16000  Mann  zu  FuTs 
and  600  Reiter  *  kamen  in  die  Hände  des  Demetrios  und  wurden  von 
ihm  in  Dienst  genommen.  Nur  die  nächsten  Freunde  und  Verwandten 
des  PtolemäoB,  unter  ihnen  Menelaos  und  Leontiskos,  ein  Sohn  des  Pto- 
lem&os ,  -wurden  nach  Ägypten  entlassen '.  Auch  für  die  Bestattung 
der  gefallenen  Feinde  sorgte  der  Sieger. 

DemetrioB  sandte  seinem  Vater  durch  Ariatodem  von  Milet  auf 
seinem  gröfsten  Schiffe  die  Si^esnachricht  zu,  die  der  Bote  in  feier- 
licher, eindrucksvoller  Weise  überbrachte  *.  AnÜgonos  ward  hierauf  von 
seiner  Umgebung  mit  dem  Diadem  geschmückt  und  zum  König  aus- 
gerufen; er  nahm  den  Titel  an  und  übersandte  ihn  zugleich  mit  dem 
Diadem  auch  dem  Demetrios.  Damit  erhob  er  den  Anspruch  auf  die 
Herrschaft  im  ganzen  Reich  und  trat,  nachdem  Alexandere  Geschlecht 
zugrunde  gegangen  war,  selbst  an  dessen  Stelle. 

Jedodi  die  übrigen  Machthaber  waren  auch  jetzt,  nach  seinem 
%ege,  nicht  gewillt,  seinen  Anspruch  anzuerkennen.  Sie  folgten  viel- 
mehr seinem  Beispiel:  Ptolemäos  wurde  von  seinen  Truppen  zum  König 
ausgerufen ;  Seleukos,  der  schon  früher  den  Barbaren  gegenüber  könlg> 
liehe  Ehren  genossen  hatte,  nahm  jetzt  auch  im  Verkehr  mit  Make- 
douiem  und  Griechen  den  Titel  an;  ebenso  Ljsimachos  und  Kassan- 
der  ^.      Auch    andere    unabhängige    Dynasten ,    wie    Agathokles    von 


1)  EiDen  ganz  abweichenden  Beriebt  über  die  Seeschlacht  giebt  Poly&n  IV 
7,  T;  darnach  iat  Ptolemäoa  im  Begriff  bei  Salamis  lu  landen,  als  er  nnerwortet 
von  DemetrioB  angegrifen  und  nach  kureeni  Kampfe  geschlagen  wird. 

2)  Nach  Diodor  XX  53;  damit  stimmt  die  Zahl  in  der  Botschaft  Ariatodems, 
16800  Gefangene  [Plutarcb  c.  IT).  Vorher  (c.  16)  z&hlt  Plutarcb  12  000  Hopliten 
und  1200  Heiter. 

3)  Plntsrch  Demetr.  IT;  Justin  XV  2,  7.  Die  Mutter  des  Leontiskos  war 
die  Hetäre  TbaU  (Athen.  Xlll  ÖT6e). 

4)  Plutarcb  Demetr.  17. 

5)  Diodor  XX  53,  4;  PlaUrch  Demetr,  18;  Justin  XV  2,  lOff.;  Appian  8yt. 
54.  Platarch  sagt,  dafe  Kassander  sich  in  seinen  eigenen  Briefen  des  Königstitcls 
nicht  bedient  habe.  Aber  der  Titel  kommt  ebenso  ;auf  Münzen  vor,  wie  in  der 
Urkunde  bei  Dittenberger,  Sjll.  I  127.  Bei  Ptolemäos  ist  zu  bemerken,  dafs  nach 
dem  ptolemäischen  Kanon  sein  Königtum  erst  mit  dem  Jahre  T.  Nov.  305  bis 
6.  Not.  304  t.  Cbr.  (443  dei  Aera  Nabonassars)  beginnt  (Ideler,  Handbuch  der 
Chronologie  1  I09f.).    Er  hat  also  den  Titel  erst  etwas  später  anfcenommen. 

Ni«aa,  Oencli.  Alt»ndsri  d.  Or.  b.  d.  I>i*diieb«n.  21 
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SyrakuB  und  die  bosporaniBchen  Fürsten  legten  sich  nach  dieeem 
Vorgänge  den  Eönigstitel  bei. 

Um  den  errungenen  Erfolg  vollBtändig  zu  machen,  beschlofs  Änti- 
gonos  noch  in  demeelben  Jahre  mit  gesamter  Macht  Ägypten  anzu- 
greifen '.  In  Äotigoneia  sammelte  sich  ein  grofses  Heer,  DemetrioB  mit 
der  Flotte  ward  von  Eypros  herbeigerufen,  und  im  Herbst  306  setzte 
eich  der  Zug  in  Bewegung.  Antigonos  selbst  führte  das  Landheer, 
mehr  als  80000  Mann  zu  Fufs  und  80u0  Beiter  mit  83  Elefanten. 
Er  war  damals  schon  fast  achtzig  Jahre  alt  und  recht  schwerflUlig ;  seine 
Stütze  daher  und  Werkzeug  war  Demetrios  *,  der  die  Flotte  fUhrte, 
l&O  Kriegschifie  und  100  Lastschiffe.  Alles  versammelte  sich  in 
Gaza.  Eb  war  etwa  acht  Tage  vor  dem  Untergang  der  Fleiaden  ',  und 
die  Seeleute  rieten,  die  Stürme,  die  um  diese  Zeit  einzutreten 
pflegten,  erst  abzuwarten.  Allein  Antigonos  beschlofs  sogleich  aozu> 
grellen,  um  den  Rüstungen  und  Vorbereitungen  des  Ptolemäos  mög- 
lichst zuvorzukommen.  Es  wurde  daher  gleich  au%ebrochen;  die  Sol- 
daten mufsten  Mundvorrat  für  10  Tage  mitnehmen;  Kamele,  von  den 
Arabern  gestellt,  brachten  grofse  Vorräte  an  Getreide  und  Futter  für 
Menschen  und  Zugvieh;  auch  Belagerungsgerät  b^leitete  das  Heer  auf 
seinem  beschwerlichen  Marsche,  der  durch  sandige,  zum  Teil  auch 
sumpfige  Gegenden  *  von  Gaza  nach  Felusion  fUhrte. 

Die  Flotte  fuhr  um  Mitternacht  aus;  ein  Teil  der  Truppen  und 
Geschütze  befand  sich  an  Bord  der  Lastschiffe,  die  von  den  bchnell-- 
ruderern  geschleppt  wurden.  Zuerst  hatte  man  gute  Fahrt;  dann  aber 
erhob  sich  ein  starker  Nordwind;  ein  Teil  der  Schiffe  ging  zugrunde, 
andere  wurden   nach  Bapbia  geworfen,   einem   hafenlosen  Ort,   andere 


1)  Diodor  XX  73,  der  hier  ein  neues  Jahr,  Ol.  118,  3  (306/5  7.  Chr.)  beginnen 
l&fst.  Kürzer  Plntarch  Demetr.  19;  Fansan.  I  6,  6.  Vor  dem  Aufbrach  war  nach 
Diodor  der  jüngere  Sohn  des  Antigonoa,  Phoinii,  gestorbeo.  Sonst  wird  dieser  nie 
erwähnt,  und  Dropsen  (IIb  144)  meint  daher,  es  eei  Phitippos  gemeint,  den  wir 
aus  Plutarch  Demetr.  2;  Diodor  XX  19,  b  kennen.  Dieser  war,  wie  Demetrios, 
ein  Sohn  des  Antigonoe  von  der  Stratouike.  Es  ist  jedoch  möglich,  dab  Antigonos 
TOQ  einer  andern  Frau  noch  einen  Sohn  gehabt  hat. 

2)  Plntarch  Demetr.  19. 

3)  Diodor  XX  73,  3  Anfang  November  306  v.  Chr.  Unger  ^Sitzungsber.  der 
königl.  bayerischen  Akademie,  philos. -philo! .  bist.  KUsae,  1875,  Bd.  I  39öf.)  nimmt 
hier  den  Frühuntergang  der  Pleiaden  (5.  April)  an  und  setzt  den  Feldzug  in  das 
Frühjahr  306  v.  Chr.  Ich  kann  ihm  nicht  znetinuneD ;  mit  dem  Untergang  der 
Pleiaden  meinen  die  Alten  allemal  den  Anfang  des  Wintere;  wäre  der  Frühonter- 
gang  gemeint,  so  hätte  es  gesagt  werden  müssen. 

4)  Namentlich  bei  dem  sogen.  fiäfai^Qo  nicht  weit  von  Pelusioo  waren  Sümpfe- 
Diodor  XX  73,  3;  Strabo  XVI  760;  XVII  «03. 
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kehrtea  nach  Qaza  zurück,  und  aar  die  stärkeren  gelaDgten  bis  nach 
KasioD  am  See  Sirbonis.  Sie  konnten  am  feiadlichen  Gestade  nickt 
landen,  sondern  mubten  zwei  Stadien  vom  Lande  entfernt  Anker  werfen 
und  hielten  sich  bei  hohem  Solange  nur  mühsam,  zumal  da  ihnen 
das  Wasser  auszugehen  anfing;  drei  Penteren  gingen  zugrunde.  Ge- 
rade zu  rechter  Zeit  traf  Antigonos  ein,  so  dafe  man  hmden  und 
sich  erholen  konnte.  Hier  wartete  die  Flotte  die  Nachzügler  ab, 
während  Antigonos  sogleich  weiter  gegen  Felusiun  zog  und  bald  den 
ersten  Nilarm  erreichte.  Allein  Ptolemftos  hatte  uch  auf  das  beste 
zur  Verteidigung  gerüstet:  Pelusion  war  stark  besetzt  und  die 
Nilmündung  gesperrt;  alle  sonst  fiir  einen  Angriff  geeigneten  Funkte 
waren  verteidigt  Kleinere  Schiffe,  zum  Teil  mit  Geschütz  versehen, 
befuhren  den  Nil  und  hüteten  den  Übergang,  der  auch  durch  den  hoben 
Wasserstand  erschwert  ward.  Ptotemäos  verhiefs  den  Überlilufem  an- 
sehnliche Belohnung,  dem  Gemeinen  '2  Minen  =  160-20  Mk.),  jedem 
Offizier  ein  Talent  (4715  Mk.),  worauf  viele  Söldnei',  aber  auch 
manche  mifsvergnügte  Olfiziere  den  Antigonos  verlie&en,  so  dafs  dieser 
am  Flusse  Wachen  ausstellen  mufste  und  zum  warnenden  Beispiel 
einige  gefangene  AuBreifser  unter  Martern  hinrichten  liefs.  Inzwischen 
kam  die  wieder  vereinigte  Flotte  an.  Sie  versuchte,  geführt  von  De- 
metrioB  wesÜich  vom  pelusischen  Nilarm  bei  einer  der  kleineren  Mün- 
dimgen  '  zu  landen,  wurde  aber  abgeschlagen.  Als  die  Nacht  anbrach, 
wandte  er  sich  zur  phatnitiscbeu  Mündung*;  das  Admiralscbiff  mit 
einem  Licht  am  Mast  fuhr  voraus,  die  übrigen  hatten  Befehl,  dem 
Licht  zu  folgen.  Als  er  jedoch  am  Morgen  sein  Ziel  erreichte,  waren 
viele  seiner  Schiffe  vom  rechten  Kurs  abgekommen  und  muJaten  erwartet 
und  aufgesucht  werden.  Während  damit  viel  Zeit  verging,  ward  Pto- 
lemäoe  unterrichtet  imd  eilte  herbei,  so  dala  Demetrios  nicht  mehr  landen 
konnte,  und  da  im  übrigen  die  Küste  des  Oelta  durch  ihre  uatUrliche 
Beschaffenhüt  einen  Landungsversucb  nicht  gestattete,  so  kehrte  er  um. 
Unterwegs  befiel  ihn  ein  Nordsturm,  der  drei  Tetreren  und  mehrere 
Lastschiffe  ans  Land  warf,  während  die  übrigen  mit  Aufbietung  aller 
Kräfte  zum  Lager  des  Antigonos  zurückgelaugten.  Auch  diesem  war 
es  nicht  möglich,  den  Nil  zu  überschreiten;  die  Flotte  war  nutzlos,  da 
durch  Pelusion  der  Strom  gesperrt  war;  die  Truppen  fingen  an, 
mutlos  zu  werden,  und  die  Lebensmittel  gingen  auf  die  Neige.  Unter 
diesen  Umständen  versammelte  Antigonos  einen  grofsen  Kriegsrat  und 
legte  Uun  die  Frage  vor,  ob  man  ausharren  solle  oder  umkehren,   um 


1)  Dem  iiisvii<no/i>a-  Diodor  XX  75,  4.    Vgl.  Strabo  XVII  801. 

2)  Der  mittlereD  von  den  aieben  3trabo.  XVII  601. 
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besser  gerüstet  zu  besserer  Jahreszeit,  wenn  der  Flufs  weniger  wasser- 
reich sei ',  den  Angriff  zu  erneuern.  Hierfür  eatschied  sich  die  Ver- 
sammlung, und  das  Heer  zog  nach  Syrien  ab.  PtolemSoe  feierte  Dank- 
feste  und  teilte  seinen  Verbfindeten  die  erfolgreiche  Verteidigung  seine« 
Ijandes  mit,  das  er  als  gleichsam  als  neu  erworben  ansehen  könnt«  *. 


§11- 

Als  Demetrios  sich  zum  At^ff  auf  Eypros  rüstete,  hatte  er  auch 
die  Rhodier  zur  Hilfe  aufgefordert';  aber  diese  hatten  es  w^en  ihrer 
Freundschaft  mit  Ptolemäos  abgelehnt  Darauf  hatte  Antigonoe  Kriegs- 
schiffe ausgeschickt,  um  die  mit  Ägypten  verkehrenden  rhodischen  Fahr- 
zeuge aufzubringen  und  sich  ihrer  Ladung  zu  bemächtigen.  Die  Rhodiw 
jedoch  vertrieben  die  SchiSe  und  das  war  ßir  Antigonos  der  Anlafs, 
sie  mit  Krieg  zu  überziehen. 

Unter  den  freien  griechischen  Städten  nahmen  damals  die  Rhodier 
eine  sehr  angesehene  Stellung  ein.  Die  Bedeutung  der  Insel  b^ann, 
als  die  drei  alten  Städte,  Lindos,  laiysos  und  Kamiros  sich  zu  einer 
«nzigen  Gemeinde  vereinigten  und  an  der  Nordspitse  der  Insel, 
dem  Festlande  zugewandt,  die  neue  Stadt  Rhodos  gründeten  (4U8 
y.  Chr.)  *.    In  der  nächstfolgenden  Zeit  ist  die  Stadt  noch  nicht  bervor- 

1]  Damals  stand  der  Nil  noch  faooh.  £i  hat  seinen  höchsten  WasserBland  im 
September,  den  niedrigsten  im  April  und  Mai. 

2)  Droysen  (11  3,  152)  meint,  AntiRonos  habe  ea  bei  diesem  Unternehmen  an 
EntscblosBeoheit  fehlen  lassen  und  sieht  duin  einen  scbweren  Fehler,  daJJi  er  nicht 
eine  feste  Poeition  bei  Pelnsion  behauptet  habe.  Ich  balt«  diese  Vorwürfe  fBr 
nicht  begründet:  Ägypten  aningreifeD,  war  auf  jeden  Fall  ein  schweTes  Unter- 
nehmen ;  Antigonos  unternahm  ^  bald  nach  der  Eroberong  CypemB ,  die  dem 
Ptolemäos  so  schwere  Veriuate  gebracht  hatte,  ehe  diese  Verlust«  ersetzt  sdn 
konnten.  Er  hatte  damit  den  Nachteil  der  angünstigen  Jahresseit  su  tragen ;  aber 
es  ist  sehr  zneifelhaft ,  ob  das  Unternehmen  später  geglückt  wäre.  Abzuziehen 
und  lugleieh  eine  Position  bei  PelosioD  eu  behaupten,  wie  Droysen  wiU,  w&re  eine 
UamögUcbkeit  gewesen.  Eine  solche  Stellung,  die  behauptet  werden  könnte,  giebt 
es  da  nicht.  Hier  sei  noch  erwähnt,  dafs  nach  Plntarcb  Demetr.  19  der  Ausgang 
des  Unternehmens  durch  einen  Traum  des  Medeios,  eines  Freundes  des  Antigonos, 
vorher  gesagt  wurde. 

3)  DiodoT  XX  46,  6 1  81  f. ;  Drojsen  II  2,  150.  VoUständig  und  ausfuhrUober 
berichtet  über  den  Krieg  nur  Diodor,  der  ihn  Ol.  118,  4  (305/4  v.  Chr.)  beginnen 
läfet.     Kürzer  Plutarch  Demetr.  21  f.     Vgl  Pauaan.  1  6,  6. 

4)  Diodor  XIII  75,  1.  Die  Stadt  lag  au  den  Bergen,  die  den  Hafen  umgeben, 
und  wird  mit  einem  Theater  ve^^gUchen.  Vgl.  Diodor  XIX  45,  wo  die  grobe 
Überschwemniung  vom  Frühjahr  315  v.  Chr.  beschrieben  wird,  und  Aristides'  Rho- 
diacus  (I  p.  797f.  Dindorf).  Eine  Karte  von  Rhodos  bei  0.  T.  Newton  traveU  aud 
discoveries  in  the  levant  1  p.  148. 
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ragend;  sie  geriet  zuletzt  in  AbhäDgigkeit  von  den  kariscbeo  Färsten 
und  den  Pereern,  und  erst  D&ch  der  Schlacht  bei  Issob  ging  sie  zu 
Alexander  über.  Sie  erhielt  damals  eine  makedonische  Besatzung. 
Aber  nach  dem  Tode  des  Königs  gelang  es,  diese  zu  vertreiben  und  die 
Freiheit  wiederzuerlangen '  und  während  der  folgenden  Kriege  zu 
schützen.  Die  Stadt  nahm  seit  Alexander  einen  ungemein  raschen 
Aufschwung.  Begünstigt  durch  ihre  Lage  brachten  die  Rbodier 
einen  guten  Teil  des  orientaÜBchen  Handels  in  ihre  Hände;  sie  ver- 
mittelten den  Verkehr  von  Westen  nach  Osten,  von  Norden  nach  Sü- 
den und  traten  an  die  Stelle  Athens,  dessen  Bedeutung  allmählich  immer 
mehr  sank.  Namentlich  aber  am  Handel  mit  Ägypten  und  mit  Ale- 
xandrien  waren  sie  stark  beteiligt  *.  Dieser  Aufschwang  ward  geför- 
dert durch  eine  einsichtige  und  weitherzige  Verwaltung,  die  namentlich 
dem  Handel  und  Verkehr  die  Wege  ebnete.  Die  Verfassung  der  Stadt 
war  aristokratisch;  das  B^iment  war  stark  und  stätig  und  trug  nicht 
am  wenigsten  zur  Blüte  der  Stadt  bei ".  Am  meisten  Sorgtalt  wurde 
auf  das  Seewesen  verwandt ,  und  rhodischer  Schiffsbau  und  rhodische 
Seeleute  genossen  bald  eines  hohen  AnselienB.  Nach  Alexanders  Tode 
schlössen  sie  sich  zuerst  denjenigen  an,  die  dch  der  Macht  des  Reichs- 
verwesers  widersetzten;  wir  finden  sie  daher  aufseiten  des  Antigonos, 
mit  dem  sie  ein  gutes  Verhältnis  unterhielten;  namentlich  die  Befrei- 
ung der  hellenischen  Städte,  die  er  auf  seine  Fahne  schrieb,  kam  auch 
ihnen  zugute.  Daher  hatten  sie  dem  Antigonos,  als  er  Tyros  belagerte, 
gestattet,  bei  ihnen  Schiffe  zu  bauen  und  später  im  Jahre  312  sich 
mit  ihm  verbändet  und  seinen  Angriff  gegen  Hellaa  mit  zehn  Schiffen 
unterstützt  *.  Sonst  aber  nahmen  sie  an  den  Kämpfen  unter  den  Dia- 
dochen  keinen  Teil,  sondern  hielten  sich  neutral;  ihre  steigende  Macht 
bewirkte,  dafs  ihre  Freundschaft  gerne  gesucht  ward,  und  dies  kam 
wieder  ihrem  Handel  zugute.  Die  Rhodier  beschäftigten  sich  damit, 
ihn  weiter  auszubreiten  ^  und  namentUch  auch  gegen  die  Piraten  zu 
sichern;  denn  in  diesen  kriegerischen  Zeiten  hatten  sich  zahlreiche  See- 


1)  Diodor  XVIII  8.  Die  nm  demselben  XX  81,  3  gegebene  Enählnng,  dais 
Alexander  bei  ihnen  sein  Testament  niedergelegt  bsbe,  ist  eine  Erfindung,  wie 
HioyKa  richtig  bemerkt  hat. 

2)  Man  kann  daza  anführen,  dsTs  ein  Tdl  der  Hünsen  des  Ptolemfios  vor 
305  anf  rbodischen  FoTs  geschlagen  sind.    Head,  Histor.  uomomm  702. 

3)  Strabo  XV  652.  HerrorgehobeD  sei  die  gut  geordnete  Armenpflege  auf 
BhodM. 

4)  DiodM'  XIX  58,  4;  77,  3. 

5)  Aus  Pol7b.  XXX  5,  6  wissen  wir,  daTs  am  diese  Zeit  die  Rhodier  mit 
Rom  einen  Vertrag  sobloasen. 
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räuberscbaren  gebildet ',  gegen  die  RbodoB  eifrig  und  erfolgreicb  Krieg 
jübrte.  AIb  nun  Detnetrios  im  Jabre  306  bei  seinem  Feldzuge  gegen 
Kypros  von  ibm  Beistand  verlangte,  hielten,  wie  oben  berichtet,  die 
Rbodier  an  der  FreundacbafV  mit  Ägypten  entschieden  fest. 

Dieses  Verhalten  war  fUr  Antigonos  ein  willkommener  AnlaTs, 
sie  zu  unterwerfen;  denn  der  Besitz  der  Insel  war  bei  einem  späteren 
Kriege  gegen  Ägypten  von  grofsem  Werte  *.  Die  Rbodier  suchten  der 
Qefahr  zu  entgehen ;  die  Drohungen  des  Antigonoe  erwiderten  sie  durch 
Ehrenbezeugungen  ftir  ihn  und  Demetrios,  die  neuen  Könige,  und  baten 
durch  eine  Gesandtschaft  um  Schonung;  aber  sie  erhielten  eine  harte 
Antwort;  Demetrios  ward  mit  Heer  und  Flotte  gegen  sie  gesandt*. 
Nochmals  schickten  sie  diesem  Botschaft  entgegen;  sie  erklärten  üch 
jetzt  bereit,  ihm  auch  gegen  Ptolemäos  Hilfe  zu  leisten ;  aber  Demetrios 
verlangte  mehr,  hundert  ihrer  vornehmsten  Btirger  als  Geiseln  und  Ein- 
lafs  in  die  Häfen.  Das  wäre  einer  Besetzung  der  Stadt  gleichgekommen; 
lieber  entschlossen  sie  sich  zum  äufsersten  Widerstände. 

Demetrios  sammelte  sein  Heer  in  Loryma  am  Featlande  gegen- 
über der  Insel,  200  KriegaschifTe  jeder  Gröfse,  170  Lastschiffe  und  ein 
Heer  von  fast  40000  Mann  mit  viel  Geschütz.  Auch  die  Piraten,  die 
Feinde  der  Rhodier,  nahm  er  in  seinen  Dienst.  Dazu  kamen  fast 
1000  Privatschiffe,  die  des  Handels  oder  des  Raubes  w^>en  den  Heeres- 
zug b^leiteten;  denn  Rhodos,  die  reiche  Insel,  versprach  den  Beute- 
lustigen guten  Frwerb  *.  Den  rhodischen  Überläufern  ward  Sicherheit 
gewährt,  ebenso  den  in  den  aeiatiBchen  Häfen  weilenden  rhodischen 
Kaufleuten,  wenn  sie  nicht  in  die  Heimat  zurückkehren  wollten;  Deme- 
trios hoffte  der  Insel  dadurch  die  Zufuhr  zu  verringern  *>.  Von  Loryma 
fuhr  die  gewaltige  Flotte  in  Schlachtordnung  nach  Rhodos  hinüber; 
Demetrios  landete  in  einiger  Entfernung  südlich  von  der  Stadt,  liefs 
sogleich  das  Land  verwüsten  ^  und  baute  ein  befestigtes  Lager  und 
einen  Hafen  für  seine  Flotte. 

1)  Ein  eolcber  Seeräuber  ist  der  im  Jahre  315/4  von  den  Athenern  gefiuogene 
Glauketasi  C.  I.  Atl.  11  331;  Dittenber^^er ,  Syll.  1  162;  oben  S.  284  Annt.  3. 
Trophäen  der  Rbodier  von  etruakischen  Seeränbem  erwähnt  Aristidee  I  p.  798 
Dindorf. 

2)  Pausan.  1  6,  6. 
8)  Diodor  XIX  82. 
4)  Diodor  XIX  82,  4. 
6)  PolySn  IV  6,  16. 

6)  Die  VorstBdte  von  Rhodos  trarden  zerstört.  Dort  befand  sich,  wie  erzifhU 
wird,  daa  noch  unvollendet«  Bild  des  Protogenea,  die  Geschichte  des  lalysos  dar- 
stellend. Auf  Bitten  der  Rbodier  verschonte  es  Demetrios.  PIntarch  Demetr.  22 
und  in  weiter  aofigeschmfickter  Form  Plin.  Nat.  hist.  XXXV  104. 
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Die  Rhodier,  die  sich  übrigens  bis  zuletzt  bemühten,  den  Frieden 
zu  erhalten,  rilsteten  sich  auf  die  Belagerung.  Ihre  Stadt,  deren  Lage 
mit  einem  Theater  verglichen  wird,  lag  am  Meere  den  Berg  hinauf 
and  war  von  allen  Seiten  gut  befestigt.  Sie  hatt«  zwei  getrennte 
Häfen,  einen  grofBen  und  einen  kleinen;  im  luneren  des  grofsen  lag 
wiederum  besouders  der  Hafen  ftlr  die  Rriegschiffe.  Anfser  den  Bür- 
gern wurden  taugUche  BeisasBen  (rrägoivu»)  und  Fremde  zum  Kriegs- 
dienst zugelassen;  die  UberflUsBigen  Nichtbürger  wurden  entfernt. 
Auch  Sklaven  reihte  man  ein  und  versprach  ihnen  bei  gutem  Ver- 
halten Freiheit  und  Bürgerrecht.  Den  Hinterbliebenen  gefallener  Bürger 
sagte  die  Stadt  ausreichende  Versorgung  zu.  Das  Aufgebot  betrug 
etwa  5000  Büi^er  und  1000  Beisassen,  dazu  die  Sklaven  und  wahr- 
scheinlich auch  Soldner.  Mit  lUfer  wurde  die  Verteidigung  betrieben: 
Waffen  und  Gteschütze  wurden  gebaut,  die  Mauern  verstärkt  und  er- 
höht. An  die  befreundeten  Fürsten,  Ptolemäos,  L^machos  und  Kas- 
sander, ^ngen  Hilfsgeeuche.  Bald  na«h  der  Ankunft  des  Demetrios 
fuhren  unerwartet  drei  rhodische  Schnellsegler  gegen  die  plündernden 
Feinde  aus,  zerstörten  oder  erbeuteten  viele  Schiffe  und  brachten  zahl- 
reiche Gefangene  ein ,  über  deren  Auslösung  man  mit  Demetrios  ein 
Abkommen  traf:  der  Freie  wurde  mit  lOOO  Drachmen,  der  Sklave  mit 
500  Drachmen  vergütet '. 

Demetrios  suchte  sieh  zuerst  der  rhodischen  Häfen  zu  bemächtigen, 
um  der  Stadt  die  Verbindung  mit  der  Aufsenwelt  abzuschneiden.  Bis 
seine  grofsen  Belagerungsmaschinen  fertig  waren,  griff  er  von  den 
Schiffen  aus  die  Verteidiger  mit  Bogenschützen  und  Wurfgeschossen  aller 
Art  an  und  störte  ihre  Arbeiten  *.  Nach  diesen  ersten  Versuchen  führte 
er  starke  Maschinen  heran,  um  die  Hafenmauem  niederzulegen,  zwei 
grofse  gedeckte  Batterien '  (xel&vai)  und  zwei  vierstöckige  Türme, 
höher  als  die  Türme  der  Hafenmauer.  Sie  ruhten  auf  je  zwei  zusammen* 
gekoppelten  Schiffen  und  worden  durch  ein  starkes  schwimmendes 
Pfahlwerk  gegen  Angriffe  gedeckt.  Nachdem  der  erste  Versuch  durch 
die  unruhige  See  verhindert  war,  gelang  es  dem  Demetrios  in  einer 
stillen  Nacht,   die   Spitze   des  Dammes   im  grofsen  Hafen   zu   besetzen 

1)  Diodor  XX  84. 

S)  Diodor  XX  85.  Äurser  Diodor  finden  sich  über  die  Belageraog  von  Rho- 
dos einige  Notiseii  bei  den  Technikern.  Vgl.  Köchly  nnd  Rflstow,  Oriecfa.  Krieg- 
•chriftateHer  1  p.  802;  poliorcätiqnes  de  Oreca  S.  8.  27.  44  ed.  Wescher;  Vitrav. 
de  arcb.  X  33  p.  SHOf.  ed  Bom;  DroTsen  II  1,  161.  Unter  den  rhodischen  Tech- 
nikern sind  Diogneto«  und  der  Alexandriner  Dionysios  zn  nennen;  für  Demetrios 
arbeitete  der  Athener  Epimachos. 

3)  Ich  weifa  kehien  passendem  Ausdruck  dafSr.  Es  waren  bedeckte  Wnrf- 
geschiitie,  die  grofse  Stdne  nnd  andoM  Geschosse  warfen. 
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und  sich  dort  zu  befestigen.  Am  nächaten  Morgen  kamen  die  Maschinen 
unter  Trompetenscball  und  Eriegsgescbrei  in  den  Hafen  gefahren  und 
begannen  die  Arbeit  Acht  Tage  lang  dauerten  zunächst  die  Kämpfe, 
die  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Angriffe  auf  die  Stadt  von  der  Laadaeite 
her  unterstützt  wurden.  Einzelne  Teile  der  Hafenbefestigung  wurden 
zerstört,  und  einmal  wurde  ein  MauerstUck  durch  die  Angreifer  be- 
setzt Aber  diese  wurden  von  den  Rhodiem  wieder  hinausgeworfen. 
Ihnen  kam  bei  der  Vert«idigimg  die  natürliche  Beschaffenheit  des  Orts, 
durch  welche  die  AnnSberung  an  die  Mauer  erschwert  ward,  sehr  zu- 
gute; sie  tbaten  den  Belagerern  vielen  Abbruch.  Auch  der  Sturm,  den 
DemetrioB  untemabm,  mifslang.  Zwar  ward  die  Mauer  von  manchen 
erklommen ;  aber  diese  wurden  mit  Verlust  wieder  hinabgeworfen ;  mehrere 
angesehene  Anführer  gerieten  dabei  verwundet  in  die  Hände  der  Rho- 
dier.  Demetrios  führte  die  Maschinen  in  seinen  Hafen  zurlick,  und  die 
Rhodier  feierten  ihre  Rettung  durch  Cankfeste  *.  Sieben  Tage  Ung 
hatten  sie  Ruhe,  während  Demetrios  seine  Werkzeuge  wieder  in  Stand 
setzte.  Dann  wiederholte  sich  der  Angriff  mit  noch  gröfserer  Heftigkeit 
und  Ausdauer,  und  der  Hafen  geriet  in  ernstliche  Gtefahr.  Aber  die  Be- 
lagerten machten  sich  durch  einen  unerwarteten  Ausfall  Luft;  drei  ihrer 
stärksten  Schiffe,  mit  dea  tüchtigsten  Bürgern  bemannt,  drangen  trotz- 
heftiger  Abwehr  durch  die  schwimmenden  Pallisaden  bis  zu  den  Maschinen 
vor,  warfen  zwei  nieder  und  nötigten  die  dritte  zu  fliehen.  Bei  der  Ver- 
folgung jedoch  wurden  sie  von  allen  Seiten  angegriffen  und  mu&tea 
sich  mit  Verlust  eines  Schiffes  zurückziehen.  Demetrios  baute  schleich 
ein  neues  dreimal  gröfaeres  Angridswerk,  aber  ein  starker  Südwind 
erhob  sich  und  zerstörte  dieses  und  viele  der  vor  Anker  liegenden  Schiäe. 
Da  die  Flotte  des  Demetrios  in  dem  Sturme  nicht  auslaufen  konnte, 
griffen  die  Rhodier  die  Spitze  des  Hafendanmies  an,  die  von  Demetrios 
befestigt  worden  war.  Die  Besatzung,  etwa  400  Haan,  mufste  sich  ge- 
iangen  ergeben.  Um  dieselbe  Zeit  erhielten  die  Rhodier  Verstärkungen^ 
150  Kreter  aus  Knosoe  und  500  Mann  von  Ptolemäos,  darunter  auch 
Rhodier,  die  in  ägyptischen  Diensten  standen. 

Den  Angriff  zur  See  gab  Demetrios  auf  und  beschlols,  die  Stadt 
von  der  Landseite  zu  nehmen  *.  Dazu  baute  er  Maschinen  von  bisher 
nie  gesehener  Gröfse  und  Stärke,  namentlich  eine  Helepolis,  deren 
Grundfläche  48  Ellen  im  Quadrat  mafs;  ihre  lotrechte  Höhe  war  66 
Ellen  * ;  ue  hatte  mehrere  Stockwerke,  die  durch  je  zwei  breite  Treppest 

1)  IKodor  XX  8t>f. 

2)  Diodor  XX  91,  der  hier  eio  neaee  Jahr  (Ol.  119,  1  =  S04/3  t.  Chr.)  an- 
fugen  IKTst. 

3)  So  Diodor  XX  91.    Abweichende  Angaben  bei  Weacher,  poliorcäüques  de* 
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fUr  deo  Auf  und  Niedergang  verbunden  waren,  und  war  bestimmt,  in 
jedem  Stockwerk  Geschütze  aufzunehmen,  unten  gröfaere,  oben  kleinere. 
Nach  oben  hin  verjüngte  sie  sich;  unten  hatte  sie  43,  oben  neun  Kammern. 
Sie  war  an  drei  Seiten  geacbloseen  und  mit  Eisen  beschlagen ;  die  vierte, 
oäene  Seite  konnte  durch  starke  lederne  Polat^  geschützt  werden.  Das 
Ganze  ruhte  auf  acht  starken  Rädern,  konnte  sich  nach  vorne  and  nach 
seitwärts  bewegen  und  ward  von  3400  Mann  gerollt,  die  teils  inwendig, 
teils  drau&en  standen.  Aufser  der  Helepolis  wurden  noch  mächtige 
Stnrmböcke  und  andere  Werke  errichtet  Um  diese  Maschinen  heran- 
zufuhren, ward  ein  Raum  von  vier  Stadien  Breite  geebnet;  sieben  Türme 
und  die  dazwischen  liegende  Mauer  sollten  zunächst  in  Angriff  genommen 
werden.  Da  fast  30  000  Mann  in  Arbeit  waren,  so  schritten  die  Werke 
rasch  vorwärts.  Erfindung,  Verbesserung  und  Bau  dieser  Maschinen 
ward  von  Demetrioe  mit  leidenschattlicbem  Eifer  betrieben;  unterstützt 
von  geschickten  Technikern  hat  er  hier  Grofsee  geleistet  und  die  Kriegs- 
mecbanik  sehr  gefördert  In  allen  Anstrengungen  ging  er  den  S'einigen 
mit  gutem  Beispiel  voran. 

Hinter  der  bedrohten  Stadtmauer  errichtet^i  die  Rhodier  eine  neue 
aus  Stönen,  die  sie  dem  Theater,  Häusern,  ja  selbst  TempeLo  entnah- 
men ;  sie  gelobten  nach  dem  Kriege  den  Göttern  die  Heiligtümer  besser 
wieder  aoizurichten  '.  Zugleich  liefsen  sie  neun  Kriegschiffe  auslaufen, 
um  den  Feinden  Abbruch  zu  thun;  drei  Schiffe  unter  Demopbilos 
fuhren  nach  B^arpathos,  drei  andere  unter  Menedemos  an  die  tykische 
Küste  nach  Patara,  drei  unter  Amjntas  in  die  Inseln.  Alle  drei  er- 
oberten und  zerstörten  viele  feindliche  Lastschiffe;  dem  Menedem  fiel 
ein  Vierruderer  in  die  Hände,  der  dem  Demetrios  von  der  Pbila  Klei- 
der and  andere  Bedürfhisse  brachte;  die  Rhodier  verehrten  die  erbeuteten 
kostbaren  Gewänder  später  dem  Ptolemäoe.  Amyntas  brachte  Schiffe 
mit  Belagerungsgerät  auf;  elf  namhafte  Mechaniker  wurden  mit  gefangen. 
Währenddessen  versuchte  Demetrios  durch  Minengänge  in  die  Stadt  zu 
gelangen '.  Aber  die  Rhodier,  denen  es  verraten  ward,  vereitelten  seine 
Absicht  durch  Gegenminen  und  durch  verschärfte  Wachsamkeit.  Hier 
diente  ihnen  der  MÜesier  Athenagoras,  ein  AnfÖhrer  der  von  PtolemäoB 
zur  Hilfe  gesandten  Truppen.  Diesen  suchte  Demetrios  zu  gewinnen, 
und  anscheinend  war  Athenagoras  zum  Verrat  bereit.  Es  ward  verab- 
redet, dafs  zunächst  ein  hoher  Offizier  des  Demetrios  eingelassen  werden 
sollte,  um  den  Ort,  wo  die  Truppen  hineinzuführen  wären,   zu  besicb- 

Gr.  S.  'JT ;  Vitrav.  de  arch.  X  32  p.  281,  4  Roh.  Erbauer  der  Uelepolia  war  der 
Athener  E^imacboa. 

1)  DiodoT  XX  93. 

2)  I^odor  XX  94. 
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tigen.  Äthenagorae  aber  machte  dem  Hat  der  Stadt  Anzeige  und  als 
dieser  Offizier,  ein  Makedonier  Alexander,  durch  den  Minengang  in 
die  Stadt  kam,  ward  er  gelangen.  AtbenagoraB  ward  hoch  geehrt 
und  reich  belohnt  ^, 

Als  die  Belagerungawerke  vollendet  waren,  begann  der  Angriff  aaf 
die  Mauer  ^.  Zu  beiden  Seiten  der  Helepolis  arbeiteten  die  Sturm- 
böcke  und  die  Schildkröten  *.  Damit  vereinigte  sich  ein  Angriff  zur 
See  auf  den  Hafen  von  Rhodos  nnd  «u  Lande  auf  mehrere  andere 
Stellen  der  Stadtmauer;  zu  gleicher  Zeit  und  auf  einen  Befehl  fing 
alles  an.  Während  so  der  Kampf  auf  allen  Seiten  wieder  entbrannt 
war,  erschienen  Gesandte  aus  Knidos,  um  einen  Versuch  zu  machen, 
die  Rhodier  zur  Nachgiebigkeit  zu  stimmen.  Demetrioa  bewilligte  eine 
Waffenruhe,  die  einige  Tage  dauerte;  die  Gesandten  gingen  hin  und 
her,  konnten  aber  keine  Einigung  erzielen,  und  die  Belagerung  ging 
weiter.  Ein  grofser  Turm  und  die  anstoFsende  Mauerstrecke  ward  in 
der  iTiat  niedergelegt.  Doch  wurde  der  Mut  der  Belagerten  durch 
eine  grofse  Getreidesendung  des  Ptolemäos  wieder  aufgefrischt,  die  um 
diese  Zeit  eintraf,  300000  Artaben  *  Korn  und  Hülsenfrüchte.  Deme- 
trios  versucht«  die  Komschiffe  aufzufangen,  aber  mit  günstigem  Winde 
fuhren  sie  in  den  Hafen  ein.  Auch  Kassander  sandte  10  000  Scheffel 
Gerste  und  Lysimachos  40000  Scheffel  Gerste  und  40000  Scheflfel 
Weizen.  Bald  darnach  unternahmen  die  Belagerten  nachts  einen  uner- 
warteten ■  Angriff  auf  die  Maschinen  und  setzten  ihnen  durch  Brand- 
pfeile dermafsen  zu,  dafs  Demetrios  sie  aus  Schufsweite  zurückziehen 
liefs.  Wie  heftig  der  Ausfall  gewesen  war,  und  über  wie  grofse  Ver- 
tefdigungsmittel  die  Rhodier  verfügten,  zeigte  sich  am  nächsten  Moi^n, 
als  man  mehr  als  800  Brandpfeile  jeder  Grofse  nnd  gegen  1500  andere 
Geschosse  auf  der  Wahlatatt  fand  ^. 

Während  Demetrios  die  beschädigten  Werke  ausbesserte  und  der 
Angriff  eine  Weile  ruhte  ^,  errichteten  die  Rhodier  hinter  dem  nieder- 
gel^ten  Mauerstück  im  Halbkreis  eine  neue  Mauer  und  zugleich  hinter 
der  Bresche  einen  tiefen  Graben,  um  einen  plötzlichen  Überfall  zu  ver- 
hüten. Wiederum  hatten  einige  ihrer  Kriegschiffe  unter  Amyntas,  den 
sie  um   diese  Zeit    ausschickten,   den   besten   Erfolg;   mehrere   Piraton- 

1)  Diodor  XX  94,  3. 

2)  Diodor  XX  95. 

3)  /siaTß('<rF<  j^fluivni,  nuter  dereD    Schutze  man  die   Hauer  zu  unMrg^beQ 

4)  Diodor  XX  96;  die  Artahe  hielt  ungeflihrSfi}  Liter.   Hultsch,  Metrobgie366f. 

5)  Diodor  XX  96,  3  f. 
G)  Diodor  XX  97.  3  f. 
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Bcbiffe,  mit  ihnen  der  Archipirat  Timokles,  fielen  in  Ihre  Hände,  ebenso 
wurden  fmndliche  Gletreideschiffe  genommen  und  glücklicli  eingebracht. 
Es  scheint,  dafs  Demetrios  immer  nur  wenige  Schiffe  in  Bereitschaft 
halten  konnte  und  dsfs  der  gröfete  Teil  der  Mannschaft  mit  den  Bela- 
gerungsarbeiten  Tollauf  beschäftigt  war,  die  jetzt  mit  verdoppelter  Kraft 
erneuert  wurden.  Dieamal  wurden  zwei  Mauerstrecken  •  niedergelegt; 
besonders  heftig  stritt  man  um  den  Turm  in  der  Mitte;  hier  fielen  der 
rhodische  Strateg  Ameinias  und  viele  Soldaten. 

Um  diese  Zeit  schickte  Ptolemäos  der  belagerten  Stadt  aufs  neue 
1500  Mann  Verstärkung  und  eine  zweite  Getreidesendung  *.  Der 
zShe  Widerstand  der  Rhodier  veranlafst«  zugleich  die  hellenischen 
Städte  *,  an  der  Spitze  die  Athener,  zu  einem  neuen  Friedensversuche. 
Eb  kamen  50  Gesandte,  und  in  beiden  Lagern  worden  Reden  und 
G^ienreden  gehalten;  aber  die  Rhodier  liefsen  sich  nicht  zur  Nach- 
giebigkeit bewqren  *.  Wohl  aber  glUckte  es  bald  darnach  dem  Deme- 
trios, durch  einen  nächtlichen  Überfall  1600  Mann  über  die  Bresche 
in  die  Stadt  zu  werfen  und  die  Gegend  am  Theater  zu  besetzen.  Dem 
folgte  am  Morgen  ein  Angriff  von  allen  Seiten,  zu  Wasser  und  zu 
Lande.  Aber  auch  in  dieser  schwierigen  Lage  wahrten  die  Führer  der 
Rhodier  ihre  Besonnenheit.  An  keiner  Stelle  ward  die  Verteidigung 
nnterlaasen ;  die  Eingedrungenen  wurden  durch  die  stets  bereit  gehaltene 
Reserve,  auserlesene  Leute,  unterstützt  von  den  jüngst  aus  Ägypten 
angetroffenen  Mannschaften,  angegriffen  und  nach  heftigem  Kampfe 
überwältigt;  nur  wenige  gelangten  zum  Demetrios  zurück:  ihre  Führer 
Mantias  und  der  Epirote  Aikimos,  ein  w^en  seiner  Stärke  berühmter 
Eri^;er,  fielen;  von  den  Rhodiem  tand  der  Prytane  Demoteles  bei 
diesen  Kämpfen  seinen  Tod ''. 

Auch  nach  diesem  Mifserfolge  setzte  Demetrios  die  Belagerung 
fort.  Da  sie  jedoch  trotz  den  aufgewandten  Mitteln  immer  aussichtsloser 
ward,  je  mehr  die  Besatzung  der  Stadt  verstärkt  wurde,  so  gab  Anti- 
gonos    nach   und   beauftragte   seinen   Sohn,    bei   günstiger  Gelegenheit 


1)  /itaoTivQpa  (oder  richtiger  fittanrgyin)  bei  Diodor  XX  97,  7.  Eb  ist  die 
Hauentrecke  tob  einem  Turm  suin  Dächsten. 

2)  Diodor  XX  98. 

81  WahrBcheinlich  der  von  Demetrios  aufs  neue  belebte  hellenische  Bond  (oben 
8.  317). 

4)  NSheres  wisBeu  wir  nicht;  tot  allem  kennen  wir  die  Bedinf^nngeD  des  De- 
metrios nicht.  Wahrscheinlich  blieb  er  bei  seinen  friiheren  Forderungen.  Ich 
vennote  femer,  dafs  diese  Vermittelungsversuche  von  ibm  angeregt  sind;  gewifs 
ward  die  Belagernng  für  ihn  eine  schwere  Ldut 

5)  Diodor  XX  98,  4;  PIntarch  Demetr.  2l! 
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ein  AbkommeD  zu  treffen.  Auch  den  Bhodiem  riet  Ptolemäos,  indem 
er  zugleich  weitere  Hilfe  versprach,  bei  gemäfeigten  ForderuDgen  dee 
DemetrioB  ihren  Frieden  mit  ihm  zu  machen  '.  Durch  ihre  würdige 
Haltung  hatten  sie  sich  die  Versähnung  offen  gehalten;  denn  als  wäh- 
rend der  Belagerung  ein  Antrag  gestellt  ward,  die  Bilder  des  Antigonos 
und  Demetrios  umzustürzen,  wurde  dieser  Vorschlag  vom  Volke  abge- 
lehnt; die  beiden  Könige  behielten  ihre  Kbren  ^.  Als  nun  eine  Qesandt- 
schaft  der  Aetoler  '  erschien,  ward  unter  deren  Vermittelung  der  Friede 
unter  folgenden  Bedingungen  gescblofsen:  die  Rbodier  behielten  Freiheit 
und  Autonomie,  den  freien  Besitz  ihrer  Stadt  und  ihrer  Einkünfte;  die 
Forderung  einer  Besatzung  liefs  Antigonos  fallen ;  dag^n  traten  sie  in 
sein  Bündnis  ein  und  verpflichteten  sich  zur  Waffenhilfe  aulser  gegen 
Ptolemäos  von  Ägypten.  Demetrios  erhielt  100  Geiseln  nach  eigener 
Auswahl,  von  der  jedoch  die  im  Amte  befladlichen  ausgenommen  waren. 
Dann  führte  er  sein  Heer  hinweg,  nachdem  die  Belagerung  ein  Jahr 
gedauert  hatte,  von  305  bis  301  v.  Chr.  * 

Von  der  langen  und  getahrvollen  Belagerung  be&eit,  belohnten 
zunächst  die  ßhodier  ihre  Tapferen  durch  Ehren  and  Gaben,  schenkten 
auch  den  Sklaven,  die  sich  hervorgetban  hatten,  Freiheit  und  Büi^er- 
recht.  Was  zerstört  und  niedergerissen  war,  die  Mauern,  Theater,  Tem- 
pel, bauten  sie  wieder  auf.  Dem  Kassander  und  Lysimachos  statteten 
sie  durch  Bildsäulen  und  Ehren  ihren  Dank  ab;  ganz  besonders  aber 
dem  Ptolemäos,  der  sie  so  wesentlich  unterstützt  hatte.  Sie  fragten 
das  Orakel  des  Ammon,  ob  es  ihnen  gestattet  sei,  dem  Ptolemäos  gött- 
liche Ehren  zu  erweisen.  Der  Gott  bejahte  die  Frage;  sie  gründeten 
darauf  in  der  Stadt  ein  grofses  Heiligtum,  das  Ptolemaion,  und  ein  jähr- 
liches Fest  *.  Von  den  Rhodiern  soll  der  Lagide  auch  zuerst  mit 
dem    göttlichen   Beinamen   des   Retters   (amzf^Q)  begrüfat  worden  sein  '. 


1)  Diodor  XX  99. 

2)  Diodor  XX  93,  6. 

3)  Nach  Plntarch  Demetr.  22  waren  es  die  Athener ,  was  wohl  auf  einer  Yei~ 
wechselUDg  mit'  der  früheren  Vennittelong  hemht. 

4)  Plntarch  Demetr.  20. 

5)  Diodor  XK  100.  Also  hat  Demetrios  auch  einen  Winter  vor  Rhodos  ca 
gebracht,  der  freilich'  im  Bericht  Diodors  nicht  berücksichtigt  vriid.  Viel- 
leicht füllte  der  Winter  die  letzte  Zeit  der  Belagerung  ans  und  log  DemetrioB  im 
Frühjahr  304  ab.  Platarch  Demetr.  20  fügt  hinzu,  er  habe  den  Rhodiern  auf  ihre 
Bitten  einige  der  Belagemngamasohinen  sum  Andenken  hinterlassen. 

6)  Diodor  XX  100.  Den  Päon,  der  dem  Ptolemäos  zu  Ehren  gesungen  irard, 
erwähnt  Athenäns  XV  696F. 

T)  Pausan.  I  8,  6.   Ähnlich  worden  Antigonos  und  Demetrios  als  j'w)  amT^ftf 
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Ihr  ausdauernder  und  glücklicher  Wideretaad  verscbafFte  ihnen  unsterb- 
lichen Ruhm;  ihr  Ansehen  stieg  inuner  mehr;  sie  hatten  sich  die  Frei- 
heit auf  das  ehrenvollste  erstritten. 


§1S. 

Demetrios  ging  von  Rhodos  mit  seiner  ganzen  Macht  nach  Hellas 
hinüber,  um  das  im  Jahre  307  b^onnene  Unternehmen  jetzt  zu  Ende  ' 
zu  itihren  (304  v.  Chr.).  Wie  vorher  Ägypten  angegriffen  war,  so  war 
dieses  Unternehmen  gegen  Kassander  gerichtet,  der  aus  Griechenland 
verdrängt  und  dann  in  Makedonien  aufgesucht  werden  sollte.  Kas- 
sander and  Folypercbon  hatten,  nachdem  Demetrios  im  FrUbjahr  306 
Griechenland  verlassen  hatte ,  fast  alles  Verlorene  wieder  erworben. 
Die  Böoter  waren  in  ihr  Bündnis  zurückgekehrt  und  ebenso  Euböa 
mit  Chalkis.  Athen  wurde  mit  Krieg  überzogen  und  geriet  trotz  der 
Hilfe,  die  Antjgonos  und  Demetrios  leisteten,  in  schweren  Nachteil.  Die 
Grenzfesten  Phyle  und  Panakton  und  vielleicht  auch  Salamis  kamen 
wieder  in  Kassanders  Besitz,  und  Athen  selbst  wurde  fast  belagert '. 
Auf  ihren  Hillerof  erschien  jetzt  Demetrios  mit  330  Schiffen  und  star- 
kem Heere  und   landete   in  Aulis '.     Sogleich   ward  Chalkis,   das  eine 

begriUst.  Die  rhetoriBCbeo  Historiker  Alezandei«  leiteten  den  Beinaroeo  von  der 
angeblichen  Errettung  Alexandere  bei  den  Mallem  ab:  diese  bat  schon  Aman 
VI  11,  8  zur  Genüge  widerlegt.  Der  Annahme  FrSokeb,  dafe  Ptolemäos  den  Bei- 
namen aaniiQ  erholten  habe,  weil  er  Ägypten  von  seinem  Bedrücker  Eleomenea  er- 
rettet habe,  nnd  ihn  schon  im  Jahre  321  geführt  habe,  kann  ich  nicht  beipflich- 
ten (Artbur  Frttnkel,  Die  Quellen  der  Alexandergeschiohte  60f.).  Die  frühesten 
llüncen  mit  nfoXf/taloti  «m^gog  haben  die  Jahreszahl  30  (294/3  v.  Chr.). 

1)  Nach  den  von  Köhler  (Hitteil,  des  d.  arcb.  Instit.  zu  Athen  V  (1880)  268) 
mitgeteillen  Inschriften  sind  die  Athener  im  Jahre  305  von  Antigonos  durch  Geld 
n.  a.  unterstützt  worden.  Andere  Inschriften  aus  dieser  Zeit  beziehen  sich  auf 
allerlei  Rüstongen  nnd  RriegsTorbereitungen.  C.  I.  Att.  11,  n.  247.  249.  250.  784, 
Aaob  das  C.  I.  Att.  II  2,  n.  968  veröffentlichte  Verzeichnis  von  Söldnern  aus  vtr- 
tchiedenen  Gegenden,  namentlich  aus  Thrakien,  könnte  vielleicht  in  diese  Zeit  ge- 
hören. Jedenfalls  bt  es  jünger  als  316  v.  Chr.;  es  ist  rn  bemerken,  dafs  in  ihm 
die  Thebaner  IßqQaim  die  Inschr.)  von  den  Böotem  besonders  aufgeführt  worden. 
Nach  dem  kyprischen  Siege  sandte  Demetrios  1200  Rüstungen  (Plutarcb  Dem.  17). 
Dieser  Krieg,  der  von  306— S02  geführt  ward,  ist  wie  zuletzt  Schubert,  Hermes  X 
111  aosgefDhrt  hat,  wohl  der  im  Ehrendekret  für  Demochares  (Plutarcb  Tit.  X 
erat.  p.  1037,  27  Didot)  genannte  vierjährige  («rpottw  nöitfinf),  in  dem  sich  De- 
mochares als  Gesandter  und  durch  Fürsorge  für  die  Verteidigung  Athens  verdient 
gemacht  habe.  Mit  weit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  hat  Drojsen  den  vier- 
jährigen Krieg  in  die  Jahre  297—294  gesetzt. 

2)  Diodor  KX  100.  &;  Plutarcb  Demetr.  23. 
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böotisclie  Besatzung  hatte,  betreit.  Kassander  inulste  vor  der  überlegenen 
Macht  des  Angreifers  eilends  zurückweichen  und  ward  bis  an  die  Ther- 
mopylen  verfolgt;  6000  Mahedonier  von  seinem  Heere  traten  zu  Demetrios 
über,  und  an  den  Thertnopylea  selbst  ergab  Mch  ihm  Herakleia ;  ebenso 
wurden  die  übrigen  Qemeinden  und  Staaten  Mittelgriechenlands  beü^t 
und  schlössen  mit  ihm  ein  Bündnis,  namentlich  die  Böoter.  Die  alte 
Freundscbaft  mit  den  Aetolem  ward  erneuert,  und  Demetrios  bereitete 
sich  mit  seineu  Bundesgenossen  zum  weitem  Kriege  gegen  Kassander 
vor.  Panakton  und  Phyle  wurden  von  den  Feiaden  geräumt  und  den 
Athenern  wieder  übeigeben;  auch  KencfareS,  der  Hafen  Korinths  am 
saronischen  Golfe,  fiel  in  Demetrios'  Hände. 

Den  Winter  von  304  auf  303  brachte  Demetrios  in  Athen  zu  '. 
Waren  die  Athener  schon  vorher  ia  ihrer  Schmeichelei  gegen  ihn  mafslos 
gewesen,  so  übertrafen  sie  jetzt  sich  selbst,  nachdem  der  Gefeierte  den 
königlichen  Titel  und  die  höhere  Würde  angenommen  hatte.  Er 
erhielt,  als  wäre  er  ein  Gott,  Wohnung  im  Opisthodom  des  Parthenon 
aui  der  Burg,  als  Gast  der  Athene,  die  er  seine  ältere  Schwester  nannte. 
Im  Hause  der  jungfräulichen  Göttin  lebte  er  mit  seinen  Lustknaben 
und  Buhlerinnen,  unter  denen  die  berüchtigte  Lamia  war,  die  er  im 
kyprischen  Kriege  erbeutet  hatte '.  Für  seine  Lüste  gab  es  keine 
Schranke;  ein  schöner  Knabe,  Demokies,  wufste  sich  nur  durch  Selbst- 
mord vor  seinen  Nachstellungen  zu  retten.  Berauscht  von  den  Schmei- 
cheleien und  im  Gelühl  seiner  Macht  glaubte  sich  Demetrios  über  alle 
Sitte,  Recht  und  Religion  erhaben.  Auch  die  Freiheit  und  Selbständig- 
keit Athens  ward  nicht  geachtet,  £s  kam  vor,  da&  Kleomedon,  der 
Vater  eines  seiner  Günstlinge,  auf  seine  Fürsprache  vom  Volke  von 
einer  schweren  Qeldbufse  befreit  ward.  Das  Volk  beschlofs  zu- 
gleich, dafs  in  Zukunft  kein  Bürger  Empfehlungsbriefe  vom  Könige 
Demetrios  vorbringen  dürfe.  Als  aber  hierüber  Demetrios  in  Zorn 
geriet,  ward  der  Beschlufs  au%ehoben  und  die  Antragsteller  und 
Fürsprecher  hingerichtet  oder  verbannt:  man  fügte  hinzu,  alles,  was 
der  König  wolle,  solle  vom  Volke  beschlossen  sein.  Das  bereitwillige 
Werkzeug  aller  Launen  des  Demetrios  war  wiederum  Stratokies,  der 
dabei  seinen  Vorteil  wahrzunehmen  wufste.  Es  gab  viele,  die  mit  Un- 
willen dieses  Ti-eiben  ansahen;  aber  sie  mufsten  schweigen.  Demochares 
von  Leukonoe,  der  Neffe  des  Demosthenes,  mufste  ein  freieres  Wort 
g^n  Stratokies  mit  der  Verbannung  büfsen  *.     Auch  die  Lasten,   die 

1)  Die  Schildei-UBg  aeineB  LebEDs  hier  ^ebt  PluUxch  Demetr.  23  f. 

2)  Plutorch  Demetr.  Itif.  19.  2T.  Mehr  Nachrichten  über  die  Lamia  und  andere 
Uetären  des  Demetrios  £udet  man  z.  B.  bei  Athen.  XIU  öTTc ;  676a;  593a;XIV  6Ue. 

3)  Pluutrch  Demetr.  24.     Auf  die  Verbannung  bezieht  sich  auch  wohl  da* 
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Demetrios  seinen  Bundesgenossen  auferlegt«,  waren  nicht  unerheblich; 
der  Krieg  verlangte  viel  Geld,  wozu  eicberlich  auch  die  Athener  und 
die  übrigen  griechischen  Bundesgenossen  beitragen  muTatän.  Dazu 
kam  die  druckende  und  kostspielige  Anwesenheit  des  Königs  und 
seines  Gel'olges.  Plutarch  berichtet,  dafs  Demetrios  einmal  ibO  Talent« 
forderte,  die  rasch  und  unerbittlich  eingetrieben  wurden.  Nicht« 
schmerzte  dann  die  Athener  mehr,  als  daTs  dieses  Qeld  der  Lamia  zur 
Pfl^;e  ihres  Leibes  geschenkt  ward  '.  Nicht  nur  den  Athenern,  Bondern 
auch  den  Freunden  des  D§metrioB  machte  dieses  Weib  schwere  Kosten ; 
sie  hatte,  obwohl  nicht  mehr  jung,  dennoch  den  jungen  König  ganz 
gefesselt  und  scheint  ihn  tiberall  begleitet  zu  haben '. 
— -jj>.  Der  Beginn  des  Feldzuges  von  303  machte  den  Vergnügungen 
^^S'  der  Stadt  ein  Ende.  Demetrios  ging  daran,  den  Peloponnes,  der  last 
ganz  in  den  Händen  Kassanders  war,  zu  befreien  und  sich  zu  uuter- 
wertea  Den  Oberbel'ehl  über  die  kaseandriscbe  Streitmacht  fUhrte 
Prepetoos  in  Korinth  ^ ;  ihn  dachte  Demetrios  erst  zu  vernichten,  um  sich 
dann  gegen  Kaesauder  selbst  zu  wenden  *.  Da  Demetrios  mit  sehr 
überlegenen  Streitkräften  zu  Lande  und  zu  Wasser  auttrat,  so  hatte  er 
grofse  £rlolge,   zumal   da   er   ia   allen  Städten   bei  den  Gegnern   Kas- 

Deluret  eu  £hreii  des  Democbares  g  3  p.  1037,  32  Didot;  vgl.  Scbabert  in  Hermes 
X  1V2;  Wilftmowitx,  Philol.  Untersncb.  IV  191  Anm.  WiUmowits  würdigt  den 
Democbares  nicht  ganz  gerecht.  Er  achltit  ihn  nicht  sehr  hoch,  und  gevifs  ver- 
dient DeoKicharea  nicht,  dala  man  viel  Aufhebens  von  ihm  mache.  Aber  Wilamo- 
witz  stellt  es  mit  Unrecht  so  dar,  als  wenn  Demochares  durch  unzeitig  zur  Schau 
getragene  Oesinnungatüchtigkeit  nnd  flegelhaftes  Betragen,  etwa  wie  später  Helvi- 
diuB  Ptiscus,  sein  Schicksal  beransgefordsrt  habe.  Das  bt  nicht  gut  bezeugt  Vgl. 
Seneca  de  üa  III  23,  2. 

1)  Plntarcb  Demetr.  27.  Nach  andern  soll  das  nicht  den  Atbenem,  sondern 
den  Thessalem  begegnet  sein,  was  der  Glaubhaftigkeit  dieser  Geschichte  nicht 
günstig  ist. 

2)  Nicht  nur  die  Athener,  sondern  auch  die  Thebaner  stiften  ein  Hdligtum 
der  Aphrodite  Lamia  (Athen.  VI  253 b).  Im  übrigen  ist  zu  bemerken,  dafs  in 
unsem  Berichten  Demetrios  so  sehr  in  den  Vordergrund  tritt,  dab  von  nichts  anderem 
die  Rede  ist.  Dennoch  scheinen  die  Athener  sich  doch  nicht  ganz  ausscblierslich 
mit  ihm,  seinen  Hetären  und  seinen  Freunden  Buricbos  und  OiytheniiB  beschäftigt 
an  haben,  sondern  auch  mit  ernsteren  Angelegenheiten.  Wenigstens  zeigt  eine  In- 
schrift (Ehrendekret  für  Eucharea  C.  I.  Att.  U  268)  aus  dem  Jahre  304/3,  dals  sie 
an  der  Verbesserung  ihrer  Gesetze  und  Ver&asung  arbeiteten. 

3)  Korinth  geborte  damals  EaBsandem ;  kurz  vorher  (oben  S.  309)  war  es  pto- 
lemäjsch.  Ptolemäos  hat  es  wohl  beim  Angrifie  des  Antigonos  auf  Ägypten  seinem 
Freunde  überlassen. 

4)  Den  Krieg  erzählten  Diodor  XX  102 f.,  bei  dem  hier  ein  neues  Jahr  Ol. 
119,  2  (303/2  V.  Chr.)  begimit,  und  Plutarch  Demetr.  26.  Beide  sind  unvollständig  j 
in  der  Reihenfolge  der  Ereignisse  bin  ich,  so  weit  möglich,  dem  Diodor  gefolgt 
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Sanders  BundeBgenoBaen  fand.  Zuerst  eroberte  er  Sikyon,  das  von  Pto- 
lemäos  besetzt  gehalten  wurde.  Die  Stadt  wurde,  unter  Teilnabme 
der  Flotte,  die  in  den  korinthischeii  Meerbusen  eingelaufen  war,  durch 
nächtlichen  Überfall  genommen  '.  Die  ptolemäiachen  Truppen  unter 
FhilippoB  zogen  eich  in  die  Burg  zurück;  als  aber  Demetrios  zur  Be- 
lagerung seine  Maschinen  herbeischaffte,  ergaben  eie  sich.  Demetrios 
gewährte  ihnen  ein  Geldgeschenk  und  liefe  sie  nach  Ägypten  zurttck- 
kehren '.  Die  Stadt  Sikyon  ward  umgesiedelt  und  auf  die  fester 
l^ene,  wasserreiche  AkropoUs  verlegt;  der  last  schutzlose  ältere  Stadt' 
teil,  der  sich  bis  zum  Hafen  hinabzog,  wurde  abgerissen.  Da  Deme- 
trios die  Bürgerschaft  hierbei  kräftig  unterstatzte ',  so  gelang  die  Be- 
medelung  rasch.  Die  betreiten  Sikjonier  lohnten  ihrem  Gönner  mit 
göttlichen  Ehren;  aUjährlicb  sollten  ihm  als  ihrem  Neugründer  Opter, 
Feste  und  Spiele  gefeiert  werden;  die  Stadt  wurde  nach  ihm  Demo- 
triae  genannt*.  Auch  das  feste  Korinth  widerstand  nicht  lange,  als 
Demetrios  seine  ganze  Macht  heranflihrte  ^.  Er  fand  in  der  Stadt  An* 
bänger,  von  denen  seinen  Truppen  ein  Thor  geSänet  ward*;  Stadt 
und  Häten  kamen  so  in  seinem  Besitz,  und  die  Besatzung  zog  eich 
auf  das  Sisypheion  ^  und  Akrokorinth  zurück.  Nachdem  aber  jenes 
erobert  und  die  Verteidiger  sich  nach  Akrokorinth  zurückgezogen 
hatten,  etgab  sich  auch  die  Burg  selbst.  Ein  Geschenk,  das  Deme- 
trios auch  hier  der  Besatzung  machte,  beschleunigte  die  Übergabe*. 
Prepelaos  zog  ab  und  begab  sich  zu  Kassander.  Korinth  wurde  fUr 
frei  erklärt;  doch  übernahm  auf  Bitten  der  Bürger  Demetrios  vor- 
läufig, bis  der  Krieg  mit  Rasaander  beendet  sei,  die  Besatzung  von 
Akrokorinth.  Die  Städte  der  Akte,  Hermion,  Troizen  und  Epidauros, 
ferner  Argos  waren  vielleicht  schon  firUher  zu  Demetrios  übergegangen  *. 


1)  Nach  PoljrfiD  IV  7,  3  befand  sich  Demetrios  um  die  Zeit  id  Keuchreü. 
SeiDe  Trappen  unter  Diodoroa  drangen  durch  das  ireatUctte  Thor  in  Sikyon  ein. 

3}  PluUrch  Demetr.  25  berichtet,  dafs  Argos,  SikjoD  und  Korinth  fdr  100  Ta- 
lente losgekauft  aeten.  Wahrscheinlich  fond  Demetrios  mit  dieser  Summe  die  Sold- 
(brderangen  der  BesatEnngat nippen  ab. 

3)  Seine  Freuodin  LamiH  baute  den  Sikyoniern  eine  Säulenhalle,  die  »»»Aq 
armi.    Poleitaon  bei  Athen,  XIII  p.  5TTc. 

4)  Diodor  XX  102,  2;  Plutarcb  Demetr.  25;  Pausan.  II  7,  I. 

5)  Diodor  XX  103. 

6)  Nach  Polyün  IV  T,  8  ward  der  Überfall  durch  einen  Scheinangriff  auf  das 
Thor  nach  Lechüon  anteratützt. 

7)  Eb  lag  auf  einer  der  Terrasaeo  Akrokorinths  unterhalb  der  Quelle  Pelrene. 
Strtibo  VIIl  379;  Curtius  Peloponnes  II  535. 

8)  Plutarch  Demetr,  25. 

9]  Ihre  Erwerbang  fehlt  bei  Diodor;  Plutarch  25  erwlthnt  fäe  an  erster  Stelle. 
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Nach  der  £roberuog  Korinths  wurde  Achaia  in  Angriff  genommen: 
zuerst  ward  Bora  erobert  und  befreit,  hierauf  nach  einer  Belagerung  von 
wenigen  Tagen  eine  andere  Stadt,  die  in  Diodors  Test  Skyros  >  genaoot 
wird.  Hierauf  durchzog  Demetrios  Arkadien  und  befreite  die  dortigen 
Stfidte;  nur  Mantineia  widerstand  ^.  aber  selbst  das  Kassandem  bisher 
80  ergebene  Megslopolis  mu^  ihm  zugefiillen  sein.  Nunmehr  kehrte 
er  nach  Achaia  zurück  und  griff  Aegion  an.  Der  hier  von  Polyperchon 
eingesetzte  BefehlBhaber  Strombichos  wies  die  Aufforderung,  sich  zu 
ergeben,  mit  Schmähungen  zurück;  aber  durch  die  gewaltigen  Belage- 
rungswerkzeuge  wurde  die  Stadt  bald  bezwungen.  Strombicbos  und 
80  andere  Gegner  des  Bemetrioe  wurden  vor  der  Stadt  ans  Kreuz 
geschlagen;  2000  der  feindlichen  Söldner  steckte  der  Si^er  in  sein 
Heer.  Diese  Erfolge,  besondere  die  unwiderBtehliche  Gewalt  der 
Maschinen',  machten  einen  solchen  Eindruck,  daTs  die  umliegenden 
von  den  Feinden  noch  besetzten  Kastelle  ücb  ergaben;  auch  die  noch 
nicht  eroberten  Städte  wurden  von  ihren  Besatzungen  verlassen.  Weder 
Kassander  DOch  Polyperchon  noch  Prepelaos  konnten  helfen;  denn  De- 
metrios besafa  die  Zugänge  zum  Peloponnes  wie  die  Herrschaft  zur 
See.  E»  scheint,  dafs  anfser  Mantineia  nur  wenige  Plätze,  vielleicht 
Measene,  in  den  Händen  Polyperchons  verblieben;  sicherlich  ist  auch 
Elis  zu  Demetrios  übergetreten.  Auch  an  der  Westküste  versuchte 
dieser  den  Kaesander  zu  bekämpfen;  als  um  diese  Zeit  (etwa  im  Jahre 
303  V.  Chr.)  der  Lakedämonier  Kleouymos  von  Italien  her  Eorkyra 
besetzte,  suchte  neben  Eassander  auch  Demetrios  um  seine  Bundes- 
genosBenschafit  nach  *.  Jener  gab  fireilich  keinem  von  beiden  Gehör; 
aber  der  König  von  Epirus,  Pyrrhos,  Sohn  des  Aeakides,  der  etwa  307 

aber  eine  sichere  ZeitbestiinmuDg  Ufst  ticb  d&nuif  nicht  baueo.  Möglich  ist,  dafs 
dicM  Städte  schon  Ton  Demetrioa  gewonnen  worden. 

1)  Diodor  XX  103,  i.  Die  bekannte  Inael  kann  nicht  Kemeint  eein.  Wesseling 
dachte  an  Sxlgoc,  was  ebenso  anmöglich  ist.  Welcher  Name  darin  steckt ,  ist 
schwer  m  sagen. 

2)  Diodor  XX  103,  6;  Plutarch  Demetr.  37.  Ich  folge  dem  Texte  Diodors, 
wie  ihn  die  beste  Hb.  F  bietet:  ftnä  ii  rnvi"  intex''l**ro(  i%  'jf^nadlaf  ^XcvHqov 
läf  nolsi«,  «r^mtvoaf  ii  inl  jö  Atyioy  Ttc^xnätot  ro  itT^oi  xnl  Xüyovf  i-noiu  Tt^äs 
tÖ¥  Bipuyovittyov  t^f  ^ov(iä;  STghftptxov  nagaJui'vai  ti]y  no'iUr  nfuüf  Für  'Af- 
xuHof  haben  andere  Hss.  und  am  Bande  F:  ^^ciVif,  In  den  Ausgaben  und  ge- 
ringeren Hbs.  liest  man  ganz  andere:  /jirn  ii  laür'  in'  '»Qxofttyör  'flc  'AtfxaJiui 
aj^itvaat  ixOnoac  lyj  r^;  ifigavp«(  ä<p^yoii/Äivip  2T(>ofi^l'/fi  nttQBfoi'yet  rqV  nölif. 
Dropsen  folgt  dem  bessern  Texte,  bat  aber  für  'AQxaiiai  das  minder  gut  beglau- 
bigte JorniRf  bebalten. 

8)  In  dieser  Zeit   mag   sich   Demetrios   den    Namen   des   Belagerers   erworben 

4)  Diodor  XX  105. 

Nieie.  GBucb.  Altundan  i.  üt.  a.  i.  Di><lDeh«ii.  22 
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T.  Cbr.  durch  Gl&ukias  von  Illyrien  in  Hein  Reich  sttrückgeföhrt  worden 

war  *,  ein  Ctegner  Eassandere,  verbündete   sich  mit  Deraetrioa.     Dieser 

vermählte  sich  mit  Pyrrhoe'  Schwester  DeVd&mia,  die  früher  dem  jungen 

König  Alexander,   dem  Sohn  der  Roxane,  verlobt  worden   war.     Die 

Hochzeit    ward    in    Argos    gefeiert,    wo    Demetrios   am    dieselbe   Zeit 

als   AgoDothet  dem   Feste   der  Herüeo  vorstand  *.     FaBt    ganz   Hellas 

war  also  erobert  und  befreit  und  vereinigte  sich  zu   einem  aligemeinen 

Bunde  '.     Auf  einer  zahlreichen  Versammlung  der  Bundesabgeordneten 

,,  ,   .- -c  (■   auf  dem  Istbmos  worden  wahrscheinlich  im  Wint«r  303/302  *  Antigonos 

.  U  ^'"^  Demetrios  zu  Führern  dieeee  Bundes  ausgerufen,  wie  einst  Philipp 

^''  und   Alexander.     Ohne    Zweifel    wurden    zugleich    die    Leistungen    an 

Trappen,  Schiffen  und  Geld,   mit   denen   der  Bund   den   Demetrios  zu 

unterstützen  hatte,  festgestellt. 

Diese  Erfolge  erhöhten  ebenso  sehr  die  Macht  des  Demetrios  wie 
sanen  Stolz :  er  hielt,  so  wird  erzählt  \  nur  sich  und  seinen  Vater  für 
die  wahren  und  echten  Könige;  von  seinen  Nebenbuhlern  redete  man 
in  seiner  Umgebung  mit  Verachtung  und  selbst  Philipps  und  Alexan- 
ders Macht  erschien  vor  der  seinigen  gering.  So  schickte  er  sich  im 
Friibjabr  302  zum  zweiten  Teile  seiner  Aufgabe  an,  zum  Angriff  auf 
Easaander  selbst,  um  auch  diesen  der  königlichen  Gewalt  zu  untei^ 
werfen  und  aus  Makedonien  zu  verdrängen. 

Kassander  sah  sich  durch  die  Vereinigung  der  hellenischen  Qe- 
meioden  unter  Demetrios'  Führung  aufs  emstUchate  bedroht,  zumal  da 
er  auch  der  Anhänglichkeit  der  Makedonier  keineswegs  sicher  war. 
Er  versuchte  daher  zunSohst  mit  Antigonos  seinen  Frieden  za  machen  *. 
Es  ward  ihm  erwidert,  dals  nur  dann  Friede  möglich  sei,  wenn  er 
dch  völlig  unterwerfe;  denn  Antigonos  war  entschlossen,  seinen  An- 
spruch auf  Oberberrlichkeit  auf  jede  Weise  durchzusetzen  und  zu- 
nächst den  Kassander  zu  stUrzen.    IMeser  jedoch  fand  Hilfe  bei  seinem 

t)  Wahrscheinlicb  kehrte  Pyrrhoa  zu  der  Zeit  Eurflck ,  als  Demetrios  lum 
ersteumale  nach  Hellas  ffag.  Pfirbos  war  damab  nach  Platarch  (PTirfa.  3}  12, 
nach  Justin  (XVn  S,  31)  11  Jabre  alt.    S.  ob«D  S.  252. 

2)  Platarch  Demetr.  25;  Pyrrb.  4.  RenTs,  Hieronfmos  von  Kardia  178,  der 
die  Heräeo  nach  Uvjiu  XXVII  31,  9  in  den  Hochsommer  setit.  Dais  Demetrios 
den  Winter  803/2  tdlweise  in  Athen  zngehncht  habe,  wie  Renft  glaaht,  ist  nicht 
zu  erweiseD ;  der  Feldmg  gegen  Korkjrra,  den  Keab  hier  ansetzt,  fXllt  erat  si^tter. 

3)  Zn  dem  schon  im  Jahre  306,  als  Demetrios  nach  Eypros  ^ng.  der  Aofirug 
gemacht  war  (oben  8.  317). 

4)  Flntarch  Demetr.  25.  Man  kann  aacb  an  die  Isthmien  vom  Frühling  302 
denken. 

5)  PhyUrch  Fr.  29  bei  Athen.  VI  261b  i  PluUich.  Demetr.  25. 

6)  Diodor  XX  106,  iro  ein  Qeoes  Jahr  Ol.  119,  8  (302/1  v.  Cbr.)  anOn^t 
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2.  Buch,     g  lä.    Bändnil  gegen  Antigonos  nnd  Deoietrios  303  t.  Chr.    SS^ 

trenea  Freunde  und  Nachbar  Lysiinachos,  der  seioe  Selbständigkeit  nicht 
minder  bedroht  sah.  Die  beiden  Verbündeteo  wandten  dcb  sodann 
gemfunBam  an  PtolemäoB  und  Seleukoa,  teilten  ihnen  die  Antwort  des 
Äntigonos  mit  und  wiesen  daraof  hin,  dafs  auch  sie,  wenn  es  dem 
Antigonos  gelänge,  eich  Makedoniens  zu  bemächtigen,  ihre  Selbatfindig- 
keit  nicht  würden  behaupten  können.  Ptolemäos  wie  Selenkos  erkannten 
die  gemeinsame  Getabr,  und  die  vier  Machthaber  schlössen  ein  neues 
Bündnis.  Um  Makedonien  g^en  Demetrioe  zu  verteidigen,  beschlossen 
ne,  den  Antigonos  in  Vorderasien  anzugreifen  und  ihre  Streitkräfte 
gc^n  ihn  za  vereinigen.  EKe  Verabredungen  wurden  im  Jahre  303,  spä- 
Umt&aa  im  Winter  303/302  getroffen'.        i ' -^   1 --•<'- 


Seleukos  hatte  sich  damals  der  oberen  Satrapien,  der  Länder  öst- 
lich von  Babylonien,  Mesopotamien,  Armenien  und  Medien  bereits  be- 
mächtigt. Wie  das  geschah,  ist  ganz  dunkel  und  nur  in  einigen  kurzen 
Nachrichten  überlietert  *.  Wir  wissen,  da&  Seleukos  Nikanor ,  den 
Strategen  des  Antigonos  üi  Medien,  schlug  und  tötete;  wir  hören,  daTs 
er  die  Baktrianer  unterwarf  und  viele  Kri^e  gegen  Barbaren  zu  föhren 
hatte.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  ihm  vornehmlich  die  Partei  des  Eume- 
nes,  die  nichts  weniger  ab  vernichtet  war,  zufiel;  denn  niemals  hat 
Antigonos'   Herrschaft   in    diesen    Gegenden    feste    Wurzel    geschlagen. 

1)  Von  IHodor  etwas  abweichend  enShlt  Jnitiu  XV  2,  16;  4, 1,  dab  sich  loerst 
Ptolen^B  und  K.aawnder  (mit  dem  LTsimaohos  eng  Terbnnden  iat)  unter  genauer 
Beatimmnng  von  Zeit,  Ort  and  Beeht  der  Vereinigung  reibündet  hätten,  dab  dann 
SelenkM  hinnigetreten  »ei.  Aber  man  mate  gleich  aof  SelenkoB  gerechnet  haben.  Die 
Zeit  ergieht  eich  darans,  d&Is  Selenkos  der  damaU  im  fernsten  Osten  weilte,  doh  im 
Frühjahr  302  bereits  in  Bewe^ong  gesetzt  haben  moli.  Die  Verbandlangen  müssen 
also  schon  303  geführt  b^.  Über  den  Inhalt  des  BündniBses  labt  sich  auTser  dem 
angefiüirten  nichts  sagen ;  wahrscheinlich  haben  sich  die  Verbfindeten  Terpflicht«t, 
nnr  gemansam  mit  Antigonoa  und  Demetrios  Frieden  sn  BchlieTsen  (Flut.  Demetr. 
31).  Ob  Näheres,  etwa  eine  Teilnng  der  ProTinsen  des  Anügonos,  Terabredet  wor- 
den sei  (was  Dropsen  n  2,  200  annimmt)  ist  sehr  cweifelhaft.  Sinter  im  Streite 
om  Cölesyrieii  behaupteten  die  Agjpter,  dem  Ftolemäoa  sei  im  Vertrage  der  Be- 
rits dieser  Landschaft  mgesichert  worden  (Polyb.  V  67,  7f.).  Daa  kuin  richtig 
Bon,  ist  aber  nicht  ausreichend  beieugt.  Man  sollte  ferner  erwarten,  dab  wenn  es 
SU  nm&ssenderen  Verabredungen  gekommen  ist,  darin  auch  der  Freiheit  der  Hel- 
lenen gedacht  worden  sei;  denn  nachdem  diese  von  Antigonos  einmal  bewilligt 
worden  war,  mnfsten  sich  auch  die  Verbündeten  darüber  aussprechen. 

2}  Droysen  II  2,  196,  dessen  Darstellnng  manches  sn  wünschen  übrig  läTst. 
Chr.  Lassen,  Indische  Altertum sktude  H  194ff. 

S)  Appian  Syr.  W;  JustiD  ZV  4,  10. 
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IM  2.  Bncb.    §  13.    Selenkoa  um  303  t.  Cbr. 

GtewifB  hat  auch  die  Rücksicht  auf  die  UnterthaoeD  mitgewirkt;  g^eD- 
über  den  Aogriffeo  oder  AufBtäadea  der  Barbaren  haben  sich  die  Sa- 
trapen dem  Seleukos  untei^eordnet,  weil  nur  durch  die  Einigung  aller 
die  Herrschatt  über  diese  Lftnder  behauptet  werden  konnte.  Seleukos 
hat  allen)  Änacbeioe  nach  das  Werk  Alexanders  hier  gefestigt  und 
das  makedonische  Reich  im  Osten  aufs  neue  hergestellt  £r  wurde  im 
Orient  schon  längst  als  K&nig  verehrt,  als  er  um  306,  dem  Beispiel 
des  Antigonos  folgend,  auch  selbst  für  eich  den  Königstitel  annahm. 
Um  die  Zeit,  wo  Antigonos  seine  ehrgeizigen  Pläne  zu  verwirklichen 
strebte,  um  das  Jahr  304  v.  Chr.,  war  er,  naclidem  er  vorher  Baktrien 
unterworfen  hatte,  beschäftigt  mit  eiuem  Kriege  in  Indien,  wo  inzwischen 
die  Makedonier  durch  einen  einheimischen  Fürsten  verdrängt  worden 
waren. 

Gleich  uiwsbdem  Alexander  Indien  verlassen  hatte,  wurden  die 
dortigen  Satrapien  von  allerlei  Veränderungen  und  Unruhen  betroffen. 
Schon  Nearch  hatte  eines  Aufstandes  wegen  seine  Abfiaiirt  beschleunigt 
und  bald  darnach,  noch  325  v.  Chr.,  wurde  Philippos,  der  Satrap  des 
nördlichen  und  nordwestlichen  Indiens  von  seinen  Söldnern  erschlagen. 
Seine  Satrapie,  deren  Verwaltung  vorläufig  dem  Taxiles  und  dem  Be- 
fehlshaber der  Besatzung,  Eudemos  zufiel ' ,  ward  wfdirBcbeinlich  noch 
von  Alexander  dem  Satrapen  des  unteren  Indiens,  Peithon,  dem  Sohn 
Agenors ,  mit  übertn^en.  Jedoch  die  Völker  am  unteren  Indus 
wurden  dem  Porös  zugel^,  dessen  Gebiet  nunmehr  bis  ans  Meer 
hinabreichte  ^.  Sodann  hatte  der  Krieg  zwischen  Eumenes  und  Anti- 
gonos fiir  Indien  eine  bedeutende  Wirkung:  Peithon  hielt  zu  Anti- 
gonos und  zog  diesem  zu,  dagegen  Eudemos  trat  aufseiten  des  Eume- 
nes und  ward  von  diesem  vielleicht  zum  Satrapen  ernannt  Eudemos 
tötete  den  Porös  (um  318  v.  Chr.)  und  nahm  ihm  seine  Elefanten 
ab,  kam  dann  dem  Eumenes  zuhilfe  und  ward  nach  dessen  Besiegung 
von  Antigonos  hingerichtet  *.  Wer  sein  Nachfolger  ward,  ist  unbekannt; 
denn  auch  Peithon  kehrte  nicht  nach  Indien  zurtlck  *.  Durch  diese 
Vorgänge  und  durch  den  Zerfall  der  Reichseinbeit  ward  die  makedo- 
nische  Herrschaft  erschüttert,  und  bald  darnach  gerieten  die  indischen 
Satrapien  in  die  Gewalt  eines  einheimischen  indischen  Fürsten,  des 
Sandrokottos  *,  der  damals  zuerst  auf  dem  Boden  makedonischer  Herr- 


1)  ATTian  VI  27,  2. 

2)  Eskun  3. 

3)  Diodor  XIX  14,  8 ;  44. 

4)  Diodor  XIX  56,  4. 

5)  Isdisch  heifet  er  TeobsDdTagupta.     Bei  den  griechischeD  Autoren  kommt 
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2.  Bach.    ^  13.     Seleukos  und  Sandrokottos  um  303  v.  Chr.  S41 

Bchaft  einen  gröfeereD  indiaclien  Staat  errichtete.  Die  Anfänge  dieses 
Fürsten  aind  dunkel  ^.  Er  stammt  wahrscheinlich  aus  der  Indodand- 
schaft,  wo  er  »Is  Jüngling  Alexander  den  Grofaen  sah*;  es  wird  ferner 
Überliefert,  dafs  er  von  niederer  Herkunft  war,  aber  durch  göttlichen 
Wink  geleitet,  nach  der  Herrschaft  strebte.  Vor  seinem  Könige  Nan- 
druB ',  den  er  beleidigt  hatte,  mufste  er  die  Flucht  ergreifen  und  sam- 
'  melte  nach  einer  wunderbaren  Errettung  eine  Eriegschar;  mit  Glück 
bekämpfte  er  die  Makedonier  und  betieite  das  Indosland  von  ihrer 
Herrschaft,  um  es  der  aeinigen  zu  unterwerfen.  Ea  ist  ein  glück* 
lieber  Aufstand,  durch  den  die  indischen  Provinzen  vom  Körper  des 
makedonischen  Ruches  losgeriesen  wurden.  Von  der  Indoslandschaft 
aus  hat  Sandrokottos  ^  fortschreitend  auch  das  Gebiet  des.  Ganges  bis 
etwa  zur  Mündung  unterworfen  und  ein  Reich  gegründet,  das  un- 
gelUhr  dos  ganze  nördhche  Indien  bla  zum  Vindhyagebirge  um- 
fafste.  Das  seheint  jedoch  erst  sp&ter  geschehen  zu  sein.  Zunächst 
mufste  er  sich  gegen  Seleukos  behaupten,  der  bei  der  Besitznahme 
und  Neuordnung  der  oberen  Satrapien  auch  die  indischen  Land- 
schaften wieder  za  erwerben  sich  anschickte.  Seleukos  führte  mit 
ihm  Krieg,  überschritt  den  Indos  und  war  allem  Anscheine  nach  im 
siegreichen  Vordringen  begriffen*,  als  ihn  wahrscheinlich  im  Winter 
aO3/302  die  Botschaft  des  Kaasander,  Lysimachos  und  Ptolemäoa  er- 
reichte. Er  beschlofs  sogleich,  ihnen  gegen  Antigonos  mit  seiner 
Macht  zuhilfe  zu  eilen.  Er  schlofs  daher  mit  Sandrokottos  Frie- 
den und  verschwägerte  sich  mit  ihm;  er  trat  ihm  ferner  einige 
von    Indern    bewohnte    Gegenden    westlich    vom    Indos   ab ,    die    man 


aocb  Androkottoa  vor  (z.  B.  Plutarch,  Al«i.  62;  Moral,,  p.  6Ö6,  20  ed.  Didot). 
Bei  Atheoäns  I  18d  bat  eine  Hs.  anr^gäxvtrot. 

1)  Man  darf  aich  dabei  nur  auf  die  Zeugnisse  der  Griechen  und  Römer  stützen ; 
die  iodiaeben  Nachrichten,  jung,  widersprechend  und  vanroiren,  die  Lassen  ge- 
sammelt hat  (Ind.  Altert.  II  196£F.),  sind  ohne  Wert.  Sie  haben  meist  die  Ab- 
ucbt,  den  Sandrokottos  mit  frahem  Djnaetien  von  Palibotbra  m  verbinden  und 
dadurch  zd  legitimieren.  Was  vir  aber  an  wirklichen  NacfirichteD  haben,  spricht 
nicht  dafür.  Justin  XV  4,  12ff.;  Appian  Syr.  55;  Strabo  XV  70;  689;  702;  709; 
724;  Plutarch.  Älei.  62. 

2)  Plutarch  Alex.  62. 

3)  Diesen  Namen  hat  Gntechmid  nach  den  Hsa.  wieder  hergestellt  (Rhein. 
Hus.  N.  F.  XII  ä60f.  =  Kleine  Schriften  III  .lieBf.).  Er  sieht  darin  den  Namen 
der  Nandadfnastie,  rietleicht  mit  Recht. 

4)  Nach  Plinins  VI  63  müTste  Seleukos  noch  weiter,  bis  Palibothra,  ja  bis 
EQr  GangesmÜDdnng  gekommen  sein.  Aber  Plinins  drückt  sich,  wie  schon  Lassen 
bemerkte,  ungenaa  aus;   er  meint  die  durch  Seleukos  veranlarstea  Erkundigaogen. 
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S4t    2.  Buch.    ^  U.    Angriff  der  Verbündeten  gegen  Antigonoa  302  y.  Cbr. 

frtther  zur  Äriana  gerechoet  hatte  ' ;  Sandrokottoa  stellte  ihm  dagegen 
fUr  den  Zug  gegen  Äntigonos  500  Ele&nten.  Ea  scheint,  dal«  Sandro- 
kottOB  nicht  eigentlich  aus  dem  Reichaverbande  auaechied,  sondffln 
dais  ihm  Indien  als  Satrapie  ttberhusen  ward,  d&h  er  aiso  die  Ober- 
hoheit des  Seleukös  anerkannte  *.  Auch  später  ist  er  dessen  VerbüO' 
deter  und  Freund  geblieben. 


Der  Verabredung  gemäTs  begann  im  Frühjahr  302  der  Angriff 
auf  An6gonoB  *.  Während  Eassander  '  selbst  sich  in  Thessalien  zur 
Verteidigung  ge^en  Demetrios  und  die  Hellenen  an&tellte,  sandte  er 
einen  Teil  seines  Heeres  unter  Prepelaos  dem  LysimachoB  zu,  der  nun- 
mehr den  Feldzug  eröffiiete  und  Über  den  Hellespont  ging.  Lampsakos 
und  Parion  gingen  gleich  zu  ihm  über,  Sigeion  ward  nach  einigem 
Widerstand  erobert  and  besetzt  Von  hier  ward  Prepelaos  mit  6000 
Mann  zu  Fu&  und  1000  Beitem  nach  Süden  geschickt,  um  Aeolis 
und  lonien  zu  gewinnen.  Ljsimachos  blieb  am  Hellespont  und  rüstete 
sich,  Abydoa  mit  aller  Kraft  zu  belagern.  Aber  Demetrios  tUhrte  von 
Griechenland  aus  zu  Schiff  der  Stadt  ausreichende  Verstärkungen  zu; 
LTsimachoe  stand  daher  von  der  Belagnning  ab,  rückte  ins  Binnenland 
ein,  unterwarf  Pluygien  am  Hellespont  und  drang  wmter  nach  <3roiB> 
pbrygien  vor.  Synnada,  eine  Stadt,  in  der  sich  königliche  Vorräte  be- 
fanden, wurde  belagert  In  diesen  Gegenden  war  Dokimoe,  ebemala 
ein  Anhlüiger  des  Perdikkas  (oben  S.  219.  377),  Strat^  des  Antigonoa; 
dieser  trat  zu  Lyaimachos  über,  worauf  auch  Synnada  und  mehrere 
Kastelle  mit  königlichen  Kassen  diesem  in  die  Hand  fielen.  Bis  ins 
südliche  Phrygien,  Paraphylien,  Lykien  und  Lykaonien  erstreckten 
sich  die  E^rwerbungen  des  Lysimachoa  ^,  der  nirgendwo  erheblichen 
Wideratand  und  vielfach  freundliches  Entg^|;enkonmien  fand.  Nicht 
minder  war  der  Zug  des  Prepelaos  nach  lonien  von  raschen  und  leichten 
Erfolgen  begleitet,    £>  gewann  unterwegs  Adramyteion,  belagerte  Ephe- 


1)  Du  nordwestliche  Indien  ward  wahncheinlich  nicbt  abgotreten. 

2)  Du  lag  im  eigenen  Interesse  dea  Sandrokottos,  deasen  Hemctuft  TennnÜieh 
erst  dorch  die  AnerkeDnang  dei  Seleokoa  »SlUg  geüchert  worden  ist  Für  ein« 
AneAennnng  der  makedoDischen  ObeiAieTrliohkeit  spricht  auch  die  Vaebning, 
die  nach  Platarch  (de  se  ipaom  eitr.  invid.  lavd.  10,  p.  656,  30  Didot)  Sandra- 
kottos  dem  Alezaoder  widmete. 

3)  Droyseu  U  1,  SOOf. 

4)  Diodor  XX  107. 

6)  Diodot  XX  106,  8;  113,  3. 
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2.  Buch.    §  14.    Lfaiiuchos  in  KleiSasieD  302  t.  Chr.  t4S 

80B  und  erobert«  ea  '.  Hier  waren  die  100  GeiseLa  der  Rbodior,  die 
sogleich  heimgesandt  wurden ;  die  im  Hafen  eroberten  Eii^^schiGfe 
worden  verbrannt,  da  der  Q^ner  das  Meer  beherrschte.  Auch  Teos 
und  Kolophon  fielen  dem  Prepetaos  zu;  hingegen  Er^thrä  und  Elazo- 
menä  erhielten  recbteeitig  zur  See  VerBtKrkuogen  und  wurden  ge- 
halten. FrepelaoB  verheerte  ihr  Gebiet  und  zog  dann  nach  Sardes. 
Pboinix,  der  Strateg  des  Äntigonos,  liels  ücb  wie  Dokimos  '  zum  Ab- 
&11  bewegen,  und  Sardes  kam  dadurch  in  die  Hände  des  Prepelaos; 
nur  die  Akropolis  ward  von  Philippos,  einem  Getreuen  des  Äntigonos, 
behauptet. 

Diese  Erfolge  waren  möglich,  weil  es  keine  ausreichende  Streit- 
macht in  diesen  Gegenden  gab  und  weil  einige  Städte  und  Anführer 
sich  von  Äntigonos  abwandten.  Dieser  hatte  seine  Hauptmacht  bei 
Antigoneia  am  Orontes  versammelt,  am  Ptolemäos  und  Seleukos  in 
Schach  zu  halten;  den  Angriff  des  Lyramaohos  scheint  er  nicht  erwartet 
zu  haben.  Er  hatte  vor,  in  Antigonma  greise  Feste  und  Spiele  zu 
feiern  und  dazu  die  angesehensten  Künstler  aus  Hellas  berufen  '.  Als 
aber  die  Ereignisse  in  Vorderaaien  bekannt  worden,  gab  er  die  Feat- 
füer  auf,  entlieb  die  Künstler,  denen  er  ihren  Lohn,  an  200  Talente 
auszahlte,  und  eilte  den  bedrohten  Provinzen  zuhilfe.  In  Tarsos  gab 
er  aus  dem  Schatz  in  Kyinda  seinen  Leuten  einen  dreimonatUclien 
Sold  und  nahm  3000  Talente  mit  sich.  Dann  ging  er  über  den  Tau- 
res  nach  Kappadokien,  Lykaonien  und  dem  südlichen  Phrygien,  wo  er 
die  abgefallenen  Gegenden  wiedergewann.  Lysimaohos  hatte  sich,  ab 
Äntigonos  nahete ,  mit  Prepelaos  *  vereinigt  und  stand  wahrscheinlich 
etwas  nördlich  von  Synnada  im  mittleren  Phrygien  in  einer  starksD 
befestigten  Stellung,  wo  ihn  Äntigonos  traf.  Die  Verbündeten  lehnten 
die  Schlacht,  die  dieser  ihnen  anbot,  ab;  denn  sie  hatten  beschlossen, 
ihrem  Gegno-,  dessen  Heer  Urnen  besonders  an  Reiterei  weit  überlegen 
war,  nicht  eher  eine  PeldscUacht  zu  liefern,  als  bis  sich  Seleukos  mit 
ihnen  vereinigt  habe.  Allein  Äntigonos  suchte  sie  vorher  zur  Schlacht 
m  nötig«! ;  er  besetzte  einige  Plätze,  von  denen  ihre  Zufuhr  abhing,  so 
dals  Lysimaohos  in  Gefahr  geriet,  ausgehungert  zu  werden.  Er  ver- 
liefe  daher    in   einer    Nacht  aeäne  Stellung  und   erreicbte   nach   einem 


1)  Wood,  Disooeries  at  Epbesui.  Append.  II  p.  38  u.  19  teilt  eine  eplieiUehe 
InMhrift  mit,  in  der  eioe  Oeuodtscbaft  an  PrepelsM  io  Angelc^oheiten  des  HeiUg- 
tamM  erwfilmt  wird.    Dro^Mti  H  3,  203;  Dittenberger,  Sylloge  I  n.  184. 

a)  DesMD  AbfoU  Diodor  (XX  107,  5]  ■um  iweiteiuDsl  berichtet 

8)  Diodor  XX  108.    TieUdcht  handelt  ea  ücfa  um  dne  Art  Grandmigrfaier. 

4)  PrepelaM  ■tidä  vod  Sardea  aus  so  ihm. 
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SA4  '2.  Bach,     g  14.    Antigono»  gegen  Ljaünacbos  302  v.  Chr. 

Marsche  von  400  Stadien  DoryUeion  im  Dördlichen  Phrygien,  am  Thym- 
brioB,  ^em  Nebenflüsse  des  Saogarios.  Bei  dieser  Stadt,  in  der  sich 
gro&e  Vorräte  befanden,  schlug  er  ein  stark  befestigtes  Lager  auf. 
ÄntigODOS  folgte  ihm  *;  er  begann  das  feindliche  Lager  rings  zu  um- 
wallen und  liels  Gleschütz  kommen,  um  es  förmlich  zu  belagern.  Bei 
diesen  Arbeiten  kam  es  zu  mancherlei  Kämpfen,  in  denen  Antigonos' 
Truppen  die  Oberhand  hatten.  Schon  näherte  sich  die  Umwallung 
ihrer  Vollendung,  die  Jahreszeit  war  weit  vui^;eschritten ,  und  die  Vor- 
räte des  Lysimachos  gingen  auf  die  Neige,  da  gelang  es  diesem  in  einer 
stürmischen  Nacht  sich  unbemerkt  mit  seinem  Heere  aus  dem  Lager 
zu  ziehen;  auf  einem  Höhenzuge  marschiert«  er  in  nördlicher  Richtung 
in  die  Gegend ,  die  er  fUr  seine  Winterquartiere  ausersehen  hatte  *. 
Sein  Abzug  ward  bei  Tagesanbruch  bemerkt;  Antigonos  machte  sich 
sogleich  auf  und  folgte  in  der  Ebene  dem  abziehenden  Gegner.  Da 
aber  starker  Regen  fiel,  das  Erdreich  tief  und  morastig  ward  und 
Lasttiere  und  Menschen  den  Beschwerden  des  Marsches  erlagen,  so 
konnte  Antigonos  die  Verfolgung  nicht  fortsetzen,  sondern  mufste 
seinen  Truppen  einige  Robe  gönnen,  um  sie  bald  darnach  in  die  ge* 
eigneten  Winterquartiere  zu  verteilen.  Lizwischen  war  Seleukos  im 
Amnareche  begriffen,  um  sich  mit  Lysimacbos  zu  vereinigen;  zugleich 
war  Ptolemäos,  nachdem  Antigonos  Syrien  verlassen  hatte,  in  diese 
Provinz  eingerückt  Antigonos  hatte  daher  Boten  an  Demetrios  nach 
GriechenUind  geschickt  mit  der  Weisung,  schleunigst  nach  Asien  zur 
Hilfe  zu  eilen '. 

Lysimachos  legte  seine  Truppen  am  Ufer  des  schwarzen  Meeres 
in  Quartier  in  die  fruchtbare  salonische  Ebene  südlich  von  Tios  und 
etwas  östlich  von  Herakleia*.  Diese  Gegend  hatte  den  Vorzug,  dals 
er  sich  hier  mit  Selenkos,  der  von  Osten  heranzog,  ohne  Schwierig- 
keit  vereinigen    konnte  ^.      Sodann   konnte    er    sich  auf  dos   mächtige 

l)  Diodor  XX  109. 

3)  Welchen  Weg  L^aimachos  einschlug ,  wissen  wir  nicht.  Viellticbt  den 
Sangarioe  hinab  auf  Nikaia  zu ;  er  kann  aber  auch  Htromaufwärto  auf  QordtoD  und 
Gangia  mancbiert  sein.  Jedoch  ist  ersteree  wahrscheinlicher,  weil  die  Gegend  am 
HellespODt  wohl  in  seinem  Besitze  wsr. 

3)  Diodor  XX  109,  5  legt  die  Absendimg  der  Botschaft  in  den  Beginn  der 
winterliebeu  Jahreszeit.  Aber  nach  seinem  spätem  Bericht  kam  der  Befehl  noch 
während  des  Sommers  bei  Demetrios  an;  anch  ging  dieser  wahrscheinlich  noch  im 
Herbst  302  nach  Asien  hinüber. 

4)  Strabo  XII  665;  Diodor  XX  109,  f>,  wo  WesMÜng  £»Auf ifnc  für  das  übei- 
lieferte  ZtiX/iwrilat  hergestellt  bat. 

5)  Wobei  angenommen  werden  mufs,  dafs  Eappadoklen  zu  den  Verbündeten 
hielt.    Das  scheint  auch  zosntrefien.    S.  unten  S.  349. 
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2.  Buch.    ^  U.     LjBimachos  in  Herakleia  302/1  v.  Chr.  US 

Herakleia  stiitzen,  das  er  um  diese  Zeit  tUr  sicti  gewann.  Heraldeia 
hatte  unter  der  Herrecbaft  des  TyraoneD  Dionysios,  der  seit  336 
y.  Chr.  r^erte ,  eine  anseholiche  Macht  erlangt ' ;  zwar  war  seine 
Herrschaft  in  der  letzten  Zeit  Alexanders  ins  Wanken  gekommen,  aber 
nach  dessen  Tode  hatte  er  sich  durch  die  Heirat  mit  der  Ämastris, 
einer  Tochter  des  Oxathres,  dea  Bruders  des  Darius,  erheblich  befestigt. 
Ämastris,  die  ihm  von  Erateros  abgetreten  worden  war  (oben  S  276), 
brachte  ihm  eine  grofse  MitgifL  Dionysios  wurde  so  reich,  dafs 
er,  wie  erzählt  wird,  sich  den  prächtigen  Hausrat  des  Tyrannen  Dio- 
nysios aus  SyrakuB  erwerben  konnte.  Er  war  ein  Freund  des  Anti- 
gODOB  und  leistete  ihm  im  hyprischen  Kriege  Zuzug.  Seinem  Beispiele 
folgend,  nahm  er  darnach  den  Königstitel  an,  starb  aber  schon  im  Jahre 
305  V.  Chr.  nach  einer  ßegierung  von  33  Jahren  *.  Er  hinterliefs 
aufser  einer  Tochter  Ämastris  zwei  noch  ganz  junge  Söhne,  Elearchos 
und  Oxathree,  deren  Vormundschaft  und  damit  die  ganze  Gewalt  nach 
seinem  Willen  der  Matter  Ämastris  zufiel.  Antigonos  erhielt  auch 
den  neuen  Herrschern  von  Herakleia  seine  Freundschaft;  aber  Äma- 
stris schlug  sich  jetzt  auf  die  Seite  des  Lysimachos  und  vermählte 
sich  mit  ihm;  Herakleia  ward  dadurch  zur  testen  Stütze  seiner 
Macht.  Wir  wissen  nicht,  was  die  Ämastris  beweg,  dem  schon  be- 
jahrten Lysimachos  die  Hand  zu  reichen ;  gewifs  aber  darf  man  daraus 
schlielsen,  dafs  die  Lage  des  Antigonos  (tlr  eine  bedenkliche  ange- 
sehen ward. 

Während  dies  in  Asien  geschah,  hatte  in  Europa  Demetrios  den  An- 
griö  gegen  Kassander  eröffnet.  Im  Frühhng  302  machte  er  sich  aus  dem 
Peloponnes  auf  und  kehrte  im  Monat  Munichion  (etwa  unserem  April) 
auf  korze  Zeit  in  Athen  ein  *.  Elr  hatte  schon  vorher  den  Athenern  sanen 
Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  in  dieser  kurzen  Zeit  die  eleusinischen 
Weihen  von  Anfang  bis  zu  Ende  zu  empfangen,  die  sonst  in  drei  ver- 
schiedenen Stufen  erteilt  wurden  und  mehr  als  ein  Jahr  zur  Vollendung 
erforderten.  Der  gefiülige  Stratokles  stellte  sogleich  den  Antrag:  der 
Munichion  ward  erst  zum  Antbesterion  gemacht,  dem  Monate  der  kleinen 
Mysterien ,    dann    zum   Boedromion ,    in    den    die    grolsen    fielen ;    der 


1)  Memnoii  bei  Pbotius  p.  224  Bekker. 

2)  Nymphis,  Fr.  16  (Fr.  fa.  Gr.  III  15)  bei  Athen.  XII  d49a.  IKodor  XVI  SS, 
5;  XX  77  gieblj  ihm  32  Begiemngsjabre ;  Menmoo  p.  224  b  20  am  30;  aber  da 
Henmon  im  übrigen  dem  Nymphia  folgt,  so  ist  das  wohl  nur  ein  Schreibfehler. 
DioDjBioa  starb  55  Jahre  alt  und  «urde  znletist  von  Fettsncht  geplagt.  Vgl. 
auch  Aelian  Var.  bist.  IX  13. 

3)  Diodor  XX  110;  Plntareh  Demetr.  26. 
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SM  2.  Buch.    §  14.    Krieg  in  Hellu  302  v.  Chr. 

Wunsch  des  DemetrioB  ward  ertUllt,  und  dieser  ging  zum  Kriege  ab  *. 
In  ChalkiB  sammelte  er  Flotte  und  Heer,  und  da  die  Zugäuge 
TbesBaliens  zu  Lande  von  Kasaander  gesperrt  waren,  so  griff  er  von 
der  Seeseite  an.  Im  Hafen  von  Larisa  Kremaate  in  der  Pbthiotis  liefo 
er  landen  *  und  nahm  die  Stadt  im  ersten  Anlauf.  Auch  die  Akrop<^ 
fiel  bald  darnach;  die  Besatzung  ergab  sich  and  ward  gefangen  ge- 
setzt; die  Stadt  erhielt  die  Freiheit  Ebenso  fielen  zwei  benachbarte 
kleine  Städte  *  in  seine  Hände.  Aus  zwei  anderen  *  suchte  Kassander 
die  Bewohner  nach  dem  pbthiotiacben  Theben  zu  verpflanzen,  aber  De- 
metrios  kam  ihm  zuvor  und  verhinderte  es.  Kassander  mulst«  auf  seine 
^cherung  bedacht  sein;  er  versah  daher  Pherä  und  Theben  mit  stär- 
kerer Besatzung  und  zog  sein  ganzes  Heer  dem  Demetrios  ge^enäber 
zuBunmen,  29  000  Mann  Fnfsvolk  und  2000  Beiter.  Auch  Demetrioa 
vereinigte  seine  Macht,  die  weit  zahlreicher  war:  1500  Reiter,  an  FuIb- 
Volk  8000  Makedonier,  15000  Söldner  und  25000  Mann  aus  den  helle- 
niscben  Städten',  dazu  8000  Mann  Piraten,  Freibeuter  und  Leichtbe- 
watbete,  wie  er  sie  auch  schon  g^en  die  Rbodier  geßibrt  hatte'. 
Die  beiden  Q^i;ner  Ugen  einander  längere  Zeit  ge^nüber ;  keiner  suchte 
die  Schlacht,  da  man  die  Entscheidung  in  Asien  abwartete  '.    Inzwischen 


X)  In  etwas  spätere  Zeit  gehört  ein  attiscbes  Ehrendekret  für  Alkfios  aua 
Aenoi,  der  bei  Demetrioa  für  die  Athener  wirkte,  vom  letzten  Tage  des  letiten 
Honats  (Skirophorion)  des  Ärcbonten  Leoatratos.  Damals  stand  Demetrios  aUo 
im  Felde.    C.  I.  Att.  11  263. 

2)  Wafarscheinlich  landete  saerst  nar  eio  Teil  seines  Heeres. 

3)  llfmnit  xai  aiiitör  bei  Diodor  XX  110,  8.  Pteleon  irt  bekamit,  aber  von 
einem  Orte  ngärtt  oder  ÜQuirat '  weiTs  man  nicht.  Daher  hat  Weaseling  nicht 
9be]  j/rrgäva  Termotet;  man  könnte  anch  au  Itwra  denken. 

4)  Dion  Qud  Orchomenos  nennt  Diodor,  Orte,  die  liier  im  slidlicben  Thessalien 
sonst  nicht  vo^ommen.  Nnr  Plinios  IV  29  nennt  hier  (nicht  im  nördlichen  Thee- 
eatien,  wie  Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  I  51  meint)  ein  Orcbomenos. 

5)  Daranter  aach  Athener.  Hierher  stammen  wohl  die  atüsoben  Büiger,  die 
später  in  der  Sohlacht  bei  Ipioe  ron  Ljsimachoa  gefangen  genommen  waren. 
C.  I.  Att.  U  314;  Drt^wn  H  2,  209. 

6)  Diese  standen  wohl  meist  aaloerhalb  des  eigentlich  militSrischen  Verbandes 
nnd  waren  freiwillig,  der  Beate  nnd  sonstigen  Qewianea  wegen  mitgegangen.  Ver- 
rnntlich  bezogen  sie  keinen  Sold.  Dieve  Leute,  die  der  Befreier  nach  Griechen- 
land geführt  hatte,  waren  tSr  das  Land  eine  achwere  Plag«  nnd  machten  den  Krieg 
SU  dnem  sehr  Tcrbeerenden. 

7)  Haa  fragt  sich,  weshalb  Demetrios,  der  so  riel  stärker  war,  nicht  die  Eot- 
•oheidong  der  Schlacht  sachte.  Wahrschdnlieh  bestand  sein  Heer  ans  Teilen  sehr 
Terschiedenen  Wertes,  so  dafs  ihm  der  Sieg  nicht  anbedingt  sicher  war.  Btide 
Fürsten  rechneten  darauf,  dafs  eine  Entscheidung  in  Asien  den  Krieg  in  Eniopa, 
ohne  dafs  es  hier  einer  Feldschlacht  bedSrfe,  beendigen  werde. 
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2.  Bach.    §  14.    Demetrioa  TerläTit  GriecheDUod  802  v.  Chr.  347 

gelang  es  dem  Demetrios,  Pherä  zu  UberraBchen;  von  den  Büi^em  ge- 
rufen, drang  er  mit  einer  Abteilung  ein  und  belagerte  und  eroberte  die 
AkropoliB,  die  gegen  freien  Abzug  von  der  Besatzung  KaaaanderB  ge- 
rftumt  irurde.  Pfaerft  erhielt  hierauf  die  Freiheit  Ohne  Zweifel  war 
Eaasander,  wenn  auch  eine  eigentliche  Entscheidung  noch  nicht  gefiUlen 
war,  g^en  Demetrios  im  Nachteil. 

Der  Anfang  des  Feldzugee  wurde  in  der  That,  wie  man  erwartete, 
durch  die  asiatischen  Begebenheiten  herbeigeführt.  Durch  das  Anrücken 
des  Selenkos  wurde  Antigonos  genötigt,  seinen  Sohn  nach  Asien  hinüber- 
Kurufen,  weil  er  allein  sich  der  vereinigten  Macht  seiner  Gegner  nicht  ge- 
wachsen glaubte.  Seine  Boten  erreichten  den  Demetrios  nach  der  Ek- 
obemog  von  Pherä.  Demetrios  mufste  gehorchen;  um  jedoch  den  An- 
schein eines  erzwungenen  Rückzuges  zu  vermeiden,  schlofs  er  mit  Kas- 
sander einen  Vertrag  ab,  zu  dem  auch  dieser  bereitwillig  die  Hand  bot. 
Darin  war  ohne  Zwräfel  Waffenruhe  verabredet;  vermutlich  war  auch  ge- 
sagt, dals  jeder  behalten  solle,  was  er  habe;  es  war  femer  darin  bestimmt, 
nnd  dies  ist  überliefert,  daJs  alle  hellenischen  Städte  in  Asien  nicht 
minder  als  in  Europa  frei  sein  sollten  *.  Der  Vertrag  ward  geschlossen 
anter  Vorbehalt  der  Zustimmung  des  Antigonos;  aber  Demetrios  wufste, 
dals  sein  Vater  nicht  zustimmen  werde;  denn  dieser  wollte  die 
Qbrigen  Könige  unterwerfen  und  die  Waffen  entscheiden  lassen.  Es 
scheint ,  dab  Eassander  und  seine  Bundesgenossen  auch  jetzt  zum 
Frieden  geneigt  gewesen  wären,  wenn  Antigonos  seine  Ansprüche 
hätte  fahren  lassen  *,  und  es  ist  wohl  möglich,  dafs  es  an  Versuchen 
nicht  gefehlt  hat,  ihn  zur  Anerkennung  seiner  Oegner  zu  bewegen. 
Aber  er  wollte  nichts  mehr  von  Vertrag  und  Nachgeben  wissen.  Seine 
Funde  verglich  er  mit  einer  Versammlung  von  Krähen;  ein  Steinwurf, 
und  sie  fli^en  krächzend  auseinander. 

Nach  dem  Vertrage  räumte  Demetrios  Thessalien,  macht«  Schiefe 
bereit  und  verlieb  mit  seinem  Heere  Hellas.  Elassander  erwarb  hier- 
auf in  Thessalien  das  Verlorene  bald  zurück  und  war  nun  imstande, 
seinen  Bruder  Pldstarchos  mit  ansehnlicher  Macht  dem  Lymmacbos  nadi 
Asien  zur  Hilfe  zu  senden.  Vielleicht  ward  es  ebenfalls  durch  den 
Rftckzug  des  Demetrios  bewirkt,  dafs  um  diese  Zeit  Pyrrhos,  Deme- 
trios' Schwager  und  Verbündeter,  den  Thron  von  Epirus  verlor.  Wäh- 
roid  er  in  lllyrien  an  der  Hochzeit  eines  Sohnes  des  G-laukias  teünahn, 
eo4)oben   sich   die  Epiroten  gegen   ihn,  gewils  nicht   ohne   Mitwirkung 


1)  Diodor  XX  111,  2. 

S)  PlDtsreh  Demetr.  28  Mgt:  man  Rlanbt,  wenn  AatEgow»  hätte   naehgebea 
wollen,  er  «dne  Hemcbsft  hätte  behüten  and  «tinem  3obne  Unterhuaea  kfinoa«. 
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S46  '2.  Buch.    §  14.    Demetrios  noch  ABien  303,1  v.  Chr. 

SasBHJiders.  Sie  verjagten  die  Anhänger  des  Pyrrfaoe,  plünderten  seinen 
Besitz  und  machten  Neoptolemoa ,  den  Sohn  Alexanders,  zu  ihrem  Kö- 
nige, während  sich  Pyrrbos  anf  die  Flucht  zu  Demetrios  begab  >.  Dieser 
war  nach  der  Überfahrt  zuerst  bei  Ephesos  gelandet  und  nahm  die  Stadt 
wieder  in  Besitz:  die  Truppen  des  Prepelaos  zogen  ab.  Von  hier  ging 
Demetrios  an  den  Hellespoat ;  er  gewann  Lampsakos  ',  Parion  und  andere 
abgefallene  Städte  zurück  und  besetzte  die  Mündung  des  Bosporos  beim 
HieroR  im  (Gebiet  von  Kalchedon  durch  3000  Manu  und  40  '  Kriegsschiffe. 
Im  übrigen  verteilte  er  sein  Heer  in  die  Winterquartiere  wahrschein- 
lich im  hellespontischen  Phrygien,  wo  er  sich  mit  seinem  Vater  ver- 
einigte. Ein  dortiger  Dynast,  Mithridates,  Sohn  des  Ariobarzanes, 
wurde  um  diese  Zeit,  weil  er  verdächtig  war,  zu  Kassander  abzufallen, 
in  seiner  Stadt  Eioa  hingerichtet  *. 

Demetrios  hatte  die  ganze  asiatische  Küste  des  Hellesponts  und 
Bosporos  wieder  in  seine  Gewalt  gebracht,  beherrschte  das  Meer  und 
unterbrach  dadurch  die  Verbindung  des  Lysimachos  mit  seiner  Satrapie^ 
überhaupt  mit  Europa  ^  Als  Pleistarchos  mit  12000  Mann  zu  Fu& 
und  500  Reitern  im  Auftrage  Rassanders  dem  Lysimachos  zur  Hilfe 
heranrückte,  konnte  er  den  Bosporos  nicht  überschreiten,  und  mnlste 
mit  einem  weiten  Umw^e  von  Odessos  (dem  heutigen  Vama)  aus  nach 
Herakleia  übersetzen.  Da  für  alle  Truppen  zugleich  seine  Schiffe  nicht 
ausreichten,  mufste  er  sein  Heer  in  drei  Teilen  hinüberfuhren.  Der  erste 
Teil  gelangte  glücklich  nach  Herakleia  hinüber,  aber  die  zweite  Sen- 
dung ward  von   der  Flotte  des  Demetrios  erreicht  und   gefiuigen;  mit 


1)  Platarch  Pynb.  4.  Pyrrhoa  war  damals  IT  Jahie  alt.  Waoo  and  wo  er 
tu  Demetrios  kam,  ist  geoauer  nicht  bekannt;  doch  ist  wohl  nicht  zu  besweüeln, 
dafs  er  noch  im  Jahre  302  vertriehen  ward.    Er  machte  die  Schlacht  bei  Ipeos  mit. 

2)  Hier  hat  er  nach  Polyän  IV  13,  1  ein  anscheinend  siegreiches  Gefecht 
mit  den  Truppen  des  LysimachoB  beetaiiden.  Aher  diese  Geschieht«  ist  mehr 
ab  zweifelhaft.  Noch  unsicherer  ist  die  Vennntung  Drojsens  (II  2,  313), 
dafs  die  Nachricht  von  diesem  Erfolge  in  einer  ephesiscfaen  laschrift  bei  Wood, 
Discover.  at  Ephesos  app.  II  p.  14  a.  8  gemeint  sei. 

S)  40,  nicht  30,  geben  Diodors  bessere  Hss.  (XX  111,  3). 

4)  Diodor  XX  111,  4.  Vgl.  XVI  90,  '/.  Er  war  Herrscher  von  Kios  und  Marine 
oder  Arrbine  (Karene  vermutet  Gronor).  Diodor  macht  ihn  zum  KSnige  und  ^bt 
ihm  35  Regierungsjahre     Es  ist  der  Ahnherr  der  späteren  pontischen  KSnige. 

S]  Byzanz,  dessen  Besitz  von  entscheidender  Bedeutung  gewesen  wäre,  scheint 
sich  wie  früher  neutral  gehalten  zu  haben.  Aus  dem  attischen  Ehrendekret  f^ 
den  Byzantier  Asklepiodor  (C.  I.  Att.  II  251  zwischen  307  und  301  abgefafst) 
geht  herror,  daTs  Byaanz  mit  Antigonos  und  DemetrioB  damals  l>efreiu>det  war; 
denn  die  Statue  des  Asklepiodor,  der  wegen  seiner  Verehrung  für  die  Könige  be- 
lobt wird,  soll  in  Byzanz  aufgestellt  werden. 
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der  letzten  ging  Pleistarchos  selbst;  aber  diese  wurde  in  einem  Sturm 
zum  gröfsten  Teil  zerstört.  Auch  das  Schiff  des  Feldherm,  ein  Sechs- 
raderer,  ging  zugrunde;  Pleistarchos  ward  halbtot  mit  wenigen  Über- 
lebenden ans  Land  geworfen  und  rettete  sich  von  da  nach  Hera- 
kleia.  Mit  dem-  kleineren  Teil  seiner  Leute  traf  er  in  den  Winterquar- 
tieren des  Lysimachos  ein.  Auch  sonst  erlitt  dieser  Verloste:  2000 
Autariaten  *  und  800  Lykier  und  Pamphylier  liefen  von  ihm  zu  Anti- 
gocoB  über.  Sie  beklagten  sich,  dafs  Lysimachos  ihnen  den  Sold  nicht 
gezahlt  habe,  und  erhielten  ihn  JQtzt  mit  C^eschenken  dazu  von  Anti- 
gocos  erstattet 
'■  'I  Inzwischen  war,  wie  schon  erwähnt,  Ptolemäos  in  Syrien  einge- 
/  rückt,  hatte  die  Städte  Cölesyriens  besetzt  und  begann  Sidon  zu  bela- 
gern '.  WtÜirend  er  damit  beschäftigt  war,  kam  die  Nachricht,  Seleu- 
koe  und  Lysimachos  seien  von  Antigonos  gescblagea  und. hätten  sich 
nach  Herakleia  zurückziehen  mttsaen ,  der  siegreiche  Antigonos  sei  auf 
dem  Wege  nach  Syrien  ^.  Ptolemäos  hob  jetzt  die  Belagerung  auf, 
scblols  mit  den  Sidoniem  eine  viermonatliche  Waffenruhe  und  ging 
zurück,  hinterlieTs  jedoch  in  den  eroberten  Städten  Besatzungen.  INe 
Nachrichten,  durch  die  er  dch  bestimmen  lielä,  waren  unrichtig;  denn 
SeleukoB  hatte  sich  damals  noch  nicht  mit  Lysimachos  vereinigt  Er 
kam  erst  jetzt,  etwa  zu  Anfang  des  Winters  302  mit  starkem  Heere,  y 
namentlich  mit  vieler  Reiterei  und  Elefanten  in  Ksppadokien  an  * ,  wo 
er  vermutlich  Winterquartiere  bezog.  Hier  war  er  dem  Lysimachos 
nahe;  die  Verbündeten  waren  also  versammelt,  und  im  nächsten  Som- 
mer gedachte  mau  die  Entscheidung  herbeizuftlbren  '. 


1)  Diodor  XX  113,  8.  Hierzu  sei  eine  soeben  iß.  948  Anm.  2)  schoo  angefahrte 
Ereähloug  Polyäns  angefiihrt,  wonach  in  einer  Schlacht  bei  Lampsakoa  die  Auta- 
riaten des  LjainiachoB  ihr  Gepäck  verloren  hatten,  und  LTsinwchoa,  am  MentArei 
oder  Abfall  lu  verhindern,  sie  allesamt,  5000  an  der  Zahl,  töten  liefs. 

2]  Diodor  XX  113. 

3)  Diese  Nachrichten  waren  nicht  gans  falsch;  denn  wirklich  war  Lysimachos 
stark  in  die  Enge  getrieben;  sie  sind  wohl  aas  den  Ereignissen  bei  Sfonada  und 
Dorylaeion  entstanden.  Übrigens  darf  nicht  vergessen  werden,  dafs  der  Winter 
nahe  war;  die  Zeit  des  WaSenstillstandes .  den  Ptolemäos  schtofs  deckte  sich  also 
nngeßhr  mit  der  Winterruhe. 

4)  Auf  welchem  Wege  er  kam,  ist  nicht  bekannt.  Wahrscheintich  fiber  Me- 
•opotamien:  der  Euphrat  wiinle  dann  etwa  bei  Melitene  überschritten  sein.  Der 
Weg  durch  Armeoien  ist  auch  möglich,  aber  hier  tritt  der  Winter  früh  ein.  In 
Ksppadokien  &nd  Selenkos  keinen  Widerstand;  diese  Provinz  trat  vermatlicb  cu 
ihm  über. 

5)  Hier  schUebt  Diodors  30.  Buch.  Fortan  f^blt  es  an  einer  xusanimen- 
hiogendea  Enihlimg  1  wir  kennen  die  folgende  Zeit  nur  in  Brnchstficken,  tunttchst 
vornehmlich  ans  Plutarchs  Demetrios  und  Pjrrhos. 
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Im  Frühjahr  .^01  yereinigten  sich  Lydmachos  und  Seleukos,  wahr- 
Bcheinlicb  in  Kappadokien  und  marechierten  auf  Phrygien,  vermutlich 
auf  der  grolsen  Heerstrab^  die  sQdlich  vom  Tattasee  Lykaonien  durch- 
Bchneidet  Bei  IpBOs  in  Phiygien  traten  sie  auf  das  vereirngte  Heer 
des  Antigonos  uod  Demetrios.  Die  feindlichen  Heere  waren  annSbemd 
gleich  Btark:  Antigonos  hatte  mebr  als  70000  Mano  zu  Fub,  lOOOO 
Reiter  und  75  Elefanten;  seine  Gegner  64  000  Mann  FuTsTolk,  10  500 
Reiter,  400  Elefanten  and  120  Sichelwagen  '.  An  Fulsvolk  war  also 
Antigonos  überlegen;  die  Q^;ner  zählten  mehr  Reiter  und  weit  mebr 
Elefanten.  Die  Aufstellung  zur  Schlacht  war  nach  allem,  was  wir 
hören  *,  die  damals  Übliche.  Die  Uauptkraft  der  Reiterei  des  Antigonos 
war  unter  Demetrios  au  einem  Flügel  zum  Angriff  versammelt;  ihm 
gegenüber  stand  ebenfalls  Reiterei  unter  Seleukos'  Sohn  Antiochos  und, 
wie  es  scheint,  die  Mehrzahl  der  Ele&nten;  die  Hauptmasse  der  ver- 
bündeten Reiterei  war  vermutlich  am  anderen  Flügel  aa%eBteUt  Die 
Mitte  nahm  das  Fubvolk  ein;  die  Elefanten  mit  den  leichten  Truppe» 
standen  im  ersten  Treffen,  desgleichen  wohl  die  Sichelwagen,  die  zu 
B^nn  der  Schlacht  losgelassen  zu  werden  pfl^ten '.  Man  berichtet, 
dafa  Antigonos  vor  der  Schlacht  nicht  die  Zuversicht  zeigte  wie  aoast ; 
auch  wurde  bemerkt,  dafs  er  in  seinem  Zelte  mit  Demetrios  sich 
anterredete,  während  er  sonst  seine  Entschlüsse  allein  zu  fassen  päegte. 
Ale  ein  böses  Vorzeichen  galt  es,  dafs  am  Moi^n  vor  der  Schlacht 
der  schwerfällige  alte  König  heftig  strauchelte  und  fiel.  Er  flehte 
zu  den  Göttern,  ihm  den  Sieg  oder  ein  leichtes  Ende  vor  der  Mieder- 
lage zu  schenken. 

Der  Anfang  der  Schlacht  war  für  Antigonos  günstig.  Demetrios 
überwand  mit  seiner  starken  Reiterei  den  Antiochos,  schlug  ihn  in  die 
Flucht  und  verfolgte  ihn  weii  Wir  hören  femer,  dafs  auf  dem  andern 
Flügel  die  Ele&nten  des  Antigonos  und  Lyramachos  mit  gleicher  Hef- 
tigkeit und  Ausdauer  stritten.  Die  Entscheidung  kam  dadurch,  da& 
Demetrios  die  Verfolgong  su  weit  fortsetzte  und  von  der  Schlachtreihe 
vollkommen  abgedrängt  ward;  die  Elefanten  des  Seleukos  versperrtm 
ihm  den  Rückweg.     Dadurch   ward   die  Flanke   der  Phalanx   entblöfst 

1)  Plntarob  Demetr.  28.  Nicht  ganz  stimmen  dunit  Diodors  (XX  118,  4) 
Zifi^)  nach  ihm  brinfct  Selenkoa  »na  den  oberen  Satrapieu  nach  Kappadokien 
20O0O  Mann  FnbroUc,  13000  Rdter  l.darai)t«r  berittene  Schütsen),  480  Elefanten 
and  mehr  als  100  Sicbeliragea. 

2}  Plntarch  Demetr.  28  t.;  Diodor  exe.  XXI  1. 

3)  Znr  rnntmaTslichen  Herstellung  der  Sohlachtordnung  benatate  man  die  Be- 
•chreibnngen  der  Schlachten  Ewischen  Antigonos  nnd  Enmenes  und  der  Sehlacht 
TOD  Oaia  (Diodor  XIX  40;  82). 
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and  von  SelenkoB  umritten';  sie  wurde  nicht  fuig^;riffeD,  aber  mit 
Angriffen  bedroht;  und  seine  Aulfnrderang,  den  Antigonos  zu  Teriassen, 
hatte  beeteo  Erfolg;  denn  viele  Abteilungen  gingen  zu  den  Verbün- 
deten über ;  die  (ihrigen  wurden  aus  dem  Felde  geschlagen.  Die  Si^er 
wandten  sich  nunmehr  gegen  Antigonos,  der  vetgeblich  die  Rückkehr 
des  Demetrios  erwartete  und  tödjich  getroffen  fiel.  Sein  Qefolge  ergriff 
die  Flucht;  nur  Tborax  von  Larisa  blieb  beim  Leichnam  zurück,  der 
in  die  Hände  der  Sieger  fiel  und  mit  königlidien  Ehren  bestattet  ward. 
Demetrios  entkam  mit  5000  Mann  zu  Fuls  und  400O  Keitem  und  be- 
gab sich  eilends  auf  den  W^  nach  Epheeos.    '  J ..  p  ' 

So  endete  Antigonos,  genannt  der  Einäugige,  81  Jahre  '  alt;  er  hatte 
es  versucht,  das  Erbe  Alexanders  zu  ei-greifen  und  die  Einheit  des  Reiches 
zu  erhalten,  und  es  fehlte  Ihm  nicht  an  Eigenschaften,  wie  sie  einen  Feld- 
herm  und  König  zieren ;  aber  er  war  seiner  Untertbanen  und  selbst  seiner 
Truppen  nicht  sicher.  Als  er  geschlagen  und  gefallen  war,  ging  sein 
Reich  zu  den  Siegern  über.  Seleukos,  Lysimachos  und  Eassander 
tdlten  die  Provinzen  des  Anttgonos  unter  sich '.  Als  der  Held  des 
Tages,  als  derjenige,  dem  man  zumeist  den  Erfolg  verdankte,  konnte  Selen- 
kos angesehen  werden  '.  Ihm  fiel  Ororsphrygien  '  zu  und  Syrien  west- 
lich vom  Euphrat,  vielleicht  auch  das  südliche  Kappadokien  *,  wenn  er 
dies  nicht  schon  vorher  erworben  hatte,  ßem  Eassander  wurde  vermut- 
lich Griechenland  aufs  neue  iibei^ben ;  sein  Bruder  Pl^tarchos,  der  an 
der  Sehlacht    teilgenommen   hatte,    erhielt  Eilikien ''.     Die    westlichen 


1)  nigtiiiawov  Plutarch  Demetr.  29.  Seleokos  führte  *ermntlich  selbst  den 
Kern  Beiner  Reiterei. 

2)  Lnoiau  maerob.  11. 

5)  Pltttatch  Demetr.  30;  Äppian  8yr.  66;  Diodor  XXI  1,  5.  Naoh  Polyb.  V 
67,  7  seheiDt  eine  gemeinsame  Beratnng  BtattgeAuden  za  haben,  an  der  aneh 
Kassander  tdlnabm.  Das  GaDse  ist  kdne  neue  fieichsteilnng ,  soDdem  nur  eine 
Terteilnng  der  PioTiuEea  des  Antigottos.  Was  diesem  nicht  gehörte,  kam  aach 
nicht  in  Betracht. 

4)  Vgl.  Diodor  XIX  55 ,  7 ,  wo  er  als  der  eigentliche  Überwinder  des  Anti- 
gonos  erschdnt. 

6)  ^gvylat  iq{  ord  td  fiKÖytio»  Appian  Sjr.  56,  was  Drojsen  II  234  mif»- 
Terstebt.    Mit  Pbrjgien  war  wahrscheinlich  Ljkien  und  Pampbjlien  Terbauden. 

6)  Appian  Stt.  ö6  Kunnaifoxfn;  rqc  SeXtviU&o!  xaloBftiytif,  Appian  sagt  aber 
nicht,  dab  Selenkos  es  damals  erhielt.  Vielldcht  hatte  Selenkos  es  ako  schon 
vorher  erobert,  etwa  im  Jahre  302.  DaTs  die  Enrerbong  Kappadokieoe  mit  der 
Pbry^ens  nod  Syriens  nicht  gleidunutellen  ist,  geht  jedeu&llfi  ans  Appiana  Wor- 
ten herror. 

7)  Plntarch  £>emetr.  31.  WilamowiU  (Philol.  Unteraneb.  IV  198)  meint,  ibm  aei 
auch  Karten  und  Ljkien  znge&Ilen,    Aber  Karlen  gehörte  sicher  dem  LysiMsabo» 
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und  DÖrdlicben  KüBtenprovinzen  Vorderaeiens,  Karien  und  Lydien,  die 
griechiacbeD  Seestädte,  Phrygien  ara  Hellespont,  ferner  wahrscbein- 
lich  auch  Paphlagonien  und  das  nördliclie  Kuppadokieo  *,  soweit  es 
sum  Reich  gehörte,  fiel  dem  LysiinacboB  zu.  Ptolemäos  war  bei  dieser 
Verteilung  nicht  zugegen  und  war  auch  nicht  berilckfiichtigt ,  weil  er 
am  Siege  keinen  ÄDteil  hatte.  Als  nun  SeleukoB  in  Syrien  erschien, 
fand  er  den  südlichen  Teil,  Cölesyrien,  bereits  von  Ptolemäos  besetzt, 
und  schickte  sich  an,  auch  dieses  Stück  an  sich  zu  nehmen.  Ptolemäos 
aber  bestand  auf  seinem  Rechte,  das  er  daran  zu  haben  glaubte,  und 
beschwerte  sich,  dab  man  ihn  bei  der  Teilung  übei^ngen  habe. 
Mit  Rücksicht  auf  seine  Freondschait  zu  Ptolemäos  erklärte  Seleukos, 
vorläufig  auf  Cäle^rien  nicht  bestehen  zu  wollen ;  die  Entscheidung  des 
Streites  ward  auf  spfttere  Zeit  vertagt '. 


S15'. 

Während  dies  geschah,  hatte  sich  Demetrios  nach  Ephesos  begeben. 
Die  Ephesier  ilirchteten,  er  werde  den  Tempelschatz  der  Artemis  be- 
rauben; jedoch  ihre  Besorgnis  ging  nicht  in  EriÜllung;  denn  er  zog 
bald  weiter  und  fuhr  unter  ZurUcklassung  einer  Besatzung  nach  Hellas 
hinüber.  Ihm  blieb  noch  ^r  Besitz  Griechenlands  und  einiger  See- 
plätze auf  den  Inseln  und  an  der  asiatischen  Küste  des  ägäischeo 
Meeres,  vielleicht  auch  am  Hellespont,  ferner  Tyros  und  SidoQ  und  die 
Insel  Kypros,  wohin  seine  Mutter  Stratonike  mit  dem  Schatze  uch  ans 
Kilikien  geflüchtet  hatte  ^.  Seine  Flotte  war  noch  unberührt  und  be- 
herrschte das  Meer. 

und  Ljkien  mit  Pamphjlien  war,  nie  soebeu  Amn.  5  gesagt  iat,  wafaracbeialich  mit 
PhiygioD  verbanden.    Oben  3.  197. 

1)  Es  igt  der  KQatenstricb  östlich  vom  Halys,  ao  dem  Amiso«  und  Nachbu^ 
Schaft  lag.  Dar«  diese  Gegend,  der  spätere  Pontos,  dem  L7simachos  Eufiel,  etgtebt 
sich  darans,  dals  die  pontiscfaen  Könige  ihren  Anfang  mit  dem  Ende  des  Lfsima- 
choB  gleich  BetEen,  ebenao  wie  die  bithTnischen  Fürsten.  Sjncellus  p.  523.  Dab, 
wie  L.  Hüller  (Die  MUnseu  des  Königs  Lysimachos ,  S.  24.  86)  ans  Hfinsen 
schliebt.  Synnada  in  Grorsphryg^en  ihm  gehört  habe,  ist  sehr  unsicher.  Kotiaeioo, 
das  ihm  zogeschrieben  wird,  ist  dem  bellespontiHcheu  Phrygien  zuzurechnen. 

2)  Diodor  eic.  XXI  1,  6.  Die  Streitfrage  ist  für  qhb  nicht  klar.  Später  be- 
haupteten die  Selenciden,  Selenktw  habe  durch  Bewilligung  des  Königs  nach  dem 
Tode  des  Antigonos  gane  Syrien  erhalten.  Die  Ptolemäer  hingegen  sagten ,  bei 
Abachlnis  des  Bündnisses  habe  sich  Ptolemäos  Cölesyrien  auebedungen.  Polyb. 
V  G7,  7. 

3J  Droysen  II  2,  233  f. 

4)  Plntarch  30;  Diodor  exe.  XXI  1,  4.  Letzterer  eraählt,  Demetrios  selbst 
habe  seine  Mntter  nach  Salamis  auf  Cypem  gebracht.     Das  iat  niclit  nnmSgUeh, 
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Er  setzte  in  äriechenland  seine  Ho&ung  aomeiBt  auf  Athen  und 
mtchte  «ich  auf  den  Weg  dahin  V  Als  er  jedoch  bei  den  Gjkladen 
«nlangte,  kam  ihm  eine  athenieche  Gtesandtscbaft  entgegen ,  um  ihn  m 
enucben,  Athen  nicht  zu  berühren;  das  Volk  habe  beecbloaeen,  keinen 
der  Könige  mehr  aufzanehmen.  Deidamia,  die  in  Athen  gebhebeu 
war,  war  mit  gebührenden  Ehren  nnd  Geleit  nach  Me^ra  geschickt 
DemetriOB  ertrag  den  Wandel  seines  Geschicks  mit  Buhe  und  wttrdiger 
Fassung;  aber  das  Verhalten  der  Athener,  die  er  aicb  durch  seine 
Wohlthaten  zu  Danke  verpflichtet  glaubte,  erfüllte  ihn  mit  heftigmn 
Zorn  und  tiefer  BekiimmemiB.  Trotzdem  gab  er  den  athenischen  Ge- 
sandten eine  gentilbigte  Antwort;  auf  sein  Verlangen  lieferten  ihm  die 
Athener  seine  Schiffe  aus,  die  er  bei  ihnen  zurUckgeUssen  hatte,  darunter 
den  Dreizebnruderer.  Er  fiihr  dann  an  den  Isthmos,  muTste  es  aber  er- 
leben, dafs  viele  StBdte  namentlich  des  Peloponnes,  süne  Besatsnngen 
Terjagten  und  zu  den  Siegern  übergingen.  Es  blieben  ihm  jedoch  noch 
einige  wichtige  Plätze,  wie  Eorinth,  Megara  und  Chalkis  auf  Euböa. 
Bald  darnach  Terliefa  er  mit  seiner  Flotte  Griechenland ;  die  Verwaltung 
•einer  Besitsungea  übertrug  er  s^oem  Schwager  Pyrrbos  *.  Er  ging 
nach  dem  thrakischen  Chersones  und  bekriegte  den  Lyümachos,  seinen 
besonderen  Feind.  Er  that  ihm  manchen  Schaden,  bereicherte  seine 
Soldaten  durch  Beute  nnd  brachte  Heer  und  Flotte  wieder  in  eine 
bessere  Verfassung  und  zuversichtlichere  Stimmung  *.  Es  kam  ihm 
sehr  zoBtatlen,  dafs  sieb  die  Verbindung  der  vier  Könige  sehr  bald 
lockerte ;  üe  hatten  sich  vereinigt,  um  die  von  Antigonos  drohende  Ge- 
bhr  Eubeseitigen  *,  im  übrigen  jedoch  waren  ihre  Wünsche  und  Absichten 


t  sich  aber  nicht  gnt  mit  dem  Berichte  PlatarchB.  Ich  glaabe  daher,  daTi 
hier  räne  Ungenanigkeit  de«  sehr  stark  kfinenden  Excerpton  TOrliegt.  Droyven 
II  3,  320  f.  nimmt  an,  dafs  Demetrioe  von  Ephesos  aas  erat  lohnell  nach  Kiliklea 
gefthren  «ei;  er  letct  ferner  in  diese  Zeit  iwd  Oeecbichten  PoijfinB:  die  eine 
(IT  7 ,  2)  Mgt ,  daTe  Demetrio«  fSr  die  Fahrt  nach  Europa  den  Scbi&n  ge- 
heime, TCrai^elte  Befehle  mitgab;  m  der  zweiten  (IV  7,  4)  wiid  enlhlt.  dafa 
DiodoHM,  der  Kommandant  in  Epheeoa,  während  Demetritm  mit  der  Flotte  nach 
Karien  fuhr,  die  Stadt  dem  Ljnmaehos  Terriet.  Demetrioe  erfahr  es  rechtaeitig, 
kehrte  nm,  brachte  den  Verrfttar  in  sräne  Gewalt  nnd  behauptete  EphenM.  Aber 
dkM  Oeachichte  wfirde  ober  in  eine  epitere  Zeit  pueen.  Ülnigena  ist  dieser 
Diodoro«,  der  bei  Polyän  «ach  kurz  vorher  (g  3}  erwfihnt  ist,  gewira  nicht  daeeelbe, 
wie  der  tod  PolyKn  VI  49  genannte. 
i)  PIntarch  Dem.  30f. 

2)  Plntaroh  Demetr.  31;  Pyrrh.  4. 

3)  Einige  StXdte  am  Hetleapont,  b.  B.  AbTdos,  waren  wahrscheioticb  noch  in 
■einem  Betiti. 

41  Diodor  Fr.  XXI  1,  2, 

Hl***.  OficIi.  AlfiMid'n  i.  Or.  <•.  d.  Dtwl«cta«ii.  33 
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Behr  verachieden,  und  jeder  suchte  mögliclist  viel  zu  gewinnen.  Zuerst  gab 
der  Streit  um  Cöleayrien  Anlafe  zu  einer  Entfremdung  zwischen  Ptole- 
mäoe  und  Seleukos.  Ptolemftos  Terbiindete  sich  damals  mit  Lyumachos, 
den,  wie  es  heilst,  die  anderen  Könige  etwas  yemacbläsmgten  ',  wie 
de  ihm  denn  auch  gegen  Demetrios  keine  Hilfe  leisteten.  Der  Sohn 
und  Erbe  des  Lysimachos,  Agathokles,  ehelichte  Lysasdra  *,  eine  Tochter 
des  Ftolemäos.  Lysimachos  selbst  vermählte  sich  mit  einer  zweiten 
Tochter  desselben,  der  ArsinoS.  Amastris  verliels  Sardes  und  den  Hof 
des  LyaimacboB  und  ging  nach  Herakleia  zurück,  dessen  Herrschaft  ihr 
blieb.  Sie  legte  bald  darnach  aus  vier  kleineren  Ortan  die  nach  ihr 
benamite  Stadt  Amastris  an '  und  übergab  später  ihrem  ältesten  Sohne 
Klearchos  die  Herrschaft  *. 

Die  enge  Freundschaft  des  Ftolemäos  und  Lysimachos  veranlaTste 
deo  Seleukos,  sich  mit  Demetrios  zu  verbinden.  Er  warb  zugleich  um 
die  Hand  der  Stratonike,  der  Tochter  des  Demetrios  und  der  Phila. 
Demetrios  kam  mit  seiner  ganzen  Flotte  nach  Syrien.  Untei-we^  landete 
er  an  mehreren  Punkten  der  asiatischen  Küste,  namentlich  auch  in 
Kilikien.  Hierdurch  fUhlte  Fleistarchos  sich  beschwert  und  b^ab  räch 
zu  Seleukos ',  um  ihm  vorzuwerfen,  dafs  er  sich  mit  dem  gemeinsamen 


1)  Plntarcb  Demetr.  31.    Vgl.  Justin  XV  i,  24. 

2)  PIvtarch  Demetr.  31  bezeagt,  dafo  damals  [Mwofal  Agathokles  wie  Lju- 
maehos  jeder  eine  Tochter  des  Ptolem&oa  heirateten ,  nennt  aber  die  Namen  der 
Fr&neo  nicfat.  Freilich  meint  man,  dafg  Lysandra  dieselbe  sei,  wie  die  gldch- 
namige  Qemahlin  des  Alexander,  des  Sohnea  des  Ktusander,  die  ebenialls  cöne 
Tochter  des  Ptelemäue  war  (Dropsen  II  2,  356).  Diese  Annahme  ist  auch  nicht  ohne 
weiteres  von  der  Hand  eu  weieen;  jedoch  könnte  Ljsandia  dann  erat  nach  Alexan- 
der* Tode  (294/3  t.  Chr.)  anf  Agathokles  übergegangen  sein.  Die  Atusagen  des 
Panaanias  widerapiecben  sich;  einmal  (I  9,  6)  setit  er  die  Ehe  der  Ljsandia  mit 
Agathokles  erst  naob  dem  Oetenkriege  (om  292  t.  Chr.),  gleich  darnach  (I  10,  3) 
sagt  er,  dar»  LyalmacboB  die  ArrätoS  gehdratet  habe,  als  Agathokles  von  der 
Lysandia  schon  Kinder  hatte ;  letiteres  ist  anf  jeden  Fall  bedenklich  und  wohl  ein 
HlTsverstKndnis.  Uan  moTB  entweder  annehmen,  da/s  die  beiden  Lysandten  nicht 
dietelben  sind  und  daTs  Ptolemäos  swei  gleichnamig«  Töchter  hatte,  was  gans 
wohl  denkbar  ist,  oder  dafs  sie  identisch  sind  und  Agatboklet  znent  im  Jahn 
300  rine  andere ,  ongeuannte  Tochter  des  Ptolemios  heüatete ,  später  die  L;- 
Sandra.  Ich  dehe  erstere  Möglichkeit  Tor,  da  am  2!eiignia  Plntamshs  festaabalten 
sein  wird.  ReuTs,  Hieronymos  von  Kardia  p.  50  venrirft  die  Nachricht  des 
PorphTnos  (Eosebios  chroD,  1  231)  und  deutet  sogleich  das  Zeugnis  Platarchs  um, 
um  dem  Fausania«  zu  genügen,  der  doch  nioht  sehr  hoch  sn  achten  ist, 

3)  Strabo  XII  544:  Es  waren  die  Orte  Sesamos,  Kromna  and  Kjrtoros.  Tic«, 
die  rierte,  trennte  sieh  bald  wieder  und  blieb  selbständig. 

4)  Plntarch  Demetr.  8t)  Pansan.  1  10,  3;  Memnon  p.  224b  30f. 

5)  Anders  kann  man  Plntarch  Demetr.  31  nieht  lerBtebea. 
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3.  Buch.    §  15.    VerUndnng  dei  Deroetrioa  mit  Soleokt»  am  399  v.  Chr.    SSS 

Feinde  verbiode.  WfthienddesBeii  gelang  ea  dem  Demetrioe,  eich  von 
der  EUste  aas,  wo  er  gelandet  war,  der  ScfaatEkammer  in  Kyinda  zn 
bemächtigen;  er  fand  hier  noch  1200  Talente,  die  er  auf  die  Flotte  in 
Kcherheit  brachte.  B^  Rbosos  '  an  der  Sildgrenze  EiUktens  kam  ihm 
Selenkoe  entgegen.  Die  Begebung  der  beiden  Fürsten  war  sehr  treund- 
schaftlich  und  vertraulich;  sie  bewirteten  einander,  Seleukos  den  Deme- 
trioa  in  seinem  Zelt  am  Lande,  Demetrios  den  Seleakoa  «n  Bord  dee 
DrMzehnmderers ;  auch  Phila  war  zug^en.  Seleukos  ging  dann  mit 
der  Stratonike  nach  dem  neu  gegrändeten  Äntiochien  *. 

Ohne  Zweifel  wurden  weitere  Abmachungen  zwischen  den  beiden 
getroffen  *.  Denn  es  geschah  gewilä  nach  Verabrednng  mit  Seleu- 
kos, da&  Demetrios  nunmehr  Eilikien  besetzte.  FlcHStarchos ,  dem 
LTÜmachos  vielleicht  zuhilfe  kam  * ,  ward  verdrängt  und  begab  sich 
zu  Eassander,  um  dessen  Hilfe  anznm&n.  Indes  eine  allgemeine  Ent- 
zweiung ward  verhütet;  im  Auftrage  des  Demetrios  ging  Phila  zu  Eas- 
sander, ihrem  Bruder,  um  ihren  Gemahl  zu  rechtfertigen.  Auch  Seleu- 
kos näherte  mch  wieder  dem  Ptolemftos,  und  durch  seine  Vermittelung 
ward  auch  zwischen  diesem  und  Demetrios  Freundscluit  geschlossen. 
Ptolem&os  versprach  dem  Demetrios  seine  Tochter  PtolemiüiB  zur  Ehe; 
denn  Demetrios  zweite  Gemahlin,  Deldamia,  die  nach  Philas  Abreise  zu 
ihm  kam,  war  inzwischen  gestorben  ^.  Man  kami  vermuten,  dafs  auch 
Elassander  sich  mit  Demetrioe  versöhnte  und  da&  diesem  zu  seinen  üilher 
behaupteten  Besitzungen  hinzu  auch  Eilikien  eingeräumt  ward,  dafs  er 
sich  aber  verpflichten  mulste,  Ri<^  nicht  weiter  auszudehnen  und  keinen 
der  übrigen  Efinige  anzugreifen.  Pyrrhos,  sein  Schwager,  g^ng  für  ihn 
als    Geisel    nach   Ägypten    an   den    Hof   dee  Ptolemäos  *.      Diese  Er- 


1)  Die  Hs8.  bei  Plat.  Dem.  3S  habeo  öpoaimV,  was  LnbtDns  verbeMert  bat. 

2]  Platarch  Demetr.  82.  Antiochia  wud  im  12.  Jabra  des  Selenkin',  d.  h. 
301/800  T.  Chr.  abo  bald  nach  der  Scblacbt  bei  Ipsoa  gegrfindet  (EuMbiiu  II 
116  Schöne).    Also  &Dd  die  Zosammenkoiift  bei  BboMB  nachber  statt. 

3)  DiorMU  II  2,  238. 

4)  Plutarch  Demetr.  20  erwiihiit  eine  Belagemug  des  kilikiBcben  Soloi  dnrch 
die  Flotte  dS8  DemetrioBJ  wobei  L^simachos  den  Belagerten  lar  Hilfe  kam.  Dies 
gehSrt  Tielleicbt  hierher;  wenigstens  wfiAte  ich  nicht,  in  welche  Zeit  es  sonst 
paitea  kSnnte. 

5)  Platarch  Demetr.  32. 

6)  Plntatcb  Demetr.  32;  PTTrh.  4.  Die  wdtere  Vermatiug  Droysens  II  2, 
289f.,  daTs  Demetrios  auf  seine  hellenischen  Besitsongen  Verdeht  zn  leisten  ver- 
sprochen habe,  ist  anwahrscbeinliefa  und  widerspricht  den  Thatsacben.  Es  giebt 
foner  eine  Notit  (bei  Eosebins  11  S.  118  Schöne,  Syncellns  S.  619,  19;  622,  15 
Bonn.),  wonach  Ol.  121 .  I  also  296/5  v.  Chr.  Demetrios  Samarien  erobert  oder 
lerttört  habe.    Droysen  Termntet,  dab  Demetrioe  ganz  CÖlesTrien  dem  PtolemftM 
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M6  2.  Bnoh.    §  16.    Griechenland  300—397  v.  Cbr. 

eignisae   verteilen   eich    wahrBcheinlich   auf  die  Jahre  von  301   bis  298 
V.  Chr.', 


§16'. 

Das  gute  Verhältnis  zwischen  Demetrios  nnd  SeleukoB  dauerte 
nicht  lange.  E^  wird  berichtet,  dafs  dieser  den  Demetrios  anging,  ihm 
g^;en  eine  Geldsamme  Kilikien  abzutreten,  und  als  Demetrios  das  Ver- 
langen ablehnte,  noch  dringender  Sidon  und  Tjroa  forderte.  Plutarch 
tadelt  bei  dieser  Gelegenheit  *  die  unersättliche  L&ndergier  des  Seteu- 
koB,  dem  eein  weites  Reich  noch  nicht  geoog  gewesen  sei.  Die  näheren 
Umstände  dieser  Verhandlungen  sind  nicht  bekannt  *;  jedeniaUs  wies 
Demetrios  'die  WUnsche  des  Seteokos  ab,  verstäricte  die  Besatsangen 
seiner  Städte  und  beachlols,  mit  Heer  und  Flotte  nach  Hellas  zu  gehen ; 
denn  während  er  sich  in  Kilikien  nicht  sicher  fElhlte,  eröffnete  sich  ihm 
in  Griechenland  die  Aussicht,  sein  früheres  Unternehmen  mit  Glilck  wie- 
der  zu  erneuern,  da  Kassander  gestorben  und  in  Makedonien  und  Hellas 
viele  Veränderungen  eingetreten  waren.  Es  ist  daher  nötig ,  das 
wenige,  was  wir  über  die  damaligen  Zustände  in  Hellas  wissen,  hier 
znaammenznstellen. 

Nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  fiel  eine  Anzahl  griechischer  Gemein- 
den von  Demetrios  ab,  im  Pelopoones  wie  in  Mittelgriechenland,  wo 
Böotien  wieder  zu  Kaasander  Übergegangen  zu  sein  scheint  Da  um 
dieselbe  Zeit  Polyperchon,  der  im  Peloponoes  Besitzungen  hatte,  ge- 
storben zu  sein  scheint,  so  fanden  manche  Städte  Gelegenheit,  sich  selb- 
ständig zu  machen,  wie  Athen,  das  nicht  nur  dem  Demetrios,  sondern 


eatriMen  und  dafB  deehalb  Ptolemäua  zum  Frieden  geneigt  gewesen  sei,  wobtä 
Demetrios  sich  vielleicht  verpflichtet  habe,  in  einer  bestimmten  Frist  Gölesyrieo 
oder  Phönirien  oder  Cypera  dem  PtolemSoa  m  iiberlassen.  Aach  das  scheint  mit 
tinliBltbar  an  sein.  Lieber  möchte  ich  an  einen  gemeinsamen  Feldmig  des  Seleoko* 
und  Demetrios  gegen  CöleHjrrien  denken,  wenn  nur  auf  jene  Nachrieht  des  Ense- 
bina  VettaTs  wäre.  Mir  scheiiit  es  sehr  bedenklich,  daTs  Plntaroh  von  diesem  Er- 
eignisse, das  doch  den  Demetrios  selbst  angeht,  gans  schweigt,  nnd  ich  Tonicbte 
▼ori&ufig  danof,  sie  in  die  Geschichtserzfihlnug  einzureihen. 

1)  Hit  Unrecht  drängt  Drojsen  alles  ins  Jahr  300  snsammai. 

S)  Drofsen  II  3,  340f.  WertvoUe  Beitrage  lur  Qewihichte  dieser  Zeit  Ueftrt 
U.  V.  Wilamowiti-MSllendorff,  Philol.  Untersuch.  IV  198f.  286f. 

3)  Demetr,  32. 

4)  Man  könnte  vermvten,  daTs  Demetrios  damals  schon  die  Absicht  gehabt 
habe,  nac  hHellas  sn  gehen  und  daTs  Seleokos  ihm  daiu  Geld  angeboten  habe  gegen 
Abtretung  von  Kilikien  oder  T7TOS  und  Sidon. 
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2.  Buch.    §  16.    Tod  KMModere  397  v.  Chr.  M7 

überhaupt  allen  KßuigeD  ücb  zu  veisagen  bcBchlofB  '.  Um  die  Hellenen 
wieder  zu  unterwerfen,  orechieo  (vielleicht  im  Jahre  301  oder  300  t.  Chr.) 
Kasaander  und  rückte  auch  in  das  Gebiet  von  Attika  ein.  Aber  die 
Athener  verbilsdeteii  sich  mit  den  Aetolem,  und  ein  äloUacbee  Heer, 
das  im  Felde  erschien,  nötigte  den  Kassander,  Attika  wieder  zu 
rftumen  *.  Das  Blindnis  mit  den  Aetolem  war  vornehmlich  durch  den 
Athener  Olympiodoros  geschlossen;  derselbe  kam  der  Stadt  Elateia  in 
Phokis  zuhilfe,  die  von  Kasaander  bdagert  ward,  und  befreite  sie  ^. 
Im  Westen  war  durch  die  Vertreibung  des  Pyrrhoe  der  Einöufs  Eas- 
sanders  in  Epirus  schon  frUber  wieder  hergestellt  Hier  wird  aus  dieser 
Zeit  von  einem  Angriff  Kassanders  auf  das  lang  erstrebte  Eorkyra  be- 
richtet, das  aiso  nicht  mehr  in  der  Qewalt  des  Kleonymoa  war.  Die  Ma- 
kedonier  belagerten  die  Stadt  zu  Lande  und  zu  Wasser ;  aber  es  kam  Hilfe 
von  Agathokles,  dem  Tyramien  von  Syrakue,  der  um  diese  Zeit  in  Italien 
Kri^  föhrte  und  von  hier  aus  mit  einem  Teile  seines  Heeres  nach 
Eorkyra  eilte.  Die  makedoniscbe  Flotte  wurde  besiegt  und  nach  hef- 
tigem Kampfe  in  Brand  gesteckt  EassaDders  Heer  war  hierdurch 
und  durch  andere  Umstände  aufs  äufsersle  niedergeschlagen;  wenn 
Agathokles  gleich  angegriGfen  bfttte,  so  meint  man,  würden  die  Make- 
donier  vernichtet  sein.  Jedoch  Agathokles,  dem  die  Lage  der  Feinde 
nicht  bekannt  war,  begnügte  sich  zu  landen  und  ein  Siegeszeichen 
aD&urichlen  *.  Die  makedonischen  Truppen  räumten  Korkyra,  and 
Stadt  und  Insel  gingen  in  den  Besitz  des  Agathokles  Über  (etwa  299 
oder  298  v.  Chr.).  Bald  darnach  starb  Kassander  im  Jahre  297/6 
V.  Chr.  ^  und  der  Tod  dieses  kräftigen  Fürsten  war  der  Anfang  neuer 
Verwickelungen  in  Qriechenland  und  Makedonien.  Er  hinterliele  drei 
Söhne,  PhilippoB,  Antipatros  und  Alexander,  von  denen  der  älteste, 
Philippos,    ihm   nacbiolgte.     Jedoch   schon  nach  kurzer  Zeit,   296   v. 


1)  Plntsrcb  Demetr.  30. 

2)  Vielleicht  durch  eioSD  Angriff  auf  Tbesaalien. 

3)  PanHD.  I  26,  3;  X  18,  7;  34,  3.  Ao  der  ersten  Stelle  wird  Elatoa  als 
TOD  den  Hakedouiem  abge&lleD  beaeiehnet. 

4)  IHodoT  exe.  XXI  2.  Es  heUst  da  jj  3  roa  Agathokles:  äyfo^aat  di  rqr 
j/tynamififti  n^taayyiXlar  xs*  (^  htnXiiSii'  lüv  drSfthtmr  a.  b.  w.  Welche  Nach- 
richt das  war,  iit  nnbekumt  Vielleioht  die  Nachricht  vom  Tode  KasMUiden? 
Dann  würde  dies  im  Jahre  297  gewhehen  aün.  Verwtiatnng  der  InMln  KorkT» 
und  Ithaka  dnrch  AgaUwUe«  bei  Plntarch  de  Mia  nnm.  rind.  c.  12  (p.  674,  1 
Did.^ ;  regom  et  imp.  ^wphth.  p.  210,  31. 

5)  Er  wird  in  dem  Jahr,  das  aU  erstea  seiner  Nachfolger  gereolinet  wird,  ge- 
•torben  sein,  Ol  120,  4  =  297/6  t.  Chr.  Er  starb  au  der  WaMenuofat  (Pant>. 
IX  7,  2)  oder  an  einer  sehrendea  Krankheit  (Eoaeb.  1  p.  231  SchSne), 
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S5S  a.  Buch.    §  16.    Athen  300—296  v.  Chr. 

Chr.,  starb  dieser,  ein  kränklicher  JüngliDg,  ia  EUteia  in  Phokis. 
Hierauf  teilten  sich  Beine  jfingeren  Brüder  Antipater  und  Alexander 
die  Herrschaft,  beide  noch  kaum  erwachsen;  ihrer  Mutter  Tbesaalo- 
nike,  der  Tochter  Kßnig  Philipps,  fiel  neben  ihnen  ön  bedeutender 
Einflufs  zu  '. 

Einige,  wenn  auch  dürftige  Nachrichten,  giobt  es  aus  dieser  Zeit 
über  Athen,  das  damals  immer  noch  die  angesehenste  Stadt  in  Hella« 
war.  Nach  der  Niederlage  des  Demetrios  Terschwand  der  EinSufs  seiner 
Freunde  und  Schmeichler,  und  die  gem&rsigten  und  unabhängigen  Demo- 
kraten wie  OljmpiodoroB,  übelnahmen  die  Führung.  Hingegen  jene,  die 
Anhanger  des  Demetrios,  namentlich  Stratokies,  hatten  Angri^  zu  dulden; 
wir  haben  noch  das  Verzeichnis  der  Stinden,  das  ihnen  der  Komiker  Phi- 
lippides  vorhielt,  ein  Freund  des  Lysimachos,  der  nach  der  Schlacht  bei 
IpsoB  nach  Athen  gekommen  war '.  Die  Athener  waren  damals  mit 
Lysimacbos  befreundet,  der  ihnen  mancherlei  -Qef^ligkeiten  nnd  Wohl- 
thaten  erwies '.  Aber  auch  mit  Rasaander  wurden  Verbindungen  ange- 
knüpft;  es  geschah  wahncheinlich  nach  seinem  Angriff  auf  Athen  und 
vielleicht  im  Zusammenhange  damit  In  einer  Inschrift  aus  dem  Jahre 
399  *  wird  eine  an  ihn  geschickte  Qesandtschaft  erwähnt.  Denn  es  ist 
leicht  verständlich,  dals  die  Niederlage  des  Demetrios  und  die  Miß- 
achtung, in  die  seine  Anhänger  gefallen  waren,  der  demokratischen 
Partei  überhaupt,  aas  der  de  hervoif;egangen  waren,  nachteilig  war 
und  den  aristokratischen  Gegnern,  die  zugleich  die  Freunde  Kassanders 
waren,  zugute  kam.  Ee  entstanden  in  Athen  Parteiungen,  in  denen  die 
Aristokraten  die  Oberhand  behielten.  Es  wurden  Verfassungsände- 
rungen vorgenommen,  einige  Amter  abgeschafft  und  andere  an  deren 
Stelle  gesetzt  ^.  In  diesen  Parteikämpfen  kam  Lachare  sempor,  ursprling- 


1)  Porphyrioi  bei  Euseb.  I  231  (Schöne):  Plntarch  Pyrr.  6;  Pauaan.  IX  7, 
3.  Elatei«  ist  «Iso  damals  wieder  im  Besitz  Ider  Uakedoaier.  Philippoi  regierte 
nach  Euseb.  I  p.  241  (im  Verzeichnis  der  theMaliBchen  FUrnteii)  Dar  4  Uoiiate. 

2)  Plutarch  Demetr.  12;  S6. 

3)  Vgl.  das  Ehrendekret  für  Philippidea  C.  I.  Att,  II  314;  Dittenbeiger,  Sylloge 
I  143.  Hier  wird  Befreinng  oder  BefÖrdening  der  bei  Ipsot  ge&ngenen  Athener, 
ferner  ein  CretreidegeBchenk  von  lOOOO  Hedimnen  erwähnt,  das  unter  dem  Archen 
Enktemon  (299/8  t.  Chr.)  zur  Verteilang  kam. 

4)  C.  1.  Att.  II  297 i  EHttenberger  Nr.  136.  Die  Inschrift,  dem  Poseidippoa 
zu  Ehren  gesetst,  ist  aus  der  3.  Piytanie  des  Archen  Enktemon  (299/8  v.  Chr.). 

&)  In  der  Aum.  4  angeführten  Inschrift  ans  dem  Jahre  299  werden  an  Stelle 
der  jitttdts  der  ^fernarijV  und  die  iptcivDpjroi  erwithnt.  Plntarch  Demetr.  34.  Mit- 
teilungen des  deutschen  arch.  Instituts  zu  Athen  V  68;  Wilamowitz,  Philo!.  Unters. 
IV  201. 
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2.  Buch.    9  16.     Angriff  dea  Demetrios  knf  Athen  296/5  v.  Chr.         S59 

lieh,  wie  ee  echeint,  ein  Demokrat,  der  sich  nach  einer  Nachricht  unter 
Beihilfe  Kaeeanders  zum  Machthaber  Athens  machte  *  und  eine  Stellung 
einnahm  etwa  wie  einst  Demetrios  von  Phaleron.  Freilich  ist  der  An- 
fitng  seiner  Tyrannis  sehr  schwer  za  bestimmen:  man  hat  einige  In- 
schrifleii  gefunden,  ans  denen  hervozgeht,  dafs  ganz  wider  den  Brauch 
in  der  zweiten  Hälfte  der  Amtsjabre  296/5  die  attischen  Beamten 
neu  gewählt  wurden.  Darin  hat  man  nicht  ohne  Wahrscheinlich- 
keit eine  Wirkung  der  Tyrannis  gesehen,  deren  B^nn  von  einer 
neuen  Besetzung  der  wichtigeren  Amter  b^lmtet  war '.  Ihr  Anfang 
rannis  würde  denmach  ins  Jahr  296  zu  setzen  sein.  Lachares  wird 
uns  als  ein  grausamer  und  harter  Mann  geschildert,  der  in  Athen  ein 
strenges  Re^ment  fllhrte,  der  also  vermutlich  seinen  Qegnem  keinen 
Baum  liels". 

Diese  Zustände  waren  es,  die  den  Demetrios  nach  Griechenland 
einluden.  Er  kam  wahrscheinlich  erst  nach  dem  Tode  Kassanders  riel- 
leicht  auch  nach  dem  Tode  des  Philippos,  als  in  Makedonien  die  beiden 
Knaben  brarachten,  im  Jahre  296  oder  296  v.  Chr.  *.  Vor  allem  hoSte 
er,  sich  der  Stadt  Athen,  die  voa  einem  unpopulären  Tyrannen  be- 
herrscht ward,  wieder  zu  bemächtigen  '.  Jedoch  die  gro&e  Flotte,  mit 
der  er  nach  Hellas  hiaUberkam,  ging  an  der  attischen  Küste  in  einem 
Sturm  zum  greisen  Teil  mit  vielen  Mannschaften  zugrunde,  und  der  Angriff 
ant  Attika,  den  er  trotzdem  b^ann,  hatte  keinen  Erfolg.  Er  liefs  daher 
neue  Schifie  koounen,  ging  einstweilen  in  den  Peloponnes  und  begann 
Messene  zu  belagern,  wobei  er  durch  ein  Katapultengescbols  im  Gesicht 
OTUstlicb  TwWandet  ward.    Es  scheint,  dafs  er  die  Belagerung  der  sehr 


1)  Nach  Plutarch  Demetr.  33  ist  die  Tyrannis  des  Lachares  ans  dem  Partei- 
kampfe, der  atdats  herrorgegaugen,  wie  so  oft.  Nach  Paoson.  I  25,  7  war  Lachares 
nforndr^t  lo«  Sij/tov,  Patron  des  Volks,  slso  Demokrat.  Kasaauder  gewann  ihn 
und  TermnlaTste  ihn,  die  TTrannia  m  ergreifsn, 

2)  So  Wilamowits,  Phikil.  Unter«.  IV  337.  Wilunowiu  verwirft  die  Nachricht 
des  Pansanias  Tom  Anteil  Kassonden  an  Lachares'  Erhebung.  Aher  sie  vertrSgt 
uch  mit  seiner  Vernintnng  ganz  wohl;  denn  ee  ist  sehr  wohl  mfiglich,  dab  Laehares 
Mhon  TOT  seiner  Tyrannis  tbatsächlich  bot  Macht  gelangt  war.  Unsere  Kennt- 
nisse sind  ED  dfirftig,  als  dafs  wir,  wenn  niclit  ein  anadrOckliehes  Zengnia  ent- 
gegensteht, eine  Nachricht  nnd  wäre  sie  auch  von  Patuanias,  einet  Vermntnng 
nt  Liebe  verwerfen  dfirften. 

3)  Ebe  Charakteristik  versucht  Wilamowiti  p.  199  f. 

1)  Drojsen  setat  die  Fahrt  des  Demetrios  ins  Jahr  298  v.  Chr.  viel  in  fr3h. 
Im  wesentlichen  das  Sichtige  findet  sich  hei  Wilatnowitx,  Philo).  Unt«rsnch. 
IV  199  ff. 

6)  Plutaich  Demetr.  33. 
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festen  Sttult  »ufbob  ';  dagegen  gewann  er,  nachdem  seine  Wunde  ge- 
lieilt  war,  mehrere  der  frUher  abgefallenen  Städte  wieder  and  ging  nun- 
mehr nach  Attika  zurück,  um  mit  verstärkter  Macht  den  Angriff  gegen 
Athen  zu  erneuern.  Seine  Flotte  nahm  A^na  and  Salamis ' ,  das 
Landheer  eroberte  Eleusis  und  Rhanmns  und  verheerte  Attika;  Athen 
und  der  Piräeus  worden  angeschlossen  und  hart  belagert  £s  scheint, 
dafs  der  Piräeus  sich  anftutge  von  der  Stadt  Athen  ti«nnte  und  in  De- 
melrios  den  Be&eier  von  der  I^ranniB  des  Lachares  be^rUiste,  ohne  ihm 
freilich  Aufnahme  zu  gewähren  ^.  Lacharea  verteidigte  sich  mit  Aus- 
dauer; er  tiefs,  um  Qeld  zu  gewinnen,  die  goldenen  Schilde  auf  der 
Akropolis  und  das  Gold  von  der  Statue  der  Athene  abnehmen*;  es 
wurde  Todesstrafe  darauf  gesetzt,  wenn  jemand  von  Eichung  und 
Frieden  mit  Demetrios  rede.  Aber  die  E^schlieJsung  war  sehr  streng. 
Als  ein  für  Athen  beatimmtes  Gtetreideachiff  dem  Demetrios  in  die 
Hände  fiel,  lieb  er,  wie  erzählt  wird,  den  Schiffer  sowohl  wie  den 
Handelsherrn  aufhängen,  ao  dafo  niemand  mehr  den  Versuch  wi^;te, 
d&r  Stadt  Lebensmittel  zu  bringen.  Es  entstand  daher  in  Athen  groise 
Not  und  Mangel  aller  Art,  ao  dafa  ein  Scheffel  Salz  40  Drachmen 
(31.44  Mk.),  ein  Schefifel  Weizen  300  Drachmen  (235.80  Mk.)  galt^. 
Ein  Hoffiiungatrahl  erschien  den  Athenern,  als  von  Ptolemäoa  160 
Schiffe  zur  Hilfe  bei  A^na  erschienen.  Aber  Demetrios  erhielt  aus 
dem  Peloponnes  und  von  Eyproa  so  grolsen  Zuzug,  dale  er  s^e  Flotte 
auf  300  Schiffe  brachte  und  die  Ägypter  sich  zurückziehen  mufsten 
Jetzt  gab  Lachares  die  Verteidigang  auf  und  entwich  nach  Böotien  *, 
und  nachdem ,  wie  es  scheint,  der  Piräeus  schon  vorher  ge£allea  war  ', 


1)  Man  miirB  es  daraus  Bchlier*eii,  daTa  die  Eroberung  der  Stadt  nicht  erwähnt 

2)  Poljrtln  IV  7,  5. 

5)  Poljän  IV  7,  5  ersShlt,  DemetrioB  habe  die  Lent»  im  Piräeoi  beredet,  ihn 
Wafien  fSi  1000  ManQ  zn  gebeu,  um  de  von  Laotaeraa  lo  befreien ,  habe  sie  aneh 
erbaltem,  dann  aber  die  Belagemng  begonneii,  äelbstrerständliob  i«t  dabei,  dab 
ihm  der  Pirtfeos  eb«iuo  wie  Athen  den  Zvtritt  verwehrte. 

4)  PaoMm.  I  26,  7. 

5}  Man  ereSUt,  d&la  der  Hunger  so  groft  war,  dals  sich  ein  Vater  nnd  Böhm 
nm  eine  Hans  stritten.  Der  Philosoph  Epiknr,  der  damals  in  Athen  lebte,  scdl 
stinen  SchBlem  die  Bohnen  in  die  Hand  geiählt  haben.    Plntarch  Demetr.  34. 

6)  Säue  Flacht  beHchreibt  Polyäu  111  7,  1.  Nach  Paosan.  1  25,  7  iK  er 
später  von  Räubern  ans  Eoronräa  eraohlagen  worden,  doeh  rtimmt  das  nicht  mit 
Polyän  a.  a.  0.  §  2f. 

7)  Hau  darf  vielleicht  ans  Paosan.  I  25,  7  achlielaeo,  dab  als  AÜten  fid,  der 
Piräeus  schon  im  Besiti  dea  Demetrios  war.  Vgl.  Wilamowitz,  Philo].  Unlert. 
IV  201.    Freilich  ist  der  Schlafs  recht  oniicber. 
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öflbiete  auch  Athen  seine  Thore  und  schickte  Qesandte  an  Demetrios, 
obwohl  man  mchts  Gtutes  von  ihm  erwartete ;  aber  die  Mot  dr&ogte 
(Frühjahr  294  v.  Chr.)  *.  Demetrioa  zog  in  die  Stadt  ein  und  iiels 
das  Volk  im  Theater  venammebi.  Wie  der  Held  einer  Tragödie  trat 
er  auf  die  Bühne,  die  von  seinen  Bewaffneten  erflÜlt  war.  Aber  die 
Furcht,  die  unter  dem  Volke  herrschte,  verschwaiut,  als  er  seinen  Mund 
öffnete.  Er  redete  milde,  berührte  die  Vergangenheit  nur  mit  leichtem 
Tadel,  schenkte  dem  hungernden  Volke  100 OÜO  Schefiel  Weisen  und 
setste  die  alten  demokratiBchen  Amter  wiedeo-  ein.  Des  unverhoflien 
Glückes  froh  überbot  sich  das  Volk  und  die  Redner  in  Danksagungen 
and  Lob  des  Demetrios.  Der  Bedner  Dromoklddee,  einer  seiner  An- 
hlnger,  benutzte  die  Qelegenbeit  und  stellte  den  Antrag,  dem  Könige 
Demetrios  den  Piräens  und  Hunichia  2U  Übergeben  ■.  Es  ward  dem 
Antrage  gemäls  beschlossen,  und  Demetrios  nahm  sich  selbst  noch  das 
Museion  hinm,  den  Hügel,  der  südlich  der  Akropolis  g^enüber  inner- 
halb der  Mauern  Athens  gelegen  war.  Demetrios  Iiels  ihn  befestigen 
und  mit  einer  Besatzung  versehen  und  beherrschte  somit  Athen  *. 

Ea  ist  wahrscheinlich,  da(s  dieser  Angriff  des  Demetrios  den  Ver- 
pflichtungen zuwider  lief,  die  er  vor  kurzem  eing^angen  war.  Der 
Friede  war  somit  gebrochen,  and  die  übrigen  Könige  sahen  ihn  als 
ihren  Feind  an.  Ptotemfios  schickte,  wie  schon  erwlüint,  den  belagert^ 
Athenern  eine  Flotte  zur  Hilfe,  die  fi-eilidi  nichts  ausrichtete.  Q^en 
Demetrios  war  es  femer  gerichtet,  wenn  Ptolemftos  um  diese  Zeit  dem 
Pyrrhos  wieder  auf  den  Thron  von  Epirus  verhalf*.  Die  Verwandt- 
schaft zwischen  diesem  und  Demetrios  war  schon  durch  den  Tod  der 
Deldamia  gelöst,  und  am  ägyptischen  Hole  gab  sich  Pyrrhos  ganz  in 
die  Gefolgschaft  des  Ptolemäos.  Der  junge  Mann  verstand  es  sehr 
wohl,  wenn  es  Vorteil  brachte,  sich  Mächtigeren  angenehm  zu  niachen. 
Er  gewann  das  Wohlwollen  des  Ptolemäos  durch  seine  männlichen 
E^nschaflen,  Mut  und  Ausdauer,  durch  sein  geregeltes  und  verstän- 
diges Leben  das  Herz  der  Berenike,  die  unter  den  Frauen  des  Ptole- 
mäos weitaus  die  erste  und  mächtigste  war.  Er  ward  daher  unter 
vielen  Mitbewerbern  zum  Gemahl  der  Antigene  erkoren,  einer  Tochter 
der  Berenike   aus   ihrer   früheren   Ehe   mit  Philippos.     Dann   setzte  er 

1)  Die  Zeitbettimmiuig  gtebt  Wikmowiti  a.  a.  0.  S.  237;  üe  wiid  dnreh  C.  I. 
Att.  II  300  sn  die  Hand  gegeben  aad  kauD  als  Bebr  wahrBcbonlieh  bueiobnet 
werden. 

2)  Qana  fthuliob  wie  früher  im  Jahre  803  Akrokorintb  ihm  von  den  Korintheni 
anverUaut  war  <,obeii  S.  386).     Wie  derartiges  geechab,  nefat  man  hier. 

3]kPlirtarch  [teroetr.  &4;  PaoMtn.  I  S5,  7. 
4)  Plutarch  Pjrrrb.  4f.;  Paosan.  I  6,  S. 
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durch  was  das  Ziel  seiner  Wttnsche  war;  er  ward  mit  Qeld  und 
Truppen  auBgerilstet  und  nach  EpiruB  geschickt,  um  den  verlorenen 
Thron  wieder  einzunehmen  (296  oder  296  v.  Chr.)  '.  Hier  kam  er 
vielen  nicht  unerwttnBcht,  denen  Neoptolemos  ein  drückender  Herr  war; 
um  diesen  nicht  einem  der  anderen  Könige  in  die  Arme  zu  treihen, 
schlofa  er  ein  Abkommen  mit  ihm,  und  beide  regierten  gemeinsam. 
Bald  jedoch  regte  sich  das  Mifstranen  zwischen  ihnen,  das  von  ihren 
Anhängern  geschürt  ward.  Bei  dem  Opferfest«  in  Passaron,  wo  König 
und  Volk  alljährlich  ihren  Bund  bei  feierlichen  Opfern  unter  £)id- 
schwUren  befestigten,  wurde  dem  Pyrrhoa  mitgeteilt,  dafs  Neoptolemos 
ihn  zu  veripften  vorhabe.  Er  beschlofs  hierauf,  ihm  zuvorzukommen 
und  nachdem  er  sich  der  Zustimmung  der  mächtigsten  Epiroten  ver- 
nchert  hatte,  lud  er  den  Neoptolemos  zu  einem  Schmause  ein  und  liefe 
ihn  niedermachen  '. 

Er  betrachtete  sich  als  einen  Schützling  des  Ptolemäus,  nach  dem 
er  seinen  Sohn  benannte,  den  ihm  Antigene  gebar.  Nach  der  Berenike 
nannte  er  eine  von  ihm  an  der  epirotisc^en  Küste  angelegte  Stadt  Be- 
renikia  '.  Bald  aber  suchte  er  seine  Herrschaft  auch  von  anderen  Seiten 
zu  BtUtzeo.  Als  Antigone  starb,  heiratete  er  die  Tochter  des  Agatho- 
kies  von  Syrakus,  Lanassa,  die  ihm  der  Vater  mit  prächtigem  Qeleit 
zuführte ;  sie  brachte  ihm  Korkyra  ei»  Mitgift  *.  Seine  alte  Freund- 
schaft mit  den  Dlyiiern  befestigte  er  durch  die  Ehe  mit  der  Birkenna, 
einer  Tochter  des  Ulyriera  Bardylis;  eine  dritte  Frau  war  die  Tochter 
des  PäonerfÜrsten  Audoleon.  Diese  Völker,  die  früher  meist  von  Ma- 
kedonien abhängig  gewesen  waren,  hatten  jetzt  an  Pyrrhos  eines 
Rückhalt,   und  die  damalige  Schwäche  Makedoniens  verschaffte  diesrai 


1)  Das  Datum  der  Thron besteigimg  giebt  Vellejua  I  14,  5,  die  KodsuId  Q. 
Fabius  V.  nnd  P.  Decios  IV,  das  ist  nach  älterer  Oleichang  Ol.  121,  1  (296/S), 
nach  apäterer  Ol.  121,  3  (296/4).  Wahracheinlich  ist  die  erste  Gleichung  anni- 
nehmen  und  Pyrrhoa  etwa  296  nach  Epinu  EurBckgekehrt. 

2)  Plntarch  Pyrrh.  6,  wo  die  Geschichte  de«  Eomplotta  gegen  Pyrrf«w  uu- 
fnhrlicher  eraKhlt  wird.  Darnach  Überredete  Oelon,  ein  Frenod  des  Neoptolemos, 
den  HjrtiloB,  einen  Anhänger  des  Pyrrhos,  diesen  zn  Tei^pfton.  MjrtUos  ging 
anschdnend  darauf  ein,  Terriet  es  aber  dem  PTnhos  Dieser  ToranlaTste,  daft  der 
Anschlag  weiter  gesponnen  wurde,  bis  ee  soweit  kam,  dafs  Ni^iptoleniOB  gans  sicliei 
wurde  und  in  vertraateu  Erräsen  davon  zu  reden  anfing.  Hierauf  wurde  der 
Schlag  gefahrt. 

3)  Plutaich  Pyrrh.  6. 

4)  Plntarch  Pyrrh.  9.  Die  Heirat  mit  der  Lanassa  mnb  bald  nach  dem  Tode 
des  Neoptolemo^  stattgefundei)  haben.  Vgl.  Diodor  exe.  XXI,  4,  wo  rieh  frailicb 
für  die  Zeit  nichts  Genaneret  ergiebt.  Ihr  Sohn  Aloandros  begleitet«  den  G^rriio« 
schon  nach  Italien. 
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ednen  EinflalÄ,   wie  ihn  die  Herrscher  von   Epims   vorher   noch  nicht 
beeesgen  hatten. 

Inzwischen  hatte  sich  Demetrios  von  Athen  in  den  PeloponneB 
begeben  '  und  einen  Angriff  auf  Sparta  unternommen,  das  früher  mit  ihm 
befreundet,  sich  jetzt  wahrscheinlich  mit  Ptolemäos  verbündet  hatte.  Der 
lakedftmonische  König  Archidamos  W.,  Sohn  des  Eudamidas,  trat  ihm 
bei  Mantineia  entgegen,  wurde  aber  geschlagen  *.  Demetrios  drang  in  La- 
konien  ein;  in  einer  zweiten  Schlacht  vor  Sparta  selbst  wurden  die 
Lakedfimonier  aufs  neue  besiegt  und  verloren  300  Tote  und  &00  Oe- 
fangene.  Sparta  war  auch  jetzt  nur  notdürftig  befestigt '  und  schien 
die  Eroberung  nahe,  als  Demetrios  durch  die  Nachrichten  aus  dem 
Osten  in  der  weiteren  Verfolgung  dieses  Unternehmens  unterbrochen 
ward.  Die  anderen  Könige  hatten  seine  Besitzungen  angegriffen  und 
erobert;  zuerst  LTsimachoa  die  Städte  in  Asien*;  dann  hatte  sich  Pto- 
lemSoB  ganz  Kypros  angeeignet;  nur  Salamis,  wo  die  Mutter  und  die 
Kinder  des  Demetrios  sich  befanden,  leistete  noch  Widerstand  imd 
ward  belagert '.  Endlich  Seleukos  hatte  sich  Kilikiens  bemSchtigt  *. 
Unter  diesen  Umständen  verliefs  Demetrios  Lakonien  ^.  Er  verachtete 
darauf,  im  Osten  seinen  Besitz  zu  retten,  sondern  wandte  sich  Make- 
donien zu,  wohin  er  jetzt  eingeladen  wurde.  Es  bot  sich  ihm  Qelegen- 
beit,  den  makedonischen  Thron  selbst  zu  gewinnen. 


1)  Ob  in  diese  Zeit  die  von  AtheDäas  X  416a  erwfihnte  Belagenuig  tod  Är- 
gos  doreh  Demetrios  gebort,  ist  sweifelbaft;  denn  nelleicht  liegt  eine  Verwech- 
■elong  mit  Theben  Tor.    Unten  S.  369,  ÄDm.  6. 

3)  PlutSTch  Demetr.  35;  Agis  8.  Eine  Kriegslist  des  Demetrios,  wobei  ei  am 
Lj'kuoD  (Lyrkeioo  liest  der  neueste  BermoigebeT  Helber)  die  Lakedämoniei  durch 
einen  Waldbrand  rertrieb,  berichtet  PolySn  17  7,  9.  Schwerlich  ist  es  stattbaft,  diese 
Anekdote,  so  wie  es  Drojsen  II  2,  257  that,  mit  der  Geschichte  zu  verweben. 

3)  Vgl.  Panaan.  1  13,  6;  Vü  8,  5. 

4}  VieUeicht  geb6rt  in  diese  Zeit  der  ron  Poljän  V  19  und  Fioutin  strat.  III 
8,  7  enUtlte  Eroberung  von  Bpbesw.  Der  Strateg  des  LTsimachos,  Lykos,  er- 
warb dsmach  Ephesos  dorcb  Verrat  des  Archipiraten  Andron  (Mandron  Fronlin], 
durch  den  Soldaten  des  LjBimachos  anscheinend  all  Gefangene  in  die  Akropolis 
geschafft  wurden.  Der  Befehlshaber  der  Demetrischen  Besatzung,  Aeneto«,  ward 
hierauf  feitgenommen  und  die  Stadt  erobea^. 

5)  Plntarch  Demetr.  35. 

6)  Das  ist  nicht  ansdrücklich  überliefert,  ergiebt  sieh  aber  aus  den  späteren 
Ereignissen.    Droysen  II  2,  228  f. 

7)  PolfSn  rV  7,  10  ersftblt  von  der  Verfolgung  durch  die  Spartiaten,  der  uoh 
Demetrios  dadurch  entiog,  dafs  er  eine  Aniahl  Wagen  s«nes  Trosses  an  einer 
Wegenge  ansftnden  Uels.  Ancb  diese  Erzfihlong  ist  mit  Torsieht  aufeunehmen. 
Jeden&lls  kann  sie  nicht  ohne  weiteres  in  unsere  sefai  ISckenhafte  Übeiliefemng 
eingereiht  werden. 
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Die  beiden  Brüder  Äntipater  und  Alexander,  denen  nach  Philipps 
Tode  die  Herrschaft  in  Makedonien  zufiel,  gerieten  mit  einander  in 
Streit  Der  ältere,  Antipater,  beschwerte  eich,  dafo  aeine  Matter  Thes- 
salonike  bei  der  Teilung  des  Reiches  den  jüngeren  begünstigt  habe  ';  er 
liefs  sie  töten  und  Tertrieb  den  Bruder.  Damit  begann  ein  Bruderkrieg 
der  das  Ende  des  kassaudriBcben  Haaeee  herbeiführte.  Antipater  land 
eine  Stütse  an  Lysimachos,  dessen  Tochter  er  hräratete;  Alexander, 
der  mit  Ljsandra,  der  Tochter  des  Ptolemäos  von  Ägypten,  vermählt  war, 
rief  Pyrrhos  und  Demetrios  zuhilfe.  Beide  waren  berüt  zu  kommen; 
jedoch  DemetrioB  war  damals  noch  durch  die  peloponnesischen  Ange- 
legenheiten beschättigt;  dagegen  Pyrrhos  war  sogleich  zur  Hand.  Als 
Preis  mulsten  ihm  die  makedonischen  Grenzgebiete  Tymphtta  und 
Parau&a,  ferner  Ambrakia,  Akamanien  und  die  Amphilocho-  abgetreten 
werden,  die  er  sogleich  in  Besitz  nahm.  Es  gelang  ihm,  den  Antipater 
erheblich  einzuschrftnken  und  Alexander  auf  dem  Throne  eu  befestigen  *. 
Jedoch  rückte  jetzt  auch  Demetrios  heran,  den  Alexander  nunmehr 
dringend  femzuhhalten  wünschte.  Lysimachos  war  damals  mit  andereo 
Dingen  beschäftigt '  und  konnte  nicht  ^ngreifea.  Da  auch  er  den 
Demetrios,  seinen  erbitterten  Feind,  nicht  sich  in  Makedonien  feetaetzm 
laseen  wollte,  so  bemühte  er  sich,  den  Frieden  unter  den  Brüdern  wiedo* 
herzustellen  und  suchte  zuerst  den  Pyrrhos  dafür  zu  gewinnen;  num 
erzählt,  er  habe  ihm  einen  getUschten  Brief  angeblich  von  Ptolemäos 
aus  Ägypten  zugehen  lassen,  worin  ihm  dieser  riet,  mit  Antipater 
Frieden  zu  machen,  der  ihm  dafür  ;J00  Talente  zahlen  werde.  Obwohl 
Pyrrhos  die  Fälschung  sogleich  erkannte,  so  verstand  er  eich  doch 
zum  Frieden  mit  Lysimachos  und  Antipater;  er  vollzog  zwar  nicht 
den  ESd  * ,  aber  die  Feindseligkeiten  hörten  doch  auf.  Auch  Anti- 
pater ward  TOD  Lysimachos  bestimmt,  sich  lieber  mit  seinem  Bruder 
zu  vertragen,  als  Demetrios,  dem  Feind  ihres  Hauses  in  Make- 
donien Eintritt  zu  gewähren,  und  die  Aussöhnung  ward  in  der 
That  eingeleitet  '.  So  kam  Demetrios  sehr  ungel^en ;  Alexander 
Mrchtete  ihn   mehr   als  jeden   anderen,  und   mit  ßecht,  da  Demetrios 


1)  Antipater  ab  der  ältere  beaiiBprncbte  vielleicht  Makedonien  allein  für  uoh, 
während  Theasalonike  eine  Teilung  vornahm. 

2)  Plutarch  Demetr.  36;  Pyrrh.  6:  Jortin  XVI  1;  PauHtiias  IX  7,  3;  Eiueb. 
chron.  1  p.  231. 

3)  Vielleicht  mit  der  Uulerwecfaug  der  Ueinusiatiscben  Städte.    Drojaeo  meiDt, 
schon  damal«  hahe  der  Krieg  mit  den  Geteu  begoimen. 

4)  Platarch  Pyrrh.  6.   E«  onterblieb,  weil  beim,  Opfer  eiu  Prodtgiom  geschah 
and  der  Seher  den  Pyrrhos  warnte. 

5}  Jnrtia  XVI  1,  7. 


iby  Google 


3.  Bneb.    ^  16.    DametriM  Konig  toh  M^edonien  293  v.  Chr.         ttft 

entschloMen  war,  diese  Gelegenheit  zu  benutzen  und  ucIl  Uakedoniens 
m  bemächtigen.  Doch  kam  er  ihm  mit  Beinern  Heere  bis  Dion  im 
südlichen  Makedonien  entgegen,  begrtirBte  ihn  mit  erheacheher  Here- 
lichkflit  and  erkJArte  ihm  zugleich,  seine  Einnuschnng  sei  Dicht  mehr 
nötig.  Die  beiden  Fürsten  betrachteten  sich  mit  grofsem  UiTstraaen; 
ab  Demetrios  zum  Gastmahl  ging,  zU  dem  ihn  Alexander  eingeladen, 
ward  ihm  mitgeteilt,  dafs  ein  Anschlag  auf  sein  Leben  geplant  Bei; 
er  sah  sich  vor,  Ta-Iiefs  die  Gesellschaft  frühzeitig  uad  machte  sich  am 
nichsteo  Tage  auf  den  Btickwc^.  Alexander  gab  ihm  das  Geleit  bis 
Thessalien,  wo  sie  in  I^arisa  einander  nochmals  bewirteten;  auch  hier 
trachtete  jeder  dem  andern  nach  dem  Lehen  und  suchte  die  Gelegen- 
heit absogewinnen.  Demetrios  war  der  glücklichere  und  Uefe  den  Ale- 
xander, als  er  bei  ihm  zu  Gaste  war,  beim  Austritt  ans  dem  Festsaal 
niiTermntet  erschlagen  '  (293  v.  Chr.). 

Das  Heer  Alexanders  befürchtete  sunächst  einen  Angriff  des  De- 
metrios; aber  dieser  gedachte  vidmehr  die  Truppen  dee  beseitigten 
Widersachers  fUr  sieb  zu  gewinnen  and  bat  am  nüchafen  Motgen  um 
eine  Zusammenkunft,  wo  er  sich  rerteidigen  könne  Das  versammelte 
makedonische  Heer  nahm  ihn  gut  auf.  Er  brauchte  sich  nicht  lange  zu 
rechtfertigen:  da  Antipater,  der  Huttermörder ,  allgemein  verhalst  war, 
eo  rief  man  den  Demetrios  zum  König  aas.  Schon  Kassander  war 
durch  sein  Yeriialten  gegen  das  Haus  Alexanders  des  Grofsen  vielen 
verhaiet  gewesen,  und  diese  Stimmung  kam  jetzt  seinen  Stihuen  g^en- 
ilbo:  zur  Geltung.  Für  die  Erhebung  des  Demetrios  wirkte  auTserdwn 
■eine  Ehe  mit  Phila,  der  Tochter  des  aUverehrten  Änüpater;  der  älteste 
Stdis,  den  er  von  ihr  hatte,  Äntigonos,  begleitete  ihn  damals  schon'. 
So  zog  Demetrios  als  König  in  Makedonien  ein.  Aach  der  Teil,  den 
Äntipater  und  Lysimachos  noch  behauptet  hatten,  fiel  ihm  zu;  denn 
Lysimachos  ward  damals  in  Feindseligkeiten  mit  den  Geten  ver- 
wickelt und  mulste  einen  Kri^  mit  Demetrios  vermeiden;  Äntipater 
raomte  daher  Makedonien  gänzlich  und  begab  sich  zum  Lysioiachos  '. 


1)  Plntarch  Demelr,  36,  eine  far  Demetrioa  rerbältnismlUug  günstige  £r- 
ilhlDiig.  Jtutin  XVI  1,  8  sagt,  Demetrioa  habe  den  Alexander  beseitigt,  weil 
dJeaer  in  Begriff  geatMtden  habe,  sich  mit  Beinern  Bnider  aiuEiudhnen.  Vgl.  Diodor 
XXT,  T.  Pauian.  IX  7,  3  bat  ein  Versehen  begangen,  wenn  er  sagt,  dafa  Alexan- 
der dareh  Demetriot  den  Äntipater  beseitigt  habe.    Vgl.  Pansao.  I  lU,  1. 

2)  Platwch  Denetr.  S7;  Pyrrb.  7;  Justin  XVI  1.  9f.  Bei  letsterem  er- 
iebtin«)  diese  Erwägungen  als  Bede  des  Demetrios. 

3)  Justin  XVI  1,  19;  Enseb.  cbron.  I  p.  231.  In  diese  Zdt  gehört  vielleicht 
dk  Notii  des  Pansanias  I  10,  2  über  eine  von  LTsimacbos  txd  Amphipolia  er- 
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Die  Erwerbung  Makedoniens  hatte  zur  Folge,  daTs  dem  Demetrios 
auch  Tbesaalien  zufiel.  Da  er  zugleich  den  grölaten  Teil  dea  Peio- 
ponnes,  auTserdem  Athen,  Megara  und  Euböa  besals,  so  war  das  ganze 
Reich  KaseanderB  auf  ihn  übergegangen;  er  vereinigte  damit  die  See- 
berrscbaß  und  den  Besitz  der  Inseln  dee  ftgäischen  Meeres.  Fr«lich 
waren  gleichzeitig  seine  Besitzungen  in  Asien  tast  gänzlich  verioren; 
auch  Salamis  auf  K^pros  war  von  Ptolemäos  erobert,  da-  die  Hotter 
des  Demetrios,  Eurydike,  und  seine  Kinder  ehrenvoll  und  mit  Qeechen- 
ken  entlassen  hatte  '.  Demetrios  lieb  Asien  zunächst  aufaer  Acht  und 
bemühte  sich,  seine  Macht  in  Griechenland  zu  erweitern  und  zu  be- 
festigen. Dab«  hatte  er  vomebmhch  an  Pyrrho«  und  Lysimachee 
ei&ige  und  autTnerksame  Gegner;  beiden  wäre  es  verderblich  gewesen, 
wenn  er  zu  mächtig  geworden  wäre. 

In  der  nfichsten  Zeit  scheint  sich  Demetrios  in  Makedonien  und 
Thessalien  angehalten  zu  haben,  wo  ja  seine  Stellung  der  Befestigung  noch 
dringend  bedurfte.  In  diese  Zeit  mag  auch  die  Ctrttndung  von  Deme- 
trias  fallen,  die  nahe  beim  alten  lolkos  in  der  Landschaft  Uagneüa 
ans  mehreren  kleinen  Orten  zusammengelegt  ward '  und  bald  einer  der 
wichtigsten  Plätze  Griechenlands  wurde.  Sein  erstes  Unternehmen  von 
Makedonien  aus  war  g^^n  die  Böoter  gerichtet,  die  sich  zuerst  unter- 
warfen '  und  unter  gemäfsigten  Bedingungen  mit  ihm  Frieden  machten. 
Da  ihnen  aber  der  Lakedämonier  Eleonymos  von  Sparta  zuhilfe  kam, 
fafsten  die  BCoter  wieder  Mut  und  sagten  sich  von  Demetrios  los,  wo- 
bei namentlich  ein  einäufsreicher  Bfii^er  von  Thespiä,  Pisis,  mitwirkte. 
Als  aber  Demetrios  sein  BeUgemngsgerät  an  Theben  heranführte,  ver- 
zichtete Eieonymos  auf  Widerstand ;  er  verliefs  Theben,  und  die  Böoter 
mufsten  sich  ergeben  '.    Audi  diesmal  äbte  Demetrios  Machsicht,  nament- 

littene  Niederiage,  die  Wilamowiu  «.  a.  0.  S.  S4ö  im  Jahr  387   eetien  «Ul.     S. 
unten  S.  375  Anm.  1. 

1)  Platarcb  Demetr.  38. 

2)  Strsbo  LX  43G. 

3)  Hienof  besieht  sieh  nach  Wilamowitz  pbil.  Unten.  20ß  eine  Notii  PoljrSiu 
IV  7,  11  Aber  eine  Übermmpeluag  der  BÖoter,  denen  Demetrios  nach  OrchomenM 
den  Krieg  ansagen  läht  und  dann  am  nficiuten  Tage  schon  bei  Chäroueia  steht. 
Droyien  (It  2,  2&S)  besieht  dies  auf  eine  etwu  frBbere  Zeit,  auf  den  Hinweg  nach 
Makedonien.  Es  geht  mit  dieser  Nachricht,  wie  mit  andern  polySmschen,  de  lUat 
sieh  flberbanpt  nicht  bestimmt  einreihen  and  ist  nicht  verliUalicfa.  Der  Angriff 
auf  Böotien  scheint  nicht  aber  Chäionda  gegangen  sa  sein,  tamal  da  es  zweifel- 
haft ist,  ob  Pbokis  und  die  ThennopTlsD  in  der  Gewah  des  Demetrios  waren. 

'  Für  ihn  war  der  Angriff  am  leichtesten  über  Cbalkis  auf  EubSa. 

4)  Man  meint,  dab  bd  dieser  OeU^obeit  Laefaares,  der  frübec«  attische  Tj- 
TSDD,  aus  Theben  entschlüpfte  und  in  LTsimachoe  ging,  wie  Polyän  III  7,  S  er- 
xählt.    Vgl.  aber  oben  S.  360  Anm.  6. 
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lieb  dem  Piaie  von  Theapiä  erwiee  er  eeiae  Achtung  und  machte  ihn  zum 
Polemarchen  eemer  Stadt;  aber  die  böotischen  Städte  erhielten  jetet 
Beeatzungen,  mureten  viel  Geld  eablea  und  ein  königlicher  Epimetet 
oder  Harmost,  Hieronymos  von  Kardia,  der  Historiker,  ward  Über  sie 
gesetzt  >  (292  oder  291  v.  Chr.). 

Um  diese  Zeit  begab  e»  weh,  dafe  LyBimacboB  bü  einem  Feldzuge 
gegen  die  Getan  vom  Oetenßlraten  Dromichätes  mit  seinem  Heere  ge- 
bogen genommen  wurde.  Dieses  Ereignis  wird  oft  erwähnt  *,  dennoch 
wissen  wir  nur  wenig  davon,  da  die  Schriftoteller  von  Ursache  und 
Umständen  schweigen  und  es  lieber  zum  Ausgangspunkte  für  äae 
Betrachtungen  gewählt  haben.  Lysimachos  bebeirechte  seit  längerer 
Zeit  ganz  Thrakien  bis  an  die  Donau,  mit  Einschlurs  der  griecbi- 
scben  KUstenstädte ',  von  denen  zuletzt  Kallatis  ihm  noch  Wider- 
etand geleistet  hatte;  auch  die  südlicbe  Pontuskttste  bis  etwa  nach 
Trapezus  hin  war  in  seinem  Besitz.  Von  Kämpfen  mit  den  Odrysen 
(oben  S.  286)  wird  in  dieser  Zeit  nichts  berichtet;  es  scheint,  daTs 
Lydmachoa,  der  eine  odrysische  Frau  hatte,  diesen  Stamm  und  ihre 
Fürsten  völlig  gewonnen  hatte.  Jetzt  sehen  wir  ihn  bemtlht,  seine 
Herrscbat^  über  die  Donau  hinaus  auszudehnen;  er  geriet  dadurch  mit 
den  Geten  '  in  Krieg,  die  wahrscheinlich  mit  ihren  unter  Lyaimachos 
Herrschaft  lebenden  tbrakischen  StammesgenoBsen  in  vielfacher  Verbin- 
doog  standen  ^.     Schon   zur   Zeit,   als  Demetrios  Makedonien  besetzte. 


1)  Plutareh  Demetr.  39;  Diodor  exe.  XXI  9, 

2)  Diodor  esc.  XXI  llf.;  Stnbo  VII  302.  305;  Paiuui.  I  9,  ä,  wo  uuigea 
Verkdtrte,  maocbea  Beacbt«DBiferte  irt.  Änfeerdem  Hemnon  p.  224  b  42;  Polyäu 
Vn  26;  Plutarch  de  auiit.  1  p.  151,  21;  de  Mra  nom.  find.  U  p.  672,  7; 
^ophthegm.  p.  219,  87 ;  Soidaa  s.  «roif^pi,  Jfo/uxaitin-  Vgl  HfiUeoboff,  Deatacbe 
Altertamskimde  m  140f. 

3)  Die  Ueinnng  Diojaens,  dar«  er  die  griedüachen  PoDtnsitädte  Apollonia, 
Kallatia  and  Nachbarn  nie  recht  onterworfeu  habe ,  ist  «ebr  onwahncböidich. 
Kallatis  wurde  mhrscheinlicb  vor  806  beimmgeii  (Diodor  XX  25) ;  im  Jalire  802 
ist  LTsimaehoa,  wie  die  Ereignisse  zeigen,  im  Bedtt  dieser  StSdte  (Diodor  XX 
112  2). 

4)  Die  Qeten  sind  Thraker  nod  so  werden  sie  in  den  Berichten  über  diesen 
Krieg  mdst  genannt  (i.  B.  Plutarcb  Demetr.  52).  Bei  Snidas  (s.  ätväfofi^  und 
JfO/ÄixriiTii)  beiist  Dromichfites  sogar  OdrTse. 

6)  Ich  erinnere  daran,  dals  «ach  Alexander  es  nötig  fand,  bei  dm  Untar- 
werfang  der  Thraker  (335  v.  Chr )  anch  den  Qeten  einen,  wenn  auch  kaxMa  Be- 
anch,  abioitattea.  Uan  kann  sich  vorstellea,  daTi  aofständische  Thraker  gelegent* 
lieh  von  den  Oeten  nnterstütst  wurden.  Nicht  unmöglich  ist  ferner,  daTs  Lysi- 
machoa  auch  die  griechischen  Städte  am  Noidufer  des  Pontus  bedrohte.  In  welchen 
Zncammenhaugdievou  Tsettesans  Diodor  (XXI  13)  angefahrte  Notis  gehört,  die  von 
XennodigeetOB  bandelt,  einem  Freunde  des  Päoners  Aodoleon,  der  im  Bette  de«  Flosaes 
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Ug  LysmacliOB  mit  dem  Gtetenkönig  Dromit^ätes  in  Krieg ' ;  er  hatte 
einige  Stücke  des  getischen  Glebietes  an  sich  gebracht  und  mnC»  sich 
im  Besitz  des  Ubei^anges  Über  die  Donau  befunden  haben.  Im  Vw- 
laate  des  Krieges  Rückte  es  den  Get^i,  den  Solm  des  Lymmachos, 
Agathokles,  gefangen  zu  nehmen ;  sie  schickten  ihn  aber  zurück  in  der 
Hofinung,  das  ihnen  entrissene  wieder  za  erlangen;  denn,  so  heifst  es, 
sie  hofften  nicht  auf  Sieg,  da  die  mächtigsten  Könige  hat  alle  sich  zu- 
aaininengethan  hatten  und  den  Lysimaohos  unterstütEten  '.  Aber  Lysi- 
m&chos  setzte  den  Krieg  weiter  fort',  ging  mit  seinem  Heere  über  die 
Donau  und  drang  in  das  heutige  Bessarabien  ein.  Hier  geriet  er  in 
eine  Öegendj  wo  er  keine  Lebensmittel  und  namentlich  kein  Was««: 
mehr  fand  *.  Die  Geten  unter  Dromichätes  umschwärmten  sein  Heer 
und  schnitten  ihm,  wie  es  scheint,  die  Verbindung  mit  der  Donau  ab. 
Die  Truppen  gerieten  in  die  äußierste  Not ;  man  riet  dem  König,  süne 
Person  zu  retten;  aber  er  lehnte  es  ab,  das  Heer  zu  veriassen,  und  mulste 
sich  mit  allen  dem  Dromichätes  gefangen  ergeben  *.  Dieser  nahm  ihn 
freundlich  and  mit  aller  Ehrerbietung  auf  und  ftihrte  ihn  mit  seinen 
Kindern  in  eine  benachbarte  Stadt '.  Die  Gteten  wollten  anfangs  nach 
Kriegsrecht  mit  dem  Gefangenen  verfahren ;  aber  DromichJUee  bestimmte 
sie,  ihn  gegen  Rückgabe  der  ihnen  genommenen  Ortschaften  frözn- 
lassen.  Er  fllbrte  aus,  dafs,  wenn  Lyaimacboe  getötet  werde,  an  seine 
Stelle  ein  anderer,  vielleicht  mächtigerer  und  ihnen  viel  ge&hrlicberer 
treten  werde.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  der  Qete  über  den  poli- 
tischen Znstand  der  griechischen  Welt  genügend  unterrichtet  war  and 
mit  diesen  Worten  auf  Demetrios  hindeutete.  Seine  Meinung  drang 
dorch,  und  LTaimachos  ward  mit  dem  Diadem  geschmUckt  und  frei- 
gelassen. Vorhu-  lud  Dromichätes  ihn  and  sein  Gefolge  zu  einem 
grofsen  Gastmahl,  wo  Makedonier  und  Geten,  jede  Kation  für  sich  und 


Sargautioa  Tergntbeoe  SehSti«  dem  Lyrimacboi  oder  einem  andeni  Djüteten  Tbra- 
kieos  Terrät,  weifa  ich  nicht.    Vgl.  Dio  CMdo«  LXVIII  14,  8, 

1)  Jaatin  XVI  1,  19. 

2)  DicN]or  eic.  XXI 11.  Was  dat  bedeuten  soll,  ist  nicht  gans  klar;  es  begeht 
■ich  irohl  auf  daa  BündniB  mit  Selenkoa  and  PtolemJto«.    Vgl.  Pmimd.  I  9,  6. 

3)  Die  aogen.  rnwV  i^q/ifn.  Stnbo  TII  303.  Nach  P<AfHa  VIT  26  ist  w 
durch  einen  Uberläafbr,  den  Thraker  Seothea,  betrogen  worden.  Wenn  nnn 
Diodor  exe.  XXI  10  hierher  ziehen  darf,  so  acheint  es,  daTa  LjaiDtachoa  sein  Heer 
nicht  mehr  in  der  Hand  hatte. 

4)  Ea  iat  dabei  wohl  möglich,  dsTs  ein  Teil  vom  Heere  des  LT^macboa 
schon  vorher  gefangen  war,  Pausanias  1  9,  6  spricht  von  Niederlagen  dea  Lj- 
simachoB  und  berichtet,  dala  Agathokles  die  Kapitulation  Termittelt  habe.  Da  er 
jedoch  manches  rerwirrt,  so  ist  auch  dies  nicht  als  sicher  auituehen. 

5]  Diodor  XXI  12,  wo  die  Stadt  'Hltc  genannt  wird. 
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nach  ihrer  Gewohnheit,  bewirtet  ward.  L^oiachos  gelobte  den  Qetrai 
Freundechaft  und  verapracb,  ihnen  das  Land  nördhch  von  der  Donaa 
zurückzuerstatten  und  dem  Dromichätes  seine  Tochter  zur  Ehe  zu 
geben  '.  Zur  BUrgachaft  blieben  wahrecheinhch  eine  Anzahl  vornehmer 
Oefangenen  eine  Zeit  lang  bei  den  Geten  zurück  *.  Lysimachos  kehrte 
also,  wenn  auch  nicht  ohne  Verlust,  so  doch  ohne  st&rkere  £!r8cbütte- 
rong  seiner  Macht,  aus  der  GetangeoBchatt  zurück. 

Die  Nachricht  von  der  Qefangennahme  des  Lysimachos  veranlaTste 
den  Demetrios,  nach  Morden  zu  eilen  in  der  Hoffiiung,  Thrakien  von 
Verteidigem  entblöfst  zu  finden;  in  Griechenland  blieb  sein  Sohn  Änti- 
gonoB  zurUck '.  Jedoch  kaum  hatte  er  sich  auf  den  Weg  gemacht, 
als  sich  die  Böoter  von  ihm  loss^^n,  und  da  er  zugleich  eifitbr,  daTs 
LyümachoB  wieder  freigelassen  sei,  so  kehrte  er  eilends  und  voll  Zorn 
fiber  den  neuen  ÄbEall  wieder  um.  Als  er  ankam,  waren  die  Böoter 
schon  von  Antigonos  in  einer  Schlacht  bedegt,  und  es  blieb  nur  noch 
übrig,  Theben  zu  belagern.  Jedoch  erstanden  ihm  in  den  Aetoiem 
neue  Feinde;  früher  waren  diese  ihm  befreundet,  jetzt,  wo  er  auch 
Makedonien  beherrschte,  verbündeten  sie  sich  mit  Pyrrbos  gegen  ihn. 
PyrrhoB  fiel  plündernd  in  Thessalien  ein  und  kam  bis  zu  den  Thermo- 
pyien  *,  ab  aber  Demetrios  herankam ,  zog  er  wieder  ab.  Dieser  liefs 
10000  Hopliten  und  1000  Reiter  m  Thessalien  zurUck  und  b^;ab 
üch  dann  wieder  nach  Theben,  wo  inzwischen  A&tigonos  die  Belage- 
rung weiter  getUhrt  hatte.  Die  Behigerungsmaschinen  traten  in  Thätig- 
keit;  namentlich  wurde  eine  grofse  Heiepolis  gebaut,  die  nur  tangsam 
und  mit  vieler  Arbeit  vorwärts  gebracht  wurde,  so  dafs  sie  fUr  zwei 
Stadien  (370  Meter)  zwei  Monate  brauchte '. 


1)  Diodor  exo.  XXI  13,  3f.;  Paosan.  19,6.  Bei  DJodor  wird  du  GaatmaU 
bescbrieben.  Die  Uakedonier  afsen  mit  ihrem  kostbareti  TafelgerSt,  da«  Dro- 
micbXtet  eibeutet  batte,  die  Geten  ein&ch  nach  ihrer  Weise.  Dieaes,  die  Eio- 
fechheit  der  ü^reicben  Barbaren,  der  Loitu  der  besiegten  H&kedonier,  ferner  der 
Edebnat  des  DromicfaStee  und  die  LSndergier  des  Lraimacho«  aind  dann  oft  der 
Oegenatand  moralischer  Betrachtong  und  rhetoriicher  Phrasen  geworden. 

S)  Dazu  geborte  Klesrch,  der  Herrseber  von  Herakleia,  der  erat  später  frei 
kam.  Memnon  p.  224  b  43.  Ob  die  grofse  Menge  des  Heeres  auch  freigelassen 
ward,  wird  nicht  gesagt;  ich  halte  es  fOr  wabracheinlicb;  vermatllcb  muTste  Löse- 
geld bezahlt  werden.  ' 

3)  PIntarcb  Demetr.  39.  Man  darf  wohl  annehmen,  daTs  Demetrios,  als  er  die 
Nachricht  erhielt,  in  Griechenland  war. 

4)  PIntarcb  Demetr.  40;  Pyrrb.  7. 

5)  PIntarcb  Demetr.  40.  AtbenSns  X  416a  enäblt,  dals  aoch  bei  der  Be- 
lagerung  von    Argos    die   Heiepolis    nur    mühsam  habe    herangebracht    werden 
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Die  Böoter  verteidigten  sich  mannhaft,  und  bei  den  bftnfigen 
Kämpfen  verlor  Demetrioa  viele  Leute  ' ,  er  aelbet  wurde  am  Halse 
Bobwer  verwundet;  aber  er  harrte  aus,  bis  Theben  fiel  und  er  Un- 
heil drohend  in  die  erachreckte  ätadt  einzog.  Doch  gingen  die 
schlimmsten  BetUrchtungen  der  Thebaner  nicht  in  Ih^hllung;  nur  die 
Httupter  der  Gegner  und  die  Urheber  des  Abfalls,  dreizehn  oder  vier- 
zehn an  der  Zahl ',  wurden  hingerichtet,  einige  andere  verbannt.  Im 
übrigen  begnügte  sich  Demetrios,  die  Unterthänigkeit  Böotiens  wieder 
herzustellen. 

Bald  darnach  ei^b  sich  «ne  Gelegenheit,  dem  Pyrrhos  Abbrach 
zu  tbun.  FyrrhoB  ward  von  seiner  Gemahlin  Lanaaaa  verlassen,  da 
sie  gegenüber  sranen  anderen  Frauen  sich  vernachlässigt  glaubte.  Sie 
z«^  sich  auf  ihre  Besitxong  Korkyra  zurück  und  da  sie  üch  aufe  neue 
mit  einem  Könige  zu  vermählen  wünschte,  so  rief  sie  den  Demetrios 
herbei.  Dieser  kam  (290  v.  Chr.)  mit  einer  Flotte  nach  Korkyra  und 
verband  sich  mitLanassa;  auf  Korkyra  liefs  er  eine  Besatzung  zurück; 
zugleich  scheint  er  auch  Leukas  in  Besitz  genommen  zu  haben  '.  Die  Ehe 
mit  Lanassa  brachte  zugleich  eine  engere  Verbindung  des  Demetrios 
mit  Agathokles  von  Syrakus,  der  früher  mit  den  Gegnern,  mit  Ptole- 
mäoB  und  Pyrrhos  befreundet  gewesen  war  *.  Agathokles  sandte  etwa« 
später  zum  Abschlufs  des  Btindnisses  seinen  gleichnamigen  Sohn 
und  Erben  zu  Demetrios,  und  dieser  nahm  den  jungen  Fürsten  mit 
hohen  Ehren  auf;  als  er  nach  Sicilien  zurückkehrte,  gab  er  ihm  einen 
seiner  Prennde,  den  Oxytbemis,  mit,  um  dem  syraknsischen  Herrscher 
den  Bundeseid  abzunehmen^;  dieser  hatte  zugleich  den  Auftrag,  die 
siciliscben  Verhältniese  zu  erkunden.    Man  sieht  daraus,  dafs  Demetrios 


könaeu     Es   wlre  denkbar,  dafs  hier  dne  VerwecfaBeluag  mit   Thebeo    vorläge. 
Oben  S.  363. 

1)  Plutarcb  Demetr.  40  eraäUt,  daTs  AntigooM  Beinern  Vater  VoTstellungen 
machte,  weil  er  die  Leute  ohne  Not  opfere,  dafs  jedocb  Demetrioa  ihn  «bwies. 

2)  13  zählt  Platarch  Demetr.  10;  14  Diodor  eic.  XXI  14,  S. 
S)  Plutarch  Pjrrb.  10;  Athen.  VI  253  b. 

4)  Agathokles  hatte  die  Theoiena,  Tochter  des  PtolemSos  geheiratet.  DrojKn 
II  2,  287  Anm.  meint,  dafs  er  sich  jetzt  von  Ägypten  abgewandt  habe  und  bringt 
damit  die  Hdmsendapg  der  Theoxena  mit  ihren  Kindern,  die  knn  vor  Agathokles' 
Tode  (289)  geschah,  in  Verbindung.  Justin  jedoch,  der  dies  crsählt  (XXm 
2,  6),  sagt,  daTs  Theoiena  heimgesandt  sei,  um  sie  in  Sicherheit  zu  bringen  und 
enthalt  nichts,  was  die  Drojsensche  Vermutung  bestätigen  köimte. 

5)  Diodor  eic.  XXI  15.  Dieser  Ozjthemis,  Sohn  des  Hippostratos,  wird  als 
Frennd  des  Demetrios  anch  von  Athen.  VI  253a;  XIV  614f  erwähnt;  du  Ehren- 
dekret der  Athener  für  ihn  ist  im  C.  1.  Att.  U  243;  Ditteuberger  ajll  128.  Er 
vnrde  von  Antigonos  Gonataa  hingerichtet.    Athen.  XUI  578  b. 
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auch  den  Westeo  nicht  aulser  Acht  lieTs,  und  ee  fehlte  ihm  dort  bei 
Beiner  grofBen  Seemacht  sicherlich  oidit  an  Verbindungen  '. 

Von  Korkyra  und  Leukas  ^ng  damals  Demetrios  nach  Athen 
und  ward  hier  wie  ein  Qott  als  Voriäufer  der  Demeter  empfangen,  deren 
Fes^  die  eleuBinischen  Mysterien  *,  nahe  bevoretand.  Ein  ithyphallisches 
Gedicht,  das  noch  erhalten  ist,  wurde  ihm  zu  Ehren  gesungen.  Darin 
wird  er  ab  Gott,  als  Sohn  des  Poseidon  und  der  Aphrodite  gefeiert; 
auf  ihn  allein  hoffen  die  Athener,  während  dch  alle  übrigen  Götter  ab- 
gewandt haben  oder  schlafen ;  er  ist  nicht  von  Holz  oder  Stein,  sondern 
lebendig  und  g^enwärtig.  Damm  erflehen  sie  Frieden ;  oder  er 
möge  doch  einen  Odipos  senden,  der  die  ätolische  Sphinx,  die  alle  zu 
verschlingen  drohe,  von  ihrem  Felsen  hinabstürze*.  Es  war  die  Zeit 
der  Pythien  *;  aber  die  Aetoler  hatten  Delphi  in  Besitz,  hielten  die 
Pftsse  dorthin  besetzt  und  schlössen  den  Demetrios  und  seine  Bundes- 
genossen von  der  Versammiung  ans.  Da  hielt  Demetrios  selbst  in  Athen 
die  Pythien  ab  und  erklärte  diese  Stadt,  wo  der  Apollo  Patroos  hei- 
misch sei,  für  den  rechten  Ort  der  Festfeier.  Wabrscheinhch  mufsten 
sich  auch  seine  Bundesgenossen  hierzu  in  Athen  versammeln.  Sp&ter 
g^ng  Demetrios  nach  Makedonien  zurück.     Die  Bitte  der  Athener,  dafs 


1)  Hier  möge  die  Nachricht  Strabos  V  S32  Platc  fiDden,  dsTs  Demetrios  den 
BSmern  gefougene  SeerSnber  ans  Antinm  mit  enugeo  mahoenden  Worten  zo- 
aandt«.  Rom  mols  aljo  eine  befreundete  Stadt  gewesen  sein.  Freilich  kann  daa, 
waa  DemetiioB  denBömecn  schrieb,  nicht  richtig  überliefert  sein;  denn  das  inpa- 
iqj-ctc  i^i  'Itttilat,  was  er  ihnen  luschreibt,  pabt  erst  auf  die  Zeit  nach  dem 
Pynrhoskriege.  An  der  Thatsache  selbst  braucht  nicht  gezweöfelt  zn  werden;  es 
war  eine  den  Bömem  erwiesene  Artigkeit,  die  gans  der  Sitte  der  Zeit  entspricht 
(Dittenberger  ajO.  138;  Poljän,  Strat^.  VI  49).  Über  etwaige  PlKne  des  De- 
ntetrios  im  Westen  Ifilst  neb  viel  sagen  (Wtlamowiti,  Philol.  Untersuch.  203  Anm.); 
wir  wissen  nichts  davon.    Zonfichst  kam  wohl  Sicüien  in  Betracht. 

2)  Die  im  attischen  Honate  Boedromlon  (September)  gefeiert  worden. 

3)  Demochar.  Fr.  i,  Doris  Fr.  30  bei  Athen.  VI  253  b.  Den  Feldiug  nach 
KoA^ra,  von  wo  Demetrios  nach  Athen  ging,  habe  ich  nach  dem  Vorgänge  von 
Bergk  (PwSt.  lyr.  UI  1314)  ttnd  Wilamowiu  (Philol.  Unters.  IV  241}  hier  ein- 
gefügt. Früher,  so  auch  Droyaen  EI  2,  191,  wnrde  er  ins  Jahr  303  gesetzt,  aber 
dort  ist  nichts  davon  überliefert  und  die  im  IthTphallos  voraosgesetzte  Feindschaft 
mit  den  Atolem  paTst  nicht  in  dieaeZeit,  ebenBO  wenig  wie  das  23.  Buch  des  Doris, 
ans  dem  das  Qedicht  stammt,  was  alle«  Wilamowiti  trefiend  bemerkt  liat.  Dais  die 
Fahrt  nach  Korkjra  nicht  in  dem  epirotischen  Feldnig  von  289  verwebt  werden 
kann,  wie  es  bei  Drojsen  II  3,  284  geschieht,  hat  derselbe  mit  Recht  bemerkt. 
Dropsen  mutet  in  der  That  dem  Demetrios  viel  za.  Freilich  sind  auch  durch 
diese  Anordnung  nicht  gerade  alle  Bedenken  ausgeschloBsen ;  aber  ich  wüTste  doch 
keinen  bessern  Znsanuneofaang  als  den  von  Bergk  hergeatellten. 

4)  Sie  fielen  in  den  zweiten  Bttischen  Honat  (Hetageitnion  =  August). 
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er  den  Frieden  heretelleD  möge,  konnte  DemetrioB  nicht  erföUen;  im 
nfichsten  Jahre  entbrannte  der  Krieg  gegen  die  Aetoier  und  Pyrrhos 
mit  voller  Kraft.  Die  Besitznahme  Korkyraa  durch  Demetrioe ' ,  die 
Behauptung  einiger  Teile  Makedoniens  durch  Pyrrhoa  waren  g>enfigender 
Anlafe;  dazu  kam  die  NachbarBchaft  und  die  imerBttttliclie  Kriegslust 
beider  Fürsten. 

Im  Jahre  389  fiel  DemetrioB  inAetolien  ein,  schlug  die  Aetoier  und 
yerwüatete  das  Land.  Während  er  selbst  weiter  ge^fln  Epims  zog,  liefs 
er  seinen  Strategen  Pantauchos  mit  einem  ansehnlichen  Teile  dee  Heeres 
in  Aetolien  zurück.  Pyrrhos  zog  dem  Demetrioa  entgegen,  aber  die 
beiden  Heere  gingen  au  einander  vorbei  und  verfehlten  sich.  Während 
Demetrios  in  Epirus  verwüstend  einfiel,  BtieTs  Pyrrhos  in  Aetolien  auf 
Pantauchos,  und  es  kam  zu  einer  hitzigen  Schlacht.  Pantauchos,  einer 
der  besten  Strategen  des  Demetrioa,  der  w^en  seiner  Stärke  und 
Tapferkeit  berühmt  war,  forderte  seinen  Gegner  zum  Zweikampf  heraus; 
aber  Pyrrhos  Überwand  ihn  und  warf  ihn  zu  Boden,  so  dafs  er  nur 
durch  seine  Freunde  dem  Tode  entrissen  ward.  Dieser  Sieg  des  Pyr- 
rhos entschied  auch  die  Schlacht;  die  Epiroten  brachten  den  Make- 
doniem  eine  verlustreiche  Niederlage  bei  und  nahmen  ihrer  5000  ge- 
fangen. Diese  Schlacht  that  dem  Ansehen  des  Demetrios  im  eigenen 
Volke  gFofsen  Schaden;  dagegen  Pyrrhos  ward  bei  seiner  Rück- 
kehr nicht  nur  in  Epirus  gefeiert  und  mit  dem  Beinamen  Adler 
begrUfot,  sondern  erwarb  sich  auch  die  Bewunderung  der  Make- 
donier.  Wenn  man  die  beiden  Fürsten  verglich,  so  fiel  alles  zugunsten 
des  Pyrrhos  aus.  Er  genofs  schon  damals  als  Feldherr  viel  Ansehen ; 
er  beschäftigte  sich  auch  theoretisch  mit  militärischen  Dingen  und 
hat  auch  darüber  geschrieben.  Dabei  hatte  er  viele  persönliche  Vor- 
züge, war  gegen  seine  Freunde  erkenntlich,  nicht  empfindlich  und 
konnte  ein  freies  Wort  ertragen.  Er  erschien  als  das  wahre  Abbild 
Alexanders,  dem  er  allein  an  Kraft,  Mut  und  (beschick  nahe  zu  kom- 
men schien,  während  die  übrigen  Feldherren  den  groben  König  nur 
im   äufseren,   wie  Schauspieler   auf  der   Bühne,  nachahmten  *,  wie  es 


1)  Vielleicht  griff  PyrrhoB  EoTkjra  an ;  Pausan.  I  12,  1  enrthnt  die  Hiife,  die 
ihm  die  Tareotiner  im  Kriege  gegen  Eorkjrra  leiBteUn. 

2)  £r  ist  wohl  schwerlich  derselbe,  wie  der  aiu  dem  Jahre  327  tmter  den 
Trieiarchen  der  iodischen  Flotte  erw&hnte  Pautanchos,  Sohn  des  Nikotaos  ans 
Aloroa  (Aman  Ind.  16,  6).  Unmöglich  ist  ea  freilich  nicht.  PaotauchoB  würde 
dann  fast  ein  Siebäger  gewesea  sein  ood  dieLeiatang  dea  Pyrrhos  würde  weniger 
grors  adn. 

3)  Plutarch  Demetr.  «f.;  Pyrrh.  7 f. 

4)  Plutarch  Demetr.  41;  Pyrrh.  8. 
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besonders  Demetrios  that,  der  ee  liebte,  sich  mit  auserwäbltem  Prunk 
zu  umgeben.  Er  war  auf  das  prächtigste  gekleidet ,  vom  Hut  bis  zu 
den  Schuhen  hinab  war  alles  aus  den  kostbarsten  StofiFen  und  reich 
geechmtkckt  Ei  lielä  sich  einen  Mantel  weben,  auf  dem  die  Welt  und 
der  gestirnte  Himmel  dargestellt  war;  aber  das  prachtvolle  Stück  blieb 
onvollendet  lie^ien,  and  keiner  seiner  Nachfolger  mochte  es  tragen'. 
Vor  allem  aber  beschwerte  man  sich,  dafs  Demetrios  so  wenig  zugäng- 
lich am.  Er  fühlte  sich  nur  im  Kriege  wohl ;  im  Kriege  hatte  er  auch 
über' die  Menschen  ^e  gröfsere  Autorität*.  Dagegen  für  die  Ge- 
schäfte des  Friedens,  fUr  Geriebt  und  Verwaltung,  hatte  er  keinen 
Sinn.  Er  liefe  die  Gesandtschaften  lange  warten,  eine  athenische  zwei 
Jahre  lang  *.  Bittschriften  Uefa  er,  zur  grofsen  Erbitterung  der  Leute, 
unbeachtet  Einmal  ward  er,  wie  erzählt  wird,  auf  der  Strafse  von 
einer  alten  Frau  dringend  und  wiederholt  um  Gehör  gebeten.  Er  wies 
sie  ab,  da  er  keine  Zeit  habe;  worauf  die  Frau  ihm  erwiderte,  „dann 
sä  auch  nicht  König",  und  der  König  betroflfen  ihr  und  den  andern 
Bittstellern  nunmehr  sein  Ohr  lieh.  Er  besafs  überhaupt  nicht  die  Zu- 
neigung and  das  Vertrauen  seiner  Unterthanen,  denen  er  doch  bei  sei- 
nen endlosen  Kriegen  grofse  Opfer  zumutete,  und  schliefslich  erBchütterte 
der  Sieg  des  Pyrrhos  auch  den  Glauben  an  säne  kriegerische  Über- 
legenheit 

Die  Folgen  zeigten  sich,  als  er  bald  nachher  in  I'ella  in  eine  ge- 
Itlhrhche  Krankheit  fiel.  Pyrrhos  benutzte  es  zu  einem  Ginbruch  in 
Hakedonien,  wobei  er  ohne  Widerstand  zu  finden  beinahe  bis  Edeeea 
kam  und  fast  das  ganze  Land  gewonnen  hätte;  viele  Makedonier  gingen 
zu  ihm  über  und  b^leiteten  ihn.  Sobald  er  konnte,  raffte  sich  Deme- 
trios auf;  es  gelang  seinen  Freunden,  rasch  eine  grolse  Streitmacht  auf- 
zubringen, der  Pyrrhos  nicht  gewachsen  war,  da  er  weniger  zur  Schlacht 
als  zum  Plündern  gekonunen  war.  Er  kehrte  daher  vor  Demetrios 
eilig  um  und  verlor  unterwegs  einen  Tu!  sdnes  Heeres '.  Pyrrhos 
mit  seinen  Epiroten  allein  war  dem  Demetrios  noch  nicht  gewachsen. 
Aber  Demetrios  hielt  es  doch  für  nötig,  mit  ihm  Frieden  su  schlielseD, 
um  mch  von  s^en  AngrifTen  zu  befreien.     Man  darf  annehmen,  dafs 

1)  Doris  Fr.  31  (Athen.  XII  Ö86e);  Plutuch  Demetr.  41.  Plutarch  schöpft 
ans  Dana. 

2)  Plutarch  Demetr.  41. 

8>  Kvsbt  Sbel  vennatet  Sehern,  Geaeh.  Griecbenl.  20,  daTi  diese  Oesandtochaft 
am  die  Befreiung  Ton  der  Betatioug  bitten'  sollte,  und  dafs  Demetrios  nicht 
daianf  eingehen  wollte  and  daher  nieht  antwortete.    Vgl.  unten  S.  877. 

4)  Plntaroh  Demetr.  42. 

6)  Platarch  Pyrrh.  10;  Demetr.  42. 


iby  Google 


894  2.  Buch.    §  16.    Demetrios'  RüstungeD  288  t.  Chr. 

dem  P^hos  die  ihm  von  Alexander  abgetretenea  Bezirke  auch  durch 
DemetrioB  eingeräumt  wurden  >.  Wahrscheinlich  ward  gleichs^tig  auch 
mit  den  Aetolem  Friede  geschlossen. 

Demetrios  wollte  sich  durch  diesen  Frieden  irei  machen  fiir  die 
gröfseren  AbBiobten,  die  er  gefaTst  hatte  *.  Er  wollte  sein  TU^rlichee  Beich 
in  Amen  zurückgewinnen,  nachdem  er  in  Europa  sein  Zielj  die  Herrschaft 
über  Makedonien,  erreicht  hatte.  Er  begann  fUr  sein  neues  Unternehmen 
die  gewaltigsten  Rüstungen:  er  brachte  ein  Heer  von  98  000  Mann  zu  Fnls 
und  12  000  Reitern  zusammen  ■  und  lieb  auf  eeiaen  Werften  im  Piräeus 
Korinth,  Chalkis  und  bei  Pella  500  KiiegsschlGfe  bauen,  darunter  solche 
von  nie  vorher  gekannter  Gröfee,  Fünfeehnruderer  und  Secbzehnroderer, 
Schiffe,  die  mit  ihrer  Gröfse  auch  Brauchbarkeit  und  Bew^;lichkMt 
verbanden.  Diese  gewaltigen  BUstnngen  erregten  das  Staunen  der 
Zei^nossen  und  die  Besoi^nis  der  Fürsten,  die  sich  in  das  asiatische 
Gebiet  des  Antigonos  geteilt  hatten,  des  Ptolemäos,  Seleukos  und  Lysi- 
macbos.  Au&  neue  thaten  sie  sich  zu  einem  Bunde  gegen  Demetrios 
zusammen  und  bewogen  auch  den  Pyrrhos,  den  Vertrag  mit  Demetrios 
zn  brechen  und  sich  ihnen  anznschlie&en.  Sie  stellten  ihm  vor,  dalB 
Demetrios  nur  deshalb  mit  ihm  Frieden  gemacht  habe,  um  Z^t  ftir 
Büstungen  zu  gewinnen,  die  auch  ihm  später  Gefahr  bringen  würdoi; 
er  möge  daher  nicht  dem  Demetrios  Gelegenheit  geben ,  seine  Ab- 
aichten  auf  Asien  auszuführen.  Sie  erinnerten  ihn  endlich  an  den 
kUrzlicben  Verlust  Korkyras  *.  Pyrrhos  gab  diesen  Vorstellungen 
nach  und  gesellte  sich  den  Gegnern  des  Demetrios  zu.  Im  Jahre 
287  ward  dieser,  ehe  er  mit  seinen  Rüstungen  terüg  war,  von  allen 


1)  Drofsen  11  2,  287.  Droysens  weitere  YennutuDgen ,  dab  Demetrioa  dem 
FjTrfaoa  des  Westen  fiberlasaen  halte,  während  er  fiir  sich  den  Osten  nahm,  aiod 
ganz  haltlos.  Abgesehen  daron,  daTs  eine  solche  Teilong  einer  Welt,  die  keiner 
von  beiden  beasrs,  überhaupt  schwer  denkbar  üt ,  hatte  Pyrrhoe  im  Westen  gar 
keine  Aussichten,  so  lange  der  Westen  selbst  ihn  nicht  einlud. 

2)  Pintarch  Dcmetr.  42. 

3)  Diese  ganze  Zahl  ist  nicht  als  ein  stehendes  Heer  anfisnfasBen,  das  Deme- 
trioB  unterhielt,  sondern  als  die  Summe  der  Truppen,  auf  die  er  bei  Beginn  de« 
Feldzuges  rechnete.  Ein  grofser  Teil  daron,  z.  B.  das  makedoniBche  Aufgebot, 
Bollte  erst  beim  Beginne  des  Fetdznges  versammelt  «erden. 

4)  Plutarch  Demetr.  44;  Pyrrh.  10;  Justin  XVI  2.  Wahrscheinlich  ward 
Pyrrhos  auch  daiauf  anAnerksam  gemacht,  daTs  er  sich  doich  Festhalten  am 
Vertrage  mit  Demetrios  zu  desaen  Verbündeten  machen  und  die  Folgen  davoD  in 
tragen  haben  werde.  Es  gab  gewifs  noch  andere  Hitglieder  des  «[nrotischon 
Fürstenhauaes ,  die  auf  den  Thron  in  Epinu  Ansprach  machten  und  im  Lande 
Anhang  hatten.  Die  Verbündeten  waren  wobi  auch  ohne  PyrriiOB  entschlossen, 
den  Demetrios  anzugreifen. 
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Seiten  angegriffen.  Eine  Flotte  des  Ftolemäos  erschien  an  der  KdBte 
von  Hellas,  während  LysimachoB  von  Thrakien  her  in  Makedonien  ein- 
rückte *.  In  Oriechenland  liefs  Demetrios  seinen  Sohn  Antigonos  zur 
Verteidigung  zurück ;  er  Belbst  ging,  am  Makedonien  zu  schützen,  dem 
Lysimachos  entgegen  *.  Während  er  aber  mit  diesem  beschäftigt  war, 
benutzte  Pyrrbos  die  Gel^enheit,  von  Westen  her  in  Makedonien  ein- 
zudringen. Er  kam  bis  Beroia,  besetzte  es  und  unterwarf  von  hier 
die  Laodschaü  Als  dies  im  Heer  des  Demetrios  bekannt  ward,  ward 
es  Ton  allgemdner  Unruhe  ei^ffen.  Man  schmäbte  den  König,  und 
alles  wollte  fort,  angeblich,  um  nachbause  zu  gehen,  in  Wahrheit  zum 
Lyumachos.  Demetrios  hielt  es  ßir  geraten,  seine  Leute  aus  dessen  Nähe 
zu  ent&men  und  sich  gegen  Pyrrbos  zu  wenden,  der  ab  Fremder  fUr 
die  Makedonier  weniger  geäthrlich  sein  werde.  Aber  er  täaschte  sich ; 
das  Volk  wollte  sich  vor  allem  seiner  entledigen  und  einen  andern  zum 
König  setzen;  seine  schlechte  R^erung  und  unersättliche  Kriegslast 
hatte  das  Land  erschöpft  und  emtidet  Als  er  dem  Pyrrhos  gt^n- 
Qber  lagerte,  liefen  die  Makedonier  zuerst  einzeln,  dann  in  Menge  zu 
diesem  Über  und  boten  ihm  die  Führung  an '.  Pyrriios  selbst  unter- 
stützte durch  seine  Sendlinge  diese  Bewegung.  Zuletzt  ging  man 
zum  Demetrios  und  riet  ihm,  sich  zu  entfernen  und  an  seine  Bet- 
tung ztt  denken;  denn  die  Makedonier  seien  seiner  Herrschaft  satt. 
Er  wechselte  sein  Kleid  und  Tersobwand  unbemerkt,  nach  siebenjähriger 
Regierung  *.  Während  die  Soldaten  e^  Zelt  plünderten  und  sich  um 
die  Beute  stritten,  erschien  Pyrrbos,  nahm  Lager  und  Heer  in  Besitz 
und  wurde  bald  darnach  von  den  Makedoniera  zum  König  ausgerufen  '. 
Auch  Lysimachos  kam  jetzt  herbei  und  verlangte  seinen  Anteil ;  Pyr- 
rhos, der  sich  der  Makedonier  weniger  sicher  fUblte,  verständigte  sich 


1)  Pausaa.  I  10,  2  erwähnt  ran,  wie  es  Bcbsint,  si^ieicbeB  Trefft  dea  De- 
metrio«  bü  Amphipolia,  das  Wilamowite  (Phil.  Unter«.  IT  246)  hierher  rieht,  du 
aber  bMser  wohl  ins  Jahr  294/3  gehört  (oben  8.  366  Anm.  3).  Polyäo  IT  12,  2 
erzählt,  Ljalnuchos  habe  AniphipoUB  durch  den  Terrat  des  Kommandanten  An- 
dragathos  gewonnen,  den  er  gleich  darnach  getötet  habe.  Ob  diese  Geschiebte, 
die  keinenregi  mit  der  des  Pansania«  znoammenKllt ,  hierher  gehört,  ist  sehr 
iweifelhaft.  Man  kann  sie  auch  später  tinfOgen,  tmd  sie  wird  von  Poljän  er- 
sShlt,  dem  et  anf  Personen,  Ort  nnd  Zeit  nicht  genan  ankommt 

2)  Plutarch  Demetr.  44;  P^rxl).  11.  Mao  kann  darans  Bchlielsen,  daTi  Deme- 
trioi  cur  Zeit  dea  Ängrifls  in  Hellas  war. 

3)  Sie  legten  sich  Eichenlaub  an,  wie  die  Soldaten  des  Pyrriios  ea  trugen 
(Plntsrcb  Pyrrb.  11).    £»  war  also  die  Jahreseeit,  in  der  die  Eichen  belanbt  sind. 

4)  Plutarch  Demetr.  44.  Die  Cbron(^;raphen  geben  ihm  in  der  makedonischen 
Reihe  6,  in  der  theMalischen  6^  Jahre.    Die  7  Jahre  waren  nicht  toIL 

6)  Ptntaich  Demetr.  44;  Pyrrb.  11. 
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mit  ibm,  und  das  Land  ward  unter  die  beiden  Füreten  geteilt:  den  an 
Tlu-akien  grenzenden  kleineren  Teil '  erhielt  Lysimachoe ,  das  Übrige 
PTTrhoB.  Bald  aber  machte  Antipater,  der  Sohn  Kassanders,  Schwie- 
gersohn des  LTBimacboB,  seine  älteren  Ansprüche  geltend  und  verlangte 
wahrscheinlich  den  lysimachischen  Anteil  für  sich.  LjBimachoB  liefB  ihn 
daher  töten  und  seine  Tochter  Eurydike,  die  ihres  Mannes  Rechte 
vertrat,  in  Oewahraam  nehmen  *. 

DemetrioB  entfloh  nach  Kasandr^;  sein  Weib  Fhila  nahm  üch 
in  Verzweiflung  über  sein  UnglUck  durch  Gift  da«  Leben  *.  Aber 
wenn  auch  Makedonien  verloren  war,  so  behauptete  er  doch  noch  Thes- 
salien und  sdne  andern  hellenischen  Besitzungen.  Dorthin  b^;ab  er 
sich  und  versammelte  seine  Straften  und  Getreuen  um  sich;  er  erschien 
in  seinen  Städten  zunächBt  ohne  königliche  Insignien  und  ohne  den 
Pomp,  der  ihn  sonst  zu  umgeben  pflegte,  wie  ein  vom  Unglück  schwer 
Betroffener;  so  sah  man  ihn  in  Theben.  Da  er  aber  wieder  eine  an- 
sehnliche Macht  um  sich  versammelte  und  namentlich  seine  Flotte 
ihm  verblieben  war,  so  erhob  er  sich  zu  neuen  HoSiiungen. 

Indes  wirkte  seine  Niederlage  in  Makedonien  stark  auf  seine 
Stellung  in  Hellas  zurück.  Auch  die  Hellenen  hatten  seine  Herrschaft 
schwer  empfinden  müssen ;  ob  der  allgemeine  Bund  noch  bestand,  ist  sehr 
zweifelhaft,  und  jedenfalls  war  die  Freiheit  der  St&dt«  stark  beschränkt 
Überall  hatte  DemetrioB  Besatzungen ;  er  war  der  Clebieter ,  dem  in 
allen  wichtigeren  Dingen  die  Entscheidung  zufiel,  auch  in  den  Städten, 
die  dem  Rechte  nach  autonom  waren,  wie  Athen,  wo  alles  von  ihm  ab- 
hing. Die  Hilflosigkeit  und  Ohnmacht  der  Athener  spricht  sich  nirgendwo 
deutlicher  und  unverhüllter  aus  als  in  jenen  ithyphallischen  Versen,  mit 
denen  er  im  Jahre  290  bei  seiner  Rückkehr  von  Eorkyra  und  Leukas 
b^pülst  ward  (oben  S.  371).  Und  doch  kann  man  nicht  sagen,  dals 
die  Athener  miTshandelt  worden  seien;  Demetrios,  der  wie  sein  Sohn 
Antigonos  zuweilen  in  Athen  weilte,  that  den  Athenern  Gutes;  er  ge- 
stattete im  Jahre  292  sdnen  Feinden,  den  im  Jahre  307/6  verbannten 
Oligarchen,   die   Rückkehr*   und  erlaubte    etwas   später    auch    seinem 


1)  Pausan.  I  10,  2.  Vielleicht  gehorte  anch  Ainphipolia  dasn,  Polyän  IV 
12,  2.    Über  Antipatera  Tod  vgl.  ouUu  S.  397  Anm.  2. 

2)  Plataich  Pyrrh.  12;  Justin  XTl  2,  4.  Diodor  ezc.  XXI  7  giebt  die  irrige 
Kachricht,  daA  Antipatcr  achon  durch  Demetrios  umgebracht  sei.  'Wilamowiti, 
Phil.  Unters.  IV  193  Anm. 

3)  Plntarch  Demetr.  46. 

4)  Ba  dieser  Gelegenhdt  kehrte  auch  der  Bedner  Deiuarcbos  sorück,  unter 
Vermittlung,  wie  es  scheint,  des  Theophrast.   Dionja.  deDinareho  3  und  9.    Es  war 
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peraSnlicbeD  G^ner  Demochares  zurückzukehren  '.  Aber  die  Haupt- 
sache, die  B^reiung  Toa  der  BesatEung,  konnten  die  Athener  nicht 
erlangen,  obwohl  üe  sich,  wie  es  scheint,  lebhaft  dämm  bemühten*. 
Im  übrigen  Hellas  hatte  Theben  eine  Besatzung  and  als  eroberte  Stadt 
keine  Autonomie,  sondern  war  wahrscheinlich  einem  Epimeleten  des 
Demetrioa  nutergeordnet.  Vieliacb  gilt  wohl  das  Gleiche  von  den  pelo- 
ponneeischen  Städten,  von  denen  mehrere  von  Soldaten  beherrscht  wur* 
den,  die  zugleich  Tyrannen  waren.  Einige  Nachrichten  haben  wir 
femer  über  Eretria  aus  dieser  Zeit',  aus  denen  hervorgeht,  dafs  auch 
dieee  Stadt  nicht  &ei  war  und  eine  ihr  au^ezwungene  oligarcbieche 
Veriassnng  hatte.  Ihr  einflu&reicbster  Büi^r  war  der  Philosoph  Mene> 
demos,  ein  Mann,  der  das  Vertrauen  des  Demetrios  genofs;  Antigonos 
nannte  sich  seinen  Schüler.  Der  Stadt  war  räne  jährliche  Abgabe  von 
200  Tatenten  auferlegt,  die  auf  Henedems  Bitten  auf  150  ermäfsigt 
wurden ,  immer  noch  eine  sehr  schwere  Belastung  *.  Menedem  war 
überhaupt  bei  Demetrios  im  Diemte  seiner  Vaterstadt  thätig;  nament- 
lich wird  seine  C^esandtschaft  um  oder  ftlr  Oropos  hervorgehoben,  das 
damfds  mit  dem  Heiligtum  des  Amphiaraos  den  Eretriem  überlassen  zu 
seön  scheint  Er  geriet  tibrigens  in  den  Verdacht,  dals  er  seine  Stadt 
Aeea  Ptolemäos  in  die  Hände  spielen  wollte,  wuIste  sich  aber  ebenso 
krftftig  wie  wirksam  eu  rechtfertigen.  Wie  Eretria  jährlich  einen 
schweren  Tribut  zahlen  mu(ste ,  so  mulsten  vermutlich  auch  die 
übrigen  Bunde^enossen  oder  Unterihanen  des  Demetrios  zur  Bestrei- 
tung seiner  Kri^;e  und  Rüstungen  Geld,  Mannschaften  und  Schiffe 
stellen '.     Wirklich    frei   und    unabhängig  waren   auTser   den  Aetolem 


irater  dem  Arcbou  Phillppoi,  15  Jahre  nach  der  Verlmmuiig.  Diesen  Archon  mnfs 
man  also  idb  Jahr  S92A  setzen. 

1)  Unter  dem  Archon  Diokles  nach  dem  Ehrendekiet  des  Laches  bei  Wester- 
mann Biogr.  293;  Platarcb  Hör.  11  p.  1087,  33  IKdot  Den  Archon  Diokles  setzt 
man  jetzt  gteich  290/89  t.  Cbr.    Wilamowitz  pbitol,  Unters.  IV  241. 

2)  Plntarcti  Demetr.  tö  sagt,  dafs  Demetrios  dne  atheniMhe  Oesandtsctiaft 
>wei  Jalire  lang  anf  Antwort  warten  lieb.  Schom,  G«scb.  Oriechenl.  S.  20  Ter- 
matet,  dafs  diese  Gesandtscliaft  nm  die  Befreiung  von  der  Besstsong  bat,  die  De- 
metrios zugesagt  habe,  und  dafs  Demetrios  keine  Antwort  geben  wollte.  Unger 
bat  ans  dieser  Notii  geschlossen ,  dafs  Demetrios  seit  290  nicht  in  Athen  war, 
vielldeht  mit  Recht ;  at>er  die  Qetaudtschaft  kann  anch  in  die  Jahre  vor  990 
Men. 

3)  DIogen.  U.  H  140f. 

4)  Zar  Zeit  der  attiscben  Herrschaft  zahlten  die  Eretrier  den  Athenern  seit 
426  jihrlich  15  Talente,  Mher  noch  weniger. 

6)  Ich  erinnere  an  die  Auflage  Ton  250  Talenten,  die  den  Athenern  oder  nach 
andern  den  Thessalem  gemacht  warde.    Plat  Demett.  27. 
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wohl  nur  die  Lakedämomer,  mit  denen  Detnetrioa  Frieden  gescbloasen 
zu  haben  scheint ' ,  vieUeicht  auch  Messene.  Das  Übrige  Hellas  war 
bedrückt  and  in  einem  Zustande,  in  dem  ea  jeden  Befreier  willkommen 
heifsen  muTste. 

Als  die  Fürsten  sich  gegen  Demetrios  verbanden,  zogen  rae  ohne 
Zweifel  auch  die  Hellenen  in  Rechnung.  Im  Jahre  287  erschien  die 
Flotte  des  Ptolemäos,  um  Griechenland  zum  Abfall  zu  bringen  *.  Doch 
scheint  sie  nichts  Erhebliches  auagmchtet  zu  haben,  wenigstens  ist  nichts 
davon  bekannt.  Als  nun  aber  Demetrios  aus  Makedonien  vertrieben 
dorthin  kam,  sah  er  mch  doch  genötigt^  einige  Erleichterungen  eintreten 
zu  hwsen;  den  Tbebanem  wurde  die  Verwaltung  ihres  G^meiDweaeoB 
zurilckg^;eben  '.  Vermutlich  hofften  auch  die  Athener  von  den  fremden 
Truppen  erlöst  zu  werden;  allein  es  scheint,  dais  Demetrios  sich  nidit 
dazu  verstehen  konnte;  daher  sagten  neb  die  Athener  unter  der  Füh- 
rung einiger  patriotischer  Männer  *,  unter  denen  auch  Demochares  war, 
von  Demetrios  los  und  griffen  zu  den  Waffen,  sioberiich  nicht  ohne  Unter- 
stützung des  Ptolemäos  und  L^simachos.  Sie  wählten  den  Olympiodor, 
einen  schon  firttber  bewährten  Mann  (oben  S.  357)  zum  Strategen;  die 
Bürgerschaft,  jung  und  alt,  alles  was  Waffen  tragen  konnte,  ward  gegen 
die  Besatzung  im  Museion  au%eboten.  Aber  auch  von  dieser  traten 
einzelne  Führer  und  Truppenteile  zu  den  Athenern  über ".  flin  Ana- 
fall der  Besatzung  ward  zurückgeschlagen  und  das  Unseion  einge- 
schlossen und  erobert  ^.  Somit  war  die  Stadt  Athen  befreit;  die  früher 
dem    AntigonoB    und    Demetrios    erwiesenen    überschwenglichen   Ehrea 


1)  Plutarch  Demetr.  42  erwSluit  einen  lakedämoniBcben  0«sandteii  bei  Oe- 
metrioB. 

S)  Plutarch  Demetr.  44. 

3)  Plutarch  c.  46. 

4)  Nach  der  EraähluDg  Plutarchs  c.  46  fielen  die  Athener  ab,  als  Demetrioa 
Bcbon  wieder  n^ne  Kräfte  gesammelt  batt«  und  abo  schon  dne  Zeit  lang  neb  in 
Griechenland  aufgehalten  hatte.  Also  ist  der  Ab&ll  nicht,  wie  Wilamoiritz  o.  a. 
aonehmen,  gleich  nach  dem  Sturze  des  Demetiios  in  Uakedouien  erfolgt.  Es  ist 
auch  iebr  wahrscheinlich,  dsfs  die  Atheuer  zunKchst  warteten,  oh  nicht  Demetrioa 
aas  eigenem  Antriebe  ihnen  die  Baaatzung  nehmen  werde. 

5)  Pausanias  (I  25 ,  2;  26;  29,  13)  ist  der  einzige,  der  über  diese  VorgKi^ 
berichtet.  Wichtige  ErlSutcruugeu  and  ErgSniangen  liefern  die  attischen  In- 
schriften. 

6)  Wir  wissen  ans  einer  Inschrift  des  Jabree  281/0,  dals  Stronibichaa,  der  mit 
Spintbaros  susammen  die  Besatiung  befehligt  eu  haben  scheint,  ea  den  Atbeneni 
Ubei;ging.    C.  I.  Att.  317f.;  Dittenberger  b;U.  1  No.  144f. 

T)  Der  erste,  der  die  Hauer  überstieg,  war  nach  Pausanias  Leokritos,  Sohn 
des  ProtarchoB. 
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wurden  abgeschafft  ^.  Jedoch  der  Piräeua,  EleuBis  and  die  übrigen  Kastelle 
Atükas  waren  noch  von  Demetrios  besetzt  Die  Athener  beeilten  sich, 
die  Be&eiung  der  Stadt  allen  ihren  auswärtigen  Freunden,  namentUch 
dem  Ptolemäos  und  Lydmachoe  zu  melden  und  um  weitere  Unter- 
stützung zu  bitten,  die  nicht  ausblieb  *;  inzwischen  bereiteten  sie  eich 
zum  Kri^e  vor  und  da  sie  den  Demetrios  mächtiger  sahen,  als  sie  er- 
wartet hatten,  riefen  sie  den  Pyrrhos  zur  Hilfe  *. 

Demetrios  mufs  während  des  Abfalls  der  Athener  entfernt  gewesen 
sein;  er  kam  jetzt  mit  bedeutender  Macht  herbei  und  be^nn  Ath^i 
kräftig  zu  belagern.  Dunals  sandten  die  Athener  einen  angesehenm 
Bürger,  den  akademischen  Philosophen  Krates,  den  Nachfolger  und 
Freund  Polemons,  zu  Demetrios  hinaus,  und  Erates,  der  wohl  mit  De- 
metrios persönlich  befreundet  war,  überredete  ihn  mit  &folg,  die  Belage- 
rung aufzuheben.  Die  Gesandtschaft  fiel  mit  dem  Anrücken  des  Pyr- 
rhos zusammen,  der  den  Hellenen  wider  Demetrios  zubilfe  kam.    Es  ist 


1)  Plutarch  Demetr.  46  sagt,  dals  Diphilos  der  PrieBter  der  Soteren  aas  deo 
EpODfinen  entfernt  nnd  wiedemm ,  wie  früher ,  AichoDten  gewählt  worden  seien, 
was  mit  dem  oben  S.  316  Anm.  1  erwähnten  Irrtum  ztuammenhMngt. 

i)  Das  Ellirendekret  Siz  Demoebares  ersEhlt  von  diesem,  daTs  er  die  Ausgaben 
eingeschränkt  habe  and  als  Oesandter  zu  Ljsimacbos  nnd  seinem  Schwiegersohn 
Antipater  (der  also  damab  noch  lebte)  gegangen  sei,  ferner  die  Qeaandtschaft  an 
Plolem&os ,  sof  die  Phädros  gingt  beantragt  habe.  Ljsimachos  gab  erst  30,  dann 
100  Talente,  Ptolemäoa  50,  Antipster  20.  Femer  gehört  hierher  die  Inschrift  für 
den  Bospcraner  Spartokos,  der  zur  Befreiung  der  Stadt  glückwünscht  und  15000 
ScbefiU  W^en  geschickt  hat;  diese  ist  vom  letsten  (^amelion  (des  7.  attischen 
Honats)  des  Archen  Diotimos.  Aneb  der  König  Audoleon  von  Päonien  be- 
zeugte sdne  Tdlnahme  und  schickt«  TÖOO  Schefi^  Weizen.  Das  darüber  aus- 
gestellte Ehrendekret  ist  ebenfalls  ans  dem  Jahie  des  Archon  Diotjnoa,  vom 
26.  des  Skirophorion,  des  zwölften  attischen  Honats.  Da  nun  nach  der  von  Usenet, 
Unger  und  Wilamowitz  vertretenen  Meinung  DiotimOB  der  Archon  des  Jahres 
387/6  ist,  so  muCi  danach  die  Erhebung  der  Athener  in  die  ersten  Monate  dieses 
Arohonten,  also  etwa  Juli  oder  Angnst  des  Jahres  287  fiiUen.  Wilamowiti,  Phil. 
Unters.  IV  246f. 

3)  Plutarch  erwaiint  im  Demetr.  4ti  nur  die  C^esandtschaft  des  Krates,  Im 
I^nh.  12  nur  die  Hilfe  des  Pjrrhos.  Beides  ^Ult  so  ziemlich  zusammen;  wenig- 
stens ist  es  sehr  wahrscheinlich,  daTs  das  Nahen  des  P^iThos  auch  dem  Ktates 
b^annt  war  und  säne  Bemühungen  unterstutzte.  Denn  es  versteht  sich  wohl  von 
selbst,  daTs  Demetrios  nicht  bloJs  den  Bstschl&gen  des  Pliilosophen  nachgab,  wie 
aoch  Wilamowitz,  Pliil.  Unters.  IV  208  ausführt,  der  hier  mit  den  modernen  Histo- 
rikern, gegen  die  er  sich  nachdrücklich  wendet,  im  wesentlichen  übereinstimmt  Er 
weist  darauf  hin,  dals  Kiates  nach  Diogen.  La.  IV  32  Uyans  n^aßtBuxovt  schrieb 
und  veimntet,  daCs  hierin  auch  diese  Gesandtschaft  vorkam.  Wohl  mfigliuh;  es 
war  wolil  die  bei  dieser  Gelegenheit  an  Demetrios  wirklieh  oder  angeblich  gehaltene 
Sede;  öue  solche  Bede  darf  aber  nicht  mit  mnem  Bericht  verwechselt  woden. 
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mj^lich,  daTs  Pyrrbos  sich  an  den  UnterhaDdlungea  Ewiachen  Demetrioe 
tmd  Kratea  beteiligte  und  In  das  Äbkommea  mit  eiDbegriffeD  war; 
jedenfalla  räumte  Demetrios  das  Feld.  Pyrrhoa  besuchte  Athen  und 
opferte  auf  der  Äkropolis  der  Stadtgfittin,  während  sein  Heer  drauläen 
blieb ;  noch  am  selbigen  Tage  verliefs  er  die  Stadt  wieder.  Die  Ehren, 
die  ihm  die  Athener  erweisen  wollten,  lehnte  er  ab;  er  soll  ihnen  ge- 
raten haben,  in  Zukunft  überhaupt  keinen  der  Efinige  mehr  in  ihre  Thore 
einzulassen'.  Mit  Demetrios  schlofs  er  einen  Vertrag;  es  bt  wohl 
möglich,  daJs  jener  ihm  Makedonien  überliefs  und  damit  den  Frieden 
erkaufte.  Denn  Demetrios  versuchte  jetzt,  seinen  alten  Plan  zur  Ans- 
ftlhrung  zu  bringen  und  Asien  anzugreifen.  Er  sammelte  seine  Flotte  und 
fuhr  mit  11 000  Mann,  Fufsvolk  und  Kelterei,  hinUber,  um  dem  Lysima- 
chos  Eatien  und  Lydien  zu  entreifseu.  Als  er  bei  Milet  landete,  empfing 
ihn  Eurydike,  die  Tochter  Antipaters,  die  von  ihrem  Qemahl  Ptole- 
mäos  verstoläen  worden  war.  Sie  hatte  ihre  schon  früher  dem  Deme- 
trios verlobte  Tochter  PtolemaVs  bei  sich  und  gab  ne  ihm  hier  zur 
Gemahlin.  Das  Unternehmen  des  Demetrios  hatte  guten  Erfolg;  eine 
Anzahl  von  Städten  trat  teils  freiwillig,  teils  gezwungen  auf  seine  Seit^ 
und  selbst  Sardes  wurde  genommen;  einige  Strategen  des  Lyumacbos 
gingen  mit  ihren  Truppen  und  Geldern  zu  ihm  Qber.  Dann  aber  er- 
schien AgatbokJes,  Lydmachos'  Sohn,  mit  Heereamscht  zur  Hilfe  und 
vereitelte  die  Eroberung  der  beiden  Provinzen.  Demetrioe  zog  weiter 
nach  Phrygien,  der  Provinz  des  Seleukos.  Er  hatte  die  Absicht,  durch 
Armenien  Medien  und  die  oberen  Satrapien  za  erreichen  and  üch  hier 
festzusetzen.  Agathokles  folgte  ihm  unter  zaUreichen  Clefechten,  in  denen 
der  Vorteil  au&eiten  des  Demetrios  war.  Jedoch  ward  diesem  die 
Verpflegung  dergestalt  erschwert,  dafs  sein  Heer  grofse  Not  litt  Dazu 
kam,  dafs  die  Soldaten  mit  seiner  Absiebt,  nach  Armenien  und  weiter 
zu  ziehen,  durchaus  nicht  einverstanden  waren.  Durch  ein  Versehen 
femer  gingen  beim  Übergsng  über  den  Flufs  Lykos  eine  Menge  Leute  zu- 
gründe  * ;  zum  Hunger  gesellten  sich  Krankheiten ;  Demetrios  verlor 
im  ganzen  8000  Mann,  mufete  seine  Absicht  aufgeben  und  mit  dem 
Rest  der  Truppen  umkehren.  Er  zog  Über  den  Tauros  nach  Tarsos. 
Um  dem  Selenkos  keinen  Anlafs  zu  Klagen  zu  geben,  wollte  er  das 


1)  Was  die  Athener  Reibst  ftflber  n&ch  der  Schlacht  bei  IpMu  beacbloMen 
hatten. 

2)  Plat.  Demetr.  46.  Diesen  Übergang  beachreibt  auch  P0I7IÜ1  IV  7.  12,  bei 
dem  keine  Spur  davon  ist,  dafs  es  rieh  nm  einen  opferreichen  Fehler  handelt,  mq- 
dem  der  Übergang  eher  ala  ein  rechtes  Konatatnck  erscheint.  Der  Lykos  ist  ein 
NebenflnA  des  Mäander,  an  dem  da«  Bietete  Laodikeia  log  (Sbtabo  XU  578). 
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Land  TerBchoaen;  aber  es  war  unmöglich,  da  Beine  Soldaten  sich  im 
äarsersten  Mangel  befiuideii  und  Agatbokles  die  Übergänge  über  den 
TaurOB  befestigte,  so  dafs  Demetrioa  nicht  wieder  zurUckkomite.  Er 
schrieb  daher  an  Seleukos,  bekUgte  sein  Geschick,  schilderte  seine  Not 
and  rief  das  Mitleid  Beines  ebemahgen  Verbündeten  an.  In  der  That  be- 
fahl SeleukoB  seinen  Strategen,  dem  Demetrios  und  seinem  Heere  dies 
Erforderliche  zu  gewähren.  Jedoch  ward  er  bald  anderen  Sinnes. 
Patrokles,  sein  alter  bewährter  Ratgeber  und  Gehilfe,  traf  bei  ihm 
ein  *  und  steltte  ihm  vor,  wie  gei&hrlich  die  Anwesenheit  eines  Mannes 
wie  Demetrios  in  seinem  Reiche  werden  könne.  Demetrios  war  kein 
Flüchtling  wie  andere,  sondem  ein  König  und  Feldherr  von  grolsem 
Namen,  der  frilher  mit  seinem  Vater  und  später  allein  diese  (liegen- 
den beeeseen  hatte  und  stets  die  WiederherBteliung  seiner  Herrschaft 
mit  allen  Mitteln  erstrebte,  ein  verwegener,  gewaltsamer  Mann,  den  kein 
Vertrag  band.  So  beschlofs  Seleukoe,  ihn  nicht  bei  sich  zu  dulden 
und  ging  mit  grofser  Heeresmaclit  nach  Kilikien.  Demetrios  zog  sich  vor 
der  Übermacht  in  die  festesten  Teile  des  Tauros  zurück;  er  befand 
sich  in  der  übelsten  Lage  und  bat  den  Seleukos,  ihm  zu  gestatten,  die 
Herrschaft  über  einen  der  unabhängigen  Barbarenstämme  zu  erwerben 
und  dort  in  Ruhe  sein  Leben  zu  beschliefsen,  oder  ihn  doch  während 
des  Winters  zu  ernähren  und  nicht  nackt  und  von  allem  entblölät  aus- 
zutreiben und  Beinen  Feinden  preiszugeben '.  SeleukoB  war  bereit,  ihm 
in  Kataonien,  der  sildÖstUchen  Landschaft  Kappadokiens,  Winterquar- 
tiere fUr  zwei  Monate  zu  gewähren,  wenn  er  die  vomehmeten  seiner 
Freunde  als  Qebeln  stellen  wolle;  zugleich  befestigte  er  die  Pässe  nach 
Syrien.  Aber  auf  solche  Bedingungen  wollte  Bich  Demetrios  nicht  ein- 
lassen und  griff  zu  den  Waffen.  Er  verheerte  das  Land  und  errang  bei 
den  Gefechten  mit  Seleukos'  Truppen  Vorteile;  einmal  schlug  er  den  An- 
griff der  Sichelwagen  ab ;  scbliefslich  vertrieb  er  die ,  welche  mit  der 
Befestigung  der  Pftase  beschäftigt  waren.  Schon  wuchs  seine  Suversicbt 
und  er  rüstete  sich,  dem  Seleukos  eine  Peldschlacht  zu  lietem,  da  er 
seine  Soldaten  mit  dem  Mute  der  Verzwraflung  kämpfen  sah.  Seleu- 
kos war  in  nicht  geringer  Verlegenheit;  die  ITilfe,  die  ihm  Lysimachos 
geschickt,  hatte  er  ans  Mifstrauen  gegen  diesen  umkehren  lassen;  er 
allein  aber  wollte  mit  Demetrios  ungern  schlagen,  weil  er  seinen  ver- 
zweifelten Mut  und  die  Launen  des  Glückes  ftlrchtete ;  er  wollte  lieber 
ohne  BlutvergiefBen  das  feindliche  Heer  in  seine  Gewalt  bringen.  Da 
fiel  während  des  Winters  Demetrios  in  eine  schwere  Krankheit,  die  ihn 


1)  VermnUIcIi  kam  et  mit  VentfirkongeD  ans  Bab^lonien. 

2)  Plotarch  Demetr.  47. 
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40  Tage  lang  niederwarf  und  sein  Geschick  vollendete.  Viele  seiner 
Leute  zerstreuten  sich  oder  gingen  zu  den  Feinden  über.  Mit  den  ihm 
übrig  gebliebenen  brach  er  etwa  im  Frühjahr  285  wieder  auf  und 
machte  sich  auf  den  Weg  anscheinend  nach  Eilikien,  aber  in  der  Nacht 
kehrte  er  in  aller  Stille  um  und  ging  in  entge^ngesetzter  Richtung 
über  den  Amanos  nach  Syrien  und  verwäatete  die  Ebene  bis  in  die 
Kyrrheatike  hinein  *.  Seleukoa  erschien  und  rückte  sem  Lager  nahe 
an  ihn  heran.  Demetrios  versuchte  hier  einen  nächÜIchen  Überfall,  der 
aber  durch  einen  Überläufer  verraten  ward  und  mifalang  *.  Am  Tage 
grifi  Seleukoe  an;  an  einem  Flügel  gelang  es  zwar  dem  Demetrios,  die 
Feinde  zurückzuschlagen;  als  aber  Seleukos  den  Truppen  des  Demetrios 
entgegenging,  sich  ihnen  zeigte  und  sie  anfforderte,  zu  ihm  überzutreten 
und  zu  bedenken,  wie  lange  er  nur  um  ihretwillen  den  Demetrios 
verschont  habe*,  da  gingen  sie  alle  mit  Zuruf  zu  ihm  über.  Deme- 
trios entkam  mit  seinem  Qefolge  und  hielt  dch  zuerst  in  einem  dichten 
Walde  versteckt;  im  Dunkel  der  Nacht  gedachte  er  über  die  amani- 
sehen  PSase  ans  Meer  zu  gehen  und  sich  bis  nach  Kaunos  durchzu- 
schlagen, wo  er  seine  Flotte  zu  finden  hoffta  Aber  er  tand  die  PSsse 
besetzt '  und  kehrte  mit  seinem  stark  gelichteten ,  entmutigten  Gefolge 
um.  Als  einer  sich  ein  Herz  falste  und  ihm  vorschlug,  sich  dem  Seleu- 
kos zu  ergeben,  wollte  er  erst  Hand  an  sich  legen;  aber  das  Zureden 
der  Freunde  besänftigte  ihn,  und  er  schickte  den  Brief  an  Seleukoe  ab, 
worin  er  sich  ihm  übergab  ';  nur  das  Leben  bedang  er  sich  aus ''. 

Seleukos  war  hocherfreut  und  rüstete  ihm  einen  königlichen  Em- 
pfang ;  als  er  jedoch  sah,  wie  sehr  viele  aus  seiner  Umgebung  sich  gleich 
um  Demetrios  drängten  und  um  seine  Gunst  bemühten,  änderte  er 
seine  Abücht  "Er  liels  den  Gefangenen  nicht  vor  sich  und  schickte 
1000  Mann  FuJsvolk  und  Beiterei  unter  Pauaanias  und  iiefs  ihn  nach 
Cheraones  in  Syrien   bringen,  in   die  G^end  von  Apameia  am  Oron- 


I)  Han   m-aSa  annehmen,   dals  Demetrioa    aeine  KnnUieit    in  einer  festen 
Stellttug  am  Tanroa  überstand  und  hier  auch  äberwinterte. 
2}  PlnUrch  Demetr.  48. 
3)  Vgl.  PoItKd  ly  9 ,  2 ,  demzufolge   zwei    ätoüsche   Peltuten  die  Verräter 

4}  Platarcb  Demetr.  49.  Das  ist  keine  blofse  Phrase;  genils  wünschte  Se- 
lenkos die  Truppen  des  Demetrios  in  sdne  Dienste  ta  rieben ;  das  war  immer 
wertToU.  Potfän  IV  9,  3  ersäblt  dieM  Gescbicbte  ebenfolls;  die  wdt«ren  Um- 
stände jedoch,  die  er  giebt,  summen  nicht  gani  zn  PIntarcb. 

5)  Nach  Poljän  IV  9,  5  durch  Lysiaa;  aber  Pol^tn  giebt  eine  gans  andere 
Situation  als  PIntarcb. 

6)  PIntarcb  Demetr.  49,    Vgl.  Justin  XVI  2,  6;  Trogns  prolog.  16. 
'0  Wie  sieb  aus  Diodor  XXI  20  erpebt. 
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tea  ^,  wo  Seleukos  aemen  wicbtigsteii  Waffenplatz  eiDgerichtet  hatte. 
Hier  ward  er  mit  allem  Nötigen  Terseheu,  behielt  seioe  Freunde  am 
üch  und  hatte  Jagd  und  Park  zu  seiner  Verftlgnng,  ward  aber  in  ge- 
nauer Obhut  gehalten.  Seleukos  versprach  ihn  loszulassen,  sobald  Antio- 
cbos  und  Stratonike  gekommen  seien.  Nach  Hellas  sandte  Demetrios 
den  Befehlshabern  seiner  Besatzungen  die  Weisung,  auf  seine  Briefe 
und  Siegel  nicht  mehr  zu  achten,  sondern  ihn  als  verstorben  zu  be- 
trachten und  in  seinem  Sohne  Antigonos  ihren  Herrn  zu  sehen.  Der 
Sohn  wandte  sich  an  Seleukos  und  die  übrigen  Könige,  um  die  Frei- 
htssnng  seines  Vaters  zu  erluigen  und  bot  daiUr  alles,  was  er  noch 
besafs  und  zur  BUi^schaft  sich  selbst  als  Cteisel.  Viele  Stfidto  und 
Fürsten  unterstützten  seine  Bitte ;  nur  Lyeimachos,  der  durch  Demetrios 
auch  in  der  That  am  meisten  bedroht  war,  liefs  durch  eine  beeondere 
QesandtBchaft  den  Seleukos  ersuchen,  den  Qetangenen  unter  keinen 
Umständen  loszulassen;  es  wird  erzählt,  er  habe  sogar  eine  grofse  Geld- 
summe geboten,  wenn  er  den  Demetrios  töten  wolle  '.  Daa  lehnte  nun 
freilich  Seleukos  mit  Entrüstung  ab ;  aber  auch  er  wollte  den  Demetrios 
vorläufig  nicht  treilassen.  Gleich  nach  der  Gefangennahme  desselben 
hatte  er  dem  Antiochos  Mitteilung  gemacht  und  sränen  Rat  einge- 
holt; er  schob  die  Entscheidung  auf,  bis  Antiochos  nnd  Stratonike 
aus  deu  oberen  Provinzen  einträfen;  ihnen  sollte  Demetrios  seine  Be- 
freiung zu  danken  haben  >.  Aber  die  Zeit  verging,  und  Antiochos  kam 
nicht  Inzwischen  lebte  Demetrios  in  der  Gefongenschaft  weiter;  an- 
fitngs  ertrug  er  sein  Schicksal  mit  Geduld;  er  trieb  Jagd  und  körper- 
liche Übungen.  Aber  bald  ergriff  den  an  raetlose  Thätigkeit  gewöhnten 
Mann  Überdruis  und  Ungeduld;  er  ergab  sich  dem  Trunk  und  Würfel- 
spiel, wie  man  meint,  um  seinen  Kummer  zu  betäuben.  Infolge  dieser 
Lebensweise  erkrankte  er  und  starb  im  dritten  Jahre  seiner  Gefangen- 
schaft, 54  Jahre  alt,  283  v.  Chr.  Sein  Tod  ward  von  vielen  beklagt; 
Seleukos  hatte  manche  Vorwürfe  zu  hören  und  soll  es  bereut  haben, 
dafs  er  den  Demetrios  nicht  früher  freigelassen  *.  Aber  Demetrios 
gehörte  zu  denen,   die  man  nicht    gerne    wieder  losläfst,   wenn    man 


1)  Stnbo  XVl  TÖ2.  Stnbo  aa^  lugleich,  dieaer  Ort  habe  Pella  geheifsei), 
wozu  stimmt,  dafs  nach  Diodor  eic.  XXI  20  Demetrios  in  Felis  gehagea  ge- 
balteo  ward.    In  die  Stadt  Apuneia  kam  Demetrioa  gewifa  nicht. 

2}  Plutarch  Demetr.  51;  Diodor  exe.  XXI  20.   Letaterergiebt  2000  Talente  an. 

8)  I^odoT  a.  0.  fügt  hinzu,  dafs  Seleakos  die  Absicht  hatte,  den  Demetrios 
loBzoUssen  and  meder  in  sein  Königreich  einioaetzen ,  was  wohl  sehr  zweifel- 
haft ist. 

4^  Wodurch  Anticrchos  nnd  Stratonike  verhindert  wurden  zn  kommen  nnd  die 
Freilassnng  zn  bewirken,  ist  unbekannt.    Vielleicht  war  Antiochos  in  dem  oberen 
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eie  gefan^D  h&t  Von  seinem  Vater,  dem  er  nicht  gleich  kam,  erbte  er 
grorse  Ansprüche  und  ein  unerBättlicbes  Streben  nach  Macht  Ehe  er  äne 
Hen-Bchafit  an  einer  Stelle  fest  gegründet  hatte,  eilte  er  weiter  zu  oeneu 
Erobenmgen.  In  der  strengen  Schule  seines  Vaters  hatte  er  sich  treffe 
liehe  soldatische  Eigenschaften  erworben;  er  hatte  einen  offenen  Sinn 
und  eine  offene  Hand;  aber  er  war  weder  ein  grober  Feldherr  noch 
hea&b  er  die  E^nschaftan  eines  Staatsmannes,  die  Stetigkeit  des  Willens 
und  das  Urteil  iLber  seine  eigenen  BJ*äfte.  So  kam  es,  dafs  er  zwar 
Länder  und  Herzen  gewinnen,  aber  nicht  behaupten  konnte,  und  zuletzt 
von  allen  verlassen,  ohne  Ziel  wie  ein  irrender  Ritter,  in  die  Hände 
seiner  Feinde  geriet.  Seine  Leiche  ward  von  Seleukos  dem  Sohne 
ÄntigonoB  übei^ben  ',  der  sie  mit  seiner  Flotte  in  f«erlichem  Zuge 
einholte  nnd  nach  Korinth  führte,  von  wo  sie  nach  Demetrias  gebracht 
und  bestattet  wurde.  Antigonos,  der  älteste  seiner  Söhne  *  und  schon 
längere  Zeit  im  Besitz  seines  Erbes,  wm^e  jetzt  in  Hellas  zum  Könige 
ausgerufen  \ 


§17. 

Antigonos  hatte  inzwischen  seine  Besitzungen  gegen  die  Feinde 
verteidigen  müssen.  Der  Zog  des  Demetrios  nach  Asien  und  zunächst 
gegen  Lysimachos  hatte  zur  Folge,  da&  dieser  den  Pyrrhos  veranlaTste, 
den  Krieg  in  Hellas  auls  neue  zu  b^iinnen.  Pyrrhos  versuchte 
Thessalien,  das  Antägonos  behauptete,  zu  gewinnen,  nnd  führte  auch 
anderswo  mit  den  demetrischen  Besatzungen  Kri^.  Näheres  wissen 
wir  nicht,  doch  im  wesentlichen  behauptete  Antigonos,  was  er  hatte; 
auch  in  Thessalien  blieb  ihm  wenigstens  Demetrias.  Als  aber  Demetrios 
von  Seleukos  ge&ngeu  war,  änderte  sich  das  Verhältnis  zwischen  Pyr- 
rhos und  Lysimachos.    Lysimachos  hatte  nichts  mehr  von  Demetrios  zu 


Satnpieu  oneDtbehrlich;  nicht  onwahTscheinlich  ist  jedoch,  dab  er  nicht  kam,  weil 
man  dem  Demetrios  nicht  freigeben  wollte, 

1)  PInt&rch  Demetr.  58. 

2)  Seine  legitime  Nachkommenschaft  zählt  Plntarch  Demetr.  53  auf.  Von  der 
Philo  hatte  er  den  AntigonOG  nnd  Stratouike,  die  OemaMin  dea  Antiocbo«,  von 
dner  IllTrierin  den  Demetrios  beigeoannt  Xsntöc,  d.  h.  der  Feine,  einen  andern  De- 
metrios, den  Schauen,  von  Ptolemai's,  endlich  von  der  Dei'damia  den  Alexander, 
der  in  Ägypten  lebte.  Auch  Korragos,  ein  Sohn  der  Enrydike,  ward  ffir  seinen 
Sohn  gehalten. 

3^  Die  Chronograpben  nnd  anch  Heddos  bei  Lncian,  Macrob.  11  geben  ihm 
44  Jahr«.  Sein  letztes  Jahr  ist  S40  v.  Chr. ,  demnach  sein  erstes  283  t.  Chr. 
WilamowiU,  Phil.  Unten.  IV  260f. 
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flirchten  und  erklärte  dem  Pyrrtos  den  Krieg,  um  mch  des  ganzen 
Makedoniens  zu  bemächtigen  >,  und  er  erwies  sich  als  der  mächtigere. 
Pyrrhos  hatte  im  Lande  keine  festen  Wurzeln;  wie  Demetrios  konnte 
auch  er  mit  den  Makedoniern  im  Kriege  besser  fertig  werden  als  im 
Frieden ;  auch  er  war  nur  zur  Aushilfe  König.  Lysimachoe  drang  in 
das  sadlicbe  Makedonien  ein  und  li^;erte  dem  Pyrrhos  bei  Edessa 
gegenüber.  Es  gelang  ihm  zuerst  vermutlich  durch  seine  tiberiegene 
Reiterei  die  Zufuhren  des  PjrrboB  zu  überfallen  und  das  Heer  des- 
selben in  Mangel  zu  setzen.  Dann  liefs  er  die  angesehensten  Make- 
donier  auffordern,  sieb  von  PyrrhoH  abzuwenden;  denn  es  sei  ihrer 
unwürdig,  sich  «neu  Epiroten,  einen  Unterthan  der  Uakedonier,  zum 
Herrn  zu  wählen  und  die  Freunde  und  Kriegsgefährten  ÄlexEmders  zu 
verschmähen.  Bei  der  Überlegenheit,  die  Lysimachos  im  Felde  gezeigt 
hatte,  fielen  diese  Ermahnungen  auf  fruchtbaren  Boden,  und  viele  Make- 
donier  verliefsen  den  Pyrrhos,  so  dais  dieser  mit  den  Epiroten  und 
seinen  anderen  Bundesgenossen  das  Land  räumte;  er  verloir  es,  wie 
er  es  gewonnen  hatte  ' ;  Lysimachos  war  aUeiniger  König  und  vereinigte 
Makedonien  und  den  gröfsten  Teil  Thessaliens  *  mit  seinen  übrigen 
Besitzungen. 

Seitdem  Lysimachos  Makedonien  erobert  hatte,  hatte  Pyrrhos 
keinen  Anlafs  mehr,  den  Krieg  gegen  Antigonos  in  Hellas  fortzusetzen. 
Vielmehr  giebt  es  eine  Nachriebt,  dafs  er  sich  mit  ihm  verbündete 
und  dafs  Lysimachos,  als  er  sich  Makedoniens  bemächtigt  hatte, 
gegen  Pyrrhos  und  Antigonos  Kri^  fUhren  mnfste  *.  Nach  dem,  was 
geacbehen  war,  mnfs  jeder,  der  Makedonien  in  Besitz  nahm,  als  (}^ner 
des  Antigonos  gelten,  ganz  besonders  aber  Lysimachos,  der  unversöhn- 
liche Feind  des  Demetrios.  Demzufolge  läfst  sich  femer  annehmen, 
dals  die  griechischen  Städte,   die  sieb   von  Antigonos'   Herrschaft    los- 


1)  Plntarch  Vjuh.  12;  PaaiSn.  I  10,  2;  Justin  XVI  3. 

2)  Plntarch  PJrrb.  12 

3)  WenigttenB  wird  er  in  der  Liste  der  thessalischen  Könige  (Ensebius  I 
p.  241  f.)  mit  ebenso  vielen  Be^emogsjabreD  geführt  wie  in  der  makedonischen. 
Freilich  ist  das  kein  Tollgültiges  Zeugnis  und  ein  anderes  giebt  es  meines  Wissens 

i)  Pansau.  T  10,  3.  Hierbei  mag  dann  der  von  Pausaniaa  kurE  vorher  (I 
9,  7)  erwähnte  E^nfiLU  des  Ljsimacbos  in  Epims  stattgefunden  haben,  als  Pjrrbos 
einmal  anfser  Landes  war.  HieronTmos  berichtete,  dafs  Lfsimacbos  dabei  auch 
die  Orfiber  nicht  verschont  habe,  was  Pausaiuas  bezweifelt.  Jedoch  ist  diese  Notia 
ans  dem  Zusammenhange  gerissen  und  ein  MirBverstfiDdiÜB  des  Pansanias  nicht 
ansgeschlossen. 
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mrafBen  oder  äreiznhalten  bemühten,  an  Lysimachos  äne  nachdräck- 
liche  Stutze  fanden.  Namentlich  gilt  es  von  Athen,  wo  im  Jabre  287 
zwar  die  Stadt,  aber  weder  der  Piiüens  noch  Eileuais  '  und  andere 
Kastelle  aus  den  Händen  des  Demetrios  befreit  worden  waren.  Nach 
der  Oe&ngennahnie  deseelhen  gelang  es,  auch  aus  diesen  Plätzen  die 
Besatzungen  zu  entfernen.  Zuerst,  wie  es  scheint,  385  oder  284  v.  Chr., 
ward  Eleusis  den  Athenern  wieder  übei^ben  ',  vielleicht  auf  Iriedlicbem 
Wege-,  in  einem  Ehrendekret  wird  dem  Demochares  das  Verdienst 
dieser  Erwerbong  zngeacbriebeQ '.  Erst  etwas  später  wurde  auch  der 
Piräeus  wieder  athenisch,  worüber  es  eine  bestimmte  Nachricht  nicht 
^flbt  Bei  beiden  Untemebmungen  hat  Lysimochos  den  Athenern  wahr- 
scheinlich Beihilfe  geleistet  *.  Auch  mit  den  Aetolem  mura  er  befreundet 
gewesen  sein ,  wie  die  Stadt  Lysimacheia  beweist,  die  damals  im 
westlichen  Aetolien  angel^  und  nach  ihm  benannt  wurde  ^  Diese 
Freundschaft  war  um  so  wertvoller,  als  dadurch  Pyrrhos  von  jeder 
Einwirkung  auf  Hellas  abgeschnitten  wurde.  Jedoch  gelang  es  dem 
AntigonoB,  sieb  in  seinen  wichtigsten  Plätzen,  Demetrias,  Chalkis, 
Korinth  und  dem  übrigen  Peloponnee  zu  behaupten.  Die  Athener 
lagen  während  dieser  ganzen  Zeit  mit  ihm  in  Erieg,  wobei  sich 
Olympiodoros  abermals  anszeichnete,  der  mit  der  Besatzung  des  jüngst 
wiedererworbenen    Eleusis   einen    makedonischen    Einfall    zurückschlug 

1)  Gleich  nach  der  Oefangeniuthme  schreibt  Demetrios  ■einem  Sohn  und  den 
BefehUhabem  and  Freunden  bei  Athen  und  Korinth  (roi;  nigi  loV  vUv  *at  loTc 
nepJ  '^9ijfns  xal  Kögivdvy  ^ysfton  *ol  (fiXoif  Platftrch  Demetr.  51).  Also  stehen 
danuüa  in  Attika  noch  Beaatzungea  * oa  ihm. 

2)  Die  StelloDg  von  Elensia  in  dieser  Zdt,  wo  es  von  Attika  getrennt  war,  ist 
schwer  en  beatimmen  nnd  scheint  mir  von  Wilamowitz  nicht  richtig  aofgefafat. 
Es  war  durch  die  demetrisohe  Besetsnng  nor  thatsächlich  von  Athen  getrennt 
und  be^d  sich  in  einem  Notstand.  Rechtlich  gehörte  es  nach  wie  vor  zu  Athen. 
Eis  hatte  wohl  ein  gewisses  Gemeinwesen,  kann  aber  nicht  als  eine  Stadt  ange- 
sehen werden.  Die  Münzen  (Kühler,  Mitteil.  d.  arch.  Inat  in  Athen  IV  [1879]  269) 
die  es  von  Eleusis  (pebt,  beweisen  nicht  viel. 

8)  Im  Ehrendektet  für  Demochares  (Westermann,  Biogr.  292)  heifst  es:  mti  'Elfv- 
aOv  Kofiiuafunf  Tf  iifUf  (^XtvailMi  ist  fär  'PJlEDiri'via  von  Köhler,  Mitteil.  IV  ^9 
bei^iestellt).  Der  Anadmck  und  namentlich  die  Beteiligung  des  Demochares,  der  kein 
Kriegsmann  war,  scheint  mir  in  Ermangelung  sonstiger  Kunde  dafür  zn  sprechen, 
daTs  die  Erwerbung  auf  fHedlichem  Wege,  etwa  durch  Verrat  des  Kommandanten) 
sich  vollzog,  wahrscheinlich  infolge  der  Gefiuigeaschafl  des  Demetrios.  Ich  folge 
im  übrigen  hier  dem,  was  Wilamowitz,  Phil.  Untersuch   IV  255f.  ermittelt  hat, 

4)  LjsimachoB  and  der  mit  ihm  befreundete  Andoleon  hatten  früher  ver- 
sprochen, den  Athenern  zor  Erwerbung  der  Kastelle  und  des  Piräeos  behilflich  zu 
sein.    C.  I.  Att.  II  312,  314;  Dittenberger,  Sjll.  I  141,  143. 

5)  Polyb.  V  7,  7;  Lir.  XXXVI  11,  7;  Strabo  X  460;  Steph.  Byz  s.  v,  Aach 
das  ätoliscbe  ArsinoS  könnte  damals  entstanden  sein.    Vgl.  Droysen  III  2,  337. 
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(wfthrBoheinlich  283  v.  Chr.)  '.  Auch  im  folgenden  Jahre  (282/1)  haben 
üch  die  Athener  in  Kriegsgefahr  befanden  *.  Was  den  Peloponnes 
angeht,  so  ist  eine  kurze  Nacbncbt  erbalten,  daTs  Antigonos  Lake- 
damon  besetzt  habe,  Olymp.  123,  4  (285/4)  oder  in  den  nächstfolgen- 
den Jahren  *.  Die  Lakedämonier  haben  eich  also  den  Feinden  des 
AntigonoB  zugesellt ,  ähnlich  wie  sie  früher  (im  Jahre  296)  mit  Deme- 
trioB  in  Krieg  gestanden  hatten. 


818. 
Was  während  dieser  Zeit  in  den  Übrigen  Teilen  des  Alezander- 
reiches, namentlich  in  Ägyten  und  im  Reiche  des  Seleukos  sich  begab, 
ist  wenig  bekannt.  Ungestört  vollzog  sich  die  Befestigung  der  Herr- 
schaft des  FtolemäoB  in  Ägypten  und  in  Ejrene,  das  sein  Stieisohn 
Magas  verwaltete.  Hierzu  kam  seit  296/4  die  Insel  Kypros  und  viel- 
leicht ein  Teil  des  südlichen  Syriens.  Ptolemäos  hat  sich  unter  allen 
seinen  Genossen  durch  die  Genügsamkeit  ausgezeichnet,  mit  der  er 
sich  auf  die  ihm  angewiesene  Satrapie  Ägypten  und  ihre  nächste  Um- 
gebung beschränkte,  und  durch  die  Umsicht,  mit  der  er  sie  zu  ver- 
teidigen wufate.  Er  fand  eine  von  aitersber  in  festen  Formen  über- 
lieferte, der  Natur  des  Landes  passende  Verwaltung  vor,  die  der  Krone 
grofse  Einkünfte  ücherte,  so  dafs  Ptolemäos  der  reichste  unter  allen 
Efinigen  ward.  Diese  Verwaltung  ward  erhalten  und  weiter  ausgebildet 
Schon  früher,  vor  Alexander,  waren  in  Ägypten  viele  Griechen  an- 


1)  PansaD.  I  26,  8.  WUamowitz  (Phil.  Uaten.  IV  247)  briogt  damit  die  von 
FoDcart,  Bull,  de  ooir.  bell.  IT  514  verSfi^tUchte  deniiniache  Chreninschrift  ans 
dem  Archontat  des  Anlimachoa  nuaminen.  Et  setzt  diesen  283/3  v.  Chr.  und 
Termntet,  dafs  die  Inschrift  dem  Olympiodor  za  Ehren  geeettt  am. 

2)  Nach  einer  Inschrift  (C.  I.  Att  II  318)  ans  dem  Archontat  des  Henekles, 
das  in  das  Jahr  282/1  gesetzt  wird. 

3)  Eoseh.  ebron.  II  p.  118  f.  Schöne.  Die  armenische  Übersetmiig  giebt  Ol. 
123,  4,  die  Hm.  des  HienmymuB  Ol.  124,  1  oder  8.  Wilsmowitz  a.  a.  O.  9.  368 
meint,  dieser  Feldzag  des  Autigonoa  habe  die  Besetznng  TOn  Eleosis  dorch  die 
Athener  ermöglicht.  Das  kmm  wohl  sdn,  ist  aber  doch  sehr  nngewils.  Wila- 
mowitz  vermutet  ferner,  dafs  damals  die  Megalopoliten  von  den  Lakedümomem  ans 
ihrer  Stadt  vertrieben  seien  nnd  dafs  Antigonot  ihnen  znr  Hilfe  gekommen  sei.  Er 
meint,  dafs  diese  Vertreibung  bei  Livins  XXXTT  22,  10  gemeint  sei,  wo  es  beiiät: 
Megalopolitano»  avorum  Mtmoria  pulaos  ab  Laeedaemoniit  ratitveraf  m  patriam 
Antigotms.  Aber  hier  ist  gewifs  die  Vertr^bnng  dnrch  Kleomenes  III.  gemeint;  demi 
dies  Ereignis  lag  dem  damaligen  Oeschlecfate  doch  fiel  näher.  Der  Ausdruck 
arorum  memoria  ist  freUich  nicht  korrekt;  er  wird  auf  Bechnnng  des  Livins 
feilen,  der  seine  Quelle  nicht  richtig  übersetzt  hat. 
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säsug ;  jetzt  nafain  die  griechiBche  Bevölkerung  erheblich  zu,  und  nament- 
ticb  Alezandria,  wo  Ptolemäos  residierte ,  ward  eine  grofe  im  weeeot- 
lichen  griechische  Stadt.  Die  Spitze  dar  oeaen  Verwaltung  bildeten 
die  Makedonier,  Edle  und  Gemeine,  ana  denen  vor  allem  die  un- 
mittelbare Umgebung  des  Könige  bestand;  in  zwüter  Linie  stehen  die 
Griechen.  Aber  auch  die  E^heiniischen  wurden  nach  altem  Brauch 
mit  den  unteren  SteUen  der  Verwaltung  beiraut.  Die  herrschende 
Nation  trat  den  Einbeimischen  nicht  feindlich  gegenüber ,  sondern 
schon  durch  Alexander  war  ein  treundlicbes  Verhältnis  begründet. 
Namentlich  die  Religion  der  Ägypter  blieb  in  ihrer  Form,  in  ihr&a 
Rechten  und  in  der  Gliederung  ihrer  Hierarchie  unangetastet;  die 
Griechen  verschmolzen  sie  mit  der  ihrigen.  Der  neue  König  wurde 
das  Haupt  des  ägyptischen  Gottesdienstes.  So  drang  das  griechische 
tief  in  das  ägyptische  Wesen  ein.  Das  an  feste  ständische  Gliederung 
gewöhnte  Sgypüsche  Volk  nahm  keinen  Anstofs  daran,  dafs  ihre  HeiT- 
acher,  der  König  und  sein  Hof,  Fremde  waren;  sie  standen  ihm  dar- 
um kaum  femer  als  ^nst  die  Herrscher  ihrer  eigenen  Nation.  Die 
Makedonier  und  Hellenen  rühmten  die  G^te  und  Milde  des  Ptolemäos, 
durch  die  er  sich  viele  zu  Freunden  machte;  nicht  geringer  war  die 
Featigkrät,  mit  der  er  die  Herrschatl  fiihrte. 

Ptolemäos  hatt^  wie  andere  seiner  Mitkönige,  mehrere  ebenbürtige 
Frauen '  und  von  ihnen  mehrere  Kinder.  Zuerst  ist  Eurydike  za 
nennen,  die  Tochter  Antipaters,  Schwester  Kassandera,  die  wahrsch^- 
lich  bei  dem  ersten  Bündnis  g^n  Perdikkas  ihm  zugefllhrt  ward. 
Ihr  ältester  Sohn  war  Ptolemäos,  Kerannos  (der  Blitz)  beigenannt; 
Lysandra,  die  Gemahlin  des  Agathokles,  des  Sohnes  des  Lysi- 
machos,  und  Ptolemais,  die  letzte  Frau  des  Demetrios,  waren  ihre 
Töchter  *.  Im  Gefolge  der  Eurydike  war  eine  andere  Frao  nach 
Ägypten  gekommen,  Berenike,  Gattin  des  Fhilippos,  eines  Makedoniera 
mittleren  Standes,  von  dem  sie  auch  Kinder  hatte,  den  Magas,  der  da- 
mals Kyrene  verwaltete,  und  die  Antigone,  die  Gemahlin  des  Pyrrhos  *. 
Ptolemäos  erhob  «e  zu  seiner  Gemahlin ,  und  fortan  nahm  die 
kluge  und  taktvolle  Frau  unter  seinen  Gattinnen  den  ersten  Platz  mn. 
Ihr  entsprang  Arsinoö,  die  Gemahlin  des  Lysimachos,  und  ein  Sohn 
Ptolemäos,  etwa  308  oder  309  v.  Chr.  geboren.  Nun  aber  erhob  sich 
die  Frage,  wer  unter  den  Söhnen    die  Nachfolge  erhalten   solle,  Ptole- 


1)  PlntÄWh  Pyrrh,  i. 

2)  Plntarch  DemetT.  32.  46;  Paaun.  I  16,  2.    Einen  anderen  Sohn  der  £017- 
dike,  deaMn  Nune  nicht  genannt  wird,  enrabnt  Pautan.  J  7,  1. 

8)  Pmaan.  I  7,  1;  Plot  Pyrrh.  4. 
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mäos  EeraunOB  oder  der  Solm  der  Berenike.  Fttr  jeaen  sprach  die 
Tomelmie  Herkunft  der  Mutter  und  das  Recht  der  Eratgehurt ',  für 
den  letzteren  die  Zuneigung  dea  Vaters.  Ptolemäoa  entschied  diesen 
Streit,  der  fiir  die  Sicherheit  des  Beicbea  verderblich  werden  konnte, 
noch  zu  Lebzeiten  im  Einverständnis  mit  seiner  Umgehung,  mit  Heer 
and  Volk.  Er  wählte  den  jüngeren  PtolemäOB,  den  Sohn  der  Bere- 
nike zu  seinem  Nachfolger.  Eurydike  mit  ihren  Kindern  verliefs 
Ägypten  um  287  oder  286  ',  und  einige  Zeit  darnach  (Ende  28&  v.  Chr.) 
legte  Ptolemäos  das  Königtum  nieder  und  liefs  Öffentlich  im  Beisein 
von  Heer  und  Volk  unter  allgemeinem  Zuruf  den  erkorenen  Ptolemäos 
zum  König  ausrufen.  Ein  grofBes  Fest  mit  einem  üheraus  prächtigen 
Au^ge  wurde  wahrscheinlich  zur  Feier  des  Ereignisaea  begangen  ^ 
Der  alte  König  that  im  Gefolge  seines  Sohnes  Dienst;  er  lebte  noch 
zwei  Jahre  lang  unter  ihm  und  starb  84  Jahre  alt  im  Jahre  363. 
Der  Thronwechsel  ging  ohne  ernstere  Erschütterung  vorüber;  einer  der 
Halbbrüder  des  neuen  Königs,  ein  Sohn  der  Earjdike,  der  auf  KyproB 
einen  Au&tand  zu  err^en  versnchte,  wurde  getötet ;  ebenso  ein  zweiter 
Bruder,  Argäos,  der  im  Verdacht  stand,  dafa  er  dem  Könige  nach 
dem  Leben  trachte.  Der  verdrängte  Ptolemäos  KeraunoB  hatte  sich  an 
den  Hof  des  Lysimachoa  begeben,  wo  aeine  Schwester  mit  Agathokles 
vermählt  war.  Auf  das  gute  Verhältnis  zwischen  Ägypten  und  Lysi- 
machos  hatte  aeine  Zurückaetzung  keinen  Einäufa;  ArunoÖ,  die  Toch- 
ter dea  LyaimachoB  von  der  Nikäa,  ward  um  dieae  Zeit  mit  dem 
jungen  Könige  von  Ägypten  vermählt  ^. 

Ganz  andera  als  der  Staat  dea  PtolemäOB  war  daa  Reich  des  Se- 
leukos  beschaffen ,  das  alle  oberen  Satrapien  mit  Einschiufa  Armeniena, 
femer  Kappadokien,  Phrygien,  Küikien  und  von  Syrien  wenigstens  die 
nördliche  Hälfte  in  »ch  begriff.    Seleukos  war  in  allen  seinen  Untemeh- 


1)  Für  Eurydike  und  ihre  Kinder  trat  anch  DemetrioB  vod  PhateroD  ein,  der 
nack  KaBsauders  Tode  noch  Ägypten  gekommen  war,  nnd  zog  sich  dadurch  spSter 
die  Ungnade  dea  Nachfolgen  zn.  Stiabo  JX  398;  Diogen.  La.  V  78.  Bekannt 
irt  die  Freandscliaft  de«  Pfaalereers  mit  Antipater,  dem  Vater  der  Eorjdike. 

2)  S.  oben  S.  360. 

3)  Jovtin  XVI  2,  7;  die  Beachrdbong  des  Fest««  bd  Athen.  V  196  f. 

4}  Das  erste  Jahr  de«  PtolemSne  Philadelpbos  beginnt  am  1.  Tboth  des  Jahres 
464  der  Ära  NabonassarB  =  2.  Nov.  285  v.  Clir.  Ich  vermute,  daTs  PtoleniSos 
die  BegieniDg  am  Jahresanfimg  selbst  niederlegt«.  Im  Festzuge  war  ein  Wagen 
mit  einer  Kelter,  in  der  Trauben  von  Satyrn  gekeltert  worden  (Athen,  V  199a). 
Das  kSnnte  anf  den  Herbst  hinwdson.  Nach  den  Chronographen  ist  Ol.  123,  4 
=  286/4  V.  Chr.  das  erste  Jahr  des  PhiUdelphos. 

S)  Schol.  Theocrit,  XVII  128.  Drojseu  setzt  die  Vermählung  ins  Jahr  283. 
Aber  seine  Veroiatnngen  (.II  2,  318.  324  f.)  sind  sehr  unsichei. 
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mungen  vom  Glück  begünstigt;  er  erhielt  diirum  den  Namen  Nikator  ^. 
Auch  an  seine  Person  knüpfte  sich  hald  eine  Üaat  göttliche  Verehrung. 
Man  erzählt,  dafs  seine  sukünttige  Qrölse  durch  allerlei  Vorzeichen, 
auch  durch  Alexander  seihst  angedeutet  worden  sei;  ja,  er  wird  in 
einer  Erzählung  sogar  zu  einem  Sohne  Apollos  gemacht,  des  Qottes, 
den  er  hesondere  verehrt  zu  haben  scheint  •-  Jedoch  war  sein  Reich 
kein  einheitlicher  Staat,  sondern  eine  Vereinigung  verschiedener  Satra- 
pien,  die  zu  verschiedener  Zeit,  teils  vor,  teils  nach  der  Schlacht  bei 
Ipsos,  und  unter  sehr  TerBcbiedenen  Umständen,  teils  durch  Gewalt, 
teils  durch  Abkommen  unter  seine  Herrschaft  gekommen  waren.  Nähere« 
ist  nicht  bekannt;  aber  vermutlich  muTste  er  zuweilen  den  einheimischen 
Machthabem  Zugeständnisse  machen.  Namentlich  scheint  es  von  Ar- 
menien *  zu  gelten,  wo  wir  nach  Orontes,  der  als  Freund  des  Eumenes 
genannt  wird,  stets  einheimische  wahrscheinlich  erbliche  Satrapen  finden, 
deren  Abhängigkeit  sich  anf  bestimmte  Leistungen  beschränkte.  Eine 
ähnliche  Stellung  mag  sich  damals  schon  im  sQdlJchen  Rappadokiea ' 
Ariarathes  erworben  haben,  der  Sohn  des  von  Eumenes  besi^;ten 
und  hingerichteten  Ariarathes  (s.  oben  S.  212);  es  wird  berichtet,  dals 
er,  während  Antigonos  und  Seleukos  beschäftigt  waren,  den  makedo- 
nischen Strategen  Amyntas  tötete  und  die  makedonischen  Truppen  aus 
dem  Lande  vertrieb,  unterstützt  von  Ardoates,  dem  Könige  Armeuiene  '. 
Diese  Nachricht  ist  freilich   mit  Vorsicht  aufzunehmen;   denn  Eappa- 


1)  Ammiaiius  Marc.  XIV  8,  5.  1d  den  HaDdachriften  ist  rielfach  and  «chon 
frühzeitig  fiaätiaQ  bu  ^ixoVuip  geworden.  Jedoch  haben  die  Hss.  Straboa ,  femer 
die  LatMner  das  Richtige  erhalten.  Anf  aeinen  eigenen  HiinieD  faiui  SelenluM 
den  Beinamen  nicht;  er  ersubeint  jedoch  anf  den  Münieo  eines  spätem  Nach- 
folgers, Seleukos  IV.,  der  sich  /mtpaii^t  vatäraiQ  nennt.  Catalogoe  of  Greek 
coins.  the  Selencid  kiogs  of  Syria  by  Percy  Gardner,  S.  96.  Babelon,  Les  rois  de 
Syrie  198. 

2)  Diodor  XIX  55,  1;  Appian  Syr.  56 f.:  Justin  XV  4.  Seleukos  hatte  auf 
seinem  Siegelringe  einen  Anker,  der  als  Wappenseichen  anf  den  Münsen  eracheint 
nnd  anf  die  Nachfolger  überging.  Dieses  Zeichen  wird  in  den  Enählnngen  er- 
klärt. Man  hatte  ferner  Bilder,  die  ihn  gehörnt  darstellten,  wie  man  es  noch  jetst 
anf  den  Münzen  siebt.  Man  leitet  es  davon  ab,  daTa  er  einstmal  einen  beim  Opfer 
entsprungenen  Stier  niederwarf.  Babelon,  Catalogne  des  monn.  grecqoe*.  las  rois 
de  Syrie,  p.  XVII,  wo  die  Numismatik  des  Selenkos  eingehend  erörtert  wird. 
Homer  kommen  übrigens  als  Helmschmnck  Tor  (PIntarch  Pyrrh.  II),  was  von  Ba- 
belon äberaehen  ist. 

3)  Wobei  zu  erwägen  ist,  dab  da«  damalige  Anneniea  nicht  genau  dem  spä- 
teren entsprach. 

4)  Wom  jedoch  Kataonien,  das  ein  Teil  Rilikiens  war,  damals  noch  nicht 
gehörte. 

5)  Diodor  XXXI  19,  6. 
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dokien  war  damals  kein  Belbständiges  Königreich  >.  Doch  ist  wohl 
anzunehmen,  dafa  der  einheimische  Fürst  sieb  zwar  dem  SeleukoB 
unterwarf,  dafür  aher  die  Satrapie  ihm  und  seinen  Nachkommen  be- 
willigt wurde.  Und  ganz  ähnlich  mag  es  sich  mit  dem  westlichen  an 
Armenien  grenzenden  Medien  verhalten,  das  Qacb  Atropates,  dem  ersten 
Satrapen  (S.  196),  Ätropatene  genannt  ward.  Die  (ihrigen  Provinzen 
standen  anter  eigener  Verwaltung  des  Königs;  Seleokos  nahm  eine 
wichtige  Änderung  vor,  indem  er  wenigstens  teilweise  die  grofsen  Sa- 
trapien  aufhob  und  das  Keicb  in  72  kleineie  Bezirke  einteilte '.  Wir 
wissen,  dafs  das  nördliche  Syrien  fünf  derartige  Satrapien  hatte.  Es 
geschah  sicherlich,  weil  die  alten  Satrapien  zn  grofs  und  ihre  Inhaber 
zu  sehr  auf  gleicher  Stufe  mit  dem  Könige  standen,  der  selbst  von 
Haus  aus  nichts  anderes  war  als  ein  Satrap. 

Das  grofse  Reich  enthielt  viele  unabhängige  Völkerschaften  und 
hatte  ebenso  ausgedehnte  wie  unsichere  Grenzen.  Da  ferner  die  neuen 
Erwerbungen  im  Westen,  Syrien  und  Vorderasien,  eine  stete  Aufinerk- 
samkeit  gegen  die  Nachbarn,  namentlich  Lysimachos,  erforderten,  so 
beschlofs  Seleukos,  während  er  selbst  im  nördlichen  Syrien  seine  Woh- 
nung nahm,  seinen  Sohn  und  Erben  Antiochos,  den  Sohn  der  Perserin 
Apame,  zum  König  und  Mitregenten  zu  machen  und  ihm  die  oberen 
Satrapien,  sein  altes  Reich,  zu  Überlassen.  Zwischen  diesem  Sohne 
und  dem  Vater  bestand  das  herzlichste,  beste  Verhältnis.  Berühmt  ist 
die  romantische  Erzählung  von  der  Liebe  des  Antiochos  zur  Strato- 
nike, der  Tochter  des  Demetrios,  die  Seleukos  nicht  lange  nach  der 
Schlacht  bei  Ipsos  heimführte  (oben  S.  'i&ii.) '.  Antiochos  fiel  wegen 
der  hoffnungslosen  Liebe  zu  seiner  Stiefmutter  in  Siechtum,  bis  der 
Arzt  EraaistratoB  die  Ursache  erkannte  und  mit  kluger  Wendung  dem 
Seleukos,  der  tür  das  Wohl  seines  Sohnes  alles  zu  thun  bereit  war, 
mitteilte.  Seleukos  berief  eine  allgemeine  Versammlung  und  erklärte 
hier  den  Antiochos  zum  König  der  oberen  Satrapien ,  entsagte  der 
Stratonike,  die  ihm  schon  einen  Sohn  geboren  hatte  und  gab  sie 
seinem  Sohne  zur  Qemahlin  (am  293  v.  Chr.)  *.     Es  geschah  also  mit 

1)  Vor  der  Schlacht  bei  Ipsoi  überwinterte  hier  Seleokoe  mit  stineD  Trappen. 

2)  Appian  Sjt.  62.  Diese  Nachricht  bedarf  einer  geirissen  Eintchrfinkong, 
die  im  Texte  Tersncht  woiden  ist.  So  wird  die  Satrapie  Aiaohosien  mid  ihr  Sa- 
trap SibTTtios,  l>ei  dem  Megasthenes  sich  aufhielt,  bü  Arriau  anab.  V  6,  2  er- 
wähnt, nnd  unter  Antiochos  scheint  Phrygieo  am  Hellespout  weiter  beatanden  m 
haben.  Vgl.  die  Inacbrift  aus  Ilion  bd  Dittenberger,  Sfll.  I  158.  Die  Eint^nng 
des  Bdohes  werde  ich  apKter  besondera  behandeln. 

3}  Platarch  Demetr.  38;  Appian  Syr.  69f.;  Lncian  de  dea.  Sjt.  17. 
4)  Plntarch   sagt,  Demetrios  .habe    nach    der  Erwerbong  Makedoniens  tou 
diesen  VorgSugen  gehört. 
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Zustünmuug  der  Groraen  und  des  Heeres.  Antiochos  hat  seitdem  die 
oberen  äatrapien  östlich  vom  Euphrat  als  Mitregent  verwaltet;  Beine 
Thätigkeit  ist  liier  mit  der  seines  Vaters  aufe  engste  Terbonden.  Auf 
den  im  Osten  gepr^ten  Mttnzen  erscheint  sein  Name  neben  dem  das 
Seleukos  *.  £r  hatte  ohne  Zweifel  vollauf  zu  tliun  und  es  scheint 
nicht,  dafs  er  vor  dem  Tode  des  Seleukos  den  Osten  verlassen  hat 
In  seinem  Dienst  stand  Patroklea ' ,  ein  treuer  Freund  des  KöDigsbaases) 
und  unternahm  damals  mit  einer  Flotte  eine  Fahrt  auf  dem  Kaspischen 
Meer,  dessen  Küsten  er  zuerst  in  gröfaerem  Umfang  erkundete;  das 
Meer  ganz  zu  lunsegeln,  ist  ihm  nicht  gelungen;  denn  von  ihm  rührt 
die  Vorstellung  her,  dafs  das  Kaspiscfae  Meer  ein  Busen  des  Ozeans  s^  '. 
Ohne  Zweifei  hatte  diese  Seefahrt  auch  kriegerische  Zwecke  und  diente 
zur  Unterwerfung  der  Uferlandschaften.  Es  müssen  mehrfach  Angriffe 
der  nördlichen  Nachbarn  oder  Erhebungen  im  Innern  des  Keiches  seihst 
stattgefunden  haben.  Eine  Nachricht  meldet  uns,  dafs  Demodamas*, 
ein  Heerführer  im  Dienste  des  Seleukos  und  Antiocbos,  den  Jaxartes 
überschritt,  wie  einst  Alexander  wahrscheinhcb  zur  Abwehr  massage- 
tJBcber  Angriffe;  zum  Andenken ' wurden  am  Flusse  dem  didymäUchen 
Apollo,  dem  Schutzpatron  des  königlichen  Hauses,  Altäre  errichtet. 
Auch  die  am  Mat^a  in  der  Margiana  (dem  heutigen  Merw)  von  Ale- 
xander errichtete  Stadt  war  von  Barbaren  zerstört  worden  und  ward 
von  Antiochos  wieder  hergestellt  und  Antiocheia  benannt  Die  Mar- 
giana war  eine  Gegend  von  ungewöhnlicher  Fruchtbarkeit,  und  Antio- 
chos soll  daher  nicht  nur  die  Stadt  erbaut,  sondern  auch  die  ganze 
Landschaft  durch  eine  Mauer  geschtktzt  haben '.  Ahnlich  war  Hera- 
klela  im  östlichen  Medien  nahe  bei  Bhagä  und  den  kaspischen  Thoren 
zerstört  worden,  wurde  ebenfalls  von  Antiochos  wieder  aufgerichtet  und 
AchaYs  benannt '. 

1)  Appiau  Stt.  59.  62;  Babelon,  Lee  rob  deSTrie  XXXIX;  P.  Oardner,  Tbe 
Selencid  Eings  of  Sjria  8. 

2)  Plia.  VI  58  Dennt  den  PatroUes  pratfeetua  dtutü  d^^Seleukoa  und  An- 
tiochos. Daraoa  kann  man  wohl  folgern,  daJJ  seine  Expedition  in  die  Zeit  der 
gemeinsamen  Regierung  ßiilt.    Über  Patroklea  vgl.  oben  S.  302.  381. 

3)  C.  J-  Neumann  hat  (Hermes  XTX  165)  wahracheinlich  gemacht,  dala  Pa- 
troklea im  Osten  etwa  bis  an  die  SttaTse  von  Earabugaa,  im  Westen  bis  an  die 
Mnndnng  des  Terek  gelangte.  Neninami  erinnert  dabei  an  die  Nachricht  de* 
Plinius  N.  h.  VI  31,  dafs  Seleokos  dann  gedacht  habe,  das  kaapische  Heer  nnd 
die  Maeotis  durch  einen  Kanal  zu  verbinden. 

4)  PUd.  vi  49,  wo  die  Hbb.  Demonaa  haben;  DemoiiamaB  ist  aus  äolin  c.  49 
(p.  199,  19  Mommseii)  hergestellt.  Demodamas  war  Mileaier.  Fr.  hist.  gr. 
II  444. 

5)  Strabo  XI  516;  PUn.  VI  46f. 

6)  PUn.  VI  48,  wo  Antiochoa  doch  wohl  derselbe  ist,  wie  der  kurz  zuvor  er- 
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Man  erkennt  aus  dieaen  Nachrichten,  welchen  Wert  Seleukos  und 
Antioohos  auf  die  Städte  legten.  In  der  That  haben  disBe  beiden 
Fürsten  das  von  Alexander  gegebene  Beispiel  der  StädtegrUndung ' 
eifrig  befolgt  und  und  dadurch  flti-  die  Zukunft  dieser  Landschaften 
Ton  die  gröisten  Bedeutung  geworden.  Seleukos  benannte  die  von 
ihm  gerundeten  Städte  gerne  nach  seinem  Vater  Antiochoe,  nach 
seiner  Mutter  Iiaodike,  nach  s^er  Gemahlin  Apame  und  nach  dch 
selbst;  aber  auch  Namen  anderer,  namentlich  makedonischer  Städte  ver- 
pflanzte er  in  den  Osten.  In  die  erste  Periode  seiner  Re^erm^,  noch 
vor  die  Schlacht  bei  Ipsos,  sind  vielleicht  die  meisten  der  ihm  in  den 
oberen  Satrapien  zugeschriebenen  Gründungen  zu  setzen;  vor  allem 
Seleukraa  am  Tigris,  das  aaJser  mit  Griechen  hauptsächlich  mit  Babj- 
loniern  bevölkert  ward ' ,  und  eine  beherrschende  Stellung  einnahm. 
Nicht  weit  davon  ward  aut  dem  Wege  von  Babylon  nach  Medien  Apol- 
lonia  in  der  Sittakene  gegründet;  andere  städtische  Niederlassungen  ent- 
standen in  der  Landschaft  von  Arbela  *,  dem  alten  Aseur,  durch  das 
einer  der  wichtigsten  Zugänge  nach  Medien  f^hrt  In  Mesopotamien 
&nd  Seleukos  schon  im  Jahre  312  in  Karrhä  eine  makedonische 
Niederlaesting;  nicht  weit  davon  nördlich  entstand  ein  neues  Edessa. 
Er  hat  auch  die  weitere  Fortsetzung  dieser  besten  Verbindung  zwischen 
Eupbrat  und  Tigris  mit  Ansiedlem  versehen,  namentlich  die  Landschaft 
von  Nisibis,  die  von  den  Makedonien!  Mygdonien  genannt  ward;  Nisi- 
bis  selbst  erhielt  den  Namen  Andocheia.  Andere  Städte  wurden  in 
Medien  angelegt  * ;  am  nordöstlichen  Teil  an  der  Strafse  von  Ekbatana 
nach  dem  Osten  nahe  den  ka^ischen  Thoren  gab  es  im  Be^k  von 
Bhagä  mehrere  bellemsche  Städte:  Rhagä  selbst  wurde  von  Seleukos 
neugegründet  und  nach  seiner  makedonischen  Heimatstadt  Europos  um- 
genannt;  daneben   lagen   Apameia   und  Laodikeia  ^     Ostlich   von   den 

wäbote.    Freilich  ist  diese  Notis  nicht  gans  klar  und  sweifelloa.    Vgl.  Strabo  XI 
514,  524. 

1)  Du  Verzeichois  der  vou  Seleukos  gegrändeten  Städte  bei  Appian  Syr.  57 
enthält  maDches,  was  ent  seiuem  Nschfolger  beigemessen  werden  kann.  In  Tielen 
Fällen  ist  es  nicht  möglich,  die  Person  des  Gründers  genauer  zu  bestimmen.  Tö 
Gründongen  zählt  Pausanias  bei  Malalas  S.  203.  Näheres  bei  Droyseu,  Hellen. 
m  2,  254«. 

2)  Joseph.  Antiq.  XVni  372;  Panaan.  I  16,  3;  Appiao  Sjr.  58;  Strabo  XVI 
738;  Plinios  VI  122 ;  Ammianus  XXUI  6,  23. 

3)  Vielleicht  erhielt  Arbela  selbst  eine  Kolonie ;  jedenfalls  erhielt  es  in  Arbelos 
dem  Sohn  des  Athmonens  einen  griechischen  Eponjm.    Strabo  XVI  737. 

4)  Nach  Plin.  VI  43  iräre  sogar  Ekbatana  eine  Gründung  des  Seleukos. 

&)  Strabo  XI  514.  524.  Steph  Byz.  s.  'Q.qmnii,  unter  welchem  Artikel  auch 
£v^noV  untergebracht  ist.    ^pounöc  bat  irrtümlich  auch  Appiou. 
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kaspischen  Pässen  war  Hekatompolis,  die  Hauptstadt  ParthieDs,  nach 
einigen  Berichten  eine  Griindiuig  des  Seleukos,  ebenso  die  Städte  EaUiope 
und  Chans;  dagegen  Soteira  und  Äcbaia,  beide  arianiBcbe  Ortschaften,  sind 
dem  Äntiocboa  zuzuschreiben  '.  B«  den  Ariern  wurde  auch  die  ältere 
Gh^ndung  Alexandria  von  Äntiochos  erweitert  und  neu  befestigt '.  An 
der  Grenze  des  Reiches  wird  dem  Seleukos  Alezandreschata  zugeschrie- 
ben, wohl  nur  eine  Erneuerung  von  Alexandria  am  Jaxartes,  die  viel- 
leicht  mit  dem  Feldzuge  des  Demodamas  zusammenhängt,  femer  bei 
den  Indern  Alexandropotia.  Hier  im  Osten  war  dem  Anüochos  und 
den  späteren  Nachfolgern  die  Vollendung  des  GrUndnogswerkes  vorbe- 
halten. Seleukos  selbst  hat  eich  nach  der  Schlacht  bei  Ipsos  vornehm- 
lich dem  neu  erworbenen  Syrien  gewidmet  und  diese  Landschaft  mit 
ansehnlichen  Städten  neu  bevölkert '.  Vor  allem  erbaut«  er  »ch  hier 
gleich  nach  der  Schlacht  bei  Ipaos  301/300  v.  Chr.  eine  Residenz  in 
Antiocbeia  am  Orontes,  das  er  nach  seinem  Vator  benannt«.  Das  von 
Antigonos  begonnene  Antigoneia,  das  etwas  weiter  abwärts  lag,  ward 
an  den  neuen  Ort  verlegt ;  die  fUnwohner,  Makedonier,  Athener,  Ar^ver, 
Kreter  und  Kyprier,  siedelten  zum  gröfsten  Teil  in  den  neuen  Ort 
über  *.  Weiter  oberhalb  des  Orontes  legte  er  eine  zweite  feste  Stadt 
an  und  benannte  sie  nach  seiner  Mutter  Apameia.  Diese  Stadt  ward 
der  Wa&nplatz  des  Reiches,  ein  Mittelpunkt  der  makedonischen  Be- 
völkerung und  daher  auch  Pella  genannt;  hier  wurden  die  EriegsroBse 
gezüchtet,  hier  auch  die  Elefanten  untergebracht,  die  Seleukos  ans  Indien 
mitget^hrt  hatte '.  Am  Meer,  nahe  an  der  MUndung  des  Orontes 
entstand  Seleukeia,  hervorragend  durch  seine  feste  Lf^,'  und  weiter 
südlich  Laodikeia,  nach  der  Mutter  des  Seleukos  benannt '.    Diese  vier 


1)  Appiau  SjT.  ÖT;  Strabo  XI  516;  Stepb.  Byz.  ^nn-eipa.    Sotsira  ist  erat  ge- 
fn^det  ids  Äntiochos  schon  den  Namen  Soter  führte. 

2)  Plin  VI  93. 

3)  Ämmianns  Marc.  XIV  8,  6;  Enseb.  ohran.  U  116  Scttöne ;  StoccUus  p.  bW. 
i)  Strabo  XVI  749f.;  Diodor  XX  47,  6.    Malalas,  Chron.,  8.   201  Bonn,  der 

äae  mit  manchen  mythischen  und  irrigen  Stücken  verzierte  QründungtgeBchicIite 
giebt.  Antigoneia  nard  nicht  ganz  zerstört,  sondern  blieb  als  besonderer  Ort  des 
Gebiets  von  Antioiiheia.  Dio  Caaa.  XL  ä9,  1.  0.  Müller,  De  antiquit  Antiocbenii 
(commenfationes  societ.  reg.  scient.  Gottingensis  rec.  VHI  227);  Droysen,  Hell». 
UI  S,  292.  Die  von  Josephua  l.Antiq.  XII  119;  cont.  Apion.  II  89)  nad  danach 
von  Eusebins  erwähnte  Ansiedelung  von  Juden  in  Antiocbeia  und  utdem  Koloden 
durch  SeleokoB  und  seine  Nachfolger  ist  mit  grober  Vorsicht  aofsnnehmen.  Andere 
Stellen  (Bellum  lud.  VII  48  und  111)  eUmmen  nicht  dazu. 

5)  Strabo  XVI  762;  Steph.  Bj£.  Und/itia. 

6)  Strabo  XVI  751  f.    Damach  hieb  Seleukeia  früher  "firnrot  noimftot.     Über 
Ihre  Gründung  vgl.  Appian  Syr.  58;  Malalu  S.  199. 
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Städte  waren  jede  der  Mittelpunkt  einer  Satrapie;  die  vier  Satrapieo 
wurden  unter  dem  Namen  der  Seleukis  zusammeDgefarst  Die  ganze 
Gegend  wurde  zu  einem  neuen  Makedonien  und  neuen  Hellas  umgestaltet; 
die  Namen  der  alten  Hrämat  wiederholten  sich  liier.  Die  Landschaft,  in 
der  Seleukeia  lag,  südlich  vom  Berge  Easios  ward  Pierien  benannt;  rings 
um  die  vier  grofsen  Städte  herum  entstanden  andere  Orte,  wie  Larisa, 
Berois,  Chalkis,  Megara,  Maroneia,  Leukas  u.  a.;  nördlich  von  Äntiochien 
worden  Eyrrhesten  aus  Makedonien  angesiedelt  und  nach  ihnen  die 
Landechaft  Kyrrbestike  genannt '.  Im  Änschlufs  an  die  Gründungen  in 
Mesopotamien  wurde  auch  das  Euphratufer  mit  neuen  Städten  ver- 
sehen ;  Seleukos  gründete  hier  ein  neues  Europos  und  an  der  Stätte  von 
Tbapaakos  Amphipolis  und  daneben  Nikatorion  *,  während  drüben  ein 
anderes  Seleukeia  und  ein  Apameia  entstanden,  und  wdter  abwärts  Ni- 
kephorion*;  hier  erhielt  die  Landschaft  Anthemusia  *  eben&Us  nach 
der  makedonischen  Heimat  ihren  Namen.  Die  neuen  Städte  und  vor- 
züglich an  den  wichtigsten  Verkehrswegen  angelegt  und  in  den  besten 
Gegenden ;  sie  hatten  eine  grofse  strategische  Bedeutung.  Die  Kolonisten 
waren  Makedonier  und  Hellenen  der  verschiedensten  Herkunft;  üe 
brachten  mit  ihrer  Sprache  und  Sitte  auch  die  Götter  ihrer  Heimat  mit. 
Mit  ihnen  vereinigten  sich  die  Einheimischen,  die  ebenfalls,  aber  getrennt, 
in  die  neuen  Gemeinden  aufgenommen  wurden.  Auch  ihre  Religion 
verlor  nicht  an  Bedeutung ' ;  sie  fand  vielmehr  bei  den  Griechen  Ein- 
gang, und  in  jeder  Weise  vermischte  sich  das  hellenische  Wesen  mit 
dem  orieataUschen.  Oft  nahmen  die  neuen  Städte  den  Grund  und 
Boden  älterer  Ansiedelungen  ein.  Die  alten  Namen  erhielten  sich  neben 
den  neuen  und  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  oft  als  dauerhafter  er- 
wiesen als  jene '.  Viel  geringer  war  das  Bedürfnis  nach  neuen  städ- 
tischen Ansiedinngen  in  Kilikien,  wo  es  schon  vor  Alesander  eine 
Menge  von  balbgriechischen  Gemeinden  gab,    Nur  im  rauhen  westlichen 


1)  Hach  der  makedoniscbeu  Stadt  Kjirboa.  la  Sjriea  überwiegt  der  Name 
der  Landschaft  JCn^^^nx^';  die  Stadt  Kyrrhos  schaut  dort  erst  ipSteren  Uraprungea 
an  sein. 

2)  Pün.  V  86;  VI  119;  Steph.  Bya.  ».  Spunös,  'Aftipinolm,  Simiogic.  Sta- 
phaniu  bat  irrtömlicb  Enropoe  mit  Oropos  venchmolzen.  Ein  HjriacbeB  Oropos 
hat  es  nie  gegeben. 

3)  Nikepboiiou  ist  nach  Appian  Syr.  57  von  Selenkos,  nach  PUn.  VI  1 19  von 
Alexander  gegriindet 

i)  Strabo  XVI  Ulf.;  Ammianus  XIV  3,  3. 

5)  Uierapolis  soll  von  Seleukoi  an  der  Stelle  des  alten  Bambyke  angelegt  sein. 
Aelian  bist.  an.  Xn  2.    Sie  fahrte  ancb  den  Namen  Edeasa  Strabo  XVI  746. 
s  Marc.  XIV  8,  6. 
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Kilikien  kaon  eine  wichtigere  Grlmdung  mit  Sicherheit  dem  Seleukos 
zugeschrieben  werden,  Seleukeia  am  Ealykadnos*,  desBen  AiiUtge  erst 
nach  der  Erwerbmig  der  Landschaft  (mn  295  v.  Chr.)  atattgefonden 
haben  kann. 

Neben  Seleukos  nahm  jetzt  Lysimachos  eine  sehr  bedeutende  Stel- 
lung ein,  seitdem  er  auch  Makedonien  mit  seinen  thrakiachen  und  asia- 
tischen Besitzungen  vereinigt  hatte '.  Mit  Makedonien  fielen  auch  die 
benachbarten  und  unterthanen  Völker  ihm  zu.  Namentlich  gilt  das 
Tön  den  P&onem,  deren  Fürst  Audoleon  nach  des  Demetrios  Sturz 
mit  LysimachoB  be&eundet  war  *.  Aber  nach  einer  Nachricht  muJä 
er  bald  darnach  verstorben,  und  sein  Sohn  Ariston  von  den  Päoniem 
vertrieben  worden  sein.  Lysimachos  geleitete  den  Ariston  mit  Heeres- 
macht in  sein  Land  zurück  und  benutzte  die  Gelegenheit,  sich  seihet 
der  Herrschaft  zu  bemächtigen  und  seinen  Schützling  zu  berauben,  der 
zu  den  benachbarten  Dardanern  Zuflucht  nahm  *.  Seine  Hauptthäüg- 
keit  f&Ut  in  die  asiatischen  Provinzen.  Nachdem  Pyrrhos  aus  Make- 
donien vertrieben  war  (285  v.  Chr.) ,  wandte  er  sich  dorthin ,  um 
die  von  Demetrios  besetzten  Städte  voUends  zu  unterwerfen  '.  Er  hatte, 
wie    es   scheint,    schoa   früher   etwa    im  Jahre   '289  '   auch  Herakleia 


1)  Steph.  Bjz.  s.  StXiixM;  Strabo  XIV  tiTO;  Ammisous  XIV  8,  2. 

2)  Auch  ihm  soll  seine  Herrschaft  schon  unter  Alexander  geweiTugt  norden 
sein.  Appiso,  Sji.  64.  Bekaont  oad  öfters  erstUilt  iat  die  Gesclüchte  von  seiDem 
Kampfe  mit  dem  Löwen  (Plutaich  Demetr.  27^  Justin  XV  3,3),  die  wohl  aus 
geiuem  Wappen,  dem  Löwen,  der  auch  auf  seinen  Münzen  erscheint,  abgeleitet  ist. 
Über  sdne  Hiinsen  L,  Müller,  Die  Münzen  des  thrakischen  Königs  Lysimacfaoa. 
Kopenhagen  1868. 

3)  C.  I.  Att.  II  312  ans  der  12.  Piytanie  des  Arcbon  Diotimos  also  etwa 
Joni  '286. 

4)  Poly&n  IV  12,  3.  Diese  Gescbicbte  mnls  mit  allem  Vorbehalt  eriäUt 
werden.  Ein  Ariston  war  Fuhrer  der  Päoner  bei  Alexander  (Plutarch  Alex.  39), 
offenbar  ein  Mitglied  des  FOTsteDhauses.  In  welcher  Beziehung  er  zd  dem  hier 
genannten  steht ,  ist  unbekannt. 

5)  Jusüu  XVI  3,  3;  Tr<^us  Prol.  16.  Diese  Naehrioht  unterscheidet  nicht 
■wischen  der  Besitznahme  der  demetrischen  Städte  am  287  mid  der  Bp&tem;  denn 
iniwischen  hatte  im  Jahre  286  Demetrios  einige  Städte  wieder  erobert.  Doch  war 
Ljümachos  selbst  in  den  Jahren  287 — 285  wohl  id  Europa  anwesend. 

61  Freilich  setzen  Justin  XVI  3,  3  und  Trogus,  Prol.  16  die  Erwerbung  Ue- 
rakless  erst  nach  der  Unterwerfong  der  übrigen  asiatischen  Städte  des  Demetrios. 
Das  kann  richtig  sein,  kann  aber  anch  eine  Ungenauigkeit  des  so  stark  verkanten 
Berichtes  sein.  Diodor  XX  77  labt  die  Söhne  des  Dionjsios  von  Herakles,  denen 
Ljsimachos  nachfolgte,  17  Jahre  herrschen,  also  von  306/5  bis  290/89;  ihr  Tod  mnls 
darnach  ins  Jahr  289/8  gesetzt  werden.  Möglich  ist  ja,  daTs  die  Zahl  verderben 
überliefert  ist;  aber  nach  dem  jetzigen  Stande  unseres  Wissens  müssen  wir  dem 
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mit  seinen  Nacbbarstädten  Tios  and  ÄmastriB  in  seine  (Gewalt  ge- 
bracht. Hier  hatte  Amastria  nach  ihrer  Trennung  von  Ljaimaclios  das 
Regiment  gefQhrt,  bis  ihre  Söhne  Elearchos  und  Oxathres  herange- 
wacbsen  waren  und  selbst  die  Herrschaft  Übernahmen.  Diese  entfernten 
nch  weit  von  der  Milde  und  Gerechtigkeit  ihres  Vaters  Dionysios; 
ihre  Mutter,  die  ücherlich  noch  immer  Einöufa  hatte,  wurde  bald  von 
ihnen  aus  dem  Wege  geräumt  *.  LjeimachoB  erneuerte  zunäobst  seine 
Fretmdschafit  mit  ihnen  und  verBcfaaflFte  eich  Emgang  in  die  Stadt,  dann 
liefs  er  zuerst  den  Klearch,  hierauf  den  Oxathres  töten  und  nahm  Hera- 
kleia  f^  sich  in  Besitz.  Das  Gut  der  Tyrannen  nahm  er  an  nch;  der 
Stadt  gab  er  eine  demokratische  Verfassung.  Im  übrigen  hatte  Lysi- 
machos  in  Kleinasien  die  Erbschaft  des  Äntigonos  zu  übernehmen,  das 
was  er  angefangen  hatte,  fortzusetzen  und  sieb  anzueignen.  Namentlich 
wissen  wir  von  seinen  Städtegründungen  * :  in  der  bithyniacben  Land- 
schaft hatte  sein  Vorgänger  am  Ostende  des  askaniscben  Sees  eine  Stadt 
Antigoneia  angelegt;  Lysimacboe  übernahm  die  QrUndnng  and  nannte 
sie  nach  seiner  Gemahlin,  der  Tochter  des  Antipater,  Nikäa'.  Auch 
das  an  der  troiacben  Eüste  g^entiber  der  lasei  Tenedos  erbaute  Anti- 
goneia  verwandelte  er  in  Alexandreia  und  nahm  zugleich  in  der  Be- 
völkerung einige  Änderungen  vor  *.  Wie  er  hier  das  Andenken  Ale- 
xanders ehrte,  so  nahm  er  sich  auch  der  Stadt  Hion  an,  die  von  dem- 
selben auB  sehr  dürftigem  Zustande  erhoben  worden  war.  Alexander 
hatte  sie  zur  Stadt  gemacht,  sie  für  frei  und  immun  erklärt,  das 
Heiligtum  der  Athene  beschenkt  und  Spiele  eingerichtet,  bei  denen  sich 
die  umliegenden  0«mänden  beteiligten;  er  beabächtigte  der  Athene 
«nen  grofsen  prächtigen  Tempel  zu  errichten.  Es  entstand  hier  eine 
Feetgenoesenschaft,  deren  frühestes  Denkmal  aus  der  Zeit  des  Anügonos 
stammt '.  Diese  BewilUgnngen  Alexanders  bat  Lygimacbos  vollendet ; 
er  hat  die  Stadt  aus   den  umli^enden  Orten  vei^röfsert,   einen   neuen 


Diodor  folgen,  dessen  Bericht  sich  aach  mit  dem  des  MemnoD,  p.  226 f.  voll- 
kommeo  in  Einklang  bringen  IKTat.  Klearch  wird  Eoletzt  bei  der  Gef^ogeBiiahme 
d«s  Ljaimachos  (292/1  t.  Chr.)  erwihnt. 

1)  Memoon  bei  Photiui,  Bibl.  p.  22Ö&.  Man  gab  ihr  ein  Schiff,  mit  dem  sie 
ngniiide  ^ng;  ähnlich  nucbte  Nero  sich  der  Agrippin«  ni  entledigen. 

2)  Deren  Zeit  «ich  nicht  genau  bestimmen  labt. 

3)  Strabo  Xn  565;  Steph.  Bjs.  b.  Www. 

4)  Stiabo  Xni  593.  597.  604.  607.  LTsimachoa  erlanbte  den  Skepsiem,  die 
nach  Antigoneia  übergesiedelt  waren,  in  ihre  Heimat  cnrückEakehren. 

6)  Diodor  XVHI  4,  5.  Strabo  XIII  593  und  die  Inschrift  für  Malnaios  am 
Gargaia  bei  Dittenberger,  SjU.  I  125  und  Dro^aeD,  HeUen.  11  2,  882.  PolitiMbe 
Zwecke  hatte  dies  Koträf  nidit,  londeni  laknle. 
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Tempel  erriclitet  und  eine  Stadtmauer  von  40  Stadien  im  Umfang  ge- 
baut. Schon  AntigonoB  hatte  ferner  das  alte  Smyma,  das  seit  der 
Indischen  Zeit  damiederlag,  20  Stadien  von  der  alten  Stätte  entfernt 
neu  errichtet,  und  sein  Werk  setzte  Lysimachoa  fort;  die  neue  Stadt 
wurde  za  einer  der  gröläten  und  scbönsten  Kleinaaiens  '.  SchliefBlich  ist 
er  als  der  zweite  Gründer  von  Ephesos  anzusehen,  die  damals  etwaa 
landeinwtü-ts  um  das  Heiligtum  der  Artemis  herum  lag.  Lyaimachos 
verlegte  sie  an  das  Meer  und  befestigte  sie  neu.  Zwar  verliefsen 
die  Bewohner  nicht  gerne  ihre  alte  Wohnstätte,  doch  kam  dem  KöDige, 
wie  erzählt  wird,  eine  Überschwemmung  zuhilfe,  so  dafs  die  Ephe- 
«er  bereitwillig  übersiedelten  *.  Die  neue  Stadt  erhielt  zu  Ehren  der 
Oemablin  des  Lysimachos  den  Namen  ArsinoS.  Zugleich  wurde  sie  er- 
heblich vei^röCiert,  und  Kolophonier  und  Lebedier  mnfeten  dorthin 
übersiedeln  *.  Kurz  vorher  hatte  AntigonoB  die  Lebedier  mit  Teos  zu 
einer  größeren  Stadt  vereinigt,  ohne  jedoch  dieses  Werk  ganz  vollendet 
zu  haben  *.  Durch  LyaimaoboB  wurden  also  die  Lebedier  aus  ihrer 
Verbindung  mit  Teos  wieder  gelöst  und  nach  Ephesos  gezogen. 

Über  die  Verwaltung  des  Lysimachos  ist  im  übrigen  fast  nichte 
bekannt;  sie  scheint  von  der  üblichen  und  von  Antigonos  überkom- 
menen nicht  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  einzelnen  Landesteile 
wurden  wohl  von  Strategen  ^  verwaltet.  Jede  Provinz  scheint  ihren 
besonderen  Schatz  gehabt  zu  haben:  wenigstens  gab  es  ein  Scbatzhaos 
in  Tirizis  an  der  tbrakischen  Küste  bei  ApoUonia  *  und  in  Pergamon 
in  Mysien.  Sehr  ansehnlich  war  die  Flotte  entsprechend  der  starken 
Küstenausdehnung  des  Reiches.  Die  Inseln  im  nördlichen  Teile  des 
Agäischen  Meeres  ^  und  an  der  äolischen  und  ionischen  Küste '  ge- 
hörten ohne  Zweifel  dem  Lysimachos.    Dagegen  die  ursprunglich  auto- 

1^  Strabo  XIV  646. 

2)  Strabo  XIV  640. 

8)  PansaD.  19,7.  Der  lambograph  Phoioii  von  Kolopbon  beklagte  daa 
SehickMl  Hiner  Stadt,  die  fibrigena  nach  wie  vor,  wenn  auch  in  beacheideDem 
Umfange,  beitand. 

4^  Lebas-Waddington,  Asie  min.  86;  Dittenberger,  S7II.  I  126. 

6)  Einen  HippoatratOB  als  Strategen  der  ionischen  Stfidte  erwähnt  die  Inwhrift 
bei  Dittenberger,  Sjll.  137, 

6)  Strabo  VU  319. 

7)  In  einer  Inschrift  tou  Samothrake  wird  Lfaimacboa  geehrt,  weil  er  das 
Heiligtom  tot  BSnbem  geschütit  nnd  die  Miuethäter  znr  Beatrafong  der  Qe- 
meinde  Überliefert  hat  Dittenberger,  Sjü.  I  138.  Die  Hemchaft  des  Lysimacbo« 
auf  Lenmoe  erwtthnt  Phylarch  (Fr.  28)  bei  Athen,  VT  2!>6a. 

8)  In  der  Inichrift  bei  Lebas,  Vo^age  arch^l.  ISS.  190  f.  (Nr.  76)  wird 
em  Oreozalrdt  iwiaoben  Samoa  und  IMene  erwtthnt,  den  Ljrrimacbos  schlichtete. 
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nomen  Oemeinden,  wie  Byzanz  ^  und  selbstverständlich  auch  Rhodos, 
breiten  ihre  Unabhängigkeit.  Auch  im  Innern  fehlte  es  nicht  an 
widerBtrebendeD  Elenaenten:  die  Bithyner  unter  ihrem  Ftlretea  Zipoites 
waren  im  Au&tande;  zwei  der  Feldherren  des  Ljsimachos  wurden  ge- 
schlagen, der  eine  fiel,  und  auch  Lysimachos  selbst  hat  eine  Unter- 
werfoDg  nicht  durchsetzen  können '.  Ferner  wird  berichtet,  dafs  er 
AstakoB  zerstörte;  vielleicht  geschah  es  in  dem  Kriege  g^;en  Zipoites, 
weil  diese  Stadt  mit  dem  Bithyner  verbündet  oder  in  seinen  Besitz  Über* 
gegangen  war  ^;  vielleicht  war  auch  die  OrUndung  von  NikSa  besonders 
g^en  die  Bithyner  gerichtet.  Noch  eine  zweite  selbständige  Dynastie 
hat  sich  in  Vorderasien  unter  Lysimachos  gebildet  oder  behauptet 
Im  Jahre  302  hatte  Antigonos  den  Dynasten  von  Eios,  Mithridates, 
wegen  s^ner  Hinneigang  zu  Kassander  und  Lysimachos  hingerichtet. 
Der  gleichnamige  Sohn  des  Mithridates  entkam  und  gründete  nach  dem 
%ege  bei  Ipsos  eine  Herrschaft  in  Paphlagonien  *  und  dem  daran  gren- 
zenden nördlichen  Kappadokien.  Sein  Ausgangspunkt  war  Eimiata,  ein 
fester  Platz  am  Olgassys  in  Paphlagonien.  Wahrscheinlich  verdankt  er 
seine  Herrschaft  dem  Lysimachos,  und  jedenfalls  hat  er  ihn  als  Oberherm 
anerkannt;  er  ist  der  Begründer  des  n{>rdlichen  kappadokischen,  in  der 
Römerzeit  Pontus  genannten  Königreiches. 


gl». 

Die  Zerteilung  der  groben  Monarchie  Alexanders  und  die  Bildung 
der  drei  grolsen  Seiche  hat  sich  bei  den  Umständen,  unter  denen  Ale- 
xander starb,  mit  einer  unabweislichen  Notwendigkeit  vollzc^n.  Maa 
mag  dies  Verhängnis  beklagen;  aber  für  die  Verbreitung  der  helle- 
nischen Bevölkerung  und  der  hellenischen  Kultur  ist  diese  Teilung 
äoJserst  (brderlich  geworden.  In  emem  Bestreben  waren  alle  Könige 
eanig;  sie  üedelten  ihre  Makedonier  als  ihre  hauptsächlichste  mibtäriscfa« 
Stütze  an,  teils  in  Städten,  teils  in  landschaftlichen  Verbänden  B;  sie 


1)  E^e  Anekdote,  ans  der  die  Autonomie  der  Byiantier  berrorgeht,  b«i 
PIvtSTCh  de  Alex.  Ttrt.  11  5. 

2)  Memnon  bei  Pbotiiu  p.  228  s.  22. 

3)  Stisbo  XII  563.  Ein  früherer  bithjnischer  Ffirst  Doidalsos  (D^dalsos)  hatte 
an  der  Orändnng  von  Aetakos  Anteil,  Um  das  Jahr  316  belagerte  Zipoit«s  Astakos 
vergebUch  (IModor  XIX  60,  3  oben  S.  276). 

4)  Diodor  XX  111,  4;  Strabo  XH  662;  Plotarch  Demetr.  4;  Appian  Mithr 
8.    Das  NShere  folgt  später.    Vgl.  Ed.  Mejer,  GleMb.  des  Kgr.  Pontiu.    S.  38. 

5)  Denn  nicht  immer  acheinen  die  angesiedelten  Makedonier  HtKdtiscfae  Oe- 
meiodea  gebildet  za  haben,  >.  B.  die  Kyrrheaten  im  nördlichen  Syrien  md  manche 
der  in  Vorderasien  angeuedeltfin.    Auch  hierQber  ist  spfiter  ra  bandeln. 
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zogen  femer  helleoiscbe  Kolonisten  ins  I<and,  die  den  Kern  ihrer  Stfidie- 
gründnngen  bildeten,  und  es  iat  wohl  nicht  sn  bezweiteln,  dab  sich 
dieae  Einwanderung  und  Eotoniaiemng  viel  langeamer  vollzofiien  haben 
würde,  wenn  das  Reich  geeint  geblieben  wäre  und  nicht,  wie  jebst, 
mehrere  Füraten  wetteifernd  thätig  gewesen  wären,  ihre  Macht  zu  er- 
weitem und  dazu  die  unentbehrliche  Grundli^  in  makedonischen 
Truppen  und  hellenischen  StKdten  zu  gewinnen. 

Auch  auf  die  alte  Heimat,  auf  Hellas  und  Makedonien,  sind  diese 
Jahre  unabÜtssiger  Kämpfe  von  bleibendem  fUnäusBe  geworden  und 
haben  das  Äuasehen  des  Laodee  erheblich  rerändert  Zuerst  durch  die 
Kriege  eelbst,  die  lange  Jahre  hindurch  Griechenland  zum  Schau- 
platz hatten  und  mit  denen  die  Verwüstung  des  Landes  unvermeidlich 
verbunden  war.  Zwar  war  GriechenUnd  der  Kri^  längat  gewohnt ;  aber 
noch  nie  war  es  von  so  grofaen  Heeren  auf  so  lange  Zeit  überzogen, 
wie  sie  z.  B.  Demetrios,  der  Belagerer,  und  seine  Voi^nger  auf- 
brachten. Ohne  Frage  sind  dieae  Feldztige  aehr  verheerend  gewesen 
und  haben  dazu  beigetragen,  die  Bevölkerung  vom  offenen  Lande  w^ 
in  die  Städte  zu  drängen.  Dieae  Kriege  erforderten  ferner  grofae  Opfer 
an  Mannschaften,  Schiffen  und  namentlich  an  Oeld ;  auch  dadurch  wird 
die  Regierung  des  Demetrios  beaondera  erschöpfend  gewirkt  haben. 
Am  wenigsten  ward  von  dieaen  Leiden  der  Westen,  AetoUen  und  seine 
Bundesgenossen  betroffen,  die  ihre  Freihmt  behaupteten  und  bei  der 
geringen  Ausbildung  der  atädtischen  Verfassung  diesen  Einwirkungen 
viel  weniger  ausgesetzt  waren.  Auch  Makedonien  war  nur  in  geringerem 
Maläe  Sitz  dee  Krieges;  man  bemerkt  ferner,  wie  die  Makedonier  überall 
als  die  wertvollste  Kriegsmannschaft  geschont  werden  und  selbst  der 
Feind  die  ihm  gegenüberstehenden  Makedonier  lieber  iriedlich  gewinnt 
als  in  einer  Schlacht  vernichtet 

Der  Zug,  der  die  Qriechen  jetzt  in  den  Orient  fUhrte,  begann  da- 
mals Griechenland  zu  entvölkern,  und  ohne  Zweifel  haben  auch  dazn 
die  Leiden  der  Kri^;e  das  ihrige  beigetragen.  Nach  Hunderttan- 
senden  haben  wir  die  Zahl  derer  zu  bemessen,  die  damals  Hellas 
verliefsen,  um  im  Osten  eine  neue  Heimat  zu  finden,  viele  als  Söldner  *, 
viele  Besitzlose,  aber  auch  viele  Begüterte,  die  durch  Parteikampfe 
vertrieben  wurden.  Alle  Landschaften  Griechenlands  waren  dabei  be- 
teiligt, nicht  am  geringsten  Athen,  wo  zuerst  durch  die  Verfassungs- 
änderung Antipaters  eine  Menge  von  ärmeren  Bürgern  ihre  Versorgung 


1)  Man  erwäge,  wie  viele  unTeraorgte  Söldaer  nach  346  in  Hellas  waren.  Es 
TerBteht  ■ich  von  selbat,  dafe  die  meisten  AoHwanderer  solche  waren,  die  etwas  sn 
hoffen  hatten. 
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3.  Bach,    g  1».    HcUas.  401 

verloren;  ein  Teil  von  ihnen  ward  in  Thrakien  angesiedelt  (oben  S. 
209  f.).  Als  im  Jahre  308  Opbelae  von  Kyreae  auBzog,  um  das  kartha- 
gische Gebiet  zu  besetzen,  begleiteten  ihn  viele  Athener  und  andere 
Hellenen,  nicht  nur  Soldaten,  aoudem  auch  Eoloniaten  mit  Weib  und 
Kind,  um  sich  auf  dem  eroberten  Oebiet  niederzulaseen  *.  Auch  in 
Antigoneia  am  Orontes  finden  wir  Athener ,  die  später  von  Seleukoa 
nach  Antiochien  übei^fUhrt  wurden;  hier  waren  zugleich  Ai^ver, 
später  auch  Kreter  und  Kyprier  angesiedelt  *.  Die  Herkunft  anderer 
Städte  erkennt  man  auB  ihren  Namen:  Chalkis,  Aretbusa,  Megara, 
Larisa,  Leukas,  Tegea,  Heräa  in  Syrien  sind  sicberhch  von  Bürgern 
der  gleichnamigen  belleniaohen  Städte  besiedelt  und  benannt  worden. 
Ein  breiter,  ununterbrochener  Strom  von  Einwanderern  ergofs  sich  seit 
Alexander  in  den  Orient,  und  das  alte  Hellas  ward  allmählich  entvöl- 
kert^ zumal  da  sSin  Reichtum  sank  und  die  Quellen  des  Wohlstandes 
anderswohin  flössen.  Dazu  haben  auch  die  Städtegriindungen  tn  Grie- 
chenland selbst  mitgewirkt.  In  die  neuen  grofsen  Städte  Tbessa- 
lonike,  Kassandreia  und  Demetrias  gingen  die  umliegenden  kleineren, 
froher  selbständigen  Gemeinden  auf.  Ebenso  geschah  es  bei  Alezan* 
dreia  Troas,  Smyma  und  Ephesos ,  bei  Magnesia  am  Mäander '  u.  a. 
Die  zahlreichen  kleineren  Orte  an  der  kleinasiatiechen  Küste,  die  wir 
namentlich  aus  dem  6.  Jahrhundert  kennen,  schmelzen  seit  dieser  Zeit 
stark  zusammen:  von  vielen  ist  seitdem  überhaupt  keine  Spur  mehr  er- 
halten. 

Sehr  stark  ist  die  AuswaDdening  aus  Makedonien;  es  sind  die 
ausgebobenen  Wehrfähigen,  die  als  Soldaten  in  den  Orient  geben  und 
dort  zum  Lohn  für  ihre  Dienste  mit  Besitz  ausgestattet,  zusammen  an- 
gesiedelt  wurden  und  die  Ortsnamen  ihrer  Heimat,  Beroia,  Edessa, 
DioQ,  Pierien,  Anthemus,  Amphipolis  in  den  Orient  übertrugen.  Wir 
finden  sie  in  Vorderasien,  Syrien,  den  oberen  Provinzen  und  Ägypten. 
Makedonien  hat  also  einen  sehr  beträcbtlicben  Teil  seiner  Bevölkerung 
verioren.  Aber  der  Verlust  wurde,  zum  Teil  wenigstens,  durch  An- 
medelung  benachbarter  Stämme  wieder  ersetzt  Kassander  verpflanzte 
die  Autariaten  an  den  Orbelos  (oben  S.  304  f.),  und  diese  scheinen 
ganz  zu  Makedoniem  geworden  zu  sein.     Vielleicht   haben  auch  sonst 


1)  Diodor  XX  40,  5. 

2)  Malalas  chron.  3.  201  Bonn.    Strabo  XVI  750. 

3)  Uagnesia  nahm  Leokophrya  und  andere  Orte  des  MKandertbales  io  lich 
anf;  der  Kultus  der  Artemis  Leukophryene  wurde  mit  überaommen.  Strabo  XIV 
647;  XeQOph.  HeU.  lU  2,  19;  IV  8,  17. 

Nl**«,  Qmeh.  AUiuian  d.  Ot.  ■.  d.  DiidDcliu.  26 


iby  Google 


MS  2-  Buch.    S  20,    Letzte  Jahre  des  Lj^machos. 

ähnliche  EinwanderuDgen  stattgefunden;  sie  ericaeni  durchaus  an  die 
Umsiedelungen,  die  einet  durch  Philipp  veranlarBt  worden  waren  (oben 
S.  4l),  und  waren  für  die  makedoniechen  Fürsten  ein  naheliegendes 
Mittel,  den  Abgang  der  Bevölkerung  zu  ersetzen,  um  so  mehr,  als 
diese  Völker  den  Makedonien!  des  flachen  lindes  in  Gesittung  und 
LebenBgewobnheiten  wahrscheinlich  nicht  allzu  ferne  standen. 


Der  Zustand  der  makedonischen  Staaten,  wie  er  sich  nach  der 
Erwerbung  Makedoniens  durch  Lydmachos  gebildet  hatte,  dauerte 
nicht  lange:  bald  fiel  das  Reich  des  Lysimachos,  das  jüngste  von  allen, 
auseinander.  Auch  Lysimaehos  hatte  mehrere  Frauen  in  rechter  Ehe 
und  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  *.  Als  er  in  ein  höheres  Alter 
kam,  entstand  die  Frage,  wer  ihm  nachfolgen  solle.  In  Ägypten 
hatte  PtolemäOB  diese  Frage  durch  eine  entschloBsene  Handlung  glück- 
lich gelöst.  Bei  Lysimachos  führte  sie  zu  einem  Zwist  in  seinem 
Hause,  in  dem  er  selbst  mit  seinem  Reiche  zugrunde  ging.  Als  Vor- 
zeichen seines  Unglücks  sah  man  später  wohl  das  grofse  Erdbeben  an, 
von  dem  22  Jahre  nach  der  Gründung  (also  287  r.  Chr.)  Lysimacheia 
und  die  Küsten  des  Hellesponts  heimgesucht  wurden  >. 

Lysimachos'  ftltester  Sohn  war  Agathokles,  von  einer  odrysiscben 
Frau  geboren;  er  war  die  rechte  Hand  seines  Vaters,  hatte  sich  in 
Krieg  und  Frieden  vielfach  bewährt  und  war  zum  Nachfolger  bestimmt '. 
Vermählt  war  er  mit  Lysandra,  der  Tochter  des  Ptolemäos  von  Ägypten 
und  der  Eurydike,  die  ihm  mehrere  Kinder  gebar.  Jedoch  hatte  bei 
dem  alternden  Lysimachos  den  gröfsten  lÜnäufs  seine  letzte  und  jüngste 
Gemahlin  ÄrsinoS,  die  Tochter  des  Ptolemäos  von  Ägypten,  von  der 
er  ebenfalls  Kinder  hatte.  Sie  vermochte  ihn,  wenn  auch  erst  nach 
einigem  Widerstreben,  ihr  Herakleia  mit  Tios  und  Amastris  zu  schen- 
ken, und  liefs  die  Städte  durch  einen  ergebenen  Diener,  den  He- 
rakleides  von  Kyme,  verwalten,  einen  harten  strengen  Mann,  der 
.  viele  Bürger  hinrichten  liefs  und  der  Stadt  vielen  Schaden  that  *. 
Auch  Ephesos  scheint  ihr  überlassen  zu  sein,  wenn  man  es  daraus 
Bchliefsen  darf,  dals  die  Stadt  ihren  Namen  trug. 

1)  Diodor  Fr.  21  12,  2.  Nach  Jostin  XVII  2,  1  sind  15  Kinder  vor  ihm  ge- 
atorben. 

2)  JiuüD  XVII  1,  1. 

3)  Ich  rermute,  daTs  ihm  die  aBiatischeii  Pronnzen  anvertraut  wären, 

4)  MemuoD  hei  Pholini,  p,  225k  30.  Hier  wird  der  Verwalter  Uerakleias  m- 
erit  HeraUeitOB,  dann  Herakleidee  geuaimt. 
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2.  Buch.    §  30.    Agathoklea  hiagerichtet.  403 

ZwischeD  ArsiDoe  uod  Ägatboklea  kam  ee  nun  za  einem  ZetwürhÖB  *. 
ÄraiDOe  ftircbtete  für  ihre  Kinder,  wenn  Agathoklee  zur  Regierung 
gelange  *.  Sie  rerdächligte  ihn  beim  Könige,  beschuldigte  ihn,  dafe  er 
ihm  nach  dem  Leben  trachte  und  setzte  durch,  dafa  LysitnachoB  seinen 
Sohn  umbringen  hefs;  wie  es  heifst,  ward  es  erst  mit  Oift  versucht, 
and  als  dies  nichts  fruchtete,  Agathokles  ins  Gefängnis  gelegt  und  ge- 
tötet PtolemSoB  Keraunos,  der  sich  von  Ägypten  an  den  Hof  des 
LysimachoB  geflüchtet  hatte,  hat  nach  dieser  Erzählung  dem  König 
als  Werkzeug  gedient ".  Aber  Agathokles  hatte  im  Keiche  eine  zu 
bedeutende  Stellung  eingenommen,  als  dafs  seine  Beseitigung  ohne  wei- 
tere Folgen  geblieben  wäre.  Er  hatte  viele  Anhänger,  namentlich  in 
Asien,  von  denen  mehrere  sein  Schicksal  jetzt  teilen  mufsten;  andere 
fUhlten  Bich  ebenfalls  durch  Arsinoe  bedroht,  die  sicherlich  daran  dachte, 
die  wichtigen  Amter  mit  ihren  Anhängern  zu  besetzen,  ho  ward 
dem  LysimachoB  eine  grofse  Anzahl  seiner  Diener  entfremdet  Lysan- 
dra,  die  Witwe  des  Agathokles,  entfloh  mit  ihren  Kindern  und  Brü- 
dern zum  Seleukos  nach  Babylon,  um  seinen  Schutz  und  Hilfe  anzu- 
rufen. Unter  diesen  Brüdern  der  Lysandra  war  auch  Ptolemäos  Ke- 
raunos, der  sich  ebenfalls  bei  Lysimachos  nicht  mehr  sicher  fUhlte. 
Auch  Alexander,  ein  rechter  Bruder  des  Agathokles,  Sohn  derselben 
Mutter,  nahm  seine  Zuflucht  zu  Seleukos.  An  diesen  wandten  üch  auch 
die  von  ArsinoS  bedrohten  Freunde  des  Agathokles;  namenüich  wird 
Philetäros  aus  Tios  genannt,  ein  Eunuche  *,  der  früher  im  Dienste  des 
Dokimos  gestanden  hatte  und  im  Jahre  302  mit  diesem  zu  Lysi- 
machos Ubergefreten  war  (oben  S-  342)  und  jetzt  die  Schatzkammer 
in  Fei^amon  mit  9000  Tatenten  verwaltete.  Dieser  verband  sich  mit 
SeteukoB ,  erklärte  edch  bereit ,  mit  seinem  Schatze  zu  ihm  überzu- 
geben, und  andere  Heerführer  und  Beamte  des  LysimachoB  folgten 
diesem  Beispiel  Seleukos,  der  schon  früher  zu  seinem  Nachbar  nicht 
in  gutem  VerhältniBse  gestanden  zu  haben  scheint ',  machte  sich  zum 


1)  HierUbet  und  über  oachfolgende  Ereignisse  vgl.  PaoBan.  I  10,  Hff.;  Memoon 
p.  225b;  Justin  XVH  If.;  Appian  Syr.  62f.;  Strabo  XUI  623. 

2)  Pausan.  I  10,  3f.  sagt,  daTs  nach  «iner  anderen  Erzähinng  AninoS  dem 
Agathokles  Liebesanträge  gemacht  habe  und  abgewiesen  sd,  was  sicherlich  eine 
romanhafte  Erfindung  ist  Verdächtig  ist  auch  die  Erzählung,  dab  L^ma- 
ohoB  luletzt,  aber  zn  spät,  von  den  Terbreoberischen  Umtrieben  der  Arsinoe  er- 
bhren. 

3)  Memnon  p.  226  b  7.    Doch  ist  das  nach  dem  folgenden  nicht  sicher. 

4)  Er  war  »Xißiai  infolge  eines  Unfalls,  der  ihn  als  Kind  betrafen.  Strabo 
XIII  623;  Pausan.  I  8,  1 ;  10,  4, 

5)  PIntarcb  Demetr.  48.  51. 
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•104  2.  Buch.    §  20.    Niederlage  des  L^eimachoB  281  v.  Chr. 

Kriege  bereit '.  Auch  LyBimachos,  der  sich  in  Europa  befand,  sammelte 
Heer  und  Flotte  und  ging  über  den  Hellespont.  Aber  manche  seiner 
Heerführer  gingen  zu  Seleakos  ikber,  and  er  erlitt,  wie  es  scheint, 
mehrere  Unf^le '.  Zuletzt  traten  sich  die  beiden  Füreten  selbst  zur 
entscheidenden  Schlacht.  Sie  waren  die  letzten  der  grofaen  Eileiter 
Alexanders,  beide  schon  Greise,  beide  mehr  als  siebenzig  Jahre  alt ', 
beide  noch  thatkräftig  und  mutig.  Die  Schlacht  war  nach  Appian 
im  heUespontiscbeii  Phrygien,  nach  den  Chronographen  in  der  Ebene 
des  Koros.  Lysimachos  unterlag  und  verlor  Schlacht  und  Leben  *. 
Sein  Leichnam  ward  von  seinem  Sohn  Alezander  später  aufgehoben 
und  in  Lysimacbeia  bestattet ,  wo  ihm  ein  Heroon  gesetet  ward '. 
Sein  Heer  ging  zu  Seleukos  über  (wahrscheinlich  im  Frühjahr  2H1 
V.  Chr.). . 

Der  Sieger  nahm  nunmehr  die  vor  der  asiatischen  Landschaften 
ohne  Widerstand  in  Besitz;  schnell  stürzte  die  Herrschaft  des  Lysi- 
machos  zusammen.  Selbst  auf  die  Inseln  des  ägäischen  Meeres  er- 
streckte sich  der  Abfall ;  denn  wir  hören ,  dafs  die  Athener  aaf  Lem- 
nos,  denen  Lysimachos  ein  strenger  Herr  war,  von  Seleukos  befreit 
wurden '.     Die  Burg  von  Sardes  ward  ihm  nach  kurzer  Einschliefsnng 


1)  SelenkoB  griff  ein  ab  RScher  dea  AgathoUea  und  Beschützer  seiner  Kiader, 
und  es  ist  gans  iralmch^lich,  daia  er,  wie  Drojeen  II  2,  327  vermatet,  diese  in 
ihr  Erbe  einzusetzen  versprach,  wofür  ihm  nohl  ein  Teil  der  Hemchaft,  etwa  die 
asiatischen  Landschaften  zuerkannt  wurden.  Nachrichten  oder  Andeutungen  dar- 
über gieht  es  freiüch  nicht. 

2)  Justin  XYII  2,  1  amisHs  ante  varit»  casibut  quindecim  Ixberit.  In  diese 
Zeit  gehört  wohl  die  UbeirumpeloDg  von  Kotiaeion  in  Phrygien  dnrcb  Alexander, 
den  Sohn  dea  LTsimachoa  bei  Polj&n  VI  12;  vielleicht  ging  auch  Sardes  damals 
Über  (Polyän  IV  9,  4). 

3)  Nach  Appian  Sjr.  63  war  Selenkos  73  Jahi«  alt;  Justin  XVII  1,  10  giebt 
dem  Lyaimachos  74,  dem  Seienkos  TT  Jahre.  Nach  Hieronymos  bei  Luciao  macrob. 
11  ist  Ljsimachoa  damals  80  Jahre  alt  gewesen. 

4)  Appian  Sjr.  62;  Euaebius  I  233  f.  {iv  ig  "tfi  Kegov  ntilov  /iöxb)-  Ea  liegt 
nahe,  an  daa  Kvgov  nedlar  inLTdien  zu  denken.  Strabo  XIII  626,  629,  wo  an 
erster  Stelle  die  Hss.  Köqov  haben.  Ein  Herakleote,  Namens  Halakon,  der  bei 
Seleukos  diente,  soll  den  Ljsiioachos  getötet  haben.    Memnon  p.  22E>b  21. 

5)  Appian  Syr.  64;  Pausan.  I  10,  5.  Letzterer  sagt,  Alexander  habe  von  L7- 
•andra,  der  Frau  dea  Agathokles ,  durch  viele  Bitten  die  Erlaubnis  zur  Bestattung 
erlangt.  Es  scheint  also ,  dafs  Selenkos  die  Leiche  dea  Lj^macbos  der  Bacbe 
der  Ljsandra  preisgab.  Nach  Appian  ward  die  Leiche  des  Ljnmachos  von 
seinem  treuen  Hunde  bewacht ;  wenn  er  vorher  erz&hlt,  daTs  Thorax  von  Pharaalos 
bei  ihr  blieb,  so  ist  daa  eine  Verwechselnog  mit  Anügonos  (Plut  Demetr.  29 
oben  S.  351). 

6)  PhyUrch  Fr.  28  bei  Athen.  VI  255  A. 
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2.  Buch.    §  20.    Seleukos  in  Vorderasien  261  v.  Chr.  4*5 

Tom  KommaDdanteu  Theodotos  ilbärgebeii  >.  Aach  EpheaoB  fiel  in  seine 
Hand;  kaum  soll  es  der  AninoS  gelungen  sein,  verkleidet  auf  ein 
Schi£F  zu  flüchten  und  aus  der  Stadt  zu  entkonunen  *.  Seleukoa  selbst 
scheint  üch  zunächst  in  den  südlichen  Teilen  der  Provinzen  auf- 
gehalten zu  haben.  Die  phrygischen  und  pontischen  Städte ' ,  die  sich 
ebenfalls  unterwarfen ,  übergab  er  der  Verwaltung  des  Aphrodisios. 
Dort  hatten  die  Herakleoten  gleich  nach  der  Niederlage  des  Lyüma- 
cho8  sich  ihres  Bedrängers  Herakleides  entledigt.  Zuerst  versuchten 
sie  diesen  zu  bewegen,  die  Stadt  freiwillig  zu  verlassen  und  versprachen 
ihm  reichen  Lohn.  Aber  Herakleides  blieb  fest;  jedoch  seine  Sol- 
daten liefsen  ihn  im  Stich  und  gingen  zu  der  Bürgerschaft  über,  als 
die  Stadt  die  Zahlung  des  rückständigen  Soldes  übernahm.  Hera- 
kteides wurde  festgenommen  und  die  Akropolis  geschleift;  die  Bürger 
erlangten  ihre  Freiheit  wieder,  nachdem  sie  vierundachtzig  Jahre  lang 
unter  der  Herrschalt  von  Tyrannen  gestanden  hatten  *,  wählten  in  der 
Person  des  Phokritos  einen  Epimeleten  und  schickten  zugleich  eine 
Gesandtschaft  an  Seleukos.  Sie  gingen  also  zu  diesem  Über  und 
hatten  deshalb  sehr  bald  den  Angri£F  des  Bithynera  Zipoites  zu  er- 
äthren,  der  in  ihr  Gebiet  einrückte  und  sie  mit  wechselndem  Erfolge 
bekriegte;  denn  Zipoiles  widersetzte  sich  ebenso  der  Herrschaft  des 
Seleukos  wie  der  des  Lysimachos.  Jedoch  genügte  das  Verhalten  der 
Herakleoten  dem  Seleukos  nicht;  Aphrodisios  verdächtigte  ihre  Gte- 
sinnung,  and  ihre  Gesandten  fanden  daher  bei  Seleukos  eine  schlechte 
Aufnahme.  Wahrscheinlich  beanspruchte  Seleukos  die  unmittelbare 
Herrschaft  über  die  Stadt  ebenso,  wie  sie  Lysimachos  gehabt  hatte; 
ne  jedoch  wollten  wohl  Bundesgenossen,  aber  nicht  Unterthanen  des 
neuen  Herrschers  werden  und  bereiteten  sich  zum  Widerstände  vor.  Da 
war  es  wichtig  für  sie,  dafs  es  ihnen  gelang,  sich  mit  ihren  Verbannten 


1)  PolTin  IT  9,  4.  Die  Stadt  Ssrdes  mag  schon  vor  der  Schlacht  Ubei^ 
gehen  sein. 

S)  Foly&Ti  VIII  57.  Es  heifst  da,  daTs  die  Mleukisch  geainnteD  Ephesier  sieb, 
als  die  Nachricht  vod  der  Schlacht  kam,  daran  machten,  die  Maoern  tüederzulegen 
nnd  die  Thore  ta  öBnen.  Vielleicht  versnebten  sie,  die  von  LysimachoB  durch- 
geführte Umsiedelung  wieder  rUckg&ngig  eu  machen.  Als  einer  der  Befehls- 
haber, die  auch  xum  Seleukos  übergegangen  lu  sein  scbeineii,  wird  Ueaekiates 


3}  Also  die  Städte  in  Phrygien  am  HellespODt  und  weiter  bis  Amisos  bin. 

4)  Hemnon,  p.  225  b  26  f.  Der  erste  lynuut  war  Klearch,  der  nach  Diodor 
XV  81,  I ;  Ol.  101,  1  (364/3  v.  Chr.)  cor  Regierung  kam.  Da  die  Befrainng  281 
V.  Chr.  erfolgte,  so  stünmen  Hemnon  und  Diodor,  wenn  aach  nicht  rollkommen, 
so  doch  hinreicheud  sosammen. 
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auszusöhnen  und  dadurch  zu  verhiadem,  dafe  sich  diese  dem  Seleukos 
in  die  Arme  würfen.  Einer  der  Exilierten,  Nymphis  der  Historiker, 
bewog  seine  Gienosaeo,  auf  ihre  alten  ElgentumBanspriiche  zu  Tenuchten, 
und  80  geschah  die  Rückkehr  ohne  erhebliche  Schwierigkeit  Äufäer 
Bithynien  und  Herakleia  scheint  auch  Mitbridates ,  der  I>yDa8t  im 
nördlichen  Eappadokien  Widerstand  geleistet  zu  haben;  wahrscheinlich 
im  Kampfe  mit  ihm  ging  um  diese  Zeit  eine  Truppenabteilung  unter 
Diodoros  in  Eappadokien  zugrunde '.  Inzwischen  hatte  Seleukos  das 
übrige  Vorderasien  in  Besitz  genommen  und  gedachte  nunmehr  nach 
Europa  hinüberzugehen,  um  auch  Makedonien  zu  gewinnen.  Er  wollte, 
so  wird  fiberliefert,  seine  letzten  Jahre  in  seinem  Heimatslande  zn* 
bringen,  das  er,  seitdem  er  mit  Alexander  gegangen  war,  nicht  ge- 
sehen hatte ,  und  Asien  dem  Antiochos  übergeben.  Er  setzte  mit 
seinem  Heere  nach  dem  thrakischen  Chersonea  über;  als  er  dann  von 
der  Küste  nach  Ljsimacheia  liinau%ing,  wurde  er  von  Ptolemäos  Kerau- 
nos,  der  ihn  begleitete,  überfallen  and  meuchlings  getätet.  Der  Mör- 
der eilte  nach  Lysimacheia,  setzte  sich  das  Diadem  auf  und  kehrte 
dann  zum  Heere  zurück,  wo  er  sum  König  von  Makedonien  ausge- 
rufen ward.  Der  Leichnam  des  Seleukos  ward  von  Philetäros  von 
Fergamon  mit  schwerem  Gelde  loskauft  und  in  Syrien  in  Seleukeia 
am  Meere  bestattet.  Seleukos  starb  etwa  sieben  Monate  nach  dem 
Siege  über  Lysimacboa,  281  v.  Chr.  * 

Was  die  Qründe  und  Umst&nde  der  Ermordung  des  Seleukos 
waren,  ist  uns  nicht  bekannt.  Ptolemäos  Keraunos,  der  Mörder,  war 
der  Schwager  des  Lysimaohos,  der  bei  Seleukos  Zuflucht  und  ehren- 
volle Aufnahme  gefunden  hatte;  Seleukos  soll  ihm  sogar  die  Zurück- 
führung  auf  den  Thron  von  Ägypten  zugesagt  haben  *.  So  erscheint  die 
That  des  Ptolemäos  als  ein  Ausflufs  ruchlosester  Gesinnung.  Dabei 
ist  jedoch  schwer  zu  erklären,  wie  es  kam,  dafs  er  gleich  die  Aner- 
kennung sowohl  in  Lyaimacheia  wie  brän  Heere  fand,  und  auch  die  sehr 
bedeutende  Flotte  des  Lysimachos  zu  ihm  überging.  Es  geht  daraus 
hervor,  dafs  sich  in  Europa  ein  starker  Widerstand  gegen  Seleukos 
regte  und  dafs  auch  die  makedonischen  Truppen  nur  gezwungen  zu  ihm 


1^  Trogus  prol.  17 :  amistis  in  Cappadocia  cum  Diüdoro  oopiis. 

2)  Hemnon  p.  226bi  Äppiui  Syr.  62f.;  Justin  XVII  2, 1.  Appiui  tdit  Oimkel 
und  Warnungen  mit,  die  dem  Tode  des  Seleukos  vonmgeguigeD  seien. 

3)  Nach  Hemnon  S.  226  b  5  liat  er  versprochen,  dem  Ptolemäos  lum  Throne 
zu  helfen,  irenn  der  Vater,  also  der  alte  Ptolemäos  Lagi  gestorben  sei.  Da  dieser 
283/2  starb,  so  miUste  Ptolemäos  Keraunos  schon  vorher  von  Lysimachos  m  Seleu- 
kos gekommen  s^. 
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2.  Buch.    §  21.    Die  pontischea  Griechen.  4#7 

übergegangen  waren.  Wahrscheinlich  waren  es  die  ehemaligen  Truppen 
des  LysimachoB,  die  Seleukos  nach  Europa  hinliberfuhrte.  Namentlich 
in  Thrakien  hatte  die  Herrschaft  des  Ljsimachos  ohne  Zweifel  tiefe 
Worzel  geschlagen,  und  es  ist  kein  Wunder,  dals  sich  Lysimacheia  dem 
Ptolemäos  gleich  öfinete  und  vielleicht  von  vorne  herein  mit  ihm  im 
Einverständnis  war.  Möglich  ist,  dafs  Seleukos,  ab  er  nach  Europa 
überging,  seine  Versprechungen  verletzte,  die  er  den  Kindern  des 
Agathokles  gemacht  hatte,  dafs  Ptolemäos  sich  deren  Ansprüche  zu  eigen 
machte  und  als  ihr  Vertreter  Anerkennung  fand.  Also  war  es  dem 
Seleukos  nicht  vergönnt,  das  Erbe  des  Lysimachos  völlig  anzutreten 
und  dadurch  zum  Herrn  fast  des  ganzen  Alexanderreiohes  zu  werden. 
An  der  Schwelle  Europas  ereilte  ihn  ein  unerwarteter  Tod.  Mit  ihm 
ging  der  letzte  der  unmittelbaren  Begleiter  Alezanders  ans  dem  Leben ; 
eine  neue  Generation  begann,  die  Zeit  der  Epigonen. 


8  21'- 

Unter  den  griechischen  Staaten  des  Ostens  und  allein  die  Kolo- 
nien, die  am  Nordnfer  des  Pontus  angelegt  waren,  in  das  Treiben  und 
die  Kämpfe  der  Machthaber  nicht  eiabegrifien.  Ea  sind  die  Bewohner 
der  Städte  und  Emporien  an  der  Mündung  des  Tyras  und  Borysthenes 
und  die  Kolonien  auf  der  taurischen  Halbinsel  und  an  beiden  Seiten 
des  kimmerischen  Bosporos  und  der  Maeotis.  Freihch  scheint  Ale- 
xander auch  ihre  Unterwerfung  beabsichtigt  zu  haben;  sein  Feldherr 
Zopyrion  bat,  wie  oben  (S.  171)  erwBhut  ist,  Borystbenes  wirklich 
angegriffen  und  belagert;  aber  dieser  ging  zugrunde,  und  weitere 
Unternehmungen  verhinderte  Alexanders  Tod.  In  gewissem  Umfange 
scheint  dann  Lyaimachos,  der  die  sOdUche  und  westliche  Hälfte  der 
Pontusküste  beherrschte,  diese  Pläne  wieder  aufgenommen  zu  haben; 
sein  Krieg  gegen  die  Geten  war  gewifs  auch  iüi  Borystbenes  nicht 
gleichgültig,  und   hätte  er   sein   Ziel   ereicht,  so   würde   er  wobl   seine 


1)  Vgl.  die  Aoagabe  der  ponüschen  iDBchriften  im  C.  I.  Gr.  II  80£f.  mit  dem  so 
lehrreicheo  Kommentar  Bockha.  Femer  die  neue  Sammlung  IiKeriptionei  antiqitae 
Orot  t^tentriontüia  Pontt  EuMni  graecae  et  lalinae  ed.  Baeil.  Lati/»chev.  2  Bde., 
Petersborg  1S8Ö,  1890,  wo  sich  tot  dem  2.  Bande  eine  Übenicht  der  boaporanischen 
Geschichte  findet.  Carl  Neumann,  Die  Hellenen  im  Skythenlaude ,  Berlin  1865. 
F.  A.  Ukert,  SkTthien  (Geographie  der  Griechen  nnd  Bömer,  3.  Teil,  2.  Äbtl.}, 
W^mar  1846.  Grot«,  Hist.  of  Greece  XII  296  (cap.  98).  Schäfer,  Demoathen. 
I  261f.  Die  Nachrichten  Über  Griindong  nnd  frühere  Geschichte  dieser  Städte 
bei  Bosolt,  Griechische  Geschichte  I  687. 
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Haod  Docb  weiter  auegestreckt  haben;  nun  aber  acheiterte  sein  Unter- 
nehmen Tollkommeo  (oben  S.  367).  Das  nördliche  Fontusnfer  wurde 
der  Botmäfsigkeit  Alexanders  und  seiner  Nachfolger  nicht  unter- 
worfen. 

Der  Donau  zunächst  wohnten  am  Tyrae  (dem  Dnieslr)  nahe  an 
der  Mündung  die  Tyriten  an  beiden  Seiten  des  Flusses  in  zwei  Orten 
Tyrae  (Ophiussa)  und  Nikonia '.  Bei  w^tem  bedeutender  ist  Olbia  * 
an  der  Mündung  des  Hypanis  (Bug)  in  den  Borysthenes  (Dniepr). 
Tyras  wie  Borysthenes  waren  alte  Kolonien  der  Milesier.  Dagegen 
hatten  sich  weiter  ostwärts  an  der  taurischen  Halbinsel,  der  heu- 
tigen Krim,  Kolonisten  aus  dem  pontischen  Herakleia  niedergelassen 
and  ChersonesoB  gegründet;  jedoch  war  dies  ursprünglich  nicht  eine 
Stadt,  sondern  nur  ein  Handelsplatz;  als  solcher  erscheint  es  noch 
int  4.  Jahrhundert  bei  dem  sogen.  Skylax  *.  Erst  später  wurde  die 
Faktorei  ^^  einer  Stadt  erweitert,  die  anfangs  im  Sufseraten  Süd- 
westen der  Halbinsel  bei  der  heutigen  Kosakenbucht,  spSter  etwas 
weiter  östlicb  lag  *.  Es  giebt  keine  Erwähnung,  kein  sonstiges  Lebens- 
zeichen von  dieser  Stadt,  das  dcher  älter  wäre  als  300  v.  Chr.  ^,  und 
man  darf  daher  ihre  Gründung  kaum  über  360  v.  Chr.  hinaufrücken; 
-viellücht  waren  die  politischen  Umwälzungen  in  Herakleia  die  Ursache 
ihrer  Anlage. 

Älter  und  bedeutender  sind  die  Städte  und  Faktoreien,  die  am 
kimmerischen  Bosporos,  der  heutigen  Strafse  von  Eertsch  oder  in 
nächster  Nachbarschaft  lagen  und  seit  längerer  Zeit  unter  der  Regie- 
rung einer  Herrscherfamilie  vereinigt  waren,  die  Bosporaner. 

Die  Hauptstadt  war  Fantikapäon  an  der  europäischen  Seite  der 
Meerenge  beim  heutigen  Kertach  gelegen  und  in  Norden  und  Süden 
von  mehreren  kleineren  Orten,  wie  Myrmekion  und  Nymphäon,  um- 
geben. An  der  asiatischen  Seite  lagen  Phanagoreia,  Kepoi,  Hermonassa 
und  andere  Plätze,  femer  einzelne  Emporien  an  der  Ostseite  der  Haeotia 
und  zuletzt  Tanais,  das  an  der  Mündung  des  gleichnamigen  Stromes 
von  den  Bosporanem   angelegt  wurde.     Es   sind  Gründungen   ionischer 


1)  Skylax  §  68;  ßtrabo  Vn  306. 

2)  Die  Buinen  liegen  zwischen  Nikolajew  und  Ouakow. 

3)  §  68.    Dieser  Peripliu  giebt  etwa  die  Kenntnivse  wieder,  die  man  in  der 
Mitte  des  4.  Jahrhonderts  hatte. 

4)  Paul  Becker,  Die  herakleotiBche  Halbinsel  in  srcbSologischer  Beäehnng 
behandelt,  Leipzig  1656. 

5)  Auch  die  ältesten  Münzen  werden  etwa  b  diese  Zeit  gesetzt    Hesd,  Historia 
munonuD,  p.  237. 
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St&cite,  der  Müeuer,  Teler  oder  Elazomenier,  meist  vor  den  Perser- 
kriegen entstanden.  Etwas  weiter  entlegen,  am  Südostufer  der 
Krim ,  westlich  vom  Bosporoe  lag  Theudosia  ' ,  eine  CMindang  der 
Milesier ,  ursprünglich  selbständig ,  dann  von  Leukon  (r^erte  368 
bis  849  T.  Chr.)  nach  TerechiedeneD  Kämpfen  mit  den  Bosporanem 
vereinigt 

Die  Bedeutung  dieser  Städte  beruhte  auf  dem  Handel;  durch  sie 
wurden  den  barbarischen  Völkern  ihres  HinterUndes  die  griechischen 
Waren  zugeführt,  Wein,  Ol  und  die  Erzeugnisse  des  Gewerbes;  daiUr 
tsnschten  sie  Sklaven  und  die  Produkte  des  Landes  ein,  Felle,  Honig, 
Wachs  und  Korn*;  das  Nordnfer  des  schwarzen  Meeres  war  eine  der 
Kornkammern  Griechenlands.  Es  giebt  einige  Nachrichten  darüber  bei 
Demosthenes*:  darnach  gingen  aus  dem  Bosporos  znr  Zeit  Leukona 
gegen  400000  Medimnen  jährlich  in  den  Piräeus  ein.  Die  Ausfuhr  war 
gesetzUch  geregelt,  nur  an  bestimmten  Orten  erlaubt  und  unterlag  einem 
Zoll  TOD  3Vi  Prozent  Zugleich  aber  mündeten  in  den  pontischen 
Häfen  die  Earawanenstrafsen  aus  verschiedenen  Richtungen;  sogar  ein 
Teil  der  indischen  AusAihr  ging  über  Land  bis  ans  schwarze  Meer. 
Hierzu  kam  der  sehr  ei^ebige  Fischfang,  namentlich  der  Fang  des 
Thunfisches;  pontische  Fischwaren  wurden  in  weite  Entfernungen  ver- 
sandt Kurz  das  Nordufer  des  Pontus  gehörte  zu  den  belebtesten 
Handelsgebieten  des  Altertums;  aus  allen  Gegenden  kamen  die  See- 
fahrer und  Handelaleute  hier  zasammen.  Besonders  Athen  ist  im 
b.  und  4.  Jahrhundert  an  diesem  Geschäft  beteiligt,  und  wir  finden  die 
Athener  bemüht,  mit  den  Bosporanem  stets  gute  Freundscbt^  zu 
halten  *. 

Da  die  griechischen  Stadt«  auf  fremdem  Gebiete  sich  nieder- 
gelassen hatten,  so  kam  sehr  viel  auf  ihr  Verhältnis  zu  den  E^hei- 
mischen  an.  Olbia  und  Nachbarschaft  hatte  die  eigentlichen  Skythen 
znr  Seite  ';  die  nächstgdegenen  St&mme  wie  die  Kallippiden  waren  wohl 


1)  Skjrlax  erwSbnt  sie  ala  Stadt 

2)  Polyb.  IV  38,  4. 

8)  DemMtb.  in  Leptin.  Sit.;  b  PbormioD.  36;  BSckb,  Staatsh.  d.  Athen.  I 
100,  8.  Aufl. 

4)  Lenkon  aohenkta  einmal  den  Athenern  bei  einer  Teoemng  150000 
Ifedimnen  Koni  (Strabo  VH  311  nach  der  Epitome;  die  Hb.  hat  SIOOOOO), 
■pSter  Spartokoa  im  Jahre  207  15000  Hedinmen.  C.  I.  Att  11  311;  Dittenberger, 
gyll.  I  140. 

5)  Herodot  IV  17  f.  Dies  sind  die  fiiiiXliii'K,  von  denen  im  Dekret  für  Pro- 
togenes  die  Bede  iet.  Latyaahev  I  p.  36,  17 ;  Dittenberger,  Sylloge  I  248  (p.  847, 
114). 
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unterworfen,  die  mächtigeren,  weiter  entfernten  meiet  befreundet.  Auf 
der  Krim  sarBen  die  Taurer,  ein  wilderes  Volk,  das  den  Griechen  feind- 
lich entgegentrat  Daher  acheinen  die  BoBporaner,  denen  Bie  benachbart 
waren,  mit  ihnen  keine  Verbindung  gehabt  zu  haben;  vielmehr  lagen 
ihre  BeziehuDgen  vorwiegend  an  der  Ostseite  des  Bosporos  und  der 
Haeotis.  Hier  wohnten  die  Stämme  der  Mäoten  *  biB  nach  Tanais  bin, 
ferner  südlich  vom  Bosporos  die  Sinder  mit  der  Stadt  Glorgippeia,  weiter 
hindeinwärts  andere  Völker,  alle  sarmatiBchen  StammeB.  Im  Süden 
scbloBBen  sich  die  Bewohner  der  gebirgigen  Meeresküste  bis  nach  Dioa- 
kurias  und  den  Grenzen  der  Kolchis  an,  Kerketen,  Toreten,  Achter, 
HeniocheiL  Während  diese  Völker  in  ungebändigter  Wildheit  ver- 
harrten und  nur  gelegentlich  und  zum  Teil  bezwangen  wurden,  waren 
die  nächsten  Nachbarn,  die  Sinder,  Mäoten  und  andere  Stämme',  den 
Bosporanern  nnterthan '.  Jedoch  läfst  eich  das  Verhältnis  der  Hellenen 
zu  den  Einheimischen  nicht  fest  bestimmen  und  unterlag  mannigfachem 
Wechsel.  Einige,  zumal  die  nächsten,  waren  wohl  völlig  onterworfen 
und  mufsten  für  ihre  Herren  arbeiten  und  ihnen  Kriegsdienste 
leisten  *.  Andere  standen  unter  eigenen  Häuptlingen  und  waren  nur 
mittelbar  abhängig  oder  verbündet  Hier  und  ebenso  bei  den  Skythen 
am  Borysthenes  mufs  man  zwiBchen  den  nomadischen  und  viehzüchtai- 
den  Stämmen  und  den  selshaften  Ackerbauern  unterscheiden '.  Jene 
waren  unabhängig  und  mit  den  Hellenen  nur  lose  in  wechselnder 
Freundschaft  verbunden;  die  seßibaften  sind  vielfach  unterthan  und 
müssen  vom  Ertrage  ihres  Ackerbaues  zinsen,  nicht  nur  den  helle- 
niacben  Städten,  sondern  gelegentlich  auch  den  kriegerischen  Noma- 
den *  oder  auch  beiden. 

Trotz    ihrer  Entlegenheit    nahmen    diese    nördUchen    Hellenen    an 
der  allgemeinen  Qesittung  und    ihren  Wandelungen,   an   der  helleni- 


1)  MaiiSttu  Maiijrat  oder  lUalTta  genannt. 

2)  Nach  den  Inachrifl«ii  faerrscht  der  Bospoianer  Lenkon  über  die  Sinder, 
Toreten ,  Dandarier  und  Psesser ,  Färisadea  und  seine  Nachkommen  über  die 
Sinder,  alle  MSoten  und  Tliater.  Die  Mäoteo  Eerfielen  in  mehrere  StSmme,  au 
denen  wahnchelDlich  die  Dandarier  und  PBesser  gehörten  (Latychev,  Inact.  II 
N.  6  f.  343  f.). 

3)  Wie  die  Inschriften  bezeugen.  Bei  Xenoph.  memoiab.  II  1,  10  erscheinen 
die  MSoten  als  ein  dieneodes  Volk ;  ab  ihre  Uerrea  sind  hier  aber  die  Skythen 
gedacht.    Vielleicht  entspricht  daa  deu  Siteren  VerhSltnissea. 

4)  Die  Mäoten  waren  ein  ackerbauendes  Volk ,  zugldch  aber  kriegerücb. 
Strabo  XI  494. 

ö)  Uerodot  ly  17  f.,  der  bei  den  Skythen  sehr  bestünmt  unterscheidet 
6)  Strabo  VU  311. 
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sehen  Litteratur  und  Kunst  ihren  Anteil.  Für  die  Kunst  bezeugen 
OB  die  nicht  geringen  Überreste,  namentlich  die  Gräber  am  Boeporos, 
in  denen  man  kunstrollen  Qoldachmucb,  attische  Vasen  u.  a.  gefunden 
hat  V  Die  Erzeugnisse  der  griechischen  Kunst  drangen  von  hier  tiof  ins 
Skythenland  hinein,  wie  ebenfalls  die  Gräber  des  stldlichen  Rufslanda 
gelehrt  haben,  in  denen  eine  erstaunhche  Fülle  von  wertvollen  Din- 
gen sich  fand.  Zu  den  pontischen  Öriechen  kamen  nicht  nur  Kauf- 
leute, sondern  auch  Dichter,  Schriftsteller,  Musiker,  Sophisten*,  und 
nicht  zu  vergessen  die  Soldner  ^.  Griechisch  sind  auch  die  Verfassungen 
der  Städte  and  die  Gh)tteBdien8te :  wir  finden  in  Olbia  und  am  Bosporos 
die  Demeter  Thesmopboros,  am  Bosporos  die  Aphrodite  Apaturos,  den 
Äpollon  und  die  auch  in  Milet  und  Teos  verehrte  Artemis  Agrotera  *. 
Dennoch  ist  aber  auch  viel  Skythisches  durchgedrungen,  namentlich 
hei  den  Bosporanern:  das  zeigen  die  Namen  der  Fürsten  wie  Spartokos 
und  Pairisades,  die  skythiscb  oder  thrakisch  sind  und  wahrscheinlich 
durch  Heiraten  mit  skythischen  Weibern  in  das  Fürstenhaus  am  Bos- 
poros gelangten '.  Nicht  griechisch  sind  die  Gottheiten  Sanerges  und 
Astara,  die  nach  einer  Inschriil  von  der  Königin  Komosarye  {Kofio- 
acQ^),  der  Tochter  des  Gorgippos,  Gemahhn  des  Färisades  I.,  verehrt 
wurden,  die  selbst  einen  skythischen  Namen  iiihrt.  Astara  erinnert 
stark  an  die  Astarte  *.  Nach  einer  anderen  Nachricht  verehrten  die 
Bosporaner  einen  Propheten  AcbaYkaros,  der  mit  dem  getischen  Zal- 
moxis   verglichen   wird ''.     Man   bat   in   ihm    den   Chaldäer  Akicharos 


1)  Vgl.  L.  St«pbaiii,  Antiqnltds  da  Bosphore  cimm^riea  conserv^  &a  auiaie 
imp.  de  rErmitage,  8  Bände,  St  Petersburg  1604^1  B&6  and  Tecodl  des  aoti- 
qnitÄB  de  la  Scythie,  2  Bände.  St.  Petersburg  1866—1873;  ferner  die  Comptes 
lendoB  de  la  commiBsioD  imp  archÄjlogique,  Bd.  1— XXI,  St,  Petersburg  1860—1883. 
Andere  Litteratar  s.  B.  bei  fiUbner,  Bibliographie  der  klassischen  Altertmns- 
wiMenschaft,  S.  225.    Vgl.  Neam&nu  p.  4d2f. 

3)  Die  Anwesenheit  des  KitharödeD  Stratonikos  bei  Pairisades  (Berisades) 
erwähnt  Athen.  VIII  349  D.  Fflt  die  ältere  Zeit  brauche  ich  nur  an  die  Beise 
Hetodota  so  erinnern  and  an  die  Bücher,  die  nach  einer  Notis  Xenophons  in  den 
Pontes  aus  geführt  wurden  (Anabas.  VII  5,  14). 

8)  Ans  dem  Ehrendekret  der  Arkader  für  Pairisades  glanbt  man  auf  arkadische 
891dner  scfaliersen  lu  dürfen.    Lat^chev  II  4. 

4)  Nenmann  483  f. 

5)  Chrjsippos  bei  Strabo  YII  311  schdut  den  Lenken  halb  zu  Barbaren  ta 
rechnen-,  vgl.  Platarcb,  De  st»ic.  cepngn.  20,  3  (p.  1276,  7  Didot).  Ich  zweifle 
nicht,  da&  die  Fürsten  von  väterlicher  Seite  durchaus  Griechen  sind. 

6)  Latjschew  II  n.  i46;  C.  I.  Gr.  U  2119;  Dittenberger,  SjÜ.  104;  später 
kommt  auch  die  Form  KoftaaaQv^  vor. 

7)  Strabo  XVI  762;  vgl.  Clem.  Alex,  ström.  I  15  §  69  (p.  856  Pott). 
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erkeDoea  wollen,  und  es  ist  sehr  wohl  niöglich,  daTs  auf  dem  Wege 
des  Landhaodels  selbst  aus  Babylon  mancherlei  zu  den  Bospo- 
ranem  gekommen  ist.  Auch  von  der  skythiscben  Lebensweise  ist 
alleilei  auf  die  Hellenen  Überg^angen,  und  besonders  das  Eriege- 
wesen  hat  viel  von  den  Barbaren  entlehnt,  namentlich  den  Gebrauch 
der  Streitwagen.  Die  Bosporaner  führten  ihre  Kriege  zum  guten  T«l 
mit  Hilfe  der  Eingeborenen. 

Die  westliebe  Gruppe  der  Kolonien  hatte  die  Übliche  städtische  Ver- 
&ssung  mit  jährlich  wechselnden  Beamten;  dagegen  die  Bosporaner 
bildeten  eine  Einheit  unter  der  Verwaltung  eines  regierenden  Geschlechts. 
Bis  etwa  438  ▼■  Chr.  herrschten  am  Bosporos  die  Archeanaktiden '; 
dann  trat  Spartokos  und  seine  Nachkommen  an  ihre  Stelle.  Diese 
Herrscher  sind  nicht  Monarchen  in  unserem  Sinne;  sie  sind  vielmehr 
die  erblichen  und  lehenslänglichen  Archonten  der  griechischen  Städte, 
die  im  übrigen  nach  ihrer  alten  Verfassung  verwaltet  wurden;  es  ist 
das  alte  griechische  Stadtkönigtum,  das  sich  hier  in  eigentümlicher 
Form  erhalten  hat  *.  Dagegen  den  umwohnenden  nnd  abhängigen 
Barbaren  gegenüber  haben  diese  Fürsten  königliche  Gewalt.  Daher 
heifst  auf  den  Inschriften  Färisades  Archen  des  Bosporos  und  von 
Theudosia,  Herrscher  Über  die  Sinder,  Toreten  und  Dandarier,  oder 
über  die  Sinder,  alle  Malten  und  Thater '.  Der  Titel  König  wird  Uinen 
weder  von  den  zeitgenössischen  Schriftsteilem  noch  auf  den  Inscbiif- 
ten  oder  Münzen  beigelegt  *.  Ihr  Amt  ist  Eigentum  des  ganzen  Ge- 
schlechtes; es  kommt  daher  gelegentlich  eine  gemeinschaftliche  Regie- 
rung zweier  Brüder  vor,  und  die  nächsten  Angehörigen  des  Fürsten 
werden  als  Teilnehmer  an  der  Herrschaft  bezeichnet  ^  Daraus  folgt 
weiter,  dafs  wie  so  oft  im  Altertnme  so  auch  hier  die  Erbfolge  nicht 
fest  geregelt  war  und  über  die  Nachfolge  Streitigkeiten  entstanden. 

E>ie  Geschichte  der  Pontusstädte  ist  sehr  lückenhaft  und  ungleich 


1)  Diodor  XII  81.    '^^jfcoVaf,  Dicht  'A^x"*"^"^  '^t  die  richtige  Sebteibimg. 
2}  Mut  kouDte  diese  Ffiraten  auch  ala  TTnunen  bezcäohnen   (Deinarch  in 
Denosth.  43). 

3)  Latjscbew  inscr.  II  Nr.  6:  Atvunroi  Sex^^ot  Bowiopon  xai  BeoJaaCm  ntd 
faaiUvaytos  Siriiät  To^tT(<ar  Javianimr  Vfpiaäy ;  Nr.  346  (=  Ditt«iiberger,  Syll.  108) 

«liKCBr;  ähnUch  Nr.  344-346,  347  (.Dittenberger,  Syll.  n.  101  f.). 

4)  In  einem  Ehrendekret  der  Arkader  wird  Pärisades  Paotikapäite  genannt, 
ohne  Treiteren  Titel.    lAtjBchew  II  No.  4;  Dittenbeiger,  Sjll.  99. 

5)  Dinarch  in  Demostli.  4it  nennt  neben  FairisadeB  seinen  Schwiegerrater  Gor- 
gippoa  und  seinen  Sohn  Satyros.  ntuQiaaitic  xai  naXiis  im  Dekret  bd  I^tysehew 
II  No.  If.    Dittenberger,  Sylt.  I  101. 
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bekannt  Von  Olbia  und  seiner  NachbarBchaft  hören  wir  aus  dieser 
Zeit  nichts  als  den  Feldzug  Zopyrions.  Chetsones  auf  der  Krim  war 
noch  unbedeuteod ;  nur  von  den  Bosporanem  und  ihren  Fürsten  sind 
einige  Nachricbteii  zu  nna  gedrungen. 

Die  Reibe  der  ersten  Fürsten  nach  Spartokoa  ist  nicht  ganz 
sicher,  auch  ihre  Zeit  steht  nicht  fest:  auf  Spartokos  folgte  wahrschein- 
lich sein  Sohn  Satyros ',  diesem  Leukon,  der  von  etwa  388  bis  349 
y.  Cbr  regierte.  Ihm  folgten  348  v.  Chr.  seine  beiden  Söhne  Spar- 
tokos and  Pärisades,  die  anfangs  gemeinsam  regiert  za  haben  schonen, 
bis  nach  ftinf  Jahren  jener  starb  und  Pärisades  allein  Übrig  blieb '. 

Als  dieser  im  Jahre  310  v.  Chr.  nach  38jäbriger  Regierung  starb  ', 
hinterliefs  er  drei  Söhne  Satyros,  Prytanis  und  Eumelos,  von  denen 
der  älteste,  Satyi-os,  die  Regierung  übernahm.  Jedoch  auch  Eumelos 
erhob  auf  die  Herrschaft  Anspruch  und  fand  bei  den  benachbarten  Bar- 
baren, namentlich  bei  Aripharnes,  dem  König  einer  benachbarten  Völker- 
schaft *,  Aufnahme  und  Hilfe.  Satyros  zog  mit  ansehnhcher  Macht  gegen 
den  Bruder  zu  Felde.  Er  hatte  gegen  2000 .  hellenische  Söldner  bei  sieb 
unter  Führung  des  Meniskos,  eines  erprobten  Eri^iers,  femer  2000 
Thraker,  20000  Mann  skythischer  Hilt'struppen  und  10000  Reiter; 
zahlreiche  Wagen  f&hrten  dem  Heere  die  Lebensmittel  nach.  Nach 
Überschreitung  eines  Flusses  ^  traf  Satyros  auf  Eumelos  und  Ariphar- 
nes mit  22  000  Mann  zu  Fufs  und  20  000  Reitern,  und  stellte  sein 
Heer  in  Schlachtordnung  auf,  in  der  nach  skythiscbem  Brauch  er 
selbst  Ton  einer  Schar  auserlesener  Reiter  umgeben,  die  Mitte  ein- 
nahm. Nach  längerem  Kampfe  wurde  Eumelos  geschlagen  und  zog 
sich  in   die  Bui^  des  Aripharnes   zurück,   die  am  Flusse  auf  Pfählen 


1)  Seleokos  l>ei  Diodor  XII  36  acheint  due  Korruptel  sn  sein.  VrI.  Diodor 
XrV  93. 

2)  Dies  nachA.  Schäfer,  Rhein.  Mob.  XXXIII  418f.  606;  XXXIV  616; 
LatjBohew,  inBcr.  II  p.  XXII  nach  dem  attiBchen  VolksbeechluTs  ans  346  t.  Chr. 
\m  Dittenberger,  SjU.  101.  Diodor  weiGi  tod  einer  gemeiDiamen  K«gieniiig 
nicht«. 

3)  Das  fölgeode  nach  Diodor  XX  22  ff. 

4)  König  der  Thraker  nach  Diodor  XX  22 ,  4 ,  sicherlich  korrupt.  Böokb 
Termutet  sehr  ansprechend  9rtii3ir  für  B^ifxiäv.  Dtigegea  läfst  sich  jedoch  eiunen- 
den,  dafs  nach  den  Inichriften  PSHsadea  selbst  KSnig  der  Tbater  war,  diese  also 
achwerlicb  einen  eigenen  König  hatten.    Latyschew  II  No.  8,  15,  346  f. 

5)  Der  FloTs  beifst  in  den  Hss.  9diiiis  oder  Bdin.  Han  versteht  gewöbniicb 
dnen  Flnfs  Thates,  der  mit  dem  Volke  der  Tbater  gleicblantend  sei;  eonat  ist 
freilich  von  einem  solchen  nichts  bekannt.  Wesaeliog  wollte  nach  BabeTrac  'Pä^w 
herstellen,  welcher  FIuTb  bei  Ptolem.  V  9,  4  nnd  27  genannt  wird. 
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über  dem  Waaaer  erbaut  war.  und   tals  durch   den  Flufs,   teils  durch 
Abhänge,  Wälder  und  Sümpfe  gesichert  war '. 

Nachdem  Satyroa  zuerst  das  feindliche  Gebiet  heimgesucht  hatt^ 
wandte  er  sich  gegen  die  Burg,  erzwang  einen  der  befestigten  Zugänge 
über  einen  Sumpf  und  bahnte  sieb  in  dreitägiger  Arbeit  unter  bestän- 
digen Kämpfen  durch  den  Wald  einen  Zugang  zur  Feste.  Aber  beim 
Angriff  auf  die  Mauer  fand  er  so  heftigen  Widerstand,  dafB  er  zurück- 
weichen mufste.  Er  selbst  ward  schwer  verwundet,  muläte  ins  Lager 
zurückgebracht  werden  und  starb  noch  in  deraelbigen  Nacht  nach 
einer  Regierung  von  neun  Monaten  *.  Der  Führer  der  hellenischen 
Söldner,  Meniskos,  hob  hierauf  die  Belagerung  auf  und  ^ng  nach  Öar- 
gaza,  von  wo  der  Leichnam  des  Satyros  auf  dem  Flusse  nach  Panti- 
kapäon  zum  Prytanis  gebracht  wurde,  der  ihn  prächtig  bestatten  liefs 
und  sich  nach  Gargaza  begab,  um  Heer  und  Herrschaft  zu  über- 
nehmen. Der  Ehrieg  gegen  Eumelos  dauerte  fort;  denn  auch  Prytanis 
weigerte  sich,  diesem  einen  Teil  der  Regierung  zu  überlassen.  Jedoch 
mufate  er  sich  bald  darauf  nach  FanUkapäon  begeben,  um  seine  Herr- 
schaft zu  befestigen ;  wahrscheinlich  fand  Eumelos  hier  Anhänger.  Und 
während  Prytanis  in  Pantikapäon  war,  erhielt  jener  die  Oberhand  und 
MYtberte  Gargaza  und  mehrere  andere  Plätze.  Prytanis  rückte  gegen 
ihn  aus,  ward  aber  geschlagen  und  auf  dem  Isthmos  an  der  Maeotis 
eingeschlossen  und  mufste  seinem  Bruder  Heer  und  Reich  über- 
geben. Er  unternahm  nochmals  in  Pantikapäon  einen  Versuch,  sich 
der  Herrschaft  wieder  zu  beraächtägen,  unterlag  aber,  entfloh  nach  Eepoi, 
das  am  asiatischen  Ufer  des  BosporoB  nicht  weit  von  Phanagoreia  lag, 
und  ward  hier  getötet.  Eumelos,  nunmehr  alleiniger  Herr,  beseitigts  zu- 
erst die  Anhänger  seiner  Bruder  Sat^s  und  Prytanis  mit  ihren  gan- 
zen Familien ;  nur  Pärisades,  der  junge  Sohn  des  Sa^ros  entkam  zum 
Skythenkönige  Agares.  Die  Büi^rscbaft  befand  sich  nach  diesen  f^ 
eignissen  in  grofser  Erregung,  aber  Eumelos  wufste  sie  zu  beruhigen; 
denn  er  gab  ihnen  die  alte  Ver&ssnng  zurück ,  die  'also ,  vermutlich 
unter  Pärisades,  abgekommen  war,  gewährte  den  Büi^em  der  Haupt- 
stadt Pantikapäon  die  h-ühere  Abgabeofreiheit  und  versprach  allen, 
also  auch  den  übrigen  Gemeinden ,  den  Tribut  *  zu  erlassen.  Er  er- 
scheint als  ein  populärer  Fürst,  der  die  alten  Freiheiten  der  Bürger 
wieder  herstellt  und  das  Gemeinwesen,  nachdem  er  seine  Herrschaft 
befestigt  hat,  gesetzmälsig,  milde  und  gerecht  verwaltet. 


1)  Diodor  XX  23. 

2)  Diodor  XX  23,  7. 

3)  Die  tla<potai,  die  direkte  Steuer  (Diodor  XX  24,  6). 
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Die  Pontosstädte  waren  notereiDander  durch  Verwandtschaft  und 
viele  gemeinsame  Interessen,  besonders  den  Handel  verbunden.  Eu- 
meloa  hielt  mit  allen  gute  Freandschafl  und  erwies  ihnen  Dienste,  na- 
mentlich den  Byzantiem  und  Sinopeern.  Er  unterstützte  sie  in  der 
Betuiaptung  ihrer  Freiheit,  und  die  Bestrebungen  des  Ljaimachos,  die 
auf  Unterwerfung  des  Pontuaufera  gerichtet  waren,  £anden  auch  an  ihm 
wahrecheinlich  einen  Gegner.  Als  Lyaimacbos  Kaliatis  belagerte  und 
in  der  Stadt  Hungersnot  ausbrach,  nahm  Eumelos  1000  auswandernde 
Bürger  bei  sich  auf.  Auch  die  Stadt  und  Landschaft  Psoa  •  verdankte 
ihm  ihre  Besiedelung. 

Eine  besondere  Sorgfalt  wandte  er  der  Sicherung  der  Schiffahrt 
2U,  die  durch  die  räuberischen  Taurer,  femer  durch  die  Eauka«osvÖlker, 
Heniochen  und  Achäer,  vielfach  bedroht  war.  Er  reinigte  das  Meer 
von  ihren  Raubschiffen  und  erwarb  sich  dadurch  um  den  Handel 
ein  weithin  gepriesenes  Verdienst  Er  unterwarf  sich  viele  Teile  des 
benachbarten  Barbarenlandes  und  dehnte  seine  Herrschaft  weit  aus.  Ja, 
es  wird  berichtet,  er  habe  die  Absicht  gehabt,  alle  Völker  am  Fon- 
tus  zu  unterwerfen  *,  und  würde  es  erreicht  haben,  wenn  er  nicht  zu 
firtih  gestorben  wSre.  Als  er  auf  seinem  bedeckten  Wagen  von  der 
Sindike  zurückfuhr,  ^ngen  die  Pferde  durch;  Eumelos  sprang  vom 
Wagen  herab  und  verunglückte  nach  einer  Regierung  von  tUnf  Jahren 
und  flinf  Monaten  im  Jahre  304  (Ol.  119,  1) '.  Ihm  folgte  sein  Sohn 
Spartokos  III.,  von  dem  nichts  weiter  bekannt  ist,  als  dafs  er  20  Jahre 
regierte  (also  bis  284  v.  Chr.)  und  die  alte  Verbindung  mit  Athen 
suirecht  erhielt,  wie  ein  athenisches  Ehrendekret  fUr  ihn  aus  dem  Jahre 
287/6  (Archen  Diotimos)  beweist*.  Ea  ist  zu  bemerken,  dafs  er  hier 
als  König  bezeichnet  wird.  Ohne  Zweifel  bat  er  nach  dem  Baspiel 
der  grofsen  makedonischen  Machthaber  diesem  Titel  angenommen ;  auch 
seine  Nachfolger  liibren  ihn  weiter '.  Ihr  Verhältnis  zu  den  bospora- 
nischen  Griechen  und  den  unterthanen  Völkern  wird  hierdurch,  so  viel 
wir  sehen,  nicht  berührt;  auch  jetzt  gilt  die  alte  Amtsbezeichnung  dieser 
Fürsten ,   und  sie  bleiben  Archonten  des  Bosporos  und   von  Theodosia 


1)  DiodoT  XX  25.    Dieaea  Psoa  ist  verBchieden  von  der  Stadt,  die  den  Ealla- 
läaneni  gegeben  ward.    Die  Lage  ist  unbekannt. 

2)  Diodor  XX  25,  3.    Osmeint  sind  die  BarbarenvSlker  des  Nordnfen. 

3)  Diodor  XX  26  nntarläTst  nicht,  tod  Orakeb  zn  erzShlen,  durch  die  sein 
Tod  wie  der  de»  Satyro»  Torher  gesagt  worden  sei. 

4)  C.  I.  Att  n  311 ;  Dittenberger,  SyUogo  nro.  140. 

6)  3,  die  Maozanbchriften  der  späteren  Fürsten  Leukon,  Spartokos  und  Pä- 
risodea  bei  Latyscheff  n  p.  XXIX. 
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und  Herrscher  der  benachbarten  Barbarenstfimme,  die  sie  in  grölserem 
oder  genDgffl«m  Umfange  unterworfen  hielten  '. 


1)  Latyecheff  II  Nr.  13  SQXavrot  SnaeTÖxov  roü  iv^ijloti,  Nr.  348  opjfoyiof  xal 
fiattisvovtoi  Snagtoxov  tov  EvftijJiov.  Ebeaso  Nr.  349.  Namentlich  aber  Nr.  15  vom 
Sohn  des  Spartokos  III. :  Sq-ioi^os  üai^imi^ov  loS  Znagtöxav  Boani^v  nid  Snxfo- 
al^i  xol  ßaailifvorio!  Ziviär  xol  Maliäir  nJfititv  xai  %aiiiav.  Danebeo  kommt 
Nr.  14  ßaaiiEÖanTai  Xna^xätov  xav  EvftijlioB  vot,  ähnlich  Nr.  46.  17.  18,  voraus 
maD  sieht,  dafs  bei  AbkiirzuDgen  der  Königatitel  die  Neigong  hatte  sich  Torau- 
drängen.    Aber  noch  Pärisades  IV.  heirst  Sex^y  xtd  ßamlstis. 
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3.  Buch. 

Oeschichte  der  westlichen  Griechen. 


Quellen:  Zwei  zuBammenhängeiide  Berichte  sind  uns  Über  die  Er- 
eignisse des  Westens  erhalten,  die  des  SikeÜoten  Diodoroe,  der  im 
19.,  20.  und  in  den  Besten  des  21.  Buches  vor  allem  die  Oeschichte 
des  Tyrannen  AgathoUes  erzählt,  und  da«,  was  uns  ans  dem  Werke 
des  Trogus  Pompeius  (Buch  32  und  23)  erhalten  ist,  der  Auszug 
Justins  ttnd  die  »(genannten  Prologi  Trogus  Pompeitis  bietet 
manche  nicht  unwichtige  ErgSnzung  zu  Diodor,  aber  aeäne  Auszüge 
«nd  bei  ihrer  Kürze  und  der  dadurch  oft  herbeigeführten  Entstellung 
des  Ori^nals  stets  mit  Vorsicht  zu  benutzen.  Manches  Wichtige  bietet 
die  Gtei^aphie  Strabos,  besonders  im  6.  Buche,  in  dem  äcilien  und 
ünteritalien  behandelt  wird.  Endlich  nenne  ich  auch  hier  die  Stra- 
tegemata  PoIjänB,  jedoch  nicht  ohne  auf  ihre  schon  oben  S.  16  her- 
vorgehobene geringe  CManbwUrdigkeit  hinzuweisen.  Als  llltere  Quellen 
dieser  erhaltenen  Schriftsteller  kommen  die  Historiker  Timfios  und 
Duris  hanptsBchlich  in  Betracht;  beide  habea  die  Oeschichte  des  Aga- 
thokJes  erzählt  und  auch  die  Ereignisse  in  Italien  nicht  vemachlftaaigi 
Wie  weit  sie  jedoch  dem  Diodor  und  Justin  zugrunde  liegen,  ist  zwei- 
felbiUt  und  atreiüg';  an  der  Gestaltung  unserer  Überheferung  scheint 
Timäos  den  meisten  Anteil  gehabt  zu  haben.  Er  war  ein  eitriger 
Oegner   des  Agathokles,    vor  dem   er   fliehen  und   in   Athen   Zuflucht 


1)  A.  Haake,  De  Duride  Sunio  Diodori  anctore,  Bonn  1874;  A.  F.Bösiger,  De 
Dimde  Samio  Diodori  Sicoli  et  Plutarchi  anctore,  OSttingen  1874;  A.  EDmann, 
UnteraachuugeD  ttber  die  Qndleu  dm  PompeiaB  Trogus,  Dorpat  1880,  S.  ISlf.; 
Schubert,  Geachichte  dea  ARathokles,  Breslau  1887,  8.  1  f. 

Niai*.  OHch.  Aliiudui  i.  Ol.  D.  d.  DlUoefatn.  27 
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Sachen  muTBte.  Zwei  andere  Scbrittsteller,  Kallias  und  Äntandroe, 
letzterer  der  ältere  Bruder  dea  Ägathokles,  waren  für  den  Tyrannen 
parteiisch  eingenommen.  Es  scheint  jedoch  nicht,  dafs  die  uns  vor- 
liegende L'berlieferung  dmch  sie  erhehlich  heeinfluTst  worden  w&ra. 

Die  Inschriften  fliefsen  in  Sicilien  und  Italien  nur  spärlich  und 
gewähren  geringe  Äusheute ;  me  sind  gesammelt  in  den  Inscriptione» 
graecae  Siciliae  et  Itatiae  von  Qteorg  Kaibel,  Berlin  1890.  Neben 
ihnen  sind  die  Münzen  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung.  In 
den  schon  oben  S.  17  angeführten  MOnzverzeichnissen  des  brittischen 
Museums  (Abteilung  Italy  und  Sicily)  findet  man  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Münzen  bequem  gesammelt  >. 

Unter  den  neueren  Darstellungen  ist  zuerst  zu  nennen:  Groter 
History  ofGreece,  vpL  XII,  cap.  XCVII.  Die  sicilische  Geschichte 
dieser  Periode  behandeln  besonders:  Brunet  de  Presle,  Recherches 
sur  les  ötabliasements  des  Grecs  en  Sicile,  Paris  1847,  S.  297 f.; 
femer  Plafa,  Die  Tyrannis  in  ihren  beiden  Perioden  bei  den 
alten  Griechen,  Bremen  1862  II  270f.;  Adolf  Holm,  Geschichte 
Siciliens  im  Altertume  (Bd.  II,  Leipzig  1874,  S.  219f.)  bis  zum 
ersten  punischen  Kriege  (264  v.  Chr.)  ■  reichend,  endlich  Rudolf  Schu- 
bert, Geschichte  des  Ägathokles,  Breslau  1887-  Zu  nennen  ist 
ferner  die  Geschichte  der  Karthager  von  Wilhelm  Bötticher 
(Berlin  1827)  und  das  neuere,  ausfuhrlichere  und  gründlichere  Werk 
von  Otto  Meltzer,  Geschichte  der  Karthager,  Bd.  I  (Berlin 
1879),  das  die  karthagische  Geschichte  bis  zum  Frieden  mit  Äga- 
thokles (306  T.  Chr.)  hinabfuhrt  Italien  hat  eine  allgemeinere  Dar- 
stellung nicht  er&hren ;  das  Werk  von  Fr.  Lenormant,  La 
grande  Gr^ce,  3  Bde.,  Paris  1860,  kann  wissenschafUichen  Wert 
nicht  beanspruchen.  Einzelne  Schriften  werden  weiter  unten  an  ihrem 
Orte  anzuführen  sein. 

§1- 

Die  Griechen,  die  jüdi  in  Sicilien,  Italien  und  weiter  westwärts 
angesiedelt  hatten,   worden   von   einem  ähnlichen  Schicksale  betroffen, 


1)  Über  die  BedeutnDg  und  Verwertnng  der  Hünceii  faandelt  Ad.  Holm  in 
dner  lehrreicfaeD  ÄDmerkang  zu  sdner  Orieehischeu  Qeachicbte  (III  471);  Jedoch 
Uberacbätzt  er  mweilen  den  Wert  der  ans  ihnen  abgeleiMten  SchlüsM.  Die  M&amea 
erläatera  die  Oeschichle  oft  in  trefflichtter  Weise;  aber  wo  es  gani  au  Nach- 
richten fehlt,  kann  man  nur  lelten  aui  ihnen  allein  nene  Thatsachen  mit  Sicher- 
heit  ermitteln. 

3)  Oben  S.  18  iit  irrtümlich  der  Tod  des  Ägathokles  als  Orenie  dea  Hobn- 
achen Werkei  angegeben. 
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wie  die  des  Mutterlandes.  Indem  sie  untereinander  in  endlose  Ejlmpfe 
verwickelt  wurden,  gerieten  sie  unter  der  Herrschaft  der  benachbar- 
ten Barbaren,  nachdem  sie  ihnen  die  Qaben  der  Qe^ttung  gebracht 
hatten.  Sie  selbst  schnüedeteD  die  Waffen,  denen  sie  später  erliegen 
BoUteD. 

Das  westliche  Qriechentum  in  den  Kolonien  auf  Sicillen  und  Italien 
bat  im  6.  und  &.  Jahrhundert  t.  Chr.  seine  gröJste  Ausdehnung  er- 
reicht, ohne  jedoch  eine  Einheit  zu  bilden  oder  auf  seinem  Qebiete  die 
ausschlieFsIiche  Herrscbuft  zu  erlangen;  die  Hellenen  waren  auch  hier 
geteilt  und  entzweit  Auf  Sicilien  lielsea  sich  zwei  griechische  StSmme 
nieder,  Chalkidier  und  Dorier,  die  ihre  Kräfte  in  vielfachen  Krisen 
ma&en;  aber  auch  die  Clemeinden  desselben  Stammes  waren  oft  in 
Fehden  verwickelt  Desgleichen  in  Italien,  wo  Sybaris  und  Krotoo, 
KrotOD  und  Lokri ,  I>okri  und  Bh^on ,  Tarent  und  Thurii  ihre 
nachbarlichen  Zwistigkeiten  in  mannigfachen  Krisen  auafochten.  Da- 
durch worden  trotz  der  Überlegenheit  der  Hellenen  die  einheimischen 
Stämme  vor  vollkommener  Unterjochung  bewahrt  In  Italien  behaup- 
teten sich  die  italischen  und  önotrischen  Stämme ,  auf  Sicilien  im 
Binneolande  die  Sikeler  und  Sikaner  und  im  äufsersten  Westen  die 
Klymer.  Hier  blieben  auch  die  drei  phöniziscben  Städte  Fanormos, 
SoluB  und  Hotye.  Auf  Sicilien  wurde  unter  der  Verwaltung  Oelons  und 
EUerons  Syrakus  weitaus  die  mächtigste  Stadt  ttod  unterwarf  die  be- 
nachbarten Cbalkidier.  Nach  dem  Sturze  der  Tyrannis  (466  v.  Chr.)  ver- 
lor die  Stadt  einen  grolsen  Teil  dieser  Herrschaft,  versuchte  aber  bald,  sie 
wieder  zu  gewinnen.  Um  den  bedrängten  Cbalkidiem  beizustehen,  unter- 
nahmen die  Athener  zweimal  einen  Feldzug  nach  Sicilien.  Die  zweite, 
greise  Expedition  scheiterte  roUständig,  da  die  Syrakusaner  aus  dem 
Peloponnes  Hilfe  erhielten,  sie  blieb  aber  nicht  ohne  wichtige  Folgen. 
Es  kam  nicht  lange  darnach  ein  grofser  Angriff  der  Karthager,  die 
408 — 405  V.  Chr.  iast  ganz  Sicilien  unterwarfen  und  die  Städte  Selinus 
und  Himera,  Akragas,  Qela  und  Kamarina  zerstörten.  Im  Widerstand 
gegen  die  Karthager  kam  die  Herrschaft  des  Dionysios  in  Syrakus  auf 
(406  V.  Chr.),  die  sich  nach  langen  Kämpfen  mit  den  Karthf^em  und 
den  Sikelioten  über  das  ganze  Östliche  Sicilien  erstreckte  und  auch 
das  südliche  Italien  bis  Kröten  mit  umfaßte.  Dionysios  stützte  sich 
auf  eine  stets  bereite  Söldnerschar,  die  zum  Teil  aus  Barbaren,  Ita- 
likom,  Galliern  und  Iberern  bestand.  Seine  Flotte  beherrschte  das 
Meer :  er  bekriegte  die  Etrusker  mit  Erfolg  und  grUndete  Niederlassungen 
an  beiden  Ufern  des  adriatiachen  Meeres,  wo  er  seine  Beziehungen  mit 
den  Galliern  unterhielt  Er  gehörte  zu  den  Grofsmächten  der  damaligen 
Zfät-j  es  ist  bekannt,  wie   erfolgreich  er  als  Bundesgenosse   der  Spar- 


ly  Google 


4S9  3.  Buch,    g  1.    StUTK  der  dioQjBtachen  l^rumis. 

taner  in  die  griechiscfaen  Angelegenheiten  eing^;nffen  bat  Sein  aici- 
lisclies  Reicli  amfafete  alle  griechischen  Städte,  so  weit  sie  nicht  in  die 
Gewalt  der  Karthager  geraten  waren,  bis  Herakl^a  Minoa  und  Hi- 
mera.  Er  hat  auf  die  Bevölkening  der  Insel  den  gröfsten  EinfluTs  ge- 
habt, da  er  viele  neae  Ansiedler  ins  Land  fUhrte ;  die  Syrakas  benadi> 
harten  ehemals  chalkidischen  Stfidte  wurden  Ton  ihm  teils  in  Syrakos 
einverleibt,  teils  mit  neuen  Anraedlem  versehen,  verloren  ihren  nr- 
sprilnglichen  Charakter  and  wuchsen  mit  SjrrakuB  zu  einem  Ganzen 
zusaiDiQen;  das  griechische  Sicilien  wurde  durch  ihn  dorisch.  Er  hat 
femer  dem  Stamme  der  Sikeler  ein  Ende  gemacht;  während  der 
ersten  Zeit  seiner  Begierang  beg^nen  noch  selbständige  Gemräawesen 
derselben  unter  eigenen  Fürsten;  DionjüoB  bat  diese  seiner  Herrschaft 
einverleibt  und  die  Hellenisiernng  der  sikelischen  Städte  vollendet; 
seitdem  besteht  zwischen  ihnen  und  den  Hellenen  kaum  noch  «n 
Unterschied. 

Er  hiatertiers  367  v.  Chr.  seine  wohlbefestigte  Herrschaft  seinrau 
Sohne  Dionymos  dem  JUngem.  Allein  dieser  war  nicht  imstande,  sie 
in  der  Weise  des  Vaters  zu  behaupten;  indem  er  manches  mildert^ 
lockerte  er  ihr  Geföge.  So  kam  es,  dafs  er  üe  an  seinen  Schwager 
und  zugleich  Oheim  Dion  verlor.  Dieser  hatte  das  volle  Vertrauen  des 
älteren  Dionysios  besessen  und  war  einer  seiner  vornehmsten  Qehilf«i. 
Dem  jungem  ward  er  entfremdet  und  von  ihm  in  die  Verbannung  ge- 
Bcbi<^t,  von  wo  er  im  Jahre  367  zurilckkehrtc  und  durch  einen  über- 
raschenden Angriff  Syrakus  in  seinen  Besitz  brachte.  Nur  die  Insel 
Orty^  behauptete  der  Tyrann,  bis  er  nach  einiger  Zeit  auch  diese 
räumen  mufBte  und  auf  seine  italischen  Beätzungen,  Lokri  und  Rhe- 
gion,  beschränkt  ward.  Dion,  den  die  Syrakusaner  zum  Strategen  mit 
unumschränkter  Gewalt  wählten,  war  im  gewissen  Sinne  der  Nach- 
folger des  Diouysios;  er  war  durchaus  Aristokrat;  seine  politischen  Ge- 
sinnungen waren  denen  seines  Freundes  Plato  ähnlich.  Er  fand  daher 
in  SyrakuB  bei  der  Demokratie  und  deren  Führern  beständige  An- 
fechtung, die  er  nur  mit  (Gewalt  unterdrucken  konnte.  Er  wurde  daduroh 
den  Syrakusanern  verhafst  und  stützte  üch  in  Wahrheit  nur  auf  die 
Tmppen,  die  er  aus  Hellas  mitgebracht  hatte.  So  konnte  er  sich  nicht 
hinge  behaupten.  Er  fiel  364  v.  Chr.  durch  einen  seiner  Trappen- 
fUhrer,  den  Athener  Eallippos,  der  ihm  nachfolgte  and  etwa  ön 
Jahr  lang  Syrakus  beherrschte,  dann  aber  vertrieben  ward.  Diesen 
folgten  zwei  Söhne  des  älteren  Dionysiös,  Halbbrüder  des  jungem, 
Hipparinos  und  Nysäos,  die  nach  einander,  der  erste  zwei  Jahre  lang, 
Syrakus  in  ihre  Gewalt  brachten.  In  diesen  Wirren  ging  die  Vor- 
macht  der  Syrakusan^   Über  die   Sikelioten  verloren.     Die   übrigen 
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St&dte  erlangten  ihre  Unabhängigkdt,  um  de  soglflich  wieder  an  Ty- 
rannea  zu  verliereu,  die  Bicb  &ftt  Überall  erhobeD.  Es  waren  Truppen- 
ftlhrer,  tölweiae  Ausländer,  allem  Anscheine  nach  meist  Dienstleute 
des  Dionysioe,  ebenso  wie  ihre  Soldaten  vielfach  aus  dem  Heere  der 
Tyrannen  stammten.  Sie  bekriegten  sich  untereinander;  das  Land  und 
die  Stfidte  verödeten,  und  es  hatte  den  Anschein,  als  ob  unter  der 
Hamchaft  barbarischer  Söldner  das  griechische  Sitalien  zu  einem  oski* 
sehen  Lande  werden  sollte '. 

Daneben  behauptete  der  jüngere  Dionysios  in  Lokri  and  Rhenen, 
zuletet  nur  in  Lokri  seine  Herrschaft.  £e  gelang  ihm  347  t.  Chr.  zehn 
Jahre  nach  seiner  Vertreibung  Ortygia,  die  Inselburg  von  Syrakus,  wieder 
SU  gewinnen  und  den  Nysäos  zu  verjagen.  Um  von  Dionysios  befreit 
zu  werden,  wandten  sich  damals  die  angesehensten  Syrakusaner  au  Hi- 
ketas,  einen  Genossen  und  auf  kurze  Zeit  Nachfolger  Dions,  der  das 
beoacbbarte  Leontini  regierte,  und  w&hlton  ihn  zum  Strategen.  Zu- 
gleich aber  griffen  die  Karthager  wieder  auf  Sicilien  ein  und  schickten 
Heer  und  Flotte  hinüber,  um  ihre  Macht  zu  erweitern  und  ihre  dortigen 
Oegner  zu  bekämpfen. 

Li  dieser  Not  baten  die  Sikelioten  die  Korintber  um  Beistand.  Es 
kam  ihnen  zustetten,  dais  in  Hellas  der  heilige  Krieg  soeben  (346  v.  Chr.) 
beendet  und  ein  allgemeiner  EViede  eiogetreten  war  und  dafs  eine  Menge 
kri^^übter  Söldner  Beschftftigang  suchte.  So  konnten  die  Korinther 
Hilfe  senden  und  schickten  den  IHmoleon,  Sohn  des  Timodemos,  einen 
tUcbtigen  Soldaten  und  überzeugton  Feind  der  Tyrsmüs  *.  Im  Jahre 
345  V.  Chr.  fuhr  dieser  mit  zehn  Schiffen  nach  Sicilien  ab.  Er  liefs 
sich  dadurch  nicht  abhalten,  dafs  inzwischen  sich  Hiketas  mit  den  Kar- 
thagem  offen  vereinigte  *  und  nunmehr,  nachdem  er  sich  früher  dem 
Hilfegeencbe  der  Sikelioten  angeschlossen  hatte,  vom  Unternehmen  ab- 
riet Allerdings  wurde  durch  diese  Wendung  Timoleons  An%abe  sehr 
erschwert,  zumal  da  inzwischen  Hiketas  den  Dionysios  besiegte  und 
ai<^  der  Stadt  Syrakus  mit  Ausnahme  der  Lieel  Ortygia  bemächtigte, 
nnd  die  Karthager,  seine  Verbündeten,  das  Meer  beherrschten  und  dem 
Befreier  den  Zutritt  auf  Sicilien  wehrten. 

Timoleon  fand  zunächst  in  Italien  Aufnahme,  wo  inzwischen  der 
jüngere  Dionysios  auch  seine  letzte  Besitzung  Lokri  verloren  hatte.    In 


1)  PUto,  EpiBtd.  VIU  368e;  PIntuoh  Tlmol.  1. 

2)  Timoleon  hatte  frOhei  geholfen,  seinen  eigenen  Bruder  Timophauea  zn  be- 

der  uch  als  Führer  einer  Süldnenchar  mm  Tyrannen  von  Korinth  xn 
ben  versaehte.    PInluch  Timol.  4. 
8)  Aach  Dion  hatte  mit  Unterrtütning  der  Karthager  Synkn«  befreit. 
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BbegioQ  überlistete  TimoleoB  die  Karthager,  erreichte  Sicilien  und  fand 
bei  Andromachos,  dem  Herrscher  von  Tanromenion,  Aafnahme.  Nachdem 
ein  weit  überlegenes  Heer  des  Hiketas  bei  Adranon  geacfalageo  hatte, 
gewann  er  mehr  Anhänger;  vor  allen  Dingen  entachlofs  eich  Dionysios, 
ihm  die  Insel  Ortygia  mit  allen  ihren  KriegsTorräten  za  ilbergebai, 
Timoleon  liefe  sie  Rlnfeig  Tage  nach  aeiner  Ankunft  in  Sicilien  be- 
setzen und  sandte  den  DionysioB  dem  Abkommen  gemäls  nach  Korioth, 
wo  der  Tyrann  den  Rest  seines  wechselreichen  Lebens  verbrachte. 
Jetzt  aber  erschien  die  ganze  karthagische  Macht,  Landheer  und  Flotte 
unter  Mago  in  und  vor  Syrakus,  um  die  Ortygia  zu  belagern.  Aber 
die  Eingeschlossenen  behaupteten  eich;  es  glückte  ihnen,  bei  günstige 
Gelegenheit  sich  der  Achradina,  der  Altstadt  7on  Syrakns,  zu  bemäch- 
tigen, und  als  Timoleon  selbst  mit  neuen  YerstärkTingen  g^;en  Syrakns 
marschierte,  räumten  die  Karthager  ohne  Kampf  das  Feld ;  Hiketas  ward 
von  Timoleon  aus  Syrakns  Tertrieben  und  die  ganze  Stadt  genommen. 
Sie  ward  beireit;  die  Burg  auf  der  Ortygia,  die  Häuser  und  Denk- 
mäler der  Tyrannen  wurden  zerstört.  Nach  diesen  Erfolgen  war  die 
Beseitigung  der  übrigen  Tyrannen ,  namentlich  des  Hiketas ,  eine 
leichtere  Au%abe.  Timoleons  Werk  war  auch  hier  von  bestem  Ge- 
lingen begleitet',  mufste  aber  unterbrochen  werden,  da  die  Kartha- 
ger mit  gro&er  Macht  ins  Feld  rtickten,  um  ihre  Bundesgenossen  zu 
schützen;  aufserdem  hatte  Timoleon  ihr  nciliscbe«  Gebiet  angegriffen. 
Sie  hatten  den  Mago,  der  sich  ohne  Schwertstreich  zurückgezogen 
hatte,  zur  Rechenschaft  gezogen,  und  sammelten  eän  grobes  Swr,  das 
von  einer  gewaltigen  Kriegsflotte  b^leitet  unter  zwei  Feldherren  nach 
Sicilien  hinüberging.  Timoleon  beachlofs,  mit  seinen)  weit  geringerem 
Heer  von  etwa  12  000  Mann  dem  Feinde  entg^nzngehen  und  ihn 
nicht  auf  dem  mgenen  Gebiete  zu  erwarten,  wo  die  Karthager  gewib 
leicht  Bundesgenossen  gefunden  hätten.  Bei  Entella  am  Flusse  Kri- 
misos traf  er  sie,  griff  mit  seinen  beweglicheren  Trappen  ihre  schwer- 
fillligen  Haufen  unerwartet  an,  während  sie  über  den  Flufs  gingen,  und 
schlug  und  zersprengte  äe  völlig.  Die  Karthager  erlitten  schwere  Ver- 
luste; besonders  empfindlich  wer  es,  dafs  3000  karthagische  Borger 
fielen;  die  Sieger  gewannen  reiche  Beute  *. 


1)  LeptJnsB,  TjraDii  von  ApoUonia,  Eng^on  u.  a.  Städten,  ward  ge&ngen  nnd 
eben&lla  nach  Rorintb  gesandt.    PloUrch,  Timol.  24;  Diodor  XVI  72,  8. 

2)  Platarch  'nmol.  27.  Diodor  ersshit  die  Schlacht  unter  Ol.  110,  1:  da  sie 
im  Monat  Thargelion  geschlagen  ward,  »o  wäre  da«  389  v.  Chr.  Aber  nicht  ohne 
Omnd  eetEt  Volquardsen  (Untarauchnngen  Ober  die  Quellen  de«  Diodor,  8.  100} 
sie  Mher,  im  Jahr  843  t.  Chr.    Vgl.  Plutarch  Timol.  22. 


z..b.Googlc 


3.  Buch.    §  1.    Tfanoleon  befreit  Sidlien  846—837  v.  Chr.  4SS 

Selbst  dieaer  grolbe  Sieg  war  noch  nicht  entscheidend;  denn  die 
EATthager  setzten  den  Krieg  fort  und  erw&blten  an  Stelle  des  geschla- 
genen Feldfaerm  den  Öeskon,  änen  Mann,  der  bis  dahin  in  der  Ver- 
bannung gelebt  hatte,  Sohn  jenes  Hanno,  der  in  Verdacht  geriet,  nach 
der  Tyrannie  zu  streben  and  deshalb  hingerichtet  worden  war.  Er 
lastete  den  von  Timoleon  bekämpften  Tyrannen  wirksamen  Beistand. 
Auch  in  diesen  Kriegen  war  Timoleon  meist  glücklich;  völlig  aber 
ward  das  Ziel,  die  Befreiung  der  Insel,  erst  erreicht,  als  die  Karthager 
sich  entschlossen,  ihre  eiciliscben  Bundesgenossen  fallen  zu  lassen,  und 
mit  Timoleon  Frieden  machten.  Sie  behielten  ihr  Gebiet  im  Westen  der 
Insel  bis  zum  Flusse  Halykos  und  erkannten  die  Freiheit  der  helle- 
nischen Städte  an.  Nunmehr  konnte  Timoleon  die  kleineren  Tyrannen, 
seine  unTereöhnlicben  Feinde^  einen  nach  dem  anderen  bezwingen;  der 
letzte  war  Hippon  von  Messana.  Die  sicilist^en  Qriecben  wurden  alle 
von  der  Knechtschaft  befreit.  In  nicht  ganz  acht  Jahren  (345 — 837 
V.  Chr.)  war  das  Werk  gethan  '. 

Neben  den  Kämpfen  ging  die  friedliche  Arbeit  der  Wiederbesiedelung 
nnd  Einrichtung  der  griechischen  (Gemeinden  her.  Wir  erfahren,  dafs  in- 
folge der  inneren  nnd  änfseren  Kriege  die  Städte  verödet  und  von  ihren 
Einwohnern  verlassen  waren,  dals  die  zurückgebliebenen  BUi^r  das 
städtiBche  Treiben,  den  Markt  und  die  Kednerbtthne  verabscheuten.  Es 
galt  zanächst,  die  Städte  wieder  herzustellen  und  mit  Bewohnern  neu  zu 
fOllen.  Zuerst  geschah  es  in  Syrakos,  wohin  gleich  nach  der  Befreiung 
aus  Hellas  und  Kleinasien  alle  verbannton  oder  fiQchtigen  Sikelioten  zu- 
rfickgerufen  nnd  neue  Ansiedler  eingeladen  wurden.  £&  kamen  g^^ 
10000  Kolonisten!;  dazu  waren  schon  vorher  viele  aus  Sicilien^und 
Italien  bei  Timoleon  dngetrofi^.  Im  ganzen  sind  nach  einem  Bericht 
60000,  nach  einem  andern  40000  Bewohner  in  Syrakus  angesiedelt 
worden*.  Es  war  eine  fast  völlige  Neugrilndung ;  das  Land  wurde 
verteilt,  die  verlassenen  Häuser  verkauft,  wofür  die  Gemeinde  gegen 
1000  Talente  einnahm.  Die  Verfiusung  wurde  neu  geordnet;  eine  neue 
Gesetzgebung  auf  Grundlage  der  alten  Dioklelschen  von  den  Korinthem 
KepbaloB  und  Dionysios  ausgearbeitet.  Später  bei  dem  weiteren  Fort- 
gang der  Befreiung  wurden  auch  die  übrigen  Stfidto  neu  bevölkert 
Akragas  and  Gela,  die  seit  ihrer  Eroberung  (406  und  406  v.  Chr.) 
durch  die  Karthager  in  Trümmern  lagen,  wurden  von  den  Nach- 
kommen der  alten  Büi^er  neu  besiedelt.  Auch  Kamarina  ward  wieder 
hergestellt  und  vei^bert,    dagegen  Leontini    mit  Syrakus  vereinigt. 


1)  Plutarch,  Timol.  87. 

3)  Plutarch,  Timol,  23;  Diodor  XVI  83,  ß. 
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Alle  St&dte,  aach  die  binnenläDdiechen  und  ebenuds  deo  Sikelera  ange- 
hörigen  Orte '  hatten  üch  der  Fürsorge  des  Tiin(Jeon  zu  er&euen,  der 
aU  der  Wiederhersteller  der  beUemscbMi  Berölkenuig  und  der  helle- 
luschea  Kultur  auf  Sicilien  anzusehem  ist  Der  Friede  brachte  den  Land- 
bau  und  die  Gewerbe  zu  neuer  BlUte;  Sicilien  wurde  wieder  reich 
und  mächtig.  Durch  diese  Neuordnung  wurde  zugleich  die  Helleniaienuig 
der  ganzen  InBel  gefördert;  vor  allem  aber  wurden  die  Unternchiede 
zwischen  den  Gemeinden  und  Bevölkerungen  jetst  voUständig  verwischt. 
Auch  die  VerEBflsoDgeD  und  Gesetze  der  neu  beeiedelteo  und  geord- 
neten Städte  werden  ^nander  in  der  Hauptsache  gleichartig  gewesen 
Bern ;  die  innere  Einheit  Sidlieiu  ist  durch  Timoleon  vollendet  worden  '. 
"Ea  scheint,  dais  ein  Bund  die  befreiten  autonomen  Städte  um&Iste  *. 
Die  H^iemonie  dieses  Bundes,  der  wohl  nadi  dem  Muster  dw  späteren 
athenischen  oder  der  thebaniachen  Bnndesgenossenschaft  eingerichtet 
war,  stand  eicherlich  bei  den  Syrakusanem;  denn  Syrakus  behielt  and) 
in  dem  neu  gestalteten  Sicilien  seine  Überwiegende  SteUung,  ja  verstärkte 
sie  noch.  Nicht  nur  Leontini,  sondern  wahrschemlich  auch  die  übrigen 
benachbarten  Städte,  die  schon  durch  die  dionysische  Tyrannis  so  eng 
mit  Syrakns  verbunden  waren,  Tauromenion  und  Kataoe,  femer  die 
binnenländischen  ehemaligen  Sikelerstftdte  wurden  durch  eine  Art  Sym- 
politie  mit  Syrakne  vereinigt,  ohne  jedoch  ihre  besondraen  Qemeinweaut 
auizugeben  *. 

Timoleons  Stellung  war ,  wie  es  unvermeidlich  war,  eine  monar^ 
chifiche  ^ :  wahrscheinlich  war  er ,  ähnlich  wie  andere  vor  ihm ,  zum 
Strategen  mit  unbeschränkter  Gewalt  gewählt  Anders  aber  als  seinen 
Yorg&Bgem  wird  ihm  nachg^Ohmt,  dals  er  seine  Gewalt  nicht  zur 
Unterdrückung,  sondern  zur  B^^ründung  der  Freiheit  brauchte  und 
selbst  seinen  Tadlem  nnd  Nädem  freies  Wort  gestattete.  Er  galt  tOr 
einen  Günstling  der  GtfttOT,  die  ihm   auch  unter  anscheinend  verswü* 


1)  Nach  AgjiioB  kamen  10000  Anriedler  (Diodor  XVI  82,  i). 

2)  Eiaen  Aoadrock  findet  diese  Einheit  in  der  Qleichhät  der  Münstypea,  die 
freilich  keineswegi  aUgemein  itt.  So  haben  Alliaa,  Herbeaioa  nod  Mocgantine 
den  Kopf  der  Sikelia  als  Münshild,  Aetna,  AgTiion  und  AUUa  den  Zeus  Eleu- 
therioa.    Hohn,  tiriech.  Oeach.  m  472;  Head,  Hiatoria  nninmonun  101. 

5)  Dsa  kann  man  wohl  mit  Holm  (Orieeh.  Ottacb.  VO.  473)  an*  den  Hänmr 
vmt  AlSaa  mit  der  Ao&chrift  ItJuMirmt'  «vftfuixuiir  aehliebeD.  Nachiioiiten  giebt 
e*  daiüber  rnchL 

4)  Timoleon  hat  die  AgTiinBer  nach  ihrer  Befreiung  m  SyiakuMneni  gemacht, 
wie  Diodor  asgt,  und  oiit  neuen  Anaiedleni  venehen.  Die  Stadt  bUeb,  wurde  aber 
mit  Sjrakna  politisch  vereinigt  (Diodor  XVI  83,  4  f.). 

6)  Plutarch,  Tim.  37:  anoMo^oi  r^  ftottifx^- 
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feiten  Verhältniflaen  den  ^4g  geochenkt  hatten;  der  Göttin  des  ZofaUs, 
der  jÜrofiixtia,  widmete  er  eine  beeondere  Verehrung.  Alle«,  was  er  tha^ 
wu-  ihm  beinahe  von  seihet  and  ohne  gewaltsame  Anstrengung  gelungen. 
Leicht  und  ohne  Kampf  vollzog  eich  auch,  nachdem  er  seine  Aufgabe 
erfidlt  hatte,  sein  Abschied.  Bald  nach  der  Beseitigung  des  letzten  Ty- 
rannen verlor  er,  schon  betagt,  das  Augenlicht  und  legte  sone  Clewalt 
nieder.  Er  blieb  in  SyraboB  hoch  angesehen,  bis  er  starb :  swn  Leichnam 
ward  in  der  Stadt  beigesetzt  und  ein  Gymnasion,  das  Timoleonteion 
über  seinem  Grabe  errichtet  '. 

Die  ^Ireigniase  auf  Sicilien  haben  anch  auf  die  Ilalioten,  d.  i.  die 
italiacben  Griechni,  vielÜBch  bestimmend  eingewirkt  Die  südlichst^t 
Stttdta  hatten  unter  den  wiederholten  Angriffen  des  älteren  DionyBioB 
stark  EU  leiden  und  worden  teilweise  zerstört,  wie  Rh^on,  Bipponion 
and  Eaolonia.  Lohri  war  dem  Tyrannen  befreundet,  Kröten  längere 
Zeit  onterthan.  Dag^en  die  übrigen  Städte,  besondere  Thorii  imd 
Tarent,  behaupteten  ihre  Unabhängigkeit  Tarent  stand  zur  Zeit  des 
älteren  Dionyüos  längere  Zeit  unter  dem  Einflüsse  des  Pythagoreers 
Archytas,  des  Freundes  Flatos;  zu  Dionymos  und  seinem  Hause  stand 
Ardiytas  in  gutem  Verh^tnis. 

Für  das  ächicksal  der  Italioten  war  es  TerhängnisToll,  dals  sich  fast 
ghichzettig  mit  den  Angriffen  des  Dionyuos  der  samnitiBcbe  Stamm  der 
Lokaner  bildete  und  das  Binnenland  Italiens  südlich  vom  Slarus  und 
Het^tont  ednnahra.  Schon  890  t.  Chr.  hatten  de  die  Städte  an  der 
Westküste,  Poseidonia  und  Laos,  die  Kolonien  der  Sybariten,  erobert 
nnd  brächten  damals  im  Bündnis  mit  Dionynos  den  Tburiem  bei  I^aos 
eine  blutige  Niederlage  bei.  Wenn  sich  auch  die  greiseren  Städte  der 
Ostkflste  gegen  fde  behaupteten,  so  worden  rie  doch  in  ihrem  Gebiete 
erheblich  eingeechr&nkt  Später  hatte  auch  der  Tyrann  Dionysios  nnd 
sein  Nachfolger  mit  ihnen  Krieg  zu  iühren.  Der  Sturz  der  IKony- 
ÖAchen  Tyrannis  machte  sich  auch  bei  ihnen  bemerklich.  Es  steht  damit 
in  Zosanunenhang,  dals  sich  um  356  t.  Chr.  der  südlichste  Teil  der 
Lokaner  unter  dem  Namen  der  Brettier  loslOste  und  ein  dgenes  Volk 
bildete  *,  das  sich  ebeofi^s  sogleich  feindlich  gegen  die  griechischen 
KUstensUtdte    wandte.      Die    kleineren    Orte   der   Westküste,    Temesa 

1)  Die  Zeit  loiiea  Tode«  itt  nicht  Übeiüefert  Die  Niederiegong  Miuea  Amtes 
flUh  ins  Jahr  S87,  acht  Jabi«  nach  idDer  Ankunft  in  SiciUen  (Pintarcb,  Timol. 
37);  denn  diese  Zeitbeatinunong  ist  lieherlich  BDch  auf  seinen  BQcktritt  m  be- 
sehen. Diodor  (XVI  90  Ti/mUw  —  htXtixiat  aiQainy'i'af  hn  oxioi)  hat  Tod  nnd 
Ende  der  Stiategie  in  dasMlbe  Jahr  gesetit  (Ol.  IIQ,  4  =  387/6  t.  Chr.);  abec 
ans  Phitaroh  wissen  wir,  dab  Timoleon  erst  spHter  starb. 

2)  Stiabo  VI  256;  Diodor  XVI  16;  Justin  XXIII  1,  8f. 
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(Tempsa),  Terina  und  Hipponion  (Vibo),  fielen  ihnen  in  die  Hände; 
hier  blieb  nur  Elea  (Velis)  unabhängig;  die  übrigen,  nie  Tbnrii  und 
Lokri  ',  wurden  vieliältig  bedrängt.  Timoleons  glückliches  Unternehmen 
brachte  auch  diesen  Gegenden  einige  Erleichterung;  aber  sie  blieben 
fortwährend  bedroht  Die  Feindseligkeit  der  Lukaner  wandte  sich  in  Aer 
Folge  mehr  den  Tarentinem  und  ihren  Nachbaren  zu,  die  zugleich  auch 
mit  den  Messapiem,  ihren  alten  Widersachern  in  Streit  lagen.  Einige 
Jahre  nach  dem  Ende  des  heiligen  Erieges  kam  auf  Oeauch  der  Ta- 
rentioer  der  lakedämonische  König  Archidamos,  Sohn  des  Ägeailaos, 
mit  Söldnertruppen  ihnen  gegen  ihre  Nachbarn,  Lukaner  and  Messa- 
pier,  zur  Hilfe '.  Im  Jahre  338,  wie  es  h^fst  an  demselben  Tage,  an 
dem  bei  Chäroneia  gekämpft  ward,  wurde  auch  in  Italien,  wahrschön- 
licb  bei  Manduria  im  Lande  der  Measapier  eine  Schlacht  geschlagen,  in 
der  die  Tarentiner  beuegt  wurden  und  Archidamos  mit  dem  grölstmi 
Teile  seines  Heeres  fiel '. 

Noch  ehe  die  Lukaner  nach  Untaritalien  vordrangen,  waren  aus 
dem  inneren  Italien  ebenfalls  samnitiBche  Völker  in  die  Eüaten- 
landschaft  am  Fufse  des  Vesuv  gelangt,  hatten  im  Jahre  438  v.  Chr. 
Eapua  erobert*,  darnach  den  Namen  Kampaner  angenommen  und 
das  alte  Land  der  Opiker  sich  angeragnet  Von  ihnen  wurden  die 
an  die  Küste  angesiedelten  Hellenen  ebenfalls  stark  bedrängt;  nicht 
Unge  darnach,  421  v.  Chr.,  fiel  Kyme  in  ihre  Gewalt,  ward  von  Eam- 
panem  besiedelt  und  verlor  bald  seinen  hellenischen  Charakter  ".  Da- 
gegen behauptete  sich  das  jüngere  Neapolia;  auch  diese  Stadt  mnfste 


1)  Plutarch,  Timol.  16.  19;  Jubüd  XXI  8,  8. 

3)  Diodor  XVI  62,  4;  88,  3  eraShlt  den  Felding  de*  AicliidainoB  and  aeinea 
Uoteigsug  zweimal,  noter  Ol.  108,  3  (846  r.  Chr.)  und  Ol.  110,  3  (338  v.  Chr.). 
Daram  iet  aber  mit  Niebnhr  (Rom.  Geechichte  m  99.  188)  und  Schäfer  (De- 
moflthenes  n.  b.  Zeit  11  361  f.  2.  Anfl.)  an  eine  zweimalige  Fahrt  nach  Italien 
nicht  EU  denken.  Schäfer  will  die  erste  ins  Jahr  348  aetsen.  Möglich  ist  aber, 
dafs  die  Abfahrt  de«  Archidamos  lüngeie  Zeit  vor  seinem  Untergange  liegt  und 
daTs  der  Krieg  gegen  die  Italiker  mehrere  Jahre  dauerte.  Nach  Diodor  Sllt  Ai- 
chidamtM  gegen  die  Lnkaner,  nach  Plutarch  gegen  die  Measapier.  Für  letztens 
spricht  der  Ort  der  Schlacht. 

3)  Diodor  XVI  88;  Plntorch  Agis  3,  wo  als  Ort  der  Schlacht  ««»■ifdi'HW  fiber- 
liefert irt.  Dafür  hat  Cellarins  Marivguiv  vermutet.  Vgl.  aocb  Strabo  VI  380; 
Theopomp  Fr.  269  bei  Athenäns  XII  536  c ;  Plutardi  CsmUl.  19;  Paiuan.  m 
Vi,  6;  VI  4,  9. 

4)  Diodor  XII  31,  1.  Liviua  IV  87  enählt  das  Erdgnts  anter  dem  Jahre 
428  T.  Chr. 

5)  Diodor  XII  76,  6;  Stnbo  V  248.  lirius  IT  44,  12  giebt  das  Jahr 
420  T.  Chr. 
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freilich  infolge  innerer  Zwistigkeiten  Kampaoer  aufnehmen,  erhielt  sich 
aber  seine  hellenieche  Art '  nnd  wurde  ein  wichtigea  Emporium  fUr 
die  LandBchaft,  in  der  sich  neben  den  EampaDem  auch  andere  Sam- 
niter  ansiedelten.  In  der  Nachbarschaft  hatte  sich  in  der  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts  die  Stadt  Bom,'  die  an  der  Spitze  der  Latiner  stand 
and  dannüs  auch  mit  den  Samnitem  verbündet  war,  zu  einem  bedeu- 
tenden Ansehen  eiiioben,  namentlich  durch  den  Erfolg,  mit  dem  die 
Römer  im  Jahre  348  den  Angriff  der  gefürchteten  Gallier  abgeschlagen 
hatten.  Einige  Jahre  später  erhoben  sich  die  Latiner  gegen  Rom  und 
vereinigten  sich  mit  den  Kampanem;  aber  die  V^bündeten  wurden  in 
der  Schlacht  bei  Sinueaaa  (340  v.  Chr.)  geschlagen '.  Infolge  dieser 
Niederlage  wurden  die  Laüner  völlig  unterworfen;  auch  die  Eampaner 
mn&ten  den  Römern  Teile  ihres  Gebietes  abtreten,  scblossen  sich 
der  römischen  Bundesgenossenschafl  an  und  stellten  ihre  ansehnlichen 
Streitkräfte  unter  Roms  Führung  (338  oder  334  v.  Chr.)  '.  Die  Römer 
wurden  durch  diesen  grolsen  Zuwachs  die  erste  Macht  in  Mittelitalien ; 
zugleich  wurden  sie  jetzt  unmittelbare  Nachbarn  der  Hellenen  in 
Kampanien. 

Während  in  Italien  die  einheimischen  Völkerechaflen  gegen  die 
Hellenen  heranrückten  and  «e  zu  verdrängen  suchten,  waren  auf  Si- 
cÜien  die  Karthager,  eine  auswärtige  Mach^  die  Widmwu^er  der  Grie- 
chen und  vor  allem  der  Stadt  Syrakos.  IKe  Karthager  hatten  trotz 
allen  Kämpfen  ihre  Stellung  im  Westen  der  Insel  behauptet,  wo  seit 
dem  Frieden  mit  Timoleon  der  fluls  Halykos  die  Grenze  ihres  Ge- 
bietes bildete,  so  dafs  auTser  den  alten  phönizischen  Niederlassungen 
Panormos,  Solos  und  Lil7bäon  und  den  Städten  der  Elymer,  Eryx  und 
Egesta,  die  hellenischen  Städte  Selinos,  HeraUeia  und  Tberma,  das 
ni^e  bei  dem  zerstörten  Himwa  wieder  angerichtet  war,  anter  ihrer 
Botmäfsigkdt  standen.  Ihre  Hobeitsrechte  wurden  auf  Sicilien  durch 
einen  Befehlshaber  ausgeübt  * ,  der  meist  auf  längere  Zdt  im  Amte 
war.  "Eb  scheint,  dals  wenigstens  die  griechischen  Städte  ihres  Gtebietes 
eine  wenn  auch  beschränkte  Antenomie  hatten,  den  Karthagern  aber 
tributpflidttig  waren  and  im  Kriege  Hilfe  leisten  mufsten  ". 


1)  Strabo  T  246. 

2)  IHodor  Xn  90,  2. 

S)  lArim  vm  14,  10  giebt  da«  «nte  Jahr,  das  «pätere  Vellejni  I  14,  3. 

4)  Zur  Zdt  der  Ankunft  Dioiu  (8ö7)  war  ea  Sj-naloa  (Plntarch  Dio  S6f.). 
VleUdoht  ist  übrigens  dieaer  Name  (Synalns)  bei  Jnrtin  XX  6,  11  aaa  dem 
fiberiiefert«n  Suniatitt  bemiBtellen. 

5)  Vgl.  Diodor  XIII  114,  wo  (im  Friedencrertrage  iwisehen  Dkmyaios  und 
den  Karthagern)  swiKben  den  hellenischen  Stildten  nnd  den  allen  T 
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ÄuTser  dem  westlichen  Sicilien  beaaCBea  die  Karthager  damals  um 
die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  7.  Chr.  auch  die  KüsteclandBchaften  Sar- 
diniens, vielleicht  auch  Korsikas,  ferner  das  südliche  Spanien,  wo  6a- 
deira  (Gades)  der  Mittelpunkt  ihrer  BeeitzuiigeD  war,  und  endlich  die 
KüstenlandschafleD  Nordafrikas  von  der  QrenEe  des  kyrenftischen  Gte- 
bietes  bis  über  die  Säulen  des  Herakles  hinaus.  In  der  Mitte  dieser 
Qebiete,  SidÜen  g^enüber  Ug  Karthago  selbst,  eine  gro&e  Stadt  mit 
zahlreicher  Büi^^erschaft,  reich  durch  groben  Landbesitz  und  ei^ebigen, 
ausgebreiteten  Handel,  den  sie  im  Westen  Europas  allein  zu  beherr- 
schen strebte.  Nur  die  Maosalioten  traten  hier  nicht  ohne  Ekfolg 
mit  ihnen  in  Wettbewerb.  Die  Verfassung  Kartfai^os  war  ^e  ari- 
stokratische oder  platokratische  und  im  ganzen  wohl  geordnet ' ;  be- 
sonders zu  bemerken  ist  die  lange  Ämtsdauer  und  grobe  Gewalt,  die  den 
im  Felde  und  in  den  Provinseo  mit  dem  Oberbefehl  betrauten  Ha- 
gistraten  eingeräumt  wurde.  Die  berrorragenden  Familien,  von  denen 
die  Gtemeinde  regiert  ward,  waren,  wie  es  schont,  in  zwei  feindlidie 
Parteien  geteilt,  die  tun  die  Herrschaft  stritten.  Die  Häupter  dieser 
Parteien  waren  gelegentlich  so  mächtig,  dafs  sie  wohl  beschuldigt  wui^ 
den,  nach  dw  All^DberTschaft  zu  streben.  Unter  dieser  AnkUge  war 
noch  kurz  vor  unserer  Periode,  zur  Z^t  des  jüngeren  Dionysios  Hanno 
der  Qrolse  zugrunde  g^^ngen  '. 

Obwohl  also  die  Herrschaft  und  selbst  die  Existenz  der  West- 
griechen von  den  Barbaren  Überall  bedroht  und  cängeragt  ward,  so  hat 
doch  der  innere  Gegensatz  zwischen  den  Hellenen  und  ihren  Nach- 
baren damals  an  Schärie  viel  verloren.  Es  ist  das  Ergebnis  der  über- 
l^enen  hellenischen  Kultur,  die  im  6.  und  4.  Jahrhundert  so  berriicfae 
Bluten  trieb,  sich  Überall  bei  den  Barbaren  Eingang  Terschaffte  und 
diese  den  Hellenen  näherte.  Die  Berahrungeo  zwischen  beiden  warem 
ebenso  zahlreich  wie  mannigfaltig;  die  fremden  Kri^sr  in  den  sici* 
Uschen  Heeren  lernten  die  griechische  Bewaffiaong  und  Kri^^unat 
kennen;  umgekehrt  warben  die  Fremden  schon  ^^a^lrmla  zuweilen  helle- 
nische Söldner;  der  Handelsverkehr,  die  Gaetfrenndschaften,  selbst  die 
g^nseitigen  Kriege  brachten  die  Völker  in  innige  Berührung.  Be- 
sonders die  Italiker   waren  fUr  die  griechische   Gesittung  im  höchsten 


Karthager  iehr  bestimmt  nnteiBchieden  wird.  E>ie  hellemachen  Stidte  kartba- 
^seher  Hernohaft  auf  Sioiliso  rtehen  mit  den  nnterthanen  LibTeru  nicht  auf  gM- 
eber  Stufe ;  das  lehren  auch  die  rfimiaoben  HandelaTertrSge,  in  denen  SieiUen 
freigegeben  •rird.     Potjb.  III  23,  10;  24,  13. 

1)  Ariatoteles  bebandeit  ue  lobend  poUt.  II  11  p.  lS73f. 

2)  Justin  XXI,  4;  XXII  7.  10;  Arittoteles  poUt.  Vni  tV)  7  p.  1807a,  6. 
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3.  Buch.    S  1.    Hellenen  tud  Baifoturen  um  340  t.  Chr.  4M 

Gbade  zugänglich  '.  Italiker  &ndeQ  in  den  griechischen  StKdtea  Ein- 
tafa;  eo  geschah  es,  wie  oben  erwähnt,  in  Neapolis*,  so  &nch  in  He- 
r&kleia  am  Siris,  wie  die  itaUschen  Namen  auf  den  Tafeln  von  He- 
rakleia  lehren  *.  Die  Italiker  bedienen  sich  griechiecher  Schrill  und 
Sprache;  in  Kampanieo  und  Apnlien  hat  die  griechische  Kunst  «n« 
verwandte  einheimische  bervoi^bracht,  in  Kampanien  später  auch  eine 
fflnheimiscbe  Utteratnr.  Zwischen  Tarent  und  den  Samnitea  bestanden 
freundliche  Beziehungen  *.  Die  in  Untoritalien  wät  verbreitete  Philo- 
sophie des  Pythagoras  fand  bei  den  Italikem ,  den  Lokanem '  u.  a. 
Anhänger  und  hat  auf  ihre  reli^ösen  Vorstellungen  eingewirkt  Auch 
in  den  Teilen,  die  den  gnecbischen  Kolonien  femer  lagen,  in  Latinm 
und  Etrurien,  wirkte  der  schon  froher  b^rUndete  griechische  Einflafa 
imabtSssig  fort  und  ist  die  Grundlage  der  Entwickelung  geworden. 
Sicilien  ist  damals  ganz  griechisch.  Selbst  auf  dem  Gebiete  der  Kar- 
thager scheint  das  phSnizische  Element  schon  damals  in  den  Schatten 
getreten  su  sein.  Die  altphönizischsn  Städte,  wie  Panormoe,  haben  auf 
ihren  Htinzen  griechische  Aufschrift  neben  der  pnnischea.  Das  Volka- 
tnm  der  Sikeler,  Sikaner  und  Elymer  ist,  so  viel  wir  sehen,  fast  ganz 
in  das  Griechische  aufgegangen  und  Städte  wie  Ejgesta  und  Kentoripa 
rind  als  griechisch  anzusehen  Selbst  Karthago  hat  nch  der  £^- 
wirknng  dieser  Kultur  nicht  entziehen  können.  Der  Unge  an- 
dauernde  friedliche  und  freundBobaftUche  Vwkehr  milderte  den  froher 
■o  harten  G^iensatz  zwischen  Griechisch  und  Punisch.  Wie  Karthager 
in  den  griechischen  Städten  wohnten,  so  auch  ohne  Zwdfel  nicht 
wenige  Griechen  in  Karthago  und  auch  auf  die  alte  phSnizische  Kultur 
ist  die  griechische  Geättung,  Ütteratur,  Kunst,  ja  selbst  die  Reli^on 
nicht  ohne  bedeutende  Wfrkung  geblieben  '. 


1)  Hamei^cw,  der  Tyrami  vaa  Katana,  tin  Samnite,  versuchte  sich  b  grie- 
ehiBchea  Venen.    Flntareh  1111)016011  81. 

2)  Stiabo  T  246. 

3)  C.  I.  Or.  B774f.;  Itucript,  Orsecae  aidliae  et  Italiae  ed.  Kaibel,  Nr.  646; 
P.  Cauer,  Delectna  iuscriptioDam  Oraecanim  1,2.  Aufl.),  Nr.  40f. 

4)  Strabo  V  250. 

&)  Im  VeneichDiB  der  Pythagoieer  bei  Jamblicbiu,  Vit.  Vjthagoi.  §  S67  finden 
sich  sechs  Lnkanei,  darunter  der  bekannte  Ocdtus.  Anführen  kann  man  auch, 
dals  der  Tarentinei  Nearch  in  einer  Schrift  den  Samniten  Pontius  mit  PUto  und 
Archytss  zoMunmen  auftreten  lieb.  Aber  dies  hat  erst  ßr  spätere  Zeit  Gültigkeit 
(Cicero,  de  seneet.  §  41).  loh  erinnere  noch  daran,  dals  man  Numa  Pompilins 
ffir  (aatsi  SchfUer  des  Pythagoraa  hielt. 

6)  Nicht  DOr  die  sioilischsa  Städte,  wie  Syrakos,  sondern  auch  das  eigeotUohe 
Hellas  ward  von  Karthagern  besucht.  Bekannt  sind  die  Besiehnsgen  Athens  sn 
Karthago.    Vgl.  da*  Ebrendekret  fUr  swei  kariba^^sdie  Oewuidte  C.  I.  Att.  11 
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3.  Boch.     g  2.    Unruhen  auf  Sicilien  880-820  ».  Chr. 


Mach  dem  Tode  Timoleona  tr&tea  bald  wieder  neue  Unruhen  auf 
Sicilien  ein.  Die  Eintracht  der  TerbüadetMi  Städte  ging  durch  Par- 
tüuagen  verloren,  die  sich  Über  groläe  Teile  SicilieoB  und  Italiens 
ausdehnten;  aufs  neue  brach  unter  den  Hellenen  Krieg  aus;  die  Kar- 
thager wurden  herbeigerufen  und  gewannen  entscheidenden  Einfluls. 
Diese  Bew^ung  ging  von  der  führenden  Q^emeinde  Syrakus  ans,  von 
dem  der  gröfste  Teil  der  Sikelioten  abh&n^g  war.  Die  Syrakusaner  ver- 
einigten, wie  die  erhaltenen  Spuren  lehren,  die  benachbarten  griechischen 
Gemeinden  Leontini,  Katana,  Tauromenion  und  Kamarina  *,  femer  den 
gröfeten  Teil  der  ehemaligen  ^elerstädte  '  zu  einer  Art  von  Sympolitie. 
Nur  die  grölseren  Städte  Mesaana,  dela  und  Äkragae  waren  selbständig 
imd  den  Syrakusanem  wahrscheinlich  frei  verbündet 

Unter  den  verschiedenen  streitenden  Parteien  und  HetSrien,  in  die 
Syrakus  damals  zerfiel  *,  erlangte  einige  Zeit  nach  Timoleona  Tode  eine 
grobe  Partei,  deren  Äusschurs  der  sogenannte  Rat  der  Sechshundert  war, 
eine  Herrschaft,  die  mit  gewaltthätigen  Mitteln  behauptet  wurde  ^  und 
über  Syrakus  hinaus  auch  auf  andere  sidlische  und  italische  Städte  ihre 
Wirkung  äulserte.  Als  ihre  Häupter  werden  vornehmlich  Herakleides  und 
SoBistratoB  genannt;  die  AltblLrger  von  Syrakus  and  die  begQterten  Glnuid- 
besitzer  bildeten  vielleicht  ihren  Anhang.  Ihnen  g^ientiber  standen  die  De- 
mokraten, die  sich  vermutlich  aus  den  zahlreichen  NeubOigem  und  der 
Menge  der  städtischen  Bevölkerung  zusammensetzten.  An  ihrer  Spitze  im 
Gegensatz  gegen  Sosistratos  und  seine  Partei  kam  nun  Agathokles  empor, 
ein  Sohn  des  Karkinos,  geboren  um  das  Jahr  861  v.  Chr. '  in  Therm», 


236;  I^ttenberger,  SjUoge  I  123  und  die  thebanisohe  Ehieiüiischrift  tut  tinen 
Karthager  au  der  Mitte  des  4.  J^irhunderts  im  Corp.  Inacr.  Graec.  septeot  2407. 
Die  Eutlehnnng  griechischer  Kulte  in  Karthago  bei  Diodor  XIV  77 ,  5.  VgL 
Meltcer,  Gegchichte  der  Karthager  1  303. 

1)  Qrote,  Histery  of  Oreece  XII  218f.;  Holm,  Geschichte  Siciliens  U  219f.} 
gchabert,  Geschichte  des  Agathokles,  S.  26  f, 

21  Diodor  XVI  82,  7;  XIX  102,  6;  110,  3. 

3)  Zu  nemien  sind  hier  Agyriou,  Morgautine,  Keoteripa ,  Galaria,  Ahatfinon, 
Enoa,  Heibessos,  Echetla  (Diodor  XVI  82,  4;  XIX  6,  2;  65,  6;  103,  2;  104;  110, 
4;  XX  31,  5;  32).  Wahrscheinlich  gehören  auch  Städte  wie  Heloros,  femer  Heton 
(Diodor  XX  32),  auch  Herhiu  (Diodor  XIX  6,  2)  und  dessen  Kolonie  Aläaa,  ferner 
Apollonia  und  Engjon  zu  den  nüt  STnücns  vereinigten  Städtern,  um  von  sndem 
zu  schweigen. 

4)  IModor  XIX  &,  6. 

5)  Diodor  XIX  8,  3. 

6)  Denn  er  starb  72  Jahre  alt  im  Jabi«  289  v.  Chr. 
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3.  Buch.    §  2.    Agathokles'  AnfSage.  4SI 

wo  sein  Vater,  ein  Verbannter  aus  Rhegion  damale  lebte.  Vater  und 
Sohn  wanderten  nach  Syrakus,  wo  beide  daa  Töpferhandwerk  betrie- 
ben,  und  erlangten  nach  der  Schlacht  am  Krimisos  durch  Timoleon 
das  Bürgerrecht  Agathokles  war  also  ein  Neablirger.  Ausgezei<^et 
durch  Schönheit,  Eralit  und  Gewandtheit,  Beredsamkeit  und  Verstand, 
machte  er  sich  besonders  durch  seine  kri«$;erischea  Leistungen  bemerklich. 
Er  zeichnete  sich  zuerst,  vielleicht  noch  unter  Timoleon,  in  dem  Kriege 
gegea  die  Aetnäer  aas  * ;  später  erwarb  ei^  sich  die  Gunst  eines  reichen 
^rakusaners,  des  Damas^,  der  vermutlich  zur  demokratischen  Partä 
gehörte.  In  einem  Kri^  gegen  die  Akragantiner  ward  er,  während 
Damas  Strat«^  war,  durch  dessen  Einfluis  Chiliarch.  Nach  dem  Tode 
seines  Gönners  beiratete  er  dessen  Witwe  und  gelangte  dadurch  in 
den  Besitz  eines  grolsen  Vermögens. 

Seine  Feindschaft  gegen  Soeistratos  und  Herakleides  trat  bei  Ge- 
legenheit eines  Feldzuges  zutage,  den  die  Syraknsaner  nach  Kroton 
unternahmen,  um  diese  Stadt  gegen  die  Bretäer  zu  verteidigen  *.  An 
diesem  Beereszuge,  der  unter  der  Leitung  des  Soüstratos  und  Hera- 
kleides stand,  nahm  der  Bruder  des  Agathokles  Antandros  als  Strateg, 
Agathokles  selbst  als  Chiliarch  teil,  und  Uiat  sich  wiederum  sehr  her- 
vor *.  Aber  der  gewünschte  und  verdiente  Siegespreis,  so  wird  erzählt, 
ward  ihm  vom  Neid  der  beiden  oUgarchischen  Führer  vorenthalten. 
Er  trat  daher  vor  dem  Volke  als  ihr  Ankläger  auf  und  beschuldigte 
ae,  nach  der  Tyrannis  zu  streben  *.  Aber  er  ward  nicht  gehört;  a&ae 
Gegner  erUngten  vielmehr  jetzt  die  volle  Herrschaft '  in  Syrakns  und 


1)  Joftin  XXII  1,  11  überliefert,  Ag&thokles  habe  aich  Euerst  im  Kriege 
gegen  die  Atn£er,  dann  gegen  die  Campaner  aufgeseichuet  und  sei  in  diesem  an 
Stelle  dM  gertorbeoen  Strategen  Damuoon  (Diodors  Damas)  com  Feldberm  ge- 
wählt. Hier  ist  manches  Terwim.  Unter  den  Ätnäern  sind  wohl  die  Campaoer 
in  Äbia  zu  Terstehen,  deren  Vernichtimg  durch  Timoleon  Diodor  XVI  82,  4  onter 
dem  Jahre  SS9/8  v.  Chr.  berichtet.  Vielleicht  bat  also  Justin  diesen  Feidzug  irrig 
verdoppelt;  andersdta  fällt  aber  sein  Krieg  gegen  die  Kampaner  in  mancben 
Stacken  mit  dem  Diodorischen  gegen  Akngas  zosanunen.  Vgl.  Schubert,  S.  34; 
Holm  II  220.  174. 

2)  Damaacon  nennt  ihn  Justin  XXfJ  1,  12.    Domagon  vennutet  Outschmid. 

3)  Am  Diodor  Xlg  10,  3  folgt  nicht,  wie  Schubert  S.  3S  meint,  daTs  dieser 
Feldzng  im  Jahre  319  BUttgefonden  habe.    Immeibin  mag  ea  um  diese  Zeit  ge- 

4)  Diodor  XIX  3,  3. 

6)  Ans  DiodoTs  Worten  XTX  4  {xutdfin'iy  in  tg  't^"^)  kann  man  rielUicht 
■chliefsen,  dols  er  seine  Gegner   von  Italien  ans  anklagte  and  nicht  nach  Sjra- 

6)  idoväawlvaay  njc  natqlivi  /iträ   rir  ix   Kgöiayot   inämior.     IHodOT  XIX 
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4S2  3.  Buch.    §  a.    AnfSnge  des  Agatboklea. 

A^thokles  und  seine  Anhänger  wurden  genötigt  die  Stadt  xa  meiden. 
Sie  hielten  sieb  in  Italien  auf,  auch  hier  im  Kampfe  mit  der  feindlichen 
Partei.  So  rereuchte  Agathokles  üch  ErotouB  zu  bemfichtigen,  wo  die 
Qegner  am  Regiment  waren;  aber  der  Versuch  mifslang.  Agatboklee 
rettete  sich  nach  Tarent  und  trat  als  Soldat  in  die  Dienste  dieser 
Stadt.  Aber  auch  hier  verdächtig,  ward  er  entlassen  und  half  jetzt 
als  Haupt  einer  Schar  von  Verbannten  den  Rhe^n^n  im  Kriege  gegen 
die  sjrakusanischen  Machthaber,  die  er  auf  jede  Weise  bekämpfte  >. 

Nach  einiger  Zeit  wurde  die  Oligarchie  der  Sechshundert  in  S7- 
rakus  gestürzt  und  ihre  Häupter  und  viele  ihrer  Mitglieds  verbann^ 
und  Agathokles  kehrte  nach  STrakas  zurilck.  Indes  fanden  Sosistratos 
und  Qenossen  an  den  Karthagern  und  in  andern  BicUtecben  Städten, 
wie  Oela,  Bunde^nossen,  mit  denen  zusammen  sie  die  Demokratie  in 
Sjtakus  bekriegten.  In  den  zahlreichen  Kämpfen  gegen  sie  aeichnete 
sich  Agathokles  wiederum  rühmlichst  aus*.  Es  scheint  jedoch,  dals 
die  Syrakusaner  in  diesem  Kriege  in  Bedrängnis  gerieten '.  Wiedenun 
holten  sie  sich,  wie  früher  den  Timoleon,  einen  Fddherm  aus -Ko- 
rinth,  den  Akeetoridee,  von  dem  man  rermutUcb  die  Beendigung 
sowohl  des  Krieges  draufsen  wie  der  inneren  Wirren  und  eine  Ver- 
söhnung der  Parteien  erwartete  *.  Akestorides  hidt  es  für  nfitig,  den 
Agathokles  zu  entfernen,  da  er  ihn  in  Verdacht  hatte,  dafs  er  nach 
der  Herrschaft  trachte.  Er  verwies  ihn  der  Stadt,  sandte  ihm  aber 
zugleich  Mörder  nach,  denen  Agathokles  nur  durch  eine  List  entgangen 
«ein  soll '.  Dann  wurden  die  Verbannten,  Sosistratos  und  Qenossen, 
zurückgerufen  und  mit  den  Karthagern  Friede  geschlossen. 

Der  verbannte  Agathokles  erwarb  sich  jedoch  im  Landgebiet  von 
SjrakuB,  in  den  binnenländischan  Städten,  Anhang;  namentlich  in  Mor- 


8,  &.  Der  Veranch  des  AgatboUet,  sie  zn  stfirzen,  hat  rielleicht  dun  bffigetragen. 
Hierher  scbeiot  die  Nachricht  PoljSns  V  37  sn  gehören,  dafs  eine  Äniahl  von  An- 
hängern des  Agathokles  verbannt  und  beim  Abiuge  von  Sosistratos  getStet  müde. 
Dieser,  so  heifst  es  weiter,  sog  ihr  Vermögen  täa,  hielt  ucb  enn  Soldbeer  von  Helle- 
neu,  Burbfiren  und  hefrtiten  Verbieohem  und  etntite  darauf  aeäae  Hemohaft. 

1)  In  diese  Zeit  mag  gehören,  was  Justin  XU  1,  14  ersKhlt,  dals  Agathokles 
Piratenschiffe  gegen  die  SjTaknsaner  ansgerfistet  habe. 

2)  ErwBhnt  wird  sein  Ober&U  von  Gela,  der  cwar  miüslaDg,  bei  dem  aber 
Agathokles  gleiche  Kühnheit  wie  Besonnenheit  sägte.    Diodor  XIX  4,  8. 

3)  Nach  Trogns  prol.  21  haben  die  von  Sosistratos  lor  Hilfe  gerufenen  Kar- 
thager Syraktts  belagert;  die  Stadt  würde  üch  daraacb  in  einer  ähnUohea  lAge 
befunden  haben  wie  vor  Timoleons  Ankunft. 

4)  Das  gebt  aus  den  folgenden  Ereignissen  hervor.  Akestorides  hat  sich  ohne 
Zweifel  mit  den  verbaiinten  Oligsrchen  in  Verbindung  gesetst. 

5)  Diodor  XIX  &. 
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gantine,  wo  man  ihn  zum  Führer  wählte '.  Er  Bammelte  eine  ansehn- 
liche Tnippenmacht  und  begann  den  Krieg  gegen  die  sjrakusaniecben 
(Gewalthaber;  er  eroberte  Leontini  *  und  griff  Syrakus  selbst  an.  Auf 
Sosistratoe'  Bitte  schickte  aber  Hamilkar*,  damals  Befehlahaber  der 
Karthager  auf  Sicilien,  den  Sjrrakusanem  Hilfetruppen,  und  die  Stadt 
konnte  sieb  mit  Erfolg  verteidigen.  Jedoch  Agathokles  wandte 
üch  ebonfalla  an  die  Karthager  und  bestimmte  den  Hamilkar,  das 
Mittleramt  zwischen  ihm  und  seinen  Oegnem  zu  Übernehmen.  Ha- 
milkar ward  von  Agathokles  völlig  gewonnen;  er  liefs  die  sjrakusa- 
niBchen  Oligarchen  fallen  und  bewirkte  die  Rückkehr  seines  neuen 
Freundes.  Auf  Ansuchen  der  Bürgerschaft  von  Syrakus,  bei  der 
Agathokles  grofsen  Anhang  hatte,  kehrte  dieser  zurück  und  söhnte 
Hcb  mit  seiner  Vaterstadt  aus  *.  Er  leistete  einen  feierlichen  Eid, 
nichts  wider  die  Demokratie  zu  untemehmeo.  Das  Volk  wählte  ihn 
zum  Strat^en  und  zum  Wächter  des  Friedens  bb  zur  völligen  Her- 
stellung der  bürgerlichen  Eintracht,  übertrug  ihm  also  die  höchste  Ge- 
walt. Das  geschah  im  engen  Anschlüsse  an  Hamilkar  und  die  Kar- 
thager; nach  einem  glaubhaften  Berichte '  gelobte  Agathokles  ihnen 
Gehorsam  imd  erhielt  von  Hamilkar  6000  afrikamsche  Soldaten  als 
Stütze  seiner  Gewalt.  Die  vornehmsten  Widersacher  des  Agathokles  hatten 
die  Stadt  verlassen;  viele  jedoch  waren  in  Syrakus  zurückgeblieben, 
vornehmlich  die  Genossenschatt  der  Sechshundert,  als  deren  Häupter 
Tisarchoa  und  Diokles  genannt  werden  ^.  Da  Agathokles  von  ihnen 
seine  Macht  und  selbst  sein  Leben  bedroht  glaubte,  so  benutzte  er  eine 
günstige  Gelegenheit,  sie  zu  beseitigen.  Seine  verbannten  Gegner  sam- 
melten bei  Herbita  Truppen,  und  ans  diesem  Anlafs  bot  Agathokles  seine 
Kriegsmacht  auf,  vor  allem  die  ihm  treu  eichenen  alten  Soldaten  aus 
Morgantine  und  den  übrigen  Landstädten,  etwa  3000  Mann,  dazu  seine 
Anhänger  aus  der  ayraknsanischen  Bttrgerscbaft.  Er  berief  die  Häupter 
der  Sechshundert  angeblich  zu  einer  Beratung  ins  Timoleonteion,  das 
von  Truppen  umgeben  war,  während  sich  das  Volk  im  Theater  ver- 


1)  JoatiD  XXII  2.  1 ;  Diodor  XIX  6,  2. 

2)  Hieranf  bezieht  sich  Tielleicbt  Poljäa  V  3.  2,  wonach  Agnthokles  die  ganze 
Bürgerschaft  von  Leontini,  10000  Meoschen,  id  der  VolksTersammliuig  tötet«.  Da 
aber  als  sein  Feldherr  Deinokrates  genannt  wird,  so  könnte  man  eine  spätere  Zeit 
denken.    Wie  so  oft,  ist  auch  hier  mit  PolTän  nichts  anzufangen. 

3)  Vgl.  über  ihn  A.  Schäfer,  Rhein.  Mus.  XV  393. 

4)  Diodor  XIX  B,  4,  wo  es  beifst  inslii9i!  xiaeXAHv. 

5)  Justin  XXII  2,  8f, 

6)  Diodor  XIX  6,  4;  Polyän  V  3,  8  fügt  als  drittes  Hanpt  den  Antbropinos 
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sammelte.  Diokles  und  Tisarchos  erBcbieoen  mit  vierzig  Genossen  im  Ti- 
moieonteion,  wurden  hier  festgenommen  und  von  Agathokles  vor  den  ver- 
sammelten Soldaten  und  der  ihm  ei^beneii  oder  durch  die  Waffen  einge- 
schüchterten Volksmenge  angeklagt,  daTä  sie  und  ihre  Partei  ihm  nach 
dem  Leben  trachteten.  Die  Menge  forderte  ihn  auf,  an  den  Schuldigen 
sogleich  die  Strafe  zu  vollziehen.  Auf  seinen  Befehl  stürzten  sich  die 
Bewafiiieten  auf  die  befangenen  und  ihre  Anhänger,  töteten  nnd  mifs- 
bandelten  viele,  plünderten  ihre  Häuser  und  Habe.  Da  die  Thore  der 
Stadt  vorher  geschlossen  und  besetzt  waren,  so  wurden  viele  Flücht- 
linge ergriffen;  andere  retteten  eich  nur  mit  Mühe.  Zwei  Tage  dauerte 
die  blutige  Verlblgung  der  Gegner.  Unter  den  Gefangenen  liefs  Aga- 
thokles seine  heftigsten  Feinde  hinrichten ;  nur  einer ,  Deinokrates, 
wurde,  weil  er  früher  seine  Freundschaft  genossen  hatte,  Ireigel&sseD ; 
die  übrigen  mufaten  in  die  Verbannung  geben  und  wandten  sich  meist 
nach  Akragas '. 

Als  das  Strafgericht  beendet  war,  versammelte  Agathokles  das  Volk 
und  erklärte  seine  Autgabe  für  erfüllt;  die  Stadt  sei  von  Herrsch- 
süchtigen gereinigt  und  das  Volk  habe  die  volle  Freiheit  zurück- 
erhalten. Er  legte  die  Insignien  seines  Amtes,  Mantel  und  Schwert, 
nieder,  um  in  Zukunft  als  Bürger  unter  den  Bürgern  zu  leben. 
Aber  die  Menge,  die  dem  Agathokles  eigeben  und  durch  die  letzten 
Ereignisse  noch   enger   mit  ihm   verbunden   war,   forderte   mit  lautem 


t)  Der  Slaatstreich  des  Agathokles  wird  abweichend  überliefert,  nnd  der 
Thatbeatond  ist  Echwerlich  genau  zu  ennitteln.  Ich  bin  im  ganzen  dem  Diodor 
XIX  6  gefolgt,  der  im  übrigen  die  Greuel  des  Blutbades  mit  rbetonacber  Über- 
treibung Ausmalt  Es  sollen  nach  ihm  4000  Menschen  getötet,  6000  veibannt 
worden  sein.  Mehr  als  5000  Verbannte  züblt  Polyän  V  3,  7.  Diodor  wird  ergänit 
TOD  Justin  XXII  2,  9  f.,  bei  dem  Agathokles  das  Volk  ins  Theater,  den  Senat  ins 
G^mnasinm  (d.  h.  ins  Timoleonteion.  Plalarch  Tim.  39)  beruft.  Während  das  Volk 
von  den  Soldaten  bewacht  wird,  werden  die  Senatoren  und  darnach  auch  die  Reich- 
sten ans  der  Bürgerschaft  hingerichtet.  Der  Justinsche  Senat  bedeutet  offenbar  die 
Sechshundert,  die  auch  bei  Diodor  die  eigentlichen  Gegner  des  Agathokles  sind 
(DiodoT  c.  5,  6;  6,  3;  9,  I).  Ferner  scheinen  nach  Justin  die  5000  von  Hamilkar 
zur  Hilfe  geschickten  Afrer  die  Blutthat  ausgeführt  zu  haben;  jedoch  ist  diese 
Erzählung  zu  stark  beschnitten,  als  dals  sich  Bestimmtes  sagen  liefse.  Polf  an  hat 
zwei  ganz  abweichende  Berichte.  Nach  dem  daen  (V  3.  Sjerfithrt  AgatboklsB  von 
einem  Anschlage  der  Oligarcben  und  lockt  die  Führer,  denen  er  die  Führung  des 
Heeres  übertragen  bat,  ins  Timoleonteion,  wo  sie  überfallen  und  200  an  der  Zahl 
getötet  werden.  Die  zur  Hilfe  Eilenden,  etwa  €00,  werden  ebenfalls  niedergemacht. 
Der  zweite  Bericht  V  3,  7  ISfst  das  Blutbad  erst  sechs  Tage  nach  der  Einrichtung 
der  Tjrannis  geschehen  sein.  Beide  Erzählungen  sind  ganz  unzuverlässig  und  nur 
mit  grofsen  Bedenken  lur  Ergänzung  der  anders  Berichte  zu  benutzen.  Dagegea 
Jiuün  und  Diodor  lassen  sioff  miteinander  vereinigen. 
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Rnf,  er  solle  die  Verwaltung  der  Gemeinde  in  Beiner  Hand  behalten; 
nach  einigem  Zögern  sagte  %r  zu,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung, 
dafe  er  allein  ohne  Kollegen  das  oberste  Amt  bekleide.  Er  wurde 
darauf  zum  alleinigen  obersten  Strat^en  '  gewählt  und  begann  nun- 
mehr seine  Herrschaft  Über  die  Stadt  ■  (Ol.  115,  4  =  317/6  v.  Chr.)  *. 
Seine  Tyrannis  stutzte  sich  besonders  auf  die  grofse  Menge  und  die  Besitz- 
losen, denen  er  Schuldentilgung  und  Landverteilung  versprochen  haben 
soll ;  und  sicherlich  hat  er  den  Landbesitz  der  vertriebenen  G^^er  seinen 
Anhängern  ausgeteilt  Im  übrigen  Mhrte  er  das  Regiment  mit  Milde  und 
Klugheit  als  ein  volkstümlicher  Herrscher;  Leibwache  und  sonstigen  fürst- 
lichen Pomp  verschmähte  er  und  war  tur  jedermann  zugänglich.  Er 
mehrte  die  Einkünfte,  vergals  nicht,  den  Krieg  vorzubereiten  und  fUr 
Waffen  und  Kri^fsschiffe  zu  sorgen  und  erwarb  viele  der  binnenländigen 
Städte  und  Plätze,  die  vorher  den  Gegnern  anhingen  *. 


Die  Herrschaft  des  Agathokles   erstreckte  sich   über  Syrahus  und 
den  gröfsten  Teil  der  von   byrakus  abhängigen   Städte.     Leontini   und 


1)  «TpttTiiyiic  ttvTox^Tu^  nach  Diodor  XIX  9,  i. 

3)  Diodor  XIX  9.  Abweicheod,  aber  so,  dafa  die  Onmdzüge  des  lUcbtigen 
noch  eTBcheinen,  erzählt  Poljäa  V  3,  7,  dab  AgathoUee  nach  einem  Wafi^nstill- 
staod  mit  Hamilkar  sein  Amt  niedergelegt  habe  und  durch  die  Bürgerschaft 
wieder  mit  dem  Amte  bekleidet  worden  sei.  Hierauf  habe  er  sechs  Tage  später 
viele  Bürger  getutet,  mehr  als  5000  vertrieben  und  habe  so  die  Herrschaft 
Ton  Sjrakas  gewonnen.  Ein  Zaaammenhang  dieser  Geschichte  mit  der  bei  Poljän 
gleich  folgenden  (§  8)  wird  nicht  angedeutet     Vgl.  3.  434  Anm.  1. 

3)  Schubert  (S.  56)  meint,  die  Tj'raonis  habe  zwischen  dem  15.  August  317 
and  dem  15.  August  316  begonnen,  da  nor  unter  dieser  ToraussetEung  die  Uber- 
titfart  nach  Afrika  im  T.  Jahre  des  Agathokles  habe  stattfinden  kSnneu  (Jusün 
XXII  5).  Das  ist  möglich,  aber  zwtifelhaft.  Hier  sei  noch  eine  andere  Stelle  Justins 
erwähnt,  wo  es  hdrst,  daTs  Agathokles  rorher  Eweimal  die  Tyrannis  m  erlangen 
versucht  habe,  aber  zweimal  in  die  Verbannung  getrieben  worden  eei  (Justin  XXII 
1,  16).  Mit  Recht  bezieht  Schubert  {S.  44)  dies  auf  die  ganze  frühere  Oeachichte 
des  Agathokles.  Dem  Schriftsteller  scheint  dabei  der  Vergleich  mit  Pisistratus 
Torgeachwebt  zu  haben. 

4)  Diodor  XIX  9,  5f.  TermuUich  hatten  die  mttSyrakus  varbuDdenen  Städte 
(oben  S.  430  Anm.  3)  steh  teils  der  einen,  teils  der  andern  Partü  angeschlossen  ; 
c.  B.  ecbeint  Herbita  zu  den  Oligarchen  gehalten  zu  haben  und  ebenso  aiideie 
Städte,  die  erst  zuletzt  dem  Agathokles  zufielen.  Aber  anch  dieser  hatte  unter  ihnen 
von  Anfong  an  seine  Anhänger,  ja  er  ist  gewissermaTsen  durch  sie  grofs  geworden. 

5)  Orote.  Bist  of  Greece  XII  225;  Holm,  Gesch.  Sic,  II  225f.;  Schubert, 
Agathoki.  57  f. 
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Kamarilla,  Katane  und  Tauromenion,  ferner  ein  grofBer  Teil  der  ehe- 
mali^n  Sikeleratädte  waren  ihm  unterthaTi  '.  Dagegen  Measana,  Qela 
und  Akragas  atanden  dem  Tyrannen  feindlich  gegenüber;  die  ver- 
bannten Syrakusaner  hatten  hier  Zuflucht  gefimden,  und  diese  Städte 
wurden ,  wie  es  scheint ,  von  den  Freunden  der  syrakuaischen  Oli- 
garcben  geleitet  Zugleich  waren  sie  mit  den  Karthagern  befreundet, 
und  es  scheint,  dafs  Agathokles  sich  verpflichtet  batte,  sie  in  ihrem 
BeeitzBtande  zu  belassen. 

Wir  finden  den  Tyrannen  einige  Zeit  nach  seiner  Erhebung  (um 
Ol.  116,  2  =  316/4  v.  Chr.)»  in  einem  Kriege  mit  MesBana*.  Er 
batte  den  Messaniem  ein  Kastell  genommen,  das  er  ihnen  gegen  30  Ta- 
lente zurückzugeben  versprach.  Er  erhielt  das  Geld ,  lieferte  aber  das 
Kastell  nicht  aus,  sondern  versuchte  bei  dieser  Odegenheit  die  Stadt 
Uessana  selbst,  deren  Befestigangen  vernachlässigt  waren,  durch  einen 
Überfall  zu  Wasser  und  zu  Lande  zu  nehmen  *.  Aber  die  Bedrohten 
erhielten  davon  Kunde,  und  der  Überfall  schlug  fehl;  dagegen  gelang 
es  den  Syrakusanem,  Mylä,  einen  andern  Ort  des  messanischen  Qebiets, 
zu  erobern  und  zu  besetzen.  Bald  darnach  um  die  Emtezedt  erneuerte 
der  Tyrann  von  Syrakus  aus  den  Angriff  auf  Messana  und  scblofs  die 
Stadt  mit  seinem  Heere  ein.  Aber  die  Bürger  und  vor  allem  die  zahl- 
reich anwesenden  syrakuBanischen  Verbannten  vereitelten  durch  kräftigen 
Widerstand  die  Anstrengungen  der  Angreifer.  Und  btüd  darauf  er- 
schien, vermutlich  auf  Bitten  der  Belagerten,  eine  Oesandtschaft  aus 
Karthago  im  Lager  des  Agathokles,  beschuldigte  ihn,  die  Verträge  ver- 
letzt zu  haben,  und  zwang  ihn,  die  Belagerung  aufzuheben,  mit  Messana 
Frieden  zu  schliefsen  und  das  streitige  Kastell  ^  zurückzugeben.  Aga- 
thokles zog  ab.  Bald  darnach  erschien  er  in  dem  verbündeten  Aba- 
känon,  dessen  Besitz  vermutlich  gefährdet  war;  er  Uefs  hier  seine 
Gegner,  mehr  als  vierzig,  hinriditen. 


1)  Ans  den  oben  S.  430,  Anm.  3  angeführten  Stellen  geht  herror,  dab 
von  den  binaenländiBcben  Städten  Morgantine ,  Galaria ,  Kentoripa ,  AbakSnon, 
Henaa,  Herbessos,  Ecbetla  und  wabracbeinlich  auch  Neton  in  der  Hand  des  Aga- 
thokles war,  ob  freilich  gleich  von  Anbeginn,  ist  nnsicber,  da  der  Tyrann  auch 
später  seinen  Besitz  vervollständigte.  Jeden&llB  geht  aus  den  Ereignissen  hervor, 
dafs  BchoQ  damals  sein  Qebiet  im  Norden  an  Messana  grenzte. 

2)  Ich  bemerke,  dafs  diese  Zeitbestimmung  wohl  nur  von  annEhemder  Bich- 
tigkeit  ist. 

3)  Diodor  XIX  66. 

4)  Die  Darstellung  dieser  Vorgänge  scheint  unvollständig  und  einseitig  zn  sein. 
b)  Vielleicht    das    auerst    erwähnt«.     Was    mit  Hylä   geschah ,  wird  nicht 

gesagt. 
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Im  nächsten  Jahre  (Ol.  L16,  3  ^  314/3  v.  Chr.)  vereinigten  sich, 
veranlaTst  durch  die  drohenden  Fortschritte  des  Agathoktes ,  seine 
Widersacher  zu  einem  gemeinBamen  Kriege  gegen  ihn  '.  Die  verbann* 
tan  SyrakuBaner  in  Akragas  begannen  und  leiteten  daa  Unternehmen ; 
auf  ihr  Betreiben  beschloasen  die  Akragantiner  den  Krieg  gegen  Aga- 
thoklee,  und  Gela  und  Messana  schlössen  sich  ihnen  an.  Da  man  zu 
einem  einheimischen  Führer  kein  Vertrauen  hatte  (man  fürchtete,  ein 
Bürger,  mit  so  grofser  Gewalt  betraut,  werde  sich  leicht  zum  Ty- 
rannen erheben  *),  so  gingen  Abgesandte  nach  Sparta,  um  von  hier 
einen  Feldherm  zu  erbitten.  Sie  fanden  Akrotatos,  den  Sohn  des 
Königs  KleomeneB  II.,  bereit  ihnen  zu  folgen;  er  lebte  mit  einem  Teile 
der  Bürgerschaft  in  Hader  und  Streit '  und  wUnschte  im  Auslände  eine 
Beschäftigiuig.  Auf  wenigen  Schiffen,  ohne  die  Zustimmung  der  Epho- 
ren  erlangt  zu  haben,  verUefs  er  Sparta  und  fuhr  nach  Akragas  hin- 
über. Unterwegs,  durch  widrige  vViude  ins  adriatische  Meer  getrieben  *, 
kam  er  nach  ApoUonia,  das  er  vom  Illyrier  Glaukias  belagert  fand  (oben 
S.  283.  292),  und  vermittelte  zwischen  dem  Belagerer  und  den  Apol- 
loniaten  einen  Frieden.  Elf  erreichte  dann  Tarent  und  bewirkte  durch 
das  Gewicht  seines  Namens  und  seiner  Herkunft,  dafs  diese  Stadt  sich 
den  verbündeten  Sikelioten  anscblofa  und  zwanzig  Schiffe  auszurüsten 
versprach  ^.  Während  diese  bereit  gestellt  wurden,  fuhr  Akrotatoa  nach 
Akragas  und  übernahm  den  Oberbefehl  über  die  verbündeten  Truppen. 
Aber  die  Hoffnungen,  die  man  auf  ihn  setzte,  bewährten  sich  nicht. 
Er  richtete  im  Kriege  nichts  von  Bedeutung  aus  und  machte  sich,  wie 


1)  IHodor  XIX  70.  E^s  bettet  da  in  der  Aufforderung  lum  Bündnis;  ^-J  n«- 
^^är  'AyaSotUtt  aooKevaiäfitritr  lät  ndlftf,  d.  h.  mao  sollte  nicht  dnlden,  dafs 
Agathokles  sich  die  Städte  aneigne. 

S)  Vielleicht  dachte  man  dabei  an  Leute  wie  Sosistratoa,  der  in  der  That  das 
Zeug  zu  einem  TTnuinen  hatte. 

3)  Ee  heifBt  (Diodor  XIX  70,  5),  Akrotatoa  habe  den  VolkuhescfaloTs  be- 
kämpft, durch  welchen  den  aus  der  Niederlage  bei  Uegalopolis  331  v.  Chr.  [oben 
3.  107)  HeimkehrendeD  die  Atimie  erlassen  ward;  daher  sei  er  mit  den  davon  Be- 
trofienen  in  Feindschaft  nnd  thätliche  Hfindel  geraten.  In  Sparta  iMstanden 
seit  langer  Zeit  xttei  Parteien,  als  deren  Führer  in  gewissem  Sinne  die  beiden 
Könige  galten.  Damals  war  die  Fartti  der  Eurypontiden ,  denen  Archidamos, 
Agis  und  der  damals  wahrscheinlich  im  Amt  befindliche  Eadamidas  angehörten, 
die  nKchtigeie;  die  Apaden  standen  lOrUck. 

4)  Er  hatte  also  die  Absicht ,  gerade  wie  einst  Dion  (Flut.  Dio  25)  quer  über 
das  Meer  noch  Akragas  zu  fahren.  Vermutlich  fällt  seine  Abfahrt  ins  Frühj^r 
313  T.  Chr.,  wom  stimmt,  daTs  im  nächsten  Jahre  81S  Apollonia  von  Kassanders 
HeiTschaFt  befreit  ist.    Oben  S.  292. 

5)  I^odor  XIX  70,  8,  wo  au  schreiben  ist:  ifi«  yup  tf,y  aeyyiveut*  am  JÖ  i« 
oixiat  nqiaxnf"  nffaainsftoy  loit  Uy»K  «vroc  nictir  Jt  fityHi"  "•■>  ßtifK. 
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berichtet  wird  ^  durch  Grausamkeit,  Verechwenduug  und  Schwelgera 
verhafst.  Zuletzt  liefB  er  das  Haupt  der  ByrahusaniBcheD  Verbannten, 
den  thatkräftigea  und  einsichtigen  SosiBtratos,  der  eeme  WillkUr  be- 
schränkte, bei  einem  Gastmahl  ermorden.  Diese  That  machte  der  Wirk- 
samkeit des  Äkrotatos  ein  Ende  '.  Er  wurde  Ton  den  Verbannten  seines 
Amtes  entsetzt  und  eat^ng  Dur  durch  heimliche  Flucht  der  Wut  der  ei'- 
bitterten  Menge ;  er  kehrte  nach  Lakonien  zurUck.  Aber  da  der  Fahrer 
dea  Krieges  beseitigt  war,  fiel  der  Bund  auseinander.  Zuerst  riefen 
die  Tarentiner  ihre  Flotte  zurück,  die  sie  dem  Äkrotatos  zur  Hilfe 
geschickt  hatten;  auch  die  sicilischeQ  Verbündeten  Akragae.  Gela  und 
Messana  lieTsen  die  Sache  der  Verbannten  fallen  und  machten  mit 
AgatbokleB  Frieden,  der  unter  Vermittelung  des  Hamitkar,  des  kar- 
thagischen Befehlshabers  auf  Sicilieu,  zustande  kam*.  Es  ward  be- 
stimmt, dafs  die  griechischen  Stftdte  Herakleia,  Selinus  und  Himera 
wie  früher  den  Karthagern  gehören  sollten;  alle  übrigen  helleDiscben 
Städte  sollten  autonom  sein,  jedoch  unter  der  Hegemonie  von  Syrakus*. 
Es  ward  also  der  Bund  der  Sikelioten,  wie  er  unter  Timoleon  bestan- 
den hatte,  wieder  eingerichtet  (313  v.  Chr.).  Agathokles  wird  »m 
Frieden  zwar  nicht  erwähnt;  da  er  aber  der  Herr  von  Syrakus  war, 
so  kam  der  ganze  Vorteil  der  Hegemonie  ihm  zugute.  Demgem&fs 
breitete  er  in  der  nächsten  Zeit  nach  dem  Frieden,  da  ihm  keine 
Macht  mehr  gegenüber  stand ,  seine  Herrschaft  ungestört  aus ,  erwarb 
Städte  und  Plätze  und  vermehrte  seine  Bundesgenossen  und  E^kUnfte. 
Aufser  den  heimischen  Aufgeboten  hielt  er  sich  ein  stehendes  Söldner- 
heer von  10000  Fufsknechten  mit  3500  Reitern  und  rüstete  ei&ig;  denn 
er  wufste,  dafs  den  Karthagern  der  Friede,  den  Hamilkar  vermittelt 
hatte,  nicht  genehm  sei,  und  erwartete  in  Kürze  einen  Krieg  mit  ihnen  ^ 
In  der  That  waren  in  Karthago  laute  Beschwerden  über  Hamilkar  aus 
Sicilien  gekommen,  der  die  Freunde  Karthagos  dem  Agathokles  über- 
antwortet habe  * ,   und   der   karthagische   Senat  war  auf  diese   Klagen 


1)  Diodor  XIX  71, 

2)  Wie  lange  eie  gedauert  hatte,  bt  unbekannt.  Der  Auadruck  Diodon 
(c.  71,  2)  xeöfvv  ii  nfoioytot  besagt  Dichte.  Diodor  läTst  alles  in  einem  Jahre 
geschehen, 

S)  Messana  hielt  deu  Frieden  nicht  lange.  Diodor  XIX  102.  Uao  sieht  hier 
deutlich,  dafs  der  Krieg  gegen  Agathokles  wesentlich  das  Werk  der  sTrakosani- 
sehen  Verbannten  war  und  in  deren  Interesse  unternommeD  ward. 

4)  Diodor  XIX  71,  6. 

5)  Diodor  XIX  73. 

6)  Justin  XXII  9,  2f.  eraählt,  daTs  Agathokles  karthagische  BnndesgeDossen 
mit  EinwilUgmig  Hamilkars  angegrifien  habe.     Das  tnuTs  in   diese  Zeit  gehören. 
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eingegangeD.  Man  behauptete,  Hamitkar  habe  mit  Agatboklee  einen 
Pakt  abgeechloseen  und  ihm  zur  Tyraonis  verholten,  um  dadurch  seiDe 
eigene  Macht  in  Karthago  zu  Termehren  *.  Es  scheint,  dafs  man  einen 
andern  Hamilkar,  den  Sohn  Giskons*,  zur  Erkundigung  nach  Sicilien 
sandte.  In  der  Qerusia  ward,  wie  man  berichtet^.  Über  den  Ange- 
klagen,  der  ja  noch  sein  hobeB  Kommando  bekleidete,  im  geheimen 
abgestimmt  und  die  versiegelten  Stimmzettel  in  einer  Urne  ver- 
Bchloseen;  sobald  Hamilkar,  Qiskons  Sohn,  zurückgekehrt  sei,  sollte 
die  Urne  eröfinet  werden.  Man  war,  wie  es  acheint,  entschlossen, 
den  eicilischen  Statthalter  Hamilkar  zu  entfernen  und  anzuklagen. 
Hamilkar  war  in  der  That  ein  Freund  des  Agathokles;  er  hatte  das 
Einvernehmen  mit  ihm  dem  Bündnis  mit  den  sicilischen  Oligarchen 
voi^ezogen  und  dadurch  jenem  den  Weg  zur  Tyrannis  geebnet ;  snletzt 
war  durch  den  Frieden  fast  das  ganze  griechische  Sicilien  dem  Aga- 
thokles unterthan  geworden.  Es  ist  begrräfUch,  dafs  diese  Ereignisse 
in  Karthago  Befürchtungen  erregten,  die  von  den  sicilischen  Ver- 
bündeten noch  verstärkt  und  von  der  g^;nerischen  Partei  daheim  gegen 
HamUkar  mit  Erfolg  ausgebeutet  wurden.  Man  beschlors,  diesen  zu 
beseitigen  und   dem  Agathokles   auf  Sicilien  kräftig   entgegenzutreten  ^■ 


Unter  diesen  BiudeBgenosBen  siad  genita  nicht  Unterthauea  der  Karthager  und 
Aogehörige  ihres  Gebietes  zu  verstehen,  sondern  wie  Heltzer,  Oesohichte  der 
Karthager  I  357  f.  richtig  bemerkt  bat ,  hellenische  Gegner  des  Agathokles ; 
denn  auch  Städte  wie  Messana  und  Ägrigent,  und  nicht  minder  die  STrakusaniachen 
Verbannten  können  in  dieser  Zeit  als  karthagische  Bundesgenossen  beaeichnet  wer- 
den ;  Karthago  war  mit  beiden  Teilen ,  mit  Agathokles  und  seinen  Gegnern  be- 
freundet. Äof  diese  trifil  es  zu,  was  Justin  sagt,  dals  sie  durch  den  Frieden 
dem  Agathokles  preisgegeben  seien.  Justin  meint  damit  dasselbe ,  was  Diodor 
XIX  72  ausführt.  Hingegen  daTs  Agathokles  damals  das  eigentliche  karthagische 
Gebiet  angegriffen  haben  sollte,  ist  nach  allem,  was  wir  wissen,  unwahrscheinlich, 

1)  Justin  XXII  2,  6-,  3,  2  f. 

2)  DaTs  er,  wie  A.  Schäfer  meint  (Rhein.  Mus.  N.  F.  XV  393)  ein  Sohn  des 
Qlskon  war,  der  nach  der  Schlacht  am  Rrimisos  (343  v.  Chr.)  zurückgerufen  ward 
(Diodor  XVI  61,  8;  Plutaroh,  Timol.  30)  ist  unw^rschünlicb,  da  dieser  Gisko  der 
entgegengesetzten  Partei  angehört  zu  haben  scheint,  wie  der  im  Text  genannte 
Hamilkar,  der  Sohn  Qiskons. 

3)  Justin  XXII  3,  6. 

4)  Bä  der  Beurteilung  dieses  Falles  ist  hervorzuheben,  dafs  die  Anklagen  der 
Karthager  gegen  Hamilkar  nur  durch  den  letzten  Frieden  von  818  und  seine  fOr 
Agathokles  so  gUnstigen  Folgen  berrorgerufen  worden  wird.  Verfehlt  ist  die 
Vermutung  Schuberts  (S.  64f.),  daTs  sehen  imJahre  817  Hamitkar  als  offener  Feind 
der  karthagischen  Regierang  aofgetreteo  sei.  Davon  kann  überiunpt  keine  Rede 
sein;  Hamilkar  war  karthagischer  Stratege  aof  Sicilien  und  hatte  als  solcher  sehr 
grofse  Macht  und  Befugnis.  Er  wurde  beseitigt ,  als  seine  Freundschaft  mit 
Agathokles  den  Interessen  der  Karthager  nicht  mehr  au  entsprechen  schien. 
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Jedoch  Hamilkar  erlebte  seinen  Sturz  nicht  mehr;  ehe  er  verurteilt 
werden  konnte,  starb  or  und  machte  der  dem  Agathoklea  weniger 
günstig  gesinnten  Partei  Platz. 

Da  der  Krieg  mit  Karthago  bevorstand,  so  war  Agathokles  be- 
strebt, alle  Widersacher  auf  Sieihen  zu  beseitigen.  Er  wandte  eich  da- 
her (Ol.  117,  1  ^  312/11  V.  Chr.)  gegen  Messana',  das  sich  von 
dem  letzten  Frieden  bald  loBgesagt  zu  haben  scheint.  Hier  hatten 
die  syrakusaniscben  Verbannten  eine  Zuflucht  gefunden.  Unerwartet 
Uefs  der  Tyrann  durch  seinen  Strategen  Pasiphilos  das  Oebiet  von 
Messana  angreifen;  es  wurde  grolse  Beute  gemacht;  viele  Bürger 
wurden  vor  der  Stadt  ge&ngen  genommen,  und  Pasiphilos  bewog  die 
MeBaanier,  üch  dem  Agathoklea  zu  fligen.  Sie  vertrieben  die  Byra- 
kusanischen  Flüchtlinge  und  nahmen  den  Tyrannen  mit  seinen  Trup- 
pen in  ihrer  Stadt  auf',  wohin  die  firüher  verbannten  Anhänger  des 
Agathokles  jetzt  zurückkehrten.  Im  übrigen  trat  dieser  zu  Anfang 
mit  Milde  auf.  Aber  nach  einher  Zeit  berief  er  seine  früheren 
Widersacher  -aus  Messana  und  Tauromenion  '  zu  sich  und  liefs  si^ 
etwa  600,  hinrichten.  Messana  ward  vollständig  unterworfen,  und  bald 
darnach  versuchte  der  Tyrann  auch  Akragas  in  seine  Gewalt  zu  brin- 
gen. Aber  hier  kamen  die  Karthager  der  bedrohten  Stadt  rechtzeitig 
mit  sechzig  Schiffen  zur  Hilfe,  und  Agathokles  gab  sein  Vorhaben  auf. 
Er  benutzte  dies  aber  als  Anlafs ,  gegen  Karthago  selbst  feindlich  vor- 
zugehen; plündernd  fiel  er  in  ihr  Gebiet  ein  und  eroberte  eine  Anzahl 
von  Kastellen  *. 

Gleichzeitig  hatten  im  Einverständnis  mit  den  Karthagern  auch 
die  eyrakusanischen  Verbannten  die  Feindsehgkeiten  gegen  Agathokles 
erä&et '.  Ihr  Führer  war  damals  Deinokrates ,  ehemals  ein  Freund 
des  Agathokles  (oben  S.  434).  Er  wandte  sich  an  die  Karthager  um 
Hilfe  ^,    zog    zugleich    die    aus    Messana    Vertriebenen    an    sich    und 

1]  Diodor  XIX  102,  dessen  Ersfihliuig,  obgleich  ein  Jahr  dazwischen  liegt, 
dennoch  sieh  genau  an  c.  72  anBchliefst 

2)  Hierher  zieht  nuin  Poljän  V  15,  wo  eraShlt  wird,  dab  Ag&tboUea  Ton 
Hessaua  die  Aaslieferung  seines  schlimmstAn  Feindes  Megakles  forderte,  woranf  dieser 
als  Gesandter  zu  ihm  hinausging,  sich  dem  Tyraimen  stellte,  aber  durcb  ein  Unge« 
Wort  Verzeihung  und  Entlawung  erluigte ;  Agathokles  habe  hierauf  mit  Messana 
Frieden  geschlossen.  Mit  Diodor  Tereinigt  sich  diese  GieBchichte  in  keiner  Weise,  auch 
nicht  unter  der  von  Schubert,  S.  67  befürworteten  Annahme  einer  andern  Quelle. 

3)  Um  diese  Zeit  mag,  wie  Haacke  (De  Duride  Samio  Uodori  auctore.  Bonn 
1874,  p.  4)  rermutet,  der  Historiker  T^mKos  Tauromenion  rerUswn  haben. 

4)  Diodor  XIX  102,  6. 

5)  Diodor  XIX  103. 

6)  Man    kennte    glauben ,    dafs    durch   Deinokrates    die    karthagische    Hilf- 
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brachte  eic  ansehnliches  Heer  zusammen.  Einen  seiner  Ctenossen,  den 
NymphodoroB,  sandte  er  nach  Keatbripa,  das  eine  Besatzung  des  Aga- 
tboklee  hatte;  denn  einige  BUrger  versprachen  ihm  die  Stadt  in  die 
Hände  zu  spielen.  WirkUch  gelang  es  dem  Nymphodoros,  nachts  ein- 
zudringen, aber  er  wurde  mit  seinen  Leuten  von  der  syrakusani  sehen  Be- 
satzung aberwältigt  und  niedergemacht  Die  verdächtigen  Eentoripiner 
worden  bald  darauf  von  Ägathokles  hingerichtet.  Während  der  Tyrann 
hier  beschäftigt  war,  versuchte  eine  karthagische  Flotte  von  fünfzig 
Schiffen,  vermudich  dieselben,  welche  den  Akragantinern  zur  Hilfe 
gekommen  waren,  Syrakus  zu  überfallen;  die  Karthager  drangen  hier 
in  den  grofsen  Hafen  ein',  richteten  aber  nichts  aus;  »e  erbeuteten 
nur  zwei  Handelschiffe ,  deren  Bemannung  grausam  verstümmelt 
wurde,  was  Ägathokles  bei  Gelegenheit,  als  einige  der  kartha^schen 
Schiffe  später  an  der  brettischen  Küste  seinen  Strategen  in  die  Hände 
fielen,  an  den  gefangenen  Phöniziern  mit  dem  gleichen  vergalt.  In- 
zwiBchen  wurde  der  Tyrann  von  den  Verbannten  aufs  neue  ange- 
griffen. Deinokrates  wandte  sicli  mit  3000  Mann  zu  Fufs  und 
2000  Reitern  gegen  Galaria,  eine  Stadt  des  Binnenlandes'.  Im  tjn- 
verständniB  mit  einem  Teile  der  Bürgerschaft  gewann  er  sie  und  ver- 
trieb die  Anhänger  des  Ägathokles.  Dieser  sandte  seine  Feldherren  Pa- 
siphilos  und  Demophilos  mit  5000  Mann  nach  Galaria ;  in  einer  Schlacht 
unter  den  Mauern  der  Stadt  wurden  die  Verbannten  geschlagen;  einer 
ihrer  Führer,  Philontdes  fiel,  und  Deinokrates  mulste  sich  zurückziehen. 
Galaria  kam  wieder  in  die  Gewalt  des  Ägathokles,  der  auch  hier  die 
Urheber  des  Ab&lls  streng  bestrafen  liefs. 

Die  Karthager  waren  mit  stärkeren  Rüstungen  beschäftigt ;  einstweilen 
erschienen  sie  nur  mit  einer  kleineren  Macht  im  Felde  und  nahmen 
zum  Schutze  des  verbündeten  Akragae  bei  Eknomoe,  einem  Ort  an 
der  Küste  im  Gebiete  von  Gela ',  eine  feste  Stellung  ein.  Ägathokles 
rückte  mit  seiner  gesamten  Streitmacht  heran;  aber  die  Karthager,  die 
ihm  nicht  gewachsen  waren,  lehnten  eine  Schlacht  ab,  und  Ägathokles 
kehrte  im  Triumph  nach  Syrakus  zurück. 


Sendung  nach  Agrigent  reranlaTst  wordeD  sei.    Aber  dos  wurde  Diodor  doch  wohl 
Holm  gesagt  haben. 

1)  Diodor  XIX  103,  4. 

2)  Über  die  Lage  der  Stadt,  die  man  beim  heutigen  Oagliano  vemiutet,  vgl. 
Holm,  Qenih.  Sic.  I  66.  361. 

3)  Diodor  XIX  104,  3.  Über  Eknomoe  rgl.  Plutarcfa,  Dio  2»,  wo  es  zu  Äkragas 
gerechnet  zu  werden  aohuat.  Es  log  an  der  Mündung  des  Himera  am  rechten 
Ufer  beim  beutigen  Licata.  Diodor  XIX  lOS.  Vgl.  Scbnbring  im  Rhein.  Mus. 
N.  F.  XXVIII  135. 
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Um  die  Überlegenheit  des  Agathokles  zu  brechen,  brachten  die 
Karthager  im  nächsten  Jahre  eine  anBehniiche  Macht  zusammen,  eine 
Kri^Sotte  von  130  Trieren  und  ein  Heer  von  etwa  15000  Mann, 
das  auB  karthagiachen  Bürgern,  Airikanern,  etruakiscbea  Söidnera 
und  balearischen  Schleuderern  bestand  '.  B^leitet  von  einer  grorsen 
Transportflotte  und  mit  allem  Nötigen  ausgerüstet  ging  dieses  Heer 
Trahrscheinlicb  im  Frühjahr  310  v.  Chr.  von  Karthago  nach  Sicilien 
hinüber  unter  dem  Oberbefehl  Hamilkars,  des  Sohnes  Qiskons  *. 
Unterwegs  ward  die  Expedition  von  einem  Sturme  erfafst  und  stark 
beschädigt ;  sechzig  Dreiraderer  und  zweihundert  KornBchifile  sollen 
untergegangen  sein  und  mit  ihnen  manche  angesehene  Butler;  das 
Unglück  war  so  grofs,  daTs  ganz  Karthago  Trauer  anlegte.  Hamil- 
kar  aber,  der  mit  dem  Rest  der  Flotte  Sicilien  glücklich  erreichte, 
verstärkte  sein  Heer  durch  Werbungen  und  Zuzug  von  den  Bun- 
desgenoBseo  und  brachte  es  auf  40000  Mann  Futsvolk  und  gegen 
6000  Reiter:  mit  diesem  Heere  besetzte  er  Eknomos.  Diese  Macht 
war  wohl  geeignet,  dem  Agathokles  die  Spitze  zu  bieten,  zumal  da 
die  karthagische  Flotte  der  syrakusanischen  weit  überlegen  war;  in 
der  Meerenge  von  Messana  wurden  damals  zwanzig  Schiffe  des  Ty- 
rannen von  den  Karthagern  samt  der  Bemannung  gefangen  genommen  *. 
Agathokles  war  daher  soi^ltig  bemüht,  seine  Verbündeten  zu- 
sammenzuhalten. Unter  seinen  Bundesgenossen  war  damals  beeonders 
wichtig  Qela,  auf  dessen  Gebiet  die  feindliche  Hauptmacht  lagerte; 
er  suchte  sich  daher  dieser  Stadt  zu  versichern,  und  es  gelang  ihm, 
sie  durch  einen  Handstreich  in  seine  Gewalt  zu  bringen  *.  Bald 
darnach  erschien  er  selbst  in  Gela,  beschuldigte  die  Bürger  des 
Ab&Us  und  liefs  dne  grofse  Anzahl,  angeblich  4000,  hinrichten  und 
zog  ihren  Besitz  ein;  die  ganze  Bürgerschatt  mufste  femer  ihr  Ch>ld 
und  Silber,  gemünzt  und  ungemUnzt  dem  Tyrannen  ausUefem;  die 
Verbannten  wurden  zurückgeführt  K    Agathokles  hinterlieis  in  Gela  töne 


1)  Diodor  XIX  106,  2  nennt  aaTHerdem  noch  200  Zevylnnat,  wofür  Koske 
itoyltat,  abo  Streitwagen  vermutet    Vgl.  Meltzer,  Oesch.  d.  Rarth.  I  524. 

2)  Diodor  XIX  106;  JostiD  XXII  3,  9.  Über  UamUkar  oben  S.  439.  Die  Zeit 
desFeldzQge«  ist  streitig;  Diodor  erzählt  ihn  unter  311/10t.  Chr.,  und  daher  lassen 
andere  ihn  schon  Frül^jahr  311  beginnen.   Ich  verweiae  vorläufig  auf  Schubert  S.  85. 

3)  Diodor  XIX  107,  2. 

4)  Diodor  c.  107,  4  berichtet  Näheres  darüber.  Die  Kritik,  die  Schubert 
S.  74  f.  au  dieser  ErEählung  iibt,  ist  nicht  gani  zutreffeod.  da  jener  Oelehrte 
von  der  Annahme  ausgeht,  daTs  Qela  schon  früher  von  AgatboUes  besetit  war. 
Aber  es  geht  ans  der  Erzählung  Diodora  im  GegenteU  hervor,  daTs  Oela  en  den 
autonomen  BundesgenoBsen  des  Agatbokles  geborte. 

5)  Diodor  c.  107,  4  läfst  es  iweifelbaft,  ob  die  Geloer  wirklieh  von  Agathokles 
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ausreicliende  Besatzimg  und  schlug  dann  den  Earthageni  gegenüber 
sein  Lager  auf  bei  einem  Ort  Phalarion,  der  einst  ein  Kastell  des 
Tyrannen  Phalaris  gewesen  sein  soll.  Zwischen  ihm  und  dem  Lager 
der  Karthager  bei  Ebnomos  flofs  der  Himeraa,  der  heutige  Salso.  Längere 
Zeit  lagen  sich  die  baden  Heere  g^enüber  ' ;  endlich  bei  Qelegenhüt 
eines  Zusammenstolsee  der  Vortnippen  überschritt  Agatboklee  den 
FIuIb  und  griff  wie  es  scheint  frUh  morgens  unerwartet  daa  befestigte 
feindliche  Lager  an.  Es  gelang  ihm  einzudringen,  aber  seine  Truppen 
wurden  hauptsttchlich  von  den  balearischen  Schleuderem  wieder  hinaus- 
geworfen, die  mit  ihren  pfundschweren  Steinen  den  Hellenen  grofsen 
Schaden  zufügten.  Aber  Agathoktes  setzte  den  Angriff  fort,  und  war 
aufs  neue  im  siegrdchen  Vordringen  begriffen,  als  unerwartet  den  Kar- 
Uiagem  zur  See  HilJe  erschien,  landete  und  die  Syrakusaner  im  Rücken 
angriff'.  Diese  wurden  geschlagen  und  flohen  teils  an  den  FluTs,  teils 
ins  Lager  zurück  *.  Auf  dem  Rückzüge,  der  in  der  Mittagshitze  des 
Sommers  (die  Zeit  der  Hundstage  war  nahe)  durch  ein  ebenes  Feld 
etwa  vierzig  Stadien  weit  ging,  erlitten  die  Hellenen  durch  die  ver- 
folgende karthagische  Reiterei  schwere  Verluste;  man  zählte  gegen  7000 
Tote  *,  während  von  den  Karthagern  nur  etwa  500  gefallen  waren. 
Die  Reiterei  der  Syrakusaner  war  im  wesentlichen  unversehrt,  aber  das 


BbEufallen  gedachten,  oder  ob  die  verbaimteii  Qeloer  ihre  Oegoei  fälschlich  be- 
echnldigt  bStteo,  oder  endlich  ob  Agatbokles  nur  deshalb  gegen  die  Stadt  so 
streng  vorging,  weU  er  Geld  brauchte,  Dals  sich  Gela  des  Karthagern  wirklich 
zuneigte,  Buheint  anch  durch  Diodor  c.  110  angedeutet  zu  werden,  wo  ersählt  wird, 
daTs  rinige  kartha^sche  Beiter  nach  der  Schlacht  bei  Eknomos  ab  Freunde  in 
Oela  einiiMea. 

1)  Diodor  XIX  108,  3  sogt,  dai«  die  Sage  ging,  an  diesem  Orte  sollten  in  einer 
Schlacht  viele  Menschen  &llen  und  daTs  daher  jeder  Teil  weh  uAeate  ansugreif^. 
Diese  Geschichte  sieht  sehr  nach  Timfios  ans.    Vgl.  Schabert,  S.  7T. 

2)  Schubert,  S.  TTf.  vermutet,  dafs  die  Karthager  diese  Hilfe  erwartet  und 
deshalb  keine  Schlacht  hätten  aanehmen  wotlea,  dsjs  ferner  auch  Agathokles  da- 
von gewuTst  habe  und  aus  diesem  Grunde  vor  Ankunft  der  Verstärkung  ange- 
gtiSea  hatte. 

3)  Auch  diejenigen,  welche  ins  Lager  flohen,  muTsten  über  den  FloTs;  man 
kann  wohl  annehmen,  daTs  einein  Teil  des  agathokleischen  Heeres  der  nächst« 
Bückzng  ins  Lager  abgeschnitten  wnrde  und  sie  daher  an  einer  andern  Stelle  den 
Fluls  erreichten.  Über  den  Ort  der  Schlacht  bestehen  Zw^el;  teilweise  ist  die 
Entschradung  davon  abhängig,  ob  das  alte  Gela  beim  heutigen  Terranova  ausn- 
setsen  ist.  wie  rnnst  und  mit  Kecht  gesctiieht,  oder  bei  Ldcata,  woßr  sich  neuer- 
dings Schubert  entschieden  hat.  Vgl.  Schubring,  Bhein.  Hns.  N,  F.  XXVIil  134 
und  Schubert,  Agathokles  80  f. 

i)  Viele  sollen  auch  am  FluTs,  der  salsiges  Wasser  hat  (daher  heute  fiume 
Salso),  durch  übermäfsiges  Trinken  sugrunde  gegangen  sein. 
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FufsTolk  erlitt  schwere  EliDburse  '.  Agatholdea  sammelte  die  geachlagenea 
TruppeD  in  seinem  Lager  und  begab  üch  nach  Oela,  nachdem  er  vorher 
das  Lager  angezündet  hatte  *.  Es  wird  erzählt,  dafs  er  aussprengte,  er  eile 
nach  Sjrakus  zurück,  und  dafs  300  karthagische  Reiter  in  der  Meinung, 
Oela  sei  schon  geräumt,  in  die  Stadt  einrückten  und  niedergemacht  wur- 
den Um  den  Hamilkar  von  einem  Angriffe  auf  Syrakus  abzuhalten  und 
den  STrakusanem  Zeit  zu  lassen,  ihre  Ernte  ganz  einzubringen,  blieb 
er  zunächst  in  Gela  stehen;  und  in  der  That  begann  Hamilkar  ihn  hier 
einzuschliefsen.  Aber  der  Karthager  sah  bald,  dafs  die  Belagerung  etfolg- 
los  sei,  und  wandte  sich  daher  dem  Gebiet  des  Tyrannen  zu,  um  die 
Früchte  des  Sieges  zu  ernten.  Da  er  überall  als  Freund  und  Be- 
freier aufbrät,  so  fiel  ihm  bald  eine  Anzahl  von  Städten  zu,  zuerst  Ka- 
marina,  Leontini,  Katana  und  Tauromenion,  etwas  später  Uessana, 
Abakänon  und  andere  mehr.  Agathokles  mufate  sich  jetzt  nach  Sy- 
rakus  zurückziehen  und  richtete  sich  auf  eine  Belagerung  ein.  Er 
liefs  die  Mauern  ausbessern,  vom  Lande  das  Getreide  in  die  Stadt 
schaffen  und  aoustige  Vorbereitungen  trefien.  Die  ül>erl^;one  kar- 
thagische Flotte  hatte  sich  schon  vor  den  Hafen  von  Syrakus  gelegt  und 
hielt  ihn  blockiert. 

Agathokles  erkannte  die  Gefahr  seiner  Lage;  nach  der  grofsen 
Niederlage  bei  Eknomos',  nach  dem  Abfall  so  vieler  Bunde^enossen 
und  Unterthanen  war  er  den  Karthagern  und  den  mit  ihnen  vereinigten 
Sikelioten  nicht  mehr  gewachsen,  und  eine  Belagerung  in  Syrakus 
war  bei  den  vielen  Widersachern,  die  er  auch  hier  noch  zählte,  für 
ihn  höchst  ge&hrlich.  Er  beschlofs  daher,  um  diesen  Gefabren  zu  ent- 
gehen, die  Karthager  in  Afrika  anzugreifen  und  hofite  dadurch  den 
Krieg  von  Sicilien  abzuziehen.  Er  rechnete  darauf,  die  Karthager  völlig 
unvorbereitet  zu  treffen;  er  kannte  die  gedrückte  Lage  der  kartha- 
gischen Unterthanen  in  Afrika  und  den  Reichtum  des  Landes,  das  seit 
langer  Zeit  von  Feinden  unberührt  ihm  und  seinem  Heere  er^ebige 
Beute  versprach  *. 

In  Syrakus  beschlofs  er,  eine  ausreichende  Besatzung  unter  seinem 
Bruder  Antandros  zurdckzulassen.  Der  gröfsere  und  bessere  Teil  der 
Truppen  sollte  ihm  nach  Afrika  folgen,  im  ganzen  etwa  11000  Mann, 
hellenische,  samnitische,  etniskische  und  gallische  Soldner  \  ferner  eine 


1)  Diodor  XX  3,  1;  4,  3. 

2)  Diodor  XIX  110. 

3)  Nach  Justin  XXII  3,  10  bat  er  noch  eine  iireite  Niederlage  erütten,  von 
der  Honat  nichts  bekannt  ist. 

4)  Diodor  XX  3. 

5)  Diodor  XX  11. 
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80t^;fältige  Auswahl  aus  der  syrakaBaniachen  Bürgerschafit,  wobei  er 
bedacht  war,  Männer  aus  allen  Familien  mitzunebraen,  die  zugleich  als 
BUt^^baft  fUr  die  Treue  der  Syrakusaner  dienten.  Auch  Sklaven 
sollen  zum  Kriegedienet  beetimmt  worden  sein.  Alles  murrte  «cb  be- 
rat halten,  die  Reiter  mit  Zaum  und  Qescfairr;  die  Pferde  rechnete 
Agathokles  in  Afrika  zu  finden.  Das  Geld,  das  er  brauchte,  wurde 
durch  Zwang  aufgebracht;  AgathoUes  nahm  die  Mundelgelder  an  sich 
und  erhob  von  den  Kaufleuten  Anlehen;  selbst  das  Tempelgut  ward 
nicht  verschont.  Dem  Volke  sprach  er  Mut  zu;  denen,  die  sich  der 
bevorstehenden  Belagerung  entziehen  wollten,  stellte  er  es  frei;  viele 
B^üterte,  zumal  die  Gegner  des  Tyrannen,  verliefsen  die  Stadt;  der 
Tyrann  soll  ihnen  seine  Kriegsknechte  nachgeschickt  und  sie  nieder- 
gemacht haben ,  w&hrend  er  ihren  Besitz  für  sich  einzog  '.  Die  Zu- 
rückbleibenden unter  Antandros  wurden  mit  Geld  und  allem  Nötigen 
verseben ;  Agathokles  aoU  &Xr  eich  nur  fünfzig  Talente  nach  Afrika  mit- 
genommen haben  *. 

Als  alles  fertig  war,  bemannte  Agathokles  sechzig  Kriegechiffe  und 
machte  sich  zur  Abfahrt  bereit;  seine  beiden  Söhne,  Archagathos '  und 
Herekleides,  begleiteten  ihn.  Niemand  wufBte,  wohin  die  Fahrt  gehe, 
da  der  Tyrann  niemandem  seine  Absichten  verraten  hatte.  Man 
glaubte,  es  handle  sich  um  eine  Fahrt  nach  Italien  oder  Sardinien  oder 
gegen  das  karthagische  SicUien  *.  Nach  einigen  Tagen  des  Wartens 
fand  sich  eine  günstige  Gelegenheit,  den  Hafen  zu  verlassen :  es  naheten 
Getreideschiffe,  die  nach  Syrakus  bestimmt  waren,  und  die  karthagischen 
Schiffe  verliefsen  ihren  Posten  am  Eingange  des  Hafens,  um  dieselben 
zu  nehmen.  Diese  Gelegenheit  benatzte  Agathokles  und  fuhr  mit  aller 
Krail  der  Ruder  aus  dem  Hafen  hinaus.  Die  Karthager  glaubten,  er 
komme  den  Komschiffen  zur  Hilfe  und  bereiteten  sich  zur  SchUcht. 
Aber  Agathokles  wandte  sich  sogleich  gegen  Süden  auf  Afrika  zu.  So- 
bald die  Karthager  das  gewahrten,  liefsen  sie  jene  Komschiffe  fahren; 
diese  erreichten  wohlbehalten  Syrakus  und  waren  der  Stadt  und  Be- 
satzung von  grofsem  Nutzen;  die  ganze  karthagische  Flotte  machte 
sich  auf  die  Verfolgung  des  Agathokles.    Schon  war  dieser  nahe  daran, 

1)  Diodor  XX  4,  6.  Bei  Justin  XXIi  4,  3  wird  von  der  Tötung  der  Ah- 
ndtenden  nichtB  geugt;  sb  eiod  nach  ihm  Dicht  weniger  als  1600,  die  SyrakuB 
verlasaen.  PoIjSn  V  3,  5  kommt  dem  Diodor  näher,  rückt  aher  allcB  in  einen 
gans  andeni  Znaammenhang, 

2)  Justin  XXII  4,  4. 

3)  Polfb.  VII  2,  4  nennt  ihn  Agatharchos,  und  diese  Form  kommt  auch  in 
den  Hm.  Diodors  zuweilen  vor,  z.  B.  XX  55,  5;  exe.  XXI  16,  7. 

4)  Diodor  XX  6;  Justin  XXII  6. 


iby  Google 


44C  3.  Bucti.    §  3.    Agathokle»  landet  in  Afrika  310  v.  Cfar. 

erreicht  zu  werden,  als  die  Nacht  hereinbrach  und  ihn  rettete.  Am 
nächaten  Tage  verfinsterte  sich  die  Sonne  vollständig,  so  dsiÄ  man  die 
Sterne  sab,  den  15.  August  310  v.  Cfar.  '  Erst  am  7.  Tage  der  Fabr^ 
die  an  der  SUdküste  Siciliena  entlang  ging,  nicht  weit  von  Afrika  kamen 
früh  morgens  die  Karthager  wieder  in  Sicht,  und  es  begann  aufs  neue 
eine  hitzige  Verfolgung-,  fast  gleichzeitig  erreichten  Hellenen  und  Kar- 
thager die  Küste;  die  letzten  syrakusanischeD  Schiffe  wurden  mit  den 
ersten  kartbagiscfaen  handgemein.  Aber  glücklich  landete  Agatboklee 
bei  den  Steinbrüchen  am  Vorgebirge  Hermäon,  etwa  beim  heutigen 
El  Hauriab  und  schlug  am  Meere  ein  festes  Lager  auf*. 

Am  Tage  nach  seiner  Ankunft  veraammelte  Agatboklee  das 
Heer,  hielt  eine  ermutigende  Ansprache  '  und  teilte  mit,  dals  er  in  der 
Ge&br  der  Verfolgung  die  Flotte  der  Demeter  und  Kora,  den  Schutz- 
gottheiten  von  Syrakus,  geweiht  habe.  Unter  kriegerischen  Feierlich- 
keiten liefs  er  hierauf  die  Scbifie  in  Flammen  aufgehen;  denn  er  woUte 
üe  weder  verteidigen,  um  nicht  seine  Macht  zu  teilen,  noch  den  Kar- 
thagern in  die  Hände  fallen  lassen.  Dann  führte  er  die  Truppen  ina 
Land  hinein,  das  reich  und  sorgfältig  angebaut  war  und  alles  in  Über- 
flnfs  darbot  Die  erste  Stadt,  Megalopolis  genannt,  ward  mit  leichter 
Mühe  erobert,  ebenso  eine  zweite,  das  weifse  Tunee*.  Beide  Städte 
Uefa  Agathokles  pliindem  und  s^erstörea;  dann  setzten  die  STrakusiuier 
ihren  verneerenden  Weg  durch  die  karthagische  Landschaft  fort 

In  Karthago  erregte  die  Nachricht  von  der  Landung  des  Aga- 
thokles und  der  Verwüstung  des  Landes  gewaltigen  Schrecken,  da  man 


1)  Diodor  XX  5,  5;  Jnstin  XXU  6,  1.  Das  Datom  bei  Jut.  Zeoh,  Preis- 
schriften der  furstl.  Jablonowsk,  Oesellsch.  IV  33.  46;  Oppolzei,  Kanon  der  Finster- 
niaae  (Denkschriften  der  Wiener  Akad.  LH  ISST),  a  86.  Ans  der  Ausdehnung 
der  FiDstemis  ergiebt  sich  zugleich,  daTs  Agathokles  an  der  Südkusle  Siciliens  ent- 
lang fuhr.    Er  machte  den  Umireg,  um  seine  Gegner  lu  tfinschen. 

3)  Diodor  XX  6;  Justin  XXH  6,  1;  Foljän  V  3,  6.  Es  war  nicht  ireit  ron 
Aspu  (Clupea),  das  von  Agathokles  angelegt  worden  ist  Sttabo  XVII  834.  Vgl. 
Tissot,  Geographie  de  Tancienne  Afrique  1  IGi,  iro  man  Überhaupt  die  mit  dem 
afrikanischen  Feldzuge  des  Agathokles  verbundenen  geographischen  Fragen  be- 
bandelt  findet. 

3)  Diodor  XIX  7;  Justin  XXII  6,  2. 

i)  Diodor  XIX  8,  3f.  Megalopolis  bSlt  man  ohne  genügende  Bemise  für 
Uissoa.  Bei  Weirs-Tunea  {yicvxii  Ttvi»)  ergebt  sieb  wohl  ans  dem  Bdnamen, 
daTs  hier  nicht  das  bekannte  Tnnes,  sondern  ein  anderes  gemeint  ist.  Die  vnn 
Diodor  gegebene  Entfemong  (2000  Stadien  =  STO  km  von  Karthago)  kann  frei- 
lich unter  keinen  ümBtänden  richtig  sein.  Vgl.  Wesselmg  zu  Diodor  nad  Tissot 
a.  a.  0.;  Holm,  Gesch.  Sic.  II  476;  Schubert,  Agath.  101  f.  Grot«  hingegen  (Hist. 
of  Qr.  XII  236  f.)  nimmt  an,  daJe  itvxot  Tiir-K  das  bekannte  Tunes  sei  und  ebens» 
MeltMt,  Geschichte  d.  Kartfa.  I  3T0f. 
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glaubte,  auf  Sicüien  sei  alles  verloren  '.  Man  war  gänzlich  unvor- 
bereitet znm  Widerstände  und  bilflos;  einige  rieten,  eine  Gesandtscbalt 
an  die  Feinde  zu  senden.  Dann  kam  von  der  Flotte,  die  den  Aga- 
tbokles  bis  zu  Beinern  Aufbrach  ins  Innere  des  Landes  beobachtet  hatte, 
Botschaft  und  nähere  Nachricht,  und  die  Karthager  atmeten  wieder 
auf.  Zwei  Strategen  wurden  erwählt,  Hanno  und  Bomilkar  *,  zwei  Geg- 
ner, die  verschiedenen  Parteien  angehörten  und  von  den  Vätern  her 
mit  einander  verfeindet  waren.  Bomilkar  war  Brudersohn  des  vet^tor- 
benen  Hamilkar,  des  ehemaligen  Strategen  auf  Sicilien  *.  Da  die  Zeit 
drängte,  so  warteten  die  Feldherm  nicht  auf  den  weiteren  Zuzug  aus 
der  Landschaft  und  von  den  verbündeten  Städten,  sondern  rückten  so- 
gleich mit  dem  nächsten  Au^ebqt,  etwa  40000  Mann  Fufsvolk,  1000 
Reitern  und  2000  Wagen  dem  Agatbokles  entgegen,  schlugen  auf 
einem  Hügel  ein  Lager  auf  und  führten  das  Heer  zur  Schlacht  hinaus. 
Den  rechten  Flügel  befehligte  Hanno;  bei  ihm  betand  sich  ^n  Trupp 
ausgewählter  Liente,  die  sogenannte  heilige  Schar*.  Bomilkar  ftihrte 
den  linken  Flügel,  der  wegen  der  Ortlicbkeit  ungewöhnlich  tief  auf- 
gestellt war;  vor  dem  Fufsvolk  standen  die  Wagen  und  Reiter.  Aga- 
thoklee  übergab  seinen  rechten  Flügel  dem  Archagathos  mit  2600 
Mann ;  an  ihn  schlössen  sich  die  Syrakusaner  an,  die  hellenischen  Söld- 
ner, die  Samniten,  Etrusker  und  Gallier;  der  Tyrann  selbst  nahm  mit 
1000  Hopliten  der  karthagischen  heiligen  Schar  gegenüber  Stellung. 
Obwohl  die  Reiter  noch  fehlten  und  die  Truppen  teilweise  unge- 
nügend bewaffiiet  waren ' ,  gingen  sie  trotzdem  mit  gntem  Vertrauen 
in  die  Schlacht  *.  Nachdem  der  erste  Angriff  der  karthagischen  Reiter 
und  Wagen  glücklich  abgewiesen  war,  ward  das  Fulsvolk  hand- 
gemein. Am  hitzigsten  war  die  Schlacht  auf  dem  karthagischen  rech- 
ten Flügel ,  wo  die  heilige  Schar  gegen  Agathoklee  stritt.  Tapfer 
kämpfend  fiel  Hanno,  und  durch  seinen  Tod  neigte  sich  der  Vor- 
teil   den  Syrakusanem    zu.     Bomilkar    gab    hierauf  das   Zeichen    zum 

1)  Diodor  XIX  9. 

2)' Justin  XXII  6,  5  neiiDt  nur  den  Hanno  als  Befehlshaber  mit  30000  Mann 
ans  der  Landschaft  (pagemorum). 

3)  Justin  XXn  7,  10. 

4)  ItQÖi  Xizot  Diodor  XX  10  ,  6 ;  XVI  SO ,  4  ^  Heltser ,  Qesch.  A.  Karth.  I 
326.  373. 

5}  Agatbokles  gab  ihnen,  um  das  cu  Terdecken,  falsche  Schilde,  wie  Diodor 
XX  11,  2  berichtet. 

6)  Diodor  XX  11,  3  erzählt,  Agathoklee  habe,  nm  den  gesnnkenen  Mut  seiner 
Trappen  zn  heben,  gefangene  Eulen  fliegen  lassen ;  diese  hätten  sieh  auf  die  Wafien 
and  Helme  der  Soldaten  gesetzt  und  durch  die  gute  Vorbedeutung  das  Heer  mit 
Zuversicbt  erfüllt. 
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RUckzuge;  es  wird  erzählt,  dafs  er  schon  damals  nach  der  Tyrannis 
ßtrebfe  und  diese  durch  eine  Niederlage  und  Demütigung  der  Kar- 
thager am  leichtesten  zu  erreichen  hoffte  '.  Der  Rückzug  ward  an- 
fange durch  die  heil%e  Schar  gedeckt;  dann  löste  sich  alles  in  all- 
gemeine Flucht  auf,  und  auch  das  karthagisclie  Lager  fiel  dem 
Sieger  in  die  Hände '.  Dieser  war  jetzt  Herr  der  Landschaft  und 
rilckte  bis  nahe  an  Karthago  vor '.  Die  Karthager  in  ihrer  Kot 
wandten  sich  an  ihre  Götter,  deren  Zorn  sie  erregt  zu  haben  glaubten ; 
sie  sandten  dem  seither  vemacbläfsigten  Hersklee,  dem  Stadtgott  von 
Tyros  reiche  Geschenke  und  brachten  ihrem  Kronos,  dem  Moloch,  nach 
altem  Ritus  200  Knaben  aus  der  Bürgerschaft  zum  Brandopfer  dar; 
denn  auch  dieses  Opfer  war  lange  Zeit  nicht  mehr  in  rechter  Weise 
beobachtet  worden.  Aber  auch  die  Kriegsrüstung  vergafsen  sie  nicht; 
denn  sie  waren  weit  davon  entfernt,  den  Mut  sinken  zu  lassen ;  Hamilkar 
ward  aufgefordert,  von  SicÜien  Truppen  zur  Hilfe  zu  senden.  Und 
während  sie  so  die  Verteidigung  ihres  Gebietes  vorbereiteten,  gaben  sie 
zugleich  den  Angriff  auf  Syrakus  nicht  auf;  in  Afrika  wie  auf  Sici- 
lien  wmtle  der  Krieg  mit  aller  Macht  weiter  geführt. 

Während  dieser  Ereignisse  war  auf  Sicilien  die  karthagische  Flotte 
in  ihre  Stellung  vor  Syrakus  zurückgekehrt,  und  auch  das  Landbeer 
schickte  sich  an,  die  Stadt  einzuecbliefsen.  Die  Karthager  hatten  die 
MetalletUcke  der  verbrannten  ejrakueanischen  Schiffen  an  sich  genom- 
men und  schickten  sie  nach  Syrakus  * ;  hier  berichteten  ihre  Gesandten, 
dafs  Agathokles  mit  seinem  Heere  untergegangen  sei,  zeigten  zum  Be- 
weis die  Überbleibsel  vor  und  forderten  die  Syrakusaner  auf,  die  Stadt 
zu  übet^ben  ^.     Man  lehnte  es  ab  und  wies   die  Gesandten   aus.     Die 


1)  Diodor  XX  12,  5.  Mit  Agathokles  ho£Fte  Bomilkar,  nie  hincugefiigt  wird, 
später  leicht  fertig  zn  werden.  Ich  bemerke,  dar«  die  Geschichte  vom  Verrat 
des  Bomilkar  Terdächtig  and  vieUeicht  erst  aus  saneio  spStereo  Verhalten  abgeleitet 
ist  (vgl.  Meltzer  S.  374) ;  es  scheint,  dafs  in  Wahrheit  der  Tod  des  Hanno  und  die 
Niederlage  der  besten  karthagischen  Truppen  die  Schlacht  entschied. 

2)  Diodor  XX  13  beziffeil;  den  Verlust  des  Agathokles  anf  200  Mann  ,  den 
der  Karthager  auf  1000,  nach  anderen  auf  6000  Mann.  Nach  Justin  XXII  6,  6 
&llen  2000  Agatbokleer,  4000  Karthager.  Nach  Diodor  fond  Agathokles  im  kar- 
thagischen Lager  über  20000  Paar  Handschellen  vor;  so  siegesgewifs  waren 
die  Feinde  gewesen.  Derartige  Erzählungen  kommen  auch  sonst  vor.  Schubert, 
S.  115  führt  1  Makkah.  3,  41  an.    Vgl.  auch  Polyb.  Hl  82,  8. 

3)  Nach  Justin  XXII  6,  9  hat  Agathokles  6  Million  vor  Karthago  sein  Lager 
aufgeschlagen. 

4)  Diodor  XX  9,  2;  16,  1. 

5)  Es  versteht  eich  von  selbst,  dafs  Sjrakus  nicht  den  Karthagern  zum  Eigen- 
tum übergeben  werden  sollte,  sondern  dafs  die  Herrschaft  des  Agathokles  aaf- 
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Nachricht  jedoch  von  der  Vernichtung  des  Heeres  fand  vielen  Glauben 
and  eiT^fte  in  der  BUi^rschaft  eine  grofse  Unruhe;  die  Gegner  des 
Ägatboklee  ntifsbilligten  die  Abweisung  der  karthagischen  Gesandten 
und  faoffien  sich  jetet  mit  Hilfe  der  Karthager  der  Tyrannis  zu  ent- 
ledigen. Aber  sie  drangen  nicht  durch;  viehnehr  benutzte  die  Re^e- 
rung  diese  Gel^i^enhüt,  die  Müsm^Ogten  zu  entfernen;  mit  ihren 
Familien,  im  ganzen  angeblich  8000  Menschen,  wurden  sie  vertrieb«! 
und  nahmen  ihre  Zuflucht  zu  Hamilkar,  der  sie  aulnahm  und  jetzt  mit 
dem  Lacdheer  unter  den  Hauern  von  Syrakus  erschien,  in  der  HoflT- 
nnng,  die  stark  geschwächte  und  entmutigte  Stadt  zu  nehmen.  Er 
lieta  AntandroB  und  die  Übrigen  Häupter  der  Stadt  zur  Übeigabe  auf- 
fbrdton  und  sicherte  ihnen  Freiheit  und  Leben  zu  '.  In  der  That  war 
bei  Beratung  dieser  Vorecfalitge  Antandros  jetzt  geneigt,  darauf  einzu- 
gehen, da  er  am  Schicksal  des  Agathokles  verzweifelte;  aber  mit  Er- 
folg trat  ihm  der  Aetoler  Erymnon  entg^;en ,  den  Agathokles  seinem 
Bruder  an  die  Seite  gestellt  hatte,  und  es  ward  beschlossen  auszuharren, 
bis  man  sichere  Nachricht  erhalte.  Hamilkar  begann  jetzt  die  Be- 
lagerungsarbeiten. Aber  bald  darnach  wurde  den  Zweifeln  ein  Ende 
gemacht;  es  gelang  dem  Agathokles  die  Kunde  von  seinem  Si^e  nach 
SyrakuB  zu  schicken.  Ein  Fün&igruderer,  den  er  nach  dem  Siege 
hatte  bauen  laasea,  kam  geführt  von  Nearcbos,  einem  seiner  treuesten 
Anhänger,  trotz  der  Verfolgung  der  Karthager  glücklich  nach  Syrakus 
ond  brachte  dem  harrenden  Volke  die  Sie$;eenacbricht.  Während  dazu 
alles  in  den  Hafen  geströmt  war,  versuchte  Hamilkar  die  Verteidiger 
zu  überraschen;  seine  Soldaten  erstiegen  ein  unbewachtee  Stück  der 
Mauer,  wurden  aber  bald  bemerkt  und  Überwältigt  Hamilkar  zog 
wieder  von  SyrakaB  ab;  er  sandte  jetzt  5000  Mann  von  seinem  Heer 
ZOT  Hilfe  nach  AMka  hinüber. 


**■■ 

Nach  dem  Siege  hatte  Agathokles  sich  in  Äfnka  weiter  au^e- 
brntet  und  bedeutende  Erfolge  erlangt.  Er  hatte  nicht  äUsch  ge- 
rechnet, wenn  er   hä   seinem   Angriffe   auch   die   Lage   und   Stimmung 


hören  und  die  Verbannten  EorttckkebreD  sollten.  Das  war  die  Voraussetzung  des 
BflndniMes  uriscbea  den  Kartbagem  und  den  siciliscbeo  Griechen,  bauptsfieblicb 
der  ayrakiuanbcheD  Verbannten. 

1)  Diodor  XX  16. 

2)  Orote,  Histor;   of  Greece  XII  241  f  ;  Hohn,  Gesch.  Siciliens  11  242 f.; 
Schubert,  Geoch.  des  Agatbokl.,  S.  UTf,;  Heltser,  Gesch.  d.  Karthager,  S.  379f. 

Ni*if .  OHck.  AlruBdfTi  i.  Gr.  <i.  i.  Diitdock».  S9 
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der  kartbagiscilen  UnterthaneQ  In  Betracht  zog.  In  Wahrheit  war  die 
Lage  dieser  Unterthanen  eine  höchst  gedrückte  und  ein  Eroberer  konnte 
bei  ihnen  auf  mancherlei  Unterstlitzong  aäbleo. 

DaB  karthagische  Gebiet  zerfiel  in  vier  Teile,  das  Stadtgebiet  Kar- 
thagoe,  die  pbönizischen  Eüstenstädte,  von  denen  fast  die  ganze  nord- 
afrikanische  Küste  von  der  Kyrenaika  an  besetzt  war,  die  unterthanea 
einheimischen  ackerbauenden  Libyer  und  die  verbündeten  Momaden- 
stämme '.  Das  unmittelbare  Landgebiet  Karthagos,  das  Eigentum  der 
karthagischen  BOi^r  war  recht  ansehnlich  und  sorgfältig  angebaut. 
Die  übrigen  an  der  benachbarten  atrikanischeii  Küste  angesiedelten 
pbönizischen  Städte  waren  die  sogenannten  Libyphöniker.  Diese  Städte 
wurden  von  Karthago  aus  regiert,  mubtea  Abgaben  sablen  und  waren 
kriegsdienstpflichtig;  ihre  VerkehrslTeiheit  war  beschränkt;  sie  durften 
wahrscheinlich  nur  nach  Karthago  Handel  treiben,  befanden  sich  also 
in  starker  Abhängigkeit  und  waren  hart  gedrückt  *.  Das  einzige,  waa 
sie  näher  mit  der  herrschenden  Gemeinde  verband,  war  die  Gemein- 
scbaft  der  Nationalität,  der  Sprache  und  Religion;  sie  waren  Phönizier 
wie  die  Karthager  und  hatten  mit  diesen  Connubium,  waren  also  mit 
ihren  Herren  vielfach  durch  Blutsverwandtschaft  verbunden.  Die  den 
Phöniziern  zunächst  wohnenden  ackerbauenden  Libyer  waren  in  Stämme 
geteilt,  wohnten  in  zahlreichen  Landstädten  und  wurden  wenigstens 
zum  Teil  von  Königen  beherrscht.  Sie  waren  den  Karthagern  durch- 
aus unterthan,  mufsten  von  dem  Ertrage  des  Landes  hohe  Abgaben 
leisten  und  stellten  ihren  Herren  den  gröfsten  Teil  der  SoMaten.  End- 
lieh  in  weiterer  Feme  wohnten  die  nomadischen  Libyer,  die  schlechthin 
Nomaden  und  darnach  von  den  Römern  später  Numider  genannt  wur- 
den. Ihre  verschiedenen  und  viellach  gespaltenen  Stämme  wurden  von 
Fürsten  geleitet,  die  abhängige  Bundesgenossen  der  Karthager  waren 
und  ihnen   im   Kriege   hauptsächlich   mit  Reiteret  Zuzug  leisteten. 

Den  verschiedenen  UnterÜianen  g^enüber  waren  die  Karth^er 
strenge  und  harte  Herren  und  beuteten  sie  rücksichtslos  ans.  Beson- 
ders fühlbar  machte  sich  die  Habsucht  und  Willkür  der  Beamten,  die 
ihre  Amter  oft  kaufen  mufsten  and  bestrebt  waren,  dch  aus  dem  Er- 
trage des  Amtes  schadlos  zu  halten.  Die  Herrschaft  galt  in  Karthago 
als  räne  Quelle  des  Gewinnes,  an  dem  alle  Bürger,  die  Grofsen  wie  die 
Kleinen,  jeder  nach  Verhältnis  teilzunehmen  berechtigt  seien.  Nament- 
lich   die    unterthanen   Libyer   hatten    die    karthagische   Herrschaft  auf 


1)  Diodor  XX  Ö5,  4.    Mommsen,  Rom.  Geschichte  I  494f.,  ä.  Aufl.;  Bötticher, 
Geschichte  der  Karthager  21  f.  174  f. 

2)  Bei  ArlBtoteles,  Polit.  VI  5  p.  1320  b  6  heifsen  sie  nipioutfiTcf. 
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das  drückendate  zu  empfiDden  und  schon  fillerB  in  blutigen  Au&Unden 
üch  zu  befreieti  gesucht  *. 

Diese  Zustände  kamen  dem  Ägathokles  sehr  zustatten,  als  er  nach 
•ejnein  Siege  die  Eroberung  des  karth^ischen  Gebietes  uatemahm.  £lr 
gewann  zunächst  einige  Plätze  in  der  Nähe  Karthagos,  vor  allem  das 
t&r  dnen  Angriff  so  gUnstig  gelegene  Tunes,  bei  dem  er  ein  Lager 
aufechlug  und  eine  Besatzung  ztu-UckbelB  '.  Mit  der  Hauptmacht  wandte 
er  sich  gegen  Süden ,  eroberte  Neapolis ' ,  das  er  mit  Schonung  be- 
handelte, und  belagerte  HtMlmmetum.  Eine  weitere  Folge  seines  Si^es 
war,  dafs  sich  der  libysche  König  Elymas  ihm  anBchlofs.  Die  Karthager 
benutzten  die  Abwesenheit  des  Ägathokles,  um  seine  Besatzung  in  Tunee 
anzugreifen;  sie  eroberten  das  Lager  und  belagerten  die  Stadi  Aber  ee 
gelang  dem  Agathoklee,  wie  erzählt  wird*,  durch  eine  Kriegslist,  die 
Karthi^r  zugleich  von  Tunes  zu  vertreiben  ohne  die  BelageniDg  Hadru- 
mets  au&uheben  und  auch  diese  Stadt  zu  erobern.  Thapsos  und  andere 
Orte  Seien  gleichfalls  in  seine  Hände;  er  soll  im  ganzen  200  Städte  ^ 
erobert  haben  und  gedachte  nach  der  Unterwerfung  der  Küstengebiete 
mch  ins  Binnenland  zu  wenden.  Hittierweile  hatten  die  Karthager  Ver- 
stärkungen aus  Afrika  erhalten,  und  auch  die  Hil&truppen  ans  SicUJen 
waren  angekommen';  so  unternahmen  sie  es  auls  neue  Tnnea  zu  be- 
lagern; mehrere  Städte  kehrten  unter  ihre  Herrschaft  zurUck,  und  auch 
der  Libyer  Elymas  ging  wieder  zu  ihnen  über.  Ägathokles  eilte 
Bchleunigst  dem  belagerten  Tunes  zur  Hilfe;  unbemwkt  näherte  er 
sich  dem  karthagischen  Heere,  überfiel  ihre  draolsen  vor  dem  Lager 
zaivtreuten  Truppen  und  schlug  de  mit  bedeutendem  Verlust  an 
Toten  und  Gefangenen.  Auch  Elymas  ward  bald  darnach  ^von  ihm 
in  öner  Schlacht  besi^  und  mit  einem  grofsen  Teile  seines  Heeres 
getötet ''.    So  gelang  es  ihm ,  seine  Überlegenheit  zu   behaupten.    Er 

1)  Znletzt  nm  379  v.  Chr.    Diodor  XV  24,  2;  HeltMr  I  31]. 

3)  Diodor  XX  17. 

8)  Beim  hentigen  NäbeL 

4}  Diodor  XX  IT,  8.  Oegen  dieM  EnählnngDiodora  haben  ochoo  Qrote  XII  S42 
nnd  HeJtur  3.  881  gegründete  Bedenken  geänTKrt,  und  Schubert  S.  126f.  vn- 
wirft  sie  gans.  Er  meint  ferner,  daTi  diese  Befr^ung  von  INuies  täae  intiim- 
Uche  Verdoppelnog  der  ipätem  sei,  die  Diodor  au  Dnria  dogesohoben  lutbe. 
Diesem  Urteil  kann  ich  mich  jedoch  nicht  ansohlieJien. 

5)  Darunter  sind,  wie  Heltier  3.  382  richtig  bemerkt,  hauptsächlich  kleine 
I^mdstädte  zn  rentehen,  wie  ue  in  Afrika  sehr  lahlreieh  waren. 

6)  Diodor  XX  18. 

7)  Hiermit  schlieben  bei  Diodor  XX  18  die  Ereignisse  na  Ol.  117,  3  (310/9 
r.  Chr.).  Es  ist  XU  erwägen,  ob  wirklich  allee  in  das  Eüriegsjabr  310  gehSrt  and 
nicht  der  tweite  Angriff  anf  Tnnes  in  den  Frühling  809  fällt. 
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besafe  die  Küste  südlich  von  Karthago  bis  Thapsos  '  hin  und  richtet» 
sich  hier  ein.  Afrikanische  Truppen  verstärkten  sein  Heer;  wir  finden 
auch  Streitwagen  in  seinem  Diuist.  Die  verbündeten  Städte  und  die 
Libyer  Heferien  ihm  Geld  und  Getreide  *.  Nahe  bei  der  Stelle,  wo 
er  gelandet  war,  südlich  vom  Voi^bii^  Hermäon  gdlndete  er 
etwa  um  diese  Zeit  Aspie,  das  spätere  Clupea  '.  Aber  sön  Hauptwaffen- 
platz war  Tunes  in  der  Nähe  von  Karthago;  hier  scheint  er  sein  Haupt- 
quartier au%e8chlagen  zu  haben,  beherrschte  dadurch  einen  Tml  dw 
karthagischen  Landschaft  und  unterbrach  die  Verbindung  Karthagos 
mit  seinem  Gebiete. 

Durch  die  Niederlagen  in  Afrika  iiefsen  die  Karthager  sich  nicht 
abhalten ,  auch  auf  Siciliai  den  Krieg  mit  aller  Kraft  fortsuseteen. 
Im  Frühjahr  309  *  erneuerte  Hamilkar  unterstützt  von  seinen  sicilischen 
-Bundesgenossen,  vornehmlich  den  Verbannten  unter  Deinokrates,  den 
schon  im  vorigen  Jahre  unternommenen  Angriff  auf  Syrakus. 
Nachdem  vorher  wiederum  einige  Städte  des  Agathoklee  in  seine  Hände 
gefallen  waren,  rückte  er  verbeerend  ins  Gebiet  von  Sjrakus  ein, 
vernichtete  die  Feldirucht  und  näherte  sich  den  Mauern  der  Stadt, 
die  von  der  Seeaeite  her  schon  längst  von  der  kartht^ischeq  Flotte 
eingeschlossen  war  \  Hamilksrs  Heer,  dem  ein  zahlreicher  Trols  folgte, 
wird  auf  120  000  Mann  zu  FuTs  und  6000  Reiter  beziffert  *.  Er  wollte 
die  G^ead  des  Olympieion  in  Besitz  nehmen  und  zugleich  einen  uner- 
warteten Angriff  auf  Syrakus  unternehmen  '.  In  der  Nacht  setzte  er  seine 
Truppen  in  Bewegung;  das  Fufsvolk  marschierte  in  zwei  Kolonnwi,  die 
verbündeten  Hellenen  und  die  Punier  getrennt;  die  Reiterei  befehligte 
Deinokrates;  Hamilkar  mit  den  Karthagern  ^ng  voran;  ein  zahlrmdier 
Trofs,  viele  Beutelustige  b^leiteten  das  Heer.  Aber  die  Syrakusaner 
waren  von  den  Absichten  Hamilkars  iinterriditet;  sie  besetzten  den  Eury- 
aloB,  jene  Höbe  oberhalb  Epipoläs,  mit  3000  Mann  Fufsvolk  und  400 


1)  Die  BoinSD  von  ThapsOB  finden  sich  bei  Bäs  Dimas.    MelUer  I  ö3ti. 

2)  Diodor  XX  38,  1;  64,  3f.;  Jnatin  XXII  6,  12. 

3)  Strabo  XVII  884;  Bolinna  27,  8;  Heltier  I  383.  Den  alten  Namen  hat 
dM  hentige  Qalibta  eriislten. 

4)  Diodor  XX  29,  2. 

5)  Eb  scheint,  dafs  die  kaiihagische  Flotte  odra-  ein  Teil  danelben  den  ganian 
Winter  vor  Syraktu  gelegen  hat.  Die  Karthager  hatten  hier  wohl  eine  feste 
-Station  eingerichtet 

6)  Diodor  XX  30,  1, 

7)  Die  Seher,  so  wird  berichtet,  weissagten  ihm  ans  den  Opfern,  dab  er  am 
luchsten  Tage  in  Syrakus  speisen  werde.  Er  glaubte  daher  an  die  Einnahme  der 
Stadt    Diodor  XX  39,  8:  80,  2. 
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Reitern.  Das  kartbagiscfae  Heer  zog  auf  einem  beschwerlichen  Wege  heran, 
and  während  ea  hei  der  Finsternis  und  der  Enge  dee  Weges  durch  die 
Uuordnang  des  begleitenden  Trofses  zam  Teil  in  Verwirrung  geriet,  aah 
es  sich  plötzlich  von  den  äyrahuBanem  ang^riffen.  Ein  al^raneiner 
Schreck  ergriff  die  Karthager;  Hamilkar,  den  der  Angriff  traf,  leistete 
an&nge  Widerstand,  bald  aber  ward  er  von  seinen  fliehenden  Truppen 
TerlaBBeo  und  fiel  in  die  Hände  der  Syrakusaner,  die  siegreich  und  beate- 
beladen in  ihre  Stadt  zurückkehrten  '.  Der  gelungene  Hamilkar  ward 
den  Verwandten  der  gefallenen  Syrakusaner  übergeben  und  von  ihnen 
qualvoll  getötet;  sein  Kopf  ward  nach  Afrika  dem  Agathokles  zuge- 
sandt, der,  wie  berichtet  wird  *,  an  das  Lag^-  der  Karthager  heranritt, 
den  Kopf  Hamilkars  zeigte  und  die  Nachricht  von  der  Niederlage  Über- 
brachte. Das  zerstreute  Heer  Hamilkars  sammelte  sich  erst  am  näch- 
sten Tage.  Es  war  nicht  vernichtet,  sondern  nur  stark  geschwächt, 
und  wahrscbeinhch  nach  wie  vor  den  Syrakusanem  überlegen.  Aber 
der  Verlast  des  Oberfeldherm  bewirkte  eine  Teilung  der  Verbün- 
deten; die  Hellenen  wählten  den  Deinokrat(>fl  zum  Feldherm;  an  die 
Stelle  des  Hamilkar  traten  die  vornehmsten  karthagischen  Führer.  Es 
scheint,  dafs  die  Hellenen  und  Karthager  sich  trennten;  und  an  eine 
Belagerang  von  Syrakus  ward  nicht  mehr  gedacht. 

Diese  Ereignisse  setzten  den  Fortschritten  der  Karthager  ein  Ziel 
und  waren  zugleich  der  Anstofs  zu  einer  neuen  Bewegung,  die  von  den 
Akragantinem  ausging  *.     Diese   sagten   sich   nicht  nur   von   den  Kar- 

1)  Di«  EraähluDg  Diodora  XX  30,  die  ich  niedergegeben  babe,  bat  tüterlei 
Sobwierigkeiteo.  Man  siebt,  dafi  das  ganze  karthagische  Heer  im  Anmärsche  ist, 
da  aucb  der  Trofs  dabei  ist.  Ea  faeirat  ferner,  daJs  Hamilkar  das  Olympieion  zu 
besetMD  die  Absiebt  hatte ;  also  hatte  er  es  noch  nicht  besetzt.  Folglich  kann  man 
nicht,  wie  Holm,  Gesch.  Sic,  II  243  zu  tbnn  scheint,  annehmen,  daTs  Hamilkar 
TOD  Olympieion  und  der  Niederong  des  Anapos  ans  Hhnlich  wie  einst  die  Athener 
nnter  Demosthenes  seinen  Angriff  unternommen  habe:  dann  würde  die  Begleitung 
de«  Trosses  ganz  unerklärlich  sein;  vielmehr  ist  das  feindliche  Heer,  tüs  ea  ^on^ 
den  Syrakasanem  angegrifiiBn  wird,  aberhaopt  noch  im  Anmanch  auf  Syrakos  be- 
griffen, wie  dann  aucb  nachher  der  RQcknig  nicht  etwa  in  ein  vor  Syrakns  ge- 
schlagenes Lager  geht,  sondern  in  anderer  Kcbtnng,  etwa  dahin,  wober  die  An- 
greifer gekommen  waren.  Es  scheint  also,  data  Hamilkar,  wie  Diodor  ancb  sagt, 
mit  dem  Anmarsch  einen  unerwarteten  Angriff  TermutUcb  auf  EpipolS  verbinden 
wollte.  Wahrscheinlich  kam  er  vom  Binnenlonde,  etwa  von  Akra  her.  Es  scheint 
femer,  dals  nur  Hamilkar  und  die  Karthager  vom  Angriff  der  Syrakusaner  be- 
troffen worden,  nicht  die  Hellenen;  jedenfiüls  ist  in  der  ErsHblnng  nnr  von  jenen 
die  Bede.  Justin  XXII  7,  1  scheint  von  Diodor  stark  abmweieben ;  wahrschein- 
ticb  ist  das  die  Folge  der  starken  Verkürzung. 

2)  Diodor  XX  33. 

3)  Diodor  XX  3t,  2. 
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thagern  Iob,  mit  denen  sie  bisher  verbündet  gewesen  waren,  Boodem 
aucb  von  den  syrakusanischen  Verbannten.  Sie  benutzten  diese  Gelegen- 
heit, die  sicilischen  Städte  zu  einem  neaen  Bunde  anter  ihrer  Führung 
zu  vereinigen.  Weder  Agathokles  noch  die  Karthager,  meinten  sie,  wtlr- 
den  ihnen  in  den  Weg  treten  können,  und  Deinokrates,  den  Führer  der 
Verbannten,  hofften  sie  leicht  zu  überwinden.  So  riefen  me  die  helle- 
nischen Städte  zur  Freiheit  auf,  Freiheit  von  dem  Tyrannen  und  von 
den  verbalsten  Karthagern.  Ihrem  Strategen  Xenodikos  gelang  es, 
Gela,  das  noch  immer  im  Be^tz  des  Agathokles  war,  mit  Hilfe  geloi- 
scher  Freunde  durch  Überfall  zu  be&eien;  die  G^oer  achlossen  sich 
den  Äkragantinem  an  und  ebenso,  wie  es  scheint,  Kamarina.  Bftld  rief 
auch  Enna  die  Akragantiner  herbei  und  trat  mit  ihnen  in  Bündnis ;  die 
Belreier  von  Enna  wandten  sich  nach  Herbeasos  und  vertrieben  von  hier 
mit  Hüte  der  Bürger  die  karthagischen  Truppen,  von  denen  de  500 
ge&ngen  nahmen.  Die  Syrakusaner  versahen  damals,  um  den  südlichen 
Teil  ihres  Landes  zu  schützen,  das  feste  Echetia  '  mit  einer  Besatzung 
und  plünderten  und  verwüsteten  von  hier  das  benachbarte  Gebiet  na- 
mentlich von  Kamarina  und  Neton  *.  Indes  Xenodikos  eroberte 
Echetla  und  fuhr  fort,  die  sicilischen  Städte  zu  befreien.  Die  Syra- 
kusaner waren  unf&hig,  etwas  gegen  ihn  zu  thun;  ihr  Land  war  ver- 
wüstet, ihr  Hafen  wurde  von  der  karthagischen  Flotte  blockiert,  und 
es  brach  Mangel  bei  ihnen  aus.  Wir  hören,  dafs  sie  einmal  berau- 
tahrenden  Getreideschiffen  zwanzig  Trieren  bis  Megara  entgegensandten, 
nm  äe  in  den  Hafen  zu  geleiten.  Aber  die  Trieren  wurden  von  den 
überlegenen  Karthagern  ang^;riffen  und  zur  Hälfte  erobert  *.  Die 
EinschliefBung  wurde  also  strenge  und  eriblgreich  geübt. 

In  Afrika  hatte  inzwischen  Agathokles  keine  weiteren  Fortechritte 
gemacht,  sondern  begnügte  sich,  da«  Erworbene   zu   behaupten*.     Die 


1)  Nach  SchnbriDg  im  Rhein.  Hub.  XXVIll  112  ht  es  das  heutige  Viuiiii 
oder  Licodia.  Doch  gründet  sich  diese  Annahme  auf  die  oubeglaubigte  Vnlgata 
bei  Diodor,  wonach  Echetla  zwischen  Leontini  und  Kamarina  liegen  würde.  Vgl. 
die  folgende  Aom. 

2)  Bei  Diodor  XX  82,  If.  liest  nuin  in  den  Ausgaben  indg^ow  iij'r  tt  ^eor- 
ifvi)v  *bI  KaiiBfnvttlttr  nnd  AeovHvitvt  fiiv  xai  Kafiagtvalovs  ■  aber  die  Hss.,  wenig- 
stens die  bessern,  haben  Niariv^v  xai  Kn/ieftviUnv  und  Nsard'ovf  fi,  k,  ItTsjua^wafoiic, 
und  dies  ist  ohne  Zweifel  in  den  Text  m  eeteeo.  Gemeint  ist  Neton  oder  Neeton 
{Ni^or  PtolemKoa  geogr,  m  4  T;  ivcmriru  Diodor  fr.  XXIII  4)  das  lateinische 
Netnm,  beute  Noto  vecchio,  das  iwisoben  STrakus  und  Kamarina  liegt.  ELchetIa  wird 
man  wohl  weiter  nach  Südosten  nicken  müssen,  als  Schubring  es  setxt. 

3)  Diodor  XX  32,  3. 

4)  Diodor  XX  38. 
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Karthager  hatten  ihm  gegenüber  bei  Tunea  ein  befestigteB  Lager  auf- 
geschlagen, beobachteten  ihn  und  gestatteten  ihm  nicht,  sieb  weiter 
auszubreitui.  Dazu  kam,  dafa  sein  Heer  viele  unsichere  Elemente  ent- 
hielt; viele  von  seinen  politischen  Gegnern  nahmen  am  Feldzuge  teil 
und  befanden  sich  in  den  höheren  Stellen  des  Heeres;  auch  konnte 
er  seine  Truppen  nicht  regelmäfsig  bezahlen.  Nun  geschab  es,  dafs 
nach  einem  Qastmahl  sein  Sohn  Archagathos  einen  angesehenen  und 
V  verdienten  Heerföhrer,  Lykiekos,  von  dem  er  beleidigt  wurde  *,  erstach. 
Das  gab  den  Anlals  zu  einer  Meuterei  der  Trappen,  die  von  den  Un- 
zufriedenen geschürt  wurde.  Die  Soldaten  griffen  zu  den  Waffen  und 
verlangten  den  Tod  des  Archagathos,  oder  Agathokles  selbst  solle 
sterben.  Sie  forderten  auTserdem  ihren  rückständigen  Sold,  wählten  sich 
Anführer,  besetzten  die  Mauern  von  Tunes  und  hielten  Agathokles  und 
seinen  Sohn  unter  Bewachung.  Die  Karthager  verfehlten  nicht,  sich 
mit  den  Empörern  in  Verbindung  zu  setzen  ^ ;  sie  versprachen  ihnen 
hshravn  Sold  und  Belohnungen  und  fanden  bei  vielen  Gtehör.  In 
dieser  grofsen  Qe&hr  eotschlofs  sich  Agathokles,  den  Empörern  ent- 
g^enzatreten ;  er  wollte,  wie  es  heifst,  lieber  durch  seine  eigenen  Sol- 
daten den  Tod  erleiden,  als  den  Karthagem  au^eliefert  werden,  und 
erschien  daher  ohne  die  Abzeichen  seines  Amtes  in  der  Versammlung 
der  Truppen.  Hier  erinnerte  er  die  Soldaten  an  die  gemeinsam  w- 
fochtenen  Siege  und  erklärte  sich  bereit,  zu  sterben,  wenn  es  zum  Beile 
des  Heeres  nötig  sei ;  aber  lieber  wolle  er  den  Tod  erleiden,  als  sich  zu 
einer  unwürdigen  Handlung  bereit  finden  lassen.  Dann  entblöfste  er 
das  Schwert,  um  sich  zu  durchbohren.  Sein  Mut  und  seine  feste  Hal- 
tung stimmte  die  Empörer  um ;  das  Heer  söhnte  sich  mit  ihm  aus  und 
übertrug  ihm  wieder  die  Führung '.  Er  fUhrte  es  sogleich  gegen  die 
Karthager  hinaus,  die  nichts  Derartiges  erwarteten,  Überfiel  sie  und 
trieb  äe  mit  ansehnlichem  Veriuste  in  ihr  Lager  zurück.  Die  Führer 
der  Meuterer  und  die  tmversöhnlichsten  Gegner  des  Tyrannen,  200 
an  der  Zahl,  mufsten  das  Heer  verlassen  und  gingen  zu  den  Kar- 
thagem über. 

Es    hatten    sich    in    Airika    nicht    nur    viele    der    ackerbauenden 


1)  Ljkükoi  warf  ihm  vor,  dafa  er  mit  aeioer  Stiefiautter,  Alkia,  stTÜflicben 
Umgang  habe.    IKodor  XX  33,  ö. 

2)  DiodoT  XX  34. 

3)  Der  Bericht  Diodors  wird,  abgeaeheo  von  der  nDTennddUcheD  Rhetorik, 
in  der  Uanptaache  getreu  mIh;  und  Schnbert,  der  ihn  Iß.  137)  ak  erfhoden  be- 
■eiofanet,  urteilt  gewib  nicht  richtig.  Nur  ist  die  Erzählung  ofienbar  unroIlatAndig. 
So  ist  ansunehmeu,  daTs  die  Meuterei  nicht  das  g&nie  Heer  ergrifien  hat,  aondem 
viele  dem  Agathokles  treu  blieben. 
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Libyer,  soodem  auch  einige  nomadische  Stänune  von  Karthago  loa- 
gesE^ '  und  sich  mit  Ägathoklea  verbündet  Im  Jahre  308  schickteo 
daher  die  Karthager  ein  Heer  ans,  in  welchem  auch  Qriechen  dienten  *, 
um  die  abtrünnigen  Namider  wieder  zu  gewinnen,  was  auch  mit 
einigen  Stämmen  gelang  *.  Eilends  folgte  Agathokles  dem  karthagi- 
schen Heere  mit  Beinen  besten  Truppen,  8000  Mann  FoTsTolk,  800 
Redtem  und  60  libyschen  Qespannen,  und  liefs  seinen  Sohn  Archa- 
gatbos  mit  den  übrigen  Truppen  in  Tunee  zurück.  Als  er  sich  den 
Karthagern  näherte,  schlagen  diese  in  fester  Stellung  *  ein  Lager  auf 
und  liefsen  den  Agathokles  durch  die  neu  gewonnenen  numidiscfaen 
Bundesgenossen  beläatigeQ.  Dieser  jedoch  ging  gerade  auf  das  feind- 
hche  Lager  los.  Als  er  den  FluTs  Überschritt,  der  vor  dem  Lager 
der  Karthager  üofs,  ward  er  von  diesen  angcfpiffen,  und  erst  nach 
längerem  heftigem  Ringen  gelang  es  ihm,  die  Feinde  zu  schlagen,  deren 
Flacht  durch  die  grieclüschen  Reiter  unter  Kleinon  mit  aufopferndem 
Mute  gedeckt  wurde.  Nach  diesem  Siege  ging  er  sogleich  zum  AngriHi» 
auf  das  Lager  vor,  in  das  rieh  die  geschlagenen  Feinde  geworfen 
hatten.  Die  ausdauernde  Tiqtlerkeit  seiner  Truppen  war  nach  schwerer 
Arbeit  auch  hier  dem  Erfolge  nahe  ',  als  er  genötigt  ward  zurückangehen. 
Denn  inzwischen  hatten  die  numidischen  Bondesgenossen  der  Karthager 
sich  vom  B^mpfe  zurückgezogen  ^  und  spähten  nach  einer  Qelegenheit, 
Beute  EQ  machen.  Da  Agathokles  sich  weit  von  seinem  Xjager  entfernt 
hatte,  BO  grififen  sie  ee  an,  überwältigten  den  geringen  Widerstand,  be- 
mächtigtea  sich  der  Beute  und  Gefangenen  und  brachtMi  den  grfibten 
Tül  unter  dem  Schutze  der  Nacht  in  Sicherheit.  Agathokles,  der  auf 
diese  Nachricht  ins  Lager  zurUckeilte,  kain  zu  spät  und  suchte  seine 


1)  Diodor  XX  88.    Vgl.  55,  3. 

2)  Vielleicht  waren  das  die  von  »"«iikaf  nach  AJrika  gesandten  EiOOO  Hatui. 
Diese  können  von  den  Karthagern  durch  neue  Werbungen  verstärkt  wenden  sein. 

3)  Den  sogenannten  Znplionen  (Diodor  c.  88,  3),  von  denen  eonat  niehte  be- 
kannt ist  Vielleicht  kann  man  auf  sie  eine  Notis  aus  Alezander  Polyhistor  bei 
Josephna,  Ant.  lud.  I  241  beliehen,  wo  von  einem  Sopbon  die  Rede  iit,  nach  dem 
ein  afrikanisches  Volk  Beinen  Namen  hat 

4)  Ee  war  nach  Diodor  XX  38,  2  ein  Hagel,  der  von  tiefen  Ftüaseu  umgebeo 
war,  der  also  vermuäich  am  Zaiammenfluwe  zweier  Flüsse  lag.  Ueltaer  S.  38S 
glaubt,  es  sei  der  Bagiadas  gemeint 

5)  Denn  nach  Diodor  XK  39  ronls  man  annehmen,  daCa  die  ErobemDg  des 
Lagers  niijht  gelang,  äcbubert  8.  141  meint  freilich,  das  Lager  sü  erobert  «or- 
deo,  und  es  labt  sich  dafür  manches  anfuhren.  Vielleiefat  ist  der  Text  Diodors 
lückenhaft. 

6)  Agathokles  hatte  ihnen  seine  leichten  Tmppen  gegenübergesteUt  Diodor 
XX  38,  3. 
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Soldaten  nach  Vermögen  zu  entschädigen.  In  der  Schlacht  hatte  er 
auch  1000  Hellraien  gefangen  genominen,  darunter  500  Syrakusaner  '. 
Diese  verstichtea  ihre  Wache  zu  üherwältigen,  wurden  aber  bezwungen 
and  äflchteten  auf  eine  schwer  zugängliche  Höhe.  Sie  ergaben  sich 
hier  gegen  Znsichernng  ihres  Lebens  dem  Ägatbokles,  der  sie  alle 
hinrichten  liefs. 

Ungeachtet  seiner  Siege  war  Ägathokles  doch  nicht  imstande,  sein  Ziel 
zu  erreichen  und  die  Karthager  zu  zwingen,  ihm  die  Herrschaft  auf 
Sicilien  zu  Überlassen.  Da  er  nun  von  Syrakus,  wo  man  sich  mit  Mühe 
gegen  die  Widersacher  behauptete,  Hilfe  nicht  erwarten  konnte,  so 
war  es  ihm  sehr  wwtroll,  dafs  sich  ihm  von  anderer  Seite  eine  kräftige 
Unterstützung  bot.  In  Kyrene,  Barka  und  den  Nachbaratädten  herrschte 
ditwutk  der  Makedonier  Ophelas,  einer  der  B^leiter  des  grofsen 
Alexander ,  der  sich  vor  nicht  langer  Zeit  in  dieser  Gtegend  eine 
eigene  Herrschaft  b^rilndet  hatte  *.  Er  war  der  Nachbar  Kar- 
thagos, mit  dem  er  bisher  befreundet,  ja  sogar  TieUmcfat  verbündet 
war '.  Mit  ihm  schlofs  Ägathokles  ein  Bündnis ;  Ophelaa  versprach, 
ihm  mit  seinem  Heere  zur  Hilfe  zu  kommen  und  gemeinschaftlich  mit 
ihm  Karthago  zu  bezwingen ;  Agathoklee  räumte  jenon  daßir  die  Herr- 
schaft über  dae  karthagische  Gebiet  in  Afrika  ein,  während  er  selbst 
ach  Sicilien  und  Italien  vorbehielt.  Von  wem  die  Verhandlungen  ein- 
geleitet wurden ,  wird  abwrächend  überliefert ;  nach  Jastinus  wandte 
aicb  Opbelas  an  Ägathokles ;  nach  Diodor  hat  umgekehrt  dieser  den  ky- 
renlüschen  Herrscher  um  Hilfe  gebeten  und  durch  den  Syrakusaner  Orthon 
das  Bündnis  abgeschlossen  *;  imd  dies  ist  das  Wahrscheinlichere.  Jeden- 
falls ergriff  Opfaelas  mit  Eifer  die  Hand  des  Ägathokles,  um  dadurch 
son  Gebiet  zu  vermehren;  er  hoßite  und  soll  es  schon  früher  erstrebt 
haben,  die  karthagische  Herrschatl  und  die  ganze  Nordkuste  Afrikas 
zu  unterwerfen  ',  und  also  das  zu  erreichen,  was  einst  auch  Alexander 


1)  Es  waren  wohl  die  oben  (S.  465)  erwähnUn  OberlSofer  und  Verbanote 
aiu  ScUien. 

2)  Obea  S.  216.  293.  31U,  wo  schon  erwähnt  ist,  daTs  der  Name  nicht  ikfiXUt, 
BOndeni  bqidiat  laatet. 

3)  Weniftstens  wiid  er  bei  Jostiii  XXII  7,  4  zu  den  Verbündeten  Kartbtgos 
gerechnet 

4)  Jostin  XXII  7,4;  Diodor  XX  40.  Möglich,  daTs,  wie  Schubert  S.  146 
meint,  auch  die  Adoption  einet  der  Söhne  des  Ägathokles  durch  Ophelu  TSMb- 
redet  ist. 

5)  Strabo  XVII  8S6  erwähnt  einen  Periplua  des  Ophelas,  in  welchem  über  die 
Weatkoite  Afrikas  alleriei  Fabelfaaftee  zn  lesen  war.  Dieser  war  gewifs  nioht, 
wie  Schubert  S.  144  meint,  von  Ophelas  ver&Cit,  sondern  b«*chrieb  rermatliofa  «ine 
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geplant  haben  soll  (obeo  S.  186).  IHe  Untorhandlangen  sind  vermutlich 
schon  im  Jahre  vorher,  etwa  im  Winter  von  309/308  v.  Chr.  geftlhrt 
worden.  Ophelas  sammelte  ein  ansehnliches  Heer  von  10  000  Mann  za 
FuTs,  600  Reitern  imd  100  Streitwagen  mit  der  nötigen  Bemannung. 
Ee  iolgten  ihm  auTser  den  Truppen  etwa  lOOOO  Unbewaffiiete,  darunter 
viele  Kolonisten  mit  ihren  Familien,  die  bestimmt  waren,  in  dem  zu 
erobmiden  Lande  angesiedelt  zu  werden;  sie  stammten  aus  allen  Teilen 
Qriechenlands ,  vornehmlich  aber  aus  Athen;  denn  Ophelas  war  mit 
einer  vornehmen  Athenerin  vermählt,  der  Emydike,  einer  Tochter  des 
Miltiades,  der  vom  Sieger  bei  Marathon  abstammte  '.  Dies  Heer  setzte 
sieb  im  Sommer  308  von  Kyrene  in  Bewegmig  und  Langte  nach  be- 
scbwerlicher,  zweimonatlicher  Wanderung  bei  Agathokles  an,  der  dem 
Ophelas  entgegen  kam  und  zunächst  fllr  die  Erholung  der  ennttdeten 
Truppen  Sorge  trug  *.  Anfänglich  herrschte  zwischen  den  beiden  Ver- 
bündeten das  herzlichste  Einvernehmen.  Ophelas  adoptierte  änen  Sohn 
des  Agathokles ',  und  Agathokles  wufste  seinen  Bundesgenossen  völlig 
eicher  zu  machen.  Als  nun  einmal  der  grörste  Teil  des  kyrenäischen 
Heeres  auf  verschiedenen  Unternehmungen  sich  zerstreut  hatte,  ver- 
sammelte Agathokles  s^e  Truppen,  klagte  vor  ihnen  den  Ophelas  an, 
dafs  er  ihm  nach  dem  Leben  stehe,  und  führte  sie  gegen  das  nahe  ge- 
legene Lager  der  KTrenfter.  Ophelas,  vollkommen  überraacht,  veraachte 
dch  zu  va-teidigen,  ward  aber  überwunden  und  getötet  Seine  Truppm 
mufsten  die  Waffen  niederlegen;  es  geschah  ihnen  nichts  zuleide,  und 
sie  traten  zum  gröfsten  Teile  in  das  Heer  des  Agathokles  ein  *. 

IJber  die  Ursachen  dieser  Gewaltthat,  die  nur  lückenhaft  und  ein- 
seitig bekannt  ist,  giebt  es  keine  Nachrichten;  vielleicht  ist  dem  Uber- 


angeblich  von  dieaem  untemommene  Fahrt,  ähnlich  wie  die  Periplen  des  Hanno 
nod  Himilko.    Es  war  wohl  «in  apokrTphes  Werk.    Vgl.  Meltier  S.  391. 

1)  Enthfdike  bei  Diodor  XX  40,  ö.  Vgl.  Plntarch,  Demetr.  14  und  oben 
S.  31^.     Der  Vater  Bliltiadea  ist  vielleicht  der  oben  S.  173,  Änin.  2  erwähnte. 

2'^  Der  Manch  wird  stark  rhetorisch  ansgemalt  bei  Diodor  XX  41  f.,  wo 
Duris  benutzt  Ist.  Damach  kam  man  in  »ohtzehn  Tagen  nach  Automala,  der 
Grenze  des  kyrenäiachen  Gebietes.  Dann  gelangte  man  an  die  Höhle  der  E^unia, 
der  gespenatiscbeo  Pran  (vgl.  Doris,  Fr.  35  und  dam  Hälter,  Fr.  b.  Gr.  II  476). 
Water  hatten  die  Trappen  dnrcfa  Mangel,  Darre  nnd  die  lahlrdchen  Giftschlangen 
viel  zu  leiden.  Theophrast  (Hist.  plant.  IT  3,  2)  berichtet,  dals  das  Heer  des 
Ophelas  sich  Ton  Lotos  genährt  habe,  der  an  der  kleinen  Sjrte  beüniach  ict 
(S<^nbert  Agath.  146).    Von  emer  beseitenden  Flotte  ist  keine  Rede. 

3)  Justin  XXII  7,  5;  es  war  nach  Folsan  V  3,  4  wohl  der  zweite  Sohn 
Uerakleides. 

4)  Diodor  XX  42.  Das  Ereignis  geschah  darnach  Ende  Herbst  306  v.  Chr. 
Diodor  XX  70,  8  s.  unten. 
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fall  durch  Ägathoklee  ein  ZerwUrfnis  der  beiden  Machthaber  voran- 
gegangen. Aber  dafs  Ägathokles  sich  mit  vollem  Bedacht  und  nach 
reiflicher  Überlegung  seines  Genoseen  entledigt  hat,  ist  kein  ZweiJel; 
denn  in  der  Th&t  wichen  seine  Absichten  von  den  Plänen  dee  Opbelas 
weit  ab.  Er  wollte  die  Karthager  zwingen,  ihm  die  Herrechaft  aui'  Sicilien 
za  überlassen;  Opbelas  wollt«  Nordafrika  erobern.  Ihm  dazu  zu  ver- 
helfen,  entsprach  nicht  den  Interessen  des  Agathokles ;  ihm  wäre  Ophe- 
las  im  Besitz  der  kartht^schen  Herrschaft  mit  Einschlufs  Eyrenes  viel- 
leicht ein  gefährlicherer  Nachbar  gewesen,  als  Karthago  es  war.  Ihm 
war  es  viebnehr  nur  um  eine  Verstärkung  seines  Heeres  zu  tbun,  und 
d^  Verdacht  liegt  sehr  nahe,  daTs,  wie  auch  die  Überlieferung  bezeugt, 
Agathokles  von  vorneherein  den  Opbelas  nur  deshalb  zur  Teilnahme 
am  Kriege  eingeladen  hat,  um  sich  seines  Heeres  zu  bemächtigen,  was 
nicht  mögüuh  war,  ohne  den  Führer  zu  beseitigen.  Man  kann,  wenn 
man  den  Agathokles  enÜasten  will ',  geltend  machen,  dafs  auch  Ophelas 
nur  an  seinen  eigenen  Vorteil  gedacht  habe  und  dafs  die  Beiiauptung 
des  Agathokles,  jener  trachte  ihm  nach  dem  Leben,  vielleicht  nicht 
grundlos  gewesen  sei;  aber  davon  ist  nichts  bekannt.  Dagegen  ist 
wohl  bekannt,  dafs  in  der  damaligen  Zeit  die  Machthaber  in  der  Ver- 
folgung ihres  Vorteils  sich  durch  keinerlei  sittliche  Bedenken  beirren 
lielaen.  Gerade  Agathokles  ist  ein  Beispiel  dieser  Gesinnung,  und  man 
kann  ihm  auch  ein  Verbrechen  sehr  wohl  zutrauen ;  und  jedenfaUg  gebt 
ans  den  Thatsacben  hervor,  dafs  Opbelas  noch  künen  Verdacht  ge- 
Bcböpfl  hatte,  als  Agathokles  über  ihn  herfiel  und  sich  seiner  ent- 
ledigte. 

Die  Truppen  des  Opbelas  gelangten  in  die  Gewalt  des  Sie^rs  und 
mulsten,  wie  schon  erwähnt,  in  sein  Heer  eintreten.  Die  Untauglichen 
und  überhaupt  alle,  die  nicht  zum  eigentlichen  Heere  gehörten,  darunter 
vermutlich  auch  die  Kolonisten,  schickte  Agathokles  später  mit  Beute- 
stücken nach  Syrakus;  aber  nur  ein  kleiner  Teil  der  Schiffe  erreichte 
das  Ziel;  viele  gingen  zugrunde;  andere  worden  bis  zu  den  Pithekusen, 
den  Inseln  an  der  kampanischen  Küste  verschlagen  *. 

Durch  die  Truppen  des  Ophelas  hatte  das  syrakusanische  Heer 
jedenfalls  einen  sehr  bedeutenden  Zuwachs  erfahren  ° ,  und  auch 
auf   die   Karthager    blieb    diese    Verdoppelung ,  der    agatbokleischen 


1)  Was  z.  B.  Schabert  S.  146f.  Qiiteniimmt.    Vgl.  ancfa  Heltzer  S.  393. 

2)  Diodor  XX  44,  7.    HaD  mub  also  annehmen,  daÜs  die  Sohifie  den  Weg 
um  die  Westapitse  SicUieDs  nahroea. 

3)  Agathokles  konnte  6«ilich  nicht  auf  die  Ergebenheit  der  nen  gewonnenen 
Truppen  bauen. 
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Uacht  nicht  ohne  Wirknog.  Nach  einer  treilich  unsicheren  Erzählung 
hat  Agathokles  bald  darnach  in  einer  blutigen  Schlacht  aufs  neae  über 
die  Karthager  gesiegt  >.  Es  gab  temer  in  Karthago  eine  mächtige 
Part«,  die  dem  Frieden  mit  Agatbokles  geneigt  war,  die  Partei,  wel- 
cher der  um  312  v.  Chr.  auf  Sicilien  gestorbene  Hamilkar  angehörte. 
Einer  ihrer  Führer  war  der  »dion  (S.  447)  erwähnte  Bomilkar,  der 
damals  Strateg  *  war.  Dieser  versachte,  nach  der  Vereinigung  des 
Ophelas  und  Agathoklee,  um  dieselbe  Zeit,  wo  jener  beseitigt  wurde, 
sich  der  Herrschaft  in  Karthago  zu  bemächtigen.  Schon  früher  hatte 
er  diese  Absicht  gehabt ,  aber  die  Ausführung  immer  verschoben ', 
bis  er  jetzt,  wo  die  HofiiiuDgen  der  Karthager  stark  gesunken 
waren ,  den  rechten  Augenblick  gekommen  glaubte.  Nach  einer 
Truppenschau  in  der  Vorstadt  tod  Karthago,  der  Neustadt  oder  He- 
gara,  drang  er  mit  seinen  Anbäagem,  500  Eartiiagem  und  4000  Söld- 
nern von  fünf  Seiten  her  in  die  Altstadt  ein,  hefs  alle  bege^endoi 
Bürger  töten  und  kam  bis  an  den  Harkt  Die  Kartiiager,  die  anfangs 
glaubten,  Agatbokles  habe  die  Stadt  überfallen,  sammelten  sich  zur 
Verteidigung.  Auf  dem  von  viebtöckigen  Häosern  umgebenen  Markte 
wurden  die  Eingedrungenen  von  allen  Seiton  noit  Cleschossen  Überschüttet 
und  mufeten  zurück  und  aus  der  Altstadt  weichen.  Sie  nahmen  in  der 
Neustadt  auf  eine  Anhöhe  ihre  Zuflucht  und  ergaben  sich  hier  dm 
belagernden  Karthagern  ge^en  Zusicherung  der  Straflongkeit.  Das 
Versprechen  wurde  allen  gehalten,  nur  Bomilkar  wurde  ans  Kreuz  ge- 
schlagen *.  Nach  einem  andern  Berichte  hat  Bomilkar  bei  der  Mut- 
losigkeit, die  nach  der  letzten  Niederlage  in  Karthago  geherrscht  habe, 
Anstalten  getroffen,  mit  seinem  Heere  zu  Agatbokles  überzugehen ;  aber 
eine  Meuterei,  die  im  syrakusanischen  Lager  ausgebrochen,  habe  ihn 
daran  verhindert;  deswegen  sei  er  hingerichtet  worden  und  habe  vom 
Kreuze  herab  die  Grausamkeit  seiner  Widersacher   angeklagt,  die  ihn 


1)  Justin  XXII  7,  6.  Diodor  weifs  nichts  daron,  und  e«  mub  daher  Ew«iM- 
haft  bleiben.  Schubert  (S.  151  f.)  verficht  die  Glaubwürdigkeit  dieser  Naehrickten 
nicht  obne  Berecbtignng,  und  meint,  dafa  Diodor  diese  NschricfateD  flberaehea 
habe.  Aber  jedenfatis  ist  dem  starlc  kürzenden  Justin  gegenütwr  Vorucht  geboten. 
Da  der  Tod  des  Ophelas  gegen  Au&ng  des  Winters  erfolgte,  so  mSrste  die  Schlacht 
in  eine  ungewöhnliche  Jahreszdt  fallen. 

2)  Bei  JnstiD  XXII  T,  ?  nennen  ihn  die  meisten  Hss.  rex,  also  KSnig,  dot  C, 
dem  RQhl  folgt,  dux. 

3)  Schon  310  soll  die  erste  Schlacht  der  Karthager  gegen  Ägatfaoklea  durch 
Bomilkars  Verrat  verloren  gegangen  sein.  Doch  ist,  wie  schon  oben  3,  488  Anm.  1 
bemerkt  ist,  diese  Nachriebt  verdächtig. 

4)  Diodor  XX  43  f. 
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bestraft  hätten,  weil  er  lieber  mit  Agathokles  Frieden  als  BJieg  ge- 
wollt '.  Diese  Darstellung  ist  durch  Übertreibungen  entstellt,  aber  sie 
enthält  gewlTs  manche  Wahrheit.  Denn  es  ist  wahrscheinlich  genug, 
iaia  Bomilkar  auf  Agathokles'  Hilfe  rechnete  *.  Es  wird  zwar  aus- 
drückhch  tiberliefert,  dalä  dieser  von  den  Unruhwi  in  Karthago  nichts 
wuTste,  und  es  li^  kein  Grund  vor,  daran  zu  zweifeln.  Gewib  wollte 
Bomilk&r  nicht  die  Stadt  KarÜiago  dem  Agathokles  überliefern;  man 
kann  aber  vermuten,  dafs,  wenn  er  zur  Herrschaft  gelangt  wäre,  er 
mit  Agathokles  Frieden  geschlossen  und  sich  seines  Beistandes  bei  der 
Behauptung  seiner  Herrscbaft  ebenso  bedient  haben  würde,  wie  Aga- 
thokles früher  von  Hamilkar,  Bomilkars  Oheim,  unterstützt  worden 
war.  Dies  traf  auch  mit  Agathokles'  Zielen  Uberein,  der  durch  den 
Krieg  in  Afrika  nicht  Karthago,  sondern  Sicilien  erobern  wollte.  Mit 
Bomilkars  Tode  schwanden  auch  die  Aussiebten  auf  Frieden,  und  im 
nächsten  Jahre  (307  v.  Chr.)  sehen  wir  den  Tyrannen  wieder  in  voller 
Thätigkeit  gegen  die  Karthager,  wozu  ihn  sein  verettbrktes  Heer  voll- 
auf instand  setzte '. 

Utika ,  das  ihm  früher  beigetreten  war ,  fiel  von  ihm  ab  * ;  er 
überraschte  die  Stadt  durch  einen  pl6tzlichen  Angriff  und  nahm  viele 
Bürger  gefangen;  trotzdem  und  obgleich  der  Tyrann  Verzeihung 
eusagte,  verweigerte  die  Stadt  sieb  zu  ergeben  und  wurde  erst  nach 
längerem  hartnäckigem  Widerstände  erobert;  die  Verteidiger  wurden 
schooongslos  niedergemacht  und  die  Stadt  mit  einer  Besatzung  ver- 
sehen '.  Nach  der  Eroberung  Utikas  griff  Agathokles  das  benach- 
barte  feste    Hippuakra '    an ;    die  Verteidiger  wurden    in  einem  See- 


1)  JoaÜD  XXII  7,  7 ;  Tgl.  Schuhert,  S.  151.  DaTs  eine  Meuterei  in  Agathokles' 
Heer  aiugebrocheo  sei,  ist  sehr  gkuhlich. 

2)  Eb  sd  hier  darauf  hingewiesen,  daEs  Bomilkars  Versuch  nach  der  Ver- 
«■nigoDg  des  Ophelas  und  Agathokles  statt&nd  and  gewifs  in  einem  (gewissen  Zu- 
iammsphange  damit  stand. 

3)  Hier  enVhlt  Diodor  XX  54,  d&b  sich  Agathokles  den  Königstttel  bei- 
gelegt habe.  Mit  Recht  hat  Schubert  S.  Ifi5f.  bemerkt,  daTs  dien  verfrüht  er- 
Oblt  ist. 

4)  Bei  Polybios  I  82,  8  heifst  es,  daü  Utlka  und  Hippuakra  in  diesem  Kriege 
den  Karthagern  treu  geblieben  seien.  Wahrscheinlich  denkt  Poljbios  dabei  an  die 
tapfere  Verteidigung,  durch  welche  der  frühere  Ab&U  in  Vergessenheit  geriet.  Einen 
Tunn  des  Agathokles,  30  Stadien  von  Utika,  erwähnt  Appian  Lihyc.  14. 

5^  Diodor  XX  M.  Er  enllhlt,  daTs  Agathokles  die  ge&ngenen  Bürger  von 
Utika  an  seine  BelagerungsmasobineD  gebunden  habe;  die  Unglücklichen  seien 
daher  durch  ihre  eigenen  Mitbürger  getötet  worden. 

6)  Man  pflegt  Hippuakra  mit  Hippo  Diarrhytos,  dem  beutigen  Biserta,  gleich- 
muetsen.    Aber  dag^en  spricht  Appian,  Lib.  HO,  demsnfolge  es  swischen  UUka 
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treffen  Überwunden  und  die  Stadt  erobert.  Er  befestigte  aie  neu  und 
le^te  hier  einen  Kriegsbafen  an.  Auch  andere  Orte  der  Küste  und  des 
Binnenlandes  fielen  in  seine  Hände,  so  daTs  er  jetzt  einen  grolsen  Teil 
des  karthai^Bcbea  Gebietes  beherrschte:  selbst  unter  den  Numidem 
hatte  er  manche  Bundesgenossen  > ;  seine  Erfolge  in  A^ka  hatten  eine 
grofse  Ausdehnung  erreicht. 

Aber  diesen  Eroberungen  standen  die  Verlnete  gegenüber,  die  er 
inzwischen  auf  Sicilien  erhtten  hatte,  wo  die  Grundlage  seiner  Macht 
war,  und  er  hielt  es  lur  nötig,  jetzt  dorthin  zurückzukehren.  Es 
scheint,  dafs  die  Karthager,  die  irUher  nach  Hamilkars  Tode  noch  Ver- 
stärkungen nach  Sicilien  geschickt  hatten  ',  jetzt,  nachdem  ihr  Gegner 
seine  Heere  so  erheblich  verstärkt  hatte ,  den  grofsten  Teil  ihrer  dci- 
lischen  Truppen  nach  A&ika  beriefen.  Diese  Gelegenheit  benutzte 
Agathokles,  um  das  karthagische  Sicilien  imvennutet  anzugreifen;  er 
übertrug  seinem  Sohne  Archagathos  den  Oberbefehl  in  Afrika  und  fuhr 
mit  etwa  2000  Mann  auf  einer  kleinen  Flotte,  die  er  in  Afrika  hatte 
bauen  lassen,  nach  SiciUen  hinüber '.  Noch  ehe  er  eintraf,  hatte  sich 
die  bis  dabin  bedrängte  Lage  der  Syrakusaner  erheblich  Terbeasert. 
Xenodikoa  *,  der  Strateg  der  Akragantiner,  war,  um  das  Werk  der  Be- 
freiung zu  vollenden,  mit  einem  ansehnlichen  Heer  von  10000  Mann 
zu  Fufs  und  1000  Reitern  g^en  Syrakus  ausgerückt.  G^en  ihn 
hatten  die  Feldherren  des  Agathokles,  Leptines  und  Demophiloe,  alle 
veriUgbaren  Streitkräfte  aufgeboten,  8200  Manu  FuTsTolk  und  1200 
Reiter,  und  einen  entscheidenden  Sieg  erfochten.  Xenodikos  mufste 
mit  ansehnlichem  Verlust  nach  Akrsgas  zurückkehren;  sein  Ansehen 
war  stark  erschüttert.  Nach  diesem  Un&ll  gaben  die  Akragantiner 
ihre  ehrgeizigen  Absichten  auf,  die  durohzul^ihren  sie  sich  nicht  mehr 
stark  genug  fUhlten.  Bald  nach  diesem  Siege  landete  Agathokles  auf 
dem  karthagischen  Gebiete  Siciliena  bei  Selinus.  Er  erschien  unerwartet 
und  scheint  nur  geringe  feindliche  Streitkräfte  vorgeftinden  zu  haben. 
Er  unterwarf  zunächst  Herakleia,  das  vor  kurzem  die  Fr^heit  erlangt 
hatte ',  und  ging  dann   nach   Therma   hinüber   an   die  Kordküste   der 


und  Karthago  lag.  Es  mala  ferner  lu  den  Stfidteo  geboren,  die  im  Jahre  146 
serstört  wurden  (Appian,  Lib.  135];  anch  ans  diewin  Grunde  iit  M  achweriieh 
mit  Hippo  identisch. 

1>  Diodor  XX  Ö5,  3. 

2)  Justin  XXII  8,  2. 

3)  Jnatin  XXII  8,  1 ;  Diodor  XX  56,  5. 

4)  Die  Hbb.  DiodorB  nennen  ihn  hier  Bivefonoi,  nicht  wie   &3her  Ssröfixo^. 

5)  Herakleia  lag   snf  dem  karthagischen  Gebiete,  mnle  sich  also  damals  tod 
Karthagos  Herrschaft  befreit  haben. 
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IneeL  Er  nötigte  hier  die  karthagiBche  Besatzung  zum  Abzüge',  er- 
oberte sodann  Eepbaloidion,  .dessen  Verwaltung  er  dem  Leptioes  über- 
trug, und  gewann  andere  Plätze  des  karthi^BcheD  Gtebietes  *.  Von  hier 
unt^nabm  er  einen  Streifzug  durch  das  östliche  binnenläDdlache  SiciUen. 
Unter  Beihilfe  einiger  Büi^er  versuchte  er  nächtlicherweile  in  Ken- 
toripa  einzudringen,  wurde  aber  mit  einem  Verluste  von  600  Mann 
wieder  heraosgeschlagen.  Von  hier  wandte  er  sich  gegen  Äpollonia, 
wo  er  gleichfalls  Freunde  hatte,  die  ihm  die  Thore  öfinen  wollten. 
Jedoch  wurden  die  Verräter  rechtzeitig  entdeckt  und  bestraft ,  und 
Ägathokles  konnte  die  Stadt  erst  nach  zweitägigem  heftigem  Wider- 
stände erobern;  die  Verteidiger  wurden  getätet  und  die  Stadt  aas- 
geplündert *.  Diesen  raschen  Erfolgen  trat  jetzt  Deinokratea,  das  Haupt 
der  Verbannten,  an  der  Spitze  eines  bedeutenden  Heeres  von  20000 
Mann  zu  Fufs  und  1500  Beitem  wirksam  entgegen  *.  Wie  ftüher  die 
Akragantiner  schrieb  er  die  allgemeine  Befreiung  der  eicilischen 
Hellenen  auf  seine  Fahnen  und  erwarb  hierdurch  und  durch  die  Ge- 
walt seiner  Waffen  viele  Anhänger.  Ägathokles  konnte  nicht  wagen, 
ihm  in  einer  Feldschlacht  entgegenzutreten,  sondern  muJste  sich  vor 
ihm  zurückziehen  und  geriet  in  entschiedenen  Nachteil. 

Gleichzeitig  nahm  auch  in  Afrika  der  Krieg  eine  für  den  l^rannea 
uDgttnstige  Wendung.  Zu  Anfang  waren  die  Unternehmungen  des 
Archagathos  von  Erfolg  begleitet '.  Sein  Strateg  Eumschos  ging  weit 
in  das  libysche  Binnenland  hinein,  unterwarf  die  Städte  Tokä",  Phel- 
line  und  Mascbala  ^  mit  den  benachbarten  Völkerschaften ,  tcöls  Noms- 


1)  Diodor  XX  66,  3,  wo  der  Text  in  Unordnung  geraten  ist. 

2)  Z,  B.  verbündete  sich  Egerta  mit  ihm  (Diodor  XX  71). 

3)  Diodor  XX  56,  8;  Jnatin  XXII  6,  8. 

4)  Schabert  S.  163  vermatst,  dafs  Deinokiates  dnrch  die  Unterst&tcoDg  der 
Karthager  m  m>  gTofser  Macht  gekommen  sei  and  besieht  hieiaof  die  von  Joatin 
XXn  8,  2  (oben  S.  463)  erwähnt«  Sendnng  neuer  karthagisoher  Heere  nach  Sici- 
lien.  Mir  scheint  diese  Venuntong  nicht  wahrscheinlich ,  weil  in  dieser  Zeit  die 
SLartfaager  nnr  wenige  Truppen  auf  Siciüen  geliabt  in  haben  scheinen.  Gerade 
dieser  Umstand  hat  wohl  die  Verbannten  sn  einer  krttftigen  KriegtSbrang  reran- 
Ubt.  Deinokrates  ma^  damals  wohl  noch  mit  den  Karthagern  im  EinTaratändnis 
gewesen  sein;  aber  wenn  er  dasaelbe  wollte  wie  die  Äkragantinei ,  so  fllhrte  er 
nicht  mehr  die  Sache  Karthagos. 

ö)  Diodor  XX  57  f.  Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  leitet  Schabert  3.  166 
diesen  Bericht  Ton  Dnris  ab. 

6)  TokS  ist  nach  Grates  unsicherer  Vermutung  das  spätere  Tucca  Tere- 
binthina.  Über  dieM  und  die  übrigen  Uer  geoaimten  StXdte  vgl.  Tissot,  Qäo- 
giaphie  comparde  de  U  province  Rouudne  d'Afriqne  I  p.  686.  Ihre  Uige  ist 
nicht  bettimmt  zu  ermitteln. 

T)  Miax*^  die  Anagaben  Diodors  XX  57,  6.  Die  Stadt  sollte  von  den  aus 
Troia  inrückkebrenden  Hellenen  gegründet  wätt. 
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den,  teib  balbäthiopische  Stämme  ',  femer  ein  zweites  Hippuakra  und 
eine  autonome  Stadt  Akria.  Mit  Beute  beladen  kehrt«  er  zu  Arcfaa^ 
gatboB  zurück,  um  sogieicb  Dochmals  in  derselben  Richtung  entsandt 
zu  werden.  Eomacbos  kam  diesmal  nocli  über  seine  früheren  Er- 
oberungen hinaus.  Durch  Überfall  drang  er  in  die  Stadt  Miltiane  "  ein, 
ward  aber  mit  bedeutenden  Verlusten  wieder  hinausgeworfen.  Dann 
überschritt  er  das  3ebiif;e  der  Katzen  *,  um  von  hier  in  das  Land  der 
Affen  zu  kommen,  wo  diese  Tiere  eine  göttliche  Verehrung  genossen. 
Von  den  drei  Städten  dieser  Landschaft  ward  die  eine  erstürmt,  die 
beiden  andern  ergaben  aich  freiwillig.  Da  doh  aber  jetzt  aus  den 
umwohnenden  Stämmen  eine  grofse  Macht  gegen  ihn  sammelte,  so  machte 
nch  EumachoB  auf  den  Rückweg  zu  Archagathos. 

Um  den  immer  mehr  sich  erweiternden  feindlichen  Eroberungen 
en%^;enzutreten,  gingen  die  Karthager  nunmehr  zu  einer  anderen,  kuh> 
neren  KriegMirung  Über  *.  Die  Stadt  befand  sich  in  einer  iibloi 
Lage;  da  sich  sehr  viele  vom  Lande  hinein  geflüchtet  batton,  so  war 
sie  überfUlt,  und  die  Lebensmittel  begannen  knapp  zu  werden.  Ea 
acheint,  dafe  alle  Truppen  sich  in  und  um  Karthago  befanden,  da 
man  eine  Belagerung  befürchtete,  an  die  der  Feind  bei  ier  Festig- 
keit der  Stadt  und  der  Uberlegenh^t  der  karthagischen  Flotte 
doch  nicht  denken  konnte.  Man  beschlofB  jetzt,  drei  Heere  von  je 
10000  Mann  zu  bilden  und  in  die  Terschiodenen  Teile  der  Land- 
schaft zu  senden,  um  den  Feind  von  allen  Seiten  zu  bekämpfen,  ihm 
süne  Eroberungen  zu  entreifeen  und  die  Bundesgenossen  zu  schützen; 
vermutUch  liefs  man  dazu  aus  Sicilien  Verstärkungen  kommen.  Das 
eine  Heer  war  für  die  Küstenstädte  bestimmt,  das  zweite  für  das  zu- 
nächst sich  anechliersende  Binnenland,  das  dritte  ftlr  die  inneren,  ge- 
bi)^;igeren  Teile  Afrikas,  das  spätere  Numidien.  Die  guten  Windungen 
dieser  Kriegführung  zeigten  sich  sogleich;  die  Stadt  wurde  erleichtert, 
und  die  Landschaft  schöpfte  Mut.  Archagathos  mufste  seine  Macht 
zersplittern,  und  ein  Drittel  seines  Heeres  an  die  Rüste  senden; 
das  zweite  Dritte)  teilte  er  mit  Aeschrion;  der  dritte  Teil,  die  Trup- 
pen des  EumachoB ,  befand  sich  auf  dem  BUcklr^;e ;  endlich  blieb 
in  Tunes  eine  ausreichende  Besatzung.  Aeschrio  wurde  sehr  bald  von 
der  zweiten   karthagischen   Armee   unter   Hanno  unerwartet   Ubertallen 


1)  'JetpoJtlMen  nennt  sie  Diodor. 

2)  MtXturftii'  die  beaaeieD  Hsa.  bei  Diodor  XX  58,  1 ;  Tulgo  HiXtintir- 

3)  Es  hatte  Dach  Diodor  XX  58,  2  eine  Länge  ron  200  Stadien  und  wimmelte 
D  Eatieii,  so  daTs  keiu  Vogel  darin  uiateii  konnte. 

4)  Diodor  XX  59  f. 
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und  fast  vernichtet.  Der  Pöfarer  selbst  blieb  mit  einem  grorsen  Teile 
des  Heeres  auf  dem  Platze,  viele  wurden  ge&ngen,  und  nur  ein  Teil 
rettete  eich  zu  Archagatbos  '.  Der  BefeUshaber  des  dritten  karÜiagi- 
scben  Heeres,  Himilko,  stellte  eich  dem  Gumachos  en^egen,  als  dieser 
beutebeladen  aus  den  oberen  Landschaften  zurlickkebrte,  und  erwartete 
ihn  bei  ^ner  Stadt,  deren  Kamen  nicht  erhalten  ist.  Eumacboa,  der 
sieb  ihm  zur  Schlacht  stellt«,  ward  überlistet  und  gänzlich  geschlagen. 
Die  Q^ecblageaen  wurden  von  ihrem  Lager  abgedrängt  und  auf  eine 
Anhöhe  getrieben,  wo  sie  &Bt  sämtlich  zugrunde  gingen;  von  etwa 
9000  Mann  sollen  sich  nur  70  gerettet  haben.  Arcb^athos  mufste  uch 
mit  den  Besten  aaner  Truppen  nach  Tunes  zurttckziehen ;  die  meisten 
Bandeegenossen  sagten  sich  von  den  Syrakaeanem  los,  und  Tuqcb  ward 
von  zwei  karthagischen  Heeren  anter  Himilko  und  Adherbal  (Atarbas) 
umlagert.  Mangel  und  Verzweiflung  griffen  im  syrakusaniachen  Lager 
um  sich. 

Agathokles  mufste  seinem  bedrängten  Heer  in  Afrika  zur  Hilfe 
kommen.  Den  Krieg  auf  Sicilien  tibm-trug  er  dem  Leptines  und  den 
übr^en  HeeHUhrem  und  rüstete  siebzehn  Schiffe  aus,  um  bei  gUnstiger 
Gelegenheit  Syrakus  zu  verlassen,  das  noch  immer  von  einer  kartha- 
gischen Flotte  von  drüfaig  Schi£Fen  blockiert  ward.  Ejs  gelang  ihm, 
das  feindliche  Geschwader  mit  Hilfe  von  achtzehn  etruskiscben  Schifien, 
die  gemde  damals  und  den  Karthugem  unerwartet  bei  ihm  eintrafen, 
in  einem  glücklichen  Seetreffen  zu  schhigen  '.  Dadurch  wurde  Syrakus 
von  der  langen  Einschliefsung  befreit ;  Zufuhren  kamen  von  allen  Seiten 
herbei  und  machten  dem  Man^l  ein  Ende.  Bald  darnach  trug  Leptines, 
den  der  Tyrann  zur  Vergeltung  des  früheren  Angriffes  gegen  Akragaa 
entsandte,  mnen  neuen  Sieg  davon.  Er  war  in  das  Gebiet  von  Akragas 
verwüstend  eingefallen ;  Xenodikos,  der  Feldherr  der  Akragantiner,  hielt 
sich  vorsichtig  zurück,  da  er  die  Überlegenheit  der  agathokleischen 
Truppen  erprobt  hatte.  Aber  er  ward  von  der  Bürgerschaft,  die  ihm 
nach  der  letzten  Niederlage  nicht  mehr  vertrauete,  gezwungen,  den 
Kampf  mit  Leptines  aufzunehmen  und  erlitt  mit  den  ungeübten  Bürger- 
truppen  eine  neue  Schlappe;  er  mufste  bald  darauf  vor  der  erneuten 
Anklt^  seiner  Mitbüi^er  nach  Gela  in  die  Verbannung  gehen  *■ 
Agathokles  feierte  diese  Erfolge  mit  Dankopfem  und  Festen,  an  denen 


1)  Der  nach  DiodoT  XX  60,  3  500  Stauen  (92  km)  eatferat  stand. 

2)  I>er  kartbagiMbe  Nanarch,  m  era&hlt  Diodor  XX  61,  8,  nahm  rieh  äf» 
LebcD,  weil  aäa  Schiff  in  Oe&hr  war,  erobert  ni  weiden.  Aber  da«  Scbiff  ent- 
kam mit  Hitfe  der  SegeL 

3)  Diodor  XX  62,  2  f. 
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er  mit  trfihlicher  UDgezwangenh^t  teilnahm.  Dabei  vergafs  er 
nicht,  an  die  Sicherheit  von  Syrakus  während  seiner  bevorateheadeo 
Abwesenheit  zu  denken.  Man  erzählt,  dafs  er  bei  einem  der  Qaet- 
mäler  fttnihundert  angesehene  Syrakuaaner,  von  denen  er  befUrchtete^ 
dafe  sie  za  seinem  Sturze  sich  mit  Deinokratee  verbinden  möchten, 
niedermachen  liefs  '.  Er  fuhr  dann  nach  Afrika  hinüber  und  fand 
die  Truppen  in  Tunes  in  üblem  Zustande.  Sie  litten  Mangel, 
waren  entmutigt  und  meaterisch ;  aJle  unzuäiedeneu  EUemente ,  die 
dieses  Heer  namenthch  aus  Syrakus  aufgenommen  hatte,  kamen  in 
der  Zeit  der  Bedrängnis  an  die  Oberfläche,  zumal  da  ihnen  zuletzt  auch 
der  Sold  nicht  gezahlt  worden  war.  Ärchagathos  hatte  sie  auf  die 
Ankunft  des  Vaters  vertröstet  Aber  auch  Agathokles  konnte  sie  nicht 
befriedigen;  doch  gelang  es  ihm,  sie  vorläufig  zu  beruhigen  und  gegen 
die  Feinde  hinaus  zu  führen,  um  aiofa  von  ihnen  den  Sold  zu  erobern  '. 
Seine  Streitmacht  war  auch  jetzt  nicht  gering,  6000  Clriechen,  die  gleiche 
Zahl  Kelten,  Samniter  und  Etruaker  und  tast  lÜOÜO  Libyer,  die  frei- 
lich wenig  zuverlässig  waren,  femer  l&OO  Reiter  und  eine  grobe  Zahl 
libyscher  Streitwagen '.  Die  Karthager  jedoch  lehnten  die  angebotene 
Feldschlacht  ab  und  hielten  sich  in  ihren  festen  Stellungen;  sie  über- 
tiefsen  der  Zeit  und  dem  Mangel,  ihren  besten  Bunde^;eDossen ,  die 
Arbeit  und  wollten  das  launische  GlQck  einer  Schlacht  nicht  aufs 
neue  versuchen.  Agathokles  sah  sich  genötigt,  sie  in  ihren  Be- 
festigungen anzugreifen,  wurde  aber  zurückgeschlagen  und  erlitt  auf 
dem  Rückzüge  in  sein  Lager  schwere  Verluste,  die  vornehmlich  die 
eigenen  Truppen  traten,  da  seine  afrikanischen  BundesgenosBen  von  den 
verfolgenden  Kartlu^em  absichtlich  verschont  wurden  *.  In  der  folgen- 
den Nacht  feierten  die  Karthager  das  Siegesopfer,  bei  dem  die  schön- 
sten der  hellenischen  Kriegsgefangenen  den  Qöttem  als  BrandopGer  dar- 
gebracht wurden;  daha  ward  ihr  ganzes  Li^er  unt^  grolser  Verwirmug^ 
ein  Raub  der  Flanunen.  In  derselben  Nacht  näherten  sich  50U0  afrikanische 
Überläufer  vom  Heere  des  Agathokles  dem  karthagische  Lager;  man 
hielt  sie  fltr  Angreifer,  und  unsi^licher  Schrecken  ergriff  das  durch  den 
Lagerbrand  verwirrte  Heer;  alles  floh  und  sndite  hinter  den  Mauern 
Karthagos  Schutz;  gegen  6000  Mann  sollen  gefallen  sein,  da  die  Flie- 
benden  sich  von  den  Feinden  verfolgt  wähnten  und  aneinander  gerietm  '. 


1)  Diodor  XX  63.  6;  Polyän  V  3,  3,  der  die  500  tov«  iv  jiln  nennt.    Diodor 
t  in  diesem  Kapitel  aüeriei  GescUehten  renchiedener  Zeit  inBammengefaäuft. 

2)  Diodor  XX  B4,  1 ;  Jiutiii  XXII  8,  4. 

3)  Hebr  als  GOOO  nach  Diodor;  aber  diese  Zahl  i«t  übertrieben. 

4)  Diodor  XX  64,  5;  Justin  XXH  8,  7. 
6)  Diodor  XX  65  f. 
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InEwischeD  waren  die  Überläufer  vor  dem  Lärm  in  das  agathokleische 
I^iger  zurückgekehrt;  aber  auch  Her  hielt  man  sie  für  Feinde;  Aga- 
thokles  rief  sein  Heer  zu  den  Waffen,  und  es  erfolgte,  alB  die  KUOO  Li- 
byer herankamen,  im  Dunkel  der  Nacht  eine  ähnliche  Panik,  wie  sie  die 
Karthager  befallen  hatte;  auch  hier  BoUen  viele,  an  4000  Mann,  als 
vermöntliche  Feinde  äem  afichtlichen  Irrtuna  geopfert  worden  sein  '  und 
erst  der  Tag  auf  beiden  Seiten  Aufklärung  gebracht  haben. 

Agathoklee  war  durch  die  Unglücksfälle  und  durch  den  Äb&ll 
aller  seiner  afrikanischen  Bundesgenossen  so  in  die  Enge  getrieben, 
dafs  er  den  Srieg  in  A&ika  anzugeben  beschtolB;  da  femer  die  Kar- 
thager die  See  beherrschten  und  in  ihrem  gegenwärtigen  Glücke  zu 
einem  erträglichen  Frieden  nicht  geneigt  waren,  so  konnte  er  sein 
Heer,  das  ohnehin  menterisch  und  unzuverlässig  geworden  war,  nicht 
zurückführen;  er  beabsichtigte  daher,  mit  wenigen  eeiuer  nächsten  Um- 
gebung wieder  nach  Sicilien  zu  gehen  und  das  Heer  in  Afrika  znrttck- 
Kulaesen.  Es  ist  wohl  mißlich,  dais  er  später  bei  günstiger  Gkle^n- 
heit  das  afrikanische  Unternehmen  zu  erneuern  ho£Fte ' ;  damals  aber 
war  es  fUr  ihn  nötig,  nach  Sicilien  zurückzukehren,  um  nicht  auch 
dort  alles  zu  verUeren.  Nach  unserm  ausfilhrhcheten  Berichte  wollt« 
er  den  jungem  Sohn  Herakleides  mit  sich  nehmen,  den  älteren 
ArchagathoB  dagegen  in  Afrika  zurücklassen,  da  er  ihm  nicht  trauete; 
ArchagathoB  war  ein  verwegener  Mann  und  stand  dazu  im  Ver- 
dacht, mit  seiner  Stiefmatter  unerlaubten  Verkehr  zn  unterhalten*. 
Jedoch  Archagathos  ward  benachrichtigt ,  zog  einige  Heerßlhrer  * 
ins  Vertrauen  und  machte  dem  ganz^  Heere  die  Absicht  des  Fetd- 
herm  bekannt;  Agathokles  wurde  hierauf  festgenommen  und  ge- 
fangen gesetzt.    Kurz  darauf  aber  kam  die  Nachricht,  dafs  die  Feinde 


1)  Diodor  XX  67.  Die  Berichte  IModors  über  diese  Vorgftiige  machen  den 
Eindruck  «tuker  rhetorischer  Bearbeitnng.    £ine  Kritik  giebt  äohnbert  S.  177. 

2)  Diodor  XX  68.  £■  ist  wahncheinlioh,  dab  Agathokles  auch  damalc  noch 
mögUchrt  viel  in  Afrika  retten  wollte.  Die  Beorteilang  sdne«  EntschloMes  hKugt 
hanptsfieblich  davon  ab,  wie  wir  noB  das  TerhUtnis  m  setoen  Sfihnoi,  vor  allem 
■n  Archagathos  m  denken  haben,  worüber  venchiedene  Angaben  roili^en, 
Wann  AcatboUes  üe  nicht  absiehtUeh,  scmdem  gownngen  BOrUckliela,  *o  ist 
wahitchränlieher,  dalÄ  er  sie  später  mrückiubolen  oder  m  entsetsen  vrahatte. 
Jedenfalls  hat  er  ihren  Tod  blutig  gerächt  Der  in  STrakua  mrückgelaMene 
glocbnamige  Sohn  des  Aicfaagathos  scheint  später  das  volle  Tertiauen  des  Aga- 
thokles genossen  in  haben. 

3)  Diodor  XX  68,  8;  33,  6.  Hingegen  nach  der  Enählnng  bei  Justin  XXll 
8,  8  f.  nimmt  Agathokles  den  Archagathos  mit. 

4)  Venrotlich  Qegner  seines  Taters,  an  denen  es  nicht  fdilte.   S.  468,  Anm.  8. 
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im  ÄDrücken  seien;  alles  eilte  zu  den  Waffen,  und  auch  Agathoklee 
ward  hinausgeführt'.  Als  nun  die  Soldaten  ihn  gefesselt  sahen,  wur- 
den sie  von  Mitleid  ergriffen  and  forderten  seine  Freilassung.  Aga- 
thokles  ward  losgebunden,  und  es  gelang  ihm,  sich  unbemerkt  einzu- 
schiffen und  nach  Syrakua  zurückzukehren.  Eb  war  um  die  Zeit  des 
Untergangs  der  PIejaden,  zu  Anfang  des  Winters  307  t.  Chr.  *. 

Das  Heer  sagte  sich  jetzt  von  Agathokles  vollkommen  los;  seine 
beiden  Söhne  wurden  getötet';  neue  Feldherren  wurden  gewählt,  die 
sogleich  mit  den  Karthagern  ein  Abkonmien  schlössen.  Sie  abergaben 
ihnen  alle  Städte,  die  sie  noch  besetzt  hatten  und  erhielten  dafilr  300 
Talente;  wer  da  wollte,  konnte  bei  den  Karthagern  gegen  den  üblichen 
Sold  in  Dienst  treten;  die  Karthager  versprachen  die  übrigen  nach 
Sicihen  zu  bringen  und  in  Solus  anzusiedeln.  Von  diesem  Vertrage 
schloBaen  sich  nur  die  Besatzungen  einiger  Städte  aus,  die  au  Aga- 
thokles festhielten.  Säa  wurden  bald  bezwungen;  ihre  Führer  wurden 
ans  Kreuz  geschlagen;  die  Leute  mufsten  als  Kettensklaven  auf  dem 
Lande  der.  Kartliager  Zwangsarbeiten  thun.  So  wurde  Airika  von 
dem  Kriege  befreit ,  der  es  mehr  als  drei  Jahre  *  heimgesucht  hatte. 
Man  erzählt,  dals  Agathokles  in  demselben  Monate  und  an  dem- 
selben Tage,  an  dem  er  den  Ophelas  getötet  hatte ,  seine  Söhne 
und    sein    Heer   verlor,  als    gerechte   und    sichtliche    Strafe    fUr    jene 


1)  Sdne  WSchter  wollten  ihn  also  nicht  im  Lager  ztuücklassen,  TenoDtlich 
wdt  sie  seine  Be&einng  förchteten.  Seme  Oefängeonahine  erscheint  ala  dsa  Werk 
einer  Partei  im  Heere. 

2)  Diodor  XX  69,  3.  Die  Seit  iet  richtig  von  O.  Ueltwr  in  den  N.  Jahrb.  t. 
Philol.  CXI  (1875)  p.  7ölf.  bettimmt  norden.  Doch  fngt  es  sich,  ob  die  Ei^ 
dgnisae ,  die  Diodor  alle  dem  Jahre  307  t.  Chr.  zuschreibt,  wirklich  darin  Plats 
haben,  nnd  et  ist  zu  erwSgen,  ob  nicht  manchea  davon  ins  Jahr  308  gehört.  Man 
mfifste  dann  den  Tod  de«  Ophelas  ins  Jahr  309  Hetzen. 

3)  Diodor  XX  69,  3.  Qani  anders  erzählt  Joatin  XXII  8,  8,  der  nichta  von 
der  Festnehmnng  des  Agathokles  weir»  und  weit«r  berichtet,  dafa  Agatboklea  mit 
Archagathoe  allein  nachts  ans  dem  Lager  entflohen  aei.  Ala  die  Soldaten  auf  ihre 
Terfolgung  gehen,  storsen  sie  auf  feindliche  nomidiacbe  Reiter  nnd  kehren  ins 
Lager  znriick.  Nur  Archagatboe,  der  sich  verirrt  hat,  wird  ergriffhn  nnd  von 
Arkesilaos,  einem  fr9heren  Freunde  dea  Agatboklea,  getötet  Aach  Pol^bios  Tu 
3,  4  erwähnt  den  Tod  dea  Archagathos,  den  er  Agatharcfaoa  nennt,  doreh  S7T«- 
knaaner,  die  spiter  bei  den  Karthagern  An&ahme  fiuden.  Herakleidea,  der 
andere  Sohn,  wird  nicht  weiter  erwähnt  Ea  geht  ans  diesen  Berichten  herri>r, 
dab  der  Abfall  von  Agatboklea  von  den  syraknaamschen  Wideraachem  anaging, 
die  ihm  achon  iriiher  Schwieii^eiten  gemacht  hatten.  Um  so  begrejflicber  irt  ea, 
daTs  der  Feldherr  dieaea  Heer  jetit  nicht  nach  STnünia  iDrüddOhren  wollte. 

4)  Diodor  XX  69,  5. 
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ruchloee  That '.  Den  Tod  Beiner  Söhne  rächte  er  &a  den  Ver- 
wandten  der  Mörder,  die  in  Syrakus  durch  seinen  Bruder  Antaadros 
zum  Tode  gefuhrt  wurden  *.  Die  Mörder  aelbst  fanden  bei  den  Kar- 
thagern Autimhnie. 

Der  Ausgang  des  aäikaniachen  Feldzugee  hatte  auch  auf  Sicilien 
eine  fUr  Agatbokles  ungünstige  Wirkung.  Der  Tyrauu  war  in  der 
nächsten  Zeit  damit  beschädigt,  sich  zur  Verteidigung  gegen  Deino- 
krates  zu  rüsten  und  seine  Besitzungen  zu  echiktzen.  Vor  allem  brauchte 
er  Qeld  und  legte  seinen  Unterthaneu  schwere  Opfer  auf^.  So  er- 
schien er  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  Afrika  mit  einigen  Trappen 
im  verbündeten  Ilgesta  und  forderte  von  den  Begüterten  eine  Steuer, 
die  mehr  als  die  Hälfte  ihres  Vennögene  betragen  haben  soll.  Ate  im 
Unwillen  hierüber  ein  Auflauf  entstand,  wurde  die  Stadt  auf  das  grau- 
samste gestraft;  die  ärmeren  Bürger  wurden  getötet,  die  b^^terten  auf 
die  Folter  gespannt,  um  alles  von  ihnen  zu  erpressen  j  selbst  Frauen 
wurden  nicht  verschont,  und  viele  nahmen  sich  aus  Verzweiflung  das 
L.eben.  Die  Kinder  wurden  an  die  Brettier  verkauf,  und  wenn  unser 
Bericht  *  recht  hat,  ward  die  ganze  B(i^;erachaft,  die  damals  etwa 
10000  erwachsene  Männer  zählte  ',  und  selbst  der  Name  der  Stadt  ver- 
'  nichtet  Agathokles  gab  ihr  aus  den  Überläufern  neue  Ansiedler  und 
nannte  sie  Dikäopolis.  Aber  trotz  allen  seinen  Anstrengungen  schien 
seine  Macht  so  bedroht,  dalB  einer  seiner  eigenen  Feldhauptleute, 
Pasiphilos,  mit  den  ihm  anvertrauten  Truppen  und  Städten  sich 
dem  Deinokrates  anschlofs.  Agathokles'  Verlegenheit  ward  dadurch  so 
gesteigert,  dafs  er  seine  Sache  verloren  gab  und  sdnen  Ge^er  um 
Frieden  bat  Er  erklärte  sieb  bereit,  die  Herrsohaft  über  Sjrakus 
niederzulegen;  Syrakus  solle  &ü  sein  und  Deinokrates  und  die  übrigen 


1)  Diodor  XX  70,  8. 

3)  Diodor  XX  73,  der  diese  Himichtmig  mit  der  ganxeu  Pracht  seineB  Stila 
aiugemalt  hat.    Vgl.  Justin  XXII  8,  14;  Polyb.  VII  S,  4. 

3)  IKodor  XX  77  anter  Ol.  118,  3  =  306/5  t.  Chr. 

4)  Diodor  XX  71  ooter  Ol.  118,  2  (307/<;  v.  Chr.).  Er  IttTit  hier  «riedei  bei 
der  eingeheDderen  Beechreihung  der  Hartem  wiii  Licht  lenchtea.  Ohne  Zweifel 
ist  seine  Beschreibung  iibertrieben.  VermnUich  traf  die  grausame  Strafe  des  Aga- 
thokles nur  seiue  Oefcner;  seine  Freunde  blieben  sicherlich  verschont.  Vgl. 
Schaben,  Agathokles,  S.  186. 

5)  Von  dem  Wohlstände  der  Stadt  legen  die  Beste  des  groJsen  Tempel«  noch 
jetBt  Zeugnis  ah.  Dieser  Tempel  ist  im  Altertum  nicht  fertig  geworden.  Hobn 
(Oeach.  Sioil.  t  303)  meint,  die  Arbeit  sei  durch  die  ZerstSrung  dntch  Agatho- 
kles unterbrochen  worden.  Vgl.  Meltier,  N.  Jahrb.  CXI  (1875)  S.  753,  der  auch 
Cicero  in  Verrem  IV  72  hierher  deht,  wo  ron  einer  Zerstörung  Egeatas  durch  die 
Karthager  die  Rede  ist,  von  der  wir  sonst  nicht«  wissen. 
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Verbannten  die  Rückkehr  erhalten.  Er  selbst  vrollte  aus  seinen  Be- 
sitzungen weichen  und  erbat  sich  nur  die  Städte  Therma  und  Kephaloi- 
dion  mit  ihrem  Gebiete  '.  Aber  die  hierüber  Itlngere  Zeit  gefOhrten  Unter- 
handlungen brachten  kein  Ergebnis;  Beinokratee  verlangte,  dafs  Aga- 
thokles  Sicilien  ganz  verlasse  und  seine  Kinder  als  Geiseln  stalle.  Er 
wollte  überhaupt,  wie  berichtet  wird,  seine  damalige  Stellung  nicht  auf- 
geben; an  der  Spitze  eines  Heeres  von  mehr  als  2000U  Mann  zu  Fol» 
und  3000  Reitern,  im  Besitz  zahlreicher  und  gro&er  Städte,  war  er  zwar 
dem  Namen  nach  nur  Feldherr  der  Verbannten,  in  Wahrheit  aber  hatte 
er  eine  fast  unumschränkte  und  königliche  Gewalt.  Er  wollte  diese 
Herrschaft  behalten  und  von  einer  Demokratie  in  Syrakus  nichts  wissen, 
sondern  machte  sich  vermutlich  auf  die  Tyrannis  Hoffnungen*.  So 
kam  der  Friede  nicht  zustande.  Jetzt  wandte  sich  Agathoklea  an 
die  übrigen  Verbannten  und  klagte  den  Deinokrates  an,  durch  dessen 
Herrscheucht  ihre  Hoffnungen  auf  Rückkehr  vereitelt  worden  seien. 
S^e  Lage  wurde  bald  dadurch  wesentlich  gebessert,  dafs  er  die  Kar- 
thager zu  önem  billigen  Abkommen  berdt  &nd.  Sie  hatten,  während 
sie  Afrika  wieder  erwarben,  auf  Sicilien  bedeutende  Einbulse  erlitten, 
da  mehrere  Städte  ihres  Gebietes,  Selintis,  Herakleia,  Egeata  und  Therma 
dem  Agathokles  zuge&Uen  waren.  Deinokrates  mufs  sich  von  ihnen 
völlig  getrennt  haben;  er  war  damals  der  mächtigste  Mann  auf  Sici- 
lien,  and  es  wäre  für  äe  nicht  vorteilhaft  gewesen,  wenn  er  noch 
gröfser  geworden  wäre  und  den  Agathokles  völlig  verdrängt  hätte. 
Dazu  kam,  dafs  sie  ohne  Zweifel  noch  unter  den  Folgen  des  Krieges 
in  Afrika  litten,  der  ihnen  so  schwere  Verluste  an  Gut  und  Blut  ge- 
bracht hatte.  So  wurde  unter  Vermittelung  der  Feldherren,  die  sie 
inzwischen  wieder  nach  Sicilien  hinüber  geschickt  hatten,  zwischen 
ihnen  und  Agathokles  Friede  geschlossen  '.  Es  war  vermuthch  eine  Er- 
neuerung des  Friedens  von  313  v.  Chr.;  die  Karthager  erkannten  den 
Tyrannen  und  seine  HerrBchaft  wieder  an;  er  gab  ihnen  die  Städte 
ihres  Gebietes  auf  Sicilien  zurück  und  empfing  dafUr  eine  Summe 
von    300    oder    nach    andern    Berichten*    150  Silbertalenten    in   Gold 


1)  Therma  lag  auf  dem  Oebiete  der  Karthager.  Uieians  sieht  man,  dafs 
Ddnokratea  damak  mit  deo  Karthagern  nicht  gemeinschaftliche  Sache  machte. 

2)  Ich  sehe  ketoea  Grund,  das  Zeugnis  Diodors  lu  becwufBln  und  dem  Deino- 
kratea  andere  Beweggriinde  heisumeasen,  wie  ächnbert.  8.  187  es  thnt. 

3)  Diodor  XX  79,  5;  Jnatm  XXtl  8,  lö.  Werüos  irt  Taleriiu  Max.  VII  4, 
ext.  1. 

41  Nach  TimS«  b«  Diodor  XX  79,  5:  /piwft»-  fh-  ti;  agye^toa  töyoir  rfw- 
tmatmf  (oUrtwir,  lit  Sk  Ttfunit  V^f,  imtxi*  ntrrv'^vitt.  Das  VerhEltnis  des 
Ooldea  zum  Silber  war  damals  wie    10  zu  1 ;  900  Talente  Silber  wann  abo  ao 
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und  200  000  Medimneo  detreide.  Jetzt  konnte  Agathokles  mit 
besserer  Ausaicbt  den  Krieg  gegen  Deinokrates  fortsetzen  und  zögerte 
nicht,  mit  sranem  kleinen  aber  kri^;egeübten  Heere,  5000  Mann  ssu 
Fufs  und  800  Reitern  ins  Feld  zu  rücken,  um  eine  EntsclieidaDg 
zu  suchen  '.  Die  Verbannten  unter  Deinokrates  waren  viel  stärker; 
sie  brachten  gegen  36000  Mann  zu  Fufs  und  30OO  Reiter  zosammen. 
Aber  ihre  Eintracht  war  gestört;  nicht  wenige  waren  mit  dem  Ver- 
halten des  Deinokrates  bei  den  letzten  Verhandlungen  unzufrioden,  und 
nicht  ohne  Erfolg  hatte  sich  Agathokles  mit  ihnen  in  Verbindong  ge- 
setzt. Beim  Zusammentreffen  der  beiden  Heere  *  gingen  w&hrend  der 
Schlacht  über  3000  von  den  Verbannten  zu  Agathokles  über  und  ent- 
schieden den  Tag  zu  dessen  Oonsten. 

Mach  dem  Siege  trat  Agathokles,  der  die  (beschlagenen  nur  müssig 
verfolgt  hatte,  schleich  mit  ihnen  in  Unterhandlung  und  bot  ihnen  an& 
neue  Frieden  und  Rückkehr  in  die  Heimat  an.  Sie  hatten  sich  auf 
der  Flucht  getrennt;  die  Reiter  waren  mit  Deinokrates  unversehrt  ent- 
kommen und  hatten  sich  nach  einem  Orte,  Ambikes  '  genannt,  begeben ; 
ein  Teil  der  Foistruppen,  7000  *  oder  nach  einem  andern  Beridit  4000 
Mann ,  hatten  sich  auf  eine  Anhöhe  zurüc^;ezogen ,  machten  jetzt  mit 
Agathokles  ihren  Frieden  und  verlieTsen  ihre  Stellung.  Trotz  dem 
g^ebenen  Worte  wurden  sie  von  dem  Tyrannen  entwafinet  und  sämt- 
lich niedergehauen.  Den  übrigen  Verbannten  gestattete  Agathokles  die 
Rückkehr';  dem  Deinokrates,  seinem   früheren  Freunde,   gab   er   eine 

Talente  Gold.  Hultsch.  Metrologie  S.  42Sf. ,  2.  Aufl.;  Heltxer  p.  529.  Hnltcch 
meint  ferner,  dafs  TinüUn  mit  aeinen  150  Talenten  dieielbe  Summe  beieicluie,  wie 
die  SOÜ  Talent«  des  andern  Berichtea;  daa  ontere  itien  karthagiache ,  da«  «weite 
attisclie:  das  attische  Talent  war  das  doppelte  de«  karthagischen. 

1)  Diodor  XX  89. 

2)  Bei  einem  Orte ,  der  in  den  bessern  Hss.  Diodors  rofiyönoi'  heilst,  in  den 
geringoren  rö^ytov,  woraus  Cluver  Töftyiov  gemacht  hat,  was  nach  Heafchios  (III 
8.  166  Schmidt)  ein  Berg  Siciliens  ist,  wo  Geier  nisten. 

3)  'Afiprxat  die  bessern  Has.  bei  Diodor  XX  89,  4. 

4)  7000  Mann  gab  TimSos.    Diodor  XX  89,  5. 

5)  Das  so  verschiedene  Verfohren  des  Agathokles  gegenüber  den  Beüegten 
ISrst  sich  nnr  TOnnatangsweise  eAlären,  da  unsere  Naohrichten  dnrahaiis  unge- 
nügend sind.  Mir  macht  es  den  Eindmck,  (üs  wenn  es  lioh  bei  der  Temichtnug 
der  TOGO  oder  4000  um  ein  Einreratändnia  zwischeti  Agathokles  und  Deinokntoa 
handelte.  Zu  erwägen  ist,  dala  diese  Lente  keineswegs  das  ganu  FolsTolk  der 
Verbannten  ausmachleu,  sondern  nur  einen  Teil.  Wahrscheinlich  ist  ferner,  daTs  sie 
snm  giöfsten  Teil  wohl  aus  Sdldnem  nnd  Abenteorem  bestanden.  Sie  hatten  idcb 
*on  Deinokrates  getrennt ;  scheinen  uch  also  von  ihm  losgesagt  m  haben,  um  mit 
Agathokles  an  besonderes  Abkommen  sa  acUiersen.  Es  ist  daher  mfi^ch,  dab 
ihr  Untergang  jedem  der  beiden  Nebeobahler  erwfinscht  war. 
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bevorzugte  Stellong,  maclite  ihn  zu  aeinem  Strategen  und  erhielt  ihm 
bis  zuletzt  sein  Vertrauen.  DeinokQLtes  Überlieferte  dem  Tyrannen  alle 
seine  Bundesgenossen,  Städte  und  Plätze;  in  Oela  ergriff  und  ti>t«te  er 
den  abtrünnigen  Pasipbilos.  Zwei  Jabre  dauerte  ea,  bie  alles  übergeben 
und  der  Friede  überall  hergestellt  war,  den  nach  den  langen  Kämpfen 
jedermann  gewils  mit  Freuden  b^rülste.  In  dieser  Zeit  (304  v.  Chr.) 
wurden  die  Liparfter  von  Ägathokles  überfallen  und  muTsten  ihm  eine 
starke  Eontribution  zahlen  '. 

Ägathokles  war  nun  Herrscher  des  ganzen  griechischen  Siciliensr 
soweit  es  nicht  karthagisch  war.  .  Auch  Measana,  Oela  und  Akragas^ 
die  übrigens  ihr  eigenes  Gemeinwesen  behielten,  erkannten  ihn  wie  im 
Frieden  von  313  T.  Chr.  (S.  438)  als  ihr  Haupt  an;  die  Sikelioten  bil- 
deten wiederum  gleichsam  einen  Bund,  dessen  Fuhmsg  dem  Agatbokles- 
zukam.  Während  der  Kämpfe  um  die  HerrschaJ^  hatte  er  viele  Grau- 
samkeiten b^angen  und  kein  Mittel  gescheut,  um  sein  Ziel  zu  erreichen. 
Nachdem  dies  erreicht  war  und  seine  langjährigen  Gegner  sich  mit  ihm 
versöhnt  hatten,  zeigte  er  sich  wie  zu  Anfang  seiner  Tjrannis  als  einen 
milden  Bleuten,  unter  dem  Sicilien  sich  von  den  langen  Kri^;en  bald 
erholte  und  aufblühte  '.  Die  Verbannten  kehrten  in  ihre  Städte  zurück, 
die  sich  somit  neu  bevölkerten.  Seine  Herrschaft  hatte  ihrem  Ursprünge 
gemäfs  einen  stark  populären  Charakter.  Ägathokles  war  ein  Soldat 
von  derben  Sitten;  den  unnützen  Pomp  verschmähte  er;  er  päegte  sich 
nicht  mit  einer  Leibwache  zu  umgeben  und  war  leicht  zugänglich; 
er  liebte  Spott,  Scherz  und  ungezwungene  Geselligkeit  und  verstand 
es,  sieb  dem  Volke  behebt  zu  machen'.  Nach  wie  vor  stützte  er 
seine  Herrschaft  auf  ein  stehendes  Heer  von  heUemschen  und  irem- 
den  Söldnern,  unter  denen  Kelten,  Ligurer,  Etrusker  und  Samniter 
oder  Kampaner  genannt  werden.  Er  hielt  strenge  Zucht  unter  seinen 
Truppen*,  wie  er  denn  früher  oft  unter  ihrer  Zuchttosigkeit  hatte 
leiden  müssen.  Die  entlassenen  Soldaten,  auch  die  fremden,  siedelte 
er  vielfach  in  Syrakus  und  im  übrigen  Sicilien  an.  Die  Stadt  Syrakus 
wurde  mit  prächtigen  öffentlichen  Gebäuden  und  Denkmälern  ge- 
schmückt '.    Besondere  Sorgfalt  wandte  er  auf  das  Seewesen;  er  schrieb 

1)  Diodor  XX  101,  der  die  Härte  de«  TTranneD  besonders  herrorbebt. 

3)  Polyb.  IX  23,  2.  Vgl.  dann  das  Urteil  des  älteren  Scipio  AMkaniu,  der 
ihn  flr  uuen  der  hervoiragendslen  USnuar  der  Vergangenheit  anaab.  Pol^b. 
XV  36. 

3)  Diodor  XX  63. 

4)  Vgl.  Diodor  exe.  XXI  3. 

6)  Diodor  XVI  68  erwähnt  ein  QebSude  Ton  groTBem  Um&uge  auf  der  Nasos 
and  swei  Türme.  Vgl.  B.  Lupoa  (CaTallari-Hohn),  die  Stadt  STiakns  im  Alter- 
tum S.  204,  wo  such  auf  Diodor  VIII  9  bingewiesen  wird. 
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d«m  Mang«!  einer  auarachenden  Flotte  da»  MifBlmgen  des  afrikaiuBchea 
Feldziiges  SU  und  Buchte  jetzt  abzubelfen;  am  Ende  seiner  Regierung 
konnte  er  gegen  200  grolse  Eiiegschifie,  Vier-  und  Sechsruderer  aus- 
rÜBten  '.  Die  Einkaufte,  mit  denen  er  seine  Kriegsmacht  unterhielt, 
müssen  sehr  ansehnlich  gewesen  sein*,  sie  reichten  hin,  um  ihm  außer- 
dem noch  einen  grolsen  und  reichen  Hofhält  zu  gewähren.  Nach  dem 
Vorgange  der  Nachfolger  Alexanders  nahm  er  jetst  den  Königstitei  an, 
den  er  auch  auf  den  Münzen  fUhrt;  er  ist  der  erste  König  der  Sike* 
Üoten.  Das  Diadem  trug  er  nicht,  sondern  einen  Kranz,  den  er  schon 
seit  Beginn  s^er  Herrschaft  als  Abzeichen  eines  Priesteramtes  ange- 
legt hatte  *.  Er  war  eine  der  grofsen  Mächte  jener  Zeit  und  trat  mit 
den  Königen  des  Ostwis  öfters  in  Verbindung.  Ptolemäos  von  Ägypten 
gab  ihm  seine  Stieftochter  Theoxena  zur  Qemablin.  Andere  Beziehungen 
ei^ben  sich  daraus,  dais  er  sich  bald  nach  der  Befestigung  seiner 
Herrschaft  auf  Sicilien  den  italischen  Angelegenheiten  zuwandte  imd 
•  von  Italien  aus  auch  nach  Griechenland  hinflbergriff. 


Dia  Italioten  bildeten  keine  politische  Einheit  Aus  früherer  Zeit 
zwar  hören  wir  von  einer  Vereinigung  derselben  gegen  die  damals 
zuerst  auftretende  Macht  der  Lukaner  * ,  aber  dieser  Bund  war  durch 
die  Herrschaft  des  Dionydoe  Iftngst  gesprengt  Nur  zum  Oottes- 
dienst  vereinigten  aie  sich  in  Festversanunlungen ,  deren  bei  He- 
rakleia  am  Siris  *  und  am  Lakinion  im  Gebiete  Krotons,  am  berühm- 
ten Heiligtum  der  Hera  Iiakinia  erw&hnt  werden  ^  Aber  von  einem 
Bund  der  Italioten  kann  man  nicht  reden ;  höchstens  die  nfichet  be- 
nachbarten und  verwandten  Städte  hielten  zusammen,  um  sich  der  Lu- 
kaner und  Brettier  zu  erwehren,  denen  die  Städte  an  der  Westküste 
Italiens  auEser  £Uea  (Velia)  schon  sämtlich  erlegen  waren. 

Gemäls  der  geographischen  Lage  kann  man   die  Italioten   in   zwei 


1)  Diodor  exe.  XXI  Ib. 

2)  DMor  XX  54.  Catalogue  of  Oreek  coina  in  the  British  Maaeum.  Sidlj. 
S.  198f  Head,  Historia  uammonim,  S.  169.  Er  heibt  ßatiXtvs  tvf  lixtluiiäif 
z.  B.  bei  Ariatotel.  minb.  110.  Diodor  enäblt  die  AimAhme  iea  KSnigtitela  tchoa 
unter  dem  Jahre  307/6.  Da  jedoch  Autigonu  erat  806,  Ptolemäoe  noch  ipütet 
den  Titel  «Dnahm,  so  ist  das  Terfiüht  erzühlt.  S.  oben  8.  321  and  461  Anm.  8. 
ShojMO,  Ge«ch.  des  HeUeniun.  II  9,  137  f. 

3)  Diodor  XIV  101  unter  dem  Jahre  390  t.  Chr. 

4)  Strabo  VI  280. 

6)  Aristotel.  mirab.  96.  Eine  sakrale  Vereinigang  der  achäischen  Städte  Sy- 
baris,  Kroton  and  Raulonis  deutet  Potjbios  II  89,  6  u. 
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Qruppeo  teilen;  die  etBte,  nördliche,  umfabt  Tarent,  Uetapontioii  und 
Thnrii;  die  zweite  Eroton,  EauloDia,  Lokri  und  Rhegion.  Diese  letz- 
teren sind  mit  Sicilien  besonders  eng  verbunden ;  Lokri  war  von  jeher 
mit  Syrakus  und  seinen  HMrachem  befreundet;  Rhegion,  mit  Lokri 
verfeindet,  hielt  es  mit  den  G^:aern;  es  wurde  von  OionTsios  dem 
Alteren  367  v.  Chr.  zerstört,  tod  seinem  Sohne  aber  wieder  auf- 
gerichtet *.  Diese  beiden  Städte  waren  den  Angriffen  der  Brettier  we- 
niger ausgesetzt  als  ihre  nördlicheren  Nachbarn  und  scheinen  zu  ihnen 
in  triedlicherem  VerhältniB  gestanden  zu  haben.  Innerhalb  der  einzelnen 
Gemeinden  finden  wir  nicht  selten  Farteiongen,  die  sich  gel^entlich 
an  die  politischen  E&mpfe  auf  Sicilien  anachliefsen. 

Unter  den  Stftdten  war  damals  die  mächtigste  und  blühendste  Taraa 
oder  Tarentum  ',  dem  auch  die^achbantadtHeraklräa  am  ans  angehörte. 
Es  war  eine  grolse  reiche  Stadt  mit  ausgebreitetem  Handel,  ergiebiger 
E^scherei '  und  lebhafter  Industrie;  namentlich  ward  Töpferei  und 
Wollenfabrik  getrieben;  die  Tarentiner  hatten  auf  ihrem  Lande  zahl-  - 
reidie  Schafherden,  von  denen  die  berühmte  tarentioische  Wolle  kam. 
Ihr  Gebiet  mufs  ansehnhch  gewesen  sein,  ihre  Bürgerschaft  war  zahl- 
reich; sie  konnten  angeblich  30000  Hann  zu  Fufs  und  3000  Seiter* 
anfttellen  und  hatten  1000  Hipparchen,  worunter  wahrscheinlich  die 
zum  Rofsdienst  verpflichteten  reichsten  Bürger  zu  verstehen  sind.  Be- 
sonders zahh*eicbe  Anhänger  erwarb  in  ihr  die  pythagoreische  Philo- 
sophie; Archytas,  einer  ihrer  berühmtesten  Vertreter,  war  in  der  Mitte 
des  4.  Jahrhunderte  v.  Chr.  lange  Zeit  der  leitende  Staatsmann.  Die 
Ver&ssang  war  demokratisch  ' ;  die  Bevölkerung,  die  zn  einem  grolsen 
T^  aus  Fischern  bestand,  onmbig  und  leicht  err^bar.  Ihrer  Art  ent- 
s|tficht  eine  besondere  in  Tarent  entstandene  EHchtungsgattung,  die 
iphSaxts,  ausgelassene  Possen,  als  deren  Schöpfer  der  Dichter  Rhinthon 
bekiuint  ist '.    Die  Alten  tadeln  die  Zügellosi^eit  des  Volkes  und  seine 


1)  Einer  Krieg  der  Bheginer  gegen  das  oligarchuche  Syrakus  roi  der  Tjraiam 
des  Agathoklei  erwähnt  Diodor  XIX  4,  2.    Oben  S.  432. 

2)  Dfihle,  Geschichte  Tarenta  bis  auf  «eine  Untenrerftmg  unter  Bom  (Pro- 
gramm des  Lfceums  In  Strafsburg  i.  E.  1877).  Rud.  Lorentc,  Disquintio  de  ci- 
Titate  vetenun  Tarentinomm ,  Naninbai^  1833;  Stisbo  VI  380.  Die  tarentJniscben 
Mfinsen  behandelt  A.  J.  Eraoi,  Numismatic  chronicte  1889  (3.  Serie  9  Band). 

8)  Die  Bedeutung  Tarenta  ala  Haodebtwit  erlSntert  Folybioa  X  1.  V^. 
Artstotel.  poUl.  IV,  4,  p.  1391  b  2S. 

4)  Die  Tarentiner  waren  ütng/B  Btiter ;  Pferd  und  Beiter  ist  daher  gewShnlicft 
auf  ihren  Hünaen  abgebildet.  Von  ihnen  hat  dne  nach  Alexanders  Tode  Öfters 
«rwtthnte  Gattung  von  Rdteiei  (die  TaettyiirM)  den  Namen. 

b)  Ariatot  poUt.  V  3  p.  1808a  8. 

6)  Steph.  Bji.  B.  Täfüs. 
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3.  Buch.    §  5.    Tareot.  475 

OeDufssacht.  &in  Scbriflsteller  dieser  Zät  sagt,  dafs  die  Tarentiner 
Jedeo  Monat  Opfer  und  Schmause  flir  das  ganze  Volk  gebalten  hätten  ' ; 
ja  nacli  einem  andern  Äuasprucb  gab  es  in  Tarent  mehr  Feste  als  Tage 
im  Jahre  *.  Dies  würde,  aucb  wenn  es  nicht  Übertrieben  wäre,  ein  Beweis 
ungewöhnlichen  Wohlstandes  sein,  Jeden&lls  dürfen  wir  solchen  Anfee- 
rungen  der  Moralisten  nicht  zu  grofses  Gewicht  beimessen,  denen 
später  der  Krieg  gegen  die  Römer  neuea  Änlafs  gegeben  hat,  die 
Tarentiner  in  ein  schlechtes  Licht  zu  rücken  *.  Die  kriegerische  Kraft 
der  BUrgersdiafi  war  wie  in  allen  griechiBchen  Gemeinden  der  Tjät 
nicht  grofs  und  die  Tarentiner  pflegten  sich  Söldner  zu  halten;  abw 
im  übrigen  sprechen  sich  gewichtige  Stimmen  der  Zeit  nicht  ungtloatig 
über  die  Stadt  aas.  Sie  enthielt  trotz  der  demokratischen  Verfassnng 
auch  viele  aristokratische  f^emente;  Aristoteles  rühmt  die  Sorgfdt,  mit 
der  die  Reichen  sich  der  Annen  annahmen,  und  die  zweckmäTsige  Art, 
mit  der  die  Gemeindeämter  besetzt  wurden  *.  Jedenialle  war  es  ein 
grofses  Gbrneinwesen  und  eine  betriebsame  Bevtfikemog,  die  schwerlich 
ganz  in  Müssiggang  und  Wohlleben  versunken  war. 

Die  Nachbarn  der  Tarentiner  waren  die  in  mehrN*e  Stämme  ge- 
teilten lapjger,  auf  derpn  Gebiet  Tarent  erbaut  war,  zunflchst  die 
Messapier.  Das  Verhältnis  zu  ihnen  war  oft  feindlich,  oft  auch  freund- 
hch  und  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer  besser  gestaltet.  Die 
Tarentiner  haben  den  lapygem  die  Kultur  gebracht  und  übten  groisen 
Einäufs  bei  ihnen  aus.  Vielleicht  hatten  sie  an  der  messapischen  Küste 
einzelne  Besitzungen,  und  Brentesion  (Brundiaium)  scheint  fast  ein  Elafen 
Tarents  gewesen  zu  sein  ^.  Viel  geiährlichere  Nachbarn  als  die  ge- 
tmlten  lapyger  waren  damals  die  mächtigeren  und  kriegerisdien  Lukaner, 
die  etwa  bei  Metapontion  anfingen.  Unablässig  drängten  sie  g^en  die 
Küste  vor  und  bedrohten  die  Sicherheit  der  griedtischen  Gemeinden. 

Bald  nach  der  Niederlage  des  Archidamos  brach  ein  neuer  Krieg 
der  Taroitiner  und  verbündeten  Italiotan  g^en  die  Lukaner  aus  *.  Die 
Tarentiner  sahen   sich   wiederum   nach   einem  auswärtigen  Heert^hrer 

1)  Plato  de  Ic^b.  I  687  b;  Theopomp.  Fr.  95.  260  (Fr.  hüt.  Gr.  I  398.  323). 

2)  Stnbo  VI  380. 

3)  V^.  Pdyb.  Vm  26. 

4)  Aristot.  polit  VI  5  p.  1820b.  Die  Ämtar  wniden  teüa  dorcba  Loa,  teUa 
durch  Wabl  beMtxt 

5)  Pbalanthot,  der  Oründet  Tarents,  sollte  in  Brnndislmn  gestoiban  und  be- 
graben sdn  (Jnstm  ni  4,  IS;  Strabo  VI  982). 

6)  Vgl.  fiber  am  Ariatotales  fr.  571  p.  1572  a  S;  Stnbo  VI  9Ei6.  280;  Jiutin 
XII  2;  Livina  Vm  8;  17;  24;  AeKfafawa  in  Ctedpbont  242  nnd  dun  die  Soho- 
lien.  Arrian  m  6,  7;  Oellins  XVn  21,  32;  Niebnhr,  BSm.  Gewli.  m  IBSf.; 
MomDuen,  B5m.  Oesch.  I  864,  5.  Aufl.;  O.  CImod,  R5m.  OesobleUe  II  280. 
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47«  3.  Buch,    g  ö.    Aleunder  der  Molower  33ä— 331  v.  Chr. 

und  Hilfstruppen  um  und  wählten  diesmal  Alexander  den  Molosser, 
König  von  Epiruß,  den  Gemahl  der  Eleopatra,  der  Tochter  Philipp» 
von  Makedonien  and  der  OlTnipias  *.  Er  ging  bald  nach  seiaer  Ver- 
mählnng,  etwa  335  v,  Chr.  mit  Heereunacht  nach  Itahen  hinüber  und 
führte  den  Krieg  mit  gutem  Erfolge.  Er  griff  zuerst  die  Messapier 
und  andere  lapjgier  an  *  imd  nahm  mehrere  ihrer  Städte  ein,  unter  denen 
Sipontum  genannt  wird ;  die  Besiegten  scheinen  sich  bald  zum  Frieden 
bequemt  zu  haben.  Hierauf  wandte  er  »ch  gegen  die  Lukaner  und  Bret- 
tjer  und  eroberte  auch  bei  ihnen  einige  Städte,  wie  Consentia  und  Terina. 
Nach  einem  andern  Berichte  *  ist  er  bä  Poseidonia  (Ffietum)  gelandet 
und  hat  die  Samniter  und  Lukaner  geschlagen;  er  muls  also  auch  eine 
Flotte  gehabt  haben.  Dreihundert  Tomehme  lukanische  Familien,  die 
ihm  als  (Deiseln  gestellt  wurden,  schickte  er  nach  Epirus  hinftber.  Mit 
Metapontion  *,  den  Peuketiem  und  Römern  scblofs  er  ein  Bündnis  ab  '. 
Er  erwarb  üch  also  eine  ansehnliche  Macht  Man  sagte,  er  habe  ge- 
plant hier  im  Westen,  ähnlich  wie  der  Makedonier  Alexander  im  Osten 
ein  Reich  zu  gründen  *;  und  in  der  That  scheint  er  die  Abücbt  gehabt 
zu  haben,  die  unteritaliscben  Völker  zu  einer  Herrschaft  zu  vereinigen. 
Aber  er  geriet  dadurch  mit  den  Tarendnem ,  die  ihn  gerufen 
hatten,  in  Feindschaft;  diese  sagt^i  sich  von  ihm  los  und  scbeineo 
mit  den  Lukanran  Frieden  und  Bündnis  geschlossen  zu  haben.  Ale- 
xander soll  beabmchtigt  haben,  die  Festversammlung  der  Italioten, 
die  in  Heraklela  auf  tarentinischem  Boden  gehalten  wurde,  auf  das 
Gebiet  von  Thurü  an  den  Fiufs  Akalandros  zu  verlegen;  er  hat  nach 
einer  andern  Erzählung  Herakleia  erobert '.  Nur  Metapont  und  Tburii 
blieben  ihm  treu  und  unterstützten  ihn  auch  weiterhin.  Diese  Ent- 
zweiung mit  Tarent  ward   ftlr  Alexander   verhängnisvolL     Die  Bretüer 


1)  Oben  S.  bl. 

2)  Uriiu  VIII  24,  i;  Jiutia  XII  2,  5  nennt  die  Apuler,  die  eigentlich  gleich 
den  Dauniem  aind.  Aber  Bnudiaiam,  du  er  dHbei  als  apnliich  beieichitet ,  war 
meBiapiftch. 

3)  Liv.  VIU  17,  9. 

4)  DaraoB  folgt  wohl,  dab  diese  Stadt  an&ngs  mit  den  TarentiiMni  nicht  ge- 
meinsame Sache  gemacht  hat 

ö)  Jnstin  XII  2.  12;  Uvtn*  VIII  IT,  10.  Auf  äaa  BandnJi  mit  den  Apulera 
beliebt  man  die  Ähnlichkeit,  die  »rischen  den  MÜnien  von  Bubi  in  Apnlien  und 
denen  Aleianden  beeteht  Aach  auf  den  Münaen  anderer  griechiBcher  Stftdte  Cotei^ 
italiena  bemerkt  man  den  E^nflofi  der  ron  dem  HoIookt  B«u{(ehenden  Priigong, 
selbst  auf  den  lokrisehen.  Vgl.  A.  J.  Evana  im  nnmismstic  chronicle  1SB9  (8.  Serie 
9.  Bd.)  p.  80f.     Hohn,  Griech.  OeMsh.  III  474. 

6)  Justin  XII  2,  1. 

7)  Strabo  VI  2S0;  Uv.  VIII  24,  4. 
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3.  Bach,    g  5.    Aleianders  Ende  331  v.  Chr.  477 

und  Lukaner  ereobienen  mit  gröraeren  Streitkräften  im  Felde.  Ale- 
xander stand  an  der  Orenze  des  lukamscben  und  breHiBcben  debietea 
in  der  Nähe  von  Pandona  und  hatte  sein  Heer  in  drei  Abteilungen 
geteilt.  Durch  andauernden  Regen  waren  die  PlüBse,  die  vom  Sila- 
walde  ins  Meer  fallen,  so  angeschwollen,  dals  die  Verbindung  zwischen 
den  drei  Heeresteilen  unterbrochen  ward.  Diese  Öele^enbeit  benutzten 
die  Lukaner,  fielen  mit  überlegener  Macht  und  unerwartet  über  zwei 
der  vereinzelten  Truppenkörper  her,  vernichteten  sie  und  wandton  neb 
dann  gegon  den  König.  Dieser  hatte  zweihundert  lukaniscbe  Verbannte 
bei  sich,  die  sich  jetzt  mit  ihren  Landsleuten  in  Verbindung  setzten 
und  gegen  Zusicherung  der  Rückkehr  ihnen  den  König  tot  oder  lebendig 
zu  übet^ben  versprachen.  Alexander  verteidigte  sich  tapfer  gegen  die 
Inkaniscbe  Übermacht ;  er  durchbrach  mit  seinen  Beitem  die  feindlichen 
Bähen,  erlegte  ihren  Anßibrer  und  sammelte  seine  zerstreuten  und 
fliehenden  Leute,  als  er  ücb  plötzlich  aueb  von  den  Verbannten  an- 
g^riffen  sah.  Auf  der  Flucht  vor  ihnen  hatte  er  den  reifsendeu 
Flnfs  Acheron  beinahe  schon  glücklich  überschritten,  ward  aber  nahe 
am  Ufer  von  einem  Speer  erreicht  Seine  I^eicfae  geriet  in  die  Gewalt 
der  Feinde,  denen  die  Strömung  sie  zutrieb.  Die  Thuriner  kauften 
me  loB  '  und  schickten  die  Gebeine  der  Witwe  Eleopatra  nach  Epirus  * 
(mn  331  oder  330  v.  Chr.) ». 


1)  Nach  LiiTioB  wird  die  Leiche  von  den  Lukanem  erst  mifshandelt,  dann  aber 
in  Consentia  bestattet  und  die  Oebeiae  nach  Metapont  gesandt ,  nm  von  hier  nach 
Epinu  gebracht  zu  werden. 

2)  Livitta  Vm  34,  5  f,  JnstJn  XU  2 ,  13  oud  die  oben  8.  475,  Anm.  6  an- 
gefahrten Stellen.  Der  Untergang  Alexanders  war  nach  der  allgemein  verbreiteten 
ErsShlnng  durch  dn  Orakel  voransgesagt  worden,  das  ihn  vor  Pandosia  und  dem 
Acberon  warnte.    Vielleicht  gebt  diese  ErzSblnng  anf  Timüos  EorSck. 

8)  Die  Zeit  der  FeldzSge  Alexanders  ist  nicht  genan  m  beBtimmen.  Wir  haben 
folgende  Anhaltspunkte:  die  VermUilung  Alexauden  mit  Kleopatra  &nd  in  PelU 
336  V.  Chr.  statt,  kora  vor  Philipps  Tod.  Kurz  vor  der  Schlacht  bei  Issos  war 
Alezander  »cbon  in  Italien;  damals  entfernte  sich  TauHskos  von  Alexander  dem 
Orofsen  und  ging  znm  Uolosser  nach  Italien  (Arrian  ms,  7);  endlich  lor  Zdt 
des  kteaipbonteischen  Prozesses  in  Athen  (330  v.  Chr.,  oben  S.  176)  war  die  Ka- 
tastrophe schon  eingetreten;  denn  Aeschines  in  Ctesiph.  242  erw&luit  die  Beileid- 
gesaudtiohaft,  die  von  Atben  an  Kleopatra  geschickt  wurde.  Endlich  berichtet 
Jnstia  xn  1,  4;  3,  1,  dab  Alexander  der  Grofse  den  Tod  des  Uolossers  erfahr, 
als  er  in  Parthien  war,  also  bald  nach  dem  Tode  des  Darins  380  v.  Cltr.,  nnd  mit 
s^oem  Heere  drei  Tage  nm  ihn  trauerte.  Jedoch  ist  diese  Nachricht  deshalb 
nicht  genan  in  nehmen,  weil  sie  unr  dem  Übergang  ntr  DarsteUnng  des  Feldniges 
io  Italien  dienen  soll,  der  mit  andern  Unternehmungen  rasammengetaTst  wird. 
Nach  Qellias  XVII  31,  33  hat  es  den  Anschein,  daTs  der  Beginn  des  Feldaoges 
gMchsdtig  mit  dem  Übergang  der  Hakedixiier  nach  Asien  flUlt,  alao  334  v.  Chr., 
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47S  3.  Buch.    §  5.    Ne^Mlu  wird  rönÜMih  327/6  v.  Cbr, 

Eb  scheiDt,  dalB  Alexanders  Wirksamkeit  nicht  ganz  erfolgloB  ge- 
wesen ist;  die  Lokaner  haben  vermutlich  mit  den  Italioten  Frieden 
geschlossen;  die  Messapier  sind  seit  dieser  Zeit  mit  den  Tarentineni 
verbündet  Bald  darnach  brach  der  grobe  Krie^  der  Römer  gegen 
die  Samniter  aus  (327 — 304  v.  Chr.),  der  auch  die  unteritaliscben 
Vfilkerschaf ten ,  namentlich  die  Apoler  and  zum  Tml  auch  wohl  die 
Lokaner  in  seine  Kreise  zog.  Er  b^ann  mit  der  Erwerbung  von 
Neapolis  in  Kampanien  durch  die  Römer,  daa  nach  der  uns  vor- 
li^endeu  Erzählung  der  römischen  Annalen  '  327  v.  Chr.  von  den  Rö- 
mern angegriffen  ward  und  üch  mit  Hilfe  samnitiBcher  Hil&truppen 
verteidigte,  aber  im  nächsten  Jahre  durch  Verrat  zweier  Neapoliten, 
des  Nymphiös '  and  Charilaos,  den  Römern  in  die  Hände  gespielt 
wurde.  Wie  sich  auch  die  Ubei^abe  der  Stadt  vollzogen  haben  mag  ', 
von  jetzt  an  ist  die  kampaniscbe  Oriechenstadt  Mitglied  der  römischen 
Bondesgen OBsen Schaft ,  in  die  sie  unter  günstigen  Bedigungen  eintrat. 
Sie  behielt  ihr  Qebiet,  ihre  Autonomie  und  ihre  griechische  Art  unge- 
schmälert und  scheint  aus  dem  Bündnis  mit  Rom  viele  Vorteile  ge- 
zogen zu  haben,  muiste  aber  den  Römern  Heeresfolge  leisten  and  stellte 
ihnen  Schiffe  und  Schiffsmannschaften.  Aus  dieser  Besetzung  Neapels, 
das  bisher  zu  einem  guten  Teil  die  Verbindung  derSamniten  mit  dem 
Meere  vermittelt  hatte,  giog  der  grofse  Samniterkrieg  hervor,  der 
hauptsächlich  in  Kampanien  und  Apulien  au^fochten  ward.  Die  rö- 
mischen Annalen  wollen  wissen,  daTs  auch  die  Tarentiner  als  Q^ner 
der  Römer  in  den  Kampt  einzugreifen   beabsichtigt  hätten,  zuerst   bei 

und  da«  kaan  das  Richtige  trefibn.  Bei  Livius  igt  die  Geschichte  Alexuidera 
offenbar  erst  nachträglich  in  die  Annalen  eingesohobeD  (VIII  3;  17;  24);  er  hilft 
daher  sur  Zdtbeeümmung  nichts.  Er  setzt  die  Ankunft  des  Mcilo»Mn  414 
vsrron.  =:  340  oder  nach  älterer  Rechnung  336/Ö  v.  Chr.;  dies  ist  das  Jahr  der 
Hochseit  Alexanders.  Zum  iweiteninale  berichtet  er  von  ihm  tmtat  varron.  422 
==  332  oder  nach  älterer  Reduktion  329/6  v.  Chr. ;  Alexanders  Tod  ist  veneichDet 
unter  varron.  42B  =  826  oder  besser  323/2  r.  Chr.,  gleichzeitig  mit  der  Glrüiidniig 
TOD  Alexaodrien.  W&hrend  die  rötnischeii  STnchronismen,  wie  man  sieht,  wert- 
los sind,  kann  die  Gleichung  mit  der  Grändnng  Alexandriens  ^Winter  332/31)  wobl 
Btdmmen  and  in  dieses  Jahr  Alexanders  Tod  &llen.  VgL  6.  F.  Unger  in  doi 
Sitzungsberichten  der  Münchener  Akademie  1876,  S.  571  f.,  mit  dem  ich  jedoob  in 
manchen  IKngen  nicht  übereinstinuiie.  Er  läfzt  den  Feldmg  Alexandeis  von  338 
bis  330  V.  Chr.  dauern  nnd  setzt  seinen  Tod  m  den  April  oder  Hai  330  v.  C3ir., 
wahrscheinlich  zu  si^t.  Als  Kuriosnm  sei  erwähnt,  daü  Unger  bei  dieser  Ge- 
legenheit beweisen  will ,  daTs  Alexandria  in  Ägypten  nicht  332 ,  sondem  ent  330 
T.  Chr.  gegiüodet  sei. 

1)  Urins  Vm  22,  6f.;  25,  6f.;  Dlonys.  Halle.  Antiq.  XV  Bf. 

2)  Vielleicht  ist  der  Name  Nypdoe  gemeint. 

8)  Die  Erzählung  des  livius  nnd  Dionysios  hat  sehr  geringen  Wert 
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3.  Buch.    §  5.    KleonymoB  in  Tareut  303  t.  Chr.  479 

der  Belagerung  von  Neapel  (326  v.  Chr.),  sodann  als  sie  320  t.  Chr. 
zu^DBten  der  Samniter  eine  Geaandtacbaft  an  den  römiscben  Feldherra 
nach  Luceria  schickten  '.  Allein  dies  sind  wahrecheinlich  spätere  Er- 
findungen. Wohl  aber  brachte  der  Au^ang  des  Kri^s  in  Unter- 
italien wichtige  Änderungen  hervor.  Die  Römer  setzten  eich  in  Apulien 
fest,  gründeten  hier  das  feste  und  grofse  Luceria  ■  und  gewannen  einen 
Teil  der  Apuler  als  Bundesgenossen.  Auch  die  Lukaner  hatten  sich 
ihnen  angeschlossen. 

Bald  nachdem  der  grofse  Samnitiscbe  Krieg  beendigt  war,  kam  es 
303  y.  Chr.  zu  einem  neuen  Kriege  der  Lukaner  and  Sämer  gegen 
die  Tarentiner*,  mit  denen  auch  diesmal  die  benachbarten  It&lioten 
gemeinsame  Sache  machten.  Die  Tareutiner  erbaten  sich  von  den 
Spartanern  den  Kleonymos  ab  Fetdberrnj  den  Sohn  des  Königs  Kleo- 
menes.  Er  war  ein  Bruder  des  Akrotatos*,  den  sie  313  v.  Chr.  auf 
dem  Feldzuge  gegen  Agathokles  begleitet  hatten  (S.  437).  Von  den 
Tarentinem  mit  Schiffen  und  Geld  aus-gerüstet,  sammelte  Kleonymoa 
6000  Söldner  und  fuhr  nach  Italien,  wo  er  sein  Heer  durch  neue  Wer- 
bungen imd  das  Aufgebot  der  tarentiniachen  Bürger,  das  20000  Mann 
SU  Fufs  und  2000  Reiter  betrug,  ansehnlich  verstärkte.  Da  sich  auch 
die  übrigen  Italioten  ihm  meist  anschlössen  und  er  dazu  die  Messapier 
gewann,  eo  brachte  er  ein  so  bedeutendes  Heer  zusammen,  dals  die 
Lukaner  den  Krieg  aufgaben  und  sich  zum  Frieden  verstanden  '.  Mit 
grofser  Hitete  bestrafte  er  die  Metapontiner,  die  ihm  den  Gehorsam 
verwdgerten  *  -,  er  veranlafste  zunächst  die  Lukaner  zu  einem  Einfall  in 
ihr  Gebiet ;  zugleich  erschien  er  selbst,  erzwang  den  Eintritt  in  die  Stadt 
und  legte  ihr  eine  Steuer  von  mehr  als  600  Talenten  aua.  Zugleich 
mnfsten  die  Metapontiner  ihm  200  Mädchen  aus  angesehenen  Familien 
als  Geiseln  geben,  wie  man  sagt,  zur  Beäiedignng  seiner  Lüste,  wie 
er  Oberhaupt  seine  grofse  Macht  zur  Knechtung  der  Italioten  mifsbrauchte 

1)  Liriiu  Vm  26,  7;  27,  2;  IX  14. 

2)  Diodor  XIX  72,  8  im  Jahre  316  v.  Chr. 

3)  EKodor  XX  104,  dem  auch  die  Zeitbeatimmaug  (Ol.  119,  3  =  30S/2  t.  Chr.) 
•ntlehnt  irt.  Linas  X  2  »etat  die  Landung  des  KleonTmo«  ^  Jshr  BpBler  462 
nnoD.  =  302  T.  Chr. 

4)  Pansan.  III  6,  3. 

6)  Die  Römer  werden  hier  nickt  mehr  genannt,  aber  wahnchunlich  und  auch 
eie  in  den  Frieden  inbegriffen  worden.  Vielteicht  stanunt  ans  dieser  Zeit  der 
i^ter  erwähnte  Vertrag,  worin  sich  die  Römer  veipflichteten,  nicht  mit  Krieg- 
•duffen  über  das  Vorgebirge  Lakinion  hioana  ni  fahren.  Appian  Sanutit.  7.  Vgl. 
Niebuhr,  Rom.  Qeuhichte  III  318. 

6)  Dieamal  wie  früher  (oben  3.  476  Anm.  4)  Msheint  Metapontioa  sich  den 
Tareatinem  nicht  angecchloMen  zu  haben. 
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und  ein  schwolgeriBches  Leben  führte  ohne  etwas  bedeutendes  aus- 
zurichten. Er  hatte  die  Absicht,  den  Agathokies  anzugreifen  und  den 
Sikelioten  die  Freiheit  wiederzugeben.  Füre  erste  jedoch  schob  er  die> 
sen  Plan  auf  und  eroberte  Korkyra,  wo  er  grofse  Brandschatzungen 
erprefste  und  eine  Besatzung  zurUckliefs.  Sogleich  bewarben  sich  die 
beiden  damals  um  den  Besite  von  Hellas  streitenden  Machthaber,  Kas~ 
sander  und  Demetrios,  um  seine  Bondesgenossenschaft  (oben  S.  337). 
Aber  Kieonymos  schlofs  sich  keinem  von  beiden  an,  sondern  eilte  nach 
Italien  zurück;  denn  nach  seiner  Abfahrt  hatten  sieb  die  Tarentiner  und 
seine  Übrigen  Bundesgenossen  sogleich  von  ihm  losgesagt  Er  landete 
vermutlich  an  der  messapischen  KUste,  Roberte  zwei  Ortschaften  *  und 
plünderte  das  Land.  Inzwischen  aber  sammelten  sich  die  Barbaren,  Über- 
fielen nachts  sein  Lager  und  brachten  ihm  erhebliche  Verluste  bei;  da 
zugleich  ein  Sturm  einen  Teil  seiner  Schiffe  zerstörte,  so  mufsto  er  d«A 
Angriff  auf  Italien  aufgeben  und  kehrte  nach  Korkyra  zurück  *. 

Während  die  Tarentiner  und  ihre  Nachbarn  vornehmlich  mit  den 
Lukanem  zu  kämpfen  haben,  sind  die  Brettier  die  Glegner  der  südlicheren 
Italioten,  besonders  der  Stadt  Kroton  ^  Es  iat  schon  erwähnt  (S.  451), 
dafs  vor  der  Tjrannis  des  Agathokies  die  Syrakusaner  den  Krotoniaten 
zur  Hilfe  kamen,  als  diese  von  den  Brettiern  belagert  wurden,  wobei 
sich  Agathokies  auszeichnete  *.  Diese  Hilfleistung  der  Syrakusaner 
scheint  fllr  die  Krotoniaten  noch  andere  Folgen  gehabt  zu  haben.  Zu- 
erst versuchte  der  damals  verbannte  Agathokies  (oben  S.  432)  sich  ihrer 
Stadt  zu  bemächtigen,  ward  aber  vertrieben.    Dann  ontemahm  die  oli- 

1)  Der  Text  Diodore  ist  hier  (XX  106,  1)  nicht  in  Ordnnng;  der  Nsme  der 
ersten  Stadt  ist  wohl  ansge&llea  (nach  Livius  X  2  könnte  man  an  Uria  draken^, 
rtie  iweite  hiefs  Triopion. 

2)  Nicht  obne  ein  gewigses  Interesse  ist  die  stark  abweichende  EnShlong  des 
Lirins  X  2,  der  zunächst  von  der  Verbindung  des  Kleonjrno*  mit  Tarent  nichts 
weiA,  sondern  nur  die  letzten  Erdgnisse,  die  Lsndung  an  der  apnUscben  Küste 
kennt.  Er  ssgt,  Kleonymo«  sei  von  einem  der  römischen  Konsuln,  oder  nach  andern 
von  einem  Diktator  zurückgetrieben.  Daran  knüpft  er  dno  susfUhrlicIiere  Er- 
lählong  von  der  Landung  des  Kleonymoa  im  Hedoacns  bei  Patavium,  wo  die  plfio- 
demden  Griechen  von  den  FataTinarn  siegreicb  vertrieben  worden  seien,  wovon  nocb 
Iris  in  die  Oegenwart  hinein  allerlei  Trophäen  und  eb  jlihriiches  Fest  Zengnii 
ablc^n.  Dies  ist  ohne  Frage  eine  weitere  Ansmalnng  der  diodorisohen  Qescbichte, 
deren  Element«  bei  Lirius  noch  eraichtlicb  sind. 

3)  Vgl.  Grorser,  Geschichte  und  Altertümer  der  Stadt  Eroton  S.  65  f.  Das 
Gebiet  der  Krotoniaten  wie  der  andern  beltenischen  StXdte  Italiens  scheint  dnrch 
die  Lukaner  und  Brettier  stark  beschnitten  worden  su  sein,  i.  B.  Petelia,  sieber- 
lich  ursprünglich  den  Krotoniaten  zngefaörig,  ward  eine  eigene  Gemeinde,  die  für 
den  Ansgangspnokt  der  Lukaner  galt  (Strabo  VI  354). 

4)  Diodoi  XIX  3,  8;  10,  3. 
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garchische  Partei  im  Bunde  mit  den  Byrakusanischen  Machthabem  He- 
rakieidee  und  SotÖBtratOB,  die  Demokratie  in  Kroton  zu  stürzeD  und  dan 
R^ment  in  ihre  Hand  zu  bringen.  Aber  auch  sie  unterlagen  und 
mafBten  nach  Thorii  fliehen,  von  wo  sie  ibre  Vaterstadt  bekriegten 
(etwa  318  v.  Chr.)  ',  was  für  die  Erotoniaten  um  ao  Ifistiger  war, 
weil  gleichzeitig  auch  der  Krieg  gegen  die  Brettier  weiter  ging.  Daher 
scbloBsen  sie  im  nächsten  Jahre  (317  v.  Chr.)  mit  den  Brettiem  Frieden 
und  wählten  zugleich  gegen  die  Verbannten  zwei  hervorragende  BUt^r, 
Paron  und  Menedemoa,  zu  Feldherren.  Bald  darnach  versuchten  die' 
Verbannten  mit  Hilfe  von  300  Söldnern  nachts  in  Eroton  einzudringen, 
wurden  aber  zurUckgeecblagen ,  und  während  sie  auf  dem  Rückzuge 
an  der  brettischen  Grenze  lagerten,  wurden  sie  von  den  Erotoniaten 
er«ilt  und  sämtlich  medergemacht '.  Henedemos  bat  sidi  dann  später, 
ähnlich  wie  Agathokles,  als  Führer  der  demokratischen  Partei  zur  Herr- 
schaft aufgeschwungen;  es  mag  sich  in  Eroton  bü  der  gefährlichen 
Nachbarschaft  der  Brettier  das  Bedärthis  nach  einer  einbmtlit^en  Füh- 
rung stark  geltend  gemacht  haben. 


In  diese  italischen  ZuBtände  griff  nun  nach  OrUndung  seiner  sici- 
lischen  Hernchaft  Agathokles  ein  K  Bald  nach  300  v.  Chr.  war  er 
mit  sejoem  Heere  in  Italien  und  führte  g^en  die  Barbaren  Eri^  * ; 
Näheres  ist  nicht  bekannt;  weder  Ort  noch  Anlafs  dieses  Erieges  wird 
überliefert;  wir  hören  nur,  dals  Agathokles  helleniBchen  Städten  zur 
Hilfe  kam*,  vielleicht  den  Tarentinem ;  denn  wir  wissen,  dafs  der  Ty- 
rann   von    ihnen   angerufen   ward ' ,   wie    sie    wohl   schon    früher    bei 


1)  Bei  Diodor  XIX  10,  3  Iteibt  es  im  folgenden  Jahre  itirtqoy  Itof  ^t<t  »»• 

2)  Diodor  XIX  10,  3f.. 

3)  Holm,  Oesoh.  Siciliens  I  260f.;  Sclmbert,  Gesch.  des  Agathokles  195f. 
Unsere  NachrichteD  iiud  sehr  dürftig  und  beschttnken  sich  snf  die  Aniiüge  aus 
Diodors  21.  Bach  und  bd  Jostin  XXm  If. 

4)  Diodor  exe.  XXI  %  2. 

5)  Justin  XXIII  1,  17. 

6)  Strabo  VI  283.  Wenn  man  das  tarentinische  Unternehmen  in  diese  Zeit 
setst,  gewinnt  man  anch  eine  gute  Verbindnng  mit  dem  darauf  folgenden  Kor- 
kTTSischen.  Frdlich  nach  Jastin  XXm  1,  1  ist  der  erat«  FeMxng  de«  Aga- 
thokles gegen  die  Brettier  gerichtet  Anch  das  ist  mSglioh  and  dann  wird  die 
Hilfo  an  Tai«nt  in  eine  spätere  Zeit  gehSren  (s.  nuten  S.  488).  Aber  Justin 
ist  gani  ungenügend  und  erwähnt  von  den  italischen  Untemelimungen  des  1^- 
tanoen  nnr  den  Krieg  gegen  die  Brettier.  Hier  mag  sngleich  an  die  frohere 
Anwesenheit  des  Agathokles  in  Tarent  erinnert  werden  (oben  S.  433). 

Hlaaa,  Q*ui\.  Alatudsra  d.  Or.  I.  i.  IHUoehen.  31 
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ihm  gegen  Eleonymoa  einen  Räckbalt  fanden,  der  ja  auch  Sicilien  mit 
einem  Angriffe  bedrohte.  Nach  einreichen  Kämpfen  in  Italien  ward 
Agathokles  weiter  von  den  KorkyrSem  um  Beistand  ersucht.  Dieee 
hatten  sich  von  Kleonymos  frei  gemacht,  wurden  aber  damals  von  Kae- 
sanders  Truppen  angegriffen  und  zu  Wasser  und  zu  Lande  belagert. 
Agatbokles  säumte  nicht,  ihnen  zur  Hilfe  zu  eilen  (298/9  v.  Chr.)  '. 
Er  heb  einen  Teil  seines  Heeres  in  Italien  zurück  und  fuhr  nach 
Korhyra  hinüber,  schlug  die  makedonische  Flotte  und  steckte  sie 
'nach  heftigem  Kampfe  in  Brand.  Man  meint,  er  hätte  die  bestürzten 
Makedonier  vernichten  können,  wenn  er  gleich  nach  dem  Si^e  gelandet 
wäre  *.  Jetzt  scheint  er  mit  ihnen  ein  Abkommen  abgeschlossen  zu 
haben;  sie  räumten  die  Insel;  Agatbokles  nahm  Korkyra  in  Besitz, 
sicherte  de  durch  eine  Besatzung  und  scheint  von  hier  aus  gelegentlich 
in  den  hellenischen  Krieg  eingegriffen  zu  haben  *.  Von  Korkyra  kehrte 
der  Tyrann  nach  Italien  zurUck.  In  seiner  Abwesenheit  hatte  ein  Teil 
seiner  Truppen,  Ligurer  und  Etruaker,  gemeutert  und  von  seinem  En- 
kel Archagathos  * ,  den  er  in  Italien  als  seinen  SteUvertreter  zurück- 
gelassen hatte,  den  Sold  gefordert.  Er  liefs  die  Empörer,  an  200<.> 
Mann,  sämtlich  niedermachen.  Aus  diesem  änind,  so  sagen  unsere  Aus- 
züge Diodore,  verfeindeten  sich  die  Bretlier  mit  ihm ;  und  als  der  König 
Mne  Stadt  belagerte,  überfielen  sie  ihn  nachts  imvermutet  und  töteten 
gegen  4000  seiner  Soldaten^;  er  kehrte  hierauf  nach  Syrakus  zurUck. 


1)  Oben  S.  357.  Schubert  S.  195  vermutet,  Agathoklen  habe  Rorkjra  beBOndcra 
deshalb  Dicht  in  Kassanders  Hände  fallen  laaseD  woUea,  weil  er  davon  eine  StärkODg 
der  sicilischen  Oligarchen  befürchtete ;  aber  dies  ist  etwas  zu  weit  hergeholt. 
Der  Besitz  Korkyras  hatte  für  Agathokles  auf  jeden  Fall  einen  hohen  Wert, 

2)  Diodor  eic.  XXI  2. 

3)  Hierher  gehören  die  schon  oben  S.  367  angef&hrten,  f^lich  unklareD  Nach- 
richten über  die  Verwüstung  von  Ithaka  und  Eorkjra.  Die  Notia  Polfäns  V  3, 
6,  vOD  einem  beabsicbtigten  Angriff  des  Agatbokles  auf  Phoinike,  die  DroTseo, 
Hellen.  II  2,  242  auf  das  epirotisohe  Phoinike  beziehen  will,  list  schwerlich  zu 
brauchen.     Vgl.  Schubert  S.  200. 

4)  Diodor  exe.  XXI  3  nennt  den  Archagathos  Sohn  (nJd*')  des  AgatkoUe«, 
was  oMn  mit  Recht  in  Enkel  (clmvöv)  verbemert.  Weshalb  der  damals  Gt^fthrige 
Agathoklea  nicht  einen  erwachsenen  Enkel  gehabt  haben  kann ,  wie  Scholiert 
S.  196  meint,  Terstehe  ich  nicht.    Map  heiratete  im  Altertume  sehr  früh. 

5)  Der  Zasammeubang  der  Ereigniese  Jst  fSr  uns  r&tselhsft  Es  scheint, 
dafs  die  Brettier  bis  dahin  mit  ihm  verbändet  waren  (,wie  -  er  anch  früher  mit 
ihnen  befreundet  war  Diodor  XX  71 ,  5) ,  Tielleicht  an  dem  Kriege  teilDahmen 
oitd  sich  nun  unerwartet  von  ihm  lossagten.  So  erklSrt  sich  der  unerwartete  Über- 
all am  beateo.  Es  wird  nicht  gesagt,  dafs  Agatbokles  sie  angriff;  der  bebgerte 
Ort,  *M>ai  genannt,  wo  der  Über&U  geschah,  braucht  keine  brettische  Stadt  g^ 
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Bold  aber  eroeuerte  er  Beinen  Versuch  auf  Italien  mit  atärkerer 
MachL  Im  Jalire  296  vermählte  er  seine  Tochter  Lanassa  mit  Pjrrhoa, 
dem  neuen  Könige  von  Epirus,  und  gab  ihr  die  Insel  Korkyra  als 
Mitgift  (oben  S.  362)  '.  Er  führte  sie  in  prächtigem  Zuge  mit  seiner 
Kriegsflotte  ihrem  Gemahl  zu  und  benutzte  diese  Gelegenheit,  um  un- 
erwartet KrotoQ  anzugreifen.  Der  Tyrann  von  Kroton,  Menedemos 
(oben  S.  481),  war  bisher  mit  ihm  belreundet;  Agatbokles  hatte  ihn 
ausdrücklich  der  üiedlichea  Absichten  seiner  Seefahrt  versichert  Nichts- 
destoweniger griff  er  ihn  an,  schlofs  Kroton  ein  und  belagerte  es  mit 
aller  Kraft.  Nachdem  ein  Stück  der  Mauer  zerstört  war,  öffneten  die 
Bürger  ihm  die  Thore ;  von  den  eindringenden  Truppen  des  Ägathokles 
ward  die  Stadt  geplündert  und  viele  Bürger  erschlagen  '.  Der  Sieger 
binterliefs  in  Kroton  eine  Besatzung  und  begab  sich  dann  nach  Sy- 
rakus  zurück. 

Bei  diesem  Feldzuge  gegen  Kroton  bat  Ägathokles  zugleich  mit 
den  lapygem,  namentlich  den  Peukeüem  ein  Bündnis  geschlossen.  Er 
stellte  ihnen,  wie  erzählt  wird,  Schiffe  zum  Seeraub,  wofür  sie  sich  die 
Hälfte  der  Beute  abgaben  *.  Aus  einer  andern  Notis  wissen  wir,  daTs 
er  selbst  bei  den  Fenketiern  anwesend  war  *.  Welche  Absicht  das 
Bündnis  mit  den  lapygem  hatte,  wann  es  geschlossen  und  gegen 
wen  es  gerichtet  war,  ist  unbekannt.  Man  kann  vermuten,  dafs 
Ägathokles  während  der  Belagerung  Krotone  zugleich  gegen  die  Ta- 
rentiner  Krieg  führte,  die  sieb,  nachdem  er  ihnen  zur  Hilfe  ge- 
konmien  war,  mit  ihm  entzweit  zu  haben  scheinen^,  und  dafs  er 
ücb  g^en  sie  mit  den  lapygem  verband.  Seine  Anwesenheit  in 
Apulien  bt  von  besonderem  Interesse,  weil  er  hier  mit  den  Römern  in 
Berührung  gekommen  sein  wird,  die  damals  im  nördlichrai  Apulien  in 
der  Nachbuwihaft  der  Peuketier  bei  Luceria  und  Kanusium  bereits 
Besitzungen  hatten.  Es  war  damals  die  Zeit  des  zweiten  grofsen 
Samniterkrieges,   der  um  295  durch  die  Verbindung   der  Samnitar  mit 


l)  EKe  Zeit  ergiefat  dich  aus  der  Bübenfolge  der  Excerpte  Diodon  XXI  14,  in 
denen  gleich  nach  diesem  Ereignis  die  ScbUoht  bei  Sentinum  (395  v.  Chr.)  er- 
■ilhlt  war. 

S)  Schubert  S.  197  findet  in  der  Enihlong  Dioden  tänm  inneien  Wider- 
•piuch  und  weilt  sie  iwei  Quellen  zn,  dem  TimSo«  und  Duria.  Blir  scfaeint  diese 
Vamntung  nicht  iibenengend.  Dadurch  daJa  Eroton  verteidigt  waid,  wird  nicht 
bewiesen,  daTs  der  Angriff  nicht  unerwartet  kam. 

3)  Diodor  eic.  XXI  4. 

4)  Äriatotel.  nüiabU.  110. 

Ö)  Dies  mab  man  ana  Strabo  VI  280  schtieTsen.  Vielleicht  iat  deswegen  aaoh 
die  den  Tareutineni  gdeistete  Hilfe  in  diese  Zrit  lu  aetten. 
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den  GallierD  und  EtruBkem  ftir  Rom  so  gefährlich  wurde.  DaTa  Aga- 
thokles  mit  den  Römern  in  Berührung  kam,  und  vielleicht  mit  ihnen 
befreundet  war,  ist  sehr  wahrscheinlich;  denn  der  zeitgenÖBStsche 
Historiker  Eallias  hat  in  seiner  Cteschiclite  des  Agathoklea  auch  über 
Rom  zu  handeln  Antafs  gehabt  *.  Rom  war  damals  schon  so  be- 
deutend und  stand  in  so  lebhaftem  Verkehr  mit  Sicilien,  dals  zwi- 
schen den  Römern  und  Agathoklea  Beziehungen  auch  dann  anzunehmen 
sein  würden,  wenn  in  der  Überlieferung  keine  Spur  mehr  davon  be- 
stände. Auber  dieser  Spur  ist  freilich  in  den  trümmerhaften  Mach- 
richten aas  dieser  Zeit  nichts  erhalten,  auch  nicht  bei  den  römischen 
ÖeBchichtscfareibern.  Bekannt  ist  aber  des  Agathoklea  Freundschaft 
mit  den  Etruekem,  die  ihm  Söldner  lieferten  und  im  Jahre  307  sogar 
Schiffe  2ur  Hilfe  gesandt  hatten  *. 

Bald  darnach,  um  293  t.  Chr.  *  unternahm  AgathoUes  mit  star- 
kem Heere,  30000  Mann  zu  Fufs  und  3000  Reitern,  einen  Feldzug 
gegen  die  Brettier  *.  Sein  Strateg  Stilpon  plünderte  und  brandschatzte 
mit  der  Flotte  die  brettische  Küste,  wobei  er  jedoch  in  einem 
Sturm  den  gröfaten  Teil  seiner  Schiße  verlor.  Agatbokles  seihst  be- 
lagerte die  wichtigste  bretüache  Seestadt  Hipponion  und  eroberte  sie. 
Der  Stamm  bequemte  sich  jetzt  zum  Frieden,  nnterwuf  sich  und 
stellte  600  (Geiseln.  Hipponion,  wo  die  Oeiseln  sich  aufhielten,  blieb 
im  Besitze  der  Sieger  und  erhielt  eine  Besatzung;  Agatbokles  hat 
neben  der  Stadt  einen  Hafenplatz  angelegt '.  Aber  nicht  lange  hieltwt 
die  Brettier  den  Frieden ;  mit  gesamter  Macht  fielen  sie  über  Hipponion 


1)  Fr.  5  bei  Diony».  Hai.  Ant.  I  72  (Fr.  h.  Gr.  II  388). 

3)  Diodor  XX  61,  6.  Oben  S.  466.  Schubert  3.  170  bringt  dien  Hufe  gau 
ohne  Onind  mit  dem  Kriege  der  BSmer  gegen  die  Etrtuker  (310—308  v.  Chr.)  in 
Znaammenbang. 

3)  In  den  Eicerpten  Diodora  (XXI  8)  geht  der  Tod  Alezanden  tou  Hake- 
douien  ronuu  (vgl.  oben  S.  364f.). 

4)  Anlafs  dieeeg  Krieges  Ut  uobekannt.  Vielleicht  hat  Agathoklea  nach  jenem 
UberfUl  schon  früher  Krieg  gegen  sie  geführt;  nelleioht  steht  aach  der  jetxt 
umbrechende  Krieg  mit  dem  friiheran  Ereignisse  in  kdnem  unmittelbaren  Zn- 
aammenbange.  Man  kann  Tennuten,  dafs  die  Besitsnahme  Krotona  den  Krieg  mit 
den  Brettiem  herbeiführte.  Justins  Ersäblnug  über  diesen  Krieg  ist  gans  abge- 
rissen und  kaum  zu  verwenden  (Justin  XXIII  2);  er  ervKhlt),  dafs,  als  der  An- 
griff des  Agfttlioklea  bevorstand,  brettische  Qesandte  um  Frieden  imd  Freond- 
Bchafl  baten,  aber  vom  Tjnnnen  fertgehalten  und  getäuscht  wuiden.  Der  Angriff 
erfolgte  daher  plStilicb  und  unerwartet  Es  ist  aber  nicht  sicher,  ob  diese  Er- 
ailhlnng  sich  auf  den  hier  berichteten,  von  Diodor  eic  XXI  8  eraählten  FeUsog 
hexielit. 

6)  Strabo  VI  266.    Hipponion  lag  nicht  unmittelbar  am  Heere. 
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her,  hieben  die  Besatzung  nieder,  befreiien  ihre  (>eisehi  und  eroberten 
ihre  Unabhängigkeit  zurück. 

Während  aller  dieser  Kri^  in  Italien  ward  In  Sicilien  der  Friede 
nicht  gestßrt;  Agathoktes  hatte  seine  Herrschaft  fest  gegründet  und  er- 
freute sich  grofsen  Ansehens  unter  den  Mächtigen  der  damaligen  Zeit. 
Sdner  Verbindung  mit  Ptolemäos  von  Ägypten  und  mit  Pyrrhos  ist 
schon  gedacht  worden;  später  trennte  sich  seine  Tochter  Lanasaa  von 
Fyirbos  und  reichte  um  290  v.  Chr.  Demetrios,  dem  damaligen  Könige 
von  Makedonien  die  Hand  (oben  8.  370);  bald  darnach  sandte  Aga- 
tbokles  seinen  gleichnamigen  Sohn  und  Erben  zum  AbschluTs  eines 
BUndoisaea  nach  Makedonien.  Als  der  junge  Agathokles  von  hier 
zu  seinem  schon  bejahrten  Vater  zurückkehrte,  begidtete  ihn  Ox^tbemis 
ata  (Gesandter  des  Demetrios,  um  das  Bündnis  zu  vollenden  '.  Man  hat 
vermutet',  dafs  Agatbokles  damit  zugleich  der  Freundschaft  mit  Pto- 
lemäos von  Ägypten,  dem  Feinde  des  Demetrios,  entsagt  habe;  jedoch 
sichere  Andeutungen  ^ebt  es  daf^  nicht. 

Mit  den  Karthagern  lebte  Agatbokles  seit  dem  Vertrage  von  305 
V.  Chr.  in  dauerndem  Frieden.  Aber  gegen  das  Ende  seiner  Re- 
gierung fafste  er  den  Plan,  sie  nochmals  anzugreifen,  und  rüstete 
dazu  vor  allem  wie  starke  Flotte  von  200  groföen  Kriegschififen  aus, 
mit  denen  er  den  Karthagern  die  Oetreidezuüihr  von  Sardinien  und 
tjicilien  abzuschneiden  und  sie  su  zu  bezwingen  hoffte  *.  Allein  diese 
Absichten  wurden  nicht  ausgeführt;  der  Tod  trat  dazwischen.  Bald 
nach  der  Rückkehr  vom  brettischen  Peldzuge  fiel  Agatbokles  in  eine 
schwere  Krankheit,  und  mufste  für  einen  Nachfolger  sorgen.  Er  ge< 
dachte  die  Herrschaft  seinem  Sohne  Agatbokles  zu  hinterlassen.  Aber 
auch  der  Enkel  Archagathos,  Sohn  seines  in  Afrika  gefallenen  ältesten 
Sohnes  Archagathos,  ein  kriegerischer,  ehrgeiziger  Jüngling,  machte  auf 
die  Nachfolge  Anspruch.  Er  befehligte  die  Truppen  auf  serhalb  der 
Stadt  and  stand  damals  bei  Aetna.  Der  alte  König  liefs  nun  nach 
Diodors  Bericht  *  den  Agatbokles  in  Syrakus  zum  Nachfolger  ausrufen, 
schickte  ihn  dann  zom  Heere  nach  Aetna,  und  be&hl  dem  Archagathos, 
jenem  die  Truppen  zu  übergeben.  Aber  Archagathos  liefs  den  jungen 
Mann  nach  einem  Trinkgelage  ermorden  und  die  Leiche  ins  Meer 
stttrsen.  Zugleich  bescUoIs  er,  «ch  des  alten  Königs  zu  entledigen 
und  trat  dazu  mit  einem  vertrauten  Diener  desselben,  dem  Menon  von 


1)  Diodor  exe.  XXI  15 

S)  Drorseo,  Oeacb.  dea  Hellen.  II  2,  287. 

3)  Diodw  eic.  XXI  16. 

4)  Diodor  eic.  XXI  16. 
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Egesta,  in  VerbinduDg.  Dieser  war  bei  der  Vernichtung  Egestas  (oben 
S.  469)  gefangen  und  kam  in  den  Dienet  des  alten  Könige,  den  er  iDs* 
geheim  ab  Vemichter  seiner  Vaterstadt  baTste.  Er  brachte  dem  König 
jetzt  ein  echleicbendeB  CHft  bei,  das  ihn  langsam  und  qualvoll  tötete. 
So  die  viellach  mit  Fabeln  durchsetzte  Erzählung  Diodors;  Justin  be- 
richtet von  einem  Kriege  zwischen  Archagathos  und  dem  jungen  Aga- 
thokles,  in  dem  der  letztere  fiel,  und  weicht  auch  sonst  von  Diodor  ab  '. 
Agathoklee  erlebte  noch  den  Streit  zwischen  Sohn  und  Enkel  und 
den  Tod  des  enteren.  Er  sagte  eich  von  Archagathos  los,  versammelte 
das  Volk,  setzte  es  zum  Erben  seiner  Gewalt  ein  und  forderte  es  zur 
Ka<^€  gogsa  Archagathos  auf*.  Seine  G»nahlin  Theoxena,  mit  den 
büden  Kindern,  die  sie  ihm  geboren,  entsandte  er,  um  sie  in  Sicherheit 
zu  bringen,  nach  Ägypten;  er  gab  ihr  den  königlichen  Schals  mit, 
der  an  Beichtum  und  Pracht  damals  seiseegleichen  nicht  hatte  ■  Dann 
starb  er,  72  Jahre  alt,  nach  einer  Re^erung  von  28  Jahren  389  v.  Chr.  *. 
Agatbokles  bat  das  Andenken  eines  ruchlosen  Tyrannen  bintfirUssen  und 
in  der  Überlieferung,  die  hauptsächlich  von  Tim&os  beherrscht  wird, 
sind  mehr  die  trevelhaften  und  gewaltthfttigen  Handlungen  seines  Lebens 
angezeichnet  worden  als  die  wohlthäligen  Wirkungen  seiner  Herrschaft. 
Auf  seine  Zeitgenossen  bat  er  einen  grofsen,  fast  dämonischen  Eindruck 
gemacht;  man  stattete  daher  die  Erzählung  von  seiner  Herkunft  und 
Erziehung  mit  wunderbaren  Zügen  aus ,  die  an  die  Kyroasage  er- 
innern B;  auch  kann  man  seine  Bedeutung  für  Sicilien  nicht  hoch  genug 
anschlagen;  er  hat  die  Siketioten  zur  Einheit  gezwungen  und  zu  einer 
starken  Macht  zuaammengefafst.  Welchen  Wert  diese  Einheit  tür  die 
Insel  hatte,  zeigen  die  Ereignisse,  die  seinem  Tode  folgten. 


Kaum  war  der  Tyrann  tot,  so  brach  seine  Herrschaft  zusammen, 
an  deren  Elerhaltong  er  zuletzt  selbst  verzweifelte.  Sogar  seine  Bestattung 
scheint  in  Eile  und  ohne  Prunk  von  Oxythemis,  dem  damals  anwesen- 


1)  XXIII  3,3.  Er  begründet  die  Krankhät  des  Königs  gani  anders  and 
■cbeint  aie  als  göttliche  Strafe  aufgefaßt  in  bsbeii.  Nach  Schubert  S.  304  f  ist 
die  Krankheit  de*  KÖnigi  Hnodkrebs  gewesen. 

2)  Diodor  ezc.  XXI  16,  4. 

3)  Jortin  XXm  2,  6.  VieUeicht  ist  danmteT  beMnders  die  Hitgift  der  Theo- 
xena SU  verstehen. 

4)  Diodor  exe.  XXI  16,  5. 

5)  Modor  XIX  2,  2. 

£)  Holm,  Gesch.  SiciUen«  lO  8771 
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den  Oeeandten  des  Demetrioe,  besorgt  worden  zu  sein'.  Die  Syra- 
kuaaner  waren  frei;  sie  verkauften  die  Güter  des  Tyrannen  und  zer- 
störten seine  Denkmäler.  Aber  draalsen  stand  mit  Heeresmacht  Ärcha- 
gatboB,  der  die  Herrschaft  zu  übernehmen  gedachte  und  wahrschein- 
Hch  viele  Anbäoger  zählte.  Es  rührten  sich  ferner  sogleich  Verbannte» 
die  zurückkehren  und  in  ihren  Besitz  wieder  eingesetEt  werden  wallten. 
Die  Syrakusaner  wollten  weder  diesen  noch  dem  Archagathos  Einlafs 
gewähren,  und  Menon  von  Egesta,  der  vornebmBte  Anhänger  des  Archa- 
gathos, muiste  aus  Syrakus  zu  diesem  entfliehen.  Er  trat  sehr  bald 
an  die  Stelle  seineB  Beschützers;  er  ermordete  ihn,  brachte  das  Hew 
in  seine  dewalt  und  ftlhrte  gegen  die  Syrakuaaner  Krieg.  Diese  wählten 
den  Hiketas,  vielleicht  einen  Nachkommen  des  älteren  Hiketas,  des 
Freundes  Diona,  zum  Führer  und  stellten  ihn  an  die  Spitze  eines 
Heeres,  dem  Menon  nicht  gewachsen  war  *.  Aber  Heoon  behauptete 
sich  durch  den  Beistand  der  Karthager,  die  gldch  nach  Agathokles 
Tode  mit  einem  ansehnlichen  Heere  auf  Sioilien  erschienen  waren  *. 
Vielleicht  haben  die  letzten  RUatUDgeo  des  Agathokles  sie  zur  (Gegen- 
wehr veranlafsL  An  sie  wandte  sich  nicht  nur  Menon,  aondem 
auch  die  Verbannten  fanden  bei  ihnen  Schatz.  Die  Syrakiuaner  wur- 
den gezwungen,  den  Krieg  g^en  Menon  zu  beendigen,  den  Kar- 
thagern 400  Geiseln  zu  stellen  und  die  Verbannteo  in  die  Stadt  auf- 
zunehmen *.  Damit  verzichteten  sie  zugleich  auf  die  bisher  geübte  Ober- 
herrlicbkeit  auf  Sicilien.  Menoo  mufe  ücb  eine  eigene  Herrschaft  aus 
den  von  Syrakua  IrUher  abhän^gen  Städten  gegründet  haben;  Akragaa, 
Oela  und  Messana  wurden  wieder  anabhängig.  Die  Karthager,  die 
vielleicht  Gebietserweiterungen  davon  trugen,  waren  den  aufs  neue  ser- 
stücketten  hellenischen  Städten  wiederum  wüt  überlegen. 

Für  Syrakus  hatte  diese  Neuordnung  und  die  Rückkehr  der  Ver- 
bannten neue  Unruhen  zur  Folge.  Zwischen  den  Altbärgem  und  den 
von  Agathokles  angesiedelten  Söldnern,  die  meist  kampanisoher  Her- 
kunft waren  und   sich  als  Marssöhne,  Mamertini,  bez^cbneten,   brach 


1)  Daher  die  Etzählung  Dioden  eic.  XXI  16,  6,  daTs  OxTÜiemiB  ihn  noch 
Lebend  aof  den  Scheiterhaufen  gebracht  habe;  rar  Strafe  für  sdne  Ubelthateu,  in- 
•onderheit  auch  wegen  der  Beleidigung  des  Gottes  Hephäatoa  bei  dem  Angriff  auf 
Lipan  (Diodor  XX  101,  3)  aei  er  lebend  verbrannt. 

2)  Diodor  eic.  XXI  18. 

3)  Nach  Justin  XXIII  ü,  13  könnte  man  annehmen,  dafe  de  noch  in  den 
tetsten  Tagen  des  Agathokles  nach  Sioilien  kamen. 

4)  Diodor  exe  XXI  18.  Von  einer  Anfnahme  Henona  in  die  Stadt,  von  der 
Schnbring,  Khein.  Mna.  XXVIU  68  spricht,  ist  bei  Diodor  keine  Kede.  IKe  ««- 
yäitt  sind  Verbannte  aus  der  Zeit  des  Agathokles. 
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ein  Streit  aus,  da  sich  die  Fremden  Über  ZurilckBetzung  bei  den 
Wahlen  beechwerten.  Die  Streitenden  grifieu  zu  den  Waffen;  doch 
gelang  es,  ehe  es  zu  Schlimmerem  kam,  ein  gUtlichee  ÄbkonmieD  zu 
treffen,  demzufolge  sich  die  Mamertiner  verpflichteten,  in  einer  be- 
Btimmten  Frist  ihre  Habe  zu  verkaufen  und  mit  den  Ihrigen  ^cilien  zu 
verlasBen.  Sie  zogen  ab,  und  als  sie  auf  dem  Wege  nach  ItaUen  Meesana 
erreichten,  wurden  Bie  von  den  Bewohnern  freundlich  aufgenommen, 
fielen  aber  Über  ihre  Wirte  her,  töteten  oder  vertrieben  sie,  nahmen  ihre 
Famihen  und  Habe  in  Besitz  und  eigneten  sich  die  Stadt  au  (etwa  288 
V.  Chr.) ' ;  sie  behielten  ihren  Namen  Mamer^er  bei,  und  Mesuna 
war  fortan  die  Stadt  der  Mamertiner.  Dadurch  hatten  die  Hellenen 
auf  Sicilien  einen  empfindlichen  Verlust  erlitten;  Meesana  tritt  aus  der 
Rabe  der  belieniBchen  Stbdje  aus,  wenn  es  sich  auch  äuiserlich  all- 
mählich heUeniaierte ;  die  Italiker  haben  damit  das  erste  Mal  auf  Sicilien 
festen  Fu&  gefaist,  zum  schweren  Schaden  für  die  Insel;  denn  ihrem 
Ursprange  gemäfs  traten  die  Mamertiner  sogleich  den  umgebenden 
Helleneu  mit  äufeereter  Feindseligkeit  entg^en. 

Die  Zustände,  die  nunmehr  auf  Sicihen  eintraten,  ähneln  sehr 
denen,  die  dem  Sturze  der  dionysischen  Tyrannei  folgten.  Die  ein- 
zelnen  Städte,  deren  Zusammenhang  gelöst  war,  gerieten  unter  die  Herr- 
schaft militärischer  Tyrannen  *.  In  Syrakus  machte  sich  um  288 
V.  Chr.  Hiketas  zum  Herrn  der  Stadt  *;  in  Akragas  PhintiaB,  in  Tau- 
romenion  Tyudarion ,  Herakleides  in  Leonüni  und  andere  in  den 
kleineren  Orten ;  sie  sind  teilweise  als  die  Erben  des  Menon  anzusehen, 
dessen  Name  bald  verschwindet  Unter  den  Fehden  dieser  Tyrannen 
hatten  das  Land  und  die  Landbewohner  sehr  zu  leiden.  Hiketas  lUhrte 
g^en  Phintias  Krieg,  schlug  ihn  am  Hybläos*  und  verbeerte  das  Ge- 
biet von  Akragas.  Aber  die  Karthager  traten  für  Phintias  ein  und 
von  ihnen  ward  Hiketas  in  einer  Schlacht  am  Flusse  Terias  nahe  bei  Sy- 
rakus geschlagen.  Während  dieser  Kriege  der  hellenischen  Städte  griffen 
die  Mamertiner  in  McBsana  gewaltig  um  sich.  Eriegerisch  wie  sie  waren, 
plünderten  sie  ihre  nächsten  Nachbarn  und  eroberten  mehrere  Städte. 
Die  Demütigung    des  Hiketas    durch  die   Karthager   war  für  üe   ein 


1)  Diodor  exe.  XXI  IS;  Polybios  I  7;  IHo  Cua.  fr.  39,  S.  Nach  Poljrbioa 
haben  die  Hamertiaer  schoa  früher  lüstenie  Blicke  auf  Heamia  gewvrtea.  Über 
die  Zeit  vgl.  Holm,  0«Mh.  Sic.  U  486. 

2)  Diodor  XXn  2;  7,  4;  8,  5. 

3)  Er  war  Denn  Jahre  Tyiaim  nud  ward  um  279  v.  Chr.  gestfint.  Diodor 
XX n  7 ,  S.  Sein  Name  (^i  'btha)  erscbeint  auf  den  BTrakoaiachen  Münam. 
Head,  Historia  nummonim  160. 

4)  Wohl  ein  FlnJä,  der   von  Hybla   (Heräa)  seinen  Namen   hat,  daa  nach 
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neuer  dewiiiD ;  vielleicht  waren  sie  mit  den  Karthagern  verhtlndet. 
äe  konnten  ihre  Stretfzüge  hia  an  die  Südseite  der  Ineel  ausdehnen, 
wo  Eamarina  und  Gela  von  ihnen  erobert  und  zerstört  wurden.  Die 
vertriebenen  Oeloer  wurden  später  vom  Tyrannen  FhintiaB  zu  einer 
neuen  Stadt  zusammengelegt,  die  nach  dem  Griinder  Phintias  '  genannt 
ward,  während  sich  sich  die  Bürgerschaft  nach  wie  vor  als  Oeloer  bezeich- 
nete *.  Auch  vom  Byrakusanischen  Gebiete  scheint  ein  Teil  dem  Phintias 
zugefallen  zu  sein,  der  eine  Reihe  von  Städten  behen-Bchte.  Er  war  an- 
fangs, wie  erzählt  wird,  ein  blutiger,  grausamer  Tyrann,  der  sich  all- 
gemein verhalst  machte.  Da  aber  eine  allgemeine  Erhebung  gegen 
ihn  drohte,  so  lenkte  er  ein  und  milderte  sein  Regiment,  das  er  bis 
etwa  280  v.  Chr.  gefUhrt  hat*. 

Von  den  italischen  Griechen  sind  aus  der  nächsten  Zeit  nach  Äga- 
hokles  keine  Nachrichten  erhalten.  Der  Tod  des  Tyrannen  brachte 
den  von  ihm  besetzten  Städten  die  Befreiung,  beraubte  sie  aber  zugleich 
des  wirksamsten  Schutzes  gegen  die  umliegenden  Barbaren,  nahm  ihnen 
also  an  Sicherheit,  was  er  ihnen  an  Freiheit  brachte. 


8  8. 

Der  letzte  Abschnitt  dieses  Buches  sei  den  Griechen  des  äoTsersten 
Westens  gewidmet,  den  Massalioten.  Wenn  diese  auch  von  den 
übrigen  Hellenen  fernab  wohnten,  so  haben  ue  doch  inmitten  fremder 
Völker  ein  kräftiges  Gemeinwesen  rein  zu  erhalten  imd  eigentümlich 
und  wirksam  zu  entwickeln  gewulst  *. 

Um  600  V.  Chr.  war  Maesalia  von  Phokäa  in  lonien  an  der  Küste 
der  Ligurer  in  wohl  befeetiger  Lage  gegründet  Als  Scbutzgöttdn  ver- 
ehrte die  Stadt  die  Epheaische  Artemis,  anter  deren  Geleit  die  Kolo- 
nisten abgetafaren  waren;  der  Kultus  dieser  Gfittin  ^g  von  hier  auf 
alle  massaliotischen  Niederlassungen   über,     äegrelch    behauptete   sieh 


ScbnbriDg,  Rhein.  Hub.  XXVIII  109  etwa  beim  beutigen  Rsgiua  lag,  42  MiUIeu 
TOD  Synkus  anf  dem  Wege  nach  Äkragaa. 

1)  *ur,ies  beim  beutigen  licate.  Diodor  XXII  2,  2-,  XXIII  1,  4.  Stapb. 
Byi.  B.  «ifiuV.  Schnbring,  Kbeiu.  Mna.  N.  F.  XXVm  69,  der  die  Zeratömng 
Ofia»  etwa  282,  die  Üründuug  von  Phintias  etwa  281  ▼.  Chr.  setzt.  Die  Beste 
der  Kamarinäer  sind  vielleicht  in  Syrakua  au^eDOmmen  worden. 

2)  i  iäiiOf  iwf  TtlfiMi'.    Vgl.  die  InBchriften  bei  Schubring  a.  a.  0.  S.  75. 

3)  Diodor  exe.  XXII  2,  2  f. 

4)  Einen  konen  AbrifB  der  Geschichte  Hasaalias  giebt  Justin  XLIQ  3,  4f.|; 
dasu  Strabo  IV  179  f.    Von  neuerer  litterator  nenne  ich  August  Brückner,  Hittmia 
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die  Stadt  wider  die  Angriffe  der  Ligorer  und  später  dar  Qallier,  aU 
dieses  Volk  bis  an  die  Meeresküete  des  südlioben  Frankreichs  Tordraog. 
Den  ganzen  EüBtensauni  etwa  von  Monaco  bis  nabe  an  Narbo  heran 
brachten  die  Massalioten  io  ihre  Gewalt  und  besetzten  ihn  mit  Pflanz- 
Städten  und  Emporien;  östlich  von  Massalia  wurden  Tauroeis  (Tartro- 
entum),  Olbia,  Antipoüs  (Antibes),  Nikäa  (Nizza),  der  Hafen  des  Mo- 
ndkos (Movoi'xoi'  Xifi^  heute  Monaco)  und  andere  Orte  gegründet; 
im  Westen  ward  an  der  Rhonemündung  Rhodanuaia  angelegt  und 
weiterhin  Agathe  (Agde)  >.  Diese  Orte  bildeten  nicht  selbstündige 
Gemeinden,  sondern  waren  Faktoreien  und  Esetelle,  die  zum  Schutze 
des  Handels  dienten  und  der  Matteratadt  angehörten.  Sonst  beechrfinkte 
sich  das  eigentliche  Gebiet  der  Stadt  auf  die  nächste  Umgebung; 
die  Massalioten  fUhrten  auf  ihrem  Lande  den  Anbau  des  Weinstocks 
und  dee  Ölbaums  ein,  ftir  die  sich  der  Boden  vorzüglich  eignete.  IKe 
zunächst  benachbarten  ligurischen  Stämme  waren  ihnen  untertlian  und 
zinspfiichtig  *.  Doch  reichte  die  Macht  der  Massalioten  noch  weiter  ins 
Binnenland  hinein,  and  auch  hier  gründeten  üe  einige  Niederlassungen  *. 
Freilich  lasBen  üch  die  Grenzen  ihres  Gebietes  und  ihrer  Herrschaft 
nicht  bestimmt  angeben  und  haben  sich  im  Laufe  der  Zeit  öfters 
verändert  *.  Auch  das  Verhältnis  zu  den  Ligurern  war  wechselnd.  Es 
bestand  mit  ihnen  ein  regelmäfsiger,  friedlicher  Verkehr;  oft  aber  kam 
es  zu  Feindseligkeiten ;  die  Ligurer  störten  durch  Seeraub  den  Handel ' 


reipublicae  Maesiliensu ,  Göttiogeu  1836;  HülleDhoff,  Deutsche  Alt«rtuiiiBkuiide  I 
mt;  Sonnj,  De  HaMilienaium  rebus,  Petersburg  1881;  F.  Ateostädt,  De 
Becataei  Mileaii  fragmentis,  Leipzig  1691,  p.  4öf.  Andere  Idtteratur  bei  Bosolt, 
Oriech.  Geaohichte  I  433,  2.  Aufl.  Die  abweichenden  Vermutungen  S01U17B, 
AteDstädts  u.  &.  über  die  Utere  Qsschichte  Hassilias,  die  dem  Periplna  des 
Avienos  ankniipfen,  sind  ganz  unsicher.  Das  historisohe  Material  ist  zu  dürftig, 
und  mau  kann  nur  die  aUgerndneD  Umrisse  feststellen. 

1)  SkymnoH  v.  201  f.;  Strabo  EV  180.  Die  Rhonemfindungen  wareo  in  der 
Hand  der  Massalioten,  von  denen  die  Scbifßdirt  duicb  Türme  und  andere  Wahr- 
zeichen gefördert  ward.  Auch  einen  Artemistempel  legten  sie  hier  an.  Stcabo 
IV  184. 

2)  Zu  ihnen  gehörten  besonders  die  Albiicer  {Älbici  Caesar  Bell.  dr.  I  34,  4; 
56,  2. 

3)  Vgl.  Strabo  IV  180;  Justin  XLIII  3,  13;  4,  3.  Bei  St«phanns  B7S.  wer- 
den die  3tädte  Aaenion  (ATignon)  nnd  Kahellio  (Caraillon  an  der  Durmnce)  als 
massaliotisch  bezeichnet, 

4)  Die  gröjjte  Aosdehnnug  hat  das  Qebiet  Massalias  wohl  erst  im  2.  Jthr- 
hundert  v.  Chr.  erreicht. 

fi)  Über  ligurisebe  Seertfnber  vgl.  ans  späterer  Zeit  FIntarch  Aemil.   Paul- 
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und  griffen  gar  die  Stadt  selbst  anj  die  Masaalioten  pä^;ten  ihDen 
gegenüber  sehr  auf  ihrer  Hut  zu  sein  '. 

Weit  mächtiger  als  die  Ligurer  waren  die  Kelten,  in  deren  Besitz 
die  Meeresküste  von  etwa  Narbo  bis  an  die  Fünften  sich  befand  *. 
Sie  waren  nur  für  den  westlichen  Teil  dee  massaliotiBchen  Gebietes  un- 
mittelbare Nachbarn.  Auch  mit  ihnen  sollen  die  Hellenen  mancherlei 
Kämpfe  bestanden  haben,  behaupteten  sich  aber  im  Besitz  der  Rhone- 
mUndungen,  und  durchweg  scheinen  ihre  Buchungen  zu  den  Kelten 
freundlich  gewesen  zu  sein ';  gerade  durch  den  Verkehr  mit  den 
Hassalioten  va-dienten  sich  die  Gallier  den  Kamen  Philbellenen  *.  Es 
bestand  ein  lebhafter  und  ausgebreiteter  Handel  mit  den  G^alliem,  der 
durch  die  grofsen  Ströme  des  Nordens  erleichtert  wurde.  Die  Waren 
gingen  die  Rhone  hinauf  und  errüchten  weiter  die  Loire,  die  Seine 
oder  den  Rhein  '.  Die  Kelten  verdankten  den  Hellenen  aus  Massidia 
die  Keime  höherer  Qed ttung,  besonders  die  Kenntnis  der  Buch- 
stabenschrift ^.  Maasalia  ward  eine  grofse  und  reiche  Stadt  mit  blühen- 
dem Handel,  den  sie  vor  Nebenbuhlern  und  räuberischen  Nachbarn 
wohl  zu  schützen  wufste.  Mit  allem,  was  der  Krieg  zu  Lande  wie  zu 
Wasser  erforderte,  war  sie  reich  versehen ''.  Durch  ein  stetiges  aristo- 
kratisches R^iment  wurde  de  gut  und  umsichtig  verwaltet '. 

Ihre  Ansiedelungen  gingen  weiter  noch  Über  die  Pyrenäen  hinaus ; 
die  Massalioten  gründeten  hier  Rhode  *  (heute  Rosas)  und  Emporia  (Am- 


1)  JuBtin  XLllI  4,  3  eTzShlt  tod  eiDem  beabsichtiKteD  Uber&ll  Hossaliaa 
durch  die  Ligurer,  Diese  Oeachicbte  läuft  io  eine  Ätiologie  aiu  und  ist  kaum 
weniger  wunderbar  als  die  andere  tod  der  Belagemiig  der  Stadt  dnrch  die  be- 
nachbarten Barbaren  unter  dem  Köolge  CatnmaraodaB.    Justin  XLIII  5,  4. 

2)  Polyb.  III  37,  ö;  XXXIV  10. 

3)  Später  hatten  die  Massalioteii  gallische  Reiter  in  ihrem  Dienst.  Polyb. 
III  41,  9. 

4)  Epboroe  bei  Strabo  IV  199;  Skymnos  t.  183. 

5)  Vgl.  Diodor  V  88,  5;  26,  3;  Strabo  III  147.  An  der  Loire  be&nd 
sich  eJD  Emporion  KorbUo,  Strabo  IV  190.  Sicherlich  kamen  die  Masaalioten 
auch  in  das  heutige  Süddeutscbland ,  das  dsinab  noch  von  Kelten ,  namentlich 
Helveticm  bewohnt  war. 

8)  Stisbo  ly  181;  Justin  XLIII  4,  1. 

7)  Strabo  IV  180. 

8)  IKe  Begierung  ward  ron  den  600  Timocben  be«>rgt,  die  ihr  Amt  lebeu- 
läcglich  bekleidetes  nod  sich  regelmftbig  ergltnzten.  Die  laufenden  Geschifte 
versah  ein  Ausschofs  von  Ib  Männern,  an  deteo  Spitze  wiederum  drei  standen. 
Äristot.  poUt  V  6  p.  1306b  4;  VI  7  p.  1821a  29.    Strabo  IV  179. 

9)  Angeblich  war  dies  merst  eine  rhodisobe  Niederlassong,  was  gewiTs  nmr 
aas  der  Namensfihnliohkeit  geschlossen  ist  (Strabo  Ol  160;  XIV  654;  Sk^mnos 
206).    Hier  log  auch  die  Stadt  Pyrene,  von  der  die  PTrenfien  ihno  Namen  haben. 
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purias).  Weiterhin  gab  ob  an  der  iberiBcbeQ  KüBte  aildlich  vom  Sucro 
(Jucar)  um  das  Kap  de  la  Nao  drei  massaliotiBche  Kolonien,  darunter 
AloniB  und  Hemeroskopeion  mit  einem  Ärtemistempel ,  das  spätere 
Dianium  '.  Sie  drangen  eogar  noch  weiter  vor  und  gründeten  im  süd- 
lichen Spanien  Mänake,  die  äaTserste  Griechenetadt  des  Westens ;  später 
lag  Mänake  in  Trilmmeni,  aber  in  unserer  Periode  (340 — 280  v.  Chr.) 
hat  es  wahrBcheinlich  noch  bestanden '.  Mit  den  iberischen  Völkern 
schlössen  die  Massalioten  Freundschaft*,  traten  mit  ihnen  in  Handels- 
verkehr  und  trieben  an  der  Küste  Fischfang. 

Aber  sie  fanden  hier  eüersücbtige  llebenbuhler  an  den  Karthagern, 
die  das  südliche  Spanien,  das  alte  Tartessos,  an  beiden  Seiten  der 
Strafse  von  Gibraltar  beherrschten,  die  sich  auch  gegenüber  der  Ost- 
kUste  Iberiens  auf  der  Insel  FithyuBsa  (Iviza)  niedergelassen  und  die 
Kolonie  Ebusos  gegründet  hatten*.  Es  wird  berichtet^,  dafs  aus  der 
Gefangennahme  einiger  Fiscberböte  ein  Krieg  zwischen  Massalioten  und 
Karthagern  entstand,  in  dem  die  Karthager  mehrere  Niederlagen  er- 
litten und  zuletzt  zum  Frieden  gezwungen  wurden.  Trophäen  von  er- 
fochtenen  Seeaiegeu  zeigte  man  noch  später  in  Massalia  ^.  Die  beiden 
Staaten  behaupteten  übrigens  ihren  Besitz  und  Einäufs  ziemlich  un> 
verändert     Eine   bestimmte  Grenze  zwischen  ihren  Gebieten  läfst  sich 

Von  allen  maasalioti  Beben  GriiDdougeii  bektmden  nur  Rhode  und  Emporia  durch 
eigene  MünzprSgnng  eine  gewisae  Selbständigkeit  (Hesd,  HiBtoria  nom.  S.  2). 

1)  Strabo  III  J59;  Avienus  peripl.  476;  Steph.  Byi.  a.  'Mmyk.  Müllenhoff,  D, 
Altertumskonde  I  161. 

2)  Skjmnos  v.  147;  Stnbo  IIT  156,  Man  hielt,  wie  Stnbo  sagt,  Hinake 
irrig  für  das  spätere  Maloka  (bo  anch  Ävien  peripl.  427),  aber  es  lag  weiter  öst- 
lich; wo,  ist  nicht  bekannt.  Ebenso  wenig  läCst  sich  die  Zeit  der  Zerstörung 
sicher  ermitteln.  Ephoroa,  aus  dem  Skjmnos  sobSpft,  scheint  Hänake  noch  ge- 
kannt zu  haben.  Meltxer  (Geschichte  d.  Karthager  I  163  f.)  ISbt  sie  schon  um 
600  V.  Chr.  zerstört  sein;  ihm  stimmt  Sonn;  tu  (de  Haaailiensium  rebns  p.  73 f.); 
Atenstädt  (de  Hecataeo  Hilesio  p.  66)  entscheidet  sich  für  dos  Ende  des  b.  Jahr- 
hunderts. Fär  mich  sind  diese  VermutungeD  wenig  fiberseugend,  and  ich  glaube 
bis  auf  weiteres,  dafs  die  Stadt  erst  nach  Ephoros  zerstört  ist. 

5)  Justin  XLm  6,  3;  Strabo  IV  180.  Letzterer  erzählt,  dafs  sie  den  Iberern 
auch  den  Kultus  der  Artemis  mitteilten. 

4)  Diodor  V  16,  wo  man  mit  Wesseling  'Eßeaor  lesen  muTs ;  Überliefert  ist  'Efinr. 

b)  Justin  XLIII  6,  2.  Der  Krieg  mols  nach  der  Anordnung  der  Juatinischeo 
Enählnng  jedeuialls  ins  6.  Jahrhundert  fallen,  kann  sber  auch  noch  älter  sein. 
Vgl.  Pauun,  X  8,  6;  18,  7,  wo  Weihgeschenke  der  Massalioten  in  Delphi  erwähnt 
werden,  die  zum  Dank  für  die  Siege  iil>er  die  Karthager  gestiftet  waren. 

6)  Strabo  IV  180,  wo  die  Karthager  nicht  genannt  werden  und  gewib  auch 
nicht  alluu  gemeint  sind.  Es  heifst  da  von  den  Massalioten  Koravav/iaxoiTrT«; 
n'fl  Toüf  aftipMfittovotat  iflt  äeläiT^  äiUaif.  Dsronter  können  auch  Kämpfe 
gt^en  Seeräuber,  namentlich  die  lignrischeo  verstsiiden  werden. 
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schwer  ziehen;  es  echeint,  dals  die  Karthager  etwa  daa  Kap  de  Palos 
nördlich  vom  späteren  Neukarthago  als  Grenze  ihrer  Herrschaft  be- 
trachteten '■  Sie  wollten  westlich  von  diesem  Punkte  fremden  Wett- 
bewerb nicht  dulden  und  nahmen  insbesondere  den  Verkehr  auf  dem 
atlantischen  Ozean  fiir  sich  allein  in  Anspruch  '.  Allein  auch  hier  ver- 
suchten die  Massalioten  einzudringen;  etwa  zur  Zeit  Alexanders  lebte 
der  Massaliote  Pytheas  *,  ein  mathematisch  und  astronomisch  gebildeter 
Mann,  dem  es  geUng,  durch  die  S&ulen  des  Herakles  hindurch  in  den 
Oceanus  zu  gelangen  und  an  der  Westküste  Europas  entlang  bis 
nach  Britannien  zu  kommen,  das  er  zuerst  nälier  kennen  lernte  und 
der  hellenischen  Welt  entdeckte;  von  hier  aus  betiihr  er  weiter  noch 
eänea  Teil  der  Kordseeküste.  Die  Erscheinungen  des  Ozeans,  be- 
sonders Ebbe  und  Flut  sind  durch  ihn  zuerst  näher  uatersucbt  und 
erklärt  worden.  Seine  Reise  sollte  wohl  dem  Handel  Massahas  dienen; 
fue  wäre  kaum  mfiglicb  gewesen,  wenn  die  Karthager  schon  damals 
das  südliche  Spanien  ausschlierslich  beherrscht  hätten  *.  Ob  die  Reise 
des  Fytheae  dem  Handel  der  Massalioten  Vorteil  gebracht  habe,  ist  un- 
bekannt Für  diese  war  Britannien  über  Land  durch  Gallien  bequemer 
zu  erreichen  als  zur  See  und  der  Handel  mit  Britannien  hat  daher 
später  in  der  Regel  den  Landweg  gewählt,  dessen  Sicherheit  frei- 
lich von  der  Freundschaft  oder  Feindschaft  der  gallischen  Stämme 
abhängig  war.  Im  übrigen  unterhielt  Massalia  auch  mit  Karthago 
freundlichen  Verkehr;  jedenfalls  wissen  wir,  dafa  Karthager  in  der 
Stadt  wohnten  ^ 

1)  Im  zweiten  Vertrage  der  Karthager  mit  Rom  (Folyb.  III  24) ,  der  wabr- 
tchdnlich  aiu  dem  Jahre  S48  v.  Chr.  stammt  nad  jedea&lls  Kiter  ist  ab  die  Ver- 
einignng  EampviieiiB  mit  Rom,  wird  MaaiCa  Taga^r  ali  Qrense  der  den  Bömem 
erlaubten  3cbifilahrt  angegeben;  Haatia  scheint  annähernd  an  der  Stelle  Nen- 
karthagos  gelegen  zn  haben.    VgL  MOUenboff,  Dentscbe  Altertumsk.  I  161  f. 

2)  Strabo  XVII  802 ;  Ariitot.  mirab,  84. 

S)  Miillenhoff,  Deatsche  Altertamsk.  I  211;  Berger,  Oeachichte  der  wissen- 
*chaMchen  Erdkunde  bei  den  Oriecben  III  6,  no  mau  auch  die  sonstige  Litteratur 
findet.  Die  Zeit  des  PTtheas  ergiebt  sieb  daraus,  dafä  er  später  schrieb  als 
Eodoxos  von  Knidos  und  Mber  als  Dikäarcb,  der  ibu  kannte  (Strabo  II  104).  Die 
Reise  ebee  andern  Hassalioten,  EntbTmenes,  an  die  weatafrikaniscbe  Küste  ist  von 
geringerer  Oewäbr. 

4)  Ana  diesem  Gnude  scheint  es  mir  unwahrscheinlicb ,  daTs  Hänake  damab 
■oboQ  xeratfirt  gewesen  sei.  MUllenboff  S.  180  meint,  die  Reise  des  PTtheas  be- 
mbe  auf  dner  besonderen  in  dem  Frieden  zwischen  Karthago  und  Massalia  ein- 
geräumten Begünstigung.     Das  ist  möglich,  aber  auch  nur  möglich. 

5)  Das  geht  aas  der  berübint«a  in  MarseÜle  gefimdeuen  pbSmaischen  und 
■war  lurtliagiscben  Insobrift  hervor,  die  OpferliestimmaDgea  entliSlt.  C.  Inscr. 
SemiL  I  1,  166  p.  218f. 
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Auch  nach  Osten  wandte  nch  dar  Handel  der  MaasaUoten ;  sie  ver- 
kehrten mit  den  oberitalischen  dalliern  und  den  Etruskern ;  die  Eleaten 
in  Lukanien  waren  ihre  nächsten  Verwandten;  sie  fuhren  auch  nach 
Syrakus  und  Athen  ' ;  mit  der  Mutterstadt  Phokäa  und  Lampsakos 
waren  üe  befreundet  ^  und  wie  die  Uhrigen  Hellenen  benutzten  üe  das 
delphische  Orakel  ^.  Bekannt  vor  allem  ist  ihre  alte  Freundschaft  mit 
Rom,  die  nach  der  Sage  ecbon  bei  der  Gründung  Massalias  eingeleitet 
wurde  und  sich  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  befestigte  *.  Hassalia 
hat  einen  wichtigen  Platz  inne;  es  hat  die  hellenische  Kultur  auch  im 
Westen  Europas  einget^rt  und  verhindert,  dafs  dieser  dem  EinäuTs  und 
der  Herrschaft  der  Karthager  ganz  anheimfiel. 

1)  B«i  Demosthen.  adr.  ZeDothemin  (XXXll)  4f.  wird  ein  maMaliotischea 
Schiff  erwähnt,  das  eine  Ladung  von  Sjraktu  und  Athen  brachte. 

2)  jQBtiu  XXXVH  1 ,  1 ;  die  FreundBchaft  mit  Lampsakos  wird  durch  die 
lampsakeniache  Inachrift  aus  dem  Jahre  196  v.  Chr.  bei  Dittenberger ,  Sylloge  I 
200  bezengt. 

'S)  Zwei  MasBälioten  werden  als  ProzenCD  von  Delphi  aufgeführt  bei  Wescber 
und  Foucart,  Inscriptioiia  rec.  ^  Delphea  18;  Dittenberger,  SfU.  I  198  (a.  d.  J. 
1%  V.  Chr.). 

4)  jQBtia  XLIII  3,  4;  5,  8.  Als  um  396  v.  Chr.  die  Bömer  aus  der  vejen- 
tjscben  Beut«  ein  Weibgeacbenk  nach  Delphi  sandten,  fand  dieses  im  Theaanrus 
der  Massalioten  Aufatellnng  (Diodor  XIV  93,  5).  Das  Dianabild  auf  dem  Aveotin 
wat  eine  Nachbildang  der  Artemis  in  Maasalia  (Strabo  III  160V  Nach  einer 
andern  Nachricht  (Justin  XLIII  ö,  9)  haben  die  Haasalioten  Roms  Fall  durch  die 
Gallier  öffentlich  betrauert  und  lom  Lösegeld  beigesteuert.  Aber  diese  Erafibliiug 
ist  verdächtig  und  scheint  der  Uerodoteischen  über  die  Trauer  der  Milesier  am 
Sybarie  nachgebildet  zu  sein  (Uerodot  VI  21). 
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1.  Die  Stfldte  dee  Ferserreiches  (zu  S.  48). 
Städte  unä  städtiBcbe  GemeindeD  gab  es  zur  Zeit  Alexanders  im 
persischen  Reich  aufser  einigen  bevorzugten  G^enden  nur  wenige.  Ab- 
gesehen von  den  griechiechen  Kolonien  finden  wir  sie  nor  im  aädlichen 
Eleinasien,  Phönizien,  Syrien,  Ägypten  und  in  den  Euphrat-  und  Tigria- 
landschaften.  Was  uns  sonst  vDn  Stfidten  genannt  wird,  beschränkt 
sich  auf  die  Hauptorte  der  Satrapien,  die  Wohnsitze  der  damaligen  oder 
trüberen  Herrscher  oder  ihrer  Statthalter:  in  Vorderasien,  um  von  dem 
verschollenen  Pteria  zu  schweigen ,  Sardes  und  etwa  noch  Oordion ;  in 
Medien  Agbatana,  bei  den  Hyrkanem  Zadrakarta,  Susia  und  Artakoana 
in  Ariana,  bei  den  Gedrosiem  Pura,  in  Baktrien  und  Sogdiana  Zariaspa 
und  Marakanda.  Dies  sind  nur  zum  Teil  wirkliche  Städte,  zum  Teil 
offene  Flecken;  sie  entbehrten  jeder  Widerstandskrati,  und  keine  von 
ihnen  hat  den  makedonischen  froherem  ihre  Thore  geschlossen ; 
höchstens  haben  sie  eine  beleetigte  Akropolis,  die  einer  Belagerung 
trotzen  kann  >;  sonst  haben  sie  fUr  den  Ekrieg  kaum  Bedeutung,  und 
wenn  nicht  Tyros  und  Gaza  gewesen  wäre,  so  würde  es  auf  pereiechem 
Gebiete  für  Alexander  kaum  einer  Belagerung  bedurft  haben.  Unsere 
guten  Quellen  bezeichnen  daher  diese  Orte  auch  nicht  als  Städte,  son- 
dern als  Königshäuser  (ßaaiXsta).  So  in  Fbiygien  Daskyleion,  das  ein 
von  Gärten  und  Dörfern  umgebener  Königshof  war ' ;  femer  Zadra- 
karta bei  den  Hyrkaniem,  Artakoana  bei  den  Ariern,   Marakanda  bei 


1)  Das  gilt  E.  B.  voQ  Sardea  und   Homphis;   nnr  die  Borg  leistete  den  an- 
Kfrifenden  Hellenen  Widentaud  i.Herodot  V  100;  Thokjd.  I  104,  1). 
2]  XenophoD  UeUeo.  IT  1,  15;  Anian,  Anab.  I  17,  2. 
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den  SogdUnera,  Pura  bei  den  Gedroriem  ' ;  eiDige  dieser  Städte  haben 
eine  befestigte  Bar^ '.  Zuweilen  sind  diese  Residenzen  ganz  namen- 
loB,  wie  die  bei  den  Drangern  ';  m  kommt  es  auch,  dafs  gelegentlich 
ein  solcher  Hauptort  mit  dem  Namen  des  Landes  oder  Volkes  be- 
zeichnet wird;  namentlich  Zariaapa  wird  meist  Baktra  genannt^  was  der 
Name  der  Landschaft  ist*.  Bas  gilt  sogar  flir  Persien,  dem  Sitz  des 
herrschenden  Volkes ;  der  Eönigaitz  bat  keinen  Namen  als  den  des  Volkes 
„Perser"  oder  „Königsbttrg  der  Perser "" ;  denn  Persepolis  ist  jüngerer 
griechischer  Bildung  '.  Ofienbar  war  selbst  dieser  KSnigmtz  keine  eigent- 
liche Stadt.  Auch  Pasai^adä  hat  k^nen  eigenen  Kamen,  sondern  den 
des  persischen  Stammes,  dessen  Mittelpunkt  es  war.  Im  Übrigen  werden 
die  Ortschaften  Dörfer  (jUSfiai)  genannt  Die  Asiaten  wohnten  auf  dem 
Lande  zerstreut.  Bekannt  ist  es  von  Vorderaüen;  das  gleiche  gilt  von 
Armenien,  von  den  Uxiem,  Persem,  Ariern,  Paropamisaden,  Baktriem 
u.  B.  w.  Auch  der  Hauptort  der  Oriten,  Rhambalda,  war  ein  Dort. 
Manche  von   diesen  Dörfern   waren  volkreich ,   einige  auch    befestigt  ^. 


1)  Ämiaii  UI  23.  6;  36,  1;  25,  &;  30,  6iVI  24,  1':  Strabo  XV  72S.  Ein  Ver- 
esheo  scheint  bei  Aman  IV  &,  8  rorzuUegen,  vo  iii  ßatlXtia  lijt  Zoyfiavit  üata 
von  Harakanda  verechiedenea  Ort  bei«ichD^,  was  mit  III  30,  6  mcM  im  Ein' 
klänge  stebt, 

2)  So  Muakutda  (Ärriim  IV  5,  1).  Die  von  Zariaapa  wurde  nm  Alexander 
mit  80  Keitera  besetst  Arriaa  IV  16,  6.  Man  sieht  hieraus,  was  davon  eu  halten 
ist,  wenn  Cnrtios  Bnfds  der  Maner  von  Harakanda  einen  Um&ng  tod  70  Stadien 
giebt  (Vtl  6,  10). 

3)  Arrian  111  25,  7  tiJ  fa«Htui  tiäy  laQnyyttlmr. 

4k)  Arrian  111  29,  1;  IV  1,  5;  Straho  XI  514.  516;  i^c  n>flQonöU«t  itir  Bdr- 
Tguv  Oneaikritos  bei  Strabo  XI  617.  Ähnlich  ist  Ora  der  Name  für  das  Land  der 
Orit«n,  deren  grSrster  Ort  daa  Dorf  (no'/iq)  Rhatnbakia  ist.  Arrian  VI  21,  5; 
22,  3;  Strabo  XV  723.  Gleicberweiae  Ist  anch  Patala  allem  Anscheine  nach  der 
Name  der  Landschaft,  der  dann  auch  aof  die  Stadt  übertragen  wurde.  So  er- 
klBren  sich  auch  die  Ausdrücke  »It  Bdmga  rij*  ndtw,  ij  ml  Zagtaana  xeltiria  und 
ftf  ligaxuiovf  iqV  näUr  hä  Strabo  XI  614;  die  Namen  der  Stadt  und  des  Landes 
oder  Volkes  fiülen  nuammen. 

6)  Arrian  III  18,  10  'AUfitrafot  niavyty  tt  nigoat  (v^  §  11);  VI  80  ini 
1(2  ßvaüfia  jn  r«  ns^wp;  PIntarob  AI.  37  ^1  lU^at.  Ähnlich  schon  Kteaias 
(Photius  p.  38b  S8;  42a  17).  VgL  N5ldeke,  AnfsEtae  inr  perBiwben  OMchichte 
S.  139  und  das  von  diesem  angeführte  Fragmoit  des  Berosos  bei  Clemens  Alex, 
protr.  §  66:  'v  Baßvläyi  xel  loöaoH  'oi  "EK^araiVK  '"^   niftaais  xal   Bängoir  xsl 

6)  Dem  Arrian  ist  er  VII  1,  1  entschlüpft.  Er  findet  sich  auch  bei  Strabo, 
wo  man  siebt,  daTs  schon  Emtosthenea  ihn  brauchte.  TXe  schlechteren  Qoellen 
haben  ihn  alle.  Seine  Bildung  „PcrMrstadt"  hewrist  anfs  neue,  dab  man  einen 
einheimischen  Eigennamen  nicht  kannte. 

7)  Arrian  III  25,  7;  27  8;  80,  3;  VI  26,  1. 
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Eine  Ausnahme  bilden   die   befestigten   Städte   am   Jazartes,    errichtet 
wahrscheinlich  zum  Schutz  der  Orenze  gegen  die  Masaageten  '. 

Nur  in  Indien  herrscht  stellenweise  ein  mehr  entwickeltes  städtisches 
Leben.  Zunächst  am  Kophen  (Kabul),  im  gebii^en  Westen  finden 
wir,  ähnUch  wie  im  benachbarten  Baktrien,  meist  nur  befestigte  Burgen. 
Dagegen  weiterhin  sind  grölsere  Städte  wie  Taxila;  die  Stadt  Sangala 
ferner  hat  eine  Mauer  von  Ziegeb;  die  Oxydraker  und  Malier  haben 
ummauerte  Städte  mit  sUtrkeren  Äkropolen ;  gleicbfialla  werden  am 
anteren  Indos,  bei  Mosikanos  Städte  erwähnt '.  Dagegen  Porös  scheint 
keine  Stadt  gehabt  zu  haben  und  ebenso  wenig  andere  Stämme;  auch 
hier  endlich  kommen  die  namenlosen  Königsitze  vor  *.  Im  ganzen  iai 
also  Indien  in  dieser  Hinsicht  weiter  entwickelt  als  der  gröfste  Teil  des 
persischen  Reiches,  wo  die  Städte  fast  ganz  fehlen  und  die  Wider- 
standskraft einem  übwlegenen  Eroberer  gegenüber  sehr  gering  ist.  Man 
begreil)  daraus,  ein  wie  grofses  BedtLrfhis  Alexander  empfinden  mufote, 
Lesern  Hangel  absnhelfen  und  Überall  Städte  anzulegen,  wodurch  die 
Landsduften  bald  ein  ganz  anderes  Aussehen  gewinnen  mufsten. 


8.   Die  Zelt  der  Seiüaclit  bei  HegalopoUs  (zu  S.  105). 

Abweichend  von  meinen  Vorgängern  *  habe  ich  die  Schlacht  bei 
Megalopolis  aus  folgenden  (}rttnden  ins  Jabr  331  t.  Chr.   gesetzt: 

Curtiue  VI  1,  21  bezeugt  ausdrücklich,  dafs  der  Krieg  des  Agie 
«twas  vor  der  Schlacht  bei  Arbela  zu  Ende  ging.  Dazu  stimmt,  dals 
er  diese  Begebenheiten  zwar  erst  nach  dem,  Tode  des  Darius  er- 
zählt, aber  zu  Anfang  des  fUnften  Buches  nach  der  Schlacht  bei  Arbela 
ausdrücklich  bemerkt,  diese  Dinge  hätten  sich  gleichzeitig  (interim} 
ereignet;  er  habe  die  andere  Anordnung  gewählt,  um  den  Zusammen- 
hang der  Alexandergescbichte  nicht  zu  zerreifsen.  Dazu  stimmt  femer 
die  Anordnung  Diodors',  der  die  Eihebung  des  Agis  nach  der  Arbe- 
lischen  Schlacht  erzählt  Zwar  setzt  er  sie  ins  folgende  Jahr,  nämlich 
Olymp.  112,  3  330/29  v.  Chr.;  aber  das  ist  ohne  Belang,  da  auTser 

1)  Anian  IV  31 

2)  Arrian  T  24,  4;  VI  14,  1,  wo  die  Vonteher  der  Städte  und  die  NomsTchen 
der  Ozr<lraker  ontenchieden  werden;  VI  1E>,  7. 

8)  Arriu  VI   2  2    Tii  ZmnUSmi  ßuaOaia;  TI  15,  4  rtSr    £JyJ<ur   i6   ßaallttoy; 
4)  Clinton,  Fa«ti  hellen.  U  170.  266.  8S1 ;  Orote,  Historf  of  Greece  XII 104  ff. ; 
Schäfer,  Dem.  HI  202 ff.  SSO;  Dn^aen,  Hellenismus  I  387. 
6)  XVII  62.    Vgl.  73,  B. 

1  i.  Ol.  B.  i.  ix^utau.  32 
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den  festen  chronographiachen  Punkten  seine  Jahreeabteilung  ohne  Ge- 
währ ist.  Auf  jeden  Fall  ist  es  unrichtig,  wenn  er  sagt,  dafs  der  Auf- 
stand erst  nach  der  Schlacht  begonnen  habe;  das  hat  nur  den  Wert 
einer  Übergangs formel '. 

Mit  meiner  Rechnung  stimmt  auch  Arrian  überein;  nach  ihm  hat 
Alexander  bereits  im  Frühjahr  3a  1  die  Erhebung  des  Agis  erfahren 
{äfi^yyekzo)  \  er  enteendet  daher  den  Amphoteros  denjenigen  Peloponne- 
siem  zur  Hilfe,  die  sich  den  Lakedämoniem  nicht  angeschlossen  hatten  '. 
Also  hat  sich  damals  das  Bündnis  der  Achäer,  Eleer  und  Arkader  mit 
Spaita  Bchon  gebildet.  Wollte  man  also  die  Schlacht  bei  Megalopolie 
ins  Jahr  330  v.  Chr.  setzen,  so  müfsten  die  Aufständischen  das  ganze 
Jabr  331  in  den  Waffen  gestanden  haben  und  müfste  Megalopolis  sehr 
lange  belagert  worden  sein;  beides  ist  unwahrscheinHch.  Das  Gleiche 
ei^ebt  sich  aus  der  Stelle  des  Aeschines  in  der  Rede  gegen  Ktesiphon, 
die  etwa  im  August  330  kurz  vor  den  Pythien  *  gebalten  worden  ist. 
Damals  war  schon  alles  vorbei;  das  Synedrion  der  Verbündeten  hatte 
seinen  Spruch  schon  geföUt;  die  spartanischen  Geiseln  waren  im  Be- 
griff zu  Alexander  zu  gehen,  und  ein  neues  Sjnedrion  stand  bevor. 
Das  alles  pafst  viel  besser,  wenn  seit  der  Schlacht  von  Megalopolis 
schon  einige  Zeit  verstrichen  war,  als  wenn  sie  kurz  vorher  geschlagea 
war;  man  begreift  z.  B.  kaum,  weshalb  man,  wenn  die  Schlacht  so 
kurz  vorher  erfolgt  war,  nicht  dem  bei  Gelegenheit  der  Pythien  bevor- 
stehenden Synedrion  die  Entscheidung  übertrug,  sondern  vorher  noch 
eine  besondere  Sitzung  berief. 

Die  gegen  meine  Annahme  etwa  anzuführenden  Zeugnisse  wiegen 
nicht  schwer.  Justin  *  sagt,  dafs  der  Aufstand  des  A^s  zusammen  mit  dem 
Ejiege  des  Moloseers  Alexander  in  Italien  und  dem  Ende  Zopyrions  dem 
Alexander  nach  Darius*  Tode  (330  v.  Chr.)  gemeldet  worden  sei.  Seine 
Anordnung  entspricht  der  des  Curtius,  nur  dafs  bei  diesem  die  Spuren 
der  älteren  Anordnung  noch  deutlich  erhalten  sind,  und  dafs  Justin 
eine  eigene  Übergangsformel  gewählt  hat;  denn  mehr  als  eine  Über- 
gangsformel  ist  in  diesen  Worten  nicht  zu  sehen ;  Justin  leitet  damit 
zu  einer  umfassenderen  Darstellung   der    gleichzeitigen  griechischen  Er- 


1)  Die  dem  Agis  beigelegte  Regie ningszell,  15  (Diodor  XVI  63,  2)  oder  9 
Jahre  (Diodor  XVI  88.  4;  XVII  63,  4),  pafst  weder  für  381  noch  für  330  v.  Chr.; 
ArchidamoB  sein  Vorgänger  starb  33^  v.  Chr. 

2)  Arrian  III  6,  3:  ßoi9cTv  nrlono»T^a/mr  ',ao,  Ic  rr  rdr  nfgoutoi  noJ(^** 
pißmoi   fiaav  xa\    Aaxtiitiuoi'dav  nv  Kar^xni'nv. 

3)  Aeachin.  in  Ctesiph.  133.  254. 

4)  XII  1,  4. 
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eignJBse  über.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen^  dafs  nach  Arrian  '  Menee, 
der  neue  Statthalter  Syriens  den  Auftrag  erhält,  den  Aotipater  gegen 
die  Lakedämonier  zu  unterstützen.  Diese  Anordnung  ei^eht  von  Suaa  * 
aus,  wo  Alexander  etwa  im  Spätherbst  331  v.  Chr.  eintraf.  Damals 
also  hatte  er  die  Niederlage  des  Agis  noch  nicht  erfahren,  woraus  sich 
ergiebt,  dafs  diese  erat  im  Herbat  stattgefunden  hat.  Dafür  spricht 
auch  der  uns  erhaltene  vollständige  Bericht  Diodors;  denn  Antipater 
war  zunächst  in  Thrakien  thätig  und  wandte  sich  erst  nach  Beilegung 
dieses  Krieges,  also  um  den  Herbst  331  v.  Chr.  gegen  Agis. 

Ohne  Wert  fUr  die  Zeitbestimmung  sind  einige  Worte  des  Aeschines, 
wonach  Alexander  zur  Zeit  des  Krieges  in  Hellas  sich  weit  im  Norden, 
ja  aufserbalb  der  Welt  befand,  oder  des  Dinarcb,  dafs  er  damals  in 
Indien  gewesen  sei '.  Das  Gleiche  gilt  von  einer  Nachricht  Plutarchs, 
wonach  Alexander  gesagt  haben  soll:  „während  wir  hier  den  Darius 
besiegten ,  scheint  da  in  Arkadien  ein  Mäusekrieg  gewesen  za  sein "  *. 
Auch  eine  Stelle  des  Kallisthenes  ist  für  die  Zeitbestimmung  ohne 
Wert ,  und  ebenso  eine  ganz  unbeglaubigte  Anekdote  Plutarchs  ^, 
wonach  die  Verhandlung  über  eine  dem  Agis  etwa  zu  leistende  Hilfe 
in  Athen  vor  dem  Feste  der  Choen  (12  Anthesterion  =  Februar) 
stattfand. 

Der  Aufstand  Memnons  in  Thrakien  hat  mit  dem  Falle  Zopjmons 
schwerlich  etwas  zu  thun;  vielmehr  ist  die  Niederlage  Zopyrions,  auch 
hier  nach  Curtius^  viel  später,  in  die  Zeit  des  indischen  Feldzuges, 
326  oder  325  v.  Chr.  zu  setzen,  während  Justin  sie  wiederum  mit  der 
Erbebung  des  Agis  u.  s.  w.  zusammenstellt  und  dem  Alexander  bald 
nach  dem  Tode  des  Darius  gemeldet  werden  läfst.  Für  die  Zeit- 
bestimmung des  Curtius  spricht  auch  das,  was  wir  von  der  auf  Zo- 
pyrions  Niederlage  folgenden  Empörung  des  Thrakers  Seuthes  wissen. 
Denn  da  dieser  nach  Alexanders  Tode  noch  im  Aufstande  sich  befand 
(S.  204),  so  ist  wahrscheinlich,  dafs  er  erst  in  den  letzten  Jabren  des 
Krinigs  sich  erhoben  hat;  sonst  würde  es  schwer  begreiflich  sein,  wes- 


1)  III  IC,  9. 

2)  Nach  Dlodor  XVIT  64,  5  und  Curtiu«  V  I,  43  von  Bahrlon  au«. 

3)  Äeachin.  io  Cteeiphontem  165;  Dinarcb  ia  Demosth.  M. 

4)  Platarcfa  Agesil.  15.  Diese  Stelle  könnte  ich  cngunsten  meiner  eigenen 
Meinung  anfübren,  da  hierin  offenbar  die  Gleicbceitigkeit  der  Schlacht  bei  Gau- 
gamela  mit  der  Besiegnng  des  Agis  Torausgesetzt  wird.  Aber  solche  Aoasprüche 
oder  Anekdoten  haben  in  chronologischen  Untertnchnngen  keinen  Platz. 

5)  Kallistbenes  bei  Strabo  XVII  814 ;  Plutarcb,  Praec.  reip.  gerend.  25  (p.  999, 
]9  Didot). 

6)  X  1,  43. 
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hotb  nicht  Antipater  zur  Uoterdriickimg  der  Empömng  eingeschritt«!! 
sein  sollte.  Wenn  Justin  ferner  recht  hätte  und  Zopyriona  Ende  etwa 
mit  dem  Tode  des  Agis  gleichzeitig  wSre,  so  würden  wir  gewiis  in  den 
Beden  des  Aeechines  und  Demosthenes  itir  und  wider  Etesiphon  eins 
Andeutung  davon  haben. 


3.  Die  Indischen  Satraplen  Alexanders  nnd  die  InfHngc  des 
Sandrokottos  (zu  S.  340). 

Als  Alexander  im  Sommer  327  von  Baktrien  zu  den  Paropami- 
saden  z<^,  setzte  er  zum  Vorsteher  der  neu  gegründeten  Stadt  Alezan- 
dreia  den  Nikanor  ein  an  Stelle  des  zwei  Jahre  zuvor  ernannten 
Neiloxenos ;  zum  Satrapen  der  Paroptunisaden  und  dw  benachbarten 
Völker  bis  zum  Flusae  Kophen  machte  er  den  Tyriaapes  an  Stelle  des 
Protzes  '.  Tyriaspes  ward  später  im  Jahr  S36/5  durch  den  Baktrer 
Ozyartes,  Roxanene  Vater  ersetzt,  der  auch  nach  Alexanders  Tode  die 
Saudis  behielt. 

Das  im  Osten  angrenzende  Indien  westlich  vom  IndoB  imd  zu 
beiden  Seiten  des  Flusaee  Kophen  (heute  Kabul)  ward  nach  der  Eroberung 
im  Winter  327/6  dem  Nikanor  ab  Satn^ie  iibei^beo,  ohne  Zweifel 
dem  oben  erwähnten ,  dem  die  Sorge  ftlr  Alexandreia  bei  den  Paropa- 
misaden  anvertraut  worden  war.  Befehlshaber  der  Besatzung  der  Stadt 
Peukelaotis  ward  gleichzeitig  Philippos  ',  und  demselben  wurden  vielleicht 
tlberhaupt  alle  hier  im  Lande  zurückgelassenen  Trappen  untergeben. 
Im  Lande  der  Hjpasier  (Aspasier)  wurde  die  Stadt  Arigäon  mit  den 
Umwohnern  und  mit  einigen  EampAmfthigeu  aas  dem  Heere  Alexanders 
besiedelt,  bei  den  Assakenem  die  Kastelle  Ora  und  Haseaga  und  die 
Stadt  Bazira  erneuert  und  befestigt,  femer  sQdlicb  vom  Kophen  autiser 
PeukelaotiB  noch  Orobatis  *.  Nicht  zu  vergessen  ist  endlich  die  Felsen* 
bürg  Aomos  am  Indes,  die  dem  Inder  SisikottOB  anvertraut  ward*. 
Dieser    scheint    zugleich    die    Oberau&icht    über    den    sehr    uomhigen 


1)  Aman  IV  22,  6;  III  28,  4.    Neiloxenos  fährt  hier  den  Titel  inl«Ki>iiot. 

2)  Arrian  IV  26,  6.     Weshalb  die  Erwähoong  Niksnors,  wie  Dnjua  (I  8, 
115  Amn.  2)  mränt,  ein  Verseheu  Arrians  Mb  soll,  sehe  ich  nicht  ein. 

3)  ArrisD  IV  24,  7;  38,  4.    Oben  S.  ISO. 

4)  Airiaa  IV  30,  4;  ChirÖM  VIU  II,  26. 
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Stemm  der  Assakener  erhalten  zu  haben;  denn  bald  darnach  wird  er 
von  Arrian  als  Satrap  derselben  beseicbnet '.  Im  tibrigen  scheinen 
hiw,  BO  weit  möglich,  die  einheimischen  FUraten  der  Stämme  in  ihrer 
Stellang  belassen  zu  sein ;  zwei  solcher  Stammeshäuptlinge,  Kophäos  und 
AfiBsgetes,  werden  in  der  C^olgschsft  Alexanders  erwähnt  *. 

Als  Satn^en  der  VölkerschaftMi  östlich  vom  Indos  bestellte  Ale- 
xander nach  der  Besetzung  Taxitas  zuerst  den  Philippos,  Sohn  des 
Machatas;  er  ist  wahrscheinlich  kein  anderer  als  der  oben  erwähnte 
Befehlshaber  der  Beeatzong  von  Peukelaotis '.  Aber  diese  Anordnung 
war  nur  vcn-läufig ;  einige  Zeit  spAtw  b«i  Beginn  der  Indosiahrt  (Herbst 
326)  erschränt  Philippos  als  Satrap  der  westlichen  Inder,  also  der  An- 
wdmer  des  Kophen ,  in  Alezanders  Qefolge  * ;  er  ist  also  Nachfolger 
Nikanors  geworden.  Wann  er  diesem  folgte,  wird  nicht  ausdracUich 
überliefert ;  wahrscheinlich  geschah  es  bald  nach  dem  Si^e  über  Porös 
(Juni  326  t.  Chr.).  Arrian  erziÜiit,  dafa  Alexander  damals  von  einem 
Aufstände  der  Assakener  Nachricht  erhielt,  die  ihren  Hyparchen  er- 
sddagen  hattrai ".  Dieser  Hyparch  ist  vermutlich  jener  Niksuor,  der 
seitdem  nicht  mehr  erwähnt  wird.  Alexander  beauftarsgte  damals  den 
PhihppoB  und  Tyriaspes,  den  Satrapen  der  Paropamisaden,  den  Auf- 
stand zu  unterdrücken  *,  nnd  bald  darnach  wurde  Philippos  zum  Sa- 
trapen dieser  Landschaft  ernannt  Aber  Alexander  hatte  ihm  noch  mehr 
zugedacht,  und  zunädist  begleitete  w  den  König ;  die  neuen  Erwerbungen 
am  Indos,  soweit  sie  nicht  den  einh^mischen  Fürsten  zufielen,  nament- 
lich die  freien  Oxydraker  und  Maller  wurden  seiner  Verwaltung  über- 
geben, die  ach  bis  dahin  erstreckte,  wo  der  Äkesines  in  den  Indos 
mündet ''.  An  Truppen  wurden  ihm  aulser  den  schon  früher  znrück- 
gelassenen  Besatzungen  sämtliche  Thraker  übergeben  und  einige  Mann- 


1)  Arrian  V  20,  7.  FrefUch  ist  diese  Stelle  nicht  gans  mveriJU^g  überliefert 
ud  fielleiclit  verderbt 

2)  Arrian  IV  SS,  6. 

S)  Arrian  V  S,  8;  Platarcfa,  AI.  60.  DaTa  bei  Arrian  erat  bier  an  awdter 
Stdle  der  Name  dea  Vatara  hiiungefügt  wird,  iat  nicht  anf&Uend;  daa  Gleiche 
kommt  auch  aonat  vor,  a.  B.  bd  Pdtbon  (Aman  VI  16,  4;  17,  1).  Man  braocbt 
deibalb  hier  nicht  ein«)  andern  Philippos  ananndimen. 

4)  Arrian  VI  S,  ü  AUkh^  fi  Tf)  oarfann   iq«   ininnuti   tob   notaftov    üt   ini 

5)  Arrian  V  20,  7. 

6)  Ea  sind  alao  die  bdden  benachbarten  Satrapen,  die  den  Auftrag  erhalten. 
Daiana  gebt  rieUmcht  hervor,  dafa  Philippo«  ent  apSter  sum  Satrapen  ernannt 
wurde;  aonit  wSrde  Arrian  ea  wofal  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkt  haben. 

7)  Arrian  VI  U,  3;  16,  2. 
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Schäften    au3   den    makedoni&ciieQ    Regimentern.      BefeUahaber    dieser 
Truppea  war  Eudemoa  oder  Eudamos  '. 

Über  das  östliche  IndosUnd  traf  Alexander  vermutlich  gleichzeitig 
mit  der  Versetzung  des  Philippos  eine  neue  Bestimmung.  Dieser  er- 
hielt keinen  makedonischen  Nachfolger,  sondern  Porös,  der  nach  seiner 
Niederlage  bei  der  Untenrerfung  der  übrigen  Völker  wacker  geholfen 
hatte,  wurde  zum  Satrapen  über  das  Land  bis  zum  Hyphasis  ernannt 
und  ihm  sogar  der  Eönigstitel  gegeben  *.  Minder  klar  ist  die  spätere 
Stellung  des  Taziles,  der  vorher,  wie  es  scheiat,  dem  PhÜippos  unter- 
geben worden  war;  auch  diesem  wurde  eine  erhebliche  Gebietserweite- 
rung und  sonstige  Begünstigungen  zuteil,  so  dafs  er  ungefähr  das  ganze 
Land  zwischen  Jndos  und  Hydaspes  beherrschte  '.  Ob  er  aber  Rang  und 
Stellung  eines  Satrapen  erhielt,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls  scheint 
Porös  eine  höhere  Würde  bekleidet  zu  haben,  und  manches  kann  dafür 
sprechen,  dafs  Taxiles  dem  makedonischen  Satrapen  in  gewissem  Sinne 
unterthan  blieb  •.  Auch  Abisares,  der  Dürdliche  Nachbar  des  Taxiles 
und  Porös,  behielt  sein  Land  und  dazu  die  OberherrUchkeit  Über  seinen 
Nachbar  Arsakes '.  Die  Gebiete  des  Porös  und  Taxiles  erhielten  eine 
Ausdehnung,  wie  sie  bis  dahin  wahrscheinlich  von  keinem  indischen 
Fürsten  erreicht  worden  war. 


1)  Arriaii  VI  15,  2;  '27,  2 :  Curtius  X  1,  20,  wo  für  Eudaemonan  lu  lesen  ist 


2)  Arriau  V  19,  3;  20,  4:  21,  5;  29,  2;  VI  2,  1;  PInUrch,  AI.  60.  Die 
Plut&rchiBclie  Stelle  lautet:  ou  fiövov  aSv  ätf^iiei'  {itp^xtir?)  avjör  »p/ctf  uv  i^o' 
aiXsve  eargäniii'  xakavftfor,  aUn  x«)  nfo(ri9iixe  j;iiigar,  xai  tovt  avtBnifu>vi  xaiti- 
atQtif'Bfiii'of,  ^v  (i  ntmxaidrxa  fiiy  tSyi;,  noXei;  Ji  jiiri  alluixiliovg  ä(ioUyovf ,  ««- 
/laf  ii  itafirtöklat  nval  7oaiv,  ÖXlitv  di  'fif  roaaiit',r ,  ijf  4'ihnn6i'  id'ie  iüy 
itaifiioi'  aajgänir  äniSeiit».  Hier  muTa  ein  Fehler  stecken;  denu  auch  das  äUisv 
it  i(ilc  tooBBtty  wird  von  ti^Bai9ti*e  regiert.  Also  erhielt  Porös  auch  das,  was 
früher  dem  Philippos  übergeben  war;  vielleicht  ist  daher  äi.X>t¥  re  zu  schreiben. 
Vorher  hat  Korais  das  xa)  vor  lat';  aviorofiav^  gestrichen.  Droysen  I  2,  145 
Aam.  2  besDBtaiidet  die  Nachricht  von  der  Ernennung  des  Poios  zum  Satrapen 
ohne  Grund.  Diese  Ernennung  war  eine  Rangerhöhung  und  bedeutete  wohl  un- 
gefähr dasselbe,  wie  die  von  Anian  erwähnte  Ernennung  £um  Kijuig.  Der  Um- 
&ng  des  dem  Porös  übenriesenen  Gebietes  wird  Terschieden  augegeben.  Plutarch 
a  a.  0,  nennt  15  Völker  mit  5000  ansehnlichen  Städten  und  rielen  Dörfern. 
Arrian  nur  7  Völker  und  mehr  als  200O  Städte;  nach  Strabo  XV  700f.  hatte  diese 
Gegend  (twiecbeu  Hjdaepes  und  Hjpanis)  9  Völker  und  5000  Städte  nicht  kleiner 
als  Eos. 

3)  Arrian  V  8,  2;  Strabo  XV  698, 

4)  Z.  B.  dafs  später,  als  Philippos  starb,  Taiiles  und  Eudemos  mit  der  Ver- 
waltung der  Satrapie  beauftragt  wurden,  ferner  der  Umstand,  dsTs  Taxila  eine  Be- 
•atiung  erhielt.     Arrian  V  8,  3. 

5)  Arrian  V  29,  4  f. 
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Alexander  hatte  die  Absicht,  auch  ini  untern  Indosthal  deD  eia- 
heimischeo  Fürsteu  die  Verwaltung  zu  überlassen.  Der  sogen.  Musi- 
kanos  wurde,  als  er  sich  unterwarf,  nicht  nur  im  Besitz  seines  Landes 
gelassen,  Sündern  sein  Gebiet  ward  noch  erweitert.  Sambos,  der  von 
Alexander  selbst  früher  schon  eingesetzte  Fürst  oder  Satrap  der  Inder 
in  den  Bergen  westlich  vom  Flusse,  wurde  ihm  untergeordnet.  Oben 
S.  145  ist  berichtet  worden,  wie  Sambos  sich  diesem  zu  entziehen  suchte 
und  daher  von  Alexander  mit  Krieg  überzogen  ward  ^.  Jedoch  der 
Aufstand  des  Musikanoe  änderte  Alexanders  Absichten.  Keiner  der 
Fürsten,  so  weit  die  dortigen  Inder  überhaupt  von  Fürsten  beherrscht 
wurden,  scheint  jetzt  an  der  Regierung  geblieben  zu  sein.  Das  ganze 
Land  vom  Zusammen  Busse  des  Akesines  und  Indos  bis  ans  Meer  ward 
dem  Oxyartes  und  dem  Peithon,  dem  äohne  Agenora  zu  gemeinschaft- 
licher Verwaltung  übergeben ;  jener  vereinigte  hiermit  die  Satrapie  über 
die  Paropamiaaden  *.  Wie  sich  die  beiden  Satrapen  ihre  Aufgabe  teilten, 
ist  nicht  überliefert;  es  ist  möglich,  dafs  Oxyartes  an  Stelle  der  be- 
seitigten einheimischen  Fürsten  die  Inder  regieren  sollte,  während  Pei- 
thon die  neugegründeten  griechischen  Städte  verwaltete  und  die  Be- 
satzung befehhgte  ^.  Zu  dieser  unteren  Satrapie  wurden  auch  die  west- 
lich vom  Indus  wohnhaften  indischen  Vülkerecbafleu  geschlagen,  die 
unter  persischer  Uerrschalt  gestanden  hatten  und  zur  Ariana  *,  d.  h. 
Aracbosien  gerechnet  wurden,  wozu  vielleicht  auch  das  Gebiet  jenes 
Sambos  gehörte  ^. 

AuTserdem  legte  Alexander  in  Indien  folgende  Städte  an:  Am 
Hydaapes  Bukephaleia  und  Nikäa",  am  Akesines  eine  dritte  Stadt 
(Alexandreia) ,  die  Uephästion  einrichtete  ^ ;  ferner  eine  andere  an  der 
Mündung  des  Akesines  in  den  Indos;  eine  fünfte  weiter  abwärts  bei 
den  Sogden  "  und  endlich  befestigte  Hatenanlagen  bei  Patala  und  an  der 
ösdichen  Indosmündung ".  Die  Stadt  am  Akesines  war  aus  Umwohnern 
und  kampfunfkhigen  griechischen  Söldnern  aus  dem  Heere  bevölkert,  und 


1)  Aman  VI  15,  7:  16,  ». 

'2)  Arrkn  VI  15,  3f.;  IT,  1,  ao  der  Eweiten  Stelle  heirst  Peithon  ausdrücklich 
Satrap. 

3)  Ihm    niirde  daher  auch   der   Ausbau   der   Städte   Übertrageu  (Arriaa  VI 
17,  i). 

4)  Hier  kanu  vielleicht  eiae  Nachricht  des  Curtius  (IX  7,  14)  augefuhrt   wer- 
den, dars  die  BlaUar  und  Oxjdraker  friiber  den  Aiachosiero  Tribut  bexahlt  hätten. 

5)  Strabo  XV  734. 

6)  Strabo  XV  698f.:  Atrian  V  19,  4.     Vgl.  Steph.  By*.  b.  v. 

7)  Arrian  V  29,  3. 

8)  Arrian  VI  15,  2;  4. 

9)  Arrian  VI  lö.  2:  20,  5. 
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äholich  wird  es  auch  bei  deo  übrigen  gewesen  sein.  Alle  diese  Städte 
sind  zugleich  als  Festungeti  anzusehen;  aber  auch  anderswo  wurden 
noch  Truppen  zur&ckgelaesen ;  abgesehen  von  Patala  und  den  Indos- 
mOndungen,  werden  in  Taxila  '  und  in  Gebiet  des  Musikanos  Besatzungea 
erwähnt  *.  Im  Lande  des  Porös  befanden  eich  keine  makedonisclieD 
Truppen;  die  unterworfenen,  früher  unabhängigen  Städte  besetzte  Porös 
mit  seinen  ogenen  Leuten  '. 

Alexander  hatte  also  Indien  so  eingeteilt,  dafs  das  westliche  Indien, 
d.  h.  das  Q«biet  des  Kophen  mit  dem  südlichen  Teil  des  Fünfstromlandes 
die  Satrapie  des  PhilippoB  bildete.  Der  nördliche  Teil  des  Pendschab 
bis  zum  HyphaÜB  wurden  von  den  einheimischen  Fürsten  Porös,  Taxiles 
und  Abisares  verwaltet.  Die  untere  Indoslandechaft  und  das  Mündungs- 
gebiet bildeten  eine  zweite  Satrapie  unter  Peithon  und  Oxyartes.  Porös 
stand  dem  Satrapen  gleich  oder  war  Satrap  * ,  nelleicht  auch  Taxiles 
und  Abiaares-,  aber  die  übrigen  indischen  Fürsten,  so  weit  üe  nicht 
diesen  unterthan  waren,  standen  anter  der  Botmälsigkeit  der  Satrapen. 
Den  Befehl  über  die  zurückgelassenen  Truppen  Alexanders '  und  die 
Vrawaltung  der  neu  angelegten  Städte  hatten  allein  die  makedonischen 
Satrapen  *.  Auch  die  im  Gebiete  des  Porös  oder  Taxiles  gelegenen 
neu  gekündeten  Städte,  also  Bnkephaleia,  Nikäa  und  Alexandreia  am 
Äkesines,  waren  ohne  Zweifel  nicht  den  indischen  Fürsten  unterthan, 
nnd  es  leuchtet  ein,  dafs  hierdurch  der  makedonische  Satrap  thatsich- 
lich  ein  bedeutendes   Übergewicht   über  jene   haben  mufste. 

Bald  nachdem  Alexander  Indien  verlassen  hatte,  traten  einige  neue 
Ereignisse  ein;  zuerst  wurde  Nearch,  der  auf  den  Emtritt  der  'Wlnte1^ 
monsune  wartete,  durch  einen  Angriff  der  Inder  genötigt,  früher  abzu- 
fahren, als  er  eigentlich  wollte '.  Näheres  über  diesen  Aufstand  wissen 
wir  nicht;  erhebliche  Änderungen  scheint  er  nicht  bewirkt  zu  haben. 
Bald  darnach  wurde  femer  der  Satrap  Philippos  durch  mentemde 
Söldner^  getötet,  die  übrigens  gleich   bestraft   wurden.    Bis  zur  Er- 


1)  Anrian  V  8,  S. 

2)  Amm  VI  17,  1. 

3)  Arrian  V  24,  6. 

4)  Satrap  heUit  Hemcber  and  irt  eine  sebr  hohe  Würde. 

5)  Also  such  über  die  in  TaiUa  gebliebenen,  wenn  diese  nicht  etwa  nach  der 
Oriindung  der  StSdte  am  HrdaBpea  entfernt  wurde,  wu  möglich  ist. 

6)  S.  eben  S.  162.    Ich  schlierse  ea  auch  aus  Justin  Xm  4,  21 ,  wo  es  heiTst 
(nach  Alexanders  Tode):  m  coltmia»   in  IndU   etmdiloe  PUhtm   Agetwri*  /Ww 

7)  Strabo  XV  721. 

8)  Ich  erinnere  hier  daran,  dsTs  die  Kolonisten ,  die  vielfach  ans  den  Söldnern 
d  wurden,  oft  aar  genrongen  blieben. 
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neminng  einee  neuen  Satrapen  beauftragte  Alexander  von  Blarmanien 
ans  den  Eudemoa  und  Taxilea  mit  der  Verwaltung  der  Provinz  '.  Ob 
jedoch  der  in  Ausuobt  gestellte  Satrap  wirklich  ernannt  wurde,  iat  un> 
bekannt  Wir  kennen  den  Zustand  Indiena  erst  aus  den  Berichten 
über  die  beiden  Verteilungen  der  Satrapien  nach  Alexanders  Tode  323 
und  321  V.  Chr.,  die  im  wesentlichen  den  gleichen  Zustand  erkennen 
lassen  und  sich  gegenseitig  eigttnzen  und  bestätigen.  Da  man  bei  den 
Teilungen  im  Osten  alles  beim  Alten  liefs,  so  dtlrfen  wir  annehmen, 
dais  die  in  ihnen  daigestellte  Einteilung  Indiens  noch  auf  Alexanders 
eigene  Anordnung  zurlickgdiL  Bei  beiden  Teilungen  wird  nur  ein 
Satrap  genannt,  Peithon,  dem  das  nordwestliche,  an  die  Paropamisaden 
grenzende  Indien  und  die  neu  gegründeten  Kolonien  beigelegt  werden 
Indien  zwischen  Indos  und  Hydaspes  ßlllt  dem  Taxiles  zu,  die 
übrige  Indoal&ndschaft  bis  nach  Patala  und  an  die  Meeresküste  dem 
Porös '.  Wir  bemerken  hier ,  dab  O^iyartes  aus  der  Verwaltung  der 
unteren  Satrapie  ausgeschieden  ist  und  nur  die  Paropamisaden  behalten 
hat,  dafs  ferner  Pdthon  die  Satrapie  des  verstorbenen  Philippos  Qber- 
Dommen  hat;  dagegen  das  fi-üher  von  beiden  jenen  verwaltete  untere 
Indien  ist  dem  Porös  zugelegt  worden,  dessen  Reich  also  erbeblich  ver- 
grärsert  worden  ist;  denn  er  hat  zugleich  sein  früheres  Gbbiet  zwischm 
Hydaspes  und  Hypbasis  behalten.  Nur  die  Verwaltung  der  neu  gegrün- 
deten Städte  und  wohl  auch  der  Oberbefehl  über  die  Besatzungen  ist 
dem  Peitbon  geblieben.  Die  Änderung  g^en  früher  besteht  also  im 
Weeenthchen  darin,  dafs  Oxyartes  ausgeschieden  und  an  seine  Stelle 
ForoB  getreten  ist.  Den  Befehl  über  die  Besatznngstruppen,  die,  nach  den 
späteren  Ereignissen  zu  urteilen,  anch  im  unteren  Indien  verblieben, 
behielt  Eudemos.  Es  ist,  wie  gesagt,  wahrscheinlich,  daffa  dies  idles 
schon  von  Alezander  nach  der  Ermordung  des  Philippos  angeordnet 
worden  ist 

Wenige  Jahre  nach  321  v.  Chr.  trat  eine  neue  Änderung  ein.   Im 


1)  Airian  VI  27,  2;  Cortiaa  X  t,  20f ,  der  nngenan  ragt,  dab  Alexander  den 
Endemos  ztaa  Satrapen  ernannt  habe.  Er  fUgt  aöfterdem  hiniu,  daTs  Abiurea 
H«m«i»  itarb  and  sein  Sobn  ihm  nachfolgte. 

3)  Über  die  erste  Verteilnng  vgl.  Diodor  XVIII  3,  3:  CaiÜva  X  10,  4; 
Jnitin  Xm  4,  20;  Dexippos  bei  Photiiu,  Bibl.  cod.  82,  p.  6469.  Bei  letrtcreni 
haben  Taxilec  und  Tons  ihre  Plätie  vertauBcht.  Tue  zweite  Teilung  bei  Diodor 
XVni  39,  6;  Arrian  bei  Fhotios,  Bibl.  cod.  92  p.  71b  38.  Die  AnKiehnung  dea 
dem  Porös  lagewiesenen  Qebietea  bis  nach  Patala  wird  nur  bei  der  iwdten  Tei- 
lung bexengt.  Da  aber  beide  Male  dem  Peitbon  und  Taxiles  diecelbeu  Land- 
schaften ingewiesen  werden,  so  mnTs  auch  über  Porös  Ubereinitiinmung  geherrscht 
haben. 
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Jakre  317  kam  aus  Indien  Eudemos  dem  Eumeueti  gegen  Aotigunoa 
zur  Hilfe  und  war  einer  seiner  eifrigsten  Anbäoger.  Er  hatte  den 
PoroB  beseitigt,  ihm  seine  Elefanten  abgenommen  und  führte  diese  nebst 
3ÜO0  Mann  zu  Fufs  und  5U0  Reitern  dem  Eumenes  zu  '.  Femer  hören 
wir  etwas  später,  dafs  Peithon  sich  zu  Antigonos  begeben  hatte  und 
TOD  ihm  im  Jahre  316  mit  der  wichtigen  Satrapie  Babylonien  belehnt 
ward  *;  er  fiel  später  in  der  Schlacht  bei  Gtaza ';  er  war  also  ein  An- 
hänger des  Antigonos.  Ed  ist  nun  sehr  wahrscheinlich  und  oben 
(S.  340)  schon  bemerkt,  dafs  die  Voi^änge  in  Indien  mit  dem  Kriege 
des  Antigonos  gegen  Polyperchon  und  Eumenes  in  enger  Verbindung 
stehen.  Schon  vor  der  Ankunft  des  Eumenes  hatten  sich,  wie  wir 
wissen,  die  Satrapen  der  oberen  Provinzen  gegen  Peitlion  von  Medien 
zusammengethan ;  als  Eumenes  kam,  waren  ihre  Heere  noch  beisammen  *, 
und  aller  Wahracheiulicbkeit  nach  war  auch  Eudemos  damals  schon 
unter  ihnen,  so  dafs  die  Ermordung  des  Porös  spätestens  318  v.  Chr. 
geschehen  sein  mufs.  Dagegen  mufs  der  indische  Peithon  sich  auf  die 
Seite  des  Antigonos  geschlagen  haben:  er  wurde  damals,  so  ver- 
mute ich  weiter,  von  Eumenes  im  Namen  des  jungen  Alexanders  und 
der  Ol^mpias  abgesetzt  und  an  seine  Stelle  Eudemos  ernannt  Weiter 
läfst  sich  vermuten,  dafs  auch  Porös  sich  tur  Antigonos  erklärte;  Eu; 
demoB  liefs  ihn  daher  töten  und  bemächtigte  sich  seiner  Elefanten; 
man  sieht  daraus,  dals  er  obsiegte  und  vermuthch  auch  die  Satrapie 
des  Porös  in  seine  Gewalt  brachte.  Es  ist  möglich,  dafs  Peithon  sich 
damals  in  der  nördhchen  Satrapie  behauptet  bat.  Er  hat  sich  wahr- 
scheinlich im  Jahre  317  v.  Chr.,  als  Antigonos  in  Medien  war  und  von 
allen  Seiten  Verstärkungen  an  sich  zog,  zu  ihm  begeben ' ;  dals  er 
vertrieben  ward,  ist  nach  den  Worten  Diodors  nicht  auzuaehmen  ^. 

Eudemos  kehrte  nicht  wieder  nach  Indien  zurück,  sondern  ward 
nach  dem  Siege  über  Eumenes  von  Antigonos  hingerichtet '.  Ob  An- 
tigonos einen  anderen  an  seine  Stelle  setzte  und  wen,  wird  nicht 
berichtet  Peithon  begleitete  den  Antigonos  nach  Westen  und  ward 
bald  darnach  Satrap  von  Babylonien.  Da  er  nicht  nach  Indien  zu- 
rückkam ,    könnt«    man    vermuten ,    dafs   die   indischen   Satrapien    in- 


1)  Oben  S.  260. 
a)  Oben  S.  273. 

3)  Oben  S.  297. 

4)  Oben  S.  259. 

5)  oben  3.  262  f. 

6)  Diodor  XIX  56,  4  sagt:  t^s  Ji  Baßviafiai  xaia«t^«a(   «atfäit^r  UU9u*a 
'    ix  iijc  'irSixifi  Katafltfii/xdta. 

7)  Oben  S.  270. 
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zwiBclieu  verloren  gegangen  seien.  Aber  das  scheint  nicht  der  Fall 
zu  sein,  und  es  ist  wahrscheinlicher,  dais  Antigonos  für  die  Besetzung 
der  indiBchen  Satrapien  Sorge  getragen  hat ',  daTa  dies  aber  in  unserer 
sehr  dürftigen  Überlieferung  übergangen  worden  ist;  denn  es  müssen 
räch,  wenn  auf  die  Qeschichte  des  Sandrokottoe  Verlafs  lat,  auch  nach 
Eudemos'  Abgang  noch  makedonische  Besatzungen  und  Befehlshaber  in 
Indien  befunden  haben. 

Bald  wurden  diese  Ereignisse,  namentlich  der  Streit  der  Grofaen, 
für  die  makedonische  Herrschaft  in  Indien  verderblich.  £b  er- 
hob sieb  Sandrokottus ,  ein  Kriegsmann,  vertrieb  die  makedonischen 
Truppen  und  erwarb  die  Herrschati  in  Indien  *.  Was  wir  von  ihm 
wissen,  zeigt,  dafs  seine  Erbebung  im  Indoslande,  also  in  der  make- 
donischen Satrapie  vor  sich  ging;  von  hier  scheint  er  auch  zu 
stammen;  denn  als  Jüngling  sah  er  Alexander,  und  im  Kampfe  mit 
den  makedonischen  Präfekteo  hat  er  seine  Macht  gegründet '.  Dafs  die 
Ermordung  des  Foroa  den  unmittelbaren  Anlafa  zu  seiner  Erhebung 
gegeben  habe,  wie  Lassen  annimmt,  ist  nicht  wahrscheinlich;  jedenfalls 
aber  hat  dieses  Ereignis  ihm  die  Wege  gebahnt;  denn  ea  ergebt  sich 
aua  den  oben  geschilderten  Verhältniasen,  dafs  er  gleichsam  als  der 
Jfacbfolger  des  Porös  anzusehen  ist.  Kur  das  Gebiet  des  Porös  in  der 
erweiterten  Gestalt,  wie  ea  seit  32S  nachweialich  ist,  scheint  auf  San- 
drokottos  übergegangen  zu  sein;  denn  er  bat  wahrscheinlich  weder  die 
Landschaft  dea  Kopben  besessen  *,  noch  das  Reich  des  Taxjles  zwischen 
Indos  und  Hydaspea.  Ala  Taxiles'  Nachfolger  ist  vermu,tlich  jeuer 
Sophytes  oder  Sopeithea  anzusehen,  dessen  Münzen  aus  der  Zeit  des 
SeleukoB  noch   erhalten   aind^;   es  ist   oben  (S.  136)  bemerkt  worden. 


1)  Wie  AutigODOs  auch  dem  Satrapeu  vou  Arachoaieu  Truppen  mit^b  (obeu 
S.  2Tf).    Denkbar  wäre,  da/s  diesem  auch  die  indischen  AugelegeoheiMa  überwiesen 

2)  Juatiu  XV  4,  13f.     Obea  S.  341. 

3)  Plut.  Alex.  t>2.  Auf  das  gleiche  fuhrt  auch,  wie  Lassen,  Ind.  Alt.  (I  199 
richtig  bemerkt,  die  indische  Überlieferung,  auf  die  ich  übrigens  nichts  gebe.  Die 
Herkunft  de«  Sandrokottos  aus  Palibothra  beruht  auf  sehr  unsicherem  Grunde,  uDd 
die  von  Drojsen  II  2,  198  trorgetragene  Vermutiug,  dafs  Sandrokottos  als  Gesandter 
TOD  Palibothra  den  Alexander  am  Hyphaais  sah,  ist  nm  so  weniger  haltbar,  als 
von  einet  solchen  Geeandtschaft  jede  Spur  fehlt. 

4)  Dies  nimmt  fteilicb  Drojsen,  Gesch.  d.  Hellenismus  III  1,  7ä  ui,  aber  es 
ist  nicht  wahrschduUcb.  Stnibo  XV  689.  T'24  sagt  nur,  daCs  rieie  Teile  von  Ariana 
(dem  Lande  westlich  vom  Indes)  später  an  die  Inder  kamen;  welche  Teile  es  waren 
und  an  wen  sie  fielen,  wird  nicht  gesagt.  Sandrokottos  war  nicht  der  einiige 
indische  Fürst. 

5}  Gefunden  beim  heutigen  Labore  im  Pendscbab.  A.  t.  Sollet,  Die  Nach- 
folger Aleiandera  d.  Gr.  iu  Baktrien  und  Indien,  Berlin  18T9,  S.  29.  87;  Petcy 
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(•8  Eikune. 

dafB  CID  Sopeithea  zur  Z^t  Alexanders  in  der  Qegend  zwischeD  Hy- 
daspes  und  AkeBines  wohnte,  also  dem  Taxilee  jedenfalla  nahe  beoacb- 
bart  irar;  jedenfalls  scheint  der  Sophytes  der  Münzen  eine  aetbst&ndig^ 
TOD  Sandrokottos  imabh&ngige  Stellung  eingenommen  zu  haben. 

Das  Reich  des  Sandrokottos,  der  erste  gröfsere  indische  Staat,  ist 
also  unmittelbar  aus  der  Schfipfung  AlexaoderB  erwachsen,  and  die 
Verehrung,  die  der  Inder  dem  grofsen  Hakedonier  gezollt  haben  soll ', 
ist  wohl  begreiflich.  Während  vorher  die  Inder  nie  geönigt  waren, 
sondern  in  eine  grofse  Zahl  kleiner  St&nme  zerfielen,  die  sich  nnter* 
einander  bekämpften,  hat  Alexander  zum  erstenmal  ein  gröfseres  Ge- 
biet anter  einem  einheimischen  Ffireten  Tereinigt  und  dadurch  viel 
dazu  beigetragen,  um  die  unter  den  Indem  bestehenden  starken  Unter- 
schiede in  Sitte,  Religion  und  Verfassung  auszugleichen;  er  bat  da- 
durch auch  der  epfttem  Ausbreitung  des  Buddhismus  den  Weg  bereitet, 
die  bei  der  früheren  Zersplitterung  viel  schwieriger  gewesen  wäre.  Man 
kann  daher  mit  Recht  behaupten,  dafs  von  den  Einrichtungen  Alexan- 
ders die  ganze  wdtere  E]ntwickelung  Indiens  abhängig  gewesen  ist 

Von  der  Indo^ndschaft  aus,  als  Herr  der  Satrapie  des  Porös,  hat 
Sandrokottos  dann  auch  die  Völker  am  Ganges  unterworfen  und  Fall- 
bothra  zum  Hittelpunkte  seines  Reiches  gemacht,  das  sich  bis  an  die 
Mündungen  des  Ganges  und  Im  Süden  bis  an  das  Vindhyagebirge  er- 
streckte. Mit  600000  Mann,  dazu  vielen  Reitern  und  Elefanten,  soll 
er  Indien  unterworfen  haben;  nachher  wird  sön  Heer  auf  100000 
Mann  beziffert  *.  Die  Eroberung  des  Gangesgebietes  geschah  wahi^ 
Bcheinlich  erst  nach  dem  Vertrage  mit  Seleukos,  also  nach  303  v.  Chr. 
Denn  die  Umstände,  unter  denen  dieses  Abkommen  getroffen  ward, 
weisen  darauf  hin,  dafs  Sandrokottos  ziemlich  in  die  Enge  getrieben 
war,  und  dab  er  nur  dadurch  der  Unterwerfung  entging,  dafs  Seleu- 
kos genötigt  ward,  in  den  Westen  zu  gehen  (oben  S.  341).  Hätte 
er  schon  das  Reich  am  Ganges  besessen,  so  würde  er  so  gut  wie  on- 
angr^bar  gewesen  sein  *. 


Oaidner,  Tbe  coins  of  the  Qreek  aud  Seftbic  kinga  of  Baotria  and  India  in  the 
Biitiib  moMom,  London  1866,  p.  XIX;  2.    Head,  Hirtoria  Dommomm,  8.  702. 

1)  Plutaroh  de  m  ipsnm  citiu  invid.  laud.  10  imoral.  p.  656,  19  Didot). 

2)  Plotarch  Alex.  62;  Plinini,  Bist.  nat.  VI  67;  MegaatlieDea  bei  Strabo 
XV  709.    Lasseo,  IndUcbe  Altertnnuk.  II  210  f. 

3)  Man  kann  für  die  hier  vorgetragene  Zeätbeatimmang  noch  anfOhren,  dab 
Sandrokottos  nach  den  indiicbea  Nachrichten  bei  der  Eroberong  PalibothiaB  grie- 
chitche  Hilfe  gehabt  hat  (Laaaea  II  SOlf.);  nach  das  wärde  dafür  aprechen,  dab 
der  Felding  erst  nach  dem  Frieden  mit  Seleukos  lich  ereignete.  Jedoch  diese 
indiwken  Nachrichten  sind  unzaverlilaug. 
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Exknne.  SM 

Schon  erwäbot  ist  (S.  138,  A.  &),  Aale  nach  den  Berichten  des 
Diodor  und  CniüoB  schon  zu  Alexanders  Züt  am  Ghuiges  ein  mächtiger 
König  des  Namens  Xandrames  oder  Angrames  aber  die  Prasier  und 
Qandariteu  oder  Gangariteu  herrschte  und  den  makedoniechen  Angriff 
mit  200U00  Mann  zu  Fufs,  20000  Reitern  und  Tiden  Wagen  und 
EUefanten  enrartete  *.  Noch  höher  beziffert  Plutarch '  die  Streitkräfte 
jener  Völker,  spricht  aber  nicht  von  einem,  sondern  von  mehreren 
Efinigcn.  W^u-scheinlich  sind  diese  Nachrichten  späterer  Erfindung 
und  übertragen  das  Reich  des  Sandrokottos  und  seiner  Nachfolger  in 
die  Zeit  Alexanders.  Auch  das  Gangesgebiet,  wie  das  westliche  Indien, 
war  rermutUch  in  viele  kleine  getrennte  Gemeinwesen  geteilt;  sonst 
würde  dem  Sandrokottos  die  Unterwerfung  schwerlich  möglich  ge- 
wesen sein. 

Nach  den  indischen  Angaben,  denen  Lassen  folgt,  regierte  San* 
drokottos  24  Jahre  von  315 — 291  t.  Chr.  Diese  Zeitbestimmimg  ist 
in  jeder  Hinsicht  unsicher;  es  scheint,  dafs  Sandrokottos  am  Indes  seine 
Herrschaft  erst  nach  315  begann;  erst  302  wird  sie  befestigt  und  an- 
erkannt, und  über  das  Gangesgebiet  beginnt  sein  Königtum  noch  später. 
Auch  die  Dauer  seiner  R^enmg  wird  nicht  Übereinstimmend  Uber- 
Befert  und  kann  nicht  als  sicher  gelten.  Wir  wissen  nur,  dab  sein 
Sohn  Amitrochates  ',  in  der  indischen  Überlieferung  Vindusftra ,  der  an 
der  Freundschaft  der  Seleuciden  festhielt,  Zei^nosse  Antiodios  des 
ersten  war,  also  zwischen  281  und  262  regiert  hat. 

1)  Diodor  II  37,  S;  XVH  93,  2^  Cnrtins  IX  2,  2. 

2)  Alex.  62. 

3)  AtboD.  XrV  föSf.  Bei  Strabo  II  70  iat  'AUujeoz»^''f,  ^  b-  'jlfuxeoz»faf 
überliefert. 
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Bertchti^n^n  und  NachtiH^. 


7,  Z.  1  unten  lies :  139  n.  Cbr. 

19  Ut  Dtwh zutragen  das  Büchlein  von  Oscar  JKger,  Alexander  derGrofse,  Güters- 
loh 1892. 

23,  Anm.  3  lies:  Liviue  XXXI  29,  IR, 

25.  Zur  Geschichte  dee  Archelaoa  ist  jüngst  eine  Abhandlung  von  U.  Köhler 
erschienen:  Makedonien  unter  König  Archelaos.  SitiunKsbericbte  der  kgl. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  BerUn  1K93  XXIX  S.  489f. 

57.  Zur  ErzBhIung  TOn  der  Einnahme  Thebens  vgl.  E.  Fabricius,  Theben,  eine 
Untersuchung  über  die  Topographie  und  Geschieht«  der  Hauptstadt  Böo- 
tien«  (Antrittsprogremml  Freiburg  i.  Br.  1890  8.  17f.  IT.  v.  Wilamowiti- 
Höllendorir  im  Hermes  XXVI  202. 

t>3.  Andere    Wohlthaten    Alexanders     an    die    Ephesier    verzeichnet    Strabo 

XIV  rntt 

67,  Z.  11  lies:  Kalas. 

72.  Znr  Eroberung  Kilikiens  vgl.  Pr.  Rühl,  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  CXIX  92. 
Znr  Geschichte  vom  Arzte  Philippos  F.  Bfihl,  ebendas,  CXXIH  361. 

76.  Nach  dem  anonymen  Fragment  (revue  des  ^tudes  Grecques  V  321 ;  oben 
S.  9 ,  Anm.  4)  waren  unter  den  bei  Issos  gefangenen  zwei  Töchter  dea 
Darius  Stateira  und  Drypeteira  (d.  i.  Drypetis.  Arrian  anab  VII  4,  5j 
Diodor  XVII  107,  ß)  nnd  ein  Sohn  des  Ochos. 

78,  Z.  18  lies:  nnd  lud  die  Makedonier  n.  s.  w. 

78,  Anm.  2  ist  nachzatragen  Polyän  IV  5. 

87,  Anm.  3.  Ein  Geschenk  Alexanders  an  Pnytagonts  von  Salamis  erwähnt 
Duris  Fr.  2  (Fr.  bist.  Graec.  II  472)  bei  Athenäus  IV  167  c.  Die  Absetznng 
des  Königs  Ton  Paphoa  durch  Alexander  findet  sich  bei  Plutarch  de  Alex, 
fortit.  II  8  (moral.  p.  417,  6  Didot).  Die  Erhebung  seines  Nachfolgers 
erinnert  stark  an  die  Geschichte  des  Abdalonymos  (S.  78  Anm.  5). 

93,  Z.  2  unten:  Patron  ist  nach  Cartins  (unten  S.  101  Anm.)  bei  Arrian  aus 
n/iffaiy  von  A.  Schäfer  hergestellt. 

96f.  Ich  bedauere,  dafs  mir  hier  die  Ausführungen  Stolzes  entgangen  sind 
iVerhandl.  d.  Geeellsch.  f.  Erdkunde  in  Berim  X  [1883],  S.  261  f.),  wonach 
die  persischen  Pässe  nicht  bei  Kelahi  Sefid,  sondern  im  beutigen  Passe 
Tangi  Baschkäm  zu  suchen  sind.  Im  AnscbluTs  daran  bestimmt  Stolze 
auch  die  Wohnsitze  der  Uiier. 
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Berichtigungen  und  Nachträge.  511 

S.  102,  Anm.  3  lies:  „viel  mehr"  statt  „vielmehr". 

,,  105,  Z.  17  Ues:  Pellene. 

„   114f.  Vgl.  Geiger,  Alexanders  Feldzüge  in  Sogdiana.  Neustadt  a.  d.  H.  1864. 

„    121,  Anm.  2  lies:  oben. 

„  1S2,  Anm.  1.  Ähnliche  Ausführungen  finden  eich  schon  bei  A.  v.  GulBcbmid, 
Geschichte  Irans  S.  2. 

„    127,  Anm.  6  lies:  Megasthenes. 

„   138,  Anm.  .'i  liesr  Justin  XIl  8.  10  für  XII  8,  10,  2. 

„   149,  Z.  4  unten  streiche  da»  Komma  hinter  „Söldnern". 

„   168,  Anm.  1  bezieht  sich  auf  Z.  10,  nicht  auf  Z.  22. 

„  178,  Anm.  3.  Über  Lykurgs  Verwaltung  vgl.  C.  Droge,  De  Lycurgo  Athe- 
niensi  pecuniarum  publicarum  administratore.  Diss.  Minden  1880.  Die 
schwierige  Frage,  welches  Amt  Lykurg  bekleidet  habe,  ist  aufe  neue  von 
G.  Gilbert,  Handbuch  der  griech.  Staataaltertümer  I  277  Anm.  1  (2.  Aufl.) 
berührt  worden.  Ich  kann  hier  nur  bemerken ,  dafs  nach  meiner  Meinung 
vorläufig  anzunehmen  ist,  dafs  Lykurg  wirklich  ra/iiai  rf,f  xBiv!,t  ngooifov 
gewesen  ist.  Dafs  von  diesem  Amte  sonst  keine  Sparen  vorhanden  sind 
und  dafs  es  vermutlich  nur  kurz  dauerte,  ist  bei  den  damaligen  Zeituro' 
ständen  nicht  wunderbar. 

„  177  war  die  verbannte  Tyraonenfaniilie  von  Eresos  auf  Lesbos  zu  erwähnen, 
deren  Denkmäler  Droysen,  Gesch.  d.  Hellen.  II  2,  363  f.  behandelt  bat. 

„    177,  Anm.   1    lies:  antnv  nicht  m'tiy. 

„  186  f.  Eine  gnte  Charakteristik  Aleiandera  giebt  0.  Jäger  in  den  preufsiscben 
Jahrbiichem  von  1892. 

„  187.  Hier  war  zu  erwähnen  die  Expedition,  die  Menes  auf  Befehl  AleiaoderB  zu 
den  Goldbergwerken  bei  Kaballa  In  Armenien   unternahm  (Strabo   XI  529). 

„  191,  Z.  llf.  mufs  es  beifsen:  Er  hatte  von  Memnons  Witwe  Barsine,  die  er 
nach  der  Schlacht  bei  Issos  ans  der  persischen  Beute  n.  s.  w. 

„   191.  Anm.  5.    Über  Philinna  vgl.  Plutorch  Alex.  77. 

„  242,  Z.  18  lies:  „die  Athener"  nicht  „diese  Athener". 

„  270,  Z.  4  unten  ist  anzumerken,  dafs  Antigonos  einen  Teil  der  silberaen  Dach- 
ziegel des  Palastes  von  Ekbatana  abgenommen  haben  soll.  Polyb.  eic. 
X  27,  11. 

„  274  und  351  zur  Charakteristik  des  Antigonos  vgl,  Aelian  var.  hist.  II  20,  wo 
seine  Volkstümlichkeit  hervorgehoben  wird.  Antigonos  war  einäugig  und 
wird  Üftera  fioröip9tiXfio(  genannt,  z.  B.  bei  Polyb.  V  67,  6;  Luclon 
macrob.  11 ;  18;  Plntarch  de  educat.  pner.  14  (p.  12,  47  Didot)  und  quaest. 
eonviv.  II  9,  4  (p.  767,  26).  Plntarch  erzählt  von  einem  Witzwort  des  be- 
kannten Kedners  und  Staatsmannes  Theokiitos  von  Chios  (Strabo  XIV  645). 
der  die  Einängigkeit  des  Antigonos  verspottete  und  daher  hingerichtet 
ward.  Aber  die  Ursache  der  Hinrichtung  war,  wie  auch  die  erste  Pln- 
tarchiache  Stelle  andeutet,  ohne  Zwdfel  mne  andere. 

»  292,  Z.  10  f  war  zu  erwähnen,  dafs  nicht  lange  luvor  um  314  v.  Chr  AkrotaUw 
auf  der  Fahrt  nach  SiciMen  Apollonia  von  Glankias  belagert  antraf  und 
zwischen  Belagerern  und  Belagerten  einen  Frieden  vermitt«lte  (Diodor 
XIX  70,  7 ;  unten  8.  437). 

„  311,  Z.  11  mufs  es  hdfsen:  „dafs  er  um  809  v.  Chr.  am  Eingange  cum  tbra- 
ki  sehen  Chersones"  u.  s.  w. 

„  312,  Anm.  3  für  „halten"  lies:  „behalten". 
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